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Snhbale 


I. Bruchſtuͤke aus dem Tagebuche eines Herzoglich Naſſaniſch 
Dffigiere über den Feldzug in Spanien nom 18. Aug. 1808 b 
zu der Schlacht bey Talavera de la reina-am 28. Jul. 180 
(Kortfeßung.) ©. 

II. erhandlungen ber [hweizeriihen Tagfabung vom Jahr gt 
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(Beſchluß.) 8 
III. Authentiſche Darſtellung des Ungrundes der Beſchuldign 
.gen, Die in der Druckſchriſt: Vertheidigung des Brüdenfopfi 

vor Preßburg im J. 1809, enthalten find. Zum Behuf des G 

(hichtfchreibers. 1811. ©; 
IV. Uftenftüde, den gegenwärtigen Krieg betreffend ı S.7 

Bericht an Se. Map ben König von Schweben, von feinem Min 

fler der auswärtigen Ungelegenheiten, vom 7: Ian. 1813. B 
Pannt gemacht auf Befehl bes Königs. 





Hermann und Dorothea, 
von Goethe, 


it in einer wohlfeilen Tafchenausgabe (brochirt für 40 Fe.) erſchi 

nen, damit au der Unbemittelte ſich die ſes Wort du feine 

3 A anfchaffen koͤnne. Als Belege hievon möge der Schluß Hi 
eben: 


Dies ift unfer! So Tab uns fagen und fo ed behaupten! 

Denn ed werden noch ſtets bie entfchloffenen Völker gepriefen, 
Die für Gott und Selen, für Eltern, Weiber und Kinder 
Stritten und gegen ben Feind zufammenfiebenb erlagen. 

Du bift mein; und num iſt bas Meine meiner als jemals. 

Nicht mit Kummer will ich’ bewahren und forgend genießen, 
Sondern mit Muth und Kraft. Und drohen biedmal die Feinde, 
Oder künftig, fo räfte mich ſelbſt und reiche die Waffen, 
Weiß ich durch dig nur verforgt das Haus und bie Liebenden Elter 
D, fo ſtellt fi) die Brup dem Feinde ſicher entgegen. 

Und gebächte Jeder wie ich, fo ftünde die Macht auf 

Gegen die Macht, und wir erfreuten uns Alle des Friedens. 


Stuttgart und Tübingen, in ber 3. ©. Eotta’fchen Buchhau 
lung ift erfchienen : 
Morgenblatt 
für gebildete Stände 1813. Decembe 
Inhalt. 

Die Schlacht in ben Ebenen von Toloſa. Bon Lindau. — 9 
Damenfchuhe. — Schwediſche Literatur in ber erften Hälfte des Jah 
1813. — Sinngedihte. Von Werffer. 1. Die Dichtergaben. : 
Bavs Lied von der Zeit. 3. Falſche ECiubildung. 4. Der Schwermuͤtl 
ge. 5. Schlaues Lob. 6. An ben Bramarbas. 7. Der Satyriter m 
‚fein Freund. 8. An die Braune. 9. Der alte Deurſche. — Dr 
Worte. Bon K. Stein. — Ueber ben ruflifhen National: Kara 
ter. — Hiſtoriſch⸗bibliographiſche Anekdoten. 12. Voltaire - 
Korrefpondenz aus Paris. — An Lellios Bekannte. Bon Hg — Ro 
zefpondenz ans Paris. — Korrefpondeng aus der Schweiz. — Rätl 
fe. — Aufldfung des Nätbfels in Nro. 284. — Kleine Beme 
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Ho\ıS 7 
I. | 
Bruchſt uͤcke 
aus dem | 
Tagebuche eines Herzoglih Naffauifhen Offiziers 
über den 


Feldzug in Spanien vom 18. Aug. 1808 bis zu der Schlacht 
ben Talavera de la reina am 28, Jul. 1809, 
Fortfegung.) 





Bivouatbey Soronoffa, den 25ſten Okt. Der, 
erſte ſchoͤne Tag, den wir in Spanien erlebt haben, erlaubt 
nir heute bier im Zreyen fortzufahren. Bis geftern blieben 
vir die ganze Zeit ruhig in Durango, hörten wohl manch⸗ 
nal nad Wittoria und Bilbao zu feuern, blieben aber dabey 
jarız rubig. Am 2ıflen kam ich mit meiner Kompagnie auf 
as Pifet, wo ih bis zum 23ften fiehen blieb. Geftern 
euerte es ſchon bed Morgens frühe in der Gegend von Bil- 


00. Wir befamen Befehl, ung fertig zu haften, um auf 


en erfien Trommelfhlag auszumarfhiren, gegen Mittag 
ourde es wieder ruhig, aber um 4. Uhr wurde Appell gefchlas 
en und unfer Regiment nebft den leichten KRompagnien von 
en Badnern marſchirten in befländigem Negen und auf dem 
lendeſten Wege hierher, wo wir des Abende nach 9 Uhr ans 
amen, sine Pofition im Walde nahmen, und fo voll Shmug 
ie Nacht zubrachten. Auf bem ganzen Wege hierher hörten 
ir ein anhaltendes Heuer, das jedoch meiftens von leichten 
‚cuppen herzurähren fhien, und nur zulkgt durch ein Pelos 
snfeuer geendigt wurde. Mehrere Bleffirte begegneten uns 
uterwegs, fo wie aud einige bemontirte Stuͤde und mach⸗ 
E urop. Annalen. 1ſeſs Etũd. 1834. 1 
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ten und glauben, daß wir bey unferer Ankunft fogleich in 


Aktivität gefeßt werden würden; allein für diesmal hinderte _ 


ung bie eingebrodhene Nacht daran. Am beutigen Morgen 
gingen wir fhon frühe etwas vor, formirten eine gefchloffe- 
ne Kolonne, blieben dann aber ruhig fliehen, und nur bie 
drey leichten Kompagnien "Tieffen fib mit dem Zeinde ein, 
Diefe ſtehen denn nun aud bereits den ganzen Tag im Feuer 
und haben fhon einige Todte und Verwundete gehabt, ohne 
daß einer von beyden Theifen feine Stellung verläfft. Uns 
fere Lage tft übrigens beventlih und bietet und die Ausficht 
bar, aller Wahrſcheinlichkeit nach gefangen zu werden. Nicht 
flärter als hoͤchſtens Zooo Mann ftehen wir an der Deffnung 
einer langen Bergſchlucht, die fih von Durango bis hierher 
zieht. Vor une haben wir ein flarkes fpanifhes Armee: 
korps, das die gegenüberliegenden Berge befegt hat. Die Ber⸗ 
ge zur Linfen find fhon geftern vom Feinde umgangen worden‘ 
und rechts fichen die Engländer, und find bereits fo weit 
vorgedrungen, daß fie weit näher an Durango fliehen, ale‘ 
wir. Schneiden ung diefe ab, fo find wir in der Falle. Den: 
wenn auch gleich die Badner und Darmflädter noch bey Du⸗ 
rango ftehen, fo find biefe doc bey Weitem nicht flarf ge⸗ 
nug, und zu retten, ba ber Feind bey 60,000 Mann flark 
ſeyn ſoll. | 
ImLager bey Durango, den 27flen Oft. Für 
diefes Mal find wir mit Hälfe einer Kriegslift gluͤcklich da⸗ 
von gefommen. Vorgeftern, am 25ſten Abends, nachdem 
das Feuern unter den leichten Truppen aufgehoͤrt hatte, be⸗ 
kamen wir die Ordre, und in Sclachtordnung auf einen ho⸗ 
hen Bergruͤcken zu ziehen. Wir thaten dieſes und hatten 
hier einen ſolchen ſchoͤnen Anblick, als man nur denken kann. 
Vor uns im Thale ſtanden die F'ranzoſen und uns gegen uͤber 
auf den Bergen die ſpaniſche ind engliſche Armee, welche 
durch unzählige Feuer die ſtockfiinſtere Nacht erhellten. Es 


dauerte nicht lange, fo war auch unfere Linie durch eine Rei⸗ 
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he Feuer bezeichnet, und wir legten uns in Erwartung der 
Dinge, die es am andern Morgen geben würde, ruhig ſchla— 
fen. „ Aber fhon um 12 Uhr hieß es in größter Stille; auf! 
auf! Bey jedem Feuer wurde ein Mann mit dem Befehl 
gelaffen, das Holz nicht zu, fparen, und in der größten Stil: 
le zogen wir und ben Berg herab, trafen hies ſchon Die Fran⸗ 
zofen, welche auf. gleiche Art ihre Stellung verlaffen hatten, 
in voller Bewegung an und marſchirten mit biefen- hier; 
her, wo wir nah fünflihr anfamen, Regimenterweiß ge: 
ſchloſſene Kolonnen formirten, und dann Bataillonsweis ein 
Lager bezogen, wozu wir aus ben umliegenden Wäldern bald 
Hütten.erbaut hatten, Diefen Ruͤckzug werbe ih nicht leicht 
vergeffen. Der abfcheulihfle Weg in einer undurchdriuglichen 
Sinfterniß, wo man mehrentheifs big über die Knoͤchel, oft 
bis über die Knie im Koth waten muſſſe, und baben noch 
immer Gefahr lief, in den Loͤchern Hals und Bein zu bre⸗ 
den; dabey oft ein Aufenthalt, bald durch zerbrochene Mu— 
nitionswagen ober Lavetten, bald durch andere Korps, zu 
welchem Allen bey mir nod dig größte Mattigheit von einem 
ſchon fehd Tage angehaltenen Durchfalle kam.Doch lange 
ten wir glüdfich bier an, ohne größern Verluſt, als deu 
einiger Voltigeurs, welche hen Ruͤckzug gebedthatten und 
gegen Morgen von. ben Spaniern verfolgt wurden... _. 

Heute liegen wir ganz ruhig und befchäfttgen: und nur; 
dur Seitenpatrouillen Lebensmittel einzufammeln. Ochſen, 
Kühe, Schafe, Schweine, Küner, Gaͤnſe, felbfi Eſel und 
Pferbe kommen von allen Seiten an, und henehmen und we⸗ 
nigſtens die Furcht Hunger zu. leiden. Unterdeſſer find: denn 
auch wieder fünf franzoͤſiſhe Regimenter angekommen, denen 
morgen und uͤbermorgen ſieben andere folgen und unſern 
Muth anfachen. Marſchall Lefebre iſt ſelbſt dabey, und 
wird jetzt das Kommando auf dieſer Seite übernehmen, ‚wor 
. bey wir beffer fahren werben, als unter dem Befehle ber 
bisherigen Generale, die durch ihre falfh genommenen Stels _ 
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lungen den letzten Ruͤckzug veranlaſſt haben. In dieſem Au⸗ 
genblick laſſen ſich unſere Vorpoſten dicht vor uns mit dem 
Feinde ein, wahrſcheinlich gibt es heute noch etwas Ernſt⸗ 
haftes. — Da wird Appell geſchlagen! 

Bivouaküber Durango, den 29ſten Okt. Weil 
die Spanier vorgeſtern vordrangen, fo muſſten wir unſere 
Hütten verlaffen und mit den Badenſchen Truppen unſere 
Gtellung an einem Bergrüden herunter nehmen; ber Feind 
308 ſich jedoch wieder zurüd, und wir bfieben bie Rat burch 
und au geftern in Ruhe. 

Geftern Abend nahm ein eben angefommenes franzöffs 
ſches Volfigenr-Regiment Pofition auf dem vor uns befindli⸗ 
den Bergrüden, und wir bilden daher gegenwärtig die zwey⸗ 
te Linie, haben aber unfere Vorpoſten mit jenen in einer 
Kette: Gegen 11 Uhr fingen diefe an, mit dem Feinde fi 
einzulaffen, und noch jeßt dauert das Feuern bicht vor uns 
fort, jedoch ohne fonderlihe Wirkung. Unfere Macht auf 
diefem Flügel ift ziemlich anſehnlich und beträgt an 20,000 
Mann, Wahrfgeinlich wird daher in den erften Tagen ein 
großer Schlag geſchehen, der uns hoffentlih wieder in ben 
Befig von Bilbao bringen wird. 

Mit meiner Geſundheit fieht es eben nicht zum Beften 
aus, denn geftern Abend hatte ich einen flarfen Anfall von 
der rotden Ruhr und eine zu flarfe Portion Opium, bie id 
einnahm, bat mic) fo geſchwaͤcht, daß ich wenig von meinem 
Otrohlager auffomme. : Heute ift mir jedoch, Gott fey 
Dan, wieder beffer und ich habe nun gute Hoffnung. 

Die traurigen Folgen bes Kriegs zeigen fih bier ſchon 
ziemlichermaßen. Die einzeln liegenden Häufer ftehen Teer 
und werben ganz ausgeplündert. Die fhönften angenflanzs 
ten Eichenſchlaͤge und Dbftbäume werden abgehauen und ver: 
brannt; bin und wieder felbft Häufer abgebrannt oder wenig: 
ſtens abgebroden und das Holzwerk verbrannt. Die Bauern, 
obgleih furchtfam, doc durch ihre Wuth und ben Haß gegen 
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die Franzofen aufgereißt, ermorden unter der Hand auch 
wohl Manchen, der das Ungluͤk hat, einzeln in ihre Hände 
zu gerathen, müffen aber dann gewöhnlich mit ihren ganzen’ 
Zamilten dafür buͤßen. 

Bilbao, den sten Nov. 1808. Go wäre benn 
nun die Eröffnung unfers Feldzuges, und zwar auf eine fehr 
vortheilhafte Art, gemadt. Nicht allein Bilbao und Val⸗ 
mafeda find im unfern Händen, ſondern auch bie ganze Ge⸗ 
gend iſt von Feinden gereinigt, ‚außer Vittoria ‚gegenüber, 
wo die Spanier noch mit einer ſtarken Armee ſtehen follen, 
aber durch ein enticheldendes Treffen, bas ihnen eheſter Ta⸗ 
gen geliefert werden wird, fiherlich ganz geſchlagen und zer⸗ 
ſtreut werden. 

Am 2gften Okt. kamen noch Abends Hollaͤnder in Du⸗ 
rango an. Mir ahnte gleich, dag Bekannte von mir das 
bey ſeyn wuͤrden; aber wie ſehr wurde meine Erwartung 
übertroffen, als ich des andern Morgens von meinen Freun⸗ 
den K. und St. eine Einlabung erhielt, fie zu befuchen. 
Sobald ich konnte, eilte ih zu ihnen, und war Außerft gluͤck⸗ 
fig, zwey meiner beften Freunde nad fo langer: Trennung 
wieder zu ſehen. Des Nachmittags erhielten wie Befehl, 
und auf den andern Tag zum Angriff bereit zu halten, Alles 
wurde angeordnet, und fo Pam ber Zıfle DE., ein Schre⸗ 
ckenstag für bie Spanier, herbey. 

Unfer Regiment bildete mit ben Badenfhen Truppen, 
unter dem Kommando bes Oberfienv. P., bie erfie Brigade 
von der erſten Divifion des Armeekorps unter Marſchall 
Lefebre, und machte auf dem rechten Zlägel die. Avant: 
garde. Des Morgens frühe um ſechs Uhr rückte das ganze 
Korps in ſechs Kolonnen vor. Die Holländer auf vem lin: 
Pen Flügel machten den Anfang, und trieben ben Keind bald 
- aus feiner Stellung. Im Thal warb der Angriff durch eis . 
- nen fehr flarfen Nebel etwas verzögert, und auch wir muff: 

ten deſſen Verſchwinden erfi abwarten. Um neun Uhr ends 
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lich ging es vorwärts Mehrere gut angebrachte Haubigen 
verſchafften ung gleih Anfang® Luft, und da unfer linfer Fluͤ⸗ 
gel {dom vorgebrungen war, fo bedurfte es nur unfrer Vol⸗ 
tigeurd, um den Feind aus einer Stellung nach der andern zu 
vertreiben, unb wir erflürmten einen Berg nad dem andern 
mit gefloffenen Kolonnen, ohne nur ein einziges Mal zu 
beployiren, oder nur einen Schuß zu thun. Einige Male 
feste fich der Feind und vertheidigte ſich herzhaft und anhal⸗ 
tend; allein wir lieffen ung dadurch nicht Hören, marſchirten 
in Kolonnen unfern Weg fort und zwangen fo bie Spanier, 
durch die Furcht abgefchnitten zu werden, die Flucht zu ney⸗ 
men und ihre. fefteften Stellungen zu verlaffen. Nachmittags 
4 Uhr kamen wir in Saranaffa an, wo Marfhall Lefebre, 
zum Zeichen feluer befonderu Zufriedenheit, unfere Brigade 
bey fih behielt, die andern aber anderthalb Stunden weiter 
marfhiren, und die vom Feinde verlaffenen Stellungen beſe⸗ 
Ben mufften. Unſere VBoltigeurs hatten einen ziemligen Ver⸗ 
luft erlitten, aber weit mehr noch ber Feind, beffen Todte 
ung oft den Weg zeigten, ben unfere Voltigeurs gegangen 
waren. Das Mehrſte war jevoch durch die geſchickten Ma⸗ 
növres der Kolonnen-bewirft worden, woburch wir den noch 
einmal fo flarken Feind gänzlich zerfireut hatten. Was mir 
bie Freude über biefen glücdlihen Tag fehr verbitterte, war 
die Nachricht, die ih Abends erhielt, daß Lieutenant K. 
zwey Mal durch das rechte Bein gefchoffen fey, und diefes 
wohl verlieren würde, und dag der Voltigeur-Kapitain H. 
von unſerm Megiment ebenfalls gefaͤhrlich durch die sehe 
Schulter bleffirt fey. 

Am ıften Nov. marſchirte unfer Armeekorys auf bre 
verſchiedenen Wegen nach Bilbao. Kein Feind wurde mehr 
geſehen, und nur hin und wieder ein Paar abgeſchnittene 
und verirrte Bauern gefunden, und ohne weitern Prozeß er⸗ 
ſchoſſen. Nachmittags 4 Uhr kamen wir hier an, und bezo⸗ 
gen mit unſerm Bataillon die Vorhallen eines Kloſters, von 
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wo aus wir die himmliſch ſchoͤne Gegend, in der Bilbao liegt, 
recht genau überfehen konnten. - Den aten Nov. blieben wir 
rubig, den 3ten aber,, bes Morgens 5 Uhr rüdten wir ſchou 
aus in die Stadt, vereinigten und mit ben andern Brigaden 
und marſchirten Mittags ı Uhr nah Valmaſeda zu," wo fih 
der Feind wieder gefegt haben folte. Der Weg war unbe⸗ 
ſchreiblich (let, regnigtes Wetter, und. der Marſch in ber 
Kolgune, durth ˖das Öftere Stocken berfelben, fo langſam, daß 
wir fi um 10:Uhr ein Bivouak in einer ſolchen moraſtigen 
Gegend bezogen, daß wir nach ben erften Stunden im Koth 
beynahe verfunten:mären. Geftern Morgen erhielten wir 
anbere Ordres, und gingen, anflatt vorwärts, wieber hierher 
zurüd, weil bereits eine Diviſion vom Korps bes Marſchalls 
Biftor, von Vittoria aus Valmaſeda befegt und baher un: 
feen Marſch unnoͤthig gemadt hatte. Wir kamen erſt Abends 
nach einem eben fo unangenehmen Rüdmarfh in Bilbao an, 
bezogen wieder unfer altes Kiofter, Boch wurden wir Offizie⸗ 
re einquartiert, wo ich denn auch heute bie gute Gelegenheit: 
benuge, nachdem ich mich feit. Innger Zeit zum erfien Mat 
in einem guten Bette wieder audgeruhet habe, bie or fälle 
ber leuten Tage hier aufzufcreiben. 

Bilbao ift zwar der Hauptors von Biscaya, man fan 
ign aber doch Feind Stadt nennen, benn er hat weder Mauern 
noh-Thore. - Seine Lage in einer. fehr (hönen fruchtbaren 
Gegend von:hohen Bergen: begrenzt, if fehr freundlih. Er 
liegt an einem fhiffbaren Fluß, der fih unterhalb. deſſelben 
ing Meer ergießt, und einen fehr guten Hafen bildet. “Die 
Käufer biefes-Drts fliehen, den Mittelpunkt ausgenommen, 
ziemlich zerſtreut, es find aber-boch machrere fehr ſchoͤne Stra- 
Sen, überaus: angenehme Spaziergänge und eine Menge 
prädtiger Kirchen und Kidfter vorhanden. Die Häufer find 
fehr maffio von Stein gebaut, die Straßen gut gepflaftert 
und rrinlich, und der Fluß if mit. ſchoͤnen Bruͤcken geziert. 
Weil bey ber legten Retirade des Franzoſen durch biefe Stabf 
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bie Einwohner aus ben Fenſtern auf fie geſchoſſen, mit Stei⸗ 
nen geworfen und andere Kreveithaten verübt hatten, fo foll 
Marfhall Lefebre anfangs Willens gewefen feyn, die gan- 
ze Stadt plündern und die Einwohner maffatriren zu laffen, 
ber triftige Grund jedoch, daß es bie einzige Stadt in ber 
ganzen Gegend ifl, woher bie Armee Lebensmittel ziehen 
kann, ift hinreichend geweſen, biefen Entſchluß abzuaͤndern. 
Deſſenungeachtet ſind die Einwohner ſehr uͤbel daran, denn 
ba alle Lebensmittel, welche bie ſpaniſche Armee übrig gelaſ⸗ 
fen bat, jest für unfere gefammelt werben, fo leiben biefe 
beynabe .Hungersnoth und mein Wirth war: heute fehr ers 
freut, «ls ich ihm die Hälfte von. meinem Kommisbrob abgab. 

Am Bivouak unfern Billa Arcaya, ben 13ten 
Novbr. Ermuͤdender als dieſer Feldzug in Spanien kann 
nicht leicht ein anderer ſeyn! Nichts als forcirte Maͤrſche, 
ſchlechte Wege uͤber ungeheure große Berge und Felſen, ewi⸗ 
ger Regen und nichts als Bivouaks. Geſtern und heute ha⸗ 
Ben wir eine Ausnahme von dieſer Regel und endlich gutes 
Wetter und Ruhe gehabt, welches aber ſchwerlich von langer 
Dauer ſeyn mird. 

Am oten d. M. brachen wir Nachts ein Uhr unvermu⸗ 
thet auf, ruͤckten in Bilbas ein, blieben bafelbft bis Mittag 
in Kolonnen ftehen, und marſchirten barauf eine halbe Stun⸗ 
be weiter, wo wir auf ber eingenommen Stellung die Nacht 
durch ſtehen blieben. Ein Leberfall ver fpanifchen, wieber ge: 
fammelten, Macht auf Valmaſeda, welder bie barin befinde 
liche Divifion gensthigt hatte, nad einem hartuädigen Wis 
berfiande diefen Drt zu verlaffen, und bie Wahrſcheinlichkeit, 
baß bie Spanier jetzt anch einen Ahnlihen Verſuch auf Bils 
bao machen würden, hatte diefe Maßregel bewirkt. Wir 
blieben jedoch in Ruhe, marſchirten bes andern Tages ben wohl 
befanuten Weg nah Balmafeba, Famen in ſtockfinſterer Nacht 
an, bezogen ein Bivonak und verfanten wieber beynahe, wie 
bas vorige Mal, im Mora. Den gten marfirten wir 
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mit dem ganzen Armeekorps gegen Valmaſeda, welches zu 
gleicher Zeit von Kem Viktor'ſchen Armeekorps von Vitto⸗ 
ria aus umgangen wurde, und und dadurch bie Hoffnung gab, 
den ganzen linken Flügel der fpanifhen Armee zu fangen. 
Unfere Brigade ging dem Feinde gerade entgegen, welder 
fich auf einem fehr hohen Berge geftellt hatte, und fehr ſtark 
war." Unfere Boltigeurs-lieffen ſich mir ihm ein, allein wahr- 
ſcheinlich hatten fie duch Spione erfahren, daß hinter une 
zwey Divifionen verfiedt und fie von beyden Seiten umgans 
gen waren, denn fie flohen mit äußerfier Schnelligkeit zuruͤck. 
Mir rädten darauf in Walmafeba ein, bezogen auf der andern 
Seite ein Bivouak, und fahen dann von ba, wie biefe Stadt, 
In welder man viele ermorbete. Sranzofen gefunden hatte, 
geplündert und endlich in Brand gefteckt wurde. 

Am oten Nov. gingen wir nur wenig vorwärts, nahe 
men aber des Abends mit ben zwey vereinigten Armeeforpg 
eine folge Stellung, daß man des andern Tages einer 
Schlacht entgegen fehen konnte, bie um ſo mehr zu vermu⸗ 
then war, ale Napoleon mit feinen Garden und mehrern 
neuen Armeekorps in Bittoria angefommen ift, und wahrfcheins 
lich jetzt Alles mit mehr Energie angegriffen werden wird. 
Der Feind muffte ſich jedoch zuruͤckgezogen haben, denn wir 
blieben des andern Tages ruhig, machten mit unferer Divl⸗ 
fion die Arrieregarde, rüdten bie gegen 4 Uhr Nachmittags 
nur wenig vor; machten dann aber feitwärts einen Eilmarf 
fiber. ein hohes Gebirge, wo wir erfi Nachts ein Uhr mit Zu: 
rüdlaffung einer Menge Maroder ankamen, außerorbentlid 
ermüdet in einer rauhen falten Gegend ein Bivouak bezogen 
und unter Zubereitung unſers Mittags: , Abende: Nachts: und 
Morgeneffens ben Tag abwarteten. Eben wollte ih meine Erb; 
fenfuppe effen, als Appell gefhlagen wurde. Wir umgin⸗ 
gen rechte das Gebirge und ſuchten dadurch den Feind, mit 
dem fih das Viktorſche Korps eingelaffen hatte, abzuſchnei⸗ 
ben, aber vergebens. Der Zeind, ber Abends vorher vom 
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trafen und eine Stunde ruͤckwaͤrts ein Bivouak beziehen 
muſſten. 

Den 18ten marſchirten wir erſt Mittags ab, bezogen 
Nachts ein Bivouak, und Pamen des andern Abends unter 
dem Kommando des Marſchalls Sonft zu Santillane an.” 
Nie hätte Ih gedacht, daß ich jemals in den Geburtsort des’ 
berühmten Gil blas kommen würde! Ich wurde fommans 
dirt, um mit meiner und einer Kompagnie von den Babens- 
fhen Truppen noch weiter nah Suandez zu marſchiren und 
den dortigen Seehafen zu befegen, banfte aber bem Himmel, 
ale ich einen ©egenbefehl befam, weil ich fehr krank war 
und in der Nacht fon bezweifelte, daß ich weiter kommen 
wärbe.- Ein heftiger Anfall von der rothen Ruhr hatte mich 
außerordentlich angegriffen, und ih hätte ben drey Stunden 
langen Marſch nicht aushalten koͤnnen. Uebrigens war es 
auch ein Gluͤck, deun am 2oflen erhielten wir ven Befehl, 
aus unferm Bivouaf weiter zu marfhiren. Wir hatten brey 
Tage lang die fatiganteften Märfhe über ungeheure Berge 
und Felfen, und fanıen den 22flen bier an, wo ich mit mel: 
ner Kompagnie gleih zum Rekognosciren und nachher auf 
bad Piket beorbert wurde. 

Der größte Theil des Landes, den wir bey dieſem Marſch 
durchzogen, war raub, ungebaut, verlaffen und leer. Selbft 
um St. Ander, welches doch eine beträdtlihe Seeſtadt iſt, 
war. meiftene alles Haide und an ben foenigen Orten, die, von 
der Natur begänftigt, urbar waren, fahe man nur felten eis 
nen Menſchen. Die mehreften Einwohner flüchten, fobald 
der Feind in Anzug ift, mit ihrem Vieh und den beften Sa⸗ 
den auf die Gebirge, wo fie jedoch nit immer fiber find 
und wenn fie bewaffnet angetroffen werben, mit dem Leben 
bafür bägen müffen. Sonderbar iſt der fpanifhe Karakter. 
Unfere Bauern wärben, wenn ein ihnen überlegenene Korps 
Truppen anfäme, alles wegnähme, die Käufer abriffe, um 
Beuer anzumachen zc., gute Worte geben, bie Haͤnde über - 








eines Herzoglich Naſſauiſchen Offiziers ıc. r5 





ben Kopf zufammenfhlagen, heulen und jammern, dem Zeins- 
ben zu Züßen fallen, und um Barmherzigkeit flehen. Der 
Spanier fo nit. Kalt fieht er, wenn er vorher das Haus 
- nit verlaffen hat, diefes alles mit an, macht fih, wenn bag 
Haus leer ift, vor demfelben ein Feuerchen an, kocht feine - 
Dolenta und gönnt dem Feinde auch Feinen bittenden Wick, 
viel weniger ein gutes Wort. Noch mehr fieht man biefen 
Starrfinn — oder wie man ed nennen will — an folden, 
welche mit Gewehren verfehen find, gefangen und ohne Gna⸗ 
de erfhoffen werden. Ohne ein Wort zu fprechen, oder die 
geringfte Angſt zu zeigen, gehen fie zum Tode und geben bas 
durch ein Beyſpiel, wie weit Religions: Zanatiemug, den 
bier die Mönche entfbunmt haben und zu erhalten wiffen, 
ein Bolt zu bringen vermag. Wehe dagegen aber au bem 
einzelnen Menſchen, ben fie erwifhen koͤnnen. Der Tod ift 
das Geringfie und nicht felten verſtuͤmmeln fle ihn am ganzen 
Körper und laffen ihn dann noch halb lebend liegen. Unſern 
Nachzuͤglern (traineurs) mag wohl häufig ein ſolches Schie: 
fal zu Theil werben, denn von benen, welche einzeln zuräds 
bleiben, befommt man felten etwas wieder zu ſehen. 
Der legte Berg, welchen wir überfteigen mufften, war 
von einer außerorbentlihen Höhe. Des Morgens um fieben 
Uhr fingen wir an ihn zu erfleigen, und erft Nachmittags 
zwey Uhr erreichten wir feine Spige, bie ungefähr 4000 Fuß 
über ver Meeresfläde feyn mochte, und mit Eis und Schnee 
bebedt war. Ein entzüdender Anblick belohnte und etwas 
für unfere Anftrengung. Auf ber einen Seite die nahe See, 
auf welcher tief unter uns die Wolken fi jagten; auf Iyr 
Anbern Seite eine große Kette von Eisbergen, die mit ewi⸗ 
gem Schnee bededt waren. Schade nur, daß ein hungriger 
Magen, matte Glieder und zerriffene Stiefelfohlen — wie 

ich dann fon feit zwey Tagen auf den bloßen Füßen ging — 
diefen Herrlichteiten vieles von ihrem Reiz beuahmen. Die 
Kälte in hiefiger Gegend ift noch nicht fehr bedeutend; des . 
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Nachts zwar friert es, beſonders auf den Bergen, ſehr ſtark, 
fo daß unſere Haare des Morgens oft vom Reif ganz weiß, 
find; bes Tages über gleicht jedoch die Wärme derjenigen bey 
uns im May und Junius, und ift alfo wohl erträglich: 

Potes, den 27ffen Nov. Morgen gehen wir fhon 
hier weg und zwar nad Leon, wo ſich ein Korps Spanier 
zufammen gezogen haben und Lefebre bereits bahin mar- 
ſchirt ſeyn fol. Obgleich wir bier auch bivonafiren muſſten, 
und des Nachts von der Kälte viel litten, fo hätte ich doch 
wohl länger bier bleiben mögen, weil wir einen Ueberfluß 
an Wein und Lebensmitteln hatten und uns bach ein wenig 
ausruhen konnten. _ Wie es heißt, fo fol Madrid bereits 
in franzäfifihen Händen feyn, doch ıleig man es noch nit 
zuverläffig. 

Madrid, den 14ten Dec. 1808. Nachdem wir 
in zwoͤlf Tagen von den Kuͤſten des Biskayiſchen Meerbu- 
ſens, einen Weg von mehr als hundert Stunden zurüdgelegt 
haben, find wir am ıoten d. M. hier in biefer weltberähm: 
ten Stadt angefommen. Unfere Strapagen woren wieber 
unbeſchreiblich, und ſchwerlich hat ein anderes Korps in die- 
fem Feldzuge ſchon fo viel ausgeftanden, ale wir. Am 28. 
Nov. marfhirten wir von Potes ab, aber nicht um nad Leon 
zu gehen, fondern zu Valladolid zu dem Korps des Marſchalls 
Lefebre zu flogen. Wir erftiegen einen außerorbentliden 
Berg, wo wir oben in fürdterliche Felfentlüfte, wie in einen 
Labyrinth verirrt, eingefhloffen waren, aus dem wir durch 
ſchmale, fih durch diefelben ſchlaͤngelnde Wege erfi gegen 
Abend in das Freye famen. Unfere Beflimmung war nad 
Et. Salvador gemwefen, allein da die Avantgarde durch ein 
Feines feindlihes Korps angegriffen wurde und es bereits an- 
fing Nacht zu werben: fo bivouakirten wir im der Nähe ei: 
nes kleinen Dorfes, ziemlich ermüdet von dem achtſtuͤndigen 
Mari. Des andern Tages hatten wir hur 6 Stunben nach 
Cervera, einer etwas betraͤchtlichern Stadt als Votes, wo 
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noch alle Einwohner gegenwärtig und alles durch Wachen ge: 
Aihest. war, Wir bivousfirten dicht bey der Stadt; unfere 
Leute hatten aber nicht nöthig etwas zu holen, weil wir alle 
Lebensmittel geliefert, betamen. Ich hatte mit 50 Mann bie 
Arrieregarbe gehabt, wobey ich ſechs Wagen voll Kranfe und 
23 fpanifhe Gefangene transporfiren muſſte. Jene hielten 
mich fo fehr auf, daß ich wenigſtens zwey Stunden hinter 
der. Brigade blieb und mit einiger Beforgnig wahrnahm, daß 
fid in der Gegend um mid ‚her. eine Menge bewaffneter 
Bauern verfammelte. Ich ſahe gleich ein, daß die Befreyung 
der mit weniger Mannſchaft vorausgegangenen Gefangenen 
ihr Augenmerf war. Sch eilte alfo,. fo. viel ald möglich war, 
um bey ſie zu kommen, erreichte fie auf einem hohen Berge, 
nahm etliche Zreywillige, ging mit dieſen vor, verfprengte 
die nachkommenden Bauern, bekam einige derfelben gefangen, 
Jieß fie, ‚weil fie bewaffnet waren, gleich erſchießen und hatte 
baun Rube. 

Den goften Nov. war: unfere Beſtimmung nach Aquilar 


be Campo, einem noch aus ben Roͤmerzeiten befeſtigten Staͤdt⸗ 


chen, das ſich ſehr romantiſch ausnahm, und wo ich gern ge: 
biteben wäre, um es abzuzeichnen; da es aber zu nahe bey 
Epryera war, und wir ıms eilen muflten, - um wo möglich 
Lefebre noch ‚einzuholen, ‚fo gingen wir zehn Stunden weit 
bis an einen Meinen. Dres, wo wir bivougfirten, Die Ges 
‚gend war hier beynahe ganz eben und machte feinen geringen 
Abſtich gegen bie dicht daran gränzenden Schneeberge. Frucht⸗ 
bare. Felder, Beine einzelne Käufer, fondern geſchloſſene Dir: 
fer und Städte, Mangel an Holz und andere Bauart der 
Häufer, welche auf Schwalbennefter Art meift aus Erbe er: 
baut waren, bewies, daß wir Afturien verfaffen hatten und 
in die Ebenen von Leon gekommen waren. 

Den ıflen Dec. ging es und gar übel, Nah einem 
® neunfindigen Marſch Famen wir vor Mervilla, eine Stadt, 
die leider fehr friedliche Gefinnungen äußerte; die franzöii 
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ſche Flagge auf dem Kirchthurm ſtecken hatte, und den Mas 
giftrat unferm General entgegen ſchickte und um Schonung 
für die Stadt bitten lieg. Haͤtten fie auf und gefchoffen, 
würde es ben mehreften lieber gewefen feyn, denn dann hät- 
ten wir uns alle Bebürfniffe felbft boten koͤnnen, doch fo Fam 
Niemand, als der General mit einer Grenadiefompagnie in 
bie Stadt. Wir bezogen vor der Stabt ein Bivouak, befa- 
men zwar Brod und Wein geliefert, mufften aber aus Man: 
gel an Holz bald erfrieren. Des andern Tages ging es beſ— 
fer, denn wir Pamen zehn Stunden bavon nad Torquemada, 
einer Stadt, wo Purz vorher der Kommandant und mehrere 
Soldaten waren ermordet worden. NHier- erhielten unfre 
Leute Erlaubniß zu haufen wie fie wollten, und es fehlte une 
auch an nichts. 

Die Gegend iſt hier noch immer ganz eben, gut bebaut 
und ſehr fruchtbar. Unſer Marſch ging meiſtens an einem 
ſchiffbaren Kanal her, welcher mit ſehr guten Schleuſen ver⸗ 
ſehen war, vielen Fabriken diente, und mehrentheils ſchnur⸗ 
gerade fortlief. Die Chauſſee, auf die wir ſchon zu Aquilar 
de Campo gekommen waren, iſt ganz vortrefflich, ſo wie 
uͤberhaupt bie ſpaniſchen Chauſſeen alle übertreffen, welche 
ich bisher geſehen habe. Sie find ſehr breit, hart, oft mit 
vierzig Fuß hohen Mauern unterftägt, und fo gerade als 
moͤglich. Es ift ein Vergnügen darauf zu gehen, befonders 
wenn man vorher die entfeßlihen Wege auf ben Gebirgen 
gegangen ift, welche denn auch nicht leicht ſchlechter angetrof- 
fen werden koͤnnen. Auch ber fpanifhe Bruͤckenbau ift, wenn 
auch nicht fo Pänftlih und geſchmackvoll als der franzoͤſiſche, 
doch Außerft ſchoͤn und feine fürhterliden Maffen, Dauer: 
haftigkeit und Kühnheit flößen Achtung ein. Dicht vor Tor: 
quemada trafen wir eine Patrouille von unfern reitenden 
Jaͤgern an, welche der Nittmeifter v. H. anführte, der ven 
Marfhall Lefebre auffuhte, um Verhaltungsbefehte für? 
die Esfadron zu holen. Diefes zufällige Begegnen erregte 
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vpiel Freude, beſonders da wir einige neuere Nachrichten vom 
„Haus dur ihn erfuhren. Den zten Dee. famen wir nach 
Douanas, ſechs Stunden von Torquemada, durch eine noch 
allezeit fehr ebene, fruchtbare und befonders weinreiche es 
gend. Der Weg ging mehrentheils neben dem Fluß Pifuer: 
‚ga ber, den wir bey feiner Entftehung auf dem erſten Marſch 
nah Potes oben auf einem hohen Berge als eine Fleine Quel⸗ 
le gefehen hatten und ihm immer gefolgt waren, bis wir ihn 
‚hinter Valladolid, wo er fih in den Douro ergießt, verloren. 
Mir that es fehr leid, daß wir nicht über Palencia gegan⸗ 
gen waren, weil biefes aber.ein Umweg von. hrey Stunden 
gewefen feyn würbe, fo hatten wir ben fürzern Weg wählen 
müffen, wo wir jene-Ötabt nicht einmal von Weiten zu fes 
ben bekamen. Unterwegs ſahen wir ganze ‚Herden von 
Adlern, welche fich hier mit ben, von dem früher durchgezo⸗ 
genen Armeckorps, gefallenen Pferden unterhielten. Sie 
waren son bedeutender Größe und nicht ſehr ſcheu, ganz 
ſchwarz, mit braunen Streifen am.Kopf, langgefiederten Fuͤ⸗ 
‚gen, und hatten einen laͤnglich platten Kopf. Zn 
Eirn ſehr ſchoͤnes Klofter 309 unfere Yufmerkfameit auf 
fi, das mit einem Sicherheitsbriefe vom. Kaifer verfehen 
war. Nichts Sonderbarers if, ald bie hieſigen Weinfeller. 
‚An Heinen Hügeln find fie 50 bie 60 Zug in.bie Erbe gegra⸗ 
ben, unten mit Wohnungen für die Eigenthuͤmer, mit Werf⸗ 
ſtaͤtten und fogar auch mit Keltern verfehen, fo daß mau nur 
bie Trauben durch ein oben’ angebrachtes Loch hineinzuwerfen 
braucht, und alle uͤbrige Arbeit mit denſelben unter der Erde 
verrichtet. Der Wein iſt von keiner beſondern Güte, wird. 
aber doch getrunten. 
Am gten Dec. marſchirten wir wieder 6 Stunden und - 
kamen bey guter Zeit nah Valladolid, wo wir zum erſten 
Mai feit Durango, den 2oflen Det., einquarfirt wurden 
und in Betten fchliefen. Zufällig, aber .zu meiner großen 
Zreube, traf ich bier meinen Burſchen an, den ih in Bilbao 
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krank hatte zuruͤck laſſen muͤſſen und wenig Hoffnung hatte, 
ihn wieder zu ſehen. Lefebre war ſchon zwey Tage vor 
uns hier geweſen, und hatte feinen Mari nad Madrid wei⸗ 
ter fortgeſetzt. 

VWVualladolid iſt eine betraͤchtlich große Stadt, welche nicht 
weit von der Piſuerga und dicht am Fluͤßchen Esquava liegt. 
Sie treibt einen ziemlichen Handel, bat viele große und ſchoö⸗ 
ne Gebaͤude, Kloͤſter und Kirchen, und beſonders verdirnt bie 
Kathedralkirche beſehen zu werden. Dieſe Stadt iſt wegen 
‚Ihrer tiefen Lage inder Ebene außérordentlich Fothig, fü dag 
nmian es felbft in den Hauptſtraßen für Geſtank faum ausals 
‘ten kann. Rund um die Stadt find ſchoͤne Spiziergänge, 
"und da hier die Ordnung fehon ziemlich wieder hergeſtellt ift: 
"fo ſpuͤrt man auch weniger als in andern Orten bie Folgen 
bes Krieges: Die Laden find offen, alle Gewerbe werben 
"getrieben, und bey dem ltd: wire bie e ſtrengſte Manns 
zucht gehalten. 
Des andern Tages marſticten wir bis Monte bouelee, 
einem Stadtchen welches 2 Stunden von der Straße ent⸗ 
fernt Hegt; von und aber‘ beswegen ‘gewählt wurde, weil bie 
"Gegend um bie Landftxaße fhon Mangef-an Rahrungsmitteln 
leidet, und wir hier noch etwas zu ſinden hoffen. Wir wur⸗ 
den wieder eingnartiert, obglei bie meiſten Häufer-leer wa⸗ 
ren; brachen des andern Morgens wieder frühe auf, und 
marſthirten 10 Stimden nach Nava de Sumtione, ein dem 
vorigen aͤhnliches Staͤdtchen. Auf dem Marſche kamen wir 
dur Olmedo,' einem noch aus den Roͤmerzeiten befeſtigten 
Staͤdtchen, deſſen Thuͤrme und’Mauern fich aber nicht fo guet 
als bey Aquilar de Campo erhalten hatten. Bon -Ballato- 
lid bie hierher wuchfen fehr viele Kiefern und unter andern 
auch die Zirbeinußfiefer, deren Kern fehr wohlfhmedend ift. 
Der Bein ift bier durchgehende weiß und im Ueberfluß, bie 
Gegend größtentheils fandig und nicht fehr fruchtbar. 

Am 7ten erreiöhten wir nad einem zehnftändigen Marſch 
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Segovia, eine fehr alte Stadt, welche auf zwey nicht fehr 
hoben Bergen und in bag dazwiſchen liegende Thal erbauet 
if. Die Eitadelle und eine Wafferleitung legen die beften 
Beweiſe von ber Dauerhaftigkeit ber alten römifhen Bauart 
ab. ! Bepbe fint noch im beften Stande, und legtere, welde 
über 1600 Jahre ftehen foll, au wegen ihrer kühnen Korm, 
fehr fehenswärdig. Durch diefen Aquedukt wird das Waffer 
auf die hoͤchſte Seite der Stadt geführt. Anfänglich find die 
Bogen beffelben kaum wenige Zuß hoch, in dem Thale aber 
glaubt man eine ‚ungeheuer hohe Brüde zu fehen, die bes 
Abgrunds wegen erbaut zu ſeyn fiheint, und bewundert hier 
bie übereinander herlaufenden beyben Stodwerke ber Bogen. 
Schade, bag dieſes erfinunenswärdige römifhe Kunftwert 
durch. die baran erbauten glenden Käufer verunflaltet wirbt 
Die Kathedralfirche ift ebenfalls fehenswerth, außerordentlich 
groß, im gothiſchen Gefhmad gebaut, und hat einen fehr ho: 
ben Zhurm. Außerdem firogt die ganze Stadt von Klöftern 
und Kirden, hat aber fon viel durch diefen Krieg verloren. 
Man fieht diefe Stabt außerordentlih weit und bat daher 
große Langeweile, bis man fie erreiht. Der Eingang in 
diefelbe.tft ſchauerlich; auf der einen Seite hat man fchroffe, 
überbängende Zelfen, melde die darunter fiehenden Kiöfter 
und andere Gebäude zu zerträmmern drohen, und auf der 
andern blickt man in ein giefes Thal, das von einem Fluß 
durchwaͤſſert wird. 

Wir trafen das Regiment Darmſtadt hier an, welches 
Bas Schloß, den Sig der chemals berühmten Kadettenſchule, 
beiegt hatte. Wir hofften bier einige Zeit bleiben zu duͤr⸗ 
fen, allein fbon des andern Tages ging es weiter nah Ma: 
drid zu. Unſer Marſch führte und bey dem koͤniglichen Jagd⸗ 
ſchloſſe St. Ildefonſo vorbey, von bem ich leider, weil wir 
8 nur im Vorbengeben von Außen betrabten Ponnten, weis 
ser nichts anzuführen vermag, ale daß ed von bewundern: 
wärbiger Schönheit, fehr geoß und mit einem weit ausge⸗ 
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dehnten Thiergarten verſehen war. Bon bier ging es uͤber 
ein hohes Schneegebirge, das wir erſt Abends ſpaͤt nach ei⸗ 
nem zehnſtuͤndigen Marſch uͤberſtiegen hatten und dann in ei: 
nen kleinen Doͤrfchen, eine Kompagnie im zwey oder drey 
Haͤuſern, die von den Einwohnern verlaſſen waren, uͤber⸗ 
nachteten. Der Weg uͤber das Gebirge von Segovia hier⸗ 
her zeigte noch deutlich Spuren von der Flucht der Spanier. 
Ueberall waren Verhaue angebradt, bey fchroffen Stellen 
geoße tiefe Löcher in die Chauffeen gefprengt, sum fo die nach⸗ 
folgenden Franzofen aufzuhalten; allein bie Berhaue waren 
(don aus dem Wege geräumt unb die Lüden in ber Straße 
mit Bäumen ausgefüllt. Die Spigen ber Berge waren mit 
einer dicken Fisrinde und Schnee, fo wie die untern Theile 
derfelben mit Kiefernholz bedeckt. Die Kälte war beben⸗ 
tend und die ganze Gegend aͤußerſt rauh, bald fleinig, bald 
fandig und durchaus unfruchtbar. Menſchen fah man faft 
gar nicht, und felbft andere lebende Geſchoͤpfe nur felten. 
Traurige Zolgen diefes Krieges. 

Am gten Dec. marfhirten wir enblih nah Madrid zu 
und zwar über el Parbo, einem Luftfhloß an dem Fluß 
Manzanares, drey Stunden von Mabrid, wo fih ber neue 
König aufhält. Wir mufften noch bis dicht vor die Stabt: 
‘mauern marfhlren, und bort nah einem zwölfftändigen 
Marſch bivonafiren. Die Gegend, welche wir durchzogen 
hatten, beftand aus lanter Meinen felfigen Hügeln, war fteinig 
und fandig und durchaus unfruchtbar, fo daß es unbegreiflich 
ſcheint, wie man in einer folden Wüfte den Grund zu einer 
Hauptſtadt hat anlegen Finnen. Der Park um el Pawo 
ſelbſt, welcher einen Thiergarten von fehr großen Umfange 
. bildet, ift oͤde und wäft, "je fogar rund um Madrid herum 
fieht man, außer einigen wenigen Feldern, nichts ale raus 
bes fleiniges Land. Wir erblidten Madrid, welches auf ei: 
ner Anhöhe liegt, ſchon um 11 Uhr Mittags, kamen jedoch 
erft Abends fpät davor an. Des andern Morgens um Io 
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Uhr muſſten wir eine Stunde weit ausrüden. Um 12 Uhr 
kam ber Kaifer, infpeftirte und Kompagnienweis, bey wels 
cher Gelegenheit er. au an mich mehrere Fragen that. Er 
theilte verſchiedene Ehrenzeihen aus, und ernannte einige 
Dffiziere. Nachher mufften wir unter dem Kommando bes 
Marſchall Lefebre wichrere Mandvers mahen und dann 
in bie Stadt marfchiren, wo wir mit Sonnenuntergang ans 
kamen. Wir Offiziere mit ben zwey Örenabier : Kompags 
nien kamen in ein geräumiges Ciftercienfer Klofter, und 
der übrige Theil bes Reginients wurde in ein anderes Klo⸗ 
ſter gelegt. 

Mabrid, ven. 31 Ren Dec. 1808. Unfer Loos 
iſt nun vorerſt entfhieden. Wir bleiben ald Garnifon in Mas 
drid, und haben dieſes wahrſcheinlich Niemand, als unferm 
neuen Brigaderhef zu danken. Es ift in ber That fehr Ärger: 
lich für ung, dieſen Feldzug, den wir.fo ruhmvoll angefangen 
haben, bier mit Wachen endigen zu mäffen. Den größten 
Theil diefes Monats blieben wir in ber vorhin befchriebenen 
Lage, nur daß wir erfi ben 16ten anfingen Dienſt zu thun, 
und bie unangenehme Gewißheit erhielten, bier bleiben zu 
möäffen. Den agften verlieffen wir unfer Klofter und zogen 
mit dem ganzen Regiment-außerhalb der Stabt in ein großes 
Gebäude, welches ehemals eine Porzellan-Fabrit war; jeßt 
aber wegen feiner hohen Lage, welde die ganze Stabt bes 
herrſcht, mit einer Sternſchanze befeftigt und zu einem Kort 
umgefchaffen wird. „Hier liegen wir nicht bequemer als vor: 
ber und weit gezwimgener, da wir ohne Urlaub das Zort 
nicht verlaffen duͤrfen, und wenn wir in der Stadt Dienft 
thun, einen ziemlich weiten und befonders In diefer Fahre: 
zeit außerordentlich kothigen Reg bahin zu machen haben. 





Weil ich mich gegenwaͤrtig ſchon ein wenig unterrichtet 
habe und unter der Leitung eines Deutſchen, den ich hier an⸗ 
traf, ſchon ziemlich herum gekommen bin, fo glaube ih auch 
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jetzt einigermaßen im Stande zu ſeyn, etwas uͤber —& 
zu ſagen. — 
Wie ich ſchon angefuͤhrt habe, ſo liegt Biere Stadt ie 
einer ſehr unfrustbaren, theile fleinigen, theild ſandigen 
Ebene am Fluß Manzanares, der ein Arm des Tajo ift, mit 
dem er fih acht Stunden von Bier, bey Aranjuez vereinigt, 
über welchen bier zwey große Brüden, die Segovia⸗ und 
Toledo-Bruͤcke gebaut find. Die Stadt liegt erhaben, ‚und 
iſt befonderd an.der Seite, wo bad Schloß flieht, etwas ſteil. 
Ohne gerade viel aͤußerliche Pracht und Glanz zu zeigen, iff 
doch ber größte Theil der Stadt gut gebaut, hat viele große 
Plaͤtze, fhöne breite Straßen, und zeichnet fh vor andern 
fpanifhen Städten durch NReinlifeit aus, welche jegt zwar 
etwas leidet, beren Spuren aber doch unverkennbar find. 
Die Volksmenge foll ſich auf 300,000 Seelen belaufen und 
ift alfo dieje Stabt für ihre Groͤße ſehr bevoͤlkert. Die 
Hauptplaͤtze ſind der Platzmajor, Port al ſol, Platz Luis, 
Platz St. Domingo und Platz Seva; die vorzuͤglichſten Stra⸗ 
Gen aber, Calle major, Calle alcala und Cavallero de gra⸗ 
ein. Außer dem Schloß, welches fehr groß, in joniſchem 
Geſchmak. edel und prächtig gebaut und vorzüglich ſehens⸗ 
werth iſt, zeichnen füch noch das alte Schloß, oder Buen reti⸗ 
ro, bas Schloß des. Friedensfürften, die Douane und das 
Hoſpital aus, welches alle große und vorzüglih ſchoͤne Ges 
bäude find. Die Kirchen und Kiöfter hätte ih mir größer 
und präctiger vorgeftellt, auch ‚find deren verhaͤltnißmaͤßig 
lange nicht fu viele, als in andern Städten, z. B. in Balladolid, 
und feine einzige Kirche ift mit einem. bedeutend hohen Thur— 
me verfeben: : Unter. die Sehenswärbigkeiten verdient haupt⸗ 
fählih bad Mufeum und Naturalien:Kabinet gerechnet zu 
werben, leider find aber beybe jetzt gefchloffen, und ich kann 
alfo nur dag von ihnen fagen, daß ich fie von Andern fehr 
rühmen hörte. Auch eine Sternwarte war bier, weil fie 
aber auf einer vorzüglich hohen Stelle dicht neben unferm 
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Fort fiand, ſo iſt fie in - eine Citadelle verwandelt worden; 
und unfere Zente find in dieſent Augenblicke noch befääftigt; 
fie zu befeftigen. Der fehr große Reflektor -liegt:jegt zwi⸗ 
(den Kanorien und das ganze Gebäude iſt zerſtoͤrt. 

Die Spaziergänge ſind der Brau und ber Parc bintes 
dem Retiro. Der erſtere iſt eine "breite und große Esplanas 
de zwiſchen der Stadt und dem Retiro, auf beyben Seiten 
mit vier Reigen Linden und in.der Mitte mit Waſſerkuͤnſten 
verfehen. -Ein Neptun auf einem: mit-Seepferden beſpann⸗ 
ten Wagen, ımb gegen über: Cybele, mit Loͤwen vor ‚ihren 
Zriumphmwagen;' groß.und maffiv von Stein gehauen, Jehef 
Hauptfächli die Bewunderung auf ſich, doch mehr durch die 
ſchoͤne Bildhauerarbeit, als burd die babey angebrachten 
Waſſerkuͤnſte. Der Parc hinter dem Retiro iſt zwar. noch 
nach altem Styl angelegt, mir fteifen Zierrathen, Alleen 1:9 
allein ba er groß, geräumig und der einzige Garten um Mas 
drid ift, wird er im Sommer fehr beſucht. Jetzt: darf augen 
Militärperfonen Niemanzwehr Hineiw geben, ba unſer vort 
mitten darin liegt. en 

Das hiefige Theater iR von feiner Bedeutung; zwar 
em großes und (dönes Gebaͤnde, gute Mafchinerien und prächs 
tige Dekorationen; allein dad Spiel felbft, die Stuͤcko, bad 
KRoftüme, elend. Beſſer iſt die italieniſche Dver, in der ſich 
eine Särigerin und ein Sänger befonbers auszeichnen. And 
bier ift das Gebaͤude von anfehnlider Groͤße, eine zweckmaͤ⸗ 
Bige Einrichtung und gute Mafchinerien, obgleich es in allen 
biefen Städen dem Liifaboner Theater nicht gleich Fommt, 
Start der Ballets wirb in den Zwiſchenakten einer der ſpani⸗ 
(den Nationaltaͤnze, der Bonero oder Fandango getanzt, wel: 
che, obgleich fie Alles, was Ueppigkelt hervorbringen kann, lei⸗ 
ſten, mir aber nicht ſehr gefallen, weit in allen Stellungen und 
Bewegungen zu wenig Grazie herrfät, und nur die Fertigkeit; 
womit die Taͤnzer Ihre Wendungen und Sprünge machen, 

Begleitet durch bie Kaſtagnetten, mit denen fie-den Takr ange⸗ 
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ben, bewundernswuͤrdig iſt. Die Tänzerinuen find von uns 
vergleichlicher Schöuheit;. und ziehen Aber Augen und Lorg⸗ 
netten auf- fi). 

Obgleih Mabrib die Kefdenz des Konigs war, ſo waͤhl⸗ 
te er ſie doch ſelten zu ſeinem Aufenthalt, und brachte den 
groͤßten Theil des Jahrs in Aranjuez oder Escorial zu. Er⸗ 
ſteres iſt ein Schloß, acht Stunden von hier in dem reizend⸗ 
eu Thale, das der Taja faſt zwey Stunden lang durchſchlaͤn⸗ 
gelt. Hier war es, wo ſich die Revolution, der Anfang des 
gegenwaͤrtigen Krieges, entſponnen hat. Das Escorial iſt 
das größte Kloſter in der Welt, bas feine Entſtehung dem 
Könige Philipp IT. zu verdanken bat, welcher am Tage 
der Schlacht bey St. Quentin das Gelübbe that, das aͤrmſte 
Kiofter in. das reihfte umzufhaffen, und ſolches auch treulich 
erfüllt hat. Wir kamen auf unſerm Marſche von. Segovia 
bey bemfelben vorbey, und in der That, ich hätte es eher für 
eine praͤchtige Stabt voll Pallaͤſte und Kirchen, ale für ein 
Kiofter gehalten. Außerdem, iftgah el Parbo, ein naheges 
Yegenes Jagdſchloß, und St. Martin, ein koͤnigliches Ge⸗ 
baͤnde dicht bey der Stadt, bemerfenswerth, wovon erfteres 
der neue König von. Spanien, und legteres der Kaifer Nas 
poleon zu feinem Aufenthalt gewählt hatten, gegenwärtig 
‚aber find beyde mit allen Garden und bem größten Theile 
der hieſigen Garnifon der Armee gefolgt und haben, außer 
einigen franzöfifhen Depots, unfere Brigade allein hier ges 
laſſen, welches den äußert fhweren Dienft verurfacht, und 
bey der Gaͤhrung, die noch immer unter den Gemuͤthern 
herrſcht, nicht wenig gefaͤhrlich fuͤr uns iſt. 

Madrid, ben Ioten Januar 1809. Wir lie 
gen uod immer in unferer Porzellanfabrit, welche jegt in 
ber That fehr feft wird, und im ber wir, wenn etwa in der 
Stadt oder der umliegenden Gegend eine zweyte Empörung 
entftehen ſollte, uns immer fo lang halten Finnen, bis uns 
ein Armeekorps zu Huͤlfe kommt und uns entfegt. Unfer 
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ganzes Regiment fhanzt von bes Morgens frühe bis fpät in. 
die Nacht, und alle Offiziere, vom Oberſten bis zum Adju⸗ 
bant, müffen allezeit dabey ſeyn und find daher täglich im. 
Dienft. Bon den Armeen laufen vortheilhafte Nachrich⸗ 
ten ein, und geben ung die Hoffnung, daß die Unruhen 
bald geendigt feyn werden. Vor Ehrifttag nämlich erhielt, 
man bier kurz nad der Abreiſe des Kaifers die Nachricht, 
bag ein Korps Engländer von 25,000 Mann fih bie Valla⸗ 
bolid vorgedrängt und dort einige vortheilhafte Evolutionen 
gemacht habe, nachher vom Korps des Marſchalls Viktor. 
umgangen worben, weil biefes aber nicht. früh genug an Orb: 
und Stelle habe kommen Pönnen, noch glüdlich durchgekom⸗ 
men fey. In der Tagesorbre vom zten db. M. heißt es num, 
aber, daß Marfhall Soult, in der Provinz Leon, bad ſich 
wieber gefammelte Korps bes Marquis de la Romas 
na zernichtet, unb nachher jenes Korps Engländer, wel 
ches fh mi. Romana zu vereinigen ſuchte, geſchla⸗ 
gen und fo eine Armee von mehr ald 40,000 Mann theils 
gefangen, theils vernichtet, theils zerfireut babe. Weber die⸗ 
fe Nachricht wurde mit 100 Kanonen Victoria geſchoſſen 
und mit alten Gloden geläutet. Bon Saragoffa kommen 
ebenfalls vartheilhafte Nachrichten ; es ift alfo wahrſchein⸗ 
lich das Ende diefes verheerenden Krieges ſehr nahe. 
Der Neujahrstag war für uns bier von- einiger Bebeite 
tung, denn fühn gemacht durch die Ammäherung ber Englänz, 
ber, das lange Stillfhweigen der Nachrichten van den Ars 
meen, und bie aͤußerſt ſchwache Befagung ber Stadt, war - 
eine gefährliche Gährung unter. den Einwohnern entflanben, 
die an biefem Tage auszubrechen drohte. Gut gewählte Si⸗ 
cherheits⸗ Maßregeln indeffen und der Schuß unfers Korte, 
von dem wir bie gange Stadt in Grund ſchießen können, ‚und 
wo ſogleich alle Kanonen und Mörfer aufgefahren- und auf. 
die Stadt gerichtet wurden, ftellten jeboch die Ruhe wieder 
ber. Nachher murden den Einwohnern alle Waffen abge⸗ 
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nommen und achtzehn Perſonen, bey denen man Dolche und - 
anbere Waffen verſteckt gefunden, ober bie ſich des Aſſaſſi⸗ 


nurs verbädtig gemacht hatten, theils erſchoſſen, theils 
aufgehängt, und fo innen wir jeßt ohne große Sorgen 


leben, beſonders da noch am zten Jannar ein-Regiment: 


Holländer und ein Bataillon Großherzoglich Heffifcher Trup⸗ 
pen hier ankam, von-denen letzteres jedoch vor einigen Tas 
gen nad Aranjuez marſchirt ifl. 

Zu der Befchreibung von Madrid muß ich hier doch noch 
Einiges hinzufügen. So gebildet ber vornehme Theil der 
Einwohrer ift, ver meiftend and Grande, Edelleuten, Staats: 
dienern, reichen Pavtitufters ind großen Kaufleuten befteht, 


fo ungebilbet und niedrig ift der Poͤbel, der fih durch Falſch⸗ 
beit, Treulofigkeit und Heimtuͤcke vor jedem andern auszeidh: - 
net.“ Jene leben auf einem fehr großen Fuß, haben große, - 


praͤchtig eingerichtete Häufer, zahlreihe Bedienung, and ma⸗ 
hen vielen Aufwand ; biefe Hingegen verzehren ihre Polenta 


oder Mäecaroni, find in fchlechte Lumpen eingehuͤllt und zu 


allen Niederträhtigkeiten zu gebrauchen. “Der Anzug if bey 
Honoratioren bem franzöfifher ziemlich aͤhnlich, nur daß fie 
über bemſelben, fo wie überhaupt jeder Spanier, einen Man: 
tet'tragen, deſſen Farbe meift braun, nad dem Range feines 
Eigenthuͤmers äußerft fein, mittelmäßig oder grob iſt. Die 
Geſichtszuͤge eines Spaniers find fehr ſprechend. . Stolz, Be: 
ſtigkeit Telbft.im groͤßten Unglück, Kälte, Wißtrauen. und 
Hang zur Rache und Tuͤcke find barin unverkennbar, und ha⸗ 
ben ſich mir auch fhon oft bewährt erwiefen. : 

- Die Frauenzimmer find meift Meiner Statur, (hön ges 
baut, blaß von Farbe, bie fie niemals durch Schminfre zu er⸗ 
hoͤhen bemüht find, haben aber eine einnehmende Geſichts⸗ 
form mie feurigen fdwarzen Augen, eine feine Hant und fehr 
ftarfe ſchwarze Haare. Ihre Kleidung. befteht faſt. durchge⸗ 
bends in einem ſchwarzen Kleide, grellbuntem ober weiſſem 
Halstuche und ſchwarzem Schleier, welcher jedoch dad Geſicht 
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nicht bedeckt. Vornehme geben ſelten, ſondern fahren nur 
Aber bie Straße und find meiſt ſehr prächtig gekleidet. Die 
Sprade ift ziemlich wohllautend, : wird aber gewoͤhnlich fehr 
geſchwind geſprochen und ift dann aͤußerſt unverfiändlich, 

Die Theuraung iſt hier ſehr groß, beſondersin Hinſicht von 
Eebensmitteln, Kolonialwaaren und Holz, ſtatt deſſen man ſich 
zum Einheizen Kohlen bedient, die in einem großen kupfernen 

Becken ausgebrannt und dann in das Zimmer getragen werben. 
‚Sehr gefährlich: iſt dieſe Art Heizung, und beynahe hätte ich 
dieſe Erfahrung mit meinen beyden Lieutenants und drey 





Burſchen durch ben Tod beftätigen müflen, denn da nach ug: 


ferm Schlafengehen legtere eines Abende noch ein Beden 
vol frifher brennender Koblen in unfere Kammer brachten, 
fo fehlte nicht viel, daß wir alle erſtickt wären, und nur mein 
zeitiges Erwachen rettete ung Alle davon. 

Die Gafthöfe und Billards find be Weiten nit. fo 
ſchoͤn als in Frankreich, und jetzt meiſt von. Franzoſen beſucht. 
Das. Effen bafelbft- iſt außerorbeutlich theuer, und was man 
befommt, felten gut... Pferde fieht man hier wenige, da alle 
‚Chaifen mit Manithieren befnannt find, mit denen bier ein 
"großer Staat getrieben wird. Ein ſchoͤnes gleiches Geſpann 
wird daher außerordentlich hoch bezahlt. Die Regierungs⸗ 
form iſt noch die alte, nur daß alle vorige Staatsdiener ent, 
laffen, und flatt ihrer Anhänger des neuen Königs ernannt 
"End, bie. fi alle moͤgliche Muͤhe geben, die bürgerlide Ruhe 
wieder herzuftellen, und es auch ſchon ziemlich weit gebracht 
haben. Deſſenungeachtet iſt es des Nachts noch gar nide 
ſicher allein uͤber die Straßen in Madrid zu gehen, und faſt 
täglich Hört dam, dag Soldaten und Offiziere, ja fogar Schild: 
wachen auf ihren Poren mit Dolchſtichen ermordet worden 
find. Den aͤnßz erſten Grad von Hartnädigfeit gaben wohl 
bie hieſigen Einwohner bey der Annäherung bes Kaifers. 
Alle Straßen an den Ausgaͤngen der Stadt waren mit Kano⸗ 
nen beuflatizt, die, Steine aus dem Pflafter geriffen unb auf 
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bie Dächer gelegt, um ben etwa eindringenden Feind von 
oben herunter damit begräßen zu können; ein großer Theil 
"ver Buͤrgerſchaft war unter den Waffen und Alles bereit, um 
ſich bis auf den legten Augenblid zu vertheibigen. Mehrere 
Scharmuͤtzel fielen dit vor ber Stadt vor und nur eine dro⸗ 
hende Proklamation Rapoleons, welder Madrid, wenn 
man fih nit gutwillig ergeben würbe, ein gleihes Schickſal 
als Burgos verſprach, öffnete endlich die Thore. 
PDerocalejobey Puente (der Bruͤcke) del Conte, 
den 24ſten Januar. Mein Wunſch iſt erfüllt, wir ba: 
ben Mabrid verlaffen. IH liege mit meiner Rompaguie al- 
fein an einer Bräde am Zajo auf einem Vorpoſten, bin 44 
Stunde von meinem Regiment entfernt, und habe bie Drbre, 
diefe Pofttion auf das Aeußerſte zu verfheidigen: Am 1Iten 
d. M. kam Lefebre mit feinem Armeekorys wieder nad 
Madrid zuruͤck, weil er, wie man fagt, bie Nachricht erhal: 
«ten hatte, daß die Madrider Bürger revoltirt hätten. Mir 
ahnete gleich die Marfhordre für uns, doch verzögerte es fich 
noch bis zum 13ten, an welchem Tage wir plöglih abmar- 
ſchiren mufften. Wir erhielten unfere Beſtimmung nad Ta⸗ 
lavera, wo wir ben 17ten nach einem fünftigigen Marſch 
-anfamen. Den erfien Tag hatten wir drey Meilen bie Ne: 
fiotes, wofelbft wir den ganzen Ort leer und von allen Be: 
wöhnern verlaffen fanden, und uns alfo ohne Billette ein: 
quartierten. Was mir bier befonders auffallend war, das. 
"waren fehr große erbene Toͤpfe von 6 bie 7 Fuß Höhe und 
ü 5 bis 6 Fuß Weite im Durchmeffer, welche ſtatt der Faͤſſer 
gebraucht zu werden ſcheinen, und mit denen alle Keller hier 
angefüllt waren. Den Igten Januar marfgirten wir wie: 
der drey Meilen und famen nad Caſarubia, einem Städt: 
en, in welchem Jich doch noch einige Einwohner aufhielten. 
Die Gegend war fehr fruchtbar, das Getreide ſtand vortreff: 
ih, und der viele Wein, den wir antrafen, überzeugte ung, 
daß auch daran hier Fein Mangel fey, - Kleine. Wälder, bie 
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wir paffirten, beflanden aus'nichts, ald Korkholz und Dlie 
venbäumen, welche letztere bier CH bäufig gepflanzt 








werden. Es find hoͤchſtens zwanzih Fuß hohe, durchaus 
verwacdfene und unſern kurzen Weiden aͤhnliche Baͤume, 
welche Winter und Sommer gruͤn bleiben und deren Fruͤchte 
um bie jeßige Zeit erfl reif werbem, welche dunkelviolot vom 
Zarbe find und einen herben @efchmad haben. "Das barans 
verfertigte Del ſchmeckt vorzuͤglich gut und vertritt die Stelle 
der Butter. Das Korkholz iſt eine Art Eiche, ebenfalls im⸗ 
mer grün, bat kleine, unſern Eichen Ahnlihe, aber ſteife 
Blätter und Eicheln, welche reif beynahe wie Mandeln ſchme⸗ 
den. Es iſt ein aͤußerſt feſtes und ſtark heizendes Holz... Erſt 
wenn der Baum alt iſt und abzuſterben anfaͤngt, wird die 
Rinde ſchwammig und laͤſſt ſich vom Stamme abloͤſen. Außer 
dem, was von dieſer Rinde verſchickt wird, verfertigen bie 
hieſigen Einwohner Bienentoͤrbe, Decel und vielr andere 
Sachen bavon. 

Am ısten Januar kamen wir nad einem Mearſhe ven 
vier Meilen nah Roves. Des andern Tages wurde bie 
vierte Kompagnie von unferm Bataillon nach Montalban des 
taſchirt, um dit dortige Bräde über ven Tajo zu beſetzen, 
wir Webrigen marſchirten vier Meilen bis nach Cevalla, wobey 
ich die Arrieregarde hatte und erft fpät-anfam. Meine Kom⸗ 
pagnie lag in einer Kaferne, wir drey Offiziere aber in einem 
großen Kaufe, in welhem nur noch ein fieinaltes Mütterhen 
und einige Knechte waren. Unſere Burfhe wollten etwas 
Mehl zum Kochen haben, und fuchten, als ihnen pie Alte 
nichts geben wollte, felbft darnach, fanden aber ſtatt deffen 
mehrere: vollkommene ſpaniſche Uniformen, und hörten, wie 
fie hierauf eine verſchloſſene Thuͤre auffurengten, daß meh: 
rere Männer aus dem obern Theile bes Hauſes entfprangen. 
Wir viſitirten jetzt ſelbſt gleich Alles nach, jedoch vergebens, 
und bemühten uns nur Ruhe und Ordnung zu erhalten. 

Den 17ten Januar langten wis nad einem Marfge von 
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vrey Meiſen in Talarera da fa Reyna an, welcher Ort bier 
Her durch ‚eine Diviſlon Kavollerie beſetzt geweſen war, bie 
jetzt durch unſere Diviſion abgelöst werben:foßßge. Dieſer 
Flecken liegt am Tajo und hat eine Bruͤcke uͤber dieſen Fluß, 
wo am 25ſten Dec. v. J.: Lefebre ben Feird geſhblagen, 
amd unfer: General ©. beffer unten bey Almaraz die Bruͤ⸗ 
xfe eingenommen umb vier: Kanonen erbeutet hatte. .- 

2’. Mey hen nachher erfotgten unerklaͤrlichen Zuruͤckzug dee 
Marfchalls Lefebreiwaren bie, Paͤſſe üben. den Taio wieber 
unbedeckt .geblichen, und wir waren baher. beflinumnt, ſolche 
zu boſetzen. In Talavera dena Reyng blieb General Lrval 
auts dem Regiment Baden, "einem Bataillon von Fuͤrſt Pri⸗ 
mas amd einem Bataillon. Heſſen, unfer Regiment hingegen 
marſchirde noch. weiter an dem⸗Fluß binunter, um die Bruͤ⸗ 
en bey Arzobispo, ‚dei Conte und Almaraz zu befegen. 

v.. - Den 18ten Januar marſchirten wir: drey Meilen bis 
Calera, wo ich mit meiner Kompagnie bie Reſerve hatte, 
und den Thten nach Arzobisna, wo das zweyte Bataillon 
vBlieb, das erſte aber. fogleich weiter nah Almaraz und ich 
hterher nach Perocalajo marſthirte, wohin ich noch drey Mei⸗ 
ten: haste: Es wer. Abends ſpaͤt, als ich in größter. Stille 
wer. ber. Drt.fam.und einen Halt machte, um.erfi durch eine 
MPatrouille refognosziren zu laffen. Alle Käufer waren vol 
Menſchen, welche laut fangen und jubelten, doch kaum hatte 
ſich meine Patrouille ſehen laſſen, ſo verſuummte Alles. Die 
meiſten Einwohner, beſonders Weiber, packten ihre. beſten 
Sähen und Lebensmittel auf Eſel, und fluͤchteten damit in 
ıbie Gebirge und Wälder, fa daß, wie ich mit ber Kompagnie 
in den Ort einrädte, die mehrften Häufer leer finnden. 36 
ſelbſt ging fogleich mit einem Detaſchement } Stunden weiter 
- auf einem fürdterliben Wege über Gebirge und zwifchen 
Klippen bis zu der Brüde bel Eonte, welche zu befegen id 
eigentlich hierher beorbert war, fand biefelbe aber in der 
Mitte fo weit gefprengt, daß ein Städ von 30 Zug Länge 
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gänzlich fehlte, und das andere dem Einfturz nahe war. Bey⸗ 
de Geiten bes Fluffes waren aͤußerſt ſchroff und blos für 
Fußgaͤnger zu paſſiren, der Fluß felbft fürchterlich reißend 
und längs bemfelben Feine andere Paſſage. Ich fiellte alfo 
blog ein Piket dabey aus und Fam ziemlih ermübdet wieder 
in das Dorf zuruͤck, flellte noch einige Sicherheitspoften aus 
und nahm dann Befiß von einem ganz artigen Quartier, wor: 
in ich mit meinen beyden Offizieren zufammen liege, und wir 
nichts, als den gänzlihen Mangel an Wein, zu bedauern ba: 
ben: Da ic bey meinem Kommando auf die firengfle Manns: 
zucht fehe, und ben Einwohnern auch nit auf die mindefte 
Art und Weiſe Weberläft gefhiebt, fo kamen fhon nad den 
erfien Tagen alle Geflächtete mit Weibern und Kindern wie: 
der zuräd, zogen in ihre Häufer, und leben mit ben Solba: 
ten in Ruhe und Zrieden. 

Bon der Seite der Bruͤcke habe ih nichts zu befürchten, 
ba es fo leicht nicht ift, eine Nothbruͤcke über das gefprengte 
Stuͤck zu bauen; allein anderthalb Stunden von hier liegt 
jenfeits des Tajo eine Stadt, Talavera la vieja, welche meige 
Aufmerkfamfeit mehr auf fih zieht, denn weil bafelbft eini- 
ge Fähren find, fo koͤnnte ih von daher leicht überfallen wer: 
den. Ich habe mir fhon alle möglihe Mühe gegeben, jene 
Fähren zu betommen,. allein da kein einziges Fahrzeug auf 
biefer Seite des Zluffes. und er felbft zu tief und zu reißend 
ift, um durch zu reiten ober zu waten, fo war es mir nicht 
möglich, und blieb mir alfo nichte uͤbrig, ale mich durch Pikets 
und Patrouilfen fo gut als thunlih, zu fihern, des Nachts 
bie ganze Kompagnie in einem großen Haufe angekleidet und 
umgehaͤngt beyſammen ſchlafen zu laſſen und auf mein gutes 
Glaͤck zu bauen. Uebrigens leben wir hier recht vergnügt 
und ba mein Poften ein Korrefpondenz: Poften zwiſchen Al⸗ 
maraz und Talavera de la Reyna iſt, ſo haben wir keinen 
Augenblick lange Weile. (Der ea folgt.) 
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II. 
Verhandlungen 
der 


ſchweizeriſchen Tagſatzung 


vom Jahr 1812. 
(GBeſchluſ. 


Hr 


In der ſechszehnten Sigung, am 26flen Juny, 
vernahm bie Tagſatzung den Bericht ihrer Kommiffarien zu 
Unterbandlung des Vertrages über Arreftanlegungen und ge: 
richtlihe Konkurſe mit dem Königl. Wuͤrttenbergiſchen 
Minifter, und fie ertheilte hierauf dem Landammann ber 
Schweiz die in Bezug auf ihre Fortſetzung nöthig erachteten 
Weifungen und Aufträge. Sie hörte alddann einen Kom: 
miffionalberiht über ben in Schaffhaufen mit dem Grog: 
berzogthum Baden unterhandelten Handelsvertrag 
und Einverftändnig über Zölle u. ſ. w. an: Derfelbe hat die 
Ratififation Sr. K. H. des Großherzogs und nunmehr auch 
diejenige ber meiften eidgensffifhen Stände erhalten; inzwis 
{hen foll noch eine endlihe Redaktion der Verfammlung vor: 
gelegt werden: Die Tagſatzung befchäftigte fih hierauf mit 
der Klage des Kantons Aargau gegen den Kanton 
Waadt, welcher einige Partien Kolonialmaaren, bie im 
erſtern Kanton verfteuert, und alsdann an Angehörige des 
legtern verfauft wurben, nicht zulaffen will, fie feyen denn 
Im Kanton Waadt verfleuert worden. Der Grundfag, dag 
die einmal verfleuerte Waare in ber Schweiz überall freyen 
Umlauf haben foll, warb von dem Gefandten von Nargan, 
und bie Natur einer Konfumtionsfleuer hinwieder von dem 

Geſandten ber Waadt vertheibigt, Die Tagfagung wuͤnſch⸗ 
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te auch bier gätlihe Ausgleihung, und ordnete den Verſuch 
Dafür an: 

An der fiebzehnten Sißung, am zofen any, hör: 
te bie Zagfagung ben umfländlihen Bericht einer befondern 
Kommiffion, über die Maßregeln für die Bollziehung 
ber neu geſchloſſenen Militärtapitulation und über bie 
fünftige Einrihtung der Werbungen, zum Behuf der Schweiz: 
zerregimenter in franzöfifhem Dienfte, an. . 

Die Berathung deffelben warb in der ahtzehnten, 
neunzehnten und zwanzigften Sigung, am ıflen, 
2ten und sten July, fortgefegt. Außer einem Dekrete, wel: 
ches die Schweizer in ihre Vaterlaud zuruͤckruft, die fih in 
Militärdienften von folhen Staaten befinden, die mit Franfs 
reich nicht verbändet find, waren folgende Beſchluͤſſe die Re: 
fuftate diefer Berathungen: 1) In Hinfiht auf das Admiſ⸗ 
fiong:Depot der Regimenter befihloß die Tagſatzung: ,, Da 
vermöge der neuen Kapitulation bie kuͤnftige Stellung ber 
Mannſchaft nicht wie bisher für ein beftinimtes Regiment; 
fondern für bie Maffe der vier Regimenter gefihieht, und bie 
Vertheilung der Mannſchaft den uͤbernehmenden franzoͤſiſchen 
Kommiſſarien uͤberlaſſen bleibt, ſo will die Tagſatzung das 
eidgenoͤſſiſche Bundeshaupt einladen, mit moͤglichſter Befoͤr⸗ 
derung die Einleitung bey dem Generaloberſten zu treffen, 
damit ein einziges permanentes Admiſſions-Depot für die abs 
äuliefernden Rekruten auf ber Grenze der Schweiz bezeichnet 
werde.” 2) In Hinfihk auf den eibgendffifhen Kommiffate 
beym Abmiffions:Depot ward befhloffen: „Es ſoll ein eid⸗ 
gensffifher Kommiſſair für die Vorfiellung der Rekruten bey 
dem allgemeinen Admiffione:Depot, und fügar beym Admiſ⸗ 
fione:Depot jedes Regiments, wenn, gegen alle Erwartung, 
das Begehren eines einzigen Admiſſions⸗ Depot nicht zugeges 
ben würbe, befländig angeftellt feyn. Die Tagſatzung wirb 
Auf einen Vorſchlag der Kommiffion die erſte Ernemmung felbſt 
vornehmen. Sie überträgt aber dem Bundeshaupt ſowot 
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die folgenden Ernennungen’ des eidgenoͤſſiſchen Kommiffairg, 
als auch auf den Fall, daß Frankreich auf ber Errichtung meh⸗ 
rerer Depots beftehen follte, die erfie Ernennung ber dazu 
erforberlihen Kommiffarien. Sie räumt ihm auch bie. Bes 
fugniß ein, den oder die eidgenoͤſſiſchen Kommiffarien, falls fie 
nach feinen (des Bundeshqupts) Anfihten dem in fie geſetz⸗ 
ten Zutrauen nicht entſprechen follten, nad Gutfinden abzu- 
rufen. Der eibgendffifhe Kommiffair auf dem Admiſſions⸗ 
Depot genießt, ohne Bezeihnung eines beflimmten Civil: 
oder Militär sCharafters, eine fire jährliche Befoldung von 
4500 franz. Franken. Die Bureaufoften mit Einfhlug feiner 
Korrefpondenz mit dem Bundeshaupt, mit den Kantonen 
und mit den Regimentern, werden dur ben Kommiffair be: 

firitten, hingegen «hm die Poftfrepheit in ber gefammten 
Schweiz bis zur franzöfifben Grenze geflattet. . Der Land: 
ammann der Schweiz wird die nöthige Einrichtung treffen, 
um von ber franzöfifchen Regierung bie. Poflfreyheit auf 
franzoͤſiſchem Boden für den Konmiffair zu erlangen; bis 
babin follen ihm die daherigen Auslagen, von den mit ihm 
Torrefpondirenden eibgenöffifpen oder Kantonsbehörben ver: 
gätet werben. Sollte in ber Zolge, wegen Errichtung meh: 
rerer Admiſſions-Depots, die Anftellung mehrerer eidgenoͤſſi⸗ 
fher Kommiſſairs nöthig werden, fo wird der Landammann 
ber Schweiz ihren Sold, nah dem Mapflab ber verminders 
ten Verrihtungen, herabfegen und beflimmen. Dem Land: 
ammann wird bie Organifation bes Bureau des eidgenoͤſſi⸗ 
fhen Rommiffairs und die nähere Bezeichnung feiner Verrich⸗ 
tungen.übertragen.’ ine in 17 Artikel abgefaffte Inſtruk⸗ 
tion für den Kommiffair beflimmt feine Pflichten gegen ben 
Landammann, gegen die Kantone, gegen bie franzöfifhen Be: 
börben und gegen bie Angeworbenen felbft, in der Meinung, 
baß dem Landammann der Schweiz überlaffen bleibe, in bes 
fondern Weifungen, fo wie die Erfahrungen es erheiſchen 
mögen, die Srundfäge deſſelben noch näher zu entwideln. 
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3) Ueber den Transport der Rekruten bis zum Depot find 
fehr umfländlide gemeinfame Polizeyeinrichtungen verabre- 
det worben, bie denfelben verkürzen, fihern und erleichtern 
follen. 4) Das bey ber Anwerbung von jedem Rekruten zu 
unterzeichnende Formular ber Kapitulation warb- gemeinfam 
verabreder und gut geheißen. 5) Was bie innere Einrich⸗ 
tung der Rekrutirung, die Taggelder der zur Annahme und 
zum Transport der Rekruten angeftellten Individuen, bie 
Gebuͤhren für chirurgiſche Vifitation, für die Vorſtellung und 
Einfhreibung bey den Kantonalbehärden betrifft, fo warb 
einmäthig befunden, baß diefes Alles den Kantonen überlaf: 
fen bleiben fol. 6) Ueber bie Werbungsgelder ward be⸗ 
ſchloſſen: „Dem eidgenoͤſſiſchen Bundeshaupt liege ob, den 
Betrag der Werbungsgelder von Frankreich zu empfangen, 
und an bie Kantone verabfolgen zu laſſen: gleichwie die Zah: 
lung vorſchußweiſe von Frankreich gefhieht, fo foll folde 
gleichfalls vorfhußmweife an die Kantone gefhehen. Der Lanb: 
ammann ift bemnad eingeladen, beym Empfang jener Gel- 
ber, und fo wie fie eingeben, alfogleih deren Vertheilung 
auf die Kantone, nach dem Berhältniß der Refrutenzahl, 
bie jeder zu ftellen hat, vornehmen zu laffen. Bey Abflug 
eines jeden Termins der gemadhten Stellung follen die 
Stände das genaue Vergeihniß der gelieferten und auf dem 
Depot abdmittirten Rekruten dem Bunbeshaupt eingeben. 
Die Etats der gemachten Bezahlungen einerfeits, und bie 
Verzeichniſſe der admittirten Rekruten anbrerfeite, follen 
jährlich der Tagſatzung vorgelegt werden, Endlich follen die: 
fe Werbgelder niemals mit der Centraltaffe vermengt werben ' 
und auch in der Somptabilität forgfältig getrennt bleiben. ” 
7) Die biesfällige Gefhäftsführung wird gegen befondere 
Entfhädigung dem eibgendffifhen Fluͤgeladjutanten übertra- 
gen. 8) In Hinfiht auf die von der Schweiz auf eigene 
Koften zu erfegenden Deferteurs warb ber Landammann ber 
Schweiz eingeladen, durch diplomatiſche Einleitungen von ber 
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franzöfifhen Regierung zu erhalten, daß inskuͤnftige Mein 
feäweizerifher Deferteur oder Gefangner, und überhaupt ein 
Schweizer, in ein franzoͤſiſches, oder in ein in franzoͤſiſchem Sold 
fiehendes fremdes Regiment, weber für feine eigne Red: 
nung, noch ale Stellvertreter eines Konftribirten aufgenem: 
men werden dürfe; daß bie bisher aufgenommenen Schwei: 
zer zu Handen der Schweizerregimenter reflituirt, und daß 
auf dem Admiffiong: Depot mehr Wachſamkeit auf diefe Mig: 


braͤuche und eine eremplarifhe Beftrafung der Schuldigen er: 


zielt werde. Kerner fol der Landammann burch direkte Auf: 


träge an die Regimentsoberften fowol, ald auch durch das 


Mittel des Generaloberften zu erhalten bemüht feyn, daß 
irgend eine Art von WVerififation, und zwar eine mit ber 
größten Förmlichkeit verbundene, der wmirklich Statt gehabten 
Defertion Statt finde. Zu biefem Ende follten bie Oberften 
inflruirt werben, bey jedem Defertionsfaß einen genauen 
Prozeß-Verbal aufnehmen zu laffen, und denſelben dem 


Landammann der Schweiz zu Handen bes betreffenden Kan- 


tond einzufenden. Die Regimentsoberfien follen auch be: 
auftragt werden, am Schluß eines jeden Monats von jedem 
Regiment ben Etat der Deferteurd einzufenden, welder 
nebft der genauen Perfonalbefhreibung und Angabe bes Ge- 
burtsorte, den Kanton, für ben ein Deferteur angeworben' 
worden, und bad Datum der Anwerbung enthalten fol. Auf 
den Fall von Kriegszeiten werden zur Eingabe längere Ter⸗ 
mine vorbehalten. Won dem Generaloberften foll der Land⸗ 
ammann zu erhalten traten, daß die Erwahrung ber Defer: 
tion nach den nämliden Requifiten vorgenommen werde, wie 
fie in den franzoͤſiſchen Militärgefegen vorgefhrieben find, 
und daß aufgefangene Deferteurs, wenn fie wirklich erfegt 
worden find, als neue Refruten angerechnet werden, nad 


den beftehenden Befhläffen gegen die Defertion. Unter ven 


Ständen felbft wurden dann hieräber annoch folgende Grund: 
ſaͤtze feſtgeſetzt: „Jeder Kanton verpflichtet fih gegen ben 
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Bunbesverein, für die ihm oder in feinem Namen angemwor: 


bene Mannfhaft zu haften, und jeder Deferteur wird von. 


demjenigen Kanton erfegt, für welden er angeworben wor: 
ben ifl. Jeder Kanton verpflichtet ſich weiter, feinen in ei- 
nem andern Kanton angeworbenen Rekruten, ber vor feiner 
Ankunft auf dem Abmiffions: Depot ausreige, und überhaupt 
feinen Deferteur für eigne Rechnung anzuwerben, oder wenn 
es unwiffender Weife gefhehen wäre, folden auf Rechnung 


des Kantone, dem er zufteht, abzugeben.’ 9) Ueber bie, 


Unzufäffigkeit des Loskaufs ber Soldaten vor Ende ihrer 
Dienfizeit beſchloß die Tagfagung: „In Erwägung, daß der 
Shweizer:Ungehörige, welger in Zolge ber neuen mit der 
Krone Frankreich abgefchloffenen Militär: -Rapitulation als Re: 


Prut an eines der vier Fapitulirten Megimenter abgegeben, 


wird, nicht blos diefem Negiment angehört, fondern vorzüg: 
fih dem Kanton verpflichtet ift, auf deffen Rechnung er an: 
geworben wurde: 1) Kein in dem Dienft eines Fapitulirten 
Schweizer:Regiments ſtehender Soldat foll vor Ende feiner 


Dienfizeit dur Losfauf, ober auf eine andere außerorbent: 


lihe Weife losgelaffen werben, ohne vorher durd den Land⸗ 
ammann ber Schweiz die Einwilligung ber Regierung de sjeni⸗ 
gen Kantons erhalten zu haben, auf deffen Rechnung er ans 
geworben worden ifl. 2) Derjenige, ber ohne eine folge 
Einwilligung bes betreffenden Kantons fein Regiment ver: 
Läfft, foll nad den Umfländen und dem Erachten der reſpekti⸗ 
ven Kantonsregierung, als Deferteur oder auf eine andere 
gutfindende Weife behandelt und beftraft werden. 3) In 
Folge biefer Beftimmungen wird der 11. Artikel des in Betreff 
ber Ausreißer aus den Schweizer-Regimentern in franzöfl: 
ſchem Dienft beftehenden Tagfagungbefhluffes vom 27ſten 
Juny 1808, welder im Uebrigen ganz in Kraft bleibt, dahin 
erläutert: daß bie hierin angedeutete Abfindung eines Aus⸗ 
reißers mit feinem Negiment, nur mit Zuftimmung ber be: 
treffenden Kantonsregierung Statt finden kann; bey Bermeis 
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dung der im vorangehenden Artikel 2 beflimmten Behandlung 
und Strafe.“ 10) Da der Antrag zu Bildung einer gemein: 
famen Kaffe für den Erfag der Ausreiger durh die Mehr: 
zahl der Inftruftionen abgelehnt, und jede in Hinſicht des 
Erfages der Deferteurs zu treffende Verfügung als Sache 
der Kantone angefehen wird, ſo wollte die Tagfagung von 
demfelben gänzlich abftrahiren. 11) In Bezug auf die Tob- 
tenfheine wird der Landammann der Schweiz bey dem Ge: 
neraloberften feine nachdruͤckliche Verwendung eintreten laf: 
fen, damit den Regimentern ber Befehl ertheilt werde, fpd- 
teſtens alle fehs Monate ein genaues, alle erforderlihe An: 
gaben enthaltende Namensverzeichniß der Verflorbenen an 
den Landammann einzufenden, welcher fodann die erforderli- 
hen Ertrakte an die Kantone beforgen laffen wird. 12) Wenn 
das von ber Tagfakung gewuͤnſchte Verhältniß der Offiziers⸗ 
pläge für jeden Kanton mit der von ihm zu liefernden Mann: 
(haft niht mehr erreicht werden kann, weil die Hälfte der 
erledigten Uuterlieutenantsftellen durch die Hauptleute vor: 
gefchlagen, und aus der Mitte der Unteroffizier ohne Räd: 
fiht auf die Kantone genommen wird, fo fragt es fich indef: 
fen no, wie bie Ausübung des Vorſchlagsrechts, für die den 
Kantonen angewiefene zweyte Hälfte nad den Grundfägen 
ber Billigfeit und in einem angemeffenen Verhaͤltniß unter 
den Kantonen feftzufegen fey. Die Berathung hierüber ift 
inzwifhen auf eine Fünftige Zeit verfhoben worden, weil fich 
aus bem Etat des wirklichen Beſtands der avancirenden Offi⸗ 
ziers in den vier Regimentern ergab, baß ihre Zahl 454 be: 
trägt, von denen durch die neue Formation 154 wegfallen und 
alfo 154 überzählige vorhanden find, bis zu deren Rebuftion 
jede Einführung einer gewuͤnſchten Kehrordnung unmöglich 
iſt. 13) Weber die Anwerbung der Voltigeurs ward befählof: 
fen: „Da die Beflimmung des Maßes für die Woltigeurs 
einige Milderung des Artitel 8 der neuen Kapitulation ent: 
hält, und diefe billigerweife den Kantonen nach dem Maßſtab 
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ihres Beytrags zu Theil werden ſoll, ſo wird ein fuͤr allemal 
das Verhaͤltniß angenommen, daß ber fechste Theil der Re: 
Pruten unter die Voltigeurd gezählt werben follte. 14) In 
Hinfiht auf das durch die Kapitulation beftinimte Alter und 
Maß der Rekruten ſoll der Landammann der Schweiz von 
dem Generaloberſt zu erhalten trachten, daß Rekruten, die 
das vorgeſchriebene Laͤngenmaß mit phyſiſcher Staͤrke verbin— 
den, auch in dem Fall angenommen werden, wenn ſie das 
vorgeſchriebene Alter noch nicht vollſtaͤndig erreicht haͤtten. 
15) Da ber Betrag bes Handgelds den Rekruten nicht alfo: 
gleich bey der Anmwerbung ganz, fondern Terminweiſe bey den 
Regimentern gereicht werden wird, fo foll biefür ein Beam: 
ter, fen es durch den Generaloberfien oder durch den Land: 
ammann ber Schweiz, in jedem Regiment angeftellt werben, 
beffen Salarium auf I vom J00o ber von den Kantonen bezo: 
genen Gelder angefehlagen werden koͤnnte. Diefer Zahlmei: 
fier foll verpflichtet feyn, über die empfangenen Gelder ge: 
treue Rechnung zu führen, und auch das, dem verftorbenen 
: Soldat zu gut Kommende, dem Kanton zu Handen ber Erben 
zu reftituiren; eben fo foll er dem betreffenden Kantone dasje— 
nige reflituiren, was ber Ausreißer zur Zeit feiner Defertion 
auf feinem Handgeld noch zu gut hatte. 16) Dem Landam: 
mann der Schweiz wird empfohlen, feine Verwendung ein: 
treten zu laffen zu Gunſten derjenigen Schweizer, vorzüg: 
lich aber der Offiziere, welche in den altfpanifhen Regimen: 
tern ftiehend, mit dem Truppenkorps der Infurgenten in fran- 
zoͤſiſche Kriegsgefangenfchaft gerathen find, und zwar zu Er: 
haltung ihrer Sreylaffung und der Ruͤckkehr in ihr Vaterland, 
für diejenigen, bie fih zurädziehen; der neuen Anftellung 
für diejenigen, die im Militärdienft zu verbleiben gedenken, 
und ber Verleihung von Penfionen an biejenigen, bie fi da⸗ 
zu qualifiziren.” 17) Der Landammann der Schweiz wird 
der eidgendffifhen Kanzley den Auftrag ertheilen, die voll: 
fländige Sammlung der franzöfifhen Gefege und Dekrete 
/ 
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über Befoldungen und Penfionen fih anzufhaffen, mit dem 
Benfügen: daß aus ben franzöfifhen Dekreten ein Auszug 
deffen gemacht werben möchte, was die Penfionen betrifft, 
zur Kunde der im Dienft ſtehenden Schweizer. 18) Der 
Zandammann der Schweiz wird den Regimentern von ber Kas 
pitulafion Rotifitation geben, und denfelben in Erwägung 
bringen, ihre veränderte Stellung gegen die Kantone, bie 
für die Negimenter daraus entfpringenden nähern Der: 
pflihtungen, die gerechte Erwartung ber Eidgenoffenfhaft 
zu ben Regimentern, baß fie jene zu erfüllen fih befireben 
wergen; vorzüglich aber in Hinfiht der Defertion, wobey 
ihnen Se, Erzellenz vorftellen wird, wie bie von der Schweiz 
übernommene Erfegung ber Ausreißer die größte Wach⸗ 
famkeit der Regimenter erheifhe, und wie firafbar jebe 
Art von Hinläffigkeit oder von Nahfiht in den Augen ber 
Kantonsregierungen erſcheinen würde. Zugleih wirb Ge. 
Erz. der Landamman ben Nerus mit ven Regimentern forg- 
fältig kultiviren, fortgefegte Berichte ihres Zuſtardes ein⸗ 
ziehen und auf ihre Operationen ein wadhfamen Auge hal: 
ten. 19) Hinfihtlih auf die Befhwerbe von Graubünd: 
ten, wegen unverhältnigmäßiger Rekrutenzahl, welde bie: 
fem Kanton durch die auf einer irrigen Bevoͤlkerungsangabe 
beruhende Bundesfcala zugetheilt ward, befchließt die Tagfa: 
Bung: „Die Anlage des Kantons Graubändten zur kapitula⸗ 
tionsmäßigen Stellung der jährlihen Mannſchaft für die im 
franzöfifhen Sold ſtehenden Schweizer-Regimenter, wird bey 
einer Gefammtlieferung von 2000 Mann auf 133, und bey 
der Gefammtlieferung vor 3000 auf 200 Mann feftgefegt. 
Die aus der Differenz zwifhen diefem Anſchlag und dem, laut 
Vertheilung von 1811, dem Kanton Graubuͤndten obliegen: 
ben Kontingente erwachſende Mannſchaftzahl, foll nach ber 
angenommen Scala auf fämmtlide 19 Kantone verhäftniß: 
mäßig vertheilt werden. Diefe auf den ganz eigenen Ber: 
hältniffen Graubändtens beruhende Begänftigung foll von 
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keinem andern Kanton in Anſpruch genommen werden koͤn 
nen, ſondern es ſoll in Hinſicht derſelben die auf die Konven 
tion ‚von 1811 geſtuͤtzte ratificirte Mannſchaftſcala als ein 
zig geltend beſtehen. Eben ſo wenig ſoll dieſe, einzig au 
die Alimentation der Schweizer-Regimenter in Frankreich be 
rechnete Rektififation der Mannſchaftsſcala, der Verpflich 
tung des Kantons Graubuͤndten, in Hinſicht ſeiner eidgenoͤſſi 
ſchen Beytraͤge, nach der eigenen Erklaͤrung des Kantons, der 
geringſten Eintrag thun, ſondern es ſollen dieſelben auf der 
bisherigen Fuß fortbeſtehen.“ 20) Die Vertheilung der 
anzuwerbenden Mannſchaft auf die Kantone beruht auf den 
nunmehr unter vorſtehender Modiſikation definitiv ratificir 
ten Grundſatz;: „Daß das akkordirte Quantum nad bei 
durch einen Zagfagungsbefhluß feftgefegten Mediationsmaͤ 
Bigen Scala auf bie Kantone vertheilt, und von jedem der 
felben das Berreffende imer dem vorgefchriebenen Termi 
abgeliefert werden ſolle, wobey den Staͤnden unbenommer 
* bleibt, unter ſich zur beffern Erfüllung der aufhabenden Schul 
digkeit und gegenfeitiger Erleichterung, gutfindende Konven 
tionen abzuſchließen.“ Demnad wird nun ale fefte und obli 
gatorifhe Norm für die Zukunft folgender Bertheilungsfuf 
angenommen: - . n 
Kantone. Nepartition auf 2000 Mann, Auf 3000 Mann. 


Bern 306 458 
Zurich „257 336 
Waadt 198 297 
St. Gallen 175 263 
Aargau 161 241 
Graubuͤndten 133 200 
Teſſin 120 180 
Luzern 115 173 | 
Thurgau 111 167 
Freiburg 83 124 
Appenzell 65 97 
Solothurn 60 90 
Baſel 55 82 
Ehwpk 40 6o 
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Kantone. Nepartitlon auf 2000 Mann. Auf 3000 Main, _ 
U 
48 


Glarus 32 

Schaffhauſen 31 47 
Unterwalden 25 38 
Zug 17 25 
Uri 16 24 


21). In Hinſicht auf den Termin ber Anwendung ber neuen 
Scala und des Verfahrens in Hinfiht der von frühern Lie- 
ferungen berrührenden Vorfhäffe und Ruͤckſtaͤnde beſchloß 
die Tagfaßung: 1) ‚‚Da vermöge der eingezogenen Berech⸗ 
nungen ed fich erzeigt, daß die im 9. Xrtifel der neuen Ka⸗ 
pitulfation flipulirte Lieferung der 3660 Mann, auf den 28. 
Merz letzthin, als den Abfchlußtag derſelben, wirklich Statt 
gefunden habe, fo wird mithin diefer Tag als die Epoche 
des Eintritts der neuen Lieferung gefept. 2) Mit diefer 

neuen Epode treten bie neuen Verhaͤltniſſe zwiſchen ber 
Schweiz; und Franfreih fowol, als aud die veränderten 
Derbältniffe der Kantone unter einander ein, und ed wird 
son da an im Werbungswefen eine neue Rechnung angeho: 
ben. 3) Es fol für bie Lieferung der 3660 Mann keine 
Abrehnung unter den Kantonen geſchehen, fondern folde als 
söllig ausgeglihen angefehen werben. Won biefer Epoche 
an werben die fowol bereits gefhehenen, als bie noch zu: 
Tünftigen Lieferungen, als auf die neue Rechnung gehoͤrend, 
ben betreffenden Ständen zu gut gefhrieben. 4) Um aber 
in Zukunft vorzubeugen, dag die Regifter der eidgenoͤſſiſchen 
Kanzley von ben Resiftern der Regimenter nicht abweichen, 
wird der Landammann ber Schweiz eingeladen, bie Abnif: 
ſionsſcheine ale nothwendige Belege zu den Regiftern zu be: 
tathen, und von den Generaloberften zu erhalten: daß zwi⸗ 
ſchen den Regiftern des franzöfifhen Kommiffaire beym Ad⸗ 
miſſions-Depot und denen des eidgenoͤſſiſchen Kommiſſairs da⸗ 
ſelbſt, auch in der Form der Redaktion eine wuͤnſchenswerthe 
Gleichfoͤrmigkeit erzielt werde.” 22) Ueber den Wirkungs⸗ 
kreis der Kantonal- Werbung erkannte die Tagfagung ben 
Grundfag: „daß der Schweizerbärger nur für Rechnung 
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desjenigen Kantons angemorben werben koͤnne, welchem ber: 
felbe ald Bürger angehörig ift, es wäre denn Sache, baß fol: 


- her bereits ein Jahr lang anerkannt in bem Kanton wohn: 


baft gewefen, ober entweber felbft, oder feine Eltern eine 
Liegenfhaft in vemfelben befisen. Den Ständen bleibt es 
indeffen frey, in Hinſicht folder Schweizer, die fih nicht in 
den oben beflimmten Fällen befinden, unter ſich befondere 
Verabredungen abzuſchließen.“ 23) In Hinfiht auf Vor⸗ 
ftellungen ber Gefandtfhaft des Kantons Teffin, über die 
aus des legtern wirklicher Lage fih ergebenden Schwierig- 
feiten für die ihn. betreffende Mannfcaftsftellung, hat die 
Zagfagung beſchloſſen: „den Kanton Teffin, der vorzüglich 
bey den gegenwärtigen, für ihn. fo traurigen, Umſtaͤnden in 
ber Anwerbung feines verhältnigmäßigen Antheils an der ge: 
meinſchaftlichen Mannſchaftsſtellung mit großen Hinderniſſen 
zu kaͤmpfen hat, ſowol dem Landammann der Schweiz, als 
denjenigen Mitſtaͤnden, wo die Werbung einen beſſern und 
leichtern Fortgang hat, zu aller moͤglichen freywilligen und 
freundeidgenoͤſſiſchen Dienſtleiſtung zu empfehlen.“ End⸗ 
lich verfuͤgte dann die Tagſatzung uͤber alles Obgedachte: „Se. 
Erz. der Landammann ſollen eingeladen werben, der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft die offizielle Anzeige zufommen zu laſ⸗ 
fen: ‚daß die Tagſatzung ſich über die Ausführung der Mili⸗ 
tär:Kapitulation berathen, und in bie Verfaffung gefest ha⸗ 
be, dem ihr obliegenden Theil der Verpflihtungen ein Genuͤ⸗ 
ge zu leiften, daß fie zu deren Ausführung bereit fey, ſo⸗ 
bald es der franzöfifhen'Regierung belieben werde, in allen 
benjenigen Artikeln mitzuwirken, deren Erfüllung von ihr 
abbange und beren Stipulationen, als der fhweizerifhen Wer- 
bung vorangehend, bezeichnet feyn. Der Landammann werde 
biesfalls bie beliebigen Eroͤffnungen gewärtigen, um folde 
ben eidgendffifhen Ständen ungefäumt mittheilen zu innen.” 
Eben fo vereinten fih die Geſandſchaften dahin: daß diejeni> 
gen unter benen fo eben gefaflten Beſchluͤſen, die wegen ib 


- 
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rer unmittelbaren Beziehung die Werbungsverbinblichfeit, 
unverweilte Vollziehung erheiſchen, und worüber fih bie 
Mehrheit der Tagfagung, wenigftene unter Vorbehalt ber 
Ratifitation, ausgeſprochen hat, proviſoriſch eingeführt wer: 
den follen. 

Am Scluffe der zwanzigfien Sigung warb annoch die 
definitive Redaktion des’ Handelsvertrages mit dem 
Großherzogthum Baden vorgelegt und gutgeheißen. 

An der ein und zwanzigflen Sißung, am 6ten 
July, ernannte die Tagfagung den eidgenoͤſſiſchen Kommif- 
fair bey dem künftigen General:Depot für die Annahme ber 


Rekruten zum Dienft der Fapitulirten Negimenter in Frank⸗ 


reih. Die Wahl fiel mit 17 Stimmen auf ben Oberft Müll: 
Ser, aus dem Kanton Schwyg; der Oberſt Shmiel vom 
Kanton Yargau hatte 6 und der Hauptmanıt Dumdnt aus 
Bindten 2 Stimmen: Die für Unterſuchung ber Berichte ber 
Auffihten und Schatzungs-Kommiſſionen über den Zuftand ber 
Lintharbeiten beauftragte Kommifjion erftattete ihren 
Bericht, aus weldem fih der vollfommene erwuͤnſchte Fort: 
gang des großen Unternehmens beftätigte; das in feinen we: 
fentlihen Beſtandtheilen als vollbracht anzufehen ift, dabey 
freylich aber annoch zu feiner gänzlihen Vollendung wichtige 
Arbeiten erfordert, deren Koftenbetrag einem Fuͤnftheil bes 
Ganzen ungefähr gleihlommen moͤchte. Da es in den Win: 
ſchen der Tagſatzung liegt, auch die Vorſchuͤſſe für diefen leg: 
ten Zünftheil durch ‚freywilligen Aftienabfag zu erhalten, fo 
bat fie dafür neuerdings die Stände, vorzugeweife jedoch die 
unmittelbar bey bem Werke intereffirten Stände St. Gal—⸗ 
len, Schwytz und Glarus, eingeladen, und zugleich auch 
einige weitere Einleitungen getroffen, um die künftige Rüd: 
zablung der Aktiengelder aus dem Erlös des gewonnenen, 


und aus dem Mehrwerth des verbefferten Landes zu befoͤr⸗ 


bern. Die voriges Jahr entworfenen Polizenreglements für 
bie Sicherſtellung ber neuen Linthkanaͤle gegen Beſchaͤdigun⸗ 
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gen und Zrevel, wurden mit fehr unbebeutenden Modifika⸗ 
tionen jetzt wirflih gutgeheißen und ratificirt. Auch bie 
beyden, anfangs, zumal von dem Stande Glarus, ange: 
fochtnen zwey Beflimmungen, deren bie eine die Schiffahrt 
firomaufwärts in dem Mollifer Kanal, der die Glarnerlinth 
dem Wallenfee zuführt, unterfagt und der zweyte, bie an bie 
neuen Linthkanaͤle anftoßenden Gemeinden für ſolche frevel: 
hafte Beſchaͤdigungen ber erflern verantwortlich erklärt, de: 
ren Urheber unentdedt bleiben follten, fanden nunmehr kei⸗ 
nen weitern bedeutenden Widerftand, und wurden gleich allen 
übrigen fanktionirt. Gegen bie Herren Eſcher, Schind⸗ 
ler und Stehlin, unter deren Leitung bag Unternehmen 
fieht, ſprach bie Tagfagung wiederholt den Danf des Vater: 
landes aus. 

In der zwey und zwanzigſten Sitzung, am gten 
July, ward ber Tagfagung über bie Lage der Unterhandlung 
mit dem Rönigreih Württemberg wegen ben Inka-⸗ 
merationen vonden bazuverorbneten Komniiffarien Reins 
hard und Stodfar Bericht ertheilt, und die Verfammlung 
empfahl die Zortfegung berfelben ber Sorgfalt bed Landam⸗ 
manns fowol als der Kommiffarien. Die zu Prüfung der 
Rechnungen ber Eentralfaffe niedergefegte Kommifs 
fion erfiattete ihren Bericht, und ihrem Antrage gemäß wur⸗ 
ben biefe Rechnungen gutgeheißen. . Folgendes iſt die allges 
meine Weberfiht derfelben. 

Einnahmen. Fr. Be. Rp. 
Saldo der vorigen Rechnung. ...... 103 613 
Mediationsmaͤßige Geldbeytraͤge der Kantone. 1320626 7 5 
Verguͤtung von Bern, die Miſſionskoſten we⸗ 

gen Villaret und Clavaleyre betreffend.. 753 — 
Ans der GrenzanftaltsKaffe, theils Ruͤckzah⸗ 

kung empfangener Vorſchuͤſſe, theils eigener Vor⸗ 

ſchuß. Pe 0... 8804 — 8 


Geſammt⸗Einnahme. 132309 7 4 
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Ausgaben. Fr. Bz. Rp. 


Ordentliche diplomatiſche Ausgaben. 

Geſandtſchaft in Pariss.... 27695 

Geſandtſchaft in Wien. FE 12990 

Sefandtihaft in Malland.  . - 7153 
Außerordentliche diplomatifche Ausgaben. 

Außerordentlihe Geſandtſchaft nah Paris. 33297 

Außerordentlicher Kourier nad Yarie. . 2556 

Koften bey Abſchließung des Staatsvertrags mit 

Baden. >. 1280 

Koften ber Sommiffarien für die Unterbandlung 

der Milttär: Kapitulation. oe... 11104 

Verichtedenes. . . ... 206 


Reiſe des Flaͤgeladiutant ve on Hau — er.. 717 
Vorſchuͤſſe an die Grenzanſtalt⸗-Kaſſe. .. 2996 
Gehalte und Beſoldungen. a 4640 
Doflfonte . . .» Pe ER 2081 
Kanzley und Archivalloſten . 2580 
Beaufſichtung der Heerſtraßen... 32 
Sanitaͤtsanſtalten. .. oo... 187 
Drudkoften des Neglementd und der Zeionan— 

gen für Munitionswagen... 1024 
Koften wegen Abfaflung und Drud des Ent: 

wurfs des Militärfirafgefegbuched. . » + 963 
Vermiſchtes. ... . 267 
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Geſammtausgabe 111870 5 7 
Verbleibt demnach in Kaffe 20433 ı 7 


Zu Befkreitung der weitern Bebürfniffe der Centralkaſſe 
bef&loß die Tagfagung: es foll 4 des in der Mediationsakte 
beredhrrete Geld: Kontingente, welder 70,072 Er. 4 BB. 
3 Rp. beträgt, in zwey Zahlungen, im Herbfimonat biefes, 
und im Februar des kommenden Jahre, an bie Gentralfaffe 
von den Ständen abgeliefert werben. Der Gegenftand von 
Mannfhaftsaufftellung an den Grenzen der öftlichen 
Schweiz, auf den Fall wo Priegerifhe Ereigniffe foldes er: 
forderlid machen Pönnten, warb an die Prüfung einer befons 


dern Kommiffion gewiefen. 
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In der drey und zwanzigſten Sißung, am dten 
July, befhäftigte fi die Tagfagung mit Anhörung ind Dif: 
cuffion des Kommifftonal- Berichtes über den Entwurf ber 
Militärfirafgefege zum Behuf der eidgenoͤſſiſchen Mi⸗ 
liz-Kontingente. Noch erfhien diefe Arbeit keineswegs ge: 
nügend und nebft einer großen Zahl Detailrägen, warb 
bie Abfonderung ber Militaͤrſtrafkompetenz von jener der 
Sivilfompetenz unbefriedigend erfunden. 8 follen bes 
- halb der Kommiſſionalbericht und die in der Sigung felbft ge- 
madten Bemerkungen den Berfaffern des Entwurfs mitge: 
heilt, fie zu einer Revifion ihrer-Arbeit eingeladen, und die: 
fe aledann der Tagfakung bed fommenden Jahres vor: 
gelegt werden. Für die gewuͤnſchte proviforifhe Annahme 
bes gegenwärtigen Entwurfes hatten fi ſich nur 7 Stimmen 
erklaͤrt. 

In der vier und zwanzigſten Sitzung, am roten 
July, kam der Streit zwiſchen beyden Abtheilungen des Kan: 
ons Unterwalben, wegen ber Öouverainetät:Rechte über 
Das Klofter Engelberg, zur Sprade. Es beruht folder 
auf der ungleichen Auslegung eines Verfaffungartifels, dem 
Obwalden dahin verftehen will, daß beyde Kantonstheife 
ſich über die Verhältniffe bes im Gebiet von Nidwalden ge: 
fegenen Gotteshauſes verfiändigen, oder wenn bies nit 
möglich wäre, bie Tagſatzung darüber entfcheiden ſoll; wäh: 
rend Nidwalden behauptet, es handle fih in jenem 
Verfaffungartifel gar niht von dem Klofter und von beyben 
Theilen des Kantons, fondern von der Thalgemeinde Engel: 
berg, die fih mit Nidwalden über ihre Verhaͤltniſſe habe ver: 
fländigen muͤſſen, und dieſes dann auch wirklich gethan habe. 
Schon voriges Fahr war Obwaldens Klage bey der Tagſa⸗ 
Bung eingereicht worben; diefe hatte eine gütlihe Ausglei⸗ 
hung gewünfht. Im Laufe bes Jahrs war biefe nicht er: 
folgt; bingegen hatte Nidwalden feine Antwort auf Obwal: 
dens Klage den Ständen mitgetheilt, und brang jegt auf 
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Entfheidung. Obwaldens Befandter behauptete, bie Antwort 
Nidwaldens fey zu fpät an feine Regierung ‚gelangt, und er 
befinde fi ohne Inftruftion. So warb denn das Gefhäft 
nochmals zurüdgewiefen mit dem Wunſch, daß bie flreitenben 
Theile fih untereinander verfländigen mögen. - DR ange: 
tragene eidgenoͤſſiſhe Vermittlung hatte Nidwalden abge: 
lehnt. Ein Schreiben des König. Baier. Miniſters 
in ber Schweiz, ber fih über Zulaffung und Aufnahme bais 
rifher Deferteurs in die Schweizer Regimenter beklagt, ward . 
dem Landammann ber Schweiz überwiefen. Die Erinnerung 
bes Gefanbten von Bern, daß von Seite einiger Stände 
für beffere und würbdigere Feyer bed gemeinfamen eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Bettages, der im Herbfimonat jedes Jahre begangen 
“wird, möchte geforgt werden, foll in ben Abſchied fallen. 
Und Gleiches wird in Bezug auf den Antrag bes Gefandten 
von Freiburg gefhehen, welcher wänfht: es ‚möchten die 
Stände fi über die Frage einverfländigen: ob, wenn Kuras 
tel über Anfaffen (Domictlirte) müffe verfügt werden, ſolches 
durch die Behörden des Kantons der urfpränglihen Heimath, 
oder aber durch jene des Wohnorts geſchehen folle. 

In ber fünfund zwanzigfien Sigung, am 13ten 
Suly, hörte die Tagſatzung einen umftändlihen Bericht über 
die Grenzmauthanſtalten zum Bezug ber Abgaben 
von Kolonialwaaren an. Im Folge deffelben geneh⸗ 
migte fie die von dem Auffeher biefer Anftalten, dem Land⸗ 
ammann Heer, abgelegten Rechnungen. Sie beſchloß die 
weitere Zortdauer der, Orenzeinrihtungen fowol als ber 
Abgaben für den Zeitraum eines Jahre, und vervollftändigte 
den financielen ſowol als den polizeylichen Theil der Drgas 
nifation und des Reglemente ber Anftalten, durch mancher⸗ 
ley Detailbeſchluͤſſe. 

In der ſechs und swanzigfien®igung,-am.ıgten 
Suly, berigteten die in ber vierzehnten Sigung ernannten 
eidgenoͤſſiſhen Vermittler in dem Streitgeſchaͤft zwiſchen Aar⸗ 
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gauund Bafel, daß ihnen die gewuͤnſchte gütliche Ausglei⸗ 
hung der Sache gelungen fey und daß ber gefchädigte Ange⸗ 
hoͤrige vom Kanton Aargau entfhädigt werden folle. Das 
durch eine befondere Kommiffion entworfene, für Ausländer 
zu beobachtende, allgemeine Paßformular fol durch den 
Abfchied den Ständen ad ınstruendum mitgetheilt werben, 
Zu gleihem Zweck follen zwey Anträge der Stände Züri 
und Thurgau in ben Abſchied gelegt werden, von benen ber 
erfiere, bem Konforbate für Behinderung unordentliher Che: 
einfegnungen ven Angehörigen eines Kantons ın bem Ge⸗ 
biete eines andern, durch Pönalvorfhriften mehrere Kraft 
ertbeilen, und ber zweyte, über bie Ertheilung ber Bürger: 
rechte an Ausländer, eine verbindliche Webereinkunft zwiſchen 
den Ständen wünfht. . Die Tagfagung vernahm den Kom: 
mifjionalbericht über den Mißbrauch der Publicitaͤt ſchwei⸗— 
zeriſcher biplomatifher und anderer Verhandlungen in in: 
und auswärtigen Zeitfchriften, und genehmigte die deßhalb 
ihr gemachten Anträge. 

In der fieben und zwanzigfien Sißung, am 
1sten July, erfiattete die, über einen eventuell in ben oͤſtli⸗ 
Ken Grenzkantons aufzuftellenden Militärtorbon er: 
nannte, Kommifjion ihren Beriht, und in Folge der darüber 
Statt gefundenen Berathung wurden dem Landammann ber 
Schweiz bie erforderlihen Vollmachten und Weifungen er: 
theilt. Ein Kommiſſionalbericht über die fhweizerifhen . 
Handelsverhältniſſe hatte einerfeits eine Empfeh— 
Iung ber Handelsintereffen der EidgenoffenfHaft andas Wohl: 
wolfen Sr. Mas. des franzöfiiben Kaiſers, und anderſeits, 
eine durch ben Receß an bie Kantonsregierungen gelangende 
Einladung und YAufmunterung zur Folge, die Landeskultur 
burch zweckmaͤßigere Benugung ber Gemeinbgäter, durch be: 
günftigten Loskauf der Weibrechte und durch ähnlihe Maß: 
regeln mehr, zu befördern. Die eidgendffifhen Kommiſſa⸗ 
rien Stodar und Finsler, denen, unter ber Leitung bes 
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Landammanns, die Unterhandlung des Handelsvertrags 
mit dem Koͤnigreich Wuͤrttemberg uͤbertragen iſt, em⸗ 
pfingen dafuͤr einige naͤhere Weiſungen. Das durch eine 
Kommiſſion entworfene Konkordat zwiſchen den Kantonen, 
wegen bed Transports der auf fhweizerifhen Boden ange: 
baltenen franzsfifgen und italienifhen Defer: 
teures und ihrer Auslieferung auf der Grenze, foll ad ın- 
struendum in ben Receß gelegt werben. 

Inder acht und zwanzigften Sitzung, am 10ten 
July, übergab ber Geſandte von Aargau ber Zagfagung 
einer von feinem Kanton ‚mit dem Großherzogthum Baden 
über einige befonbere Zollverhältniffe abgefhloffnen Vertrag. 
Die in ber fechszehnten Sigung mit ber Ausgleihung des , 
Streitgefhäftes zwifchen ben Ständen Aargau und Waadt, 
wegen Verfleurung von Kolonialwaaren beauftragten Kom⸗ 
miffarien berichteten, daß ihnen die Erfüllung Ihres Auftra: 
ges nicht gelungen. Ob die Tagfagung oder der Syndikat 
für die Entſcheidung fompetent fey, baräber waren die Meis 
nungen getheilt, und Waadt lehnte bie Kompetenz der Tag: 
fagung ab. Inzwiſchen entfhieden 16 Stimmen für diefel- 
be, und alddann warb durch 18 Stimmen erkannt: bie ein- 
mal verftieuerte Waare koͤnne nit zum zweyten Male mit 
Abgabe belegt werben, und demnach feyen bie Anfpräde, 
welche die Regierung bes Kantons Waadt mabt, unbe: 
gründet. Der von bem Befandten von Glarus eröffnete 
Wunfh für die Unterhandlung eines Zreyzägigkeit-Traftate 
mit dem Großherzogtum Frankfurt, ward an ben Landam⸗ 
mann überwiefen. Derfelbe foll au bie nähern Erkundi— 
gungen einziehen über einen ber Theifnahme ber. Bunbesbe- 
ıhörden durch den Gefandtenron Bändtenempfohlnen Grenz⸗ 
ſtreit zwiſchen dem Engadin und dem obern Innthale. Der 
Landammann erklaͤrte hierauf die Geſcafte der Tagſ atzung 
und ihre Sitzung beendigt. 


Der Syndicat verſammelte ſich zu Sehanaluns dreper 
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an ihn gelangter Streitgefihäfte am ITten July. Das erfte. 
zwifden Glarus und Appenzell Außerrhoden 
Statt findende, war im verfloffenen Jahr bereits vorgetragen, 
und damals zum Verſuch guͤtlicher Ausgleihung zuruͤckgewie⸗ 
fen worden. Diefer blieb ohne Erfolg, und jeßt ward bem: 
nad mit 11 Stimmen ber Streit gegen Appenzell dahin ent⸗ 
f&ieden, daß die Familien, um bie es ſich handelt, deren Ba: 
ter aus dem Kanton Appenzell abflammt, feit einigen 
Kahrzebenden aber im Kanton Glarus domicilirt und da 
ohne Bewilligung geheirathet hat, dem Kanton ihre ur: 
ſpruͤngliche Herkunft angehören fol. Der zweyte, zwi: 
ſchen Bafel und Züri obwaltende, Streit betrifft die 
Defcendenz einer, zwifben Angehörigen beyder Stände in _ 
einem dritten Kanton, ohne Erlaubnig und bem eidgenoͤſſi⸗ 
fhen Konkordat zuwider, gefhloffenen Ehe. Der Kanton 
Züri, bem ber feither verftorbene Ehemann angehörte, 
fieht die unordentlich gefchloffene Ehe für ungültig an, und 
will Frau und Kinder nicht anerkennen. Bafel hingegen be: 
hauptet: die kirchlich gültige Ehe muͤſſe zur Folge haben, 
daß Frau und Kinder der heimathligen Gemeinde des Man: 
nes zugebören. Der Syndikat wies die Sache zu guͤtlicher 
Ausgleichung zuräd. Als drittes Streitgefhäft trug der Ge⸗ 
fandte von Appenzell Außerrhoden die, oben bereits 
in den Tagfagung- Verhandlungen umftändlich berührte Kia- 
ge, wegen Verfteurung hypothekariſcher Schuldtitel, gegen 
Innerrhoden vor, und verlangte in Folge des vorjährigen 
Syndicatd:Befhluffes nunmehr einen Entſcheid. Der Ge: 
fandte von Innerrhoden berief fih auf die Tagfagung- 
Verhandlung und proteftirte gegen jedes Einfihreiten, welches 
dann auch von der Mehrheit der Gefandten, unter diefen 
Umftänden, für jet und ohne vorhergehende neue Tagſa⸗ 
gung-Berathung in Folge neuer Inſtruktionen, unthunlid 


gefunden warb. 








54 





IM. 
Authentiſche Darftellung 
bes Ungrundes der Befhuldigungen, 
| die in ber Druckſchrift; 
Vertheidigung des Bruͤckenkopfes vor Preßburg i. J. 1809, 
enthalten find. 
Zum Behuf de Geſchichtſchreibers. 1815. 





Ein oͤſterreichiſcher Offizier machte im “Jahr 1811 bie 
Geſchichte der Vertheidigung bes Brüdentopfes vor Preß: - 
burg durch den Druck befannt. 

Da In diefer Schrift zwey Gegenftände in einem fal: 
fen Lichte dargeftellt werben, fo ift die Widerlegung der⸗ 
felben, aus vorhandenen Urkunden geſchoͤpft, nicht nur eine 
rechtlihe Sache, ſondern auch Pfliht. 7 

Diefe zwey Gegenftände find nah ben Angaben bes 
Verfaſſers: 

1) Seite 7. „Hier arbeitete man alſo an der Er⸗ 
bauung eines Bruͤckenkopfs, der aber, man muß es geſtehen, 
wider alle Erwartung eine Anlage und einen Umriß erhielt, 
die den Regeln der Kunſt nicht entſprachen. Es war die Ar⸗ 
beit eines Neulings im Generalſtabe, der aus widrigem Zu⸗ 
fall den erſten Auftrag hierzu bekam.“ 

Dann Seite 11. „Dem ruhigen Blicke dieſes Sene⸗ 
rals konnte die nachtheilige aͤußerſt unzweckmaͤßige Anlage des 
Bruͤckenkopfs nicht entgehen. Er beſchloß ſogleich, waͤhrend 
die Erbauung der auf eingeſchlagenen Pfaͤhlen geſtellten Bruͤ⸗ 
cken, uͤber die Waſſeraustritte von 14 bis 18 Klafter Laͤnge, 
fortgeſetzt werden muſſte, eine neue Anlegung einer vor bem 
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Dorfe Engerau zu fliehen kommenden Berfhanzung, welche 
zu dem abgefehenen Gebrauche, wenn fie zu Stande gekom⸗ 
men wäre, vorzüglich geeignet war.“ 

Ferner Seite 14. ‚‚WBarum man aber dennoch, bey ge⸗ 
genwärtig gefilberter Lage, die Erbauung des zwifchen En: 
gerau und dem Fluſſe liegenden ungeftalteten Bruͤckenkopfs 
anfing, kommt daher, weil die Ausguͤſſe der Donau In vori⸗ 
gen Monaten bie Dämme einriffen, und fo, wie es der Plan 
zeigt, zwey ausgeſchwemmte Waffergräben bildeten, hinter 
welchen um biefe Zeit, in Anbetracht ber noch vorhandenen 
Waſſertiefe, die Herftellung einer Verfhanzung wahrſchein⸗ 
lich vor fih gehen konnte. Diefe Urſache ann einigermaßen 
zur Entſchuldigung der unglädlich gewählten Anfage_bienen, 
wohl aber keineswegs das nnregelmäßige bes Umriffes ent- 
ſchuldigen, welcher alle Linien der nahen Enfilirung preisgab.”* 

Diefe Stellen befehuldigen geradezu den Dffizier bes Ge- 
neral-:Quartiermeifter-Stabs, welcher die erfie Anlage bes 
Bruͤckenkopfs leitete, einer vollkommenen Unwiſſenheit in 
feinem Fade, auch geben fie feinen vortheildaften Begriff von. 
ber Beurtheilungtraft feines Chefs, ber ihm hierzu beors 
dert hatte. Ä 

2) Seite 44. „ General Bianchi erhielt gleich in 
den erſten Tagen feiner Ankunft in Preßburg von Er. Koͤnigl. 
Hoheit dem Generaliffimus den Befehl, mit dem Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant Mecferp, welger bey Raab mit 5000 
Mann Infanterie und 2000 Mann Kavallerie der ungari⸗ 
fhen Infurreftion, fland, und deffen Vorpoſten über Biefel: 
burg gingen, fih in das Einvernehmen zu fegen, und zu 
trachten, von baher eine Diverfion in des Feindes Rüden ge: 
meinfhaftli einzuleiten. 

„So bereitwillig und entſchloſſen man ben Unterneh: 
mumggeift des tapfern Feldmarſchall-Lieutenants Mecfery 
erkannte, mit ſo viel Ueberzeugung man auch deſſen eifrigſte 
und ſchnellſte Mitwirkung hoffen durfte, fo waren doch dies⸗ 


— 


56 Authent. Darſtell. des Ungrundes ber Beſchuldigungen 








mal die Verhäftuiffe in einer Fügung,, bie ihm nicht geflats 
teten, dasjenige zu leiften, was fein feurigfier Wunfd, bie 
unumgänglide Nothburft des Allgemeinen war. ’’ 

Seite 45. .,„ Die ungarifhe Infurrektion befand ſich 
noch nicht in jener Verfaſſung, in welder man heut zu Tage 
die Truppen in Europa zu organijiren pflegt. Gie war noch 
nicht fo montirt, noch nicht fo exerzirt. Was diefe kriegeri⸗ 
ſche Nation hätte leiften Finnen, in ihrem eigenthänlichen 
Geiſte, gerade in ihrer eigenen Kleidung, nad dem Berfpiele 
ber Vorzeit, wo fie am furchtbarſten war, wenn, fie Streifs 
zäge machte, wollen wir hier nicht unterfuhen. Man übers _ 
läfft es einem kuͤhnern Urtheile, einer tiefern Einfiht. Dem 
fhmerzlihen Gefühle, dies treue, willige Volk im Rüden 
bes Herzogs von Auerftäbt, im Angefiht der koͤniglichen Kroͤ⸗ 
nungfladt,. nicht nah Art ihrer heldenmuͤthigen Vorfahren 
von 1742, ftreiten gefehen haben, iſt nun jede Zergliederung 
vielfältiger -Urfachen Fein Troſt mehr.” 

Diefe Aeußerung zerfällt in. verfhiedene Punkte :- 

a) Der Verfaffer erwähnt, bag ber Kelbmarfchall-Lieus - 
tenant Mecfery zu ber Zeit mit 5000 Mann Infanterie 
und mit 2000 Mann Kavallerie der ungarifhen Inſurrek⸗ 
tion bey Raab fland. 

b) Daß die Infurreftion des Adels von Ungarn, no 
nit in jener Verfaffung war, im welcher man heut zu Tage 
bie Truppen in Europa zu organificen pflegt. 

c) Er will nit unterfuhen, was biefe friegerifhe Na- 
tion gerade in ihrer eigenen Kleidung, nad dem Beyſpiele 
der Vorzeit, haͤtte leiſten koͤnnen. 

d) Und er aͤußert ein ſchmerzliches Gefühl, dies treue 
Bolt, im Rüden des Herzogs von Auerflädt, nicht nah Art 
ihrer heldenmäthigen Vorfahren von 1742, ftreiten gefehen 
zu haben. | 

Diefe hingeworfenen Bemerkungen find Beſchuldigun⸗ 
gen, welche in der oͤffentlichen Meinung eine weit uͤblere Wir⸗ 
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fung bervorbringen können, eine erwiefene Schuld, Fehler 
ober Verſehen. 

Das vorliegende Werkchen enthält auch Sitten ſoruͤche, 
Der Satz, S. 76. 

„Nie war ein Zeitalter, wo mehr wie in dieſem, die 
Feder unmenſchlich den guten Namen her Krieger zerfleiſchte, 
iſt leider bewaͤhrt. | 

Würden ih nad ©. 61 ‚‚biefe wenigen Blätter das 
bin befchränfen, die Gefechte zu beſchreiben, welde bey dem 
Bruͤckenkopf vor Preßburg im. Jahr 1809 vorfamen,- und 
basjenige, worauf fie Bezug genommen haben, in fo fern zu 
berühren, als es fih mit dem Endzwed eines folhen Wert: 
chens verträgt,’ fo dürfte die allgemeine Wahrheit, welde 
ohne Beweis eingeräumt werden muß, hier nicht wieder in 
Anregung gebracht werben, daß es leichter fey, eine Wunde 
beyzubringen, als biefelbe zu heilen. 

Zur Erläuterung des erſten Punktes in Beziehung auf 
die Anlegung bes Brädenfopfs zu Preßburg ift es nothwen⸗ 
dig, auf ben Umfand aufmerffam zu machen, welden ber 
Verfaſſer S. 4 angibt, naͤmlich: 

Des Erzherzogs (Generalifjimus) beftimmte Ab cht Aus 
‚Berte fih zu diefem großen Endzweck badurh, indem er auf 
der Stelle bie thätigfien Maßregeln traf, fi den Uebergang 
über die Donau bey Preßburg vorzubereiten und zu fihern. 

Dann ©. 6. „Daß es fuͤr die Sfterreihifhe Armee 
feinen andern, Peinen nähern, vortheilbafter geeigneten Punkt 
nah ber Schlacht bey Afpern zur Meberfegung ber Donau 
gab als bey Prepburg, ift unwiberlegbar, zeigt fih bey Ans 
. fit der Karte in Verbindung der Kenntniß jenfeitiger Ufer, 
und erhellet aus dem weitern Zufammenhange der Verbält- 
niffe, in welchen man jih übrigens befand. ” 

Daraus folgt, daß der DBerfaffer durch bie Umſtaͤnde 
auf den Wunſch geleitet wurde, eine Bruͤckenſchanze vor 
Preßburg (S. 6.) zur Sicherung bes einzigen Uebergang⸗ 


58 Authent. Davftell.des Ungrundes ber Befhuldigungen 








Punktes, welchen Lage und Umftände gewährten, anzutreffen, 
aus welher man ſowol befenfive und offenfive agiren, als 
auch fih darin nah Umſtaͤnden mit einer geringen Anzahl 
Truppen hätte gut vertheidigen koͤnnen. 

Da fih die Werfhiebenheit ber Verſchanzungen nad 
Verfhiedenheit der Umftände und der Kofalität richtet, fo 
kommt es auf die Unterfuhung an, ob ber zur Anlegung ei: 
ner Brüdenfhanze abgefandte Offizier ben Auftrag zur An: 
legung eines Brüdentopfs zur offenfiven oder blos zur be: 
fenfiven Operation erhalten hatte, das heißt, ob biefer Offi⸗ 
zier eine Verſchanzung hätte anlegen follen, welge ben Ueber: 
gang einey Armee von dem linken auf das rechte Ufer ber 
Donau bey Prepburg fiber ſtellt, oder ob dieſe Verſchan⸗ 
zung lediglich zur Dedung der Kommunikations-Bruͤcke bey 
Pregburg dienen ſollte. 

Nur dadurch laͤſſt fich feine Schuld oder Unſchuld bewei: 
ſen, nicht aber aus den erſt nach der gegebenen Aufgabe er⸗ 
folgten Umſtaͤnden, welche dieſe oder jene Gattung von Ver⸗ 
ſchanzungen · wünf chenswerth machten. 

Ein Bruͤckenkopf, welcher zu einer offenfiven und zu⸗ 
gleich de fenſiven Operation angelegt wird, ſoll einen ben Um: 
fländen angemeflfenen großen Terram einfaffen, viele und zu 
. jeder Zeit fihere Debouh6s gewähren. Sein Umriß muß 
aus mehreren Heinern, ganz gefehloffenen, mit flarfen Profi» 
Ten erbauten Central-Werken, welche durch Linien von ſchwaͤ⸗ 
Kern Profilen, die nicht nothwendig find zu befegen, zuſam⸗ 
menhängen, und fi wechſelsweiſe vertheidigen, gebildet wer» 
den, nebſtbey ein kleines, beyläufig 130 Mann faffenbes, 
unmittelbar vor der Brücke Tiegendes, und zur Deckung des 
Ruͤckzuges beflimmtes, Werk haben. in auf biefe Art an: 
gelegter Bruͤckenkopf gewährt den Hauptdortheil, viele Trup⸗ 
pen zu faffen, und do wenige zu feiner Wertheidigung noth: 
wendig zu haben. | 


Iſt aber eine Schanze Tebiglih zur Dedung einer 
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Bruͤcke beſtimmt, ſo braucht ihr Umriß weder einen großen 

Raum einzuſchließen, noch mit beſondern Central: Werten‘ 
verſechen zu feyn, fondern es müffen, fo viel möglich, bie 
von der Natur bargebotenen Vortheile benutzt werden. 
Sollte eine oder die andere Linie enfilirt werben, fo iſt ent⸗ 
weder mit Bonnetirung oder mit Traverfen leicht abzubelfen. 

Am 6ten May 1809, 9 Tage nachdem der Befehl Sr. 
Majeftät zur Zufammenberufung ber in allen Komitaten des 
Königreihe Ungarn zerfirenten Infurrektion in Ofen ange: 
langt war, und dieſe fih bereits zum Verſammeln anſchickte, 
zu eben der Zeit, als Marfhall Maffena, Zürft von Ep: 
lingen, fhon 3 Tage im Befis von Lin; war, traf folgender 
Befehl Sr. Majefiät an den E. H. Palatinus in Ofen ein: 

„Bey ben zwedimäßigen Difpofitionen, welde Eure 
Liebden in Anfehung der Kortifitations:Arbeiten zu Raab.ges 
troffen haben, iſt nichts zu erinnern; zugleich aber ift hey 
Preßburg an dem hierzu geeignetfien Ort, ein Brädentopf 
zu erbauen, und hieran unverzäglih Hand anzulegen. 

Eure Liebden wollen. Ihrem General: Quartiermeifter 
dieſes Geſchaͤft auftragen,. und ihm beifen Beſchleunigung 
angelegenft einbinden. ” 

Der nämlide Befehl Sr. Majeſtaͤt wurde auch dem €. 
H. Palatinus, durch ben E. H. Generaliffimus aus dem 
Hauptquartier Budwelis am 3ten May 1809 in Abſchrift 
mitgetheilt, und fam am 6ten May in Dfen an. Rob au 
demfelben Hten May wurbe ein fähiger und geſchickter Dffi- 
zier des Oeneral:Quartiermeifterftabs ber Infurreftion, wel- 
der zu der Zeit beynahe 10 Jahre ſchon in der Charge eines 
Sauptmanns gedient hatte, und unter biefer Zeit fehr oft 
in dem wiffenfhaftlihen Zahe war verwendet worden, von 
bem Chef des General: Quartiermeifterftabs der Inſurrek⸗ 
tion, mit dem Quftrag nah Preßburg geſchickt, dort eine 
Bruͤckenſchanze anzulegen: „Eilfertigkeit umd bie vorzüglich: 
: fe Aufmerkfamteit wurde ihm zur Sicherfiellung der fliegen= 
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den Brüde bey Preßburg anempfohlen, damit biefe Brüde 
sicht, wie im Jahr 1805, bem Feinde im bie Hände gerathe. 
Er follte die Arbeit in fo lange fortfegen, ala ſich Peine evi⸗ 
bente Gefahr, vom Feinde verjagt zu werben, zeige. ”’ 

„Er erhielt überdies, als Leitfaden zu biefer Arbeit, 
ein in Sriedenszeiten vom General: Quartiermeifterftab zu 
diefem Behuf entworfenes Projekt, nach welchem bie Ber: 
ſchanzungen auf dem rechten Donau:Ufer, bie Brüden-Aue 
einzufchließgen hatten, und hinter dem tobten Arm anzulegen 
waren.” Die Abfiht der Erbauung der Brüdenfhanze wat 
folglich blos die Kommunitation:Bräde in Preßburg zu bes 
dien, wozu er nicht nur ben beftimmten Befehl, fondern aud 
die Plane bed Projekts zugleich erhielt. 

Am ııten May 1809, ale das feindlihe Hauptquar⸗ 
tiere ſchon in Schönbrunn eingetroffen und eine Brigade 
leichter Kavallerie gegen Ungarn geſchickt war, langte fol: 
gender Befehl Sr. Majeftät, Krems den gten May, an 
des €. H. Palatinus, Kaiferl. Königl. Hoheit, zu Ofen an: 

„Bey ben dermaligen Umftiänden, die Ih Euren Lieb: 
ben bereits eröffnet habe, kann man nicht mit genug Vorſicht 
und Eile fürgehen, und da Mir die Errichtung eines ange: 
meffenen tete de Pont bey Preßburg, dann einige Verſchan⸗ 
zungen an ber March Äugerft am Hergen liegen, fo finde Ich 
Mich bewogen, den Generalmajor Prohaska nah Prep: 
burg abzufenden, damit ſich felber von bem bereits Gefchehe: 
nen überzeige, nach feinem Einfihten den Bau betreibe, und 
Mir von Zeit zu Zeit Berichte zu Meiner Beruhigung er: 
ftatte. 

Der Hauptmann unterfuchte bey feiner Ankunft in Preg: 
burg die Ausführfeit bes Projekts auf dem Terrain, welchen 
er von der Natur bazu geeignet fand, auch biefe in ſtrategi⸗ 
ſcher Hinſicht wichtige Webergangsftelle im Falle eines feine 
lihen Angriffe auf eine Art zu benugen, wie bergleichen 
Stellen bey gewaltfamen Uebergängen benußt werben, we: 
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bey man nur nach Maß der Waffenzahl Terrain zu gewin⸗ 
nen ſucht. 

Am ſJoten May war ſchon das im Weg geflandene 
Gehoͤlz gefällt, die Verfhanzung zu Folge des Plans ausges 
ftedt, und der wichtigere Theil derfelben in Arbeit genommen. 

- Am ııten May prüfte General Prohaska, der auf 
allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeftät nah Presburg geſchickt 
worden, die angefangene Arbeit und beauftragte ben Haupts 
mann, mit berfelben fortzufahren. 

Bon diefem Augenblide an erbielt bie Arbeit bes 
Kauptmanns nicht nur die Sanktion eines verflänbigen Vor⸗ 
gefesten, fondern fie kam dadurch aud unter die Berantworto 
lichkeit eines erfahrnen Generals, indem ber Hauptmann nun 
mehr nur der Vollzieher feiner Befehle wurde, und dadurch 
von jeder Befhuldigung über die Anlegung des Bruͤckenkop⸗ 
fes, felbft in dem Fall, wenn biefelbe der Aufgabe nicht ganz 
entfproden hätte, von Jedem Militärgeriht freygeſprochen 
werben muͤſſte. 

Am 22ften May 1809 ift bey dem €. 9. Palatinus in 
Dfen ber Bericht, d.d. Goͤding den ıgten May 1809, des 
General Prohaska, eines Beteranen im General⸗Quar⸗ 
tiermeifterfiabe, der eheben auch bey der Xrtillerie mit Aus- 
zeichnung diente, folgenden Inhalts angefommen : 

„Ich betreibe bier und bey Hradifh die Verſchanzung⸗ 
Arbeiten, und werde, fobald die Umſtaͤnde die Fortfegung 
bes angefangenen Brüdentopfes bey Preßburg wieder ge: 
flatten, dahin eifen, um den Hrn. Hauptmann in feinen mit 
Einſicht und Thätigfeit angefangenen Arbeiten moͤglichſt zu 
unterſtuͤtzen.“ 

Am raten May erfolgte die Kapitulation von Wien. 
An diefem Tag wurbe auch der franzäfifhe Diviſions-General 
Montbrun mit einem Korps von 10 bie 12,000 Mann, 
welches meift aus Kavallerie beftand, mit bem Auftrag über 

Schwandorf und Bruck an ber Leitha nach Ungarn geſchickt: 


4 


' 
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1) Die franzoͤſiſchen Proflamationen zu vertheilen; 

2) bie bey Raab in ihrem Entfiehen und in ihrem Zu⸗ 
fammenrüden begtiffene Inſurrektions-Armee, noch vor ihrer 
Zormirung anzugreifen, zu fprengen und zu gerfireuen, aud 
wo moͤglich die Feftung Raab im erften Anfall zu nehmen. 
Die franzoͤſiſche Haurtarmee erwartete bie Zeit zu einer Uns 
ternehmung in ber Ansbehnung bis in bie Gegend von Fiſch⸗ 
ament, und beobachtete die Sfterreichifche Hauptarmee. “ 

Am 14ten May zeigten fih feindlihe Truppen in Wolfs⸗ 
tbal. General Szoͤrenyi, welder mit weniger Mann: 
ſchaft, der In Ungarn zurüdgebliebenen Reſerve-Eskadronen, 
am rechten Donau-Ufer vor Preßburg, Aviſopoſten, „hielt, 
zeigte dem Hauptmann des General-Quartiermeifterfiabs an, 
dag er diefe Poften einziehen, und bie fliegende Brüde aus: 
hängen werde. Der Hauptmann blieb nun ohne alle Be: 
deckung, und verlor dadurch zugleich die Aushälfe an Milf: 
tär-Auffehern; er muffte daher am I 4ten May Abends bie Ars 
beiter entlaffen, und den Bau der Schanze einftellen. Der 


Verhau war bereits gebilder, die größere Hälfte des Umkrei⸗ 


fes der Verſchanzungen über die Bruft aufgeführt, auch war 
ren ſchon Faſchinen und Pallifaden vorgerihtet. Mehr konn: 
te biefer Hauptmann in dem furzen Zeitraum vom éten bie 
sten. May in DBefolgung feines Auftrags, mittelft einer 
Berfhanzung“die Rommunifation-Brüde bey Preßburg zu 
decken, ohne Bedeckung und ohne Militär:Arbeiter, nicht bes 
werkſtelligen, und info weit war fein Geſchaͤft geenbet, ba bie- 
esidente Gefahr, vom Feinde verjagt zu werden, eintrat. 
Diefer Hauptmann, dur den rühmlichen Eifer für das 


allgemeine Wohl befeelt, verfügte fih hierauf ſogleich, von 


einem Oberlieutenant des General: Quartiermeifterftabs der 
Inſurrektion begleitet, in die Stabt Preßbuxg. Won dort 
ließ er die fliegende Brüde in die Mühlau abfuͤhren, und 
verweigerte dann bie Ausfolgung derfelben, welche der Feind 
dringend forderte; er beforgte bie Wegſchaffung ber in der 
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Stadt gebliebenen Depots und Naturalien, ließ alle Aera⸗ 
rial- und andere Donau:Schiffe abwärts fahren, und verhins 
derte jede Gemeinſchaft und das Parlamentiren der Einwohr 
ner mit dem Zeinde. 

Am ızten Day ift ein Detafchement des Regiments O 
Reilly Chlgrs, und am 18ten deffelben Monate die Brigade 
bes Generald Hoffmeifter, von der Hauptarmee, in Preß⸗ 
burg eingetroffen, nachdem die erfte Gefahr für Prepburg, 
durch die Wegſchaffung und Verweigerung ber fliegenden Bruͤ⸗ 
de, bereits entfernt war. Selbſt ber Verfaſſer erzähle 
©, 13: „saß man niht im Stande war, am ıgten May, 
beym Eintreffen der Brigade des General Hoffmeifter 
in Pregburg, mehr als zwey bis dreyhundert Mann Landars 
beiter täglih aufzubringen,’ und ferner, „daß der Abmarfch 
bes Feindes aus der Gegend von Preßburg, erft am 2often 
May erfolgte.” 

Bey ber ermiefenen Unmöglichkeit, die angefangenen 
Arbeiten in ber Brüdenfhanze, in den erften Tagen bes Ein- 
treffeng befagter Brigade, fortzufegen, hielt fih ber Haupt⸗ 
mann an feine Inftruftion, und rüdte ben dem Infurreftionds 
Korps des Feldzeugmeifters Davidovich ein, welches fi 
an bem linken Ufer der Waag verfammelte. 

Am Igten Oft. 1809 wurde biefer Hauptmann im Ge: 
neral: Quartiermeifterftab von Sr. Majeflät zum Major bes 
fördert. 

Aus Allem, was bisher gefagt worben, erhellet: 

1) daß ber Hauptmann fih genau an den erhaltenen 
Befehl und Plan hielt, eine VBerfhanzung zur Deckung ber 
Kommunikation: Brüce anzulegen. 

2) Am 6ten May, als er diefen Auftrag erhielt, konnte 


man noch nicht vorausſehen, daß die Hauptarmee bey Aſpern u 


eine Schlacht liefern, und diejelbe nachher bey Preßburg eis 
nen Uebergang über die Donau unternehmen wolle. Ein ſol⸗ 
Her Umſtand hätte freplid einen, nebft der Dedung ber Bro: 
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fe, auch zu offenfiven Operationen geeigrreten, Bruͤckenkopf 
gefordert. 

3) Wäre indeffen auch diefes vorherzufehen gewefen, 
und hätte man der Verſchanzung eine größere Ausdehnung 
gegeben, fo hätte diefelbe, aus Mangel der Befagung, am 
ısaten May eben fo verlaffen werben mäffen, wie der zu ber 
Zeit angefangene Bruͤckenkopf unvollendet dem Zeinde zur 
beliebigen Zerſtoͤrung zu Theil wurde, 

4) Der Feind blieb im Beſitz der unvollendeten Vers 
fHanzung vom 14ten bis zum 2often May. 

Am 2often May war der Hauptmann zu feiner Beftim- 
mung abgegangen, folglih kann ihm nah biefem Zeitpunft 
die darauf erfolgte Fortfegung der Verfihanzungen in ber 
neuerli vom Feinde verlaffenen, und von den Öfterreichifchen 
Truppen befesten Gegend, auf feine Weife zur Laſt fallen. 

Der Urfaden, warum bie naher von Engerau am 2ten 
Junius angefangenen Verfhanzungen verlaffen werden muff: 
ten, und nicht vollendet werben Eonnten, und warum der ale 
ungeftaftet angegebene Bruͤckenkopf dennoch bezogen und er: 
baut wurde, wird ©. 12 bis 18 umſtaͤndlich erwähnt. 

5) Zur Deckung der Kommunikation-Bruͤcke (welches 
bie Aufgabe gewefen) waren die weitfhichtigen Verſchanzun⸗ 
gen, welche dad Dorf Eingerau hätten einfließen follen, we: 
der nothwendig, noch am 6ten May zu erbauen möglich, da- 
ber auh-nicht in jenem Plan enthalten, welcher in Friedens: 
zeiten zu einer Bruͤckenſchanze bey Pregburg entworfen wurbe. 

6) Der Verfaſſer erflärt dennoh ©. 29, 31 u. 48: 
„daß es dem Feind nicht möglich geweſen fey, durch ſtuͤrmen⸗ 
de Angriffe des noch unausgebaut gebliebenen Bruͤckenkopfs, 
und durch die Bewerfung beffelben die Abficht zu erreichen, 
bie Defterreiher zu nöthigen, das rechte Donau-Ufer zu vers 
laffen, und den‘ Vortheil des Beſitzes eines Uebergangs⸗ 
Punktes aufzugeben. ” 

Diefe Thatſache beweist Mar, daß fowol das Projekt 
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von der erwähnten Schanze, als bie erſtere Ausführung def: 
felben, nicht fo ſchlecht geweſen feyn koͤnne, als es die Schrift 
darftellt, da es der tapferıten Truppe durchaus unmöglich ift, 
mit sooo Mann und 17 Kanonen ben öfter wiederholten 
Sturm eines Korps von 18,000 Wann mit 24 Kanonen, 
(wie es Seite 16, 21, 24 u. 29 angezeigt wird) abzuſchlagen, 
wenn die Natur und die Kunſt bey Verſchanzungen fie darin 
nit beguͤnſtigt. Auch erwähnt ber Verfaſſer ferner (©. 
49.) „daß diefe ausgedehnte gut eingerichtete Verſchanzung, 
mit vielen Querwällen verfehen, an allen Orten Schutz ge⸗ 
waͤhrte.“ 

Hier iſt noch uͤberdies wohl zu merken, daß, nach dem 
Frieden von 1809, ſowol das Kaiſerl. Koͤnigl. Ingenieurs⸗ 
Korps, als der General-Quartiermeiſterſtab den Befehl er- 
hielten, ein Projekt zur Anlegung eines Brüdenfopfes bey 
Prepburg einzureihen. Beyde Korps kamen in ihren Pro: - 
jetten überein, wo nit, die Hauptverſchanzungs-Linie bes 
Bruͤckenkopfes megen eingetretener WVeränderung der Lofal- 
Umftände, auf dem naͤmlichen Platz anzutragen, wo fie im 
Feldzug 1809 fand, doch zur Sicherheit des Rüdzuges, 
Werke auf diefem Pla anzulegen. So lange alfo ber ge: 
wählte Punkt bey Pregburg zum Uebergang der Donau als 
der hierzu geeignetfte erachtet iſt, ſo muß auch zur Ded: 
ung der Brüde und zur Aufnahme der zulegt retirirenden 
Xruppen, der erwähnte Platz allemal benutzt werden. 

Zur Berihtigung des zweyten Punkte, in Beziehung 
auf die Infurreftion des Adele von Ungarn, hat man zu be: 
merfen: ' 

ada) Daß die Infurreftion des Adels von Ungarn zu 
eben ber Zeit von Sr. Maj. aus den Komitaten nah Raab 
beorbdert wurde, ale ber Feind ſich anſchitte den Inn zu 
paſſiren. 

Am sten Juny 1809 befanden fi in Rast: 

Furop. Annalen. ıfted Stuͤck. 1514. 5 
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— — Komorn — 16 — 
— — Etyuhlweiſenburg 10. 2 — 
— — Peſth — 2.23 — . 
An Kavallerie bad Regiment Eilenburg. 6 Esladronen. 
00-0... No 6 — 


Außer biefer Truppe fland in Teth, 3 Meilen feitwärts 
von Raab, eine Divifion ber Dedenburger Kavallerie; in 
Summa 16 Kompagnien und 14 Eskadronen; welde fämmt: 
ih kaum 4000, geſchweige 7000, Mann ausmachten, gleich: 
wie es ber Verfaffer angibt. 


Wegen der täglichen Angriffe, welche biefe wenige Mayn- 
ſchaft von der Kavallerie des franzöfifhen Generals Mont: 
brun, zwiſchen Wiefelburg und Hocſtraß erlitt, muffte der 
ausgerüftete heil derfelben auf Vorpoſten verwendet wer: 
den; ber übrige Theil befegte die Hauptpunfte ber Verfchan: 
zungen vom rechten Ufer der Donau bis zum linken Ufer der 
Raab, in einem Umkreis von 4000 Klaftern, die zum San: 
melplag ber Infurreftiohd-Armee erbaut wurden, und über: 

dies mufften au Poften in der Beinen Schütt befegt werden. 
In diefen Verſchanzungen erwartete man bie übrigen Inſur⸗ 
reftion= Truppen ber Donau:Kreife, mit Ausflug berjeni- 
gen, welche fhon bey der Hauptarmee und bey der Armee bes 
E. H. Johann, Kaiferl. Königl. Hoheit, Dienfte Teifteten. 
Die Truppen ber Theißer Kreife waren auf dem Marſch in 
entfernten Gegenden. 


Die Armee bes E. 9. Johann, Kaiferl. Königl. He: 
heit, kam in Körmend an, fie wurde durch Inſurrektions Ka- 
vallerie verftärkt, und fie hatte den Befehl des Generalif- 
fimus, nah Raab zu marfhirem, und dort die Donau zu 
pafjiren. 


Das Hauntobjeft des E. H. Palatinus, Kaiſerl. RE: 
nigl, Hoheit, war alfg bie Veranftaltung: 
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1) daß die Infurrektion in ihrer Berfammlung bey Raab 
durch den Feind nicht gehindert, und 

2) daß die Kommunikation mit ber Armee des E. 9. 
Johann, Kaiferl. Königl. Hoheit, längs des Raabfluſſes 
von Körmend bis Raab nicht gefährbet werde. 

Die Bewerkfielligung des erften Punktes if: 

a) Den früheften Anordnungen bee Oberften Lipszky, 
damals Oberftlieutenant im General:Quartiermeifterftab ber 
Anfurrektion, welder die Vorpoften vor Raab fommanbirte, 
und bem OÖberfien Gosztonyi, bes Pefther Infurrektion- 
Kavallerie:Regiments zu verbanten. Der Dberfi Lipszky 
ließ bey dem Anlangen ber Nachricht von der Vorruͤckung 
des feindfihen Generals Möntbrun an bie Grenze von 
Ungarn, fogleich die unter dem Kommando bed Oberfilieute: 
nants Franz Grafen von Zichy Feraris, zuerft im gan: 
zen Lande formirte Kavallerie -Divifion des Raaber Komis 
tate, dem Seinde entgegen gehen; er allarmirte immerfort 
die feindlichen Vorpoſten, blieb in fleter Bewegung mit feis 
ner Truppe, ließ ſtarke Einquartierungen anfagen, viel Fou: 
rage ausſchreiben, ſtreute das Gerücht aus, dag 30,000 Mann 
Snfurreftion- Truppen bey Raab aufgeftellt wären, machte 
einige vortheilhafte Attaquen, und brachte Gefangene ein. 
Der Oberſt Gosztonyi detaſchirte bey einer zweyten aͤhn⸗ 
lihen Vorrücdung ein Kommando des in forcirten Maͤrſchen 
nachgeruͤckten Peſther Kavallerie: Regiments bie Brud an 
ber Leitha, welches auch mit dem Feinde ind Handgemenge 
fam, und naher über Kittfu einen Streifzug madte. 

Diefe Thätigkeit und die gut angewandte Lift beſtimmte 
den Feind, das Unteruehnen auf Raab aufzugeben, da bie: 
fer Punkt ohnehin von ber Hauptmacht des Zeindes entfernt 
war, und der Feind beſchraͤnkte fih nun blos auf die Obfer: 
sation der Inſurrektion. 

b) Auch dann wurbe obiger erſter Punkt dadurch mög: 
li gemacht, dag bie Diverfion im Rücken bes Herzags ‚von 
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Auerftädt niht unternommen wurde. Die Bewerkſtelligung 
des zweyten Punktes erfolgte burd die Aufftellung der Trup⸗ 
pen auf intermebiären Punkten zwifhen Raab und Kör: 
mend, bie immerfort vorwärts patrouillirten, und dadurch 
ben Wahn der Anmwefenheit einer Armee bey Raab noch mehr 
verbreiteten. 

ad b) Daß fi bie Infurreftion am 4ten Juny 1809 
noch nicht in jener Verfaffung befand, in welcher mar ‚heut 
zu Tage bie Truppen in Europa zu organifiten pflegt,’ ift 
eine ſehr natärlihe Sache. 

Die bekannte Methode, eine Truppe ſchnell zu organifi: 
ren, befteht in der Aufftellung eines Cadres von erfahrnen 
und thätigen Offiziere, Unteroffiziers und Gemeinen, welde 
den Körper, den fie auszubilden haben, in kurzer Zeit zum 
Dienft vor dem Feind geſchickt machen können. 

Der Uebertritt ber Offiziere von ber Armee zur Inſur⸗ 
rebtion wurbe nicht geflattet, da Se. Majeftät bey ber Er: 
richtung fo vieler Korps keine Offiziere der Armee leicht ent: 
behren Fonnten. Nur 2 Offiziere und 3 Unteroffiziere aus 
der Kaiferl. Königl. Armee, wovon der erfie berfelben am 
28ſten Aug., und der legte am ı2ten Oft. 1809 einrädten, 
kamen zur Kavallerie ber Infurreftion, welde aus 18 Regi: 
mentern befland, jedoch mit Ausnahme des Primatial und 
Neutraer Regiments, für welde man bey der Hauptarmee 
forgte. 

Bey dem Igten Infanterie: Bataillon waren 3 Offiziere 

von ber Kaiſerl. Königl. Armee. 
*Erſt im Auguft 1809 hatten auf Allerhoͤchſtem Befehl 
Sr. Majeſtaͤt die Regimenter Davidovich und Franz 
Jellachich die Aushälfe zur Abrihtung der Infurrektion: 
Infanterie im Lager bey Komorn zu leiften. 

Es ift daher nicht befrembend, dag 18 Kavallerie Re: 
gimenter und 19 Bataillons, welche aus 12000 Ortſchaften, 
‘auf einer Oberflähe von 400 Quabrat Meilen, erſt am 1 5ten 


* 
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April 1809 zum Zuſammenruͤcken befehligt wurden, am zten 
Junius no nicht in Raab ganz verſammelt, und zu der Zeit 
anch nicht in den Waffen geübt waren, denn es befianden kei: 
ne Cadred, und die ganze Laſt der Drganifirung beruhte auf 
ben verf&iedenen Chefs, die auch nicht alle vormals beym 
Militär gedient hatten. Man muffte fih begnägen, fehr 
vielen diefer ſchoͤnen Leute von dem beften Geifte, Gewehre 
in die Hände zu geben, die fie faum gehörig tragen, noch wes 
niger laden und losſchießen Ponnten, ihnen eine Patrontaſche 
umbhängen, fo wie bey der Kavallerie fie ohne Reitflange, . 
ohne Sattel, an ben Ort ihrer Beflimmung, von der Theiß 
bis nah Raab in dem kurzen Zeitraum von 6 Wochen ein: 
treffen zu fehen, um fie da mit dem Nothwendigen zu ver- 
fehen, nachdem jeder Soldat, doch auf irgend eine Art, ge: 
gen den veränderlihen Zuſtand der Witterung gebedt wer- 
den muß, wenn er, entfernt von feiner Heimath, in bad Feld 
giebt, und bie Zeit feiner Ruͤckkehr unbeſtimmt bleibt. 

Doc dienten [don am I6ten May Infurgenten aus den 
näher gelegenen Komitaten, welde die Gelegenheit hatten, 
ſich unverzügfid auszurüften, vor bem Feind; und bie zum 
igten Juny glaubten fih fhon 10 Offiziere berechtigt, um 
ben Therefien-Örden, und über go Unteroffiziere und Gemei- 
ne um die Erlangung der Tapferfeit-:Mebdaille einzukommen, 
wovon au ein Theil diefelbe durch den Ausſpruch der aus 
regulären Truppen zufammengefegten Militär : Kommiffionen 
erhalten bat. | 

Dem Reglement, welches zur Abrichtung der Inſurrek⸗ 
tion, (die ohne Benhälfe gedienter Offiziere und Ungeroffizie- 
re geblieben) entworfen wurde, und ber innigften Anhäng- 
lichkeit für den König und das Vaterland ift es zu verban- 
ten, daß der E. H. Palatinıs fhon am 2oſten Xuny mit 
41 Eskadronen Infurrektion: Kavallerie und 3 Kavallerie Bat: 
terien, die zu ber Zeit vor bem Feinde gute Dienfte leifteten, 
in Boͤs bereit fand, und von dem Wunfche, irgend eine Bes 
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flimmung zur Mitwirfung bey der Hauptarmee zu erhalten, 
befeelt, bis zum 28ſten Juny dort verweilten, ba Se. Ma: 
jeftät allergnäbigft erklärt hatten, baß der Generaliffimus 
Sr K. Hoheit ftetd die Art anweifen würden, wie die In: 
furrektion zum Beſten des Staates mitzuwirken habe. 

Die Kriegsgefhichte gibt Fein Beyſpiel einer fchnellern 
Umſchaffung des Landmanns zum Soldaten, als bie der In: 
furreftion des. Adels von Ungarn im Jahr 1809 war, wenn 
man bie Entfernung feiner Heimath bie zum Kampfplag, ben 
Mangel an Zeit und an der Unterſtuͤtzung von gebdienten In: 
bividuen zur nöthigen Abrichtung zum Felddienſt, dann die 
noch fonft vorfommenden Schwierigkeiten erwägen will. 

ad c) Der Verfaffer will nicht unterfuhen, was biefe 
Priegerifhe Nation gerabe „in ihrer eignen Kleidung, nad 
dem Beyfpiel der Vorzeit’ hätte leiften können. 

Eben die Vorzeit kommt diefer Unterfuhung zu Huülfe, 
da die Altefien Gefege und Urkunden beweifen, baß feit ber 
Gruͤndung bes Koͤnigreichs Ungarn gleichgeharniſchte und ge: 
panzerte Soldaten beftanden. 
Stephan J. wurde im Felde von zwey nach beutfcher 
Sitte gepanzerten Rittern begleitet. 

Im Fahr 1100 unter Coloman verorbniet bad Decre- 
torum Lib. ı. Cap. 40., baß die Gau⸗Grafen gepanzerte 
Ritter ftellen follen. . 

Das Diplon des Königs Bela IV. vom Jahr 1255 ge: 
bietet, daß die Donatarii einen gepanzerten Ritter ftellen. 

Im Jahr 1498 beftimmt der Artikel 16 bes Dekrets III. 
unter Uladislaus II., daß die Gefpannfhaften Posega, 
Valko, Sirmien, Bach, Chougrad, Chanad, Zarand, To: 
vontal, Orod, Kemesvar und Bes, von 24 Portis einen 
Huſaren fiellen follen, der mit einen Schild, Panzer und Helm, 
dann mit einer Lanze ausgerüftet und bewaffnet feyn fol. 

Die Ungarn behielten Schild, Panzer und Harniſch auch 
in den fpätern Zeiten. Der Harniſch Ludwig ll., in wek 
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chem derfelbe im Jahr 1526 bey Mohacs todt geblieben, wur: 
be im Kaiferl. Königl. Zeughaus zu Wien aufbewahrt. 

Die Geſchichte der Eroberung von Szigeth im Jahr 
1566 erwähnt, daß Nikplaus Zrinyi und feine Solda⸗ 
ten, dem ruhmvollen Zab-gepanzert eutgegen gingen. 

Der Gefhichtfhreiber Iftvanfy erwähnt, daß die 

Bängligen Schilde, deren fich die Ungarn vormals bebienten, 
im Jahr 1572 abgekommen ſeyen, daß ſie aber den Kuͤraß N 
und Helm beybebielten. 

Dies beweist, daß bie Ungarn, nit ‚, gerade in ihrer 
eigenen Kleidung in ber Vorzeit” gefochten haben, benn, fie 
waren gepanzert oder mit Küraß und Helm verfehen. 

In ben neuern Zeiten wurde im 63. Artikel des Jahres 
1741 verorbnet, daß die Kavallerie der Inſurrektion mit al: 
lem Nothwenbigen verfehen, und bie Infanterie ber Infur: 
rektion aus ber Kontribution-Kaſſe gekleidet, und ausgeruͤ⸗ 
fiet werben fol. Ein Königl. Refeript d. d. Preßburg den 
25ften Dft. 1741 ber Kaiferinn Maria Therefia, be 
flimmt die Adjuftirung der Infanterie, auf die Anfrage ber 
Stände, wie folgt: Einen Efato, rothes Halstuch, perlfar: 
ben Mantel, blauen Dolmany, blau tächene Beinfleider, 2 
Hemden und 2 Unterhofen, Topanken oder Ziſchmen, einen 
Guͤrtel von der Farbe des Dolmanys, Patrontafhe zum um: 
gürten mit 24 Patronen, Säbel fammt Säbelgehänge, ein 
Bajonet, Schafleber zum Befegen des Beinkleides und des 
Dolmanys. Die Inſurrektion-Reiterei wurde bey ben Ko: 
mitaten in Divifionen eingetheilt, und war verpflichtet, bie 
Untoften beym Zufannmenrüden zum Erergeren, aus eige: 
nen Mitteln zu beftreiten. 

Der 1. Artikel des Gefeges vom Jahr 1805 beſchliext, 
die Inſurrektion auf die naͤmliche Art aufzuſtellen, wie im 
Jahr 1741. 

Im Jahr 1805, fo wie im Jahr 1797, wurde bie Inſur⸗ 
rektion auf Verlangen und auf eigene Unkoſten, zum Theil 
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mit der Kleidung aus ver Kaiſerl. Känigl, Defonomie:-Kom: 
miffion verfeben. 

Roh im Jahr 1797 iſt bie uſurrektion⸗Kavallerie ei⸗ 
nes jeden Komitats in derjenigen Farbe ber Kleidung zuſam⸗ 
mengerüdt, welche feit dem Anfang’ des 17ten Jahrhunderts 


bey ben Komitaten für ihre Infurreftion:Moannfhaft beftebt. 


Der 11. $. des 3. Artikels vom Jahr 1808 geffattet ver 


Inſurrektion in Friedenszeiten das Ererzieren in ber ge: 
wöhnligen Kleidung, allein der 18. $. des 2. Artikels be 
fiimmt fehr weislib ben gleichfoͤrmigen Anzug ber Infur: 
rektion während bed Krieges, umb bey diefem Landtage wur: 
de das Erftemal die blaue Farbe für bie Kleidung der ge: 
fammten Infurrektion: Kavallerie unb Infanterie geſetzlich 
beſtimmt. 

Der Ungar mit dem Shafon;, Guba oder Gunnacz 
nach dem Nativnalz Gebrauch bedeckt, kann ſich damit zu Fuß 
gar nicht bewegen, und er hindert ihn zu Pferde in Abthei—⸗ 
lungen, er mag denfelben auf den Leib oder auf dem Pferde 
tragen. Im National-Anzug ohne Pelz, fann er im Zelde 
‚nicht beftehen, auch erforderten die feindlichen Verfügungen, 
dag man die Infurreftion mittelft einer gleihförmigen Mili: 
taͤr-Bekleidung, von einem Volksaufſtand fihtbar unterſchei— 
be; daher ift man über diejenige Art Kleidung für die ge- 
(mmte Inſurrektion zu dem Felddienſt uͤberein gekommen, 
welche mit dem National-Kleid der vermoͤglichern Inwohner 
übereinftimmt, und zwar, mit den nämlihen Beftandthei: 
len, wie bie National:Kavallerie feit ver Regierung der Kai: 
ferinn Maria Therefia, in größern Übtheilungen gegen 
den Feind rückte. 

ad d) „Der Verfaffer findet nun in jeber Zergliede— 
rung vielfältiger Urfahen Beinen Troft für das ſchmerzliche 
Gefühl, die Infurreftion im Rüden des: Herzogs von Auer: 
Kädt, im Angefiht der Königlihen Kroͤnungsſtadt, nit nach 
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Urt ihrer heldenmuͤthigen Vorfahren von 1742, flreiten ges 
fehen zu haben. 

Um den unparteyifhen Lefer diefer Druckſchrift diejeni⸗ 
gen Troftgründe zu verfhaffen, die dem Merfaffer nicht bey: 
fielen, und deren fie fih zur Ehre der ungarifiben Nation er: 
freuen mögen, darf man nur Folgendes anführen: Am sten 
Juny 1809 langte das Einladungſchrelben des Generalma⸗ 
jors Bianchi an den Feldmarfchall: Lieutenant Mecſery 
in Raab an: „ſich in das Einvernehmen zu feßen, und zu 
trachten, von daher eine Diverfion in des Zeindes Rüden ge: 
meinfobaftli einzuleiten.’ 

Am nämliben Tag traf bey dem €. H. Palatinus in 
Raab, ein Schreiben des E. H. Generaliffimus aus Grafen: 
Neuſiedl am zoſten May 1809 ein, welches die Mittheilung 
feines Befehle an den E. 9. Johann, vom nämlihen Da: 
tum enthielt, des Inhaltes: „Folgt Ihnen der Feind mit fei- 
nem Gros gegen Körmend nach, fo haben Sie ihm den Leber: 
gang über bie Raab, oder wenigftens jenen über bie Marc: 
zal zu verbieten, wozu bie Berftärfung dur die Infurreftion 
und die Xerraind = Befchaffenheit fehr viele Vortheile dar⸗ 
bietet.“ 

„Sollte Eurer Liebden ein neuer Unfall begegnen, fe 
muß Ihr Rückzug gedeckt dur die Marczal, immer gegen 
Raab gerichtet feyn, allwo Sie gedeckt durh Raab, die Do: 
nau pajfiren, und durch die Infel Schütt die Bereinigung 
mit mir erreichen Finnen. ” 

Der Dberfi Gosztonyi, welder.mit dem Peſther In: 
 furreftion: Kavallerie: Tegiment zu ber Armee des E. 9. I 9: 
bann am 23ften May aus der Gegend von Wiefelburg be: 
ordert wurbe, meldete aus Sarvar, daß die rechte Klanque 
Sr. Kaiferl. Königl. Hoheit an. diefem Punkt bedroht fen, 
und er wuͤnſche mit Infurreftion- Kavallerie von Papa her 
verfiärdt zu werden. 

Die feindlihen Generale Laurifton und Golbert 
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waren mit 7000 Mann in Oedenburg angekommen, und nah⸗ 
men ihre Richtung gegen Guͤns und Steinamanger, in der 
Abſicht, die Vereinigung des Korne des E. H. Johann 
mit jenem der Inſurrektion bey Raab zu verhindern. 

Am ꝛten Juny 1809 war der Poſten von Sarvar atta⸗ 
quirt und tapfer vertheidigt. Feindliche Detachements kamen 
bis Kapuvar um die Marczal zu rekognosziren, wohin auch 
Offiziere des General-Quartiermeiſterſtabs der Inſurrektion 
geſchickt wurden, um die Uebergangspunkte zu verſchanzen. 

Auf der Wiener Straße waren am 2. Juny 200 Mann 
Kavallerie, und 2 Bataillone Infanterie bis ungarif$ Alten: 
burg vorgeruͤckt, welche täglih, aud in der Nacht auf den 
Iten Juny, bie Vorpoſten der Infurreftion bey Baraitföld 
allarmirten, und während bes Patrouillierene ins Handge⸗ 
menge kamen. Es ift fon oben angezeigt worben, daß in 
den Verfhanzungen und auf Vorpoften bey Raab zu ber Zeit 
kaum 4000 Mann angelangt waren, und einen fehr ermübes - 
ten Dienft zu verrichten hatten. 

Seite 20. Am zten Juny wurben die oͤſterreichiſchen 
Truppen von dem Herzog von Auerftädt von Engerau zuräd: 
‚gedrängt und genöthigt, fi in bag Innere bes Bruͤckenkopfes 
zuruͤckzuziehen, wo fie von 18,000 Manı angegriffen, bis 
zur Berlaffung des Bruͤckenkopfes; in demſelben eingefchloffen 
blieben. 

Der Verfaffer erklärt Seite 47 und Seite 75, „daß 
man in dem Bruͤckenkopf nicht binlänglide Truppen zu einem 
kraͤftigen Ausfall hatte, und daß ein folhes Unternehmen, 
nur im Zufammenhang einer darauf folgenden großen Ope⸗ 
ration, vor ſich gehen duͤrfte. „ 

Auch fagt er Seite 4a: „daß es eine ſchwere Sache ge: 
wefen wäre, aus bem Brüdentopf den Weg zu öffnen. ”‘ 

Wie hätten wohl die wenigen noch ungeäbten Infurref: 
tion:Truppen es wagen follen, von Raab eine Diverfiou im 

Rüden bes Herzogs von Auerſtaͤdt zu unternehmen, da fie 
. 1 
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bey Altenburg den Feind vor der Front hatten, und ſelbſt 
aus dem Bruͤckenkopf nicht unterſtuͤtzt werden konnten, wenn 
ſie den Feind bey Altenburg uͤberwaͤltigt, und ſich auf das 
zahlreiche Korps bed Herzogs von Auerſtaͤdt geworfen hätten? 

Wie hätte die Infurrektion das Mißlingen diefer Unter: 
nehmung redtfertigen koͤnnen, da fie zu ber Zeit zu einer 
ähnlichen offenfiven Operation, ohne Unterſtuͤtzung von regu⸗ 
lären Truppen nicht geeignet war, und badurd den Haupt: 
zwed, ber Kommunikation mit ber Armce des E. 9. So: 
hann, ben fie dur Lift und Klugheit bis zu diefem Zeit: 
punft, und fdäterhin durch Tapferkeit erreichte, gefährdet 
hätte, ohne den Truppen in ber Bruͤckenſchanze bey Preß: 
burg dadurch irgend einen Vortheil zu verfhaffen ? 

Die Zerftreuung diefer Truppen, welche weder zufam: 
men gewöhnt, noch irgend dinen andern Unterricht, als je: 
nen bey den Vorpoften im Angefiht des Feindes damals er: 
halten konnten, wuͤrde noch Überdies den Nachtheil nach ſich 
gezogen haben, daß bie im Nachruͤcken begriffenen Infurs 
reftion:Zruppen eben auch in Unordnung wären gebradt wor: 
den, und die Feſtung Raab im erfien Anfall haͤtte genommen 
werden koͤnnen. 

Dieſes Unternehmen haͤtte keinen andern Erfolg haben 
können, als jenen, der Seite 39 als „tollkuͤhn,“ und Seite 
60 als ‚‚ein feltner Gluͤcksfall“ angegeben wird. Hat ber 
Merfaffer die Infurrektion nicht nad Art ihrer heldenmuͤthi⸗ 
gen Vorfahren von 1742 Im Angefiht der koͤniglichen Kroͤ⸗ 
nungfladt flreiten gefehen, fo bäste er doch diefen Wunſch 
“an vielen andern Drten befriedigen können, als: zu Brud 
ar der Leitha, zu ÖSteinamanger, zu Puszta-Radotz, zu 


Sarvar, zu Karako, zu Dapa, zu Takacſi, zu Kiss Erel, zu u 


Cſorna, bey Cſanak, bey Raab, wo bie Infurrettion: Ka: 
vallerie mehrere Stunden, bevor fie zum Weichen gebracht 
wurde, bas Kanonenfeuer unbeweglih aushielt, worüber 
der Geind feine Verwunderung nachher geäußert bat, in der 
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"Meinen Schütt, zu Ned, bey der Hauptarmee und in Gal—⸗ 
lizien. 

Auch kann derſelbe noch Maͤnner der Inſurrektion am 
Leben antreffen, welche von dem Feind mit 24, 17, 14, 7, 
5, und viele mit einzelnen Ehren-Wunden bezeichnet find. 


Die Erdrterung der Befhuldigungen, nit blos aus 
Bruchſtuͤcken entlehnt, fondern in ihrem Zufammenhang, wel: 
he ohne tadelhafte Gleichguͤltigkeit nicht hätte unterlaffen 
werden fönnen, beweist deutlich den zureihenden Grund zur 
Befihwerde ber Herren Stände von Ungarn beym Reichstag 
im Jahr 1811, Über ven Umlauf einer Schmähfgrift gegen 
bie letztere Infurreftion des Adels von Ungarn, unter dem 
Titel: Bertheidigung bes Brückenkopfes vor Preßburg im 

Jahr 1809, worüber in den europäifhen Annalen, Sahrs 
gang 1813, 8tes Stuͤck, eine vermeinte Aufklärung, Berich⸗ 
tigung oder Widerlegung vorkommt. Auch bat eine Behoͤr⸗ 
de bey der Frage, über die Zulaffung des Drudes dieſer Pfeis 
nen Schrift, in Beziehung auf bie Infurreftion von Amts- 
wegen erflärt: „daß fie den Wunfch nicht unterbrücen koͤn⸗ 
ne, momit wenigftens einige der Milderung beduͤrfende Stel: 
len geändert werben möchten.” Gleichwol find diefe Stels 
Ien geblieben. 

"Das Lob, welches der Berfaffer dem beharrliden Muth, 
ber kraftvollen Anfirengung und ber ausgezeichneten Tapfer: 
Peit der ungarifhen Truppen ertheilt, bat für fi nichts An: 
lockendes, ba die Kriegsvoͤlker aller Nationen dieſe Eigen: 
[haften der ungarifhen Truppen von jeher anerkannt und 
nah Berdienft gepriefen haben. Mancher Zrembling ver: 
dankt denfelben nach feinem eigenen Geftändniß jenen Ruhm, 
ber ihm zu Theil wurbe. | 

Der Borfhlag, aus den Inſurrektion-Truppen eine 
numidiſche Reiterey zu bilden, ift weber ein neuer noch gro: 
Ger Gedanke. Die wirklihe Verwendung‘ der ungarifhen 
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Kavallerie auf diefe Art vor dem Feind, hängt blos von Um: 
ftänden ab. Ob der Übel von Ungarn, ber in eigener Per: 
fon bey ber Infurrektion eintritt, gerade nur diefe Berlim: 
mung erhalten fol, da andere zu biefem Zweck anwendbare 
freywillige ungarifhe Truppen zu Pferd, bie nicht zur In: 
furrettion gehören, in großer Anzahl vorhanden find, nam: 
lich: Volonen vom Jahr 1809 und Veliten von Jahr 1813, 
darüber entfheide der Reichſstag, welcher den Beruf der Ins 
- furreftion beftimmt. 

Das Gefeg vom Jahr 1808 gab ber Infurreftion : Ar- 
mee bie regelmäßige Geftalt eines felbfiftändigen Koͤrvers. 
Das Verhaͤltniß der Kavallerie zur Infanterie diefer Inſur⸗ 
reftion zeigte fih vermöge beffelben wie I zu 4, erſt fpäter 
wurde auf ärarifche Unfoften und mittelft freywilliger Bey— 
träge die Zahl der Infurreftion: Kavallerie ungefähr auf 
gleihedStärfe mit jener der Infanterie gebracht. Was wä- 
re wohl aus der Infanterie ber Inſurrektion, welde in jes 
ber Rüdfiht einer Abrihtung bedarf, ohne Unterftügung 
von regulären Truppen geworden, wenn bie Kavallerie durch 
unnuͤtzes Schwärmen, gleich beym Zuſammenruͤcken der In: 
furreftion: Truppen vor der Zeit den Feind herbey gelodt hät: 
te? Vielmehr kann man, es ald ein vorzuͤgliches Verbienft 
betrachten, daß biefer gleich im Anbeginn von dem Sammel: 
plag bey Raab abgehalten wurbe. 
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. Bericht an Ge. Mai. den König von Schweden, von feis 
nem Minifter ‘der auswärtigen Angelegenheiten, vom 
zten Januar 1813. Belannt gemacht auf Befehl des 
Königs. 

Sire! 

Ich erfülle heute die Befehle Ew. Maj., Ihnen einen 
Bericht über die politifhen Verhaͤltniſſe Sawedens mit Frank⸗ 
reich ſeit zwey Jahren abzuſtatten. 

Nichts ehrt eine Ration mehr, ‘als wenn bie Regie: 
rung ihre biplomatifge Verhandlungen zur allgemeinen Kennt: 
niß.bringt, und nichts dient beffer, die Uebereinſtimmung des 
Monarchen mit feinem Volke zu befeftigen, ale dieſe unver- 
hohlene Mittheilung der Geheimniffe der Politik. In der 
Rechenſchaft, welde Ew. Maj. mir befohlen haben Ihnen 
abzulegen, wird jeder Patriot einen neuen Beweis finden, 
wie fehr fein Koͤnig feine Einfihten ehret, wie fehr Er Sein 
Vaterland liebt. Die Nation wird in den biefem Bericht 
angehängten Aktenſtuͤcken, welche ihr nah Ew. Mar. Willen 
vorgelegt werben, den Gang kennen lernen, welchen bie Re: 
gierung während bes blutigen Schaufpiels, das Europa fort: 
dauernd verwäftet, beobachtet hat. 

Die Berhältniffe Schwedens zu Großbritannien hatten 
am Ende des Novembers 1810 noch feinen Karakter offener 
Zeindfeligkeit angenommen. Der Handel Schwedens, ob: 
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glei in feiner Thätigkeit, befonders durch den Parifer Zries 
den, befcränft, war jedoch, Dank fey ed der Mägigung des 
englifhen Kabinets, noch nicht gänzlich unterbrochen, 

Die Beweife von Uebelwollen von Seiten Frankreichs, 
die im Laufe des Jahres 1810 öfters in ernfihafte Anforde⸗ 
rungen überzugeben brohten, ſchienen fih anfangs auf eine 
firenge Behauptung ber Grunbfäge bes Kontinental-Syſtems 
in Pommern zu befchränfen; aber fie richteten ſich bald gera⸗ 
bezu gegen Schweden, und man trich die Zudringlichkeit fo 
weit, daß man bie Amerifaner aus unfern Häfen ausgefclof: 
fen wiffen wollte. Es gelang jedoch Ew. Maj. durch Ihre 
Maͤßigung und durch Ihre Zeftigkeit bie Folgen davon abs 
zumenden. \ oo 

Nichte deſto weniger war vorauszufehen, bag dieſe gluͤck, 
liche Lage, welche Schweden die Mittel darbot, feine dur 
einen zerfiörenden Krieg erſchoͤpften Kräfte wieder herzuftel: 
"Ten, nicht von Dauer ſeyn konnte. Der Kaifer Napoleon 
hatte für das unterjohte Europa die unabänderlihe Regel 
aufgeftellt, daß er ald Zreunde nur die Feinde Großbritan: 
niens erkenne: baß die Neutralität, chedem dle Schugmehr 
ſchwaͤcherer Staaten in dem Kampfe ber Wädtigern, jegt auf: 
höre einen ernſthaften Sinn zu haben; und daß alle Staats: 
kunſt, alles Gefühl eigner Würde verfhwinben müffe vor der 
Allmacht ber Waffen und eines unbezwingbaren Willens. 

Im Anfange bes Novembers, wenig Tage ehe die Reiche-, 
fände auseinander gingen, kam eine Sendung von dem Hrn. 
Baron von Lagerbjelfe aus Paris an. ie enthielt 
den umſtaͤndlichen Bericht über eine Unterredung, welde er 
mit Sr. Maj. dem Kaifer der Franzoſen gehalten, und wo 
von das Refultat war, daß Ew. Mas. zu wählen hätten, 
zwifchen der Unterbrebung Ihrer Verhältniffe wir Frankreich 
und einer förmlihen Kriegderflärung gegen England. Der - 
franzöfifhe Minifter zu Stodholm, Hr. Baron Alquier, 
überreichte eine Note in demfelbigen Sinne, und forderte eis 
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ne unummundene Antwort innerhalb fünf Tagen, wobey er 
drohte, Schweden zu verlaffen, wenn die Regierung dem 
Willen feines Herrn nicht Folge leiftere. 

Als Ew. Mat. in einem fo dringenden Augenblick Ihre 
Blicke auf die Äußere und innere Lage des Reichs warfen, 
fo fanden fie darin nichts, worauf Sie bauen fonnten, um 
einen freyen Entſchluß zu fallen. Die Mächte des. feften 
Landes nahmen damals lebiglih die Richtung an, welde 
Frankreich ihnen gab, und bie Jahreszeit entfernte alle Hoff: 
nung auf Englands Benftand, im Falle das Reich im Winter 
angegriffen würde. Der für bie Antwort gefegte Termin 
gewährte nicht die erforderliche Zeit, um fi der Geſinnungen 
der benachbarten Staaten zu verfihern, und bie Hülfsquellen 
des Reiche, ſowol in @eld als in Vertheidigung: Mitteln, wa: 
ven fo befhräntt, daß man fih vernünftigerweife nicht ſchmei⸗ 
cheln Fonnte, die Ganzheit und die Freyheit Schwedens ſicher 
zu fteffen. Se. Königl. Hoheit der Kronprinz, von der Noth⸗ 
wenbigfeit ben Staat zu retten, durchdrungen, ließ feine 
Übrigen Gefühle ſchweigen und erflärte feierlih, daß Ew. 
Mai. keine Ruͤckſicht nehmen follten, weder auf feine befon- 
dere Lage, noch auf feine frühern Verhaͤltniſſe, und daß er 
mit Treue und Eifer ausführen würbe, was Ew. Mas. ihm 
zu Behauptung bes Ruhmes und der Unabhängigkeit des Rei⸗ 
ches auferlegen würben. 

Ew. Maj. wollten die wirkſame Huͤlfe, welde in biefer 
Erklärung Sr. Königl. Hoheit lag, auf einen günftigern Zeit: 
punkt aufbewahren, und ſahen es als eine unumgaͤngliche 
Pflicht an, für den Augenblick dem Sturme nadzugeben; in⸗ 
dem Sie fih fhmeichelten, daß der Kaifer Napoleon nit 
alle legte Hülfsquellen Schwedens auf einmal aufs Spiel 
fegen, und mit aller Strenge auf offenen Feindfeligkeiten von 
unferer Seite gegen Großbritannien würde beftehen wollen. 

Alfein kaum war bie Kriegserklärung gegen England er: 
ſchienen, und ber fhwebifhe Handel in die Willfür des brit: 
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sifhen Kabinets gegeben, als der franzoͤſtſche Miniſter anfing 
einen Plan zu entwickeln, ben er in der Folge ununterbro⸗ 
chen befolgt bat, um Schweben in biefelben Verbindlichkeiten 
zu ziehen, welche fo viel Ungluͤck auf. die verbuͤnbeten Staa⸗ 
ten gebracht haben, Man verlangte ſogleich eine bedeutende 
Anzahl Matrofen, um bie franzoͤſiſche Flotte zu. Breſt zu bee 
mannen, und nun nach einander: ſchwediſche Trapyen in franı 
zoͤfiſchem Solde, die Einführung des: Tarifk vom 50 Prozent 
auf: bie. Koloniahvanren im Schweden; endlich die Anfkellung 
frauzoͤſtſcher Douanen: Leute in Gothenburg. Da alle dieft 
Borberungen, theild in Folge der Gefetze des Reichs, theils 
br. Ruͤckſicht auf das MWohl cher Nation, abgeſchlagen wurben, 
ſo war ber Erfolg, daß die franzoͤſiſche Regierung nicht laͤw 
ger ſaͤumte ihrem Benehmen gegen Soweden einen i feindfels 
| sen Karakter zw.geben. i 
Der Herr Baren Alquier hatte alt nah "feiner Ne 


8* von der Nothwendigbeit eines engen Buͤndniſſes zwul⸗ 


ſchen Schweben und Frankreich geſprochen; und obgleich man 
ihm auf eine hoͤfliche Art geantwortet hatte, fo war dieſe 
Antwort doch ohne Erfolg.Er ſchlug Hierauf ein Buͤndniß 
vor, zwiſchen Schweden, Daͤnemark und dem Großherzog⸗ 
thum Warſchau unter dem Schutze und der Verſicherung Frauk 
reichs. Dieſer Vorſchlag hatte zum Zweck eine Berbändung 
im Norden zu errichten, welche ihren Verpflichtungen und 


hrem Zwecke nach derjenigen ähnlich wäre, wodurch bie Kräfe 


ge Deutſchlands unter franzöfifpe Herrſchaft gerathen find, 
Allein da Em. Maj. es weder Ihrer Lage noch Ihren Rech⸗ 
ten gemäß hielten, bejahend hierauf zu antworten, fo er⸗ 
nenerte man bald wieder ben alten Vorſchlag eines beſondern 
Bandniſſes mit Fraukreich. Obgleich num Kerr Baron Alı 
auier nurmänblich das Verlangen bes Kaifers feines Herrn 
in. diefer Abficht eröffnet hatte, fo forderte. er dennoch eine 
fpriftliche Antwort, und fah die Schwierigkeit, biefe zu erlan: 
-sc@grop. Annalen. Iſtet⸗ urn. 13t5.. 6, 
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gen, als ein Zeichen ‚dor reinigt Schwebens gegen 
daB franzöfifche Syfiem un. . 
. Ew. Majı konnten ohne Ameifel.chenfals fordern, daß 
man Ihnen eine. umſtaͤndlichere und vor allen Dingen eine 
ſchriftliche Eroͤffnung machte von:.ben: wahren Geſinnungen 
des Kaiſers Napoleon in Abſicht des vorgeſchlagenen Bünb- 
niſſes; und obgleich zu fuͤrchten war, daß bad Verlangen eir 
ner ſchriftlichen Antwort auf einen mündlichen Antrag keinen 
andern Zweit habe,. ald.daß man fie in. Petersburg vorzeigen 
koͤnne, um die gaͤnzliche Abhängigkeit Schwedens von Sraufs 
reich darzuthunz ſo beſchloſſen Ew. Maj. venno über alle 
dieſe Bedenklichkeiten wegzuſehen, und beſtrebten ſich fein 
Mittel zu vernachlaͤſſigen, wodurch ber Kaiſer ber Franzoſes 
zum Vortheil Schwedens gewonnen werden koͤnnte. Es ward 
alſo dem Miniſter Alquier eine Note uͤbergeben, worin 
Ew. Maj. ſich geneigt erklaͤrten, in engere Verhältuiffe mit 
Frankreich zu treten, in Hoffnung, daß bie Bedingungen mit 
. der Wuͤrde und dem wahren Beften Ihres Reiches vertrag⸗ 
lich ſeyn wuͤrden. | 
Der Herr Baron Alauier etMläxte fofost, daß dieſe 
Antwort durchaus nichts ſage; daß ſie uͤberdies das Gepraͤg 
eines von Ew. Mas. bereits gefaſſten Entſchluſſes trage, un⸗ 
abhaͤngig zu bleiben von ber Politik des feſten Lanbes; und 
als man, um eine ausfuͤhrlichere Antwort geben zu Linnen, 
ihn fragte, was der Kaiſer von Schmeben forbere, und was 
bies Land fih ale Entfhädigung zu verſprechen habe für die 
neuen Opfer, welde aus ben Anforderungen Frankreichs herr 
vorgehen möchten; fo beſchraͤnkte biefer Miniſter ſich auf dieſe 
merkwürdige Antwort: ‚ber Kaifer verlange vor allen Din⸗ 
gen Handlungen, bie feinem Syſtem gemaͤß feyen, worauf. es 
dann möglich wäre, daß die Rede auf das kaͤme, was Se, 
Kaiferl. Mat. zu Gunſten Schwebens zu thun geneigt feyen.” 
Unterdeffen ftellte die Jahreszeit der Schifffahrt ſich ein 
und mis ihr die Wegnahme ſchwediſcher Fahrzeuge durch fran« 
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zöfifhe Kaper. Ew. Mai. Minifter zu Paris verlangte, daß 
das Unrecht, welches dem ſchwediſchen Handel zugefügt wors 
den, wieder ‚gut gemacht wuͤrde; Vorſtellungen zu gleihem 
Zwecke wurden an den Minifter Alquier gerichtet. Seine 
Antworten trugen den Stempel der Rolle eines Diftators, 
welde.er.in Schweden zu fpielen fih vorgenommen hatte. 

Da Ew. Maj. fefter Entſchluß war, bie übernommenen 
Berpflihtungen getreu zu erfüllen, fo warhten fie ununterbros _ 
chen darauf, daß die gegen den englifhen Handel ergangenen 
Berfügungen gewiffenhaft beobachtet wurben. Deffenunges 
achtet ſchmaͤhten bie franzöfifhen Blätter ein uͤbers andremal 
auf die fhwerifhe Regierung, und feßten mit großem Bes 
pränge die Unermeſſlichkeit des ſchwediſchen Handels ausein⸗ 
ander. Die bedeutende Verminderung des Einfommens von 
ben Waarenzöllen im Jahre 1811 belegt die Webertreibung 
und die Salfhheit viefer Vorwürfe. 

Wenn die englifge Regierung bie Lage Schwedens mit 
ruhigem Auge betrachtete, und bie Kriegserklaͤrung nicht als 
einen hinreichenden Grund anfab, ‚gegen den ſchwediſchen Han: 
bei feindlih zu verfahren; wenn biefe Duldſamkeit einige 
Ausfuhr von den unermefflihen Eifen-Borräthen in diefem 
Beide beguͤnſtigte, und dadurch die traurigen Folgen des 
Krieges entfernte; fo fonnten Ew. Mas. nicht erwarten, daß 
auf biefe Schonung von Seiten Englands die franzöfifhe Ne: 
gierung ihr Anklage-Syſtem gegen Schweden gründen würde; 
Ew. Mai. hatten vielmehr Recht zu hoffen, daß der Kaifer 

Mapoleon es mit Bergnügen fehen würde, wenn dies Rei 
von einer Macht, die fo viel Mittel hatte Schweden zu ſcha⸗ 
den, mit Schonung behandelt warb. 

Allein die Gewaltthaͤtigkeiten der franzoͤſiſchen Kaper 
gegen die fehwebifche Flagge nahmen täglich zu. Em. Maj. 
Miniſter zu Paris ſtellte in den angemeffenfien Ausdruͤcken 
ben unermeffliden Schaden vor, den bie Nation dadurd er: 
littz aber weit entfernt, daß man bie Herausgabe ber ges 
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nommenen Schiffe und die Abftellung biefer Mipbräude für 
die Zukunft hätte erlangen koͤnnen; fo entfieden die Pri⸗ 
ſen⸗Gerichte vielmehr faft immer zu Gunften der Aufbringer. 
An einigen Vorfällen zwar erfhien den Geriäten das Recht 
fo Mar, daß ihr Urtheil gänftig für die Schweden ausfiel, 
aber die franzoͤſiſche Regierung, welche das Reit, diefe Eut« 
ſcheidungen zu beftätigen, fih vorbehalten hatte, erflärte nie- 
mals eine zu Gunften Schwedens für gültig. Sicher ihrer 
Straflofigkeit hatten alfo bie Kaper nun freyes Feld für ihre 
Raͤubereien. Man begnägte fi nicht, die ſchwediſchen Schiffe 
für gute Prifen zu erflären unter bem Vorwand, daß fie 
mit englifhen Erlaubnißfheinen verfehen wären, ober daß 
dergleichen vorauszufeßen feyen; in dem Sunde die kleinen 
Kuͤſten-Fahrzenge wegzunehmen, bie mit Eßwaaren und den 
Probuften ber Landes:abriten beladen waren; biejenigen, 
welche ſich in deutfchen Häfen befanden und Ladung erwarte 
ten, feftzuhalten: fondern man behandelte fogar die fchwebte 
{den Matrofen als Kriegegefangene;; fie wurden in Zeffeln 
gelegt und hierauf nach den Häfen von Antwerpen und Tou— 
lon gefickt, um dort auf den franzäfifhen Zlotten zu dienen. 

"Im Sommer des Jahre 1811 hatten unangenehme und 
faſt tägliche Streitigkeiten Statt zwifden der pommernfchen 
Megierung und dem franzoͤſiſchen Vizekonſul. Um diefe Pro— 
vinz vor dem Einmarſch franzöfifher Truppen fiher zu fhek 
fen, wurde auf das ausdrückliche Verlangen bes Kaiſere Na 
poleon, und zum großen Wachtheil des Landes eine beträdt: 
liche Kriegsmacht bort erhoben; und zugleih wurde aufs 
Sorgfaͤltigſte Äber den verbotenen Handel mit Kolonialwaa⸗ 
ren bafelbft gewadt. Ungeachtet biefer Bereitwilligkeit war 
es durchaus nicht möglich, bie ſtets zunehmenden Anmaßun⸗ 
gen bes franzöfffhen Vizekonſuls zu befriedigen. Ein Streit, 
der zu Stralfund. zwiſchen der Mannſchaft eines franzöftfchen 
Kapers und einigen Rekruten bes Landſturms fih erhob, und 
worin es erwiefen war, daß die Franzoſen die pommernſchen 
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Soldaten zu beleidigen und. anzugreifen angefangen hatten, 
wurbe beffenungeachtet zu Paris ale ein Friedensbruch bes 
trachtet, und man forderte, daß Ew. Mai. Soldaten zur Ges 
nugthunng mit dem Tode beftraft werben follten. 

. Der Herr Baron Alguier überreiäte im Julius eine 
amtliche Note, deren Inhalt und unüberlegte Ausdruͤcke eine 
Antwort erforderten, worin er an die ber Nation gebührens 
be Ehrerbietung und an die Achtung gemahnt wurbe, welde 
die Sonveraine ſich gegenfeitig ſchuldig find. Eigenmaͤchtig 
erklaͤrte hierauf Herr Alquier, daß er mit mir nicht ferner 
unterhandeln koͤnne, und verlangte, daß Jemand befonders 
dazu ernannt wärbe, die Geſchaͤfte mit ihm zu betreiben. 

Bon da an hörten alle Verhandlungen mit dem Herr 
Baron Alquier auf. Deſſenungeachtet ſchien die Sprache 
des Herzogs von Baſſano einige Aenderungen in dem po⸗ 
litiſchen Benehmen Frankreichs gegen Schweben anzukuͤndi⸗ 
gen. Ew. Maj. glaubten mit Vergnuͤgen einen Beweis da⸗ 
von in ber Ahrufung des Minifters zu fehen, welche foͤrm⸗ 
lich war verlangt worden. Uber kaum hatte die Jahreszeit 
die engliche Flotte aus ber Dftfee entfernt, als bie franzäfs 
fen Kaper ihre Gewaltſamkeiten thätiger als vorber ers 
nenerten. Ew. Mai. fahen fi nunmehr genoͤthigt Ihrer 
Seemacht zu befehlen, die Seeräuber, welche unfern Handel 
von einem Hafen zum andern beeinträchtigen und ſchwediſche 
Schiffe wegnehmen würden, feftzubalten. Verſchiedene franz 
zoͤſiſche Kaper, die unfere Küften verlegten, wurden verjagt, 
und einer, ber Merkur, gefangen. 

Boller Schmerz, Ihre Unterthanen mißhandeln und bes 
sen Handel mitten in dem feierlichſten Zrieden zerſtoͤren zu 
fehen, befahlen Ew. Maj., daß ein Eilbote fofort nach Paris 
geſchickt würde, um eine vet umſtaͤndliche Darlegung alles 
des Schadens, ben ber ſchwediſche Handel erlitten hatte, zu 
überbringen; zugleich warb das Verlangen um Sicherftellung. 
gegen bie Gewaltthaten ber Kaper für bie Zukunft erneuert. 
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Das Fahrzeug, der Merkur, nebft feiner Mannſchaft warb 
dem franzoͤſiſchen Deſcaſren iger zu Stockholm zu feeper 


Verfügung übergeben. 


Ew. Mai. Gefhäftsträger ı zu Paris vollbrachte das, 
was ihm befohlen war. Das franzoͤſiſche Minifterium gab 
Hoffnung, daß die Vorftellungen Schwedens würden gehört 
und feine Befchwerben mit unparteyiſcher Gerechtigkeit unters 
fuht werden. Als Ew. Maj. fi der tröftenden Hoffnung 
überlieffen, endlich alle Störungen des guten Vernehmens 
zwiſchen beyden Höfen durch eine rechtliche und großmuͤthige 
Erflärung der franzöfifhen Regierung verſchwinden zu fehen, 
da erfuhren Sie, daß fon feit Anfang bes Sommers ber 
Fuͤrſt von Eckmuͤhl, unter beffen Befehl die franzoͤſiſchen 
Zruppen im nörbliden Deutſchland flanden, angekündigt hat⸗ 
te, daß er feine Truppen in Ponmern und Rägen wiürbe 
einräcken laffen, fobald das Eis es verflattete. ‚Die Anwei⸗ 
fungen, welche der fhwebifhe Befehlshaber erhalten hatte, 
gaben Ew. Mas. die Sicherheit, daß Ihre Truppen Ihre 
Beſitzungen gegen jeden feindlihen Angriff vertheibigen wärs 
ben. Aber unglädlicherweife gewann die Lift ben Vortheil 
über die Pflicht. Der Muth der ſchwediſchen Truppen war 
gelähmt durch die Schwähe ihres Anführers,. und Pommern 
ward feindlich überzogen. Alles, was feitdem in biefer Pro⸗ 
vinz vorgefallen, tft befaunt gemacht worben, bamit man 
nicht irre geführt würde über die. Natur diefes außerorbents 
lichen Schrittes, und über das Anfehn von Freundſchaft, das 
Sranfreich fih gab, um die Meinung, welhe bie Welt über 
biefes gewagte Unternehmen faſſen muffte, anders zu lenken. 

Auf den Einmarfch der franzäfifhen Truppen in Poms 
mern folgte unmittelbar die Verhaftung der Beamten Ew. 
Mas. in dieſer Provinz. Sie wurden in die Gefängniffe von 
Hamburg gebracht. Dort bedrohte man fie mit bem Tode; 
man ſuchte vergebens fie durch verführerifhe Verſprechungen 
zu Bregung Ihrer Schwüre zu verleiten; die lekten Rälfte 
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quellen des Landes wurben durch ungeheure Steuern erfähäpft, 
man zwang durch Kanonenſchuͤſſe Ew. Maj. Schiffe in den 
pommernfden Häfen zu bleiben, und züftete fie fofort zu Ka⸗ 
pern aus; bie Öffentligen Stellen ber Provinz wurben durch 
franzöfifhe Beamte befegt; und zulegt wurben. zwey ſchwe⸗ 
diſche Regimenter entwaffnet und als Kriegsgefangene nach 
Frankreich geſchickt. 

Während dieſe Feindſeligkeiten in Pommern ausgeuͤbt 
wurden, hielt man die ſchwediſchen Poſten zu Hamburg an, 
und machte Nachſuchungen, um die Summen zu entdecken, 
welche die Schweden dort beſaßen. Ew. Maj. Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger zu Paris, aller Nachricht aus Schweden beraubt, bekam 
bald auf oͤffentlichem Wege die Gewißheit von dem Einmarſch 
der franzoͤſiſchen Truppen in Pommern. Er uͤberreichte dem⸗ 
zufolge dem Herzoge von Baſſano eine Note, um Auf⸗ 
klaͤrung über dieſe Befitznahme zu erhalten. Man fragte ihn, 
ob er auf Befehl feines Hofes dieſe Vorftellung made; und 
als er erklärte, daß er geglaubt habe in einer Sache von bies 
fer Wichtigkeit den Befehlen des Könige feines Herrn zuvor 
kommen zu mäffen, fo bedeutete ihm der Herzog von Bafs 
fano, daß er diefes abwarten müffe, ehe er fih über den 
Hauptgegenſtand auslaffen könne. 

In diefer Lage der Dinge muffte Ew. Maj. erfie Sorge 
ſeyn, fih der Geſinnung ber Mächte zu verfihern, deren 
Einfluß für Schweden am bedeutendfien war, und bucch neue 
Buͤndniſſe für bie Zukunft bie größte Sicherheit fi au ver⸗ 
ſchaffen. 

Das Stillſchweigen des franzoͤſiſchen Kabinets dauerte 
fort, und alles deutete auf einen nahen Bruch zwiſchen dieſer 
Macht und Rußland. Die Jahreszeit nahte heran, wo die 
engliſchen Flotten wieder in der Oſtſee erwartet wurden; und 
es war vorher zu ſehen, daß das brittiſche Miniſterium fuͤr 
die Schonung, welche man dem ſchwediſchen Handel hatte an⸗ 
gedeihen laſſen, ein friedliches Benehmen von entſchiedener 
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Art von unſerer Seite fordern wuͤrde. Em. Mai. ſahen fich 
baher zu gleicher Zeit der Ahndung des Kaiſers Napoleon 
: oder ben Feindfeligfeiten Großbritanniens und den Angriffen 
Mußlands bloßgeſtellt. Dänemark hatte bereits eine dro⸗ 
hende Stellung angenommen. - | 

Der Staat war dem ungewiffen Geſchicke der Zukunft 
ausgeſetzt: ſchwache und bereits gebrochene Verträge waren 
die einzige Sicherheit für fein Beftehen. Der ruhmvolle Ra; 
me Er. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen erhob den Muth ber 
Mation, - und die Schweden gebadten daran, daß, nachdem 
fie ihre Freyheit aufihren Ufern vertheidigt, fie auch jenfeits 
derfelben die Tiranıtey zu verfolgen gewufft hatten. So ret⸗ 
tete die Liebe zur Unabhängigkeit das Vaterland von bem Ab⸗ 
grund, worein man es flürzen wollte, 

Weberzeugt davon, wie gefährlih es fen, Mi von dem 
AGnellen Lauf der Ereigniife fortreißen zu laffen, glaubten 
Er. Mai. daß es num Zeit fey, dem englifhen Kabinet ſich 
zu nähern, und dem ruffifden mit einer edlen Offenheit ſich 
zu enthüllen. Ew. Maj. fahen mit Vergnügen, daß ber da⸗ 
malige Minifler der auswärtigen Angelegenheiten in Engs 
Sand, Marquis Wellesley, Ihre Anträge anzunehmen ges 
neigt, und burdhdrungen war von ben Gefahren, welde Eu⸗ 
ropa damals fo nahe bedrohten. Einige Zeit hierauf ſchloſ⸗ 
ſen Sie zu Derebro einen, für beyde Länder vortheilhaften, 
Sriedensvertrag mit England, und die freundſchaftlichen und 
nachbarlichen Verhaͤltniſſe mit Rußland wurben feſter ges 
knuͤpft durch ein neues Uebereinkommen, deſſen Ausführung 
Schweden vor allen Erfhhtterungen des feften Landes ficher 
fellen wird. | I 

Ew. Maj. ſahen die Unwiſſenheit, worin ber Kaiſer ber 
Franzoſen Schweden ließ, als einen Beweis ſeines Willens 
an, dies Land despotiſch in ſein Kontinental⸗Syſtem zu zie⸗ 
ben, wovon ed ſich munmehr durch die Wegnahme von Pom⸗ 
mern natuͤrlich losgeriſſen ſah. Ew. Maj. hatten aͤberdies 
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ein fprechendes Beyfpiel an dem Schickſal einer mit, Schwe⸗ 
den befreundeten dentſchen Macht; welde, nachdem man fie 
fange in ber Ungewißheit gelaffen, ob ihre Anerbietungen zu 
einem Bünbniffe würden angenommen werben, fi ploͤtzlich 
von franzöfifchen Truppen umringt und gendthigt fah, ſich ganz 
in die Willkür des Kaiſers zu ergeben. 

Seit der Vereinigung von Oldenburg mit dem franzäfis 
ſchen Reiche wuſſte man mit Gewißheit, bag Streitigkeiten 
ſowol bieräber als über das Kontinental:Syftem zwiſchen 
dem franzöfifhen und dem ruffifhen Hofe entflanden waren, 
und daß die beybderfeitigen Kriegsräftungen leicht zu offenen 
Seinbdfeligfeiten führen könnten. Indeſſen hatte Frankreich 
Ew. Mas. noch nicht das mindeſte Verlangen bezeugt, noch 
irgend eine Eröffnung getbau, um Schweben in- Krieg mit 
Rußland zu verflechten. Nunmehr aber, da die Verhältniffe 
durch die Befignahme yon Pommern als abgebroden anzufes 
Ben waren, wurbe von Seiten bed. Kaifers Napoleon fols 
gender Antrag gemacht, nicht zwar auf amtlihem, aber auf 
nicht minder fiherm Wege. 

Nach einer langen Herzählung, wie oft Schweben von 
firenger Beobachtung der‘ Orundfäge bes Kontinental: Sy: 
ſtems abgewidhen ſey, und wodurd, fagt man, der Kaifer 
endlich gendthigt gewefen, feine Truppen in Pommern einruͤ⸗ 
een zu laffen, ohne es jedoch in Beſitz zu nehmen, forbern 
Se. Majeſtaͤt: 

„Daß eine neue Kriegserklaͤrung gegen England erlaſ⸗ 
fen, alle Gemeinfgaft mit englifden Kreuzern ernfilih un: 
terfagt, ‚die Käften des Sundes mit Batterien verfehen, bie 
Flotte ausgeräftet und bie engüfgen Fahrzeuge beſchoſſen wers 
den ſollen.“ 

„Daß außerdem Soweden ein Heer von 30 bis 40,000: 
Mann auf die Beine fielen folle, um Rußland anzugreifen’ 
in demfelben Augenblid, ba die Zeindfeligkeiten zwiſchen bie 
fer Maqht und dem franzoͤſiſchen Reiche beginnen wuͤrben.“ 


⸗ 
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„Um Schweben zu entfhäbigen, verſpricht ihm ber Kai: 
fer die Zurüdigabe von: Finnland.“ 

„» Se. Kaiſerl. Maj. verpflichten fih außerdem für 20 
Millionen Franken Kolonialwaaren zu Paufen, jebod unter 
der Bedingung, daß die Bezahlung nicht eher erfolge, als 
wenn die Waaren zu Danzig oder Lübed würden ausgelaben 
ſeyn.“ 

„Schließlich werden &. Kaiferl. Mai. erlauben, baß 
Schweden an allen Rechten und Borzügen theilnehme, beren 
die Staaten des Rheinbundes genießen. ” 

Ew. Maj. erwogen zuförderft den ungeheuren Untere 
ſchied zwifchen den, geforderten Opfern und ber Entſchaͤdigung, 
‚ welde das Reich fi dafür zu verfprechen hatte. Sie fahen 
wohl ein, daß eim thätiger Kriegszuſtand mit Rußland, befs 
fen nothwendige Folge offene Feindſeligkeiten mit Großbri⸗ 
tannien waren, bie Kräfte und Hälfsguellen Schwedens übers 
fleigen würde; daß bie Gegenwart eimer engliſchen Zlotte in 
ker. Oftfee, während des Sommers bie ſchwediſchen Bewe⸗ 
gungen hemmen koͤnnte, und bag überbies feit dem Vertrage 
mit Rußland keine Beſchwerde über baffelbe zu führen ſey; 
daß unterbeffen unfere Kuͤſten und unfere Häfen ber Rabe 
Englands bloßgeftellt feyn würden; daß ein völliger Still 
flaud des Handels und eine unterbrohene Küftenfahrt das 
Öffentliche Elend herbeyführen würde; daß bag, Schweden ber 
vorfiehende, dringende Beduͤrfniß, fih mit Korn zu verfehen, 
feieblihe Berhältniffe fowol mit Rußland als mit England 
aufs Dringenbfte erheiſche; bag eine plöglihe Beendigung des 
Krieges zwifhen Franfreih und Rußland Schweden unfehl⸗ 
bar ohne irgend eine Vergrößerung feines Gebiets Iaffen wuͤr⸗ 
de, befonders wenn bas ſchwediſche Heer, in Kolge bes Kries 
ges mit England, außer Stand gefegt ſeyn würde, ſich von 
ſeinen Geſtaden zu entfernen; daß überbem dieſe Zuruͤſtun⸗ 
gen und ein Kriegsheer eine Ausgabe von zwoͤlf bis funfzehn 
Millionen Thaler erforderten. Eine Menge anderer Erwaͤ⸗ 
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gungen beſtimmten Ew. Maj. einzig auf das Gluͤck Ihrer 
Unterthanen und auf ben Wohlſtand Ihres Reiches bedacht 
zu ſeyn; und zu dieſem Zwecke eroͤffneten Ew. Maj. Ihre 
Haͤfen den Flaggen aller Nationen. 

Die bereits erwaͤhnten Verſuche Frankreichs, Schwe⸗ 
den in einen offenbaren Krieg mit England und Rußland zu 
ziehen, waren nicht bie einzigen. Der öfterreihifhe Minis 
fter an Ew. Mai. Hof erhielt von dem oͤſterreichiſchen Ge⸗ 
fandten in Paris, Zürften von Schwarzenberg, einen Eilbos 
ten mit ber Nachricht von bem Bündniffe, weldes ben 14ten 
März zwiſchen Frankreich und biefer Macht zu Paris geſchloſ⸗ 
fen worden. Der Zürft von Schwarzenberg trug dem Mis 
nifter feines Hofes zu Stodholm auf, bey Mittbellung die: 
. fer Nachricht an Ew. Maj. Minifterium allen feinen Einfluß 
anzuwenden, um Schweden an bem Kriege mit Rußland 
theilnehmen zu machen. Ew. Maj. antworteten auf biefen 
Untrag, wie anf ben vorhergehenden, durch die Erklärung, daß 
Sie die Ruhe Ihres Reiches erhalten wollten, und bag Sie 
die Vermittlung IY. MM., des oͤſterreichiſchen und des rufe 
ſiſchen Kaifers, in Allem, was fi auf die ungerechte Wegnah⸗ 
me von Pommern beziehe, annehmen; dag außerdem Ew. 
Maj., wenn der Kaifer Napoleon es gern fehe, bereis 
feyen, an ben Faiferliden Hof von Rußland zu fhreiben, ums 
wo möglih dem Blutvergiegen zuvor zu fommen, bis bie 
ſchwediſchen, ruſſiſchen, franzöfifhen und oͤſterreichiſchen Ber 
vollmaͤchtigten würden zufammen kommen koͤnnen, um bie 
eingetretenen Mißhelligkeiten beyzulegen. 

: Da der Erfolg zeigte, daß biefe Erbietungen von dem 
Kaifer der Sranzofen nicht angenommen worben, fo muflten 
Ew. Mai. es als eine heilige Pflicht anfehen, Ihr Reich in 
Vertheidigungſtand zu ſetzen; und Sie verwandten dazu eis 
nen Theil ber Hilfequellen, welche Ihre treuen Reichsſtaͤnde 
Ihnen übergeben hatten, um der Unabhängigkeit der Nation 
bie gehörige Achtung und Sicherheit zu verfgaffen. 





‘ 
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- Die langwiertge Erfahrung vergangener Zeiten und bie 
Kraft gegenwärtiger Beyſpiele haben bie Klugheitmaßre⸗ 
geln Ew. Mas. für die Sicherheit und Unverlegbarfeit Ih⸗ 
ver Staaten gerechtfertigt. 

Man hatte fih bereits an ben franzöfifhen Geſchaͤfts⸗ 
träger, Hrn..de Eabre, gewandt, um eine Erklärung über 
die Einnahme von Pommern zu verlangen. Man forderte 
ihn auf, fih zu erflären, ob er in Stodholm fi befinde als 
Geſchaͤftstraͤger einer befreundeten oder einer feindlichen 
Macht; da mehrere Monate ohne Antwort verfloffen, una 
allerley in Dunkel gehuͤllte und dem Voͤlkerrecht nicht gemäße 
Anfpinnungen Statt gefunden hatten, fo warb Kerr de Cas 
bre zuruͤckgeſchickt. 

In einem Augenblide, wo alle, Schweben umgebende, 
Maͤchte ihre Kriegsmacht auf einen bie jegtbeyfpiellofen Punkt 
gebracht‘ haben, mufften Ew. Maj. ebenfalls der gebieteris 
Then Rothwendigfeit der Zeit fih unterwerfen; und mit 
einziger Ruͤckſicht auf Schwedens Gluͤck und Wohlſtand bee 
reiteten Sie die Mittel, wodurch Sie in Stand geſetzt wers 
den, im Wefentlihen auf Ihre eignen Kräfte und anf bie 
der befreundeten Regierungen ſich zu verlaffen. Denn zu 
Erreihung biefeg Zwedes Aufopferungen nöthig find, fo were 
don bie guten Schweden ſich beeifern, die Abſichten Ew. Maj. 
au befördern; denn fie waren ſtets die feſte Stüge ber Mos 
narchen, welche ihre Freyheit in Ehren hielten. 

Eine alte Gewohnheit hat Schweden lange veranlafft, 
Srankrei als feinen natürlichen Bundesgenoffen zu betrach⸗ 
ten; dieſe Meinung vergangener Zeiten, biefe überlieferten 
Eindräde wirkten aufs Kräftigfie auf Ew. Maj. Seele; vie 
Buneigung bes Kronprinzen für fein voriges Vaterland, bie 
jedoch in feinem Herzen feinen Pflichten gegen Schweden ſtets 
untergeordnet iſt, befeſtigten Sie in dieſen Geſinnungen. 
Schals aber Frankreich dem, eine Halbinfel bildenden, Schwe⸗ 
den das Recht unterfagen wollte, die Meere zu durchſchiffen, 
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Die es umgeben, und bie Wellen zu durchſchneiden, bie feine 
Küften befpälen; da muffte die Regierung ihre Rechte und 
die Vortheile der Nation ſchuͤtzen, um nicht in die Lage jener 
Mächte zu gerathen, bie durch ihre Unterwärfigkeit gegen 
Frankreich gegemwärtig ohne Schiffe, ohne Handel und ohne 
Einkünfte find. Der Bund mit Frankreich forkert zunaͤchſt 
den Verluſt ver Unabhängigkeit, und führt dann ſtufenweiſe 
zu allen Aufopferungen, wodurch das Wohl eines Staates 
zerftört. wird. Um fein Bundesgenoffe zu werben, muß man 
In feiner. Beziehung mit England fleben, an bie Stelle der 
Einkuͤufte von ber Waarenſteuer und bes Ertrags vom Han⸗ 
bel, muß man flet6 zunehmende Auflagen trete 'laffen, um 
bie Kriege durchzufuͤhren, worin feine eigenfinnige Politif 
feit acht Jahren es verwidelt hat. Hätte dieſes Köntgreich 
dem Willen Frankreichs ſich gefügt, fo würde man Schweden 
in Spanien gefeben haben, wie man dort Deutfhe ßeht und 
Stalienet In Polen. Man würde fie felbft in der Tuͤrkei ges 
ſehen haben, wenn der Kaifer Napoleon ven Kaifer. Ales 
zanber überwunden hätte.- 

Wenn Ew. Majeftär, um bie Geſchicke Schwedens, durch 
Sicherheit in der Gegenwart und Verbuͤrgung der Zukunft, 
zu befeſtigen, genoͤthigt ſind, Ihre Heere in Bewegung zu ſe⸗ 
tzen, ſo wird dies nicht in der Abſicht geſchehen, Provinzen 
zu erobern, die der ſtandinaviſchen Halbinſel zu ihrem Wohl⸗ 
flande unnäg find. Die Unabhängigkeit dieſer Halbinſel iſt 
ber befländige Gegenftand der Sorgfalt Ew. Maj., und Fein 
Opfer wird den Schweden zu theuer feyn, um biefen genen 
und wichtigen Zwed zu erreihen. Ew. Mai. haben den un⸗ 
wuͤrdigen Vertrag, den man Sie unterfchreiben laffen wollte, 
von fich geftoßen, Sie haben ih über eine niedrige und wans 
beibare Staatskunſt erhoben, und haben nicht gefuͤrchtet, ben 
Muth, die Rechtlichkeit, die Baterlandsliebe und das Ehr⸗ 
gefühl ber Nation in Anſpruch zu nehmen. Ew. Mai. bar 
ben die Schweden richtig geſchaͤtzt; und Sie finden Ihre Bes 
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lohnung in dem unbegrenzten Zutrauen, das biefe auf Ew. 
Mai. Weisheit fegen. 

Seit langer Zeit war das Schiff bes Staats, indem es 
auf einem unruhigen Meere wogte und von Stärmen verfolgt 
ward, im-Begriff zu fcheitern: Ew. Maj. ergriffen als er: 
fahrner Steuermann das Ruder, und unterflägt durch Ihren 
geliebten Sohn, haben Sie das Gluͤck gehabt, mit Vermei⸗ 
dung aller Klippen, welche auf beffen Wege fich befauden, ed 
in den Hafen zu führen. Ich flelle dies Bild auf, um für 
die Zußunft diejenigen Menfhen ‚zu belehren, die flets be: 
forgt Für ihr kuͤnftiges Schickſal, bey der Nachricht von dem 
mindeften Ungemach, in Unruhe gerathen und fi einbilden, 
auf diefe Erde nur deswegen gefhleubert zu feyn, um in 
friedlicher Ruhe aller Annehmlichkeiten des Lebens zu genies 
fen. Em. Mai. haben ven Schweben bie Freyheit verſpro⸗ 
dien; Sie werben ihnen Wort halten. Die Hütte des Ar⸗ 
men, vote ber Palaſt bes Reichen, wird dieſer unfhäßbaren 
Wohlthat genießen. Nie wird die Willkür in. unfre Woh⸗ 
nungen bringen, die bey Tag und bey Nacht das Geſetz fihern 
wird. Stolz auf alle ihre Rechte, vereint mit ibrem Be: 
herrſcher, werben bie Schweben ihren Feinden entgegen geben. 
Das rubmvolle Andenten ihrer Borfahren und die Gerech⸗ 
tigfeit ihrer Sache werben ihnen Buͤrgſchaft leiſten fuͤr den 


guten Erfolg. 
38 verharre mit ber tiefften Ehrfurcht 
Sire 
Stocholm, Ew. Majeftät 


den 7. Ian. 1813. allerunterthänigfier, gehorſamſter 
und ergebenfter Diener und Untertban 
Lorenz von Engeftedm.- 
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Attenfide 





Nro I .- u 

Auszug einer Sendung bes Barons von Lagers 

bielte, ſhwediſchen Miniſters zu Paris, an 
den König, vom 26. Okt. 1810. 


Trotz aller Art von Zuvorkommnung, Die man nur. eben für 
meine Perſon gehabt hatte, war es mir leicht geweſen, mid auf 
einen fehr unangenehmen Auftritt vorzmbereiten. Die Natur mei⸗ 
ner Verhandlungen mit dem Herzog von Cadore, die fchleus 
nige Abreife des Hrn. von Ezernifchef, die Kataſtrophe, mos 
mit die Schweiz wegen Handelögegenftänben bedroht gewefen war, 
die in Portugal ertungenen Vortheile, die man ohne Zweifel 
würde benugen wollen, nm die Engländer auf allen Punkten zu 
überwältigen, alle dieſe Umftände zufammen hatten mid leicht 
ahnen laffen, was der Gegenftand der Audienz ſeyn würde: «ber 
ich geftehe, daß ich auf eine fo heftige Explofion nicht gefaft wir, 
Niemals Hatte ih den Kaifer noch in Zorn gefehen, und dies⸗ 
mal war er es in einem Stade, der alle Borftellung überftelgt. 

Etwas nach 9 Uhr Morgens wurde ich eingeführt. Ic) fand 
den Herzog von Eadore beym Kalfer, und die Gegenwart Dies 
ſes Dritten ließ mich. gleich vermutben, daß ich gerufen fey, um 
eine offizielle Erklärung zu hören, ‚daß aber Feine Eroͤrterungen 
mir ‚verftattet fen würden. Defienungeachtet beihloß ich zu . 
antworten, fo oft ich ein Wort wuͤrde anbringen Fönnen.: 

Es iſt mir. unmöglih, Em. Mai. Alles zu berichten, was der 
Kaiſer innerhalb wenigſtens fünf Wiertelftunden fagte, weil ſei⸗ 
ne Gemuͤthsbewegung fo heftig, feine Rede fo ununterbrochen, 
feine Wiederholungen fo häufig waren, daß es unmdglich war, 
Alles im Gedaͤchtniß zu ordnen. Ich fing damit an, daß ich Cw. 
Mai. Schreiben überreichte. Willen Ste, fagte der Kaiſer, was 
der Inhalt des Schreibens it? Ich gab ihn an, mit Bepfüs 
gung einer Höflichleit. Ohne darauf zu antworten, fuhr der Kal⸗ 
fee fort; (An jeder Wiederaufnahme der Nede bed Kalfers, wers 
ben Em. Mat. bie Art ber kurzen Untworten, die ich in den Zwi⸗ 


ſchenraumen anzubringen fuchte, hinreichend erfennen,) Nun 
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wohl, Herr Baron, wird man endlich in Schweden aufhören zu 
glauben, daß man mich anführen ann wie man will? Meint man, 
daß ich mit diefem.gemifchten oder Switterzuftend mich befriedts 
sen könne? — D! nur Feine Bezeugungen! in der Politik mınf 
man fin durch Thaten bewähren. Diele laffen Sie uns einmal 
ſehen. Sie unterzeihneten den Frieden mit mir zu Anfang bes 
Jahres; Sie verpflichteten fib alle Gemeinſchaft mit England 
abzubrehen; Sie behielten einen Minifter zu London, einen eng⸗ 
liſchen Geichäftsträger in Schweden bis tief in den Sommer; 
die offene Gemeinfchaft Aber Gothenburg wurde nur erft noch 
Tpäter unterbrochen, und was. war der Erfolg? der, daß die Kor⸗ 
veipondenz biefelbe geblieben iſt, nicht mehr noch weniger thaͤtig. 
Poſſen! Hier iſt nit vom einer Gemeinſchaft dort und da bie 
Mede; fie iſt regelmaͤßig, fie iſt ſehr betraͤchtlich. Ste haben 
Gahrzeuge in allen engliſchen Häfen. — Ya fo! Salz! Findet 
men Ealz in der Themſe? Gothenburg iſt von engliihen Schif⸗ 
Ten wie belagert. — Das ift ein fauberer Beweis: fie koͤnnen 
nicht hinein! Man tauſcht die Waaren mitten im Meer oder 
an den Kuͤſten. Ihre Schiffe bringen ganz oͤffentlich Kolonial⸗ 
waren nach Deutſchland. IM Habe ein Stuͤck zehn in Noſtock 
feſthalten laffen. Iſt es möglich, daß man ſich ftellen kann, als 
irre man ſich über den Hauptgrundſatz des Kontinental⸗Syſtems? 
Meinetwegen. Sie billigen das nicht in Ihrer Note. Ueber 
Diefe beſchwere ich mich auch nicht: über die Sache. Ich habe 
Die ganze Nacht nicht eine Stunde gefchlafen wegen Ihrer Anges 
. Begenheiten, Dan koͤnnte mich wohl ruhig fchlafen laſſen: ich 
hab?’ es nöthig. Und nun weiter: Disfe Herausgabe der englis 
then Gefangenen, die: ſo unverichämter Welle an der Würde des 
Königs gefrevelt und fein Gebiet verleht hatten! Wiedergege⸗ 
ben ohne die mindefte Genugthung! nicht wahr, Herr von Ca—⸗ 
dore? (Der Miniſter, ganz zitternd, ermangelte nicht diefe, fo 
wie einige ähnliche Fragen, zu beiahen.) No eine Verletzung 
der Territorial,Mechte: die Wegnahme eines franzöfiihen Kapers 
mitten im Hafen von Gtealfund: aber mir warb nichts wieder 
gegeben. *) Solche Tleine Artigfeiten erzeigt man nur guten 
Sreunden! Out, gut! bleiben Sie nur bey den Engländern | 





2) Die Handelſchaft von Stealfund bezahlte, auf Vefehl des Ads 
nigs, den Werth dieſes Kapers, der nur durch feine eig 
Unvorſichtigkeit gefangen worden war. - 


s 
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Nah dem Schaden zu fliegen, den Sie mir dieſes Jahr zuger 
fügt haben, find Sie nie beffere Freunde der Engländer geweien, 
als in diefem Augenblid. — O! o! An Neben fehltd nicht! und 
an Verfiherungen, daß Sie es lieber mit mir halten wollen! 
Aber Beweiie, ſage ih Ihnen, Beweife! — Mag feyn. Ihr Zus 
fand nad) einem ungluͤcklichen Kriege, beditrfte Schonung. Nun 
gut, ich haben deren genug gehabt, auf meine Kojten, mie ein 
Narr, Sie haben mich beihwagt, Sie, Sie felbii. Sie wuſſ⸗ 
ten ganz geſchickt die böje Jahreszeit zu erreichen, Sie hatten 
Zeit, Ihre Rechnung mit den Engländern ins Klare zu bringen, 
Wenn, gegen alle Verpflichtungen, noc etwas übrig iſt, iſt dag 
recht, daß Ich die Unluſt davon haben fol? Sie hatten völlig Zeit 
ſich in Vertheidigungſtand zu fegen. Sie haben noch den gans 
zen Winter vor ih. Was haben Sie denn für Gefahr? — 9a, 
der Ausfuhrhandel! Der mnp herhalten! der foll alles durchfech⸗ 
ten helfen! Und wo ift denn dieje neutrale Tlagge? Es gibt Feine 
Neutrale mehr. England erfennt keine mehr; alfo kaun ich auch 
keine anerfennen. — Das Salz, ia das Salz! Man findet immer 
Mittel fih das Nothwendige zu verſchaffen. Wie machten Sie's 
denn, als Sie 1801 offenbar mit England entzweyt waren? — 

Leiden! Glauben Sie denn daß Ih nicht auch leide, ih? daß 
Sranfreih, Daß Bordeaur, daß Holland, daß Deutichland nicht 
leiden? Aber eben darum muß das ein Ende nehmen. Friede 
zur See, ed koſte was ed wolle! (Hier ereiferte fih der Kaiſer 
auf eine furchtbare Weile.) Ja, Schweden ift allein Schuld an 
der mißlichen Lage, worin ich mich befinde. Schweden hat mis. 
mehr Uebels gethan, ald die fünf Koalitionen zufammen. Aber 
jebt, wo es feine Kommunilationen mit dem übrigen Europa 
wieder bat, macht es fih das zu Nuge um Handel mit England 
zu treiben. — Ei, mein Herr, Seit, immer Zeit! ich babe bes 
zen zu viel verloren, Sie brauchten Zeit, jagen Sie, um ohne 
allzuviel Aufopferungen in das neue Spitem zu treten; ich brauch⸗ 
te Seit auch, fagen Eie weiter, um Schweden Gutes zu thun. 
Nun, babe ich denn nichts getban? Hören Sie nur. Als Sie 
den Prinzen von Ponte⸗Corvo wählten, wagte ich da nichte, 
indem ich ihm erlaubte anzunehmen? War ich nicht drauf und 


‚ dran mich mir Rußland zu entzweyen? War nicht der allgemets 


as Glaube, ift ers nicht noch, daß Sie Ihrerfeits, daß die Sach⸗ 

fen und Polen von der andern, von mir.unterkügt, ſich rüften 

wärben, um ihre verlornen Provinzen wieder zu erobern? Sind 
Europ» Annalen. ıfed Stuͤct. 1814. 7 
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die Köpfe nicht noch jetzt ſehr elektrifirt in Polen? Was habe ich 
da gethan? Ich ließ die Leute reden: ich ließ es zu, daß Gerüchte 
umbergingen, welche Rußland von meinem Spftem losmachen 
Tonnten. Nur jept, wo mir Immer mehr und mehr über die 
ſchwediſche Politik die Angen aufgeben, habe ich einen Entſchluß 
faſſen muͤſſen. Ih wills Ihnen nicht verbergen. Ich babe fo 
eben den Herren v. Czerniſchef wieder nad Rußland gefhidt; 
ich babe ihm von der Erflärung gefagt, die Ih Ihnen heute mas 
he; ich fordere den Kalfer Alerander nachdruͤcklich auf, ein 
Gleiches von feiner Seite zu thun. Wählen Eie! Die Kanonen 
gelöst auf die Engländer, die ſich ihren Küften nähern, Ihre Was: 
sen in Schweden Fonfisziet; oder Krieg mit Frankreich! Ich 
Tann Ihnen nicht viel zu Leide thun: ich befege Pommern, und 
Sie machen fih nicht viel daraus; aber ih kann Sie angreifen 
laffen durch die Ruſſen und durch die Dänen; Ich Tann alle Ihre 
Schiffe auf dem feſten Lande Tonfisziren, und ich werde es thun, 
wenn Sie in vierzehn Tagen nicht in Kriegsftand mit England 
find. — Sie haben Recht: man muß die Hin; und Herreiie des 
Kuriers rechnen, und nocd etwas dazu. Gut benn: ich befeble 
Ahnen, Here son Cadore, auf der Stelle einen Kurier abzus 
fertigen ; ih fordere Sie auf, Herr Baron, ein Gleiches zu thun, 
Wenn fünf Tage nach der offiziellen, Erklärung "des Herrn Al 
auier, der König fih nicht zum Krieg mit England entfhieden 
bat, fo reist Herr Alquier auf der Stelle ab, und Schweden 
bat Krieg mit Sranfreih und allen feinen Bundesgenoffen. — 
Sa es ift wahr, ich habe den Kriegsſtand bie jeßt nicht ausdräs; 
lich gefordert; jetzt bin ich dazu gezwungen durch alle nur denk 
bare Mittel. Denn erſtlich hat Schweden bemwiefen, dag es in 
einem gemifchten Zuftand mit England nicht bleiben Fann, ohne 
dem feften Lande den größten Schaden zu thun; dann haben bie 
Sachen fih fo im Großen entwidelt, daß eine völlige Gleichheit 
der Maßregeln nöthig ift, oder ein Zuſtand offener Feindfeligfeit. 
Sehn Sie dod nur, was alle andere Mächte geglaubt Haben thun 
zu müffen. Rußland, ſtaͤrker gls die übrigen, hat den Frieden 
mit mir nur unter der Bedingung erhalten, auf der Stelle Engs 
land den Krieg zu erklären. Defterreih, weldes, wenn Frank⸗ 
reich nicht wäre, eine Macht des erften Manges ſeyn wuͤrde, bat 
frey und offen feine Partey ergriffen. Bon Preußen babe td 
mich lange anführen laffen, wie von Ihnen. Endlich hat es durch 
bie Kataftrophe von Holland eingefehen, daß man fich entichliegen 


y 
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muß: es hat frey und offen den Kriegsſtand erwaͤhlt. Dänemark 
hat es laͤngſt gethan: aber mit welchem Rechte kann ich von dieſem 
Lande fordern, was ich von Schweden nicht erlangen kann? Ich 
ſage oft zu mir ſelbſt, wer weiß ob ich immer gut mit Rußland 
ſtehe? Wer kann die Verkettung der Begebenheiten kennen? Wird 
es nicht einſt von großer Wichtigkeit fuͤr mich ſeyn, eine befreun⸗ 
dete Macht im Norden zu haben, die ſtark ſey, durch elgne Mit⸗ 
tel fo wie durch mein Bündniß? Aber glaubt man vielleicht jetzt 
in Schweden, daß ich dem neuen Kronprinzen zu Kiebe etwas von 
meinen unmandelbaren Grundfägen nachgeben fünnte? Gerade 
im Gegentheil, die bedenkliche Lage, worin ich mich Schweden zu 
Gefallen geſetzt habe, gibt mir einen Unfpruch mehr. Indeſſen 
bat Echweden der Perfon des Kronprinzen große Verbindlichkeit; 
denn ohne diefe Wahl, die ohne den mindeften Einfluß von mie 
geſchah, Hätte ich fhon vor zwep Monaten den Schritt gethan, zu 


dem ich mich jegt genöthigt fehe. Ich berene nunmehr diefen Aufs 


ſchub, der in Abficht der Jahreszeit fo einträglih für Sie war, 
nicht, weil mir das unlieb ift, was Ihnen Gutes geihehen Kann, 
fondern weil Sie mich gar zu arg gemißhandelt Haben. Geitdans 
ge liegt die Ausfertigung, die Ihnen zukommen follte, in der Kanzs 
ley des Herrn Herzogs von Cadore (bejahende Werbeugung bes 
Miniſters), aber ih wollte des Kronprinzen Ankunft in Echwes 
den abwarten, der mit meiner Deufart befannt ift.*) Ich habe 
nicht gefonnt. Ich habe es Ihnen fchon gefagt: ich war im Bes 
griff mich mit Rußland zu entzwepen; ich madıte, daß ganz Eus 
zopa glaubte, mein Spftem könne in diefem entſcheidenden Augen⸗ 
blice Abänderungen leiden. Zudem kamen von allen Seiten neue 
Klagen über Schweden vor mih. — Ad, ih weiß mas Sie mir 
zu fagen haben; ich habe Alles geleſen, was Sie gefchrieben has 
ben. Gut, ed mag feyn; es koͤnnen Webertreibungen in diefen 
Klagen fepn: es bleibt doch noch genug, mad wahr ift. Ich wuͤnſch⸗ 
te, Sie Hätten eine beffere Sache zu vertbeidigen gehabt. — 


Stein, nein! die Lage des Kronprinzen wird fo ſchwierig nicht wers 


den: Alles geht von hier aus: die Verlegenpeit, den eriten Antrag 





*) Der Kaifer hatte dem Kronpringen verſprochen, nichts von 
Schweden zu fordern vor dem May 1811, und der Kronprinz 
verfiherte ihn, daß nach dieſem Zeitpunkt, Schweden feine 
VPolitik offen darlegen, und fih unummunden für oder wider 
das Kont eutalsSpjiem erklaͤren würde, je nachbem ſein Wohl 
e6 verlangte. Ä 
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die Köpfe ‚nicht noch jeßt ſehr elektrif klich in Schwede 








da gethan? Ich ließ die Leute rede⸗ mir England 

umbergingen, welche Rußland / und fhär 

konnten. Nur jet, wo mir, 1 er ift 

ſchwediſche Politik die Unger f ä zt: id ‚ 

faffen müffen. Ih wills⸗ 3 8.0 r 

eben den Herrn v. Sr 4 ar > 

ich habe ihm von der, s72 | 8 SL 
Min / 


fi 
e; ich fordere der/ 
a © Hi konfiszirt. 


Gleiches von fein, 
gelöst auf die of ‚ol verfahren wie eo, 
ren in San? „uper Stande bin es zu zwingen. 
Tann Ihnen/⸗ . auf Englands Seite gegen mich und mei⸗ 
Sie mar .., wenn daß fein Wortheil ift; oder es vereinige 
laſſen de gegen England. Aber die Beit des Zweifels iſt vors 
Sciff⸗ fänf Tage vorüber, und Herr Algquier reist ab, und 
wen 4; gpnen Ihre Paͤſſe. Ele haben weiter nichts gelagt, als 
fir FI fagen mufften; aber id kann dann nicht anders als Sie 
Zu” gieen- Dffener Krieg oder beftändige Freundſchaft, das iſt 
Pen tegted Wort, meine End: Erklärung. Leben Sie wohl, ic 
iſche Sie unter beſſern Zeichen wieder zu ſehen! 
Her Kaiſer verließ mich ohne mich weiter anhören zu wollen. 
ndem ich hinausging fah ih in dem andern Zimmer nicht einmal 
pie dienfttäuenden Perfonen. Ich weiß nicht, was dieſen unge: 
wöhnlichen Umſtand veranlafft hatte, ob es ein Brfchl war, oder 
eigne Beiheidenheit der Beanıten, weil der Keiſer öfters feine 
Stimme fo laut erhob, daß ed unmöglich war, ihn in dem naͤch⸗ 
fien Simmer nicht zu verftehen. 

Ich hatte hierauf, ehe ih nach Paris abreiste, eine Unterhajs 
tung mit dem Herzog von Gadore, die nur eine Wiederholung 
war von dem, mas beym Kaiſer vorgefallen war, damit meine Sendung 
an Ew. Maj. und die des Miniſters an den Baron Alquier fo 
viel möglich übereinftimmen möchten. Da über die Sache ſelbſt 
Alles gefagt war, fo bezeugte ih dem Herzog von Cadore nur, 
wie empfindlich e3 mir fey, daß der Kaiſer feinen Forderungen 
eine fo harte und heftige Form gegeben. Der Miniftier erhob 
dagegen fo gut er konnte die Genugthuung, welche ic, ſagte er, 
gehabt Hätte, die Lebhaftigkeit des Kailers, beionderd gegen bad 
Ende, zu mildern, und hob die Ausdrüde recht heraus, weiche 

einige Theilnahme zu erfennen gaben, ober einige Hoffnung für 
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muß: es hat frep und offen den Kriegsſtand erwaͤhlt. Daͤnemark 
hat es laͤngſt gethan: aber mit welhem Rechte kann ich von dieſem 
Lande fordern, was ih von Schweden nicht erlangen kann? Ich 
ſage oft zu mir ſelbſt, wer weiß ob ich immer gut mit Rußland 
fiehe? Wer Tann die Verfettung der Begebenheiten fennen? Wird 
es nicht einft von großer Wichtigkeit für mic fepn, eine befreuns 
dete Macht im Norden zu haben, die ftark ſey, durch elgne Wit, 
tel fo wie durch mein Buͤndniß? Aber glaubt man vieleicht jetzt 


in Schweden, daß ich dem neuen Kronprinzen zu Liebe etwas von 


meinen unwanbelbaren Grundfäßen nachgeben fönnte? Gerade 
Im Gegentheil, die bedenkliche Lage, worin ich mic Schweden zu 
Gefallen gejeßt habe, gibt mir einen Aniprud mehr. Indeſſen 
bat Schweden der Perfon des Kronprinzen große Verbindlichkeit; 
denn ohne diefe Wahl, die ohne den mindeften Einfluß von mir 
geihah, hätte ich fhon vor zwey Monaten den Schritt gethan, zu 
dem ich mich jegt genöthigt fehe. Ich berene nunmehr diefen Auf 


ſchub, der in Abficht der Jahreszeit fo einträglih für Sie war, 


nit, weil mir das unlieb ift, was Ihnen Gutes geihehen kann, 
fondern weil Sie mic gar zu arg gemißhandelt haben, Seit dan⸗ 
ge liegt die Ausfertigung, die Ihnen zukommen ſollte, in der Kanz⸗ 
ley des Herrn Herzogs von Cadore (bejahende Verbeugung des 
Miniſters), aber ich wollte des Kronprinzen Ankunft in Schwe⸗ 
den abwarten, der mit meiner Denkart bekannt iſt. Ich habe 
nicht gelonnt. Ich habe es Ihnen ſchon geſagt: ic war im Be⸗ 
griff mich mit Rußland zu entzweyen; ich machte, daß ganz Eu⸗ 
ropa glaubte, mein Spſtem koͤnne in dieſem entfheidenden Augen⸗ 
blick Abaͤnderungen leiden. Zudem kamen von allen Seiten neue 
Klagen über Schweben vor mid. — Ach, ih weiß was Sie mir 
zu ſagen haben; ich habe Alles gelefen, was Sie geihrieben has 
ben. Gut, es mag ſeyn; es Finnen Uebertreibungen in diefem 
Klagen ſeyn: es bleibt doch noch genug, was wahr iſt. Ich wuͤnſch⸗ 
te, Sie haͤtten eine beſſere Sache zu vertheidigen gehabt. — 
Nein, nein! die Lage des Kronprinzen wird ſo ſchwierig nicht wer⸗ 
den: Alles geht von hier aus: die Verlegenheit, den erſten Anttag 





*) Der Kalſer hatte dem Kronprinzen verſprochen, nichts von 
Schweden zu fordern vor dem May ıgı1, und der Kronprinz 
verfiherte ihn, daß nach diefem Zeitpunkt, Schweden feine 
Politik offen darlegen, und fih unummwunden für oder wibee 
das KontnentalsSpftem erfläsen würde, je nachdem ſein Wohl 
es verlangte, 


! 
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gu than, ift ihm eripart. Und bat man wirklich in Schweden glayıs 
ben fünnen, daß man ohne Ahndung von mir England Vorihub 
leiften koͤnne, weil ich den Kronprinzen liebe und ſchaͤtze? Ich lies 
be und ſchaͤtze auc den König von Holland, er ift mein Bruder, 
uud body bin ich noch jegt mit ihm veruneinigt: ich habe. die Stim⸗ 


“me des Blutes fchweigen laffen, um bie des allgemeinen Beten 


zu hören. Wenn Sie meine Grenz: Nahbarn wären, ſo würde 
ich mit Bedauern genöthigt ſeyn zu verfahren, wie id eben mit 
der Schweiz gethan habe. Ich ließ Truppen marſchiren; und die 
Megierung bat die englifwen Waaren Eonfiszirt. Doch, fommen 
wir zum Schluſſe. Schweden fol verfahren wie es fürs Beſie 
halt. Ich weiß, daß ich außer Stande bin ed zu zwingen. Es 
ftelle fi frey und offen auf Englands Seite gegen mich und meis 
ne Bundedgenoffen, wenn das fein Vortheil ift, oder ed vereinige 
fih mit mir gegen England. Aber die Zeit des Zweifels iſt vors 
bey. Diefünf Tage vorüber, und Herr Alquier reist ab, und 
ich gebe Ihnen Ihre Paͤſſe. Ste haben weiter nichts gefagt, als 
was Sie fagen mufften; aber ig kann Dann nicht anders ale Sie 
fortſchiken. Offener Krieg oder beftändige Freundſchaft, das iſt 
min legtes Wort, meine End» Erklärung. ‚Leben Sie wohl, id 
wuͤnſche Sie unter beffern Zeigen wieder zu ſehen! 

Der Kaiſer verließ mic ohne mich weiter anhören zu wollen. 
Indem ich hinausging fah ich in dem andern Zimmer nicht einmal 
die dienſtthuenden Perfonen. Ich weiß nicht, was dieſen unges 
wöhnlihen Umftand veranlafit hatte, ob es ein Brfehl war, oder 
eigne Befiheidenheit der Beamten, weil der Keifer oͤfters jeine 
Stimme fo laut erhob, daß ed unmoͤglich war, ihn in dem naͤch⸗ 


ſten Simmer nicht zu verftehen. 


Ich hatte hierauf, ehe ich nach Paris abreiste, eine Unterhal⸗ 
tung mit dem Herzog von Gadore, die nur eine Wiederholung 
war von dem, was beym Kalfer vorgefallen war, Damit meine Sendung 
an. Ew. Maj. und die des Minifterd an den Baron Alquier io 
viel möglich übereinftinnmen möchten. Da über die Sache felbit 
Alles gefagt war, fo Dezeugte ih dem Herzog von Gadore nur, 
wie empfindlih ed mir fey, daß der Kaiſer feinen Forderungen 
eine fo harte und heftige Form gegeben. Der Minifier erhob 
dagegen fo gut er konnte die Genugthuung, welche ich, fagre er, 
gehabt hätte, die Lebhaftigkeit des Kaifers, beionders gegen das 
Ende, zu mildern, und hob die Ausdrüde recht heraus, welche 


einige Theilnahme zu erkennen gaben, oder einige Hoffnung für 
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die Zukunft blien lieſſen. Ex gab mir einen fchon ganz bereit ger 
haltenen Daß für den Kurier, und verfprah mie feinen Kurier 
von- Fontainebleau nicht eher abzufchiden, als ich den meinigen 
von Paris abfertigen könnte, das heißt, heute Abend; damit dies 
for einen Borfprung haben möchte. Er verfiherte mich, daß Hr. 
Alquter zwey Tage brauchen würde, um feinen Antrag vorzus 
bereiten, ohne bie fünf die den Termin enthielten. Ex ſprach bes 
fonders viel darüber, was er mic bat recht ind Licht zu feßen, 
daß die Wahl Sr. Königl. Hoheit des Kronpringen, weit ents 
ferne den Schritt des Kaifers veranlafft zu haben, ihn vielmehr 
einige Monate anfgehalten, und dadurch Schweden einen Aufs 
ſchub verfchafft habe, der in Abſicht der Jahreszeit doppelt wichs 
tig geweſen. Er feste hinzu, daß die Entſchließung bes Kaiſers, 
blefen Schritt zu thun, während man den Prinzen noch auf der 
Meife annehmen mäffe, daB diefe vielmehr zum Theil die Aus 
merkſamkeit zum Zweck babe, ihn nicht ohne feine Schuld um 
bie Gunſt der Nation zu bringen. — — 


| Nro. 2 
Mote des franzdfifhen Minifters, Baron Al- 
quier, an ben Staatsminiſter, Baronvon En: 
gefiröm. Stodholm, den 13. Nov. 18 10. 


Mein Here Baron. 

Ich habe Em. Exzellenz mehrmal voraudgefagt, daß die eins 
leuchtend falfhe Deutung, welche Schweden feinen Verpflichtun⸗ 
gen gegen Frankreich gibt, irgend ein hartes und wichtiges Creigniß 
bervorbringen würde. Ich werde die wenige Zeit, welche mie 
‚gelaffen ift, um die Sorderungen, die ih an Ihren Hof zu mas 
chen habe, vorzutragen, nicht verlieren, um, Sie, mein Herr Bas 
ron, an frühere Erklärungen zu erinnern, die von nun an uns 
nuͤtz find. 

Se. Mai. der Kaifer und König find unterrichtet, daß, ges 
gen den Pariſer DBertrag, der thätigfte Handel fortbauernd ge; 
führt wird zwiihen Schweden und England; daß zwiſchen bey; 
den Ländern eine regelmäßige Korreſpondenz Statt findet, daß Pas 
detboote regelmäßig von England und Schottland nah Gothen⸗ 
burg gehen und fommen; daß and fchwediichen Häfen, nicht etwa 
blos einige Schife mir angeblihen Beſtimmungen, fondern un: 
gehenre Konvopen geradezu nah England gehen. Unwide rſprech⸗ 
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lihe Erkundigungen haben bewiefen, daß vom 20. zum 22. Sept, 
mehr als 1500 Fahrzeuge mit engliſchen, nach der Oſtfee und dem; 
Nordmeere beſtimmten, Ladungen ſich auf der Rhede von Gothens. 
burg befanden, und daß das ſchwediſche Miniſterinm nicht etwa 
blos die Augen zudruͤckt über diefen Stand ber Dinge, fondern 
Erlaubniffe ertheilt zum geraden Handel mit England. Ge. Mai. 
ber Kaiſer und König glauben ſich nicht allein beleidigt durch eis 
ne fo offeubare Verlegung des Parifer Vertrags, fondern Sie 
fehen auch darin mit tiefem und gerehtem Unwillen eine der 
Urfachen, welche den Frkedensſchluß mit England verhindern, und 
Dadurch das Ungluͤck Europens härter und langwieriger machen. 
Wenn die brittiihe Megterung fih nicht mit Zuverſicht auf dieie 
ungluͤckliche Nachgiebigkeit Schwedens verlleſſe, fo wären bie engs 
liihen Fahrzeuge, melde dies Jahr fo zahlreih in bie Oſtſee 
drangen, nicht dahin gelangt, weil ihnen keine Zuflucht 'offen ges 
ftanden hätte, Aber fie waren fiher anf den ſchwediſchen Küften 
eine freundfchaftlibe Aufnahme zu finden. Dort verfah man fie 
mit Wafler, mit Lebensmitteln, mit Holz. Dort Fonnten fie mit 
Bequemlichkeit die Augenblide abwarten, um ihre Waaren aufs 
fefte Land zu bringen; und überall ward dieſe Einfuhr begüns 
fig. Se. Mai. der Kaifer find es ihrer Würde fchuldig, nicht 
länger den Bruch eined Vertrags zu dulden, worin, indem Sie 
nur ihrer Hochachtung und Zuneigung gegen den König Gehör 
gaben, Sie ſich fo großmuͤthig gegen die ſchwediſche Nation bes 
wiefen haben. 

Es tft anerkannt, mein Herr, daß Schweden durch feine Hans 
delöverbindungen mit England die Aufopferungen und Anftrens 
gungen bes feften Landes vereitelt, daß es in feiner angeblichen 
Neutralität der nüplichfte Bundesgenoffe ift, den die brittifche 
Meglerung je gehabt Hat, und daß es anf diefe Art ald Feind 
der Mächte des feſten Landes auftritt, nachdem ed den Grund⸗ 
fägen derſelben bepgetreten. Allein während Frankreich, Ruß⸗ 
land, Oeſterreich, Preußen und ſaͤmmtliche übrige deutſche Lande 
leiden, und ſich harte Entbehrungen auſerlegen, um den Frieden 


zu erkaufen, barf man es nicht fuͤr moͤglich halten, daß Schwe⸗ 


den noch laͤnger in dem Bruch ſeiner Verheißungen ein Mittel 
finde, feinen Wohlſtand ruhig zu befördern, und unermeßliche 
Meichthümer zu erwerben. Ge. Maj., der Kalfer und König, mein 
Herr, wünfchen eine Rage der Dinge. geändert zu feben, bie dem 
von heynahe ganz Europa angenommenen Syſtem fo ſehr entge⸗ 
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— — — — — — — — 
gen iſt, und haben mir daher foͤrmlich aufgetragen, aufs Lebhaf⸗ 
teſte darauf zu dringen, daß Se. Schwed. Maj. England den 
Krieg erklaͤre, und zu gleicher Zeit befehle, daß man ſich der eng⸗ 
liſchen Fahrzeuge in allen Haͤfen bemaͤchtige, und bie engliſchen 
oder Kolonialwaaren uͤberall Tonfiszice, wo fie ſich befinden, und 
durch welde Flagge fie au, gegen den Vertrag und nach bereits 
ergangener Erllärung des Königs, die den engliihen Handel ir 
feinen Staaten verbot, eingebracht worden feyn mögen. Ich has 
be überdies Ew. Erz. zu erklären, daß Se. Katferl. Königl. Mai. 
ein folhes Gewicht auf diefe In feinem Namen von mir gemadhs 
ten Forderungen legen, baf Ste mir ausdruͤcklich befehlen, in dem 
Galle der König vollſtaͤndig und ohne Einſchraͤnkung darein zu 
willigen nicht für gut finden follte, mic fünf Tage nad dem Das 
tum dieſes Schreibens ohne Abſchied zu entfernen. 


Ich habe die Ehre ıc. 
Alquier. 


„Nro. 3. 
Antwort des Staatsminiſters an den Baron 
Alquier. Stodbolm, den 18. Nov. 1810. 


%h habe dem König das Schreiben vorgelegt, daß Ste uns 
term 13. d. M. au mich erlaften haben, und auf ausdruͤcklichen 
Befehl Sr. Mai. habe ich die Ehre Ihnen Folgendes zu erwiebern. 

Daß der König, der alle feine Verpflichtungen mit Genauig⸗ 
Teit zu erfüllen pflegt, gegen Frankreich mit feiner gemöhnlichen 
Rechtlichkeit verfahren iſt. Cr hat fib Leine Deutung des Pa⸗ 
rifee Vertrags erlaubt. Er bat gewollt, daß er von fenen Uns 
terthanen buchftäblih erfüllt werde, Der Nertrag ift bekannt 
gemacht worden, um ihnen zur Richtſchnur zu dienen. Keine bes 
fondere Erlaubniß ift gegeben worden, wie Gie zu glauben feinen. 
Die ſchwediſche Regierung hat alle Gemeinihaft mit Engs 
land abgebrohen. Die fchwebifhen Poftämter nehmen feinen 
Brief aus diefem Lande an und laffen nichts dahin abgehen. 

Kein englifhes Paderboor fährt In einen ſchwediſchen Hafen 
ein, der unter Aufficht ſteht. Doch iſt es ſehr wohl möglich, dag 
Gemeinſchaften Statt gefunden duxch Unterfchleif, und folglich 
der Regierung unbewuſſt. Die Küften Schwedens find von fo 
großer Ausdehnung, daß es unmöglich ift, fie zu bewachen. Man 
muß anuchmen, daß andere Länder im felbigen Falle find, beum 
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wir fehen täglich in den Zeitungen Nachrichten aus England, die 
Aber Frankreich kommen, und fchon vor dem Trieben Famen engs 
fiihe Briefe über Deutſchland nah Schweden. 

Ungeheute Konvoven find zuverlälfig nicht aus ſcowediſchen 
Haͤfen nach England abgegangen. Was Sie die Rhede von Go⸗ 
thenburg nennen, iſt wahrſcheinlich Vinga Sand, das acht Stun⸗ 
den von Gothenburg und ſechs vom feſten Lande Schwedens ent⸗ 
fernt ift, und folglih fehr weit vom Bereich der Kanonen. Die 
Konvoyen fammeln fi dort, weil fie da nicht geftöet werben füns 
nen. Wo find aber die 1500 Fahrzeuge, welche zu Vinga li vers 
fammelt haben follen, hingegangen? Sicherlich nicht In die ſchwe⸗ 
diſchen Häfen. Wenn fie nicht bey unfern Nachbarn Eonfiszirt 
find, fo muß man wohl an die Wahrheit der Berichte glauben, ‘ 
weiche von ungehenrem-Unterfchleife fprecben, der bey denjenigen 
ſelbſt getrieben wird, welche ung dergleichen zuſchleben, um uns zu 
ſchaden. 

Man darf nur ſeine Augen auf die Karte von Schweden wer⸗ 
fen, um ſich von der Unmöglichkeit zu überzeugen, fo weitlaͤufige 
Küften auf allen Punkten zu bewachen, die voller Häfen und mit 
unzähligen, zum Landen fehr bequemen Infeln, beiät find. Nenn es 
gelingt, eine berielben in Vertheidigungſtand zu fegen, fo bemaͤch⸗ 
tigen fi) die Engländer einer andern, und Alled, was man thut, 
ift verlorene Arbeit. Im vergangenen Jahre war alle Macht des 
ruſſiſchen Reihe nicht im Stande, die Engländer von Nargoͤe zu 
entfernen, welche Inſel am Eingange ded Hafens von Meval liegt, 
uud vor welder ein Theil der englifhen Zlotte ihre Station ges 
nommen hatte. Nachgiebigkeit von Seiten der (chwedifhen Regie⸗ 
zung hat nicht Statt gefunden. Sie muffte leiden, was fie nit 
verhindern Eonnte, da fie weder die nöthigen Geldmittel noch eine 
binreihende Seemacht hat, um bie Engländer zu entfernen. Eie 
waren Herren des Meeres. Wenn fie „mit Bequemlichkeit die 
Augenblide abwarten konnten, um ihre Waarden aufs fefte Land 
zu bringen, ”° fo fonnte Schweden das nicht hindern, und wenn 
„dieſe Einfuhr überall begänftigt ward” fo muß man fi nicht 
an Schweden fondern ang fefte Land bedwegen halten. 

Sie fprehen mir, mein Herr, von unermeßlihen Reichthuͤ⸗ 
mern, welche in Schweden durch den Handel angebäuft worden, 
und ed Fann Ihnen nicht verborgen ſeyn, daß das ſchwediſche Geld 
So Prozent gegen das hamburgifche verliert, und noch mehr gegen 
das franzöfiihe; und ba der Wechfellurä der einzige Maßſtab iſt, 


- 
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wornach man ben Handelsgewinn eined Landes beurtheilen kann, 
fo überlaffe ich Ihnen felbft, mein Herr, die Vortheile zu, beftims 
men, welche Schweden von dem feintgen zieht. 

Se. Mai. der Kaiſer der Tranzofen und König von Italien haben. 
gegenwärtig geglaubt, neue Forderungen machen zu müfen, wodurch 
die DBerträge zwiſchen Schweden und Franfreich eine größere Aus⸗ 
dehnung erhalten; und der König, mein erhabener Gebieter, gab 
bey diefer Gelegenheit nur feinen unveränderlihen Sefinnungen 
von Achtung und FTreundichaft gegen Ge. Katierl. Königl. Mai. 
Gehör, nnd entſchloß fih eine neue Vuͤrgſchaft für feine Abſtch⸗ 
ten und fiir die Grundfäße zu geben, die er befolgt. 

Se. Mai. haben mir demnach, befohlen, Ihnen anzukuͤndigen, 
mein Herr, daß Sie England den Krieg erklären; daß Sie bes 
fehlen, der englifhen Sahrzeuge, welche gegen alle Erwartung in 
ſchwediſchen Häfen ſeyn follten, fich zu demächtigen; daß, um fers 
nern Befhuldigungen, in Bezug auf ein geheimes Verſtaͤndniß 
mit Sroßbritaunien, oder eine fortwährende und vertragswidris 
ge Einfuhr englifher Waaren aufs feite Land, durchaus Feinen 
Anlaß zu geben, der Koͤnig das bereits beftehende Verbot gegen 
die Einfuhr englifher Waaren in Schweden aufs Strengfte ers 
neuern wird; uaß er ohne Ausnahme aller Einfuhr von Kolos 
nialwaaren verbieten wird, fie mögen kommen woher und unter 
weicher Zlagge es ſey, und daß Er von jeßt an. ohne die mindes 
ſte Einſchraͤnkung durchaus feine Ausfuhr von englifhen oder Kos 
lonialmaaren aus Schweden aufs feite Land erlauben wird. Webers 
died werden Se. Mai. die ndthigen Befehle erlaifen,. daß die Ges 
fammt:Maffe der englifhen oder Kolonialwasren, die in Schwe⸗ 
den unter irgend einer Flagge, nad) dem 24. April d. J., einges, 
führt worden, ausgemittelt und dem König zur geſeruicwen Vere 
fuͤgung uͤbergeben werden. 

Indem der Koͤnig zu dieſen Aufopfetungen ſich entſchlleßt, 
deren Groͤße die Erfahrung beweiſen wird, hat Derſelbe haupt⸗ 
ſaͤchlich vor Augen, ſowol ſeine fortdauernde Freundſchaft gegen 
Se. Mai. den Kaiſer der Franzoſen, als Sein Berlangen auch 
von Seiner Seite zu dem guten Erfolg bes großen Srundfages 
in Betreff des Seefriedens benzutragen, den man gegen Schwer 
den angerührt hat. Nur indem Se. Mai. Ihr Beftreben mit 
dem des feften Landes vereinigen, um diefen für die Menfchheit 
fo wohlthaͤtigen Zeitpunkt zu beichleunigen, Ednnen Ste vor hs 
zen Unterthanen den ungeheuren Verluft, den bie Umftände ihnen 
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zuziehen, zum Theil rechtfertigen, und Europa beweiſen, daß es 
nicht von Ihnen abhing, in diefem Augenblick den Frieden auf 
dem Meere berzuftellen, und den Handel wieder in feiner uxs 
fpränglihen Unabhängigkeit zu ſehen. 
Ich verharte ıc. 
. Der Baron von Engeftröm. 


ro 4 


Schreiben Se 8. 9. bes Kronprinzen an Ge. 
Mat. den Raifer der Franzoſen, von Stoc⸗ 
holm den 11. Nov. 1810. 


Sire! 

In meiner erfien Zufammenfunft mit dem Herrn Baron 
Alquier war es mir leicht zu ſehen, daß dieſer Minister ſehr 
firenge Unweifungen in Beziehung anf den engliihen Handel 
erhalten habe, und daß biefe gegruͤndet waren auf Klagen, bie 
man über die Begünitigung, welche Schweden diefem Handel 
angedeihen lafle, vor Ew. Mai. gebracht hatte. 


Ich wollte die Wahrheit wien. Ih (hietlfofort eine zus 
verläffige Perfon nad Gothenburg, um Erkundigungen einzus 
ziehen. Der engliihe Handel ift dort nicht geduldet, wie man 
Ew. Mai. gefagt haben mag. Allerdings hat es dort wie überall 
Schleihhänbler gegeben, und bies find größtentheild Juden, 
welche mit andern Juden in den benachbarten Ländern in Vers 
ftändniß ftehen: aber die Regierung nimmt alle Maßregeln, um 
diefem verbotenen Handel ein Ende zu machen. Ich bitte Ew. 
Mai. nur feinen Glauben beyzumeſſen übertriebenen Berichten, 
welche denen, die fie fo gern machen, nur durch ihren perföns 
lichen Vortheil eingegeben ſeyn können, nnd durch eine Stiuws 
mung von Haß, welche die Feinde Schwedens fo gern verbreiten, 


Auch bitte ih Em. Maj. zu bemerken, daß die koͤnigliche 
Macht In Schweden fehr befchräntt ff, und daß gewiſſe Hers 
fommen und Standesvorzuͤge beftehen, welche zu verleden bie 
Reichsverfaſſung nicht erlaubt. Das, was Ih Em. Mai. verfis 
chern kann, ff, daß Alles, was möglich ift, gefhehen wird, um 
das Kontinentals Spfiem zu befördern. 

v 


% 
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Nro. 5 


Shreiben ©. 8. 9. des Kronprinzen an ©, M. 
den Kaifer der Franzoſen: von Stodholm 
ben 19. Nov. I8Io. 


Sire! 


In meinem Schreiben vom 11. Rov. hatte ich die Ehre, 
Ew. M. zu benachrichtigen, daß der König bereit fey, Alles zu 
thun, was die Geſetze des Reiches ihm erlauben, um der Eins 
fuhr engliſcher Waaren Einhalt zu thun. Das Minifterium 
war bereits mit einer fehr firengen Verordnung deßwegeu bes 
ſchaͤftigt, als eine Sendung von Drn. von, 2agerbielte kam, 
welche des Könige Seele mit. Schmerz erfüllte, und feine Ges 
fundpeit auf eine merkliche Art ſtoͤrte. Dieſes Schreiben bes 
wies ung, wie ſehr E. M. gegen und eingenommen fenen, ba 
Ste und nur fünf Tage Friſt zur Antwort geftatten, und une 
alfo mit gleicher Strenge, wie eine feindlihe Nation, behandeln; 
und die amtlihe Note des Hrn. Baron Alquier hat Schwer 
den nur bie traurige Wahl übrig gelaffen, entweder feine Ders 
bindung mit Frankreich abgebroden zu feben, oder Ach ber 
Willtuͤr eines furchtbaren Feindes zu übergeben, indem es Ihm 

"den Krieg erklärt, ohne irgend ein Mittel zu deffen Bekaͤmpfung 
zu befiken. 

Als ich mich entſchloß die Nachfolge auf dem ſchwediſchen 
Thron anzunehmen, hatte ich ſtets gehoflt, das Beſte des Las 
des, dem ich dreyßig Jahre lang treu gedient und es vertheis 
digt habe, mit dem des neuen Vaterlandes, das mich aufges 
nommen hatte, vereinigen zu können; Faum bin ich angelangt, 
ſo ſehe ich diefe Hoffnung vereitelt, unb der König hat gewiß 
bewerkt, wie fchmerzhaft mein Herz zerriffen war zwiſchen ſei⸗ 

ner Anhaͤnglichkeit an E. M. und dem Gefühl feiner. neuen 
paillichten. 

In einer ſo peinlichen Lage konnte ich nichts thun. als mich 
ganz der Entſcheidung des Koͤnigs hingeben, und aller Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen des Staatsraths mich enthalten. 

Der Staatsrath konnte ſich nicht verhehlſen 

1. daß ein offener Kriegesſtand, von uns ſelbſt veranlaſſt, 
unfehlbar die Wegnahme aller Fahrzeuge nach fih zichen muß, 
welche nad England mit Eifen abgegangen find; 
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2. daß In Folge eines ungluͤclichen Krieges unfere Magas 
zine erſchoͤpft find, unfere Zeughäufer ohne Thätigkeit und ents 
blöst von Allem, und daß die Mittel uns fehlen, um allen Ber 
darfniffen zu begegnen. 

3. daß beträchtliche Summen nöthig find, um die $lofte 
von Karlskrona in Sicherheit zu bringen, und die Befefiguns 
gen diefed Planes berzuftellen, ohne daß do irgend eine 
Quelle dazu vorhanden wäre. \ 

4. daß die Nufitellung des Heeres eine außerordentliche 


Ausgabe von wenigſtens 7 bis 8 Millionen erfordert, und die 


Verfaſſung dem König nicht erlaubt, irgend eine. Steuer ohne 
Eiumwiligung der Reiheftände einzuführen. 

.2.5. daß endlih dad Salz für Schweden ein Gegenſtand bes 
erften und vollftommenften Beduͤrfniſſes ift, und Eugland allein 
es bisher geliefert hat. 

‚Aber alle diefe Erwaͤgungen, Site, haben dem Berlangen 
Em. M. zu genügen, weihen müfen. Der König nnd fein 
Staatsrath haben ihr Ohr vor dem Gefchren bee allgemeinen 
Elends verfchloffen, und der Kriegesftand mit England tft bes 
ſchloſſen worden, mit einziger Müdfiht auf das Berlangen 
Em. M. und um unfere WBerlaumder zu uberzengen, daß 
Schweden, feitdem eg wieder eine weife und gemäßigte Regie⸗ 
tung erhalten Hat, nur nah dem Frieden zur See firebt. 
Gluͤcklich, Sire, wird diefes bie jeßt verfannte Schweden fepn, 
wenn es für dieſe feine Hingebung einige Vewelfe des Wohl⸗ 
wolens Ew. M. erlangen kann. 


ro 6. 


Schreiben Sr. K. 9. des Kronprinzen an S. M. 
den Kaifer der Tranzofen; von Stodholm 
den 8. Dez. 1810. 


Sirel 
Duch mein Schreiben vom 19. Nov. habe ih bie Ehre ges 
habt, Ste zu unterrichten, daß der König, den Empfindungen, 
die.er Ew. M. gelober hat, getreu, England .den "Krieg. erklärt 
hat, trog Alles deſſen, was die Sicherheit feiner. Staaten gegen 
diefen Schritt einwenden muſſte, und blos um a. M. gefäls 
lig zu fepn. .. 
Der König wird ſtets ſtolz darauf fer an: ®. dieſen 
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Beweis (einer Ergebenheit gegeben zu haben; aber meine Pflicht, 
der ich täglich Zeuge bin feines Schmerzend und feiner Gors 
gen, meine Pflicht iſt es, mich an Ew. M. erhabene Seele zu 
wenden, in einer Xage der Dinge, welche von Einfluß ift auf 
die Sefundheit des Könige und das Glüd Schwedens. Ich 
ſchmeichle mir, daß Ew. M. meine Bemerkungen gütig anfnehs 
men werden. Indem ich mich unmittelbar an Sie wende, 
Sire, bediene ih mich eines alten Vorrechts, welches zu bes 
haupten ich fietd mite Liebe ftreben werde, und das In meiner 
Seele Erinnerungen erwecken wird, ‚die. eben fo angenehm find 
als ruhmvoll. 

Schweden konnte, in dem traurigen Zuſtand, wohin die 
letzte Regierung es gebracht hatte, es konnte und muſſte nur 
nah einem langen Frieden trachten. Dies war das einzige 
Mittel, ſeinen erlittenen vielfachen Verluſt durch Ackerbau und 
Handel zu decken, ſeine Finanzen allmaͤhlich wieder herzuſtellen, 
und feine Kriegs- und buͤrgerliche Verfaſſung ganz umzuſchaf⸗ 
fen. Weit entfernt davon iſt Schweden es, welches jetzt den 
Krieg erklaͤrt hat; es hat dieſen Schritt gewagt, phne auch ne 
ein Bataillon marfchfertig zu haben, ohne. dag feine Zeughäuier 
und feine Magazine den mindeiten Vorrath enthielten, und 
was noch ſchlimmer äft, ohne auch nur den erften Grofchen zu 
baben, um die Koften zu einer fo großen Unternehmung zu 
beſireiten. Mit einem Worte, in dem Zuſtande worin die Re⸗ 
gierung dieſes Landes ſich befindet, wuͤrde dieſer Schritt ſie 
noihwendig der Thorheit zeihen, wenn die Unterſtuͤtzung Ew. 
M. nicht Alles rechtfertigen muͤſſte. | 

Es ift wahr, Schweden befist in fich ſelbſt die Grundlegen 
einer großen Stärie: feine Bewohner fird von Natur friegez 
riſch; feine Werfaffung erlaubt 80,000 Mann aufzuftellen, und 
feine männliche Bevölferung iſt von der Art, daß diefe Erhe⸗ 
bung leicht wird. Aber Eie wiffen. es, Sire! der Krieg wird 
nur durch den Krieg gendhrt. und ein großer Friegsfertiger 
Soldatenfiand, wenn auch durchaus nur zur Mertheidigung, 
iſt eine Laſt, welche Schweden ohne fremde Hülfe nicht ertras 
gen Fann. 

Die Reichsgeſetze verbieten dem König neue Steuern ohne 
Einwilligung der Stände einzuführen, und der Krieg hat nur 
eben erfi einen der Hauptzweige des Öffentlichen Einfommeng 
zerfiört, den Ertrag der Waarenzoͤlle, welcher jaͤhrlich mehr als 
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6 Milipnen Franken betrug. Hiezu muß man rechnen, daß bie 
Abtragung davon noch im Ruͤckſtande ift, und daß die Konfiska⸗ 
tionen, die man ergehen Idfit, blos auf die ſchwediſchen Unter 
tbanen fallen, nicht auf die Ausländer, welche die Vorſicht ges 
braucht haben, ih der Bezahlung der eingeführten Waaren zu 
verfihern. 

Kurz, Slre, unfere Lage iſt fo beunxuhigend ale fie nur 
ſeyn kann, wenn Frankreich und nicht zu Huͤlfe kommt. Gelt 
dem erften Bündniffe zwifhen Franz I. und Guſtav Waſa 
ift Frankreich nicht allein der beftändige Freund von Schweden 
geweien, fondern hat ihm auch noch in allen feinen Kriegen bey; 
geftianden und es unterftäßt. Die Natur ſcheint diefe bepden 
Staaten beftimmt zu haben in Eintracht zu leben; und wenn 
fie den Schweden Reichthümer verfagt, fo bat fie diefelben mit 
Muth ausgerüftet und mit Allem zu Yusführung großer Zwege 
erforderlihen Eigenſchaften. Es herrſcht hier nur ein Wunſch, 
nämlich der, in aufrichtigem Cinverftäudnig mit Frankreich zu 
ftehen und Theil zu nehmen an deffen Ruhm, fo oft die Gelegen⸗ 
beit dazu fih darbietet. 

Im Frieden würde der arbeitfame Schwede, zufrieden mit 
feinen Feldern und feinen Gruben, von ber Zeit und von feiner 
Sparfamteit einen glüdlihern Zuftand geduldig erivautet haben. 
Uber nun wir von Em. M. genöthigt worden den Krieg zu er; 
Hären, wenden wie ung zutrauendvoll zu Ihnen. Wir bieten 
Ihnen Arme dar und Elfen, und wir verlangen von Ihnen das 
für die Mittel, welhe die Natur ung verfagt hat. 

Geruhen Sie, Site, den Zuftand diefes Landes In befons 
dere Erwägung zu nehmen, und empfangen Sie mit Güte die 
Ausdruͤcke der Empfindungen ꝛc. 


Nro. 7. 


Sähreiben Sr. 8. 9. des Kronprinzen an Se 
. Mas. den Kaifer ber Franzoſen. Stodholm, 
ben 19. Dez. 18 10. 
Sire! 

Herr von Szernifhef hat mid gefragt, ob ich ihm ein 
Schreiben an Ew, Mai. mitgeben wärbe. Ich habe mic beeis 
fert es zu thun, indem ich hoffe, daß er Ew. Mai. fagen wird, 
was er in Schweden gefehen bat. In ber That, Sire, vol 
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Dertrauen auf Ihre erhabene Seele und auf Ihre befondere 
Süte gegen mic, babe ich nur einen Wunſch, naͤmlich daß die 
Wahrheit Ihnen bekannt werde. 

Herr von Ezernifdef wird Ew. Mai. fagen, daß Schwes 
ben in Begriff iit, in den beflagenswertheiten Zuftand zu geras 
then: daß es ohne alle Mittel ift, den Krieg, den es erklärt Bat, 
durchzuführen; daß jedennoch die Reglerung, in einem fo heftis 
gen Zuftand, ihr Beitreben verdoppelt, Daß es aber nicht in der 
Gewalt des Königs fteht, das Konfiskations-Syſtem fo aus zu⸗ 
dehnen als ed anderwärts geſchieht; daß die Verfaffung hier die 
echte und das Eigenthum eines Jeden fihert, und daß, wenn 
auch der König felbft eine entgegengefeute Maßregel annähme, 
feiner der Staafsräthe feine Zuſtimmung dazu geben fönnte. 

Ich babe das Glück, die allgemeine Meinung der Nation 
für mich zu haben; aber 'zuverläffig wuͤrde ich dieſe moraliſche 
Gewalt an demfelben Tage verlieren, wo man die Abjicht bey 
mir vorausfegen Tönnte, die Neihsverfaffung auch nur im Mins _ 
deften zu verlegen. - 

Der König bietet Ew. Mai. an, was In felner Macht iſt. 


| Kein Opfer wird Ihm zu theuer fepn, um Ihnen feine Ergebens 


f 


beit gegen Frankreich zu beweifen; aber ich befhwöre Sie, Sire, 
gernhen Sie unfre Mittel zu berechnen, und gönnen Sie uns 
das Vertrauen, bas wir durch unſere aufrichtige und unwandels 
bare Ergebenheit verdienen. 


Nero 8 


Note bed Baron Alquier an ©. E. den Baron 


von Engeffsöm. Stodholm, den 28. Dez. 1810. 


Mein Herr Baron! , 

Ich ſchaͤtze mich giädlih dem Befehl zu gehorchen, dem ich 
erhalten babe, Ew. Erz. zu melden, wie fehr Se. Mai. der 
Katfer und Köntg Aber die Nachricht erfreut geweien, daß Se, 
Mai. der König von Schweden, uͤberzengt von der Nothwen⸗ 
digkeit England zum Frieden zu zwingen, dieſer Macht den 

Srieg erflärt bat, Der Kalfer, mein Hr. Baron, konnte ſich 
eines Geringern zu ber langen Erfahrung des Königs nicht vers 
fehen, fo wie zu dem Ernite, womit ihm das Beite Frankreichs 
am Herzen liegt, und in der Weisheit eines Staatsrathes, wor⸗ 
in ein Prinz feinen Sig hat, der bie friedfertigen Geſinnungen 


« 
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Er. Mai. kennt, und der: fo lange und mit folhem Nuhme für 
„die Sache gefochten, für die Schweden fi jetzt bewaffnet Hat. 
"Der Kaifer, mein Herr, der großen Werth darauf legt, Ihrem 
Handel alle Bortheile zu verihafen, die in Seiner Gewalt ftehn, 
bat Befehle erlaffen, daß nicht nur in den Häfen feines Reichs, 
fondern auch in allen denen, die jenieit ber Dftiee find, alle Lan⸗ 
deäprodufte zugelafien werden follen, weldhe die Schweden dahin 
bringen wollen, und dag man ihnen dafür geitatte, ale Vorraͤthe 
dort zu nehmen, die ihnen nöthig jeyn werden. Ge. Mai. wols 
fen fogar ausdrädlich, daß, in dem Falle Schweden Getreide nös 
thig hätte, es daffelbe aus den Häfen Frankreichs freu ausführen 
koͤnne, und dafür nur ein Zehntheil der Abgaben entrichten ſoll, 
die von den nad allen andern Gegenden Europas befiimniten 
Ladungen erhoben werden. Se. Maj. legen auf diefe Bergäus 
ftigung nur die einzige Verpflichtung, daß die Unternehmer bies 
ſes Getreide nicht nah England führen. 

Die legte Unterhaltung, dieich die Ehre hatte mit Ew. Erz. 
zu führen, hat Sie, mein Hr. Baron, unftreitig überzeugt, daß 
der Sailer die Abſicht hat, die Verbindungen, welche ehedem 
zwiihen Frankreich und Schweden Statt fanden, in ihrem ganzen 
Umfange herguftellen. Sch bin hocerfreut, und werde meinen 
Hof davon unterrichten, Aber die Befiunungen, welche Ew. Erz. 
hierüber ‚zu erfennen gegeben haben, indem Sie mir ſagten, 
daß Ihre perfönliche Uebereinftimmung die Folge ſey eines Eys 
ſtems, das Sie ſtets als weſentlich nüplih für den Ruhm dee 
Königs und für das Wohl feiner Völker angejehen hätten. Se. 
Mai. der Kaiſer, der gewehnt ift, auf die Sreundichaft des Koͤ⸗ 
nigs zu bauen, und der auf deffen Gefinnungen ſchließt von des 
nen, die ihn felbft für dad Beſte Sr. Ehwed. Mai. beleben, 
bat mir aufgegeben, mein Here Baron, als einen Sreundfchafts 
dienft, worauf er unendlichen Werth legt, und der zum guten 
Srfolg der gemeinen Sache beytragen wird, gu verlangen, daß, 
um die Mannſchaft von vier Schiffen von der Breſter Flotte zu 
ergänzen, die erforderliche Anzahl Seeleute in feinen Sold ger 
geben werden. Um dem Munfche des Kaifers zu entfprechen 
und der Forderung, bie ih in Seinem Namen Ihnen vortrage, 
zu genügen, würde es hinreichend fepn, wenn die Anzahl ſowol 
an Offizieren und Scifsheamten, als an Soldaten und Matros 
ſen 2000 Mann nicht überftiiege, Der Kalfer wird alle Koiten 
ihrer Reiſe übernehmen, und alle Maßregeln werden getroffen. 


Axtenſtuͤcke, den gegenwaͤrtigen Krieg betreffend. 113. 





werben, daß die Soldaten und die Matrofen gehurig unterhalten 
werben, und die Herren Dffiziere mit ihrem Gehalte völlig zus 
frieden feyen. In dem mißlihen Zuftand,. worin ſich für den 
Augenblick die ſchwediſchen Finanzen befinden, wird es dem 
Koͤnig vieleicht angenehm fepn, die Ausgaben für Zeine See⸗ 
macht zu vermindern, ohne jedoch dad Talent und den Muth 
feiner Seeleute in Unthätigkeit zu laſſen. 

"Da der Freundſchaftdienſt, weichen der Kaifer von Sr. 
Mai. dem König von Schweden verlangt, ſchon mit Beeiferung 


"von Dänemarf geleifter worden iſt, fo ind Se. Kaiſ. Maj. übers 


zeugt, daß Sie nicht zu viel erwartet haben von der Zreunds 
{haft einer Macht, welche feit ſo langer Zeit uud fo ununterbros 
chen durch gegenfeltigen Vortheil und Wohlwollen Frantrelch zu⸗ 
gethan iſt. 

Nehmen E. Erz. die Verſicherung ıc. 


Neo 9 
Antwort Sr. Erz. des Herrn Baron von Inges 
firöm auf bie vorhergehende Note. Stock— 
bolm, ben 31. Dez. 1810. 


Ich habe dem König, meinem Herrn, das Shreiben, m. 
mit Sie -mih unterm aoften d. M. beebrt haben, fogleich 
vorgelegt. 

Als Se. Mai. der König fich entfchloß, England den Krieg 
zu erklären und dem Parifer Vertrag eine Ausdehnung offner 
Feindſeligkeit zu geben, fo hatte derfelbe bey diefem Entſchluſſe 
die Pflichten, welde ihm Seine eingegananen Berbindlichfeiten 
auferlegen, weniger vor Augen, als die ber unwanbelbaren Ads 
tung und Freundſchaft, weihe Er dem Kaiſer, Ihrem erhabnen 
Gebieter, geweiht hat. Er fah mir Zuverſicht voraus, dag Se. 
8. 8. Mai. die Größe der Opfer, welche Schweden brachte, zu 
fchägen willen würde, Ihr Schreiben, mein Herr, hat dem König 
eine nene Verfiherung davon gegeben, und Se Mai. haben mir 
befohlen, Ihnen zu bezeugen, wie glüdiih Sie fich, fchagen, bey 
diefer Gelegenheit im Stande gewefen zu feyn, die Politik Ih⸗ 
res Reichs einzig den Neigungen Ihres Herzens zu unterwerfen. 

Der König bat mit der aufrichtigften Erfenntlichfeit den 
Beichluß vernommen, welchen Se. Kaif. Königl. Mai. zu fallen 


geraht haben, in Abſicht der Ausfuhr des Getreides vom felen 
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Lande nah Schweden, fo wie auch die Zulaſſung von Erzeugs 
niſſen Seines Bodens in die Häfen des franzoͤſiſchen Reichs und 
in die jenfeits der Dfifee. Indem der König die wohlwollende 
Abſicht des Kaiters nach ihrem vollen Werthe zu fhägen weiß, 
ſo glaubt Er doch Sr. Mai. nicht verhehlen zu dürfen, daß die 
täglichen Kortfchritte des Ackerbanes in Schweden dieſes „Neid 


gluͤcklicherweiſe vor Mangel fihern; daß die Erfahrung ber letz⸗ 


ten Jahre bewiefen hat, daß es fogar Getreide ausführen Tann, 
und bag in diefem Augenblide der Preis deſſelben unverhaͤltniß⸗ 
mäßig tiefer fteht, ald der von andern Lebensbeduͤrfniſſen. 

Bas die Ausfuhr der Erzeugniffe des ſchwediſchen Bodens 
betrifft, fo hat der Kriegsftand mit England, der fernern Mögs 
lichkeit derfelben ein Ende gemacht. Wenigſtens würde fie allzu 
ungewiſſen Zufälligteiten unterworfen ſeyn, um auf eine wirks 
fame Art in den Handelsverhältniffen Schwedens fühlbar wer: 
den zu können. Der König hofft indeffen, daß ber Kaiſer im 
Gefolge feiner guten Gefinnungen gegen Schweden dieſem Lau; 
. be vielleicht fein Eifen ablanfen werde. Es iſt eine fo große 
Menge davon Inden Magazinen aufgebäuft, daß man fogleich für 
mehr als 20 Millionen Franken liefern könnte. Ein fo betraͤcht⸗ 
liber Kauf würbe dieſen Hauptzweig bes Gemwerbfleißes der 
Nation wieder beleben, und eine zahlreiche Klaffe ſchwediſcher 
Einwohner den großen Berluft vergeffen laffen, welchen die Zu⸗ 
kunft ihnen bereitet. 

Die Reichsgeſetze verhindern den Koͤnig, far ſich ſelbſt die 
Forderung des Kaiſers in Betreff der 2000 Matroſen zu be⸗ 
willigen. So ſeht auch Schweden mit Daͤnemark in ſeinem 
Wunſche zur Ausfuͤhrung der großen Zwecke Sr. Kaiſ. Koͤnigl. 
Maj. bepzutragen wetteifert, fo glaubt der Kaiſer doch nicht, 
daß das Beyſpiel jenes Landes, wo der Wille des Monarchen 
unumſchraͤnkt iff, auf dieſes Tönne angewandt werben. In Folge 
der legten Ereigniffe, welche Se, Mai. auf ben Thron gebracht 
haben, ift ein Verfaſſung⸗Vertrag zwiſchen dem Oberhaupte 
und der Nation erneuert worden, welchen zu übertreten in Nies 
mands Macht flieht. Se. Mai. bedauern daher aufs Lebhaf⸗ 
tefte, daß der erſte Freundſchaftdienſt, welchen der Kaifer von 
Ihnen verlangt, gerade auf Etwas fält, das nicht in Ihrem 
Willen allein ſteht. Keine neue Truppen: Aushebung kann nad 
ber Verfaſſung gemacht werden, ohne Einmwiligung der Stände; 
und die, in welche fie bereits gewilligt haben, fegt ausdruͤcklich 
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die Vertheidigung des Vaterlandes voraus; auch ift die Anzahl 

der gewoͤhnlichen Matrofen nah dem Verluſt von Finnland fo 
ſehr vermindert, daß er, befonders in den jetzigen Umftdnden, 
faum zur Bedienung unſers Seeweſens hinreicht. 

Wenn aber auch ber König, wie er es wuͤnſchte, alle Hem⸗ 
mungen, weldhe die Geſetze des Staats und die Rechte der’ 
Bürger Ihm in den Weg legen, befeitigen könnte, fo glauben 
Se. Mai. doch nicht, daß die 2000 Mann fchwedifhe Matrofen 
übergefährt nach Breſt, der gerechten Erwartung St, Kaiſ. 
Koͤnigl. Mai. völlig entſprechen würden. Seinem ländlichen 
Boden, feinen haͤuslichen Werbhältniffen und feinen Gewohnhei⸗ 
ten ergeben, kann der fchwediihe Soldat einem füdlihen Hims 
melsſtriche nicht widerſtehen. Er wird ſtets bereit fepn, der 
Bertheidigung feines eignen Herdes Alles Anfzuopfern; aber 
entfernt von diefem, und nicht mehr unmittelbar dafür kaͤmp⸗ 
fend, wird fein Herz nur nad feinem Vaterlande hingerichtet, 
ſeyn. Er wärde daher in die franzäfifchen Reihen jene Nengfts 
liegteit und Muthloſigkeit bringen, welche bie fchönften Heere 
mehr vernichtet ald der Stahl des Feindes. 

Was aber die Seeoffiziere anlangt, fo fteht ihrem Dienfte 
in Frankreich Fein Hinderniß im Wege; und Se. Maj. werden 
daher mit Vergnügen erlauben, daß fie von dem großmüthigen 
Auerbieten Sr. Kaiſ. Rönigl. Mai. Gehrauch mahen. Das 
ſchwediſche Seewefen zählt unter feinen ansgezeichnetiten Offi⸗ 
zieren noch diejenigen, welche vordem unter franzöfifcher Flagge 
die Laufdahn der Ehre verfolgt haben. 

Indem ich Ihnen, mein Herr, diefe Ontichlüffe des Königs, 
meines Herrn, mittheile, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen 
zu wiederholen, wie ſehr es Se. Mai. bedauern, daß Sie bie 
Wuͤnſche des Kaifers nicht gänzlich erfüllen fönnen. Se. Mai. 
hoffen, daß die feperlihen Unterpfänder, welche Sie diefem ers 
habenen Monarchen über Ihre perfönlihen Gefinnungen geges 
ben haben, jetzt Ihre Eräftigfte Wertheidigung bey Sr. K. K. 
‚Mai. fepn werden. Der König bat nicht angeftanden, Groß; 
Britannien den Krieg zu erklären, ohne Rüdficht auf. den außer: 
ordentlichen Verluſt, dem er Seine Unterthanen dadurch auss 
feßt, noch auf den des betraͤchtlichſten Zweiges Seiner Finanz, 
. Quellen. Das Beſte Seines Königreihs iſt auf die unzwep⸗ 
deutigfte Art ganz auf den Frieden pegrändet; der Krieg hat 
Schweden zerrättet und zertbeilt; die Einwohner, die es noch 
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bat, traten nach Nichts, als nah Ruhe; fie wollen für bie 
Vertheidigung der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes Alles aufs 
opfern; aber. fie fordern auch von Ihrer Regierung, daß fie nicht 
freywillig neue Laften und Gefahren über fie bringe, "durch eis 
nen angreifenden Srteg: und doch iſt diefer Kal eingetreten, 
um Sr. Maj. dem Kaifer der Sranzofen zu beweifen, welchen 
Werth der König auf deſſen Freundſchaft fegt. Se. Mai. wers 
den nie einen andern Zweck haben, felbit wenn unuͤberwindliche 
Ruͤckſichten Ihrem guten Willen Schranfen fepen. 

Ich verharre ıc- 


w⸗ 


Der Baron von Engeſtroͤm. 


Pro. Io. 


Note Sr. Erz. des Barons von Engeftröman 
den Baron Alguier. Stodholm, den sten 
Yan. 1811. 


Ich habe dem König, meinem Herrn, Bericht von bem ers 
ftattet, was Sie, mein Here, mir eröffnet haben, In Betreff 
des Wunfhes Sr. Mai. des Kalfers der Franzoſen, die Vers 
bindung zwifhen Ihm und Sr. Mai. dur ein Bündnig nod 
enger zu knuͤpfen. Der König hat mich ermächtigt, Ihnen zu 
fagen, daß Seine Gefinnnungen für Se. 8. K. Mai. von der 
Ari find, daß Er zu jeder Zeit mit Eifer die Vorſchlaͤge au⸗ 
hören wird, welde ihm werden gemacht werben, da Er zum 
Voraus überzeugt ift, daß diefe Vorſchlaͤge fich ſtets mir dem 
Betten Seiner Bölfer und ber Würde Seiner Krone vereins 
baren werden. 

Sch habe ıc. 

Der Baron von Engeftröm. 


Nro 11. 


Schreiben Sr. Kön. Hoh. bes Kronpringen an 
Se. Mas. den Kaifer der Franzoſen. Gtod: 
holm, ben 24. März 1812. 


Es find mir fo. eben einige Noten zugefommen, und ic 
beeifere mid, Em. Maj. meine Meinung darüber mit aller der 


et zu ſagen, welche das Weſen meines Karalters anus⸗ 
macht. 
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Als die Wünfhe des fchwedifhen Volkes mich beriefen, 
deſſen Thronerbe zu feyn, hoffte ich, indem ih Frankreich vers 
ließ, ‚meine perfönliben Neigungen ftets mit dem Beſten mels 
ned neuen Waterlandes vereinbaren zu können: mein Herz hoff⸗ 
te, daß es mit den Empfindungen dieſes Volkes Eind werden, 
und dabey doch die Erinnerung an feine erften Neigungen beys 
behalten fünnte, ohne je aus den Augen zu verlieren, weder 

den Ruhm Frankreichs noch die anfrichtige"Ergebenhelt, bie es 
Em. Mai. geweiht hat; eine Ergebenheit, welche auf eine durch 
{vo viel Großthaten verherrlihte Waffenbrüderfchaft ſich gründet. 

Mit dieier Hoffnung kam ich In Schweden an; ih fand ets 
ne Nation, die Frankreich allgemein zugethan tft, aber mehr noch 
ihrer Trepheit und ihren Geſetzen; eine Nation, Sire, die auf 
Ew. Maj. Freundſchaft eiferfüchtig ift; aber biefe nie auf Koften 
ihrer Ehre nnd ihrer Unabhängigkeit zu erwerben trachten wird. 
Ew. Maj. Minifter. wollte dieſem National: Gefühl entgegen; 
ftreben; und feine Anmaßung hat Alles verdorben. Seine Mit: 
theilungen trugen burhaus nicht das Gepräge jener Achtung, 
welche gefrönte Häupter einander gegenfeitig fchuldig find. In⸗ 
‘dem der Baron Abquier die Abfihten Ew. Mai. ganz nah 
feinen eignen Leidenſchaften ausführte, nahm er den Ton eines 
roͤmiſchen Profonfuls an, ohne zu bedenken, daß er feine Skla⸗ 
ven vor ſich hatte. 

Dieſer Minifter war alſo die erſte Urſach des Mißtrauens, 
welches Schweden uͤber die Abſichten Ew. Maj. in Bezug auf 
fih zu zeigen anfing: nachfolgende Ezeigniffe muſſten es noth⸗ 
wendig fehr fteigen machen *). 

Ich Matte bereits in meinem Schreiben vom 19. Nov. und 
8. Dez. 1810 die Ehre gehabt, Ew. Mai. die Lage Schwedens 
und deffen Wunfch, in Ihnen eine Stäße gu finden, zu erfennen 
zu geben: es konnte In dem Stillſchweigen Ew. Mai. nichts ale 
eine unverbiente @leichgältigfeit fehen, und es muſſte feine Vor⸗ 
fihtmaßregein ergreifen gegen dad Ungewitter, welches über 
das feſte Land auszubreben im Begriff war. 

Sire, die Menſchheit hat nur zuviel ſchon gelitten. Mens 
ſchenblut uͤberſchwemmt die Erde (dom feit zo Jahren, und es 
fehlt dem Ruhme Ew. Maj. nihte, ale bieſen Elend ein Ziel 
zu ſetzen. 


e) Die Beſetzung von Pommern. 





- 


- Spuren hinterlaffen haben. 


[4 


118 Altenſtuͤcke, ben gegeuwärtigen Krieg betreffend. 


1 — — 

Wenn Ew. Mai. gut finden, daß der König Sr. Maj. dem 
Saifer Alerander die Möglichkeit einer Annäherung zeige, ſo 
habe ich eine hinreichende gute Meinung von ber Seelengröße 
diefes Monargen, um mit Kuͤhnheit. zu verfihern, daß er fols 
chen Gröffnungen willig entgegen fommen wird, welde glei 
billig feya werden für Ihr Rei und für ben Norden. Wenn 
ein ſo unerwartetes und fo allgemein erfehntes Ereigniß Statt 
haben fönnte, wie würden die Möller bes feiten Landes Ew. M. 
fegnen! Ihre Dankbarkeit würde ſich vergrößern nah Maßgabe 
ihres jetzigen Entfegens über die Wiederkehr jener Geißel, die 
fie fo vielfach ſchon traf, und deren Verherungen ſo graufame 
, Gire, einer der gluͤcklichſten Angenplide, die ich hatte, ſeit⸗ 
dem ich Frankreich verlaffen habe, war der, worin ic Die Gewiß⸗ 
heit erhielt, daß Ew. Maj. mich nicht gaͤnzlich vergeſſen haben. 
Ew. Maj. haben mein Herz richtig geſchaͤtzt; Sie haben erkannt, 
wie ſehr die (hmerzbafte Ausſicht eg quälen muſſte, dag Belle 
Schwedens von dem Beften Frankreichs getrennt zu fehen, oder 
das Wohl des Daterlandes, das mich mir unbegrenzte Ders 


trauen ald Sohn angenommen hat, aufopfern zu muͤſſen. Sire, 


wenn ich gleich Schwede bin durch meine Ehre, meine Pflicht 
und meine Religion, ſo rechne ich mich doch noch, durch meine 
Wuͤnſche, zu jenem ſchoͤnen Frankreich, das mich zur Welt kom⸗ 
men ſah, und dem ich tren gedient habe ſeit meiner Kindheit. 
Jeder Schritt, den ich thue in Schweden, die Huldigungen, die 
ich empfange, weden in meiner Seele dad Andenken jener glors 
reihen Szenen des Ruhmes, welche die Haupturfadhe meiner 
Srhebung geweſen find; und ih verhehle mir ed gar wicht, daß 
Schweden durch meine Ernennung den Zoll feiner Achtung dem 
Franzoͤſiſchen Wolfe entrichten wollte, 


Nro. 12. 


Note Sr. E. des Herrn Baron von Engeſtroͤm 
an den Heren Örafen von Neipperg, öfter: 
reihifhen Miniſter am Hofe zu Stodbholm. 
Den. . März 1812. 


Die Drohungen Frankreichs; feine wiederholten Angriffe 
anf den fhwedifchen Handel; die Wegnahme von beynahe 100 
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Sahrzengen, beitimmt nach Häfen, die mit Frankreich befreundet - 


oder ihm unterworfen find; ber Befchlag anf das ſchwediſche 
Gigentkum in Danzig und andern Häfen der Oftfee; und end; 
lich die, allen Verträgen zumider laufende, Beſetzung Pommerns: 
Alles died würde Schweden hinreihend rechtfertigen über alle 
Derbindlichleiten, die es mit den Feinden Frankreichs hätte eins 


gehen Tönnen. Aber ſo groß auch die gerechte Beihmwerde gegen 


bieie Macht ift, fo will es dennoch den Krieg nicht, uud will 
ſelbſt nicht an den Fall denken, wo ed gezwungen feyn würde, 
ihn zu führen, um feine Unabhängigkeit‘ und feine Gefege zu 
vertbeidigen. Schweden if alfo bereit, ale Annäherungvors 
fhläge anzuhören, die man ihm machen kann. Die Gerechtigs 
feit ift auf feiner Seite. Hätte Schweden die Weberzeugung, 
daß S. M. der Kaifer Alerander fi bewaffne, um Europa 
zu unterjohen, und feine Staaten bie in den Norden Deutfchs 
lands auszudehnen, fo würde Schweden nicht einen Augenblick 


anjtehen, fi zu erflären und zu kämpfen, um diefem Ehrgeize 


Schranfen zu feßen, indem es alddann von jenem Staats⸗ 
grundfage fi leiten lieffe, der eine fo gefährlihe Vergrößerung 
an Macht fürchten heißt. Wenn aber im Gegentheil Rußland 
ſich nur bewaffnet für feine eigne Vertheibigung, und um feine 
Grenzen, feine Hauptftadt vor iedem fremden Einfall zu bes 
wahren; wenn es darum weiter Nichts thut, als der gebieterifchen 
Paicht der Nothwendigfeit geboren; fo will es Schwedens 
Wohl, daß es nicht einen Augenblid anftehe, die Sache des 
Nordens zu vertheidigen, da es zugleich die ſeinige iſt. 
Saweden darf fi, ald Macht: der zwenten Ordnung, nicht 
ſchmeicheln, dem Stande der Dienftbarfeit ſich entziehen zu 
können, womit Frankreich die Mächte der erfien Ordnung bes 
droht. Ein Krieg zur Wiedereroberung Zinnlande ift Feineswes 
ges Schwedens Vortheil. Europa Fennt die Urfadhen, warum 


es dieje Provinz verloren: einen Krieg zu unternehmen, um fi 
wieder in deren Beſitz zu ſetzen, dies wurde das Beſte bed ſchwe⸗ 


diſchen Volks verlennen heißen. Diefe Eroberung würde Aus: 
gaben verutfahen, welhe Schweden nicht im Stande iſt zu tra⸗ 
gen; und angenommen, felbft daß fie bewerkitelligt werden koͤnn⸗ 
te, fo koͤnnte diefer Befis nie die Gefahren aufwiegen, welche 
daraus für Schweden entfiehen würden: die Engländer würden, 
während der Entfernung feiner Heere, ihm toͤdtliche Streiche vers 
fegen; feine Häfen würden zerftört und feine Seeftädte in Aſche 
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gelegt werden. Dazu kommt, daß, ſo wie eine Aenderung in 
dem politifben Syſtem Rußlands vorginge, ſey es nach Siegen 
oder nach Niederlagen, fo würden deſſen von jeher auf Finn⸗ 
land gerichtete Blicke unfehlbar wieder einen zerftörenden Krieg 
über Schweden bringen. Der Botnifhe Buſen trennt jedt bie 
bepden Staaten; fein Grund der Uneinigkeit ift vorhanden, und 
der Nationalhap verfhmwindet täglih mehr ine Folge ber fried⸗ 
lihen Sıimmung bepder Monarchen. 


Wenn Frankreich die bewaffnete Neutralität Schwedens ans 
erfennen will, welche das natürlibe Meat in fid fließt, feine 
Häfen, mir gleichen Vorzuͤgen, allen Mächten zu öffnen, ſo bat 
ed durchaus keinen Beweggrund, fi in die Begebenheiten zu 
mengen, welhe Statt finden koͤnnten. Frankreich verfpricht, 
Pommern wieder. herauszugeben: und auf den Tall, daß es 
diefe Handlung, welche von dem Nechte der Voͤlker und von der 
Heiligkeit der Verträge zugleich gefordert wird, verweigerte; ſo 
nehmen S. M. der König von Schweren, blos für dieien Ges 
genitand, die Vermittlung Ihrer MM. des Deiterreichifhen und 
des Nuffiihen Kaiſers an. Der Aönig wird zu jeder Ausſoͤh⸗ 
nung bereit feyn, die vereinbar ift mit der Ehre ber Nation 
und dem Wohl des Norden. 


Da ©. M. der König von Schweden hberzeuge’find, daß 
ale Ruͤſtungen, welche S. M. der Kaiſer Alerander madt, 
durchaus nur den Zwed der Wertheidigung haben, und nur dar⸗ 
auf ausgehen, Seinem Reiche diefeibe bewaffnete Neutralität zu 
verfchaffen, welche Schweden, in Einverftändnig mit Rußland .. 
aufzuſtellen wuͤnſcht; fo verpflichten Ste fin, Altes bey Sr. Kaiſ. 
M. anzuwenden, damit fein Bruch Statt finde, ehe man Aber 
einen Seitpunft Eins geworden, wo ſchwediſche, feanzöfifche, 
Öfterreihliche und ruffifche Bevollmächtigte ſich vereinigen koͤnnen, 
um in der Güte ein Friedens-Syſtem zu verabreden, das auf 
bie erwähnte Mentralität gegründet, den jetzigen Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Ftanfreih und dem Norden ein Ende made, und fe 
Europa die Nude verihaffe, deren es fo ſehr benöthigt iſt. 


Der Baron von Engeficöm, 
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| Pro. 13 . 
Note des Herrn von Ohſſon, ſchwediſchen Ge: 
 fhäftsträgers zu Paris, Äbergeben an ©. €. 

ben Herzog von Baffano, den 28. Mai 1812 


Da die Feindfeligfeiren, welche bie Kaper unter franzöfls 
fher Flagge gegen den fhwedifhen Handel üben, in einem uns 
erhörten Maße zunahmen, und ji ſelbſt auf Xebengmittel ers 
ftreten, welchen die Habſucht Benennungen und Beftimmungen 
nach ihrem Gutfinden lieh; fo mufite dies dem König bie heis 
Wige Pflicht auferlegen, daß Er fich felbft und feinen Untertyanen 
die nöthige Aufklärung zu verſchaffen ſuchte über einen Zuftand, 
der dem Zrieden das ganze Gepräg des Kriegs gab. 

Der Kaper, der Merkur, welcher fih auf den Küften Schwe⸗ 
dens gleihiam feſtgeſetzt hatte, um feine Räubereyen frey aus; 
zuuͤben, und ber alfo der That nach ganz als Feind aufgetreten 
war, ward endlich auf feinen Streifereyen ergriffen und in einen 
ſchwediſchen Hafen gebracht. Eine Bertheidigung: Mapregel, 
welche nicht hätte verfannt werden. follen. 


Der Kbnig, der nie, auch nur einen Angenblid an den Ges - 


finnungen von Gerechtigkeit, welche S. M. den Kaifer von 
Frankreich und König von Italien beleben, gezweifelt hatte, 
wandte fih zu wiederholten Malen an diefen Monarchen, um 
Klage zu führen über dad Betragen der franzöfiiben Kaper, 
weiches ber Natur, der zwifhen benden Höfen beftehenden Ber: 
haͤltniſſe, dem Inhalt der Verträge, ja der Kaperbriefe ſelbſt, 
womit fie verfehen waren, ſo ſchnurſtracks entgegen lief. Da 
jedoch S. M. keine Antwort auf Ihre gerechten Beſchwerden, 
die Ahnen das Beſte Ihres Volks vorfihrieb, erhalten hatten, 
fo ſchickten Ste, gleich, nahdem Ste die Nachri.st von der Ans 
haltung des Merkur erhalten, einen außerordentlichen Kurier an. 
ben lnterzeichneten, damit er dem franz. Miniſterium nochmals 
in feinem ganzen Umfange Alled vor Augen legte, was vorges 
fallen war, und was Schweden zu feiner Sicherftelung für die 
Bufunft verlangte. Derlinterzeichnete hat dieſen Befehlen Folge 
geleiftet, unterm 15. Jan. d. 3., und diefe Mitthellung iſt eben⸗ 
falls ohne Autwort geblieben. 

Mitten unter dieſen Erwartungen und als Se. Maj., bloß 
ipren Gefühlen von Achtung und Freundfchaft gegen Se. Kailerl, 
- König. Maj. Raum gebend, ſich ſchon ganz den gerechteften Hoß⸗ 
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nungen überlieffen, erfuhren Sie, daß ein betraͤchtliches Korps 
franzöfifher Truppen am 27. Zaun. in Schweblih: Pommern einges 
eher fen. Der franzöflihe Geihäftsträger zu Stodholm ward ans 
gegungen, ſich über die Beweggründe einer fo plöplichen und uns 
erwarteten Beſetzung zu erfjären; allein er verfiherte, wicht bie 
mindefte Kenntniß davon zu haben. Der Unterzeichnete wandte 


ſich zu gleihem Zweck an Se. Erz. den Herzog von Baſſano, 


und erhielt zur Antwort, daß er die Berehle des ſchwediſchen Hos 
fes erwarten müffe, 

Wirklich gingen auch diefe Befehle, welche fihb darauf bes 
ſchraͤnkten, eine gerade und offene Erklärung über die Abfichten St. 
Mei. des Ksifers und Königs bey ber Belegung von Pommern 
zu verlangen, unterm 4. und 7. Zebr. von Stockholm ab, find aber 
nie an den Unterzeichneten gelangt. | | 

Die Unterbredung des gewöhnlichen Laufes der nah Schwe 
den beftimmten Briefe, welche kurz nach der frangöfiihen Webers 
ziehung Pommerns begann; die gewiffe Nachricht, daß man iu 
Hamburg nach den für Rechnung Schwedens dort befindlichen Geb 
dern Nachforſchungen gemacht. hatte; bie Anhaltung, felbft der Vers 
kauf von ſchwediſchen Schiffen in den Häfen von Medlenburg und 
Danzig, eröffneten den Vermuthungen ein weites Feld. Um els 


 nige Sicherheit in Beziehung auf die Lage der Dinge in Schwer 


difh- Pommern zu erhalten, ſchickte der König den General von 
Engelbrehten als Parlamentar dahin ab; ald Se. Mai. 
aber bald Hierauf die Nachricht erhielten, dab der -General, 
Graf Sriamt, fid geweigert habe, den ſchwediſchen General 
anzunehmen, und felbit auf das ihm von diefem überfchidte Siäreb 
ben nicht habe antworten wollen; fo glaubten Sie ein zufammens 
hängendes Spitem zu erfennnen, Schweben in Uugewißheit fos 
wol über die allgemeinen Angelegenheiten, als über die, welche es 
befonders betreffen, zu erhalten, 

Indeffen erfuhr man, trog aller entgegengefeßten Anftalten, 
allerley Umftände von dem Betragen der franzoͤſiſchen Truppen in 
Pommern, einem Bertagen, das nicht fügli zu vereinigen war 
mit dem Schauwerke von Freundichaft, das man ber Beſetzung 
dleſer Provinz ſchien geben zu wollen, deren Unverletzlichkeit ſo 
gut als die von Schweden in dem Pariſer Vertrag von Sr. Mai. 
dem Kaifer verfichert war. | 

Oeffentliche Beamte, bie man verhaftete, nah Hamburg 
ſchleypte, mit dem Aeußerſten bedrohte, damit fie ihren Pflichten 
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und Schwüren untren werden follten ; die Eöniglichen Kaſſen, die 
man verfiegelte; die Schiffe St. Maj., die man mis Kanonen⸗ 
ſchuͤſen am Auslaufen hinderte, und zuletzt auslud und zum Vor⸗ 
theil Frankreichs einzog; drüdende Auflagen, bie man in einem 
Rande augjchrieb, dag kaum Zeit gehabt hatte, von ben erlittenen 
Uebeln ſich etwas zu erholen; und endlich die Entwaffnung der 
dort befindlichen ſowediſchen Truppen; alle dieſe Beweggründe 
zufammen rechtfertigen ohne Zweifel dad Verlangen des Könige 
nach einer Erklärung, welde ſowol die Würde gefrönter Hdupter, 
als die augdrädlihen Beſtimmungen in den Vertraͤgen zwiſchen 
Schweden und Frankreich erheiſchten. 

Der König hatte mit. andern Mächten Leine einzige Werbinds 
licpfeit eingegangen, welche feinem mit Frankreich geſchloſſenen 
Vertrag, deſſen Punkte fie fortdauernd und mit Eruſt erfüllten, 
entgegen geweien wäre, Wenn die brittiſchen Geſchwader den 
fhwedifhen Küftenhandel fhonten, fo war dies von ihrer Geite 
ein freywilliges Verfahren, das fie ohne Zweifel deswegen befolg> 
ten, weil fie auf diefe Urt einen Gegenfag. bilden wollten zwifchen 
ibrem Verfahren und dem, weldes bie Kaper mit Schweden bes 
freundeter Mäcpte angenommen hatten, Wenn ſchwediſche Shiffe, 
welche die Erzeugniffe ihres Landes nach den Häfen Deutſchlands 
brachten, ſich englifher Erlaubnißſcheine bedienten, um ben feind⸗ 
lihen Kreugern zu entgehen, fo konnton fie nicht erwarten bey ih⸗ 
rer Ankunft fonfiszirt zu werden, da fie mit Gewißheit wuſſten, 
daß nach England beſtimmte Danziger Fahrzeuge durch den Sund 
gegangen waren mit Erlaubniffen von Se, Mai. dem Kaifer und 
König veriehen. 

Wenn der König, als er fih von Frankreich In einer feiner 
Provinzen angegriffen ſah, anfing, auf die Sicherheit ſeines Koͤ⸗ 
nigreichs zu denken, fo ſchmeicheln Se. Mal: fi, dab Ge. Kalſerl. 
Koͤnigl. Mai. in Ihrem Sale nicht anders würden gehandelt has 
ben. Man Tann alles längnen, nur bie. befiebenden Thatſachen 
nicht; und die Thatſachen allein find es auch, auf welche der Kös 
nig ſich ſtuͤtzt. 

In Folge dieſer Darlegung haben Se. Maj. dem unterzeich⸗ 
neten befohlen, Sr. Erz. dem Herzog von Baſſano amtlich ans 
zuzeigen: 

Daß der Koͤnig gegen die Beſetzung von Schwediſch⸗Pommern 
durch franzoͤſiſche Truppen foͤrmlichen Einfpruch thut. 

Daß Se. Mai. dieſe Beſetzung nicht anders betrachten koͤn⸗ 
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nen, denn als eine Verlethung bes Friedends Vertrages zwiſchen 
Schweden und Frankreich; daß jedoch, nad den Grundſaͤtzen ber 
Maͤßigung, welche der König in feinem politihen Verfahren gegen 
Frankreich ſo gern beybehält, und nach feinen gegen Frankreich fort; 
dauernden Sefinnungen, Se. Mai. ſich nicht in Kriegsſtand mit dies 
ſem Staate betrachten, fondern von deffen Regierung eine gerade 
und offene Erklaͤrung über die Beſetzung von Pommern erwarten. 

Daß, um eine vollfommene Gegenfeitigfeit aufzuftellen, tu 
Erwartung diefer Erklärung die Bezahlung der Zinfen und Kapis 
tale, welde man in Schweden nach den Ländern ſchuldig tft, bie, 
vermöge Kalierliher Dekrere, mit Frankreich vereinigt find, eins 
geftellt werden, und dieſe Maßregel fe lange dauern fol, bis Pom⸗ 
mern geräumt, und das gute Werftändniß zwiſchen beyden Hoͤfen 
hergeſtellt iſt. 

Daß endlich, da Se. Mai. durch die militaͤriſche Beſetnug 
son Schwediſch⸗Pommexn in bie Lage geſetzt worden, ſich völlig 
erledigt zu ſehen aller Ihrer gegen Frankreich eingegangenen ve 
fondern Verpflichtungen, und Hauptfählih der Verbindlichkeit eis 
nen Krieg fortznfeßen, welchen Schweben nur in Folge feines 
Beptrittd zum KontinentalsSpften unternommen bat, welcher 
Beptritt wieder nur eine Folge war der frühern Wiedererflattung 
Pommerns; daß demzufolge der König erklärt, wie er ſich von 
diefem Augenblit angin einen Neutralitätäftend in Aufehung von 
Frautreich und Englaud betrachte, und wie, in Folge diefed von 
Sr. Mai. angenommenen Syliems, Sie alle In Ihrer Gemalt 
ftebende Mittel. exgreiferi werden, um bie neutrale Klagge Schwer 
dens gegen jene Raͤubereien zu fchägen, die ihre Dauer nur eb 
ner langen Geduld verdanken. 

Schweden, welches Frankreich feit Franz I. zugetban if, 
wuͤnſcht diefe feine Zuneigung mit der Behauptung der Unab⸗ 
haͤngigkeit des Nordeons zu vereinigen. Der König wärde alie 
lebhaften Shmerz ernpfinden, wenn er ſich genöthigt fähe, die 
Triebe feines Herzens dem aufzuopfern, was Seinem Baterlans 
de einzig heilig und theuer ift, und womit Dienftbarfeit und Scham 
de gleich unverträglich find. Feſt entfchloffen jedoch, die Würde 
Geiner Krone und die Freyheit Seiner Unterthanen zu behaup⸗ 
ten, werden Se. Mai. in Ruhe bie fernere Entwidelung der Bes 
gebenheiten erwarten. 

Der Unterzeichnete bittet Se. Erz. den Heryog von Baf 
fano aufs Dringendfte, diefe Note zur Kenntuiß Sr. Mai. det 


® 
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Laiſers und Könige zu bringen, und ihm fobald als möglich bie 
Antwort Sr. Katferl. Königl. Mai. mitzutheilen. 
Er hat die Ehre ıc. 
C. von Ohſſon. 


Nro. 14. 


Note Sr. Erz. des Hrn. Baron von Engeſtroͤm an 
Hrn. de Sabre, gewefenen franzsfifhen Ge 
fbäftsträger zu Stodholm, v0m.20. Decem: 
ber 1812. 


Bon dem Augenblid an, da die, allen Werträgen und den 
feyerlichftien Verpflichtungen zuwiderlaufende, Beſetzung von Schwer 
diſch⸗ vVvommmern durch frangöflihe Truppen den Maßſtab ber Abs 
fihten Sr. Mei. des Katierd Napoleon gegen Schweden gab, 
bat der König in feinem gerechten Erfiaunen über einen fo uner s 
warteten Angriff einen Schritt nach dem andern getban, um eine 
gerade und oifene Erklaͤrung darüber zu erlangen, mährend die 
franzoͤſiſhe Regierung nur durch nene feindfelige Handlungen dars 
anf antwortete. 

Se. Mai. glauben, daß wenn die Gewalt Rechte gibt, deren 
Daſeyn das Ungluͤck unferer Zeiten nur zu ſehr beftätigen, bie 
Sache der Gereqtigkeit und das Gefühl Ihrer eignen Würde des 
zen auch einige verlangen koͤnnen. 

Sie babenf es alto nicht mit Neichgältigkeit angefehen, daß 
eine Ihrer Provinzen von derfelben Macht weggenommen worden 
ift, welche deren Unverletzbatkeit verbürge hatte; daß die Trup⸗ 
pen, weiche der König dort gelaffen hatte, zu Kriegsgefangenen 
erflärt und als ſolche nach Franfreich geführt worden; fo wenig, 
als die fbrtbauernden Mäubereien franzoͤſiſcher Kaper gegen den 
ſchwediſchen Handel. Ge. Mai. hatten demzufolge im verwices 
sen Auguſt dem Hrn.,von DBergfiedt, und nad der Hand 
dem Untetzeichneten aufgetragen, ſich amtlich an Hm. de Eabre 
zu wenden, anfänglih um nad den Urſachen zu fragen, welde 
pie erwähnten Feindfeligkeiten begründet hätten, und zulegt um 
ihm anzufündigen, daß, da fein Hof nach einer fehr langen Frift 

pierüber nicht erfläct habe, und dadurch zu erfennen gebe, 
daß er nicht mehr zu einem friedlichern Spfttm mit Schweden zus 
ruͤckkehren wolle, Herr de Eabre wicht ferner ald der Geſchaͤfts⸗ 
füpzer einer. befreundeten Macht könne angeichen werden, zur 
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daß feine diplomatiſchen Verhaͤltniſſe mit dem Minifterium bes 
Königs aufhören mäften bis zu dem Augenblik, wo er die von 
dem Kabinet der Tulllerlen verlangten Auffldrungen würde erhal⸗ 
ten haben. 

Mehr als drey Monate find ſeitdem verfiofen, und ba die 
franzoͤſiſche Megierung daflelbe Stillfhweigen immer fortdauern 
laͤſſt, fo glaubt der König ed Sig und Seinem Wolle ſchuldig zu 
feyn, nicht länger auf eine Erflärung zu harren, welche ohnedies, 
wie es fcheint, nad fo viel Thatjachen eine bloße Taͤuſchung fepn 
würde. 

Nach diefen Erwägungen und andern, bie wenigſtens eben fo 


„wichtig ind, hat der Unterzeichnete von dem König feinem Herrn 


den Befehl erhalten, Hrn. de Sabre zu erklären, daß, ba feine 
Anweſenheit hieſelbſt durch die Umftände völlig unnäß geworden 
it, Se. Mai. wünfchen, daß er Schweden fobald als möglich vers 
laffe; und ber Unterzeichnete hat die Ehre ihm biebep die zu ſei⸗ 
ner Reife erforderlihen Paͤſſe zu uͤberſchicken. 


Der unterzeichnete hat die Ehre ic. 
Der Baron von Engeftrdm. 


Mo 15 - 
Antwort des Herrn be Cabre, an Se. Erz. den 
Heren Baronvon Engeſtroͤm. Stockholm, den 
21. December 1812. 


Der unterzeichnete Gefchäftsträger Sr. Mai. des Kaifers der 
Sranzofen und Königs von Italien, bat die amtlihe Note Sr. 
Erz. des Hrn. Baron von Engeftröm, vom. geftrigen Datum 
erhalten, deren weſentlicher Inhalt ik, dab „da Se. Schweb. 
Maj. vergeblih auf eine Erklärung in Betreff. des franzöfifchen 
Einmarſches In Pommern, der Abführung der koͤniglichen Dffis 
ziere nad) Magdeburg und der Wegnahme ſchwediſcher Schiiie 
durch franzöftfche Kaper, gewartet hätten, Se. Mai. Ihren Staats 
minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten befohlen haben, dem 

terzeichneten zu erklären, daß feine Anweſenheit in Stodheim 
gänzlich unnüg fey, und Se. Mai. daher wünfchen, daß er Schwes 
den fobald ald möglich verlaffe; umd zugleich die zu feiner Reiſe 
nöthigen Paͤſſe ihm zu uͤberſchicken.  — 

Der Unterzeihnete hält es für uͤberfluͤſſig, ſich weitläufig über 
die Beſchuldigung einzulafien, welche in bieier amtlichen Note ent 


Aktenſtuͤcke, den gegenwärtigen Krieg betreffend. 13 





halten ift, daß Se. Mai. der Kaifer und König gegen die Bei 
träge gehandelt habe. Es wäre leicht, dies zu widerlegen mit Bei 
-weifung auf den Inhalt des am 6. Ian. zu Paris gefchloffene 
Mertrags, und mit dem durch Thatſachen geführten Beweife, da 
Schweden in feinem Falle die darin übernommene Verpflichtunge 
erfüllt hat, obgleich Frankreich ſich beeifert hatte, ihm eben bie 
Pommern wieder heraus zu geben, ‚nachdem es durch bie Kaifer 
Königl. Heere war erobert worden. 

Der Umterzeihnete muß noch bemerken, daß ihm niemals wi 
der muͤndlich noch ſchriftlich angedeutet worden iſt, daß ſeine d 
plomatiſchen Verhaͤltniſſe eingeſtellt ſeyn wuͤrden, bis er auf da 
Verlangen des ſchwediſchen Miniſterii nach Aufklaͤrungen beſtimn 
würde geantwortet haben. Se; Erz., der Staatsminiſter der auı 
wärtigen Angelegenheiten, bat in feinem Schreiben, welches voı 
7. Sept. datirt und „an den franzöfifchen Geſchaͤftstraͤger“ übe: 
fhrieben war, nur gefragt „ob er ih in Schweden ald Geſchaͤft 
führer einer befreundeten oder feindlichen Macht befinde, um 
Dabey dem Unterzeichneten erklärt, daß ‚‚ fein Aufenthalt in de 
Staaten des Königs von der Antwort abhange, welche er zu g 
ben im Stande ſeyn würde, ” 

Was den Hauptgegenftand der Note Sr. Erz, des Staatsm 
nifters der auswärtigen Angelegenheiten betrifft, fo wird der Uı 
terzeichnete feinen Angenblid verlieren, fie zur Kenntniß fein 
Hofes zu bringen. Es hängt aber nicht von ihm ab, dem Wur 
{he Sr. Mai. des Königs Folge zu leiten; und er muß im G 
gentheil erklären, daß er niemals mit feinem Willen den Pofteı 
welchen der Kaiſer und König fein erhabner Gebieter, ihm anzı 
vertrauen geruht hat, verlaffen wird, ohne deſſen Befehl bie; 
erhalten zu haben. 

Wenn Se. Schwed. Mai. von Ihren Rechten ald Landeshe 
Gebrauch mahend, auf amtlihem Wege und [heiftli 
dem Lnterzeichneten werden anbeuten laffen, daß Ste feinen Au 
enthalt nicht länger zugeben; fo wird alödann der Unterzeichne 
glauben nur ber Gewalt zu weihen, und feinen Anftand nehme: 
in möglichft kurzer Frift Gebrauch zu machen von dem Paſſe, den ı 
die Ehre hat, inliegend Sr. Erz, dem Hrn. Baron von Eng 
firöm, Staatsminifter der auswärtigen Angelegenheiten zurü: 
zuſchicken, weil ed ihm bis dahin vollfommen unmöglich iſt, il 
zu gebrauchen und folglich ihn zu behalten, 

Der Unterzeichnete hat die Ehre ic. 

Ang. de Sabre. 


* 


128 Aktenſtuͤcke, ven gegenwärtigen Krieg betreffenb. 





Nro. 16. 


Schreiben Sr. Exz. des Hrn. Baron von Enge— 
ſtroͤman Hrn. de Cabre, vom 23. Dec. 1812. 


Ich habe das Schreiben, daß Sie mir, mein Herr, unterm 

21. Dec. zugeſandt haben, erhalten. Ich habe daſſelbe ſogleich 
dem Koͤnige vorgelegt; und Se. Maj. tragen mir von Neuem auf, 
Ihnen zu wiederholen, daß Ihre Anweſenheit in Stockholm nicht 
länger geduldet werden Tann. Da Ihr politifher Karakter bes 
reits aufgehört hat, fo befinden Sie, mein Herr, ih in dem Zals 
le aller Sreinden, und find daher verbunden den Befehlen nad» 
zuleben, welwe die Polizey Ihnen geben könnte. Der Groß⸗Gou⸗ 
verneur, welchem, in Bezug auf Sie, ſehr unvortheilhafte Bes 
richte gemacht worben find, hat den Befehl erhalten, zu forgen, 
dab Sie die Hauptitadr binnen 24 Stunden verlejfen. Ein Polis 
zey⸗Kommiſſaͤr mird Sie bis an die Grenze begleiten, und auf dies 
fe Art werden Sie der Paͤſſe nicht mehr bendthigt fepn, die Sie 
mir zuruͤckgeſchickt haben, 
Der Baron von Engeftrom, 


Nro. 17. 
Antwort des Hrn. de Cabre, vom23. Dee. 1812. 


Ya erhalte fo eben dag Schreiben, das Ste heute an mid ers 
laffen haben, und worin Ew. Erz., indem Sie mir zum eritens 
male ankündigen, „daß meine politiihen Verhaͤltniſſe aufgehört 
haben,“ mir zu gleicher Zeit melden, daß ‚ich den Befehlen der 
Polizey nunmehr unterworfen bin, und der Gonverneur die Ans 
weifung erhalten hat, mid an die Grenze beglelten zu laſſen.“ 

Diefer Entſchluß der fchwediichen Megterung und die Art, wie 
er mir mitgetheilt worden. ſcheinen mir mehr ald hinreichend zu 


ſeyn, um mich bey meinem Hofe zu rechtfertigen, wenn ich den 


Doften verlaffe, den ich feir einem Tahre mit Ehre bev Sr. Mai. 
bem König von Schweden bekleidet habe. ch bitte demnach Em. 
Erz. mir meine Paͤſſe zu ſchicen, wovon Ic in der fürzeften Friſ 
Gebraud zu machen gedenfe.*) 

Ich habe die Ehre ic, 


. Aug. de Sabre. 


©) Auf diefe Antwort bes Hrn. de Cabre gab man ihm feine Paͤſ⸗ 
fe wieder, und der Polizey⸗-Kommiſſaͤr ward nicht mit im ges 
hit. Er erhielt die Vollmacht. nech drey Tage in Stockholm 
gu bleiben, von wo er am 27. Dec. abreidte. 








kungen auf einer Reife von Paris nad) Venedig, — Korrefponbenz 
aus der Schweiz. — Die Eridreinung Bon Hg — Die Biblios 
she. Vom Seheimenrat) Gruner iu Coburg. — Adam. Won 
. J. K. Hoͤck. — Schweiger Anekdoten. — Korreſpondenz aus 
Paris. — Bullus. Bon Hg. — Korreſpondenz aus Nom; Berlin. 
— Kleine Bruchftüäde aus bed Herrn Rathsſchreibers Schäfer in 
Heriſau Beytraͤgen zur Kenntniß des Kantons Appenzell der aͤußern 
Rhoden. Klauenerinuen. Appenzell, — Mefferts Diebereven. Bon 
Weiſſer. — Sind'es auch Bruͤder — im Apol? Von Hg — Au 
eine Leidende. Von Fr.Raßmann. — Korreſpondenz aus Berlin. 
— Das Lied von Galaor. — Der Sturm. (Un Blandina.) (Bey⸗ 
de vn Ay) — Ehriſtoph Columbus. — Leſe⸗Fruͤchte. — 
Korrefpondenz aus Nuͤrnberg. Bon F— r. — Beſchreibung eines uns 
laͤngfi entdeckten altroͤmiſchen Steins zu Baden bey Raftatt. Mit eis 
ner KupfersBeylage.) — Korrefpondenz aus Zuͤrich. — Räthfe — _ 
YAufldfung des Räthfels in Nro. 290. — Einige Sefte unter Peter. 
in Rußland. Bon F. v. Biedbenfeld. — Korrefpondenz aus 
Doris. — Kobras. Won F. Laun. — Ein Wort Äber die Taug⸗ 
KichBeit der „, Februare“ für die Öffentliche Bühne — Ein Sprud 
Salomo’d. Bon Weiffer. — Korrefpondenz aus Paris. — Aubens 
tungen Über Florenz und Rom 1795 und 1796. Won v. Masthife 
fon. I. Florenz. — Der Zweykampf. — Der Gastogner an Betty. 
— Vorſicht. (Ale drey von Hg.) — Korrefponbenz aus Wien, — 
Rettung. Bon Hg. — AB Julchen flarb. Bon Hg — Eleom. 
Won Pfeffel. — VBefriedigung ber Neugierde rückſichtlich Mus 
ſtoxidies mb Orellies. — Korrefpondenz aus Ulm. — Räck⸗ 
Brick auf die ſpaniſche Literatur. Won Herrn ESménard, — Kefes 
Fruͤchte. Von K. — Trage und Antwort. Bon Pfeffel. — Kor⸗ 
zefpondenz aus Wien. — Korrefpondenz aus Berlin. — Charade. 
— Aufloͤſung bes NRäthfels in Nro. 296. — Die Brantwerbung. 
Ein Mähren. Bon Weiffer. — Korrefpondenz aus Berlin; aus 
ber Schweiz. — Proben aus Hafis Divan. 15. — Verwunderung. 
"Won Hg. — Korrefpondenz aus der Schweiz — Kaifer Fried⸗ 
eich II. und Gere Reinmar von Zweter Von C. P. C. — 
Nachleſe — Korrefpondenz aus Wien. — Leife Seelen: Anreguns 
gen. Bon Horftig. — Korrefpondenz aud der Schweiz, — Anz 
Dentungen Über Florenz und Rom 1795 und 1796. II. Rom. — Kor⸗ 
refponbenz: aus ber Schweiz; aus Lauſanne. — Korrefpondenz aus 
Berlin. — Raͤthſel. — Aufdfung der Charade in Niro. 302. — 
Donſche Coſacken. — An Gnide: — Ueber Bombaflus. (GGeyde von 
Ds.) — Der gewaltige Arzt. Bon Weiffer. — Korrefponden; 
aus Amorba. — Berechnung der Koften für eine Mittagsmahlzeit 
Peters bes Erften, Kaiferd von Rußland, im einer Mittelſladt 
in Sachſen. — Korrefpondenz aus Paris. — Der Schwaur uns 
ter den Sternen. Bon %. C. G. Zimmermann — Bon ben 
Kalmucken. — Korrefpondenz aus Bern; aus Berlin. — Die Mu: 
fit der Sphären ; Dichtung nit Erbichtung. Von’. — Korrefpons . 
Benz aus Berlin. — Der Papſt Sixtus V., als Vermittler in ben 
Schweizeriſchen Reformatione = Unruhen. — Zur Charakteriftit des 
Kafern:Chefs Galle. Nach Alberti. — Korreſpondenz aus Zuͤ⸗ 
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-Yuefforberwrg. " ‘ 

In Lelpzigs Ebenen war es, mo der entiheidende Schlag ge 
(hab, ber Teutſchlands Frepheit rettete vom fremden Joch, und 
durch den der Grundftein zu einem dauerhaften Ruheſtande für tin⸗ 
fern Welttheil gelegt ward. Mer iſt der Teutſche, wer der Mens 
fhenfreund, der nicht mir innigem Intereffe auf dieſes denkwuͤr⸗ 
dige Schlachtfeld hinſchaute, und dee Wohltat, die hier für da 
Meuſchengeſchlecht errungen ward, mit erhobenem Herzen und ins 
tiger Ruͤhrung gedähte? Aber ein Bli des Mitleids wende ſich 
auch auf die Unglädlichen, denen des Krieges wuͤthender Sturm, 
des fliehenden Feindes unmenſchliche Raudgier, all ihre Haabde 
jerförte und enteiß, ‘daß fie entblöft vom Allein, mas das Leben 
darf, trauernd ſtehn bey dem Jubel der wieder fyey fi fühlens 
den Völker, und nicht einmal der belebenden Hoffnung befferer 
Tage Raum zu geben vermönen! Die Berichte über bie Schlacht 
bey Leipzig nennen faft alle Fleden und Dörfer In meilenweitem 
Umkreiſe um diefe Stadt, zu Bezeichnung der Stellen, wo die 
Thaten gefchaben, deren fegensreiche Erfolge fih bis auf die ſpaͤte⸗ 
fie Nachwelt übertragen werden. Wie dieſe Orte für alle Zeiten 


ein bleibendes Intereſſe haben werden, fo nimmt das Unglüd ih⸗ 


ter Bewohner die Theilnahme der Mitwelt dringendft In Anſpruch. 
Denn eine Wuͤſte iſt jest diefer klaſſiſche Boden, und die freundll⸗ 
Ken Umgebimgen Leipzigs Liegen zum Theil in wilder Zerfiörung, 
Um das Ungläd zu vollenden, ranbten verheerende Seuchen, et 
zeugt durch die Schreifniffe der Schlacht, genährt dutch dem dris 

endften Mangel aller Bedürfniffe, ben Familien bie Wärer url 

erforget, und der Jammer bülflofee Walſen mifcht fi in bie Kla⸗ 
gen über verlornen Wohlftand. Bey aller Genelgtheit der Eins 
wohner Leipzigs, dag Elend ihrer unglädlichen Nachbarn zu mil 
dern, haben jene dennoch felbft zuviel gelitten, um ihre Mittel 
mit der Größe des weit verbreiteten Beduͤrfniſſes im Merbältuiffe 
zu finden, und ed’ haben daher die linterzeichneten. zum Zwece 
möglichfter Unterflüßung diefee Huͤlfsbeduͤrftigen einen frevwilli⸗ 
gen Verein unter fih gebildet. Vertrauensvoll wenden fie fich an 
ale ihre teutihen Brüder, an Alle, denen Voͤlkergluͤck und Mens 
Shenelend zu Herzen geht, mit der angelegentlihen Bitte, duch 
milde Beyträge aller Art fie zu Erreihung dieſes Zweckes In Stand 
iu ſetzen. Ihr Worbaben beſchraͤnkt fih auf die im Bereiche des 


Ad. 


hlachtfeldes gelegenen Drtichaften, und fie verfprechen, in diefem 


Bezirke für gleihförmige Wertheilung und zwedinäßige. Bermens, 
dung aller einlommenden Beytraͤge nach Kräften zu jürgen, wie fie 


denn au darüber feiner Zeit öffentlich Nechnung ablegen werben. : 


gie einzufendenden Bepträge bittet man an ben Inte eftü gunges 
erein für Leipzigs Umgebungen, oder an die Han — — 
haͤuſer Frege u. Comp. und Better und, Preller zu add 
sen, Keipzig, am 3. Januar 1814, 
€. ©. Beer. Ferdinand Gruner, Dr. Gruner. Protenot 
Heimbach. A. €. F. Köhler. Ropert Mein. ©- H. 
Wilhelm Seyffert. J. G. Treffe. Ange Weinich 
.Wer In unſern Gegenden die unbefchreibare Roth und Ele 
bieier armen Bewohner erleichtern will, kann feine milde Gebe 
der J.G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart ober T 
bingen abgeben, die für die unentgeldlihe Uebermachung 
Leipzig beſorgt feyn wird. 25 
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Mozin ausführlih:franzsfifhgem Wirterbud 

ft der Drud des teutſch-franzoͤſiſchen Theils in Kurzem 
beendigt, fo, daß er in fehs Wochen verfandt werden fann; der 
franzöfifchsteutfhe Theil, bis zum Buchftaben P, wird jenem 
bepgefügt, und der Schluß dieſes, und mithin ded Ganzen, in 
wenigen Monaten nachfolgen. Die Größe dieſes umfaffenden Werts 
wird die —— der Ausgabe hinlaͤnglich entſchuldigen, und 
das durch dieſe Arbeit Geleiſtete jede Erwartung uͤberſteigen. 


Stuttgart, den 25. Jannar 1814. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 
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fung iſt erfoplenen : ‘ 


Allgemeine Juſtiz⸗ und Polizeys Blätter, herausgegeben v08 
Hartleben. 1814. Januar. | 
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1. » 
Betrachtungen eines Deutfchen 
über die 
dur das Senatusconfult vom 16. November 
in Sranfreih ausgefchriebene - 
Neue Konftription 
von 300,000 Mann, 
Von J. A. Pilat. 





Dedimus profecto grande patientiae documentum, et sicut vetus aeta 
vidit, quid ullimum in libertate esset, ita nos quid in servitute, adempto 
per inquisitiones et loquendi andiendique commercio. Memoriam quo- 
que ipsam cum voce perdidissemus, si tam in nostra polestate esset obli- 


visci quam tacere. 
Tacırus in vila Jul. Agricolas. 





Als nach den beyfpiellofen Ungluͤcksfaͤllen eines Krieges, 
in welbem Napoleon-feinem grenzenlofen Ehrgeize faſt 
eine halbe Million tapferer Männer aufgeopfert hatte, Frank⸗ 
reich und Europa ein Strahl von Koffnung leuchtete, dag nun 
endlich einmal nad jahrelangen Leiden bes Blutes genug ver 
goffen fey, und Ruhe und Zrieden auf die Erde wiederkeh⸗ 
ren werbe, wurden bie erfien Tage nah der Ruͤckkehr bes 
franzöfifgen Kaifers in feine Hauptflabt einzig und allein ba: 
zu verwendet, auf neue Mittel zu finnen, durd neue — 
von dem franzöfifhen Miniſter der auswärtigen Angelegens 
heiten felbft als „unermeßlich“ gefhilderte — Anſtren⸗ 
gungen, neues Elend Über Frankreich und Europa zu vers 
breiten. 

Am 11. Januar erfhien das Senatusconfult, vermöge 
deffen 350,000 Mann dem Kriegsminifter zur Dispofition 
anbein gegeben wurben, 1) nämlich: 


3) Monitene vom 12. Sinner 1813. 
Europ. Unmalen. ates Stuͤck. 1314. 9 
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I Hunderttaufend Mann, welde die 100 Kohor: 
ten bes erfien Aufgebots ber Nationalgarde ausmachten, 

2) bunderttaufend Mann von ben Konffrintionen 
ber Jahre 1809, 1810, 1811, 1812, aus denjenigen ge: 
nommen, welde nicht zur aktiven Armee berufen waren, 

3) hundert und funfzigtaufend Mann von der 
Konfkription des Jahres 1814. Ä 

Nicht die in Rußland erlittenen Niederlagen und Un: 
gluͤcksfaͤlle, nicht die faſt gänzlihe Vernichtung der franzäfi: 
{den Heere in diefem Lande — ber Webertritt eines 
preußifhen Generaldmiteinem Korps von etwa 
15,000 Mann zuden Ruffen — muffte zum Vorwan: 
be und zur Rechtfertigung biefer neuen und „unermeßlichen“ 
von dem franzöflfhen Wolke geforderten Kraftentwidiung 
dienen. „Mit den gewähnlihen Auflagen des Jahres, 
und den bereits unter den Waffen fiehenden 
Trupen hätte der Kaiſer“ wie Graf Regnaud be St. 
Sean d'Angely In feiner Rebe dent Senate fagte, „alle 
Bepuͤrfniſſe des neuen Feldzuges im Süden und Norden von 
Europa beftreiten können. Aber Senatoren,“ fährt ber 
Redner fort, „die Thatſachen, welhe Sie von dem Mint: 
fer der auswärtigen Angelegenheiten auf Befehl des Kaifers 
fo eben vernommen haben, find von der Art, daß fie die an- 
fängliden Berechnungen feiner Weisheit, die mit ben Opfern, 
welche er von feinen Voͤlkern fordert, Haus zu halten weiß, 
ändern müffen.” 2) Und biefe Thatſachen, welde ber 
3) „Avec les impositions annuelles, et les soldats Acja 

sous les armes, il pouyait fournir ä tous les besoins 
de la campagne au midi et au nord de l’Europe.‘“ 

„Mais, Senateurs, les faits que le Minitre des relations 
exterieures vient de vous faire connaitre par ordre de S. M., 


doivent changer, les premiers calculs de sa sagesse &co- 
nome des sacrifices de ses peuples etc.‘‘ 


Ezpos6 des motifs du senatus-consulte par 
Mr. le comte Regnaud de St. Jean 
d’Angely. Moniteur du 12. Janv. 1813. 
Pag. 4 0 
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Senat. von dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten 
fo eben vernommen hatte, waren nichts anders als — die 


md 





. . Sieben Monate fpäter — In dem Bericht des Mint; 
flerd der auswärtigen Anyelegenheiten, welcher den Akten— 
-ftäden aber den Bruch mit Oeſterreich vorangeht — wird 
freplich eine ganz andere Sprade geſührt. Da (im Au; 
| gu) iſt es nun nicht mehr (wie im Jinner) der Verrath 
-des General York, welwer „die anfinglihen Berechnungen 
einer haushaͤlteriſchen Weisheit” zu Schanden machte; ſon⸗ 
“dern diefe außerordentlihen Truppenſtellungen (ndmlich die 
im Jänner geforderten 350,000 Wann) werden von der Nas 
. tion verlangt, weil man ſchon Damals den Abfall Preußens 
vorausſah, und die Konffription von 180,000 Mann im Xpril 
‚wurde ausgeichrieben, weil der Abfall Preußens den Abfall 
. Defterreih6 vorausfehen ließ, bep welcher letzteern Macht 
man übrigens (don im November (1812) eine Aenderung 
ded Syſtems bemerkt haben wollte! 

„Schon im November, ‚tagt der Herzog von Baſſano 
in dem oben erwähnten Berichte, — „‚hatte man die Aende⸗ 
„ang im Spfiem Oeſterreichs vorausgefehen, und wenn die 
„Regierung bey dem Verrathe des Generals York außerors 
„dentliche Truppenfielungen von der Nation verlangte, weil 
„er den Abfall Preußens voraus fehen ließ, fo wurden abers 
„mals neue Kruppenftellungen bey dem Abfalle Preußens bes 
„gebrt, weil man den Ubfall Oeſterreichs vorausfah. *) 

Bon al diefer Weisheit und Vorfiht war im. Monate 

änner fchlechterdings nicht die Nede. Der Verrath des 

enerals Dort, diefer Verxath allein, hatte alle diefe 
außerordentlichen Kraftanfrengungen geboten. — Um jedoch 
der Nation jeden, auch den leifeiten Gedanten zu benehmen, 
daß deun doch andere Beſorgniſſe im Hinterhalte liegen 
möchten, wurde feperlic von den Organen der Regierung. vers 
fidert, „daß fih Defterreih und die übrigen Buns 
„desgenoſſen Sranfreih gewogen und treu bezeigen, **) 


— — — 
*, „Dis le mois de Novembre le changement de systäme Ae l’Au- 
triche avait did prevu, et si le gouvernement demanda A la nation 
des levdes extraordinaires lors de la trahison du general York, parce- 
qu’elle lui ät prevoir la defection de la Prugse, il en demanda de 
nouvelles lore de la defection de la Prusse, parcequ'il previt celle 
 @’Autriche.‘“ 
Aapport da Ministre dcs relat. exter., 
Moniteur du 5. Ostob. 1813. 
| «o Au dehors l’Autriche et nos autres allids se montrent affec- 
tionnds et fideles 
Moiifs du senatus-cansulte par Mr. le Comte 
‚Regnand de St. Jean d’Angely. Moniteur 
du ı3. Janrv. pag. 48. 


\ 
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Verraͤtherep des preußifhen Generals, von wel: 
cher mehrere Wochen, ja Monate lang bie Adreſſen aller 
Städte und Kantone Frankreichs bis zum Edel wiedertönten! 

Um jedoch das franzöfifhe Volk über den Zweck und bie 
Bortheile diefer neuen Kraft-Anfirengungen zu belehren und 
zu beruhigen, wurde ihm die Verſicherung ertheilt, „daß in 
diefer unermeßlichen Kraftentwidlung das Intereffe, ber 
Ruhm Frankreichs, und die Sicherheit felner Alliirten gegen 








„und daß der preußiſche Monarch, fein Kabinet und ſein 
„ganzes Bolt, empoͤrt über dieſes polltifhe und milltaͤri⸗ 
„Ihe Attentat geweien feyen, und nichts fehnliher wuͤnſchten, 
„a8 es wieder gut zu mahen und zu beftrafen.” °) 
Ja der Kaifer ſelbſt erthellte, noch einen ganzen Monat 
fpäter, (am 14. Febrnar) von feinem Throne herab "dem 
gefepgebenden Corps die Werfiherung, „daß er mit dem Bes 
„tragen aller feiner Alliirten zufrieden (ep, daß 
‚ex feinen derfelben im Stiche laffen, und die Integrität ihs 
„rer Staaten aufrecht erhalten werde. **) — "Der Herzog 
von Baſſano muſſte freplich dies Alles wohl beffer: gewußt 
haben! Aber fo wagt man ed, mit der Nation zu fplelen, 
und iſt unverfihämt genng, von ihr zu erwarten, daß fie ſich 
bey jeder neuen Gelegenpeit dieſes Gaudelfpiel neuerdings 
werde gefallen laſſen!! 





*, Jnstruit de ce crime, nouveau dans l'histoire des guerres modernes, 
8. M. le Roi de Prusse a monird un ressentiment digne de sa 
loyautd et de sa fidelitd a ses allids. Uni de sentimens au 
monarque, son cabinet n'a éprouvé que le besoin de reparer, 
de punir un altentat politique et militaire, qui offense la nation 
prussienne et outrage son souverain. 

„Ces faits, ces assurances. sont consigndes dans les pièces dent 
le ministre des relations exterjeures vous a donne communication.“ 
“ „Elles garanlissent que la gravitd de cet &venement sera ap- 
precide non seulement par le gouverncment, mais encore par le 
peuple prussien tout entier.“ 

‚ Motifs du senatus- consulte par Mr. le comtie 
Regnaud etc. 
Moniteur du ı2. Janvier pag. 47. 


”, Je suis satisfait de ia conduite de tous mes alliez. 
je n’en abandonnerai aucun, je maihticndrai l’integritd de leurs dtats. - 
Les Russes rentreront dans leur. affreux climat,-‘ 

Discours de l’Empereur Napoleon & l!’ouver- 
tura du corps_legislatif le 14. Feb. 1813. 
. . Mositeur du ı6. Fer. pag. 180. 


‘ 
- 
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alle Ereigniffe eine Buͤrgſchaft finden werden,‘ 3) Es 
wurde ferner behauptet, „daß ©. Maj. der Dispofition Ih: 
res Kriegsminifters eine binlänglih bedeutende 
Macht anheim geben wolle, um allen Zeinden Frankreichs 
Ehrfurcht zu gebieten, um alle, Hoffnungen biefer Feinde 
unter allen möglichen Vorausfenungen zu vernichten.’’4) 

Drey Monate foäter, nachdem fih Preugen an 
Rußland angefhloffen und gegen Frankreich erklärt hatte, ers 
ſchien das Senatusconfult vom. 4. April, 5) woburd 
dem Kriegsminifter abermals 180,000 Mann zur Dierofi 
tion anheim gegeben werden, nämlid: 

1) zehntaufend Mann Ehrengarden zu Pferde, 

2) ahtzigtaufend Mann, welche vom erſten Aufs 
gebot ber Nationalgarde von ben Jahren 1807 bis 1812 
aufgerufen werden follten: 

3) neunzigtaufend Mann von der Konffription 
von 1814, welde zur Vertheidigung der weftliden und ſuͤd⸗ 
lihen Grenzen, und namentlih der Werfte von Antwerpen, 
Cherbourg, Breft, Zorient, Rocefort und, Toulon beflimmt 
waren. 

Von dieſen letztern 90,000 Mann hieß es, baß fie ei⸗ 
gentlich nicht ald neue Aushebung zu rechnen feyen, da fie nur 
eine andere Beftimmung erhielten, und bereits unter ben 
Waffen flünden. Allein fie mufften doch an den Stellen, 





3) „Par cet immense devoloppement des forces, les’ inter&is, 
la consideration de la Prance et la süreto de scs allics se trou- 
veront gärantis contre tous les evencmena.“ 

Rapport du Ministre des relat. extdrieures. 
Moniteur du ı3. Janv. 1813. pag. 4b. 


4) S. M. vous propose de metiro à la disposition de son ministre 
de la guerre des forces assez- considerables, pour 
en imposer a tous nos ennemis, pour detruire toutes les 
esperances dans toutes los suppositions.“‘ 

Ezposd des motifs du senatus -consulte- par. 
Mr..le Comte Regnaud, de St. Jean d’An- 
‚ gely. Monitour du ı3. Janr. 1813. pag. s8. 


3) Monitenr vom 5. April 1813. 
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— — — — — — 
welche fie verlaffen ſollten, erſetzt werden, und zu dieſem 
Ende wurde gleich am folgenden Tage durch ein Kaiſerl. De: 
kret vom 5. April 6), eine neue Nationalgarde (garde 
nationale sédentaire) für bie verlaſſenen ſechs Arrondiſſe⸗ 
ments gefhaffen, deren Minimum für jeden dieſer Bezirke 
auf 15,000 Mann gerechnet wurde, fulglih dad ganze Auf: 
gebot zu diefem Zwecke wenigftene gleihfalld auf 90,000 
Mann gefhägt werben muffte, fo daß man bey Berechnung 
der Zotalfumme der Aushebungen bes laufenden Jahres, ob: 
ne weiters bie im Genatusconfalt vom 4. April fefigefegre 
Suhl von 180,000 Mann annehmen kann. 

Wenn einzig und allein ber Lebertritt eines einzel: 
nen Generale miteinemKorpavon 15,000 Mann 
zum Feinde, eine Aushebung von 350,000 Mann veranlafk 
te 7), fo konnte nichts billiger feyn, ale für den Abfall 
eines ganzen Königreichs blos etwas mehr als bie 
Hälfte obiger Summe zu fordern. Nichtödeftoweniger be: 
diente man fich keineswegs dieſes einleuchtenden Arguments, 
fordern begnügte ſich diesmal, die Nation im Allgemeinen mit 
Zroftgränden wie folgende, abzufertigen: „daß dies ber 

letzte Kampf fey; dag. Europa enblih einmal befinitiv zur 

Ruhe gelaugen werbe ; (und was allerdings bad Troſtreichſte 
fuͤr die Franzoſen ſeyn muſſte) „daß die Begebenhei— 

ten des Winters 1813 für Frankreich wenigſtens 
den Vortheilhätten, daß es dadurch feine Freun— 

deund,ſeine Feindekennen gelernt habe.“ 8) Und 





6) Monitenr vom 6. April 1813. 

7) Bergl. die Note 2. . 

8) „Cette lutte est la derniere, etl’Europe prendra une 
‚assjelte dehnitive, et les drcnemens de l’hiver 1815 auront-du 
moins, pour la France l’avantage,.de lui avoir fait 

-‚eonnaitsre seswamis ol. ses. ennemis“ 

Ezpos6 des motifs du senatus- consulte par 
Mr. te Conseiller-d’Etat Comte Defer- 
mon. ‚Moniteuz Au 5. Arcil 1813. pag. 569- 
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da es denn doch auffallend und einer Entſchuldigung werth zu 
ſeyn ſchien, daß num auch ſchon zu den rädwärtigen Klaſ⸗ 
ſen des erſten Aufgebots der Nationalgarde Zuflucht ge⸗ 
nommen wurde, naͤchdem man vor drey Monaten erſt bie 
ruͤckwaͤrtigen Konftription = Klaffen von 1809, 
1810, 1811 und 1812 In Anfpruch genommen batte, warb 
das Bedauern hinzugefügt: „daß die Regierung diefe 


rädwärtigen Klaffen auffordern muͤſſe. 99 Man kinne 


ſich nicht verhehlen,“ fagt der Staatsrath Defermon, 
„wie ſchmerzlich diefe Anfforberung der ruͤkwaͤrtigen 
Klaffen fey. Aber — fährt der Redner in prophetiſchem 
Geifte fort — wo ift ein franzäfifher Bürger, welcher nicht 
fühlt, daß es beffer fey, jest eine Anſtrengung zu machen, 
wodurd für die Zukunft größere Anfirengungen 
vermieden werden, von weldenman nicht baffels 
be Refultat erwarten duͤrfte.“ 10) | 
Als fih nach der glorreihen Schlaht bey Vittoria 
die alliirten Heere unter der Anführung ihres großen Feld⸗ 
herrn Wellingtoms der franzäfifhen Gränze näherten, 
wurbe burd ein Senatusconfult vom 28. Auguſt 11) 
auf die 24 zumihft an den Pyrenaͤen liegenden Departe: 
ments, eine Konffription von 30,000 Mann von ben Jah⸗ 
ren 1814, 1813, 1812 und ben fruͤhern Jahren ausge: 





9) C’est avec peine sans doute quo le gourernement fait cet 
appel aux classes arrierdes. 
J Rapport de Mr. le Comte de Latour- Man- 
bourg, sur le s6natus-consulte. Moni- 
teur du 5. Avril 1813. pag. 370. 
10) Nous ne nous dissimulons pas tout ce que peut avoir de 
penible cet appel des classes arridrides; mais quel 
 estlecitoyen frangois, qui ne sentc, qu’il est preferable de faire 
aujourd’hui un effort, qui en evite pour l’avenir 
des plus grands, dent on ne pourroit pas atten- 
dre le mime rösultat‘“ 
Expose des motifs du senatus- consulte, par 
Mr. le Comte Defermon. Moniteur du 
5. Avril 1813. pag. 36g. 
11) Monitenrt vom 4, Geph 1813, 
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ſchrieben, um unter die Korps ber noch Im Monat April fo 
zahlreichen 12) Armee von Spanien vertheilt zu werben. 
Inzwiſchen waren dennoch, trog aller Vorſicht, abermals 
neue,unvorbhergefehene Ereigniſſe eingetreten. Oeſt er⸗ 
reich war, nachdem es alle guͤtliche Mittel zur Verſoͤhnung 
und zur Wiederherſtellung eines billigen Gleichgewichts unter 
den Mächten vergeblich erfchäpft hatte, dem großen Bun: 
de gegen Frankreich beygetreten. Die Scheu, bem franzöfis 
ſchen Volke die Urfahen und Gründe, welche biefe wichtige, 
für den Sieg der gerechten Sache fo entigeibende Begeben: 
beit herbeyführten, darzulegen, war fo groß, daß bie bier: 
über von ber franzöfifhen Regierung (meil es denn doc ein- 
mal fo gebräuhlih ift) zum Drud befiimmten — vom 20. 
Auguſtaus Dresden datirten — Aktenſtuͤcke, erſt am 
5. Oktober, alſo volle ſechs Wochen nachher im Mo: 
niteur erſchienen. Sie waren von keinem beſtimmten 
Aufrufe zu einer Konſkription begleitet. Bloß am Schluſſe 
ſeines hieruͤber an den Kaiſer erſtatteten Berichtes, ſagt der 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten: „die verbuͤnde⸗ 
ten Maͤchte fuͤhlen, daß ſie zu dem Verſuche, ihre Abſich⸗ 
ten, die ſie endlich nicht meht verhehlen, zu erreichen, der 
groͤßten Anſtrengungen beduͤrfen. Es iſt daher nothwendig, 
daß ſich auf den Ruf Ew. Majeſtaͤt zahlreiche Batail⸗ 
lone aus dem Schooße Frankreichs erheben, um Ihre maͤch⸗ 





12) Sie wurde von dem Staatsrath Defermon in ſeiner 
Mede auf nicht weniger ald 200,000 Mann angegeben. 
„Das Rei, fagte er, wird alfo eine Armee von 400, ooo 
„Mann an ber Eibe, eine von 200,000 Manu in Spas 
„nien, und 200,000 Mann fowol am Mhein, als in der 
„Zaſten Militärs Divifion und in Italien haben.” 

„Ainsi l’Empire aura une armse de 400,000 sur ’Elbe, 
une de s90,0o00o homme en Bspagne et 300,000 hom- 
mes tant sur le Rhin, que dans la 3sme Div. militaire et 
en Italie.“ - 

Exposd des motifs du sdnatus-consulte 
Mr. le Comte Defermon. M oniteur du 
5. Arril 2813. pag. 369. 
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tigen Heere in ben Stand zu fegen, den Krieg mit neuer 
Kraft zu betreiben, unb für alle mögliche Fälle ı3) 
Bürforge an treffen.” 

„Wenn ganz Europa in den Waffen ifl, wenn die vers 
bündeten Mächte außer ben regulären Armeen, Landwehr 
und Landfturm auf den Kampfplag rufen, und aus jedem 


Mann einen Soldaten machen, fo iſt das franzoͤſiſche Voik 


feiner Sicherheit und feinem Ruhme fhuldig, eine neue 
Energie zu zeigen u. f. w. 14)” 

Auf diefe unbeftimmte Aufforderung folgte drey 
Tage naher im Moniteur das Senatusconfult von 
9. Dftober 15), vermäge deffen 280,000 Mann zur Diss 
pofition des Kriegsminifters geftellt werden: naͤmlich 


1) Hundert zwanzig taufend Mann von des 


Klaffen von 1814 und den frühern Jahren; 

2) Hundert fehzig taufend Mann von ber Kon: 
ffription von 1815, welde die vom ı. San. bis 31. Dec. 
1795 gebornen (die im Laufe diefes Jahres ihr ahtzehns 
tes Jahr erreihten), in fi begreift. 

Mit den fonft bey ähnlichen Gelegenheiten uͤblichen 








13). Für die ja fhon im Jänner durch die Konffription von 
350,000 Manu hinreichend geforgt war! Vergl. die Noten 
3 und 4, 


34) „Mais, Sire, les puissances coalisees sentent que peur ten- 
ter V’accomplissement des desscins, qu’ellos cessent enin de . 


dissimuler, elles doivent faire les plus grands efforts. Il „st 
necessaire qu’a la voix de V. M. de nombreux batail- 
lons se levent, pour meitre vos puissantes armeces en etat de 
pousser la guerre avec une vigucur nouvelle, et afin de 

pourvoir & Loutes ses chances.“ 
„Lorsque toute !’Europe est en armes, lorsqu’ indepondam- 
" ment des armdes regulieres, les gouvernemens coalises appe- 
lent a combattre les Landwehr, les Landsturm, ct font 
de tout homme un soldat, le peuple frangais doit a sa sürcte 
comme à sa gloire, de montrer une nourvelle energie 

eic.‘* 
‚ Rapport du Ministre des relations ext&rioures. 
Moniteur du 5, Octobre 1813. 


15) Monitenx yom Io, October 1813. 
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Auseinanderfeßungenber Motive bed Senatus⸗ 
eonfults und den Berichten ber von dem Senat zu def: 
fen Unterfuhung ernannten Spezialfommiffionenu.f. 
w. hatte es diesmal eine ganz fonberbare Bewandniß. Der 
Moniteur bat big aufdenwheutigen Tag nichts von 
allem dem über das Senatusconfult vom 9. Oft. geliefert, 
fondern fih damit begnügt, diefes Aktenftück in feinem Blat⸗ 
te vom 10. Oft. ohne weitere Umſchweife ganz troden mits 
zutbeilen. Aber die Gazette de France vom 8. Dit. ſpricht 
von einer in ber Senatsſitzung vom vorhergehenden Tage ge: 
baltenen dt demofthenifhen Rebe des Grafen Reg: 
naud de St. Jean d'Angely, und verfpriht diefe Rede 
unverzüglich (incessamment') ihren Lefern mitzuthei= 
Ken. 16) Aber auch biefes Verſprechen wurde nicht erfüllt, 
bie endlic in bem Journal du Mont-Tonntre (ber Mains 
zer Zeitung) vom 14. Okt. diefe fo hoch gepriefene Mebe 
erſchien, und dann in Deutfchland zuerſt durch bie Frank 
furter Zeitungen vom 20. und 21. Dct. 17) bekannt 
gemacht wurde, 


— 





> v 


16) „Der Hr. Graf Regnaud de St. Jean b’Angely 
on in einer Rede, welche ganz den Stempel hoher Bered⸗ 
„ſamkeit trägt (wir werden diefe Nede unverzüglich 
liefern) „eindringend dargefielt, wie innig die Vaude 
„ſeven, welche das thenerite Intereſſe jeder Familie, jedes 
„Bürgers an den Ruhm und die Wohlfahrt des Souverains 
„Fmüpien. Diefe Rede, vol von jenen, ſtarken Meraunfts 
„Ihlüflen, jenen kuͤhnen Wendungen, weldhe das Talent bes 
„Redners bezeichnen, iſt geeignet in Aller Herzen Enthuflass 
„mus und Ueberzeugung zu erregen. Sie erinnert an mans 

„sen Stellen an die herrlihen Denfmale ber alten Redner⸗ 
„bühne. Im Epilog hat man bie edelfte und gluͤcklichſte Uns 
„ſpielung bemertt.’’ u 

Gazette de France du Vendredi 8. Octob. ı8ı3. 
pag. 1146. 


17) „Folgendes,“ heißt es in der Frankfurter Zeitung vom 20. 
„Detob., „iſt die Rede, welde der Hr. Graf Negnaud de 
„St. ge d'Angely in der Gipung des Senats vom 
vr d. M. an J. M. die Kalferin gehalten dat, (Die Matins 


x 
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Warum dieſes Meiſterſtuͤckmoder nerBeredfam: 
feit dem franzöjifhen Volfe und der Welt — trotz dem aus: 
druͤcklichen Verſprechen ber Gazett& de France — von Pa: 
ris aus vorenthalten, und erſt nach einiger Zeit von den Äu: 
Berften Grenzen bes Reiches aus mitgetheilt wurde, wollen 
wir nicht weiter unterfuhen, 


Nachdem nun | | 
am 11. Januar . . . . 350,000 Mann 
am 4.Mpril . . . . 130,000 — 


am 28. Aug. (für Spanien) . 30,000 — 
und am 9. Dftober . . . 280,000 — 


Zufammen 840,000 Mann 
in einem Zeitraum von neun Monaten konffribirt 
worden waren, und troß biefen ungeheuren Anftrengungen 
von Seite Frankreichs, die verbünbeten Heere — ſtets ſieg⸗ 
xeich — die Ueberreſte der franzoͤſiſchen Armeen von Schlacht 
w Schlacht, von Niederlage zu Niederlage, am Ende Octo⸗ 
bers über ben Rhein und an bie Etſch zuruͤckgetrieben bat: 
sen, und zugleich der brittifche Feldherr mit feinen unbezwing: 
lihen Schaaren Über die Pyrenäen ins füdlihe Frankreich 
eingedrungen war, mwurben burd ein Senatusconfult vom 
16. Nov. 18) „in Betracht, bag ber Feind bie Grenzen bes 
Reihe an den Pyrenäen und im Norden. überforitten 
habe, und am Rhein und jenfeits der Alpen bedro- 
he 19)’ abermals 300,000 Wann, und zwar von Klaſſen 
der Jahre XL, XII., XIII. und XIV. (republikaniſcher Zeit: 


— nn 
„zer Zeitung bat biefe Nebe, welche man nicht Im Moni: 
„teur findet, zu er ſt mitgethell 

‚geitung ver Großhberz. Frankfurt 
Nro. 293 vom 30. Det. 1813. 

18) Monitent vom 17. Nov. 1813. 

29) „‚Considerant que l’ennemi a envahi les frontieres du cöte 
des Pyrendes et du Nord, que celles du Ahin et au-delä des 
"Alpes sont menacees etc. x 

Senatus-consulte du 16. Nov. Moniteur 
da ı7. Nor. pag. 1284. 
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rechnung), dann 1806, 1807 bis 1814 einſchließlich, der 
Dispofition des Kriegsminifters überlaffen; die eine Hälfte 
bavon jullte gleich, die anbere dann ausgehoben werben, wann 
die oͤſtliche Grenze bed Reichs uͤberſchritten feyn würde. 

Um eine nah Allem, was Franfreih im Laufe diefes 
Jahres ſchon aufgebürbet war, fo ungeheure Forderung, wel- 
he um fo empfindlider feyn muß, als fie auf lauter ſchon 
befreite Konffriptiond:Klaffen fällt, und bis in bie er: 
fen Jahre des Conſulats zurädgeht, 20) vor ber 


20) Als im Sept. ded Jahres 1898 der Kalfer Napoleon, 
(um Spanien zu unterjoden, und ben Sirieg gegen Defters 
reich zu bereiten), uene Opfer von feinen Wölfern verlangte, 
umibnen. (wie noch jeded Mal behauptet murde), bedeu⸗ 
tendere für die Zukunft, zu erſparen, und endlich zu 
dem großen Reſultate des allgemeinen Friedens zu gelangen, *) 
wurden unter andern „um srfien Male 80,000 Mann von 
den, damals (dom befreuten, Konffriptiongklaffen 
der Jahre 1306, 1307, 1808 und 1809 gefordert; aber zugleich, 
— weil man wohl fühlte, welchen Eiudruck diefe Maßregel in 
Frankreich machen mufte — vom Kriegsniniiter mit allerley 
Umfchweifen eine umitändliche Erläuterung diejes Punktes und 
das feierliche Verfprechen beugefügt: ‚‚daß binführo nie 
mehr ein ſolcher Aufruf fräberer Konftriptionen 
Statt finden folle. *) 





*) »‚j'impose avec conhiance des noyveaux sacriicesa mes peuples; ils sont 
necessairs pour leur dpargner de plus considerables 
et pour nous conduire au grand rdsultat de la paix gendrale.“ 

Message de Empereur Napoleon au Senat en 
date du 4. Sept. 1808. Moniteur du 7. Sept. 
1808. pag. 991. 

) Il est vrai, Sire, que l'’usage suivi dans oes dernieres 
aandes aurait pu jusqu’A un certain point porler une 
partie de vos peuples a se r&garder comme liberes dw devoir de 
la conscriplion, du moment oü ils auraient sur la masse totale 
fourni le contingent demande pour l’anade; et aous ce rapport ce 
que je propose à V.M., semblerait exiger de Ja part de ses sujois 
un sacrifice etc. 

Und glei datauf Im folgenden Ablage: „En proposant à V. M. 
de declarer que desormais aucun rappelde consoriptios 
"anterieure n'aura lieu, je ne fais, Sire, que prevenir vos 
yues paternelles,‘ on 
Rapport du minisjre de la guerre à S. M. 
VEmpereur en date da ı. Sept. 1808. 
Maniteur du 7. Segt. 1808. pag. 991. 
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Nation — befonders nah den glorreihen Siegen Napo⸗ 
leon’s bey Leipzig und Hanau — zu rechtfertigen, muff: 
ten neue Worte, neue Wendungen. erfonnen werden, an bes 
nen es dem erfinderifhen Geiſte ber franzöfifhen Rebner nie 
gebridt. 

„Das unvorhergefehene und bedauernswür⸗— 
bige Ereigniß mit der Bruͤcke bey Leipzig, 21) Be: 
gebenheiten, wovon man nur in ber alten Geſchichte bes bar; 





Dieies, „den vaterländifhen Geſinnungen Sr. 
Majeſtaͤt zuvoreilende‘, Verſprechen wurde dann im 
einem eigenen Artitel des, wenige Tage nachher erlafienen, 

- Senatnd s Sonjults ausdruͤcklich janctionirt, und dadurch zum 
Staatsgeſetz erhoben. °) 


zı) In den franzöfiihen Berichten über die Schlahten ben Leips 
zig, ») finder man die Fabel von diefem „unvorbergefebenen 

‚ und bedanuernsmwürdigen‘ Ereigniſſe, in Folge deſſen die 
zttegreihe” fianzönfche Armee in der Geftalt einer „ges 
fhlagenen’ zu Erfurt anfanı, umſtaͤndlich erzählt: Doc 
nehmen wir an, daß jih Alles wirklich fo verhalten habe, wie 
der franzöfiihe Bericht behauptet; nehmen wir an, daß bie 
Armee, deren Diüdzug nun Einmal nicht gelängnet werden 
fonnte, blos „eine [hnelle Beyegung nab einem 

“ihrer großen Depots (!) machen woute; was hat fie 
denn nun eigentlich, nad dem Geftändniffe des franzoͤſiſchen 

Berichtſchreibers ſelbſt, Durch biefed ‚‚unvorgefehene und bes 
Dauerndwürdige Ereigniß“ verloren? — Ungefähr 15,000 
Mann, So Kanonen, und. einige hundert Munitionsmwagen, 
und Deshalb muflte die große, fiegreihe Armee, von 
dieſem Augenblicke an, ihren Ruͤckzug, d. b. ihre Klucht, nicht 
etwa bis zu dem großen Depot von Erfurt, wie 
— um den erfien Eindruck zu mildern — verfprohen wurde, 
fondern bis zum größten aller ihrer Depots — bie 
nad Sranfreich fortiegen I! 





*) Les conscrits des anndes VIII, IX, X, XI, XI, XIII et XIV qui 
ont satisfait a la conscriplion et n’ont pas Eid appeles A faire partie 
de larmee, sont liberes. ' 

Il ne sera Idve sur ces classes aucyn nouveau 

" gontingentst " 

Art. IV. du senatus- consulse du 11. Sept. 1808. 
Mositeur du 15. Sept. 1808. pag. 1015. 

“) Supplement au Nro. Joı de la Gazette du Grand-Duchs‘ 
de Francfort (wo Diefe Berichte zuerft erfhlenen). Moniteur vom 
30. October. 


“., 


—Ni 
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barifhen Aſiens Bepſpiele findet, der Abfall Baierns, der 
Mebertritt der Sachſen 22)” und — um bie Sache mit einer. 
neuen, Alles erfhöpfenden und Alles entſchuldigenden Phra⸗ 
fe zu bezeihnen — „die Macht ber Umflände war 
Schuld, daß glorreihe Siege unfruchtbar, wiederholte 
Triumphe unzureichend wurben, und der Feind fih glücklich 
preifen fonnte, noch einmal einen Triumph obne Ge: 
feht, Trophaen ohne Gefahr, und Vortheile 
ohne Ruhm errungen zu haben. 23) 

Wenn esimApril hart und einer Entſchuldigung werth 
ſchien, daß ein Theil der damals ausgeſchriebenen Kon: 
ſtription von raͤckwaͤrtigen, fhon befreiten Klaffen 
genommen werden follte, jo muffte die Sache biesmal um fo 
vedenklicher werden, ba, trotz allen wiederholt ertheilten 
feierligen Berpeißungen 24) im Yuguft um Dctober" 





oe Mi % 
») ‚‚Ces evenemens dont on ne retrouve des excmples que dans 
Y’ahtique histoire des rois de PAsic barbarec etc.“ 
Motifs du senatus-consulte par Mr. le Comte 
egnaud de St. Jean d Angely. Moniteur 
du 17. Nov. 1813. 


25) Mais par la force des circonstances, des vietoi- 
res glorieuses sont dovenucs stariles,. des triomphes reitercs 
sont devenues insuffisans; et l'’evenement imprevu et 
deplorable du pont de Leipsic a ajoute aux arantages 
de l’ennemi, heureux encore une fois d’obtenir un triom- 
phe sans combat, des trophces suns danger, et 
des succes sans gloire. 

Motifs du senatus-consulte par Mr. le Comte 
Regnaud de St. Jean d’Angely. Moniteur 


du 17. Nor. 1813. 


Wie? Ihr tanfern Krieger der verbündeten Heere! Die 
Siege, die Ihr auf den Feldern bey Leipzig, nach ben arößs 
ten Anftrengungen, mit eurem Blute heidenmuͤthig erfämpf: 
tet, hättet Ihe ohne Gefecht, die Trophaͤen obne Ges 
fahr, und eure Vortheile ohne Nuhm errungen? Wie! 
Mir fhnöden Worten wagt man ed, Euch, deren Tapferkeit 
ber Feind felbft Gerechtigteit niderfahten Lift, im Angeitchte 
von Frankreich und Europa den unve'melflicken Xorber ents 
reißen zu wollen, mit dem Ihr Eure Schlaͤſe ſchmuͤcktet! 


24) Vergl. die Note zo. 
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dieſelbe druͤckende Maßregel wiederholt 25) und nun im No⸗ 
vember fogar ſaͤmmtliche 300,000 Mann aus ſolchen 








25) Die Kopfkription von 30.000 Mann für bie fpanifche Armee 
im Augn" follte aus den Klaffen der Jahre 1814, 1813, 1812 
und der jrühern Jahre genommen, nnd eben fo 120,000 
Mann von der Konftripslon im Dctober, von den Klaſſen 
des Jahres 1314 uud der frähern Jahre ausgehoben wers 
den. Am Januar waren 100,000 Mann von den Klaffen 

. der Jahre 1809, 1810, 1811 und 1812, und im April 80,000 
Mann vom erften Aufgebot der Nationalgarde 
oder — was nah dem Inhalte des Senatus⸗Conſults vom 
14. März 1812, wodurch dieſe neue Lintheitung der. Natio⸗ 
nalgarde in drey Aufgebote (premier ban, second ban, und 
arrıere ban) beſchloſſen wurde, eben fo viel Heißt, — von den 
(bereits befreyten) Konffriptionsklaffen der Jahre 1807, -1808, 

« 1809, 1810, 1811 und 1812 aufgerufen. 

Es wird nicht überflälfig ſeyn, bier in's Gedaͤchtniß zuruͤck⸗ 

urufen, daß dieſes erſte Aufgebot der Nationalgarde, nach 
einer urſpruͤnglichen Ginrihtung (vor dem Ausbruche des 
Krieges mit Rußland) ausfhliegend zum Dienfte im Ins 
nern beftimmt war, und demfelben ausbraädli verboten 
wurde, das Gebiet des Reichs zu Hberichreiten. 

„Das erfte Aufgebot der Nationalgarde, heißt es im Sa 
„natus⸗Conſult vom 14. März ıste, follniht über dag 
„Gebiet des Reihe binsußgrhen: ed iſt aus⸗ 
‚intießend zur Bewachung der Grenzen, zur Polizey im 
‚„„Sunern, und zu Bewahrung der großen Seedepots, Zeugs» 
‚„bäufer und der feſten Pläge beftimmt.‘‘ *) 

Der Graf Lacepede fegt in feiner Auseinanderſetzun 
der Motive: „Das ausdrückliche im Senatus⸗ECEonſuli 

. enthaltene Verbot, die Geſtade zu verlaffen, und über die 
Grenzen hinaus au geben, welche fie, bewachen follen, wirb 
„tür ihren Muth ein Zaum ſeyn, welhen der franzöfis 
„ide Ungeftüm nicht wird brechen koͤnnen.“ *) 





*) Le premier ban de 1a garde nationale ne doit point sortir 
du territoire de !’empire; ilest exclusivement desting 
& la garde des frantiöres, A la police inlerieure, et A la conserva- 
tion des grands depöts maritimes, arsenaux et places fortes. 
Senatus-consulte du ı5. Mars ıßıs, Fit. I. Art. I. 
Moniteur du ı6. Mars ı8ı3. pag. 299. 
“, La defense expresse, que leur fait le .senatus- consulte, de 
quitter los rivages et de franchir les frontidres qu'ils doivent garder, 
sera pour leur courage un frein, que ne powrra biiser „l'im- 
pdtunosigd frangaise.‘“ - ' 
ARapport de Mr. le Comte de Lacdpdde. Mn»- 
aileur du ı6. Mars 1812. pagi 289. 
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{bon befreyten Klaffen vom Jahre 1814 bie ins Jahr 
XI. (1802) hinein aufgefordert wurden. 

Diefe äußerft harte Maßregel wurde, wie befannt, im 
April mit der Vertröftung entfehulbigt, daß es denn doch 
beffer fey, jeßt Anftrengungen zu machen, wodurd für bie 
Zukunft größere vermieden würden, von welden 
wannihtdaffelbe Refultaterwarten bärfte. 26) 
Diesmal wagte man ed denn do nicht, die Nation burd 
mue Troſtgruͤnde diefer Art an bie frühern Verheißungen zu 
ernnern; und fü blieb denn freylic Fein anderer (allerdings 
der fürzefte) Ausweg übrig, als „die Macht und Ges 
walt deriimfiände” zu Hälfe zu rufen. — 

„Senatoren! wie ſchmerzlich es auch ſeyn mag,” 
— ſagt der Senator Graf Dejean, gleich am Eingange ſei⸗ 
nes Berichtes — „bereits befreyte Klaſſen unter bie 


* 


Fahnen zu rufen, fo iſt Ihre Kommiſſion dennoch der Mei: 
nung, daß die Umſtaͤnde diefe Maßregel gebieten.’ 27) 
Selbft der Kaijer muß ber Gewalt ber Umſtaͤnde weichen. 


Wie froh war man, nad dere Nädtehr aus Moskau, im 
Dezember deifelben Jahres, daß der „franzoͤſiſche 
Ungeſtuͤm“ trog dem ausdrüdlihen Verbote fih nicht abs 
halten ließ, dem Ihm angelegten Baum zu brechen, und in eis 
ner Reihe von Adreffen, welche mehrere Tage lang alle Bläts 
ter des Montiteurs fülten, den Kaifer zu bitten, „daß er den 
Cohorten huldreichfi geitatten möge, die Müpfeligleiten und 
den Nuhm der großen Armee zu theilen.“ Drey Monate ſpaͤ⸗ 

ter, im Upril, wollte man ſich wahrſcheinlich nicht wieder 
bitten laffen, (oder fehlte ed.am guten Willen der Supplicans 
ten), kurz, diesmal wurden ohne weirere Umfchweife 80,000 

- Mann vom eriten Aufgebot der Nationalgarde aufgerufen, 
um aud über den Grenzen des franzöſiſchen Se⸗ 
bietes gebraucht zu werden. 

26) Vergl. die Noten 10 und 20, 

»7) Quelque penible qu’il soit d’appeler sous les drapeaux 
des classes precedemment liberces; votre commission 
pense que les circonstances commandent cette 
mcesure. D 

Rapport de Mr. le comte Dejean etc. Mo- 
niteur du 37. Nör. 1813. 
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„Se. Majeſtaͤt“ heißt es in der Rede des Grafen Reg: 
naud de St. Jean d'Angely, „indem Gie den Aufruf, 
welchen das Genatusconfult genehmigt, auf Klaffen, die 
fbon frey waren, zurädführen, und bis ins Jahr X]. 
hinauf geben, weichen ber Gewalt der Umftände 
u. f. w.“ 28) 

Diefe Gewalt „„woburd glorreihe Siege unfruchtbar, 
wiederholte Triumphe unzureichend wurden,” ſoll nun au 
die neuen und ſchweren Opfer entfuldigen, welde von der 
Nation nah Allem, was fie fhon erdulbete, um der Erobe: 
rungſucht und eitlen Ruhmbegierde ihres Beherrſchers zu 
froͤhnen, gefordert werben! | | 

Und nun, um das franzöfifhe Volt zu Anftrengungen 
geneigt zu machen, welche man denn nun endlid einmal un: 
ter keinem andern Vorwande mehr zu begehren fich erdreiftet, 
“ wird das Schidfal, welches Frankreich bevorfiünde, wenn bie 
verbündeten Heere über ben Rhein oder die Schelde, über 
vie Alpen oder die Pyrenden vordringen würden, mit 
ben ſchwaͤrzeſten Farben geſchildert. 

„In welcher Rage,’ fagt Graf Regnaud de St. 
Jean d»Angely in feiner Rede, „würden wir uns befins 
den, wenn bie Feinde, welde fhon auf einigen Punften uns 
ferer Grenze fliehen, und auf andern fie bedrohen, auf unfer 
Gebiet vordringen follten? Welch anderer Triebe bliebe ung 
zw erwarten übrig, als der Friede der Sflavereyobder 
ber Friede des Grabes? Durch welche uͤbermauͤthi⸗ 
ge und erniedrigende Bedingungen wuͤrden ſich die Maͤch⸗ 
te, welche ihr Intereſſe theilt, und die nur ihre Rachb e⸗ 





38) ‚‚En reportant l'appel qu’autorise la senatus-eonsulte aux 
classes precedemment liberedes, et en remontant jus- 
qu’ä l’anXl., SaMajeste cödeä l’empire des circon- 
stances etc.“ _ 

Be Expose des motifs du senatus- consulte par 
Mr. le Comte Regnaud etc. Moniteur 
du ı7. Nor. 1813. 


-Eurep- Unnalen. ates Stuͤck. 1514. 10 


146 Betragtungen eines Deutſchen über bie in Frankreich 








muͤthigung, welde fie durch ihre Niederlagen erlitten, an 
den aus Noth unterfhriebenen Traktaten, welde fie verleg: 
ten, ja felbft an der Großmuth rächen, welde fie ihnen be: 
| willigte. 29) 
| Und an einer andern Stelle derfelben Rede: „Was 
würden fie thbun Cunfere Feinde), wenn fie ben Rhein ober 
die Schelde, die Alpen oder bie Pyrenäen überfärit: 
ten hätten! Ich frage nicht, welche Gerechtigkeit, ich frage, 
welde Schonung Franfreih von ihnen zu erwarten, wel 
che Ruhe Europa von ihnen zu hoffen hätte. 30) 
Die verbündeten Mächte haben diefe Fragen durch wieder: 
holte Erklärungen vor dem Angefichte von ganz Europa hinläng- 
lich beantwortet, und die erhabenen und uneigennügigen Ge: 
finnungen ausgefproden, von welchen fie zum Gläd ihrer 
Voͤlk/r und zum Heil der Welt durchdrungen find. 
„Nicht gegen Frankreich, fondern gegen jene laut 
verfündete Uebermacht, welche der Kaifer Napoleon 


gierde vereint, an bem Glanze unferer Eiege, an ber De: 





⸗ 


29) „Quel seroit en effet, Messicurs, notre situation, si les en- 
nemis, qui sont deja sur quelques points de nos frontieres, et 
qui les menacent d’un autre cöte, penetraient sur notre ter- 
ritoire? Quclle paix nous resterait-il a cspörer que la paix 
de l’esclavage ou la paix des tombeaux? Par quel- 
lesinsolentes et avillissantes conditions, les puissances 
que leurs interets divisent, et qui ne sont unics que par leurs 
ressentimens, se vengeraient-elles de l’eclat de nos suc- 
c&s, de l’humiliation de leurs defaites, de la necessite qui leur 
a fait souscrire les traites qu’elles ont violes, et m&me de la 
generosito qui les a consentis?“ 

Ezpose des Motifs du senatus-consulte par 
Mr. le Comte Regnaud etc. Moniteur du 
17. Nov. 18135. Ä 

30) „Que feraient-ils, s’ils avaient franchi le Rhin ou l’Escaut, 
les Alpes ou les Pyrondes! Je ne demande pas quelle justice, 
je demande quel menagement -la France en pourrait at- 
tendre; quel y l’Europe en pourraitesperer?“ 

xpose des Motifs du senatus-consulte par 
Mr. le Comte Regnaud etc. Monitew 
du 17. Nor. 1815. 
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zum Unglüd von Europa und von Frankreich nur allzulange 
außerhalb der Grenzen feines Reiches ausgehbt hat, führen 
die verbimbeten Mächte Krieg. ” 

„Die Bedingungen bes Friedens, welchen fie (nach beys 
fvislofen Siegen mit beyfpiellofer Mäßigung) ',, anbieten, 
finvebenfogutaufdieUnabhängigfeitdesfran- 
zöfifhen Reiches, ald auf die Unabhängigkeit der uͤbri⸗ 
gem Staaten von Europa gegründet. 

„Die verbündeten Monarchen wänfhen, daß Frank; 
reich groß, ſtark und gluͤcklich fey, weil die franzs- 
fifhe Macht, groß und flarf, eine der Hauptgrundlagen des 
europäifhen Staaten: Gebäudes if. Sie wuͤnſchen, dag 
Frankreich glädlih fen, daß der franzöfifhe Handel wieder 
auflebe, daß Künfte und Wiffenfhaften — diefe wohlthätigen 
Geſchenke des Friedens — wieder aufblühen, weil ein gro- 
ßes Bolt nur dann ruhig feyn kann, wenn es glädtic ift. 
Die verbändeten Mächte befiätigen dem franzd: 
fifden Reihe eine Ausdehnung des Gebiets, 
wiefie Sranfreih nie unter feinen Köntgen hats 
te, weil eine tapfere Nation deßhalb nicht herabfinkt, weil 
fie nun auch Unfälle in einem bartnädigen und Hutigen Kam⸗ 
pfe erfuhr, in welchem fie mit gewohnter Kühnbeit gefochten 
bat.” . 
„Aber au die verbänbeten Mächte wollen 
frey, glädlih, ruhig feyn. Sie wollen einen Zus 
fland des Zriedens, der durch eine weife Vertheilung ber 
Macht, dur ein billiges Gleichgewicht, ihre Voͤl⸗ 
fer Fünftighin vor den zahlloſen Leiden bewahre, welche ſeit 
zwanzig Jahren auf Europa lafteten. 31) 

Ganz von gleihen Gefinnungen befeelt, erklärt der 
Prinz⸗Regent von Großbritannien in feiner Rede, womit er 
am 4. November das Parlament eröffnete: „Weder ik, 





31) Declaration publide à Frencfort le r. Dee. 1813. 
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noch die Alliirten Sr. Majeſtaͤt, werden je dem Frieden da⸗ 
durch ein Hinderniß in den Weg legen wollen, daß von Frank⸗ 
reich irgend ein Opfer gefordert wuͤrde, welches mit ſeiner 
Ehre oder mit ſeinen gerechten Anſpuͤchen als Nation unver⸗ 
traͤglich waͤre.“ 32) ur 

Dies find die „übermüthigen und erniebrigen: 
den” Bedingungen, woburd ſich — wie man das franzoͤſi⸗ 
(de Veit, um es nod einmal zu ganz andern Zwecken zu 
bewaffuen, treulofer Weife zu überreden trachtet — bie ver: 
bündeten Mächte an Zrantreih „raͤchen“ wollen. Dies 
ift der „Friede der Sklaverey oder bes Grabes“ 
welchen Frankreich zu erwarten hat! u 

Die Gerechtigkeit und Mäßigung, welde alle Schritte 
der zu dem größten und heiligften aller Zwede verbundenen 
Mächte leitet, ift und Buͤrge, daß ihre vereinten Anſtren⸗ 
gungen, unter bem Beyſtande des Himmels, auch fernerhin 
mit dem glorreichften Erfolge gekrönt, alle Berechnungen bes 
Geindes zu Schanden machen, und Europa einen, fihern, eh⸗ 
renvollen und dauerhaften Zrieden — das Ziel ihrer Wuͤn⸗ 
fe — bereiten werben. | 





32) „No disposition to require from France sacrifices of any 
description inconsistent with her honneur or just 
pretensions as a nation, will eper be on My part or on 
hat of- His Majesty’s allies, an obstacle to peace.‘ 
Speech A His Royal Higne/s the Prince of 
Wales to both houses of Parliament. 
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Es 
Bruchſt uͤ 

‚aus dem . ' . 
Loge eines Herzoglich Naſſauiſchen Offers | 
„Aber. den 


Felb zeg in Spanien vom 18.Aus. 1808 bis zu der Schlacht 
bey Talavera de la reina am 28. Jul. 1809: 
[| wETaTun 


EN 


Pöroleda, am 2tem Februar 1809. Unſere La⸗ 
ge hat ſich ſehr ſchnell verändert, und in dem kurzen Zeitraum, 
daß ih zufegt i in dieſes Tagebuch ſchrieb, iſt ſo viel vorgefal⸗ 
len, daß ich kaum weiß, wo ich mit der Beſchreibung anfan⸗ 

gen ſoll. Doch ber Reihe nad. 

Am 25ften v. M. kam General S., ale jetziger Chef 
unſerer Brigade, unerwartet nach Perocalejo, unterſuchte 
alle meine gemachte Anſtalten, gab mir ſeine Zufriedenheit 
daruͤber zu erkennen und'ging ſelbſt mit nach der Bruͤcke, fand 
aber, daß daß Abbrecien derfelben mit Werkzeugen zu gefährlich 
fey, und’ gab mir den Rath, bag ih ben übrigen Theil der 
Brücke lieber zu fprengen verſuchen ſollte. Er ritt in mei⸗ 
ner Begleitung zuruͤck und weiter nach Almaraz, wo er ſelbſt 
das Kommando an der Bruͤcke uͤbernehmen wollte, weil die 
Spanier auf der andern Seite ſich täglich verflärften, ſchon 
über 6000 Mann flarf waren, und unferm erften Bataillon, 
das allein ihnen gegenuͤberſtand, ſchon viel Schaden gethan 
hatten. Des andern Tages ließ ih mir aus Arzobispo Pul- 
ver holen und fing den z7ften an zu miniren. Mittags 
{prengte ich zum erſten Mal und mit einer folhen Wirkung, 
daß ein großer Theil dei Bruͤcke einſtuͤrzte. Kurz nachher 


[4 
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ſah eine von den Schildwachen des hier beſtaͤndig ſtehenden 
Pikets, daß bewaffnete Spanier auf der andern ſteilen Seite 
des Fluſſes zwiſchen den Steinen ſich herunter ſchlichen, wahr⸗ 
ſcheinlich um uns bey der Arbeit aufzupaſſen und uns, wenn 
fie nahe genug wären, unbemerkt niederzuſchießen; wie fie 
aber ſahen, daß fie verrathen waren, und ich auf, fie anſchla⸗ 
gen ließ, zogen ſie ſich auf die Anhoͤhezuruͤck, und behielten 
da auf zwey Stellen in ziemlich ſtarken Haufen Poſition, ja 


machten fogar, wie mir gemeldet wurde, bes Nachts Piket⸗ 
feuer a unb viefen meinen keuten beſtͤndis zu: Gerage 


demonio Allemanos! 

Am 28ſten Januar fertigte is bes Morgens fräße auf 
Mequifition bed Generals S., unter Kommando meines be: 
fien Korpprals mit 3 Mann, eine Lieferung Gerfte nah Al⸗ 
maraz ab, und wollte dann ben Arbeitern an bie Brite nach⸗ 
folgen, als der Oberſtlieutenant M. von unſerm zten Bas 
taillon angefprengt Fam, mir fagte, daß ic ſogleich durch eis 
ne Kompagnie von Fürft Primas abgelöst werben würde, 
und fofort mit dem nachfolgenden 2ten Bataillon nah Alma⸗ 
raz marſchiren mäffte, um unfer Iſtes Bataillon zu verflärs 
ten. Ich übergab ſogleich alles Nothige, ſchickte meinen Leus 
ten an ber Bruͤcke die Ordre nachzufolgen, ſchloß mic an das 
Bataillon und marfdirte hierher nach Poroleba zu. Kaum 
waren wir eine halbe Stunde fort, fo Bam ung eine Kompag: 
nie entgegen, welche Ordre hatte, mich abzuholen unb mit mir 
vereint nach Arzobispo zu marſchiren, weil der Zeind bey Alma⸗ 
raz zu ſtark geworben war und durch gut angebrachte Battes 
rien unfer erſtes Bataillon genöthigt hatte, bie Bruͤcke zu 
verlaffen, und fih nach la Calzada zurüd zu ziehen. Genes 
ral ©. glaubte, daß ber Feind ebenfalls gegen Arzobispo etz 


was unternehmen würde, und hatte daher jene Kompagnie . 


abgeſchickt, baß fie nebjt der meinigen dem Öberfllieutenant 
M. zum Succurs bienen follte. Jetzt war M. in einiger 
WVerlegenheit. Er hatte feinen Befehl vom Divifionsgenes 


eines Herzoglich Naffauifhen Offiziere c. 151 





zal Leval erhalten, welder in Talavera noch nichts von den 
veränderten Umftänden bey Almaraz wiffen konnte, die Son: 
treordre fam nun vom Brigabegeneral, welder aber eben fo 
wenig wiffen. konnte, daß M. durch ein Regiment Holländer 
und ein Bataillon Primatifher Truppen abgelöst worden 
wer. Nah einiger Webertegung that ber Dberftlieutenant 
M. keines von beyden, fondern ging auch feitwärts nad Cal: 
zaba, wo wir bereits unfer erfied Bataillon und eine Dipi⸗ 
fin Kavallerie antrafen und M. die Genugthuung hatte, fei: 
nes Verfahrens halber gerechtfertigt zu werben. Unbegreif—⸗ 
ih war ed mir, daß die und entgegen geſchickte Kompagnie 
nichts von meinen Kommando, welches die Berftenfieferung 
begleitete, gefehen hatte. Ich war gleich fehr beforgt, ba 
noch ein anderer Weg nad Almaraz führte und daſſelbe die: 
fen gewählt haben konnte; doch verließ ih mich noch immer 
auf die Klugheit meiner Leute und erwartete fie fpäterhin, 
aber leider! vergebens. Des andern Tages kam General 
Leval mit dem Regiment Baden und den 30. Januar wur: 
de unfer Bataillon hierher auf Vorpoften gefickt, weil man 
dlaubte, daß die Feinde fhom bier in ber Naͤhe ſeyn würden. 
Bir trafen jedoch nichts Verbächtiges an, fo daß geftern das 
erte Bataillon (bon zwey Stunden weiter nah Naval moral 
sordringen fonnte, und auch dort nichts Feindlihes gewahr 
wurde. Schrecklich empörte mich aber die Nachricht von dem 
Shickſal meiner vier braven Leute, welche mir ein bier woh⸗ 
neıder Sranzofe mittheilte. 

Ohne das Öeringfte zu argwohnen, gehen diefe vier arme 
Menfsen den nähern Weg nach Almaraz, werben kurz vor 
den Örte von einer Menge Bauern überfallen und auf bag 
Schrecklichſte ermordet, bis auf einen, beffen Wirth gerade ei: 
ne der Efeltreiber war. Diefer foll fih vor ihn geftellt und 
gelagt haben: che foll man ihn, als biefen braven Menſchen 
um das Leben bringen! Warum fie die Leute nicht gefangen 
nehmen und an bie Brüde zum General brädten? Hierauf 


S 


153 | Bruchſtuͤcke aus dem Tagebuche 





hätten fie diefen ald Kriegsgefangenen weggebracht, den Trei: 
bern die Efel mit der Frucht abgenommen, und die Leihname 
beraubt und liegen gelaffen. Eben fo ſcheuslich war cs, daß 
fie einen Kapitain, welcher auf der Brüde von Almaraz ers 
fhoffen und nahe bey Naval moral begraben wurde, wieder 


ausgegraben, -ausgefleidet und an einen Baum aufgehängt 


hatten. u - Ä 
Navalmoral, den 7tengebruar. Inder Nast 
‚vom 2ten auf ben zten dieſes erhielten wir um 12 Uhr die 
Ordre, fhleunig auf dem Wege über Waltanhungar und Bd: 


vis nach der Brüde von Almaraz vorzudringen, und und un: 


6 Uhr mit dem erfien Bataillon bafelbft zu vereinigen. IS 
war mit einer Kompagnie beftimmt worben, eine halbe Stun: 
be von der Bruͤcke feitwärts bey einer Kapelle Pofto zu fafr 
fen, um, im Salle, daß fih der Feind etwa ba hinausſchluͤge, 
unerwartet über ihn berzufallen. Ich glaubte Wunder was 
ed geben würde. Wir marfhirten in größter Eile dorthin, 
ih nahm meine Poſition fo, daß ich unbemerkt Alles überfes 
ben tonnte, wurde aber bald gewahr, daß alles diefes nur 
zur Abfiht hatte, die Stellung bed Feindes zu refognagziren 
und diejenigen, die etwa biefffeitd ber Brüde wären, abzu⸗ 
fhneiden und zu Gefangenen zu machen. Die Spanier wa⸗ 
ren jedoch von Allem nnterrictet, empfingen unfer Regiment, 
obgleich ed noch dunfel war, mit Granaben und hatten bie: 
feitö nichts, als nur auf der Brüde ein ſtarkes Piket. Nah: 
dem Alles, was zu wiffen nöthig war, ausgeforſcht worden, 


ließ man mic mit ber Kompagnie als Piket zurud und mers 


'fSirte wieder ab. Unfer Bataillon folgte dem erften nah 
Naval moral, vier Stunden von Almaraz, weil mittlerweile 
bie Babenfhen Truppen nad Poroleda marfchirt waren. Als 


ih geflern Abend von meinem Piket zurädkam, fand ich 16. 


hier fehr lebhaft. Die Soldaten nämlih, welche uͤberall 
Wein aufſuchten, hatten in einen Garten friſch gegrabere 
Erde gefunden. In der Meinung, daß daſelbſt, wie hier 


” 
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gebraͤuchlich ift, Toͤpfe mit Wein vergraben wären, hatten fie 
eine nähere Unterfuhung angeftellt und nah und nah zehn 
Leihname von Polaten herausgezogen, bie auf dad Gräßlichs 
fie zerflümmelt, und wahrfheinlih bey dem legten Webers 
gang des Korps von Lefebre über die Brüde zurüdgeblies 
ben und foldergeflalt waren.ermordet worden. Gleich wur: 
be das ganze Dorf umftellt; alle Einwohner, welche entflies 
ben wollten, angehalten und auf biefe Art 18 in Arreſt ges 
nommen, über die heute Morgen gleih Standrecht gehalten 
wurde. Leider ivaren bie Hauptthäter fhon früher entlans 
fen, doch wurden die zwey Eigenthämer ded Gartens, worin 
man die Todten gefunden hatte, fogleih vor dem Dorfe an 
einen Delbaun durch ihre Mitbürger aufgehängt und zwey 
Andere mufften die Todesangft aushalten. Ben dem Aufhaͤn⸗— 
gen ging es fehr fhindermägig her, denn Niemand verflant 
bamit umzugehen, und fo gefhah ed, daß der erfte, bey wel: 
chem man einen zu ſchwachen Strid genommen hatte, wieber 
berunter fiel und noch einmal gehängt werden muffte. Bey 
bem Zwepten ging es beffer, aber beffenungeadtet hatte er 
doch mehr auszuftehen, als zehn andere, die durch Meifter: 
haͤnde fierben. _ m: 
Naval moral, den Izten Februar. Am sten 
diefes kam ich eine Stunde von bier nach St. Auguftin auf 
Piket, Hatte jedoch noch einen kleinen Kavalleriepoften vor 
mir. Kaum war ich aufgezogen, fo erhielt ih die Meldung)” 
dag eine feindlihe Kavallerie-Patrouille auf meine Vedetten 
gefeuert und dieſe ſich zuruͤckgezogen hätten. Schon langhate 
te man einen Angriff des Feindes erwartet, beſonders da man 
Nachricht hatte, daß auf der andern Seite des Fluſſes Tije⸗ 
bar fih ein Korps Bauern zufammen gezogen habe, und und 
diefe leicht in den Rüden fallen fonnten. Alle Morgen wa⸗ 
ren wir deswegen ſchon um Ein Uhr ausgeruͤckt, In der fibern 
Vorausfegung ung ſchlagen zu muͤſſen, jedoch bis jetzt verge⸗ 
bens; nun aber glaubte man es gewiß. Ich muffte mich zu⸗ 
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ruͤckziehen, wurde verſtaͤrkt und brachte die Nacht mit großer 
Vorſicht zu. Des andern Morgens um ſieben Uhr kam un- 
ſere ganze Brigade und eine Brigade Kavallerie, nahmen 
mich mit und fo marſchirten wir nach‘ Almaraz, wahrſcheinlich 
um die Bruͤcke zu ſtuͤrmen. 

General Leval, der bie Poſition res Feindes noch nie⸗ 
mals ſelbſt rekognoszirt hatte, kam dieſes Mal in Perſon 
mit, fand den Feind aber fo ſtark, ungefähr 16,000 Mann, 
und feine Batterien fo gut angelegt, baß er nicht glaubte, 
mit unfern zwey Negimentern ohne Artillerie etwas unters 
nehmen zu koͤnnen. Es lief alſo wieder auf eine bloße Re⸗ 
kognos zirung und ein nachfolgendes Bivouak ab, das uns 
nach dem ſehr ſtarken Regen, der den Tag uͤber gefallen war, 
und wobey wir oft bis an die Knie durch kleine Baͤche waten 
muſſten, eben nicht wohl anſtand. Des andern Morgens 
gingen wir wieder in unfere alte Stellung zuräd, doch vorher 
lieg mic; ber General ©. rufen, und übergab mir 5 Bauern 
aus Almaraz, bie man in der Gegend aufgefangen, jeboch 
vergebens Mittel angewendet hatte, fie zum Geftänbnig zu 
bringen, wo bie Leichname von meinen vier Leuten feyen. 
Einer war ein Greis von Bo Jahren, zwey waren fehr junge 
Burſche, und zwey davon völlig erwachfen. Die beyben legs 
tern zeigten, nachdem fie eine Anzahl Fuchtel erhalten hatten, 
ben einen, welder mit adt Dolhflihen in den Kopf umge⸗ 
bracht und in einen Graben unter Reifern verborgen war, 
und nad) einigen weitern Zwangsmitteln auch endlich den Drt, 
wo die beyden andern Ermorbeten neben bem Weg zwiſchen 
Buͤſchen begraben lagen. General Leval ließ nım auf bem 
Mari fogleih Halt maden, einen Kreis fließen, und bes 
fahl fie aufhängen zu laffen. Sie bekannten hierauf, daß fie 
wirklih bey dem Mord gewefen wären, und daß ber vierte 
als Kriegsgefangener fortgeführt worden ſey, beteten und 
wurden dann aufgehängt. Mit dem erften ging es eben fo 
ſchlecht zu, als in Naval moral; als aber ein’ franzoͤſiſcher 
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Jaͤger half, fo war es in einem Augenblick geſchehen. Lachen 
muffte ich bey biefer traurigen Geſchichte dennoch über einen 
Einfall des Franzoſen, ber, als ber Deljnquent in dem Augen⸗ 
blick des Hängens erbärmlihe Geſichter fhnitt, ganz troden . 
zu ihm fagte: Men ami courage, tu vä monter aux 
nuages. Den alten Mann und die zwey halbwuͤchſigen ließ 
ich laufen; machte es ihnen aber zur Bedingung, baß fie ihe 
ren Landsleuten die Urſache diefer Erekution bekannt machen 
follten. . J 

Bivouakbey Arzobispo, ben 23ſten Februar. 

Wir ziehen wirklich toll in der Welt herum, und ich bin dieſe 

Gegend an dem Tajo, wo ich jeden Weg und Steg kenne, 

und wo Alles ſo aufgezehrt iſt, daß man kaum noch Brod er⸗ 

halten kann, ſo muͤde, daß ich einer Veraͤnderung unſerer 

Lage mit Begierde entgegen ſehe. Da das Korps vom Mars 

ſchall Viktor nah Anbalufien beflimmt war, Beinen andern 

Weg jedoch mit Artillerie paffiren Ponnte, als der von Al⸗ 
maraz über Travilla führt: fo war befhloffen, bag Viktor 
von Arzobispo aus dem Feind in den Rüden fallen, unfere. 
Divifion aber, buch bie Artillerie von Viktor unterſtuͤtzt, 

die Brüde von Almaraz wegnehmen, und fo der Armee ben 

Weg bahnen follte. Wir erhielten alfo am 13ten Kebrunr 

einen Park von 20 Stüd unb gingen den 15ten wieber. gegen 

Almaraz vor, begogen unter dem Haubitzen⸗Feuer bes Fein⸗ 

bes auf Kanonenfhußweite ein Bivouak, und befhäftigten 

und den ganzen Tag mit Faſchinen machen; ſchickten bey An- 

bruch der Nacht Arbeiter vor, um Batterien für unfer Ge⸗ 

ſchuͤtz zu machen und erwarteten den andern Tag, an welchen 

endlich die Bricde genommen werben follte. Sonberbar [dien 

es und, baß kein Spanier weder auf ber Brüde, noch dies 

ſeits derfelben zu fehen war, ſondern daß fie Alle, wenn ſich 

von uns Einer fehen ließ, von ber jenfeitigen fchroffen Seite 

mit Gewehren und Kanonen fhoffen. Um Mitternacht wur: 

de es und aber erflärlich, denn mit einem fuͤrchterlichen Kra⸗ 
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chen ſtuͤrzte der 120 Fuß breite Bogen dieſer kuͤnſtlich von 
Stein, noch von den Römern erbauten, und in der That ein: 
jigen Brüde in ihrer Art, welder fhon vorher ganz unter: 
ntinirt worden war, zufammen, und ließ und nichts übrig, 
als mit einer langen Naſe abzuziehen. 
Doch man wollte das Aeußerſte verfüchen und ließ gleich 
Anftalten zu Flögen machen. Das Kirdendad zu Almaraz 
wurde abgeriffen, alles große Holz zufammen gefuht, und 
fleißig baran gearbeitet. Xilein wie man beynahe mit zwey 
Floͤßen fertig war, erhielten wir am 17ten Febr. Abends vom 
-Marſchall Viktor die Ordre, diefe Arbeit fogleich liegen zu 
laffen, und nad Arzobispo zu marſchiren. Dies gefhah, 
und fo kamen wir fehr ermüder den 18ten Mittags 2 Uhr 
nach einem 13ſtuͤndigen Marſch hier an. Des andern Ta: 
ges marſchirten wir mit unferer ganzen Divifion, jedoch ohne 
Yetillerie, über die Brüde nach fa Efirella, bivouafirten da: 
ſelbſt, verlieffen des andern Morgens mit unferer Brigade 
die Diviſion und marſchirten nach Corecaleda, in ber Erwar: 
tung, den folgenden Tag angreifen zu müffen; bezogen ein 
Bive uak und fahen Nachmittags zu unferer größten Verwun: 
derung die zwey Divifionen, mit welden Marfhall Vi: 
torb ben Feind hatte im Rücken angreifen wollen, hinter und 
von den hohen Bergen herunter defiliren und fih nach Arzo⸗ 
bispo zurückziehen. Nicht allein waren von hieraus die Ber: 
ge zu ungangbar gewefen, fondern Viftor,hatte auch den 
Seind zu ſtark gefinden, um fih ohne Artillerie an ihn zu 
wagen und deswegen biefen Rückzug vorgenommen. Nachts 
um 2 Uhr verlieffen auch wir unfere Stellung, marfhirten 
burh das Viktor'ſche Korps, welches zwey Stunden von 
Arzobiepo ſtand, und deckten ihm hier, eine halbe Stunde 
son ber Stadt, bie rechte Zlanfe. Hier liegen wir nun fon 
drey Zage im Bivouaf mit unferer ganzen Diviflon, mit der 
wir uns wieder vereinigt haben und wiffen nicht, was es ei: 
gentlih geben fol. Wahrſcheinlich werben wir bald Alle die 
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beyben Seiten des Tajo verlaffen, und über bie Brüde zu: 
rüd gehen, um erſt Berflärfung abzuwarten. 
TalaveradelaReyna, dengten März 1809. 
Ich eile diefes Tagebuch zu fliegen, da ich eine gute Gele: 
genheit babe, daſſelbe in mein Vaterland zu ficken, wohin 
bie zwey erften Theile ſchon ver einiger Zeit abgegangen find. 
Schon laͤugſt hatte fih das Gerücht verbreitet, bag bie 
Bauern am rechten Ufer des Tijepar eine Art Landſturm for- 
mirt hätten, die Brüsten über diefen Zluß befest hielten und 
befonders flarf, miit 15,000 Maun, bey Arenas ftünden, wo 
auch vor Kurzem die Einwohner ein Detafhement Dragoner 
von einem Öffijier und 22 Mann’ auf das Oraufamfte ermors 
bet batten.. Den zaften Februar befam unfere Disifion, aus 
Ber den Primatifhen und Heffifhen Negimentern, Ordre, 
dorthin zu marſchiren und die Leute zur Ordnung zu bringen. 
Den erfien Tag marfhirten wir zehn Stunden, mufften da⸗ 
bey mehrere Mate bis über die Knie durch das Waſſer wa⸗ 
ten und bezogen Abends ein Bivouak. Des andern Tages 
um zehn Uhr kamen wir an bie Brüde, bie über den Tijedar 
ging und von franzäfifhen Dragonern befegt war, von denen 
wir hörten, baß der Feind an ber Brüde über den andern . 
Arm diefes Fluſſes flünde, diefe verrammelt hätte und vors 
zuͤglich fih in Arenas verfammelt habe. Unfer Angriff wurs 
de ſogleich angeorbnet, zuerſt unfere zwey Voltigeurs-Kom⸗ 
pagnien, dann unſere zwey Grenadier-Kompagnien, dieſen 
folgte unſer Regiment, hierauf das von Baden, daun bie 
Holländer und zulegt die Dragoner. Voͤn der Bruͤcke ents 
. fernte ſich der Feind ſogleich, aber wie wir bie fleilen Berge 
binaufgeftiegen waren, börten wir fihießen, ja fogar drey 
Kanonenſchuͤſſe. Alles war im Eifer um biefe Kanonen zu 
erobern; ‚wie wurben wir jebod in unferer Erwartung ge: 
taͤuſcht, als wir hinter einem elenden Aufwurf von Erde, aus 
fier- einem vier und zwanzigpfünder von Holz, nichts ale 
zwey auf Wagen gebundene. Rasenfäpfe fanden, bie fie 
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vor dem Weglaufen jedoch erft vernagelt hatten. Keiner 
von den elenden Menfhen bielt Stich, fonbern alle Tiefen 
ſchon vor unfern Voltigeurs und Orenadiers, fo dag die Fü: 
feltere nicht ein Mal zum Schuß famen, ja unfere ganze Di: 
viſion au nicht einen Bleſſirten hatte. Alle Bauern, die wir 
gefangen befamen, wurben tobt geſchoſſen, und ſo avancirten 
wir durch die ſchoͤne und anſehnlich große Stadt, wo uns die 
außerordentlich vielen Weinberge ringsumher ſchon Durſt ge⸗ 
macht hatten, und bezogen jenfeits ein Bivouak. Spaͤter⸗ 
bin wurben von jeder Kompagnie zwanzig Mann zum Plün: 
dern kommanbirt und Abends die ganze Stadt in Flammen 
gefegt und auf diefe ſchreckliche Art wegen ber ermordeten 
Dragoner Rache genommen. Die bierbey Statt gehabten 
Greuel, die ih mit Stillſchweigen übergehe, find unglaublich. 
Ich felbft ging nicht aus meinem Bivouak, fondern babe nur 
das ſchreckliche Feuer in der Entfernung gefeben, und die vor: 
gefallenen Oreuelthaten nur erzählen gehört. Sept, nad: 
dem ich erfahren habe, auf welche unerhört graufame Art jes 
ne arme Dragoner von ben Einwohnern diefer Stadt lang: 
fam zu Tode gemartert worden find, wobey Moͤnche und 
Weiber die Hauptſchinder geweſen feyn follen, ſcheint mir die 
Strafe nit zu hart zu ſeyn, wiewol freylich mancher Unſchul⸗ 
dige mit dem Schulbigen gelitten haben mag. 

Den z26ften Februar marfchirten wir bie zehn Stunden 

"bis hierher, und fanden bereits die Heſſen und bie Kavallerie: 
. Divifton von Lafalle. Den aten März feyerten wir bie 
Einnahme von Saragoffa dur ein Te Deum und erwarten 
nun bald Ordre wieder nah Almaraz zu gehen, wo drey Stun: 
den unterwärts eine Brüde geſchlagen wird, um bort mit 
dem Viktor'ſchen Korns den Feind anzugreifen, indem bie 
Korps, welhe Saragoffa belagerten, durch Valencia heruns 
ter agiren und ben Zeind in die Flanke nehmen. Hier leben 
wir jeßt ganz bequem und ruhig, müffen zwar täglich zweys 
mal exerziven, baben aber einen leiten Dienft und keinen 
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Mangel an Lebensmitteln. Vor einiger Zeit hieß es, daß 
unfere Diviſion beflimmt fen, nah Deutfbland zu marſchi⸗ 
ren, um bem bort ausgebrocdenen Kriege mit beyzuwohnen; 
doch will ſich dieſe Nachricht nicht beſtaͤtigen. Wahrſchein⸗ 


lich wird mein naͤchſtes Tagebuch intereſſanter als dieſes 


werden. | 

Talaverade laReyna, ben 11ten März 180% 
Wir liegen noch immer bier ganz ruhig, belufligen uns fo 
gut e6 thunlich ift, und denken nicht baran, baß in einer Ents 
fernung von acht Stunden eine beträchtliche. feindliche Armee 
ſteht. Bon Almaraz hört man, daß die dort erbaute Noth⸗ 
bruͤcke fertig feyn foll, und deswegen laͤſſt fih vermuthen, baß 
in der Kürze eine Bewegung gemacht werben wird. Wahr: 
fdeinfih müffen wir alsdann wieder in bie mir fo verhaffte 
„Gegend von Almaraz, und ih halte mich daher ſtets marfch: 
fertig. 

Talavera ift eine ziemlich anfehnlihe Stadt von unge: 


fähr 1200 Käufern, bie vormals fehr mohlhabend gewefen. 
ſeyn foll, jegt fieht man wenig Spuren bavon. Die vielen: 
bier befindlich gewefenen Fabriken find meift zerfidrt, 16 


prächtige Kiöfter ausgeplünbert und in Kafernen verwandelt; 


ber größte Theil der Einwohner geflüchtet, und weder Han= 


del noch Betriebfamkeit unter ben Leuten anzutreffen. Die 


Brüde, welche dicht bey der Stabt über den Tajo geht, if. 


gwar unregelmäßig erbaut, aber von erflaunender Länge, weil: 
der Strom bier bey großem Waffer fehr breit wird. Bon 
biefer Brüde fiehen noch 620 Schritte von Stein, ein Städ 
derfelben von 100 Schritten Länge iſt abgebroden, und Statt 


deſſen eine hölzerne Bruͤcke aufgefegt, welche bey Nacht abe. 


genommen wird. Die Gegend um die Stadt iſt ganz eben 
und nur gegen Arenas hin, welche Stadt an dem Fuße ber 
‚mit ewigem Schnee bedeckten Glerra de Gredas liegt, bergig, 
fleinig und unbebaut. 

Ich wohne bier fehr angenehm bey einer Magiſtratsper⸗ 
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fon und werde von dem Hausheren und feiner Familie fehr 
artig behandelt. Die Tochter aus dem Haufe ift das erfte 
liebenswuͤrdige Mädchen, das ih in Spanien angetroffen ha: 
be, und ich bedaure manchmal, daß ih wegen Mangel an 
Sprachkenntniß ihren Umgang nit mehr genießen kann. 
Die Anwefenheit meiner Freunde unter dem hollaͤndiſchen Re: 
giment trägt hier auch viel zu meiner Zufriedenheit bey, und 
ich genieße mit ihnen mande vergnügte Stunde. ' 
Puentedel Arzobispo, ben zotenMärz 1809. 
Die Bewegung, welche wir vorausſahen, iſt erfolgt, jedoch 
babe ich keinen direkten Antheil daran genommen, ſondern 
bin hierher, wie ein Gefangener, zwiſchen die zwey feſten 
Thuͤrme der hieſigen Bruͤcke verbannt, wo ich, dem Anſcheine 
nach, vorerſt auch noch eine Zeitlang ſitzen bleiben werde. 
Der 13te März war zur Revuͤe und Manoͤver mit der 
ganzen Divifion in Zalavera beftimmt, des Nachts vorher um 
12 Uhr befam ich jedoch eine Ordre, ſchleunig, präcife 5 
Uhr Morgens, mitmeinem Detafhement von 100 Mann hier: 
ber zu marſchiren, um das Kommando der Stadt und ber be: 
feſtigten Brüde zu übernehmen. Nicht mit Unwillen, nein, 
mit wahrer Wuth lief ih zu meinem Oberften, und fuchte 
dies Kommando zu hintertreiben, allein es war vergebens. 
Ich war zwar außer ber Reihe, aber vom General felbft dazu 
beordert worden und muffte mich alfo in Geduld fügen. Mit: 
. tags um ı Uhr war id ſchon in Arzobispo, fpeiste bey dem 
Kommandanten, einem franzöfifhen Oberften, und ließ mir 
Alles vorläufig überliefern. Des andern Morgens kam Mar: 
ſchall Viktor mit feinem ganzen Generalftab, und Nachmit⸗ 
tags die erſte Divifion von feinem Korps hier an. Ich nahm 
Beſitz von der Bräde, erhielt meine Inftruftion vom Mar:- 
(Hall, der felbft mit mir auf bie Brüde ging, die Befeftigung 
unterfuchte und fie mir dann auf das Angelegentlichfte empfahl. 
In der Naht fahe man die Bivouaksfeuer von ber deutſchen 
Divifion, welde bey Talavera ben Tajo pafjirt hatte, um den 
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Feind, welcher vier Stunden von hier eine aͤußerſt feſte Po⸗ 
ſition auf einem ungeheuer hohen und ſteilen Gebirge hatte, 
gerade von vorne anzugreifen. Die Nacht durch blieb alles 
ruhig; des andern Morgens defilirte die erſte Diviſion nebſt 
ber, um bie Stadt herum im Bivouaf gelegenen, dritten Di: 
vifion vom erjien Korps, und nach ihnen der Marſchall mit 
feinem Gefolge felbft über die Bruͤcke. Jetzt erhielt ih auch 
das Kommando ber Stadt nebft deren Umgebungen und war 
nun mir ſelbſt uͤberlaſſen. Ich nahm alle möglihe Sicher⸗ 
beit: Magregeln; ließ die zwey Kanonen, bie ich hatte, auf 
das Vortheilhaftefte aufpflanzen, und erwartete nichte gewiffer, 
als einen Angriff bey der Nacht, ba die Vorpoſten bes Feinde nur 
eine Stunde von mir fiauden, deffen Kavallerie fchon Patrouil⸗ 
len big vor. bie Bräde machte, und Viktor fih mit feinem 
Korps mehr zur Seite gezogen und mich alfo entblöst hatte. 
Es blieb jeboc alles ruhig bey mir, des Nachmittags hörte 
ich aber ein ſtarkes Kanonenfeuer und fahe des Nachts viele 
Wachtfeuer auf dem hohen vor mir liegenden Gebirge. 

Den 17ten März fam ein franzöfifher Offizier, welcher 
mir bie Ordre brachte, daß ich von nun an fein Militär mehr 
über die hiefige Brücke paffiren laffen, fondern alle nad Al: 
maraz weiſen folle, wo der Feind gefhlagen, die Nothbrüce 
aufgerihtet und bie Paffage fiherer fey, als hier, wo noch 
Heine zerfprengte feindlihe Korps herumfhwärmten. Zu: 
gleich fagte mie diefer Offizier, daß die deutfhe Diviſion ein: 
zig und allein die Bataille gewonnen, und befonders unfer 
Regiment Wunder der Tapferkeit verrichtet und dem Feind 
7 Kanonen genommen hätte. Nähere Refultate wuffte er, 
jedoch nicht und auch ich habe bisher noch nicht weiter erfahren. 

Um die Bewegung des erften Urmeeferps verftändlich zu 
machen, muß ich hier eine kleine Beſchreibung der hiefigen 
Gegend entwerfen. Der Zajo iſt bier herum zwar nicht 
breit, aber fehr reiffend und tief, fo daß er, beſonders in dies 
fer Jahrszeit nirgends zu durchwaten ift. Brüden find nur in 
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Toledo, Montalban, Talavera de la Reyna, Arzobispo, Al⸗ 
maraz, Conte, Canaveral und Alcantara, wovon die bey Al: 
maraz auf den Weg nach Andalufien führt, jedoch, wie ich 
in meinem legten Tagebuch angeführt habe, vom Feinde ge: 
forengt worben iſt. Jenſeits längs des Tajo zieht: fich 
ein hohes und feites Gebirge hin, weldes zu Pferb fhwer 
und mit Wagen und Kanonen gar nicht anders, ald auf der 
Straße über Almaraz zu paffiren ifl. Dort war nun aber 
der Feind fo flarf und fo gut verfhanzt, daß man in feiner 
Nähe keine Brüde errichten fonnte. Man machte baher nur 
alle dazu gehörige Sachen fertig; ſchickte alles Geſchuͤtz, 
Train und Bagage dorthin, zog bey Talavera und hier über 
bie Brücden; ſchlug ben Feind aus feiner unvergleichbar feften 
Stellung, die er auf bem Gebirge genommen hatte, um ben 
Weg von bier aus zu vertheibdigen, drang bie Almaraz vor, 
ſchlug den Feind auch borten, ließ nun die Bruͤcke ſchnell auf: 
bauen, bie Kanonen überfahren, und feßte dem Feind nad 
gegen Trurillo. Weil das Korps ded Marſchalls ſtets vereinigt 
bleibt, die Spanier aber leiht eine Diverfion machen, bier 
über die Brücfe gehen, und unfere Kommunifation mit Ma: 
drid abfehneiden Pönnten, fo war es nöthig, diefe Bräde in 
den gehörigen Vertheidigungſtand zu feßen. 

Sie ift mittelft zwey darauf befindlichen maffiven Thür- 
men von beyben Seiten befeftigt, mit einem Magazin von 
allen nöthigen Lebensmitteln auf vier Wochen verfehen und 
eine Befagung von 200 Mann mit 2 Kanonen hineingelegt, 
um fie bis auf bad Aeußerſte zu vertheidigen. Mich hat nun 
Meider diefed Loos getroffen, das, fo ſchmeichelhaft es auch 
für mi iſt, da vor mir nur Generale und Oberſte diefe 
Stadt und bie Brüde fommandirten, ich auch in ben vom 
Marfhall Viktor und General Leval erhaltenen Schrei: 
ben und Inftrußtionen große Beweife von Zutrauen erhal- 
ten habe, doch immer mit vielen Unannehmlichkeiten und gro⸗ 
Ber Verantwortlichkeit verknüpft iſt, und fehr leicht lange 
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dauern Tann. Mein Detafhement ift von Naſſauiſchen, 
Heſſiſchen und Primatifhen Truppen zufammen gefeßt, außer 
mir. nar noch ein Großherzoglich KHeffifcher Lieutenant R. da, 
die Stadt und Gegend menſchenleer, und alfe wenig Ausficht 
zur: Unterhaltung und Vergnügen. 

MPuente del Arzobispo iſt eine fehr alte Stadt und 
gehörte vor Zeiten an Toledo unter dem Namen Billa franca. 
Pedro Thenerio, Erzbifhofvon Toledo, erbaute bie hiefige Kir: 
he, rin großes Hoſpital und die Brücke über ven Tajo, welde 
maffisnon Steinen, mit eiff Bogen und zwey in der Mitte fie: 
benden Thuͤrmen verfegen-ift, die achtzig Schritte von einander 
ſtehen, inmwentig ziemlih geräumig find, und daher fehr 
zwedimäßig.zur Vertheidigung der Bruͤcke gebrandt werden 
koͤrnen. Vor jedem Thurm find jebt noch zwey Rraverfen 
angelegt worden, von Keen bie hintere etwas höher als bie 
vordere. if. Dazu kommt nun noch die Bertheidigung aus 
ber Zimmern und von der Platte ber Thuͤrme, wo auf jeder 
Seite 15 Schießfharten find, feſte Pforten, die jeden Abend 
verfchloffen werben, und auf beyden Seiten Verhaue, melde 
verbindern von Kavallerie überrumpelt zu werden. Die Stadt 
felbſt liegt dicht am Tajo, hat ungefähr 400 Käufer, ift für 
Spanien ziemlich gut gebaut, bat ſchoͤne Straßen und einen 
großen Pag; fie ift aber gegenwärtig fo zerfisrt, daß von 
vielen Hänfern nur noch bie Brandfiätten übrig geblieben 
und außer in drey ober vier Häufern feine Einwohner mehr 
zu ſehen find. | 

Schon feit ber Mut⸗ des Dezembers v. J. lagen ſtete 
fiarke Beſatzungen, ja ſogar manchmal ganze Armeekorpsé 
hier, und von dieſen haben beſonders die Polaken viel ge⸗ 
pländert und zerſtoͤrt. Die Gegend rund herum iſt ſehr 
fruchtbar, bat einen Ueberfluß an allen Sorten von Getraide, 
Bein, Dliven ıc., und herrliche Viehweiden, fo dag bie Stadt 
vorher. fehe wohlhabens war und Einwohner. hatte, - welche 
4 185000 Schafe, eine Menge Ochſen, Schweine und ans 
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deres Vieh beſaßen. Jetzt iſt das Geld, das meiſtentheils 
in den Haͤuſern verſteckt war, hervorgeholt, das Vieh und 
alle Getraide-Vorraͤthe aufgezehrt, und alles Holzwerk in 
ben meiſten Haͤuſern, als Tiſche, Stühle, Thuͤren, Feuſter⸗ 
laden, ſelbſt Sparren und Balken verbrannt und die mehr⸗ 
ſten Einwohner leben in den nahe gelegenen Gebirgen in Huͤt⸗ 
ten und Klippen, ernaͤhren ſich armfelig und find in der That 
ſehr zu bemitleiden. 

Arzobispo, den 1iſten April 1809. Meine La: 
ge ift no immer dieſelbe. Abgeriſſen von aller. Korreſpon⸗ 
denz, ohne Nachricht von der Armee und unwiffend von dem, 
was vielleicht wenige Stunden von hier vorgeht, lebe ich bier 
iſolirt zwiſchen meinen beyden Thürmen, langweile wich recht 
herzlich und wuͤnſche nichts fehnlicher, ale von diefem fataten 
Poſten bald erlöst:zu werden. Weil ich viel Kranke ‚habe, 
die auf ber Brücke nit bleiben koͤnnen, fo habe id’ dus. Hier 
in der Stadt befindlihe große KHofpital etwas zurecht ma⸗ 
Ken laffen, die Kranken hinein gelegt, und, weilih nun boch 
eine Wade dahin geben muß, auch einige Zimmer für mich 
und den Lieutenant R. einrichten laffen, wo wir bes Tages 
über uns aufhalten, des Nachts jedoch jedes Mal auf der 
Bruͤcke zubringen. 

Uebrigens habe ich nun auch ſchon meine Lebensart et⸗ 
was veraͤndert; durch Requiſitionen, die ich in die Gegend 
herum gemacht habe, bin ich mit Lebensmitteln aller Art vers 
feben, babe eine recht gute Käde und, um meinem often 
als Plagtommandant Feine Schande zu machen, halte ich 
offene Tafel für alle Offiziere, welche bier durch paſſiren, 
habe oft eine Tafel von 14 bis 16 Couverts, und (dom Bri⸗ 
gade- und Divifiond-Generale bey mir zu Tiſch gehabt. Ries 
le Einwohner find jeßt bereits zu ihren Häufern zuruͤckgekehrt, 
und da ich dieſen alle moͤgliche Sicherheit und Huͤlfe leiſte, 
son der Stabt felbjt durchaus nichts fordere und annehme, 
und für die Armen Portionen won Fleiſch und Bros andtheis 
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ten taffe, fo hoffe ih, daß bie Stadt bald: wieber. bevoͤlkert 
ſeyn bien Ms im Dezember v. 3. Marſchall Lefebre 
mit. feinem Korps hierher kam, flüchteten alle. Einwohner, 
einen einzigen Mann ausgenommen, welcher rabig in feinem 
Hauſe blieb, natürlich auch gefhont wurde, und bald dem 
Kommandanten fo unentbehrlih war, daß man ihm alle oͤko 
upmiſche Bkſorgungen Äbertrug. Bey meiner. Herfunft lern⸗ 
te ich ihn kennen, fand, da ich hier im Spanien bag Lateints 
ſche wieder fehr geübt habe, welches jener Mann ungemein 
fertig forscht, daß es ein aͤußerſt inſtruirter Mann war,. ber; 
obgleich nur ein Pferbearzt, doch fiudirt hatte, :eine außers 
ordentlihe Kenntniß bes Landes und ferner Berfaffung, fe 
wie. viele andere Wiſſenſchaften befaß, die ‚eu au einem’ ſehr 
brauchbaren Manne madten. Br u nl 
Ich übertrug ihm alle gerichtliche Geſcihee in meinen 
Diſtrikt, der aus zwey Stäbten und vierzehn: Dörfern be: 
ſteht; Tieß ihn die Requifitionen beforgen, z0g.ihn in allen 
Fällen zu Rath, und lernte ihn immer mehr ſchaͤtzen. Bor 
einigen Tagen kamen bie ohemaligen obrigleitlihen Perfonen 
dieſes Orts, ein Alcalde major ober Eorregibor und ein Abe 
ealde orbinario, welches ſoviel ald DOberammmann: und Stadt: 
ſchultheis fagen will, wieder zuruͤck, unb verlangten ihre alte 
often wieder einzunehmen;. ic aber fegte fie durch eine gẽ⸗ 
fern .erlaffene Proflamation förmlih ab, weil fie bey ber 
Kerannahung von Gefahr. ihre Poften verlaffen, und. die 
Stadt ber Verwuͤſtung preisgegeben hatten, und feßte an ih⸗ 
ve Stelle ven eben erwähnten Vieharzt zum oberen. Richter 
der ganzen Gegend; proffamirte zugleich den König Joſeph 
als Regent von Spanien, ließ einige zwanzig Gulden in flei: 
ver Mänze zum Fenſter hinaus unter die Jugend werfen unb 
dann feyerlihe Meſſe tefen. , 
Auch.die ganze Kleriſey von hier, bir aus einem Vica⸗ 
eins, dem nähften nach dem Biſchof und. acht Kaplänen bee 
Raub, welde ebenfalls geflohen waxen, und ihre Herde ohne 
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Hirten gelaſſen hatten, babe ich ihres Dienſtes verluſtig en 
flärt, und Statt ihrer. einen Minh von Talavera bein Reyng 
als Paftor hier eingefeßt und ihm .einen binreigenden: Ge: 
halt aus den Einfünften des Hofpitals beſtimmt, ‚weil er von 
bier gebürtig und ein fehr braver Mann iſt, auch der erfte 
war, welder hierher Fam und mich bat, feinen Mitbärgern 
zu erlauben, dem Gottesdienfte beyzumohnen. Alle Leute 
balten mich bier: für den eifrigfien Katholifen, denn faft jer 
den Tag wohne ich der Meſſe bey, made alle Zeremonien 
mit und befoͤrdere bie Haltung des Gottesdienſtes auf alle 
mögliche Art. Gluͤcklicherweiſe beſteht der größte Theil von 
wieinem Detaſchement aus Katholiten, weldes mit bazu beys 
trägt, daB wir hier von den Einwohnern dem Auſchein nad 
geliebt und geachtet find, deffen ſich wenige Soldaten bier in’ 
Spanien ruͤhmen koͤnnen. | 

Puente del Arzobispo, den 28. April 1809. 
Jetzt babe ich auf einmal Nachrichten genug von ber Armee 
belsmmen, und faft mehr ale mir lieb ift. Unſer armes Res 
giment bat viel gelitten, und meine Kompagnie ift faft aufs 
gerieben.: Darum fagte jener Offizier, daß unfer Regiment 
Wunder der Tapferkeit gethan hätte; wie viele aber babey 
geblieben waͤren, davon fagte er mir nichts. Unſere deutfhe 
Divifion ging am.ız. März. ganz.allein vor und das Batail: 
Ion, bey welchem ich ftehe, Hatte das Centrum und muſſte 
daher die Hauptfarhe thun, ben Berg felbft erfiärmen. . In 
dem Kartätfenfener von 7 Kanonen, von denen auch fein 
Schuß fehlte, ‚rüdte vaffelbe den Berg hinauf ohne einen 
Schuß zu thun, nahm die 7 Kanonen, zerfireute bie da ſte⸗ 
henden Spanier, verjagte bie Kavallerie und vereinigte ſich 
daun mit.den beyben Flügeln, ben Babenfchen, Holländifchen; - 
Heſſiſchen, Primatifden Regimentern, und unferm erſten 
Bataillon, welche von den Seiten den Berg erfliegen hatten, 
um bie Spanier zu uͤberfluͤgeln, aber dabey wenig gelitten 
hatten. Der Verluft von unferm Vataillon iſt ſtark. Zwey 
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Dffiziere find todt, 6 ſchwer verwundet und alle andere leicht 
bleffirt. Dem Oberfilieutenant waren zwey Pferde unterm 
Leibe tobt gefhoffen, und fein Oberrod von Pleinen Kugeln 
ganz durchloͤchert, jedoch er felbft nicht verwundet. Won mei: 
ner Kompagnie ift der Oberlieutenant an ber Hand blefürt, 
meinem guten Lieutenant R. der rechte Fuß abgefchoffen, mein 
Feldwebel und zwey Sergenten.find tobt und 17 Korporale _ 
und Soldaten theils todt theils ſchwer blefürt. Zum Lieu: 
tenant R., welder in Talavera be la Reyna liegt, habe ich 
fogleih meinen Burſchen gefhidt, am zu ſehen, wie es mit 
ihm ſtehe, nach deſſen Verfiherung er aber munter und wohl 
if, über feinen Verluft fpast, und mir verfprochen hat, ehe⸗ 
fier Tage hierher zu fommen und hier feine Kur zu vollenden. 
Marſchall Viktor hat nad ber Schlacht der beutfhen Divi⸗ 
fion und befonders unferm Regiment für die bewiefene außer: 
orbentlihe Tapferkeit gedankt und ihm die größte Lobrede 
-gehalten, aber leider ſtehen davon bie vielen Gebliebenen 
nicht wieder auf. Franzoſen nahmen an diefer Schlacht, die 
doch von einiger Bedeutung war, gar keinen Antheil, fonbern 
fließen erft zwey Tage darnach, als unfere Divifion von Me: 
za d'Ibor, wo die Schlacht vorgefallen war,. nad Almaraz 
marfhirte, zu ihr. Vereinigt verfolgten fie hierauf ben 
Feind, ſchlugen ihn aus feiner feſten Stellung bey Almaraz, 
hernach noch einmal bey. Trurillo, nahmen diefe Stadt, plün: 
bexten und zerfißrten fie und gingen dann nah Merida zu. 
Bey Mebellin war- am 26. März bie zweyte Haupt: 
ſchlacht. Den Abend vorher hatten fi einige fpanifhe Ko⸗ 
lonnen gezeigt, die ungefähr auf Io,000 Mann gefhägt und 
wenig geachtet wurden. Unſere Divifion, welche allezeit die 
Avantgarde hatte, bekam Befehl fie zu zerfireuen, rückte vor, 
wurde aber burch bie einbrehende Nacht verhindert etwas 
zu unternehmen. Des andern Morgend griffen unfere Leute 
zwiſchen Medellin und Donbenito an und fahen nun flatt 
10,000 Mann bie ganze fnanifche Armee in einer langen Li⸗ 
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nie ausgedehnt vor ſich ſtehn. arſchall Viktor kam 
gleich mit ſeinem Korps zu Huͤlfe, formirte damit das Cen⸗ 
trum und den rechten Fluͤgel, ſahe ſich aber zu ſchwach und 
gab Befehl zu retiriren. General Leval, unfer Divifions: 
Kommandant, welcher fi bereits überflügelt fabe und bey 
einer Retirabe, welche eine Stunde bauerte, bereits vielverloren 
hatte, fuchte hierauf das Aeußerſte zu wagen, er laͤſſt unſer Res 
giment attafiren, bringt Unordnung in bie fpanifhen Trüps 
pen, bie zwey feanzöfifhen Divifionen folgen, General La 
Salle mit feiner Kavallerie haut ein, und ein fuͤrchterli⸗ 
ches Gemegel entfeibet den vollfommenfien Sieg auf un 
ferer Seite. Es follen 15,000 Spanier auf den Plaß ge: 
‚blieben und 5000 gefangen worden ſeyn. Der franzöfifche 
Verluft beläuft fi auf 400 Mann, von benen ein großer 
Theil aus Leuten von unferm Regiment befteht. Der Oberft 
felbft bat zwey Kugeln dur ben Arm erhalten und brey Of⸗ 
fiziere find ſchwer bleffirt. Wie man fagt, fol Marſchall 
Viktor an diefem Tage vor dem Angriff ein angeſchlagenes 
Blatt vom fpanifhen Generaliffimus Euefta befommen ha⸗ 
ben, worin er fagt: „daß es ihm leid thue, die Schlacht bey 
Meza d'Ibor verloren zu haben, daß es jedoch feine Schuld 
nicht wäre, weil er nicht zugegen gewefen fey; hier aber an 
biefem Orte, wo die Römer fon zwey Mal ihren Ruhm 
verloren hätten, wuͤnſche er nichts mehr, als daß bie franzd- 
ſſche Armee no einmal fo ſtark wäre, um ihr ein gleiches 
Schickſal zu bereiten, und feinen Triumph um fo mehr zu ver- 
geößern.”‘ Diefer Triumph befand alfo in dem Werluft von 
20,000 Mann und 18 Kanonen und in ber haͤnzlichen Zer⸗ 
ſtreuung ſeiner Armee. 

Unſere Diviſion iſt hierauf in Medellin und Donbenito 
liegen geblieben, um die Todten zu begraben, welches ein 
ſehr eintraͤgliches Geſchaͤft geweſen ſeyn ſoll, ba far alle ſpa⸗ 
niſche Sofdaten gut mit Gelb verfehen waren und dies in die 
Haͤnde unferer Leute fiel. Eben hierdurch kann Ich den oben 
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angegebenen Verlnuſt nicht für übertrieben halten, weil bie 
ganze Disifion in 14 Tagen nit im Stande gewefen if, 
alle Todte zu begraben, und endlich des nicht auszuhaltenden 
Geſtanks wegen, den Reft ven Adlern und Woͤlfen hat uͤber⸗ 
laſſen muͤſſen. 

Außer unferer Divifion, welche als Avantgarde noch jen⸗ 
ſeits des Guadiana ſteht, find alle andere franzoͤſiſche Trup⸗ 
pen noch dieſſeits, das Hauptayartier ſelbſt iſt in Merida und 
unſer Armeekorps durch die zweyte Diviſion vermehrt wor⸗ 
den, welche aus der Provinz Leon an der portugieſtſchen 
Grenze herunter gekommen war, die Portugiefen bey Alcans 
tara gefihlagen und alle Einwohner des Orts über die Klin: 
ge hatte foringen laffen. Wahrſcheinlich bleiht vorerfi aud 
alles in diefen Stellungen, bis Marſchall Soult, welder 
in Portugall fieht, mehr vorgeruͤckt ift und mit Vikt or zus 
gleih in Andalufien einfallen Bann. Neuern Nachrichten 
nah foll Souft die Portugiefen und Engländer am 27ſten 
März bey Porto gefchlagen haben, ben Douro paffirt ind 
‚bereits in Coimbra eingeruͤckt ſeyn, General Sebaftlani 
aber mit dem vierten Armeekorps ben Herzog von Infahte: 
do am 26ften März in la Mancha gefblagen und ihm 4000 
Mann abgenommen haben. Merkwärdig ift es, daß die ver: 
fſchiednen Schlachten in la Manda, bey Mebellin und bey 
Alcantara in einem Tage, und bie bey Porto einen Tag bar: 
"auf vorgefallen find. | 

Hier in der Gegend iſt es jetzt auch nit mehr ſo ganz 
ruhig. In der Begend von Placentia ſteht ein ſtarkes Korps 
Inſurgenten, welches zur Abſicht zu haben ſcheint, dieſe von 
Truppen entblöste Gegend zu beunruhigen. Selbſt an ber 
andern Seite bed Tijedar zeigen fih ſchon Brigands und 
wahrſtheinlich werde ich hier in ber Kürze von ihnen befucht 
werben. Der Sicherheit halber habe ich mich beahalb' mit 
dem Kommandanten von Drobeza und von Naval moral in 
Korrefpondenz geſetzt und mit dem Gouverneur ron Tala 
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vera be la Reyna, General Bagneris, verfönlih Ruͤckſpra⸗ 
de genommen, um im Falle eines Angriffe nach einftimmigen 
Mapregeln zu handeln, doch fiheinen fie.ber Sache Beinen 
rechten Glauben beyzumeffen, und von haher nichts zu bes 
fürdten. General Bagneris war vor einiger Zeit mit 
bem General:Intendanten von Efiremadura hier bey mir und 
wollte mir einige Vorſchriften ertheilen, als ih ihm aber 
fagte: daß ich Feine andere Befehle, ald vom Marfhall Vik⸗ 
tor annehmen bürfe, unter beffen Ordre ich blos und allein 
ſtuͤnde, hat er mich mit Frieden gelaffen, überhäuft mich aber 
nun mit Briefen, bie dann wieber Antworten erfordern und 
mir bey möinen übrigen vielen Geſchaͤften fehr laͤſtig find. 
Der Kommandant von Drobeza ift ein allerliebiter Mann, 
und wird wohl mehr zu mir foınmen. 

Arzobispo wird jegt immer lebendiger; zwey Drittheife 
ber Einwohner find ſchon wieder bier, haben ihre Häufer fo 
gut als möglich wieber ausgebeffert, betreiben den Feldbau 
und find mit ihrem Schickſal zufriedner, ale ih mir es ein: 
gebildet hätte. Ich habe mir aus ihnen einen Eleinen Zirkel 
ausgezogen, die meift täglich bey mir find. Der Richter, 
Pfarrer, Sekretär, Arzt und Apotheker find die Hauptperſo⸗ 
nen. Auch mit den andern Einwohnern komme ich fehr gut 
fort, unterſtuͤtze fie in allen Städen foviel möglich if, leide 
durchaus nicht, bag irgend einem Einwohner von meinen ober 
andern Soldaten die geringfte Weberlaft gefhicht, und fheime - 
mir baburch die Liebe und das Zutrauen berfelben erworben 
zu baben. 

Letzthin Außerte ih, daß ich alle Drtfchaften, bie unter 
meinem Kommanbo flehen, naͤchſtens felbft nachſehen würbe, 
fon des andern Tages kam von bem Alcalde jener Orte an 
ben biefigen ein Schreiben, um ben Zag zu erfahren, wanıt 
ich dahin Fommen würde, damit ich gehörig empfangen wer⸗ 
ben könnte, Weil ich aber zu gleier Zeit erfuhr, daß neun 
‚Stunden von hier auf ber anhern Seite bed Tajo ein Trupp 
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Inſurgenten ſtuͤnde, und dieſe zuweilen Patrouillen ausfchick⸗ 
ten, fo blieb ich lieber, um mich Feiner Verantwortlichkeit 
aus zuſetzen, zu Haufe und ſchickte einfimals bes Nachts mei: 
nen Lieutenant mit 26 Mann in ein Dorf, in welchem ſich er: 
baltener Nachrichten zu Folge vier Infurgenten befinden folls 
ten, um ſolche aufzuheben, leider entwifchten fie aber, und 
ber Lieutenant bebam nichts, als ihre Waffen und ein Pferb. 

-Arzobispe, den 1gten May 1809. Ich habe 
einige unrubige Tage gehabt, deren Veranlaffung ich wohl 
ſchon laͤngft vnrausgefehen hatte, fie aber doch von ernſthaf⸗ 
tern Folgen geglaubt hätte. Schon zu Anfang: biefes Mo⸗ 
nats erfuhr: ic, daß es jenfeits des Tijedar nicht richtig fey, 
fo wie au, daß jenfeits bes Tajo ein Korps Inſurgenten ſich 
gezeigt haben follte. Ich gab mir alle moͤgliche Mühe, nähere 
Nachrichten zu erhalten, und erfuhr endlich mit Hülfe des 
biefigen Alcalde, welcher gute Freunde jenfeite bes Tijegar 
batte, baß in Eambelea 250 und überhaupt in bafiger Ger 
gend 3000 Mann fiänden, welche Willens wären, meinen 
Doften zu überfallen, um dadurch dem Korps, das bey Plar 
centia fland, ein Mittel zu verfhaffen, ben Zranzofen, mel: 
che bey Medellin fanden, in ben Ruͤcken zu fallen. Ich mel: 
bete diefes gleich dem Marſchall Bitter und machte es auch 
bem General Bagneris und dem Kommanbanten.von Oros 
beza befannt. An demfelben Tage bekam ih vom Marſchall 
ein Schreiben mit derfelben Anzeige und dem Befehl, alle 
möglihe Sicherheit⸗Maßregeln zu ergreifen, und anfı. feinen 
Zall meinen Poften zu übergeben; bie beyben lestern aber 
antworteten mir, baß es fo arg nicht fey und die ganze Sa⸗ 
che. nur Geſchwaͤtz wäre. 

Am Himmelfahrtstage des Morges kamen ploͤtzlich acht 
franzoͤſiſche Jaͤger angeſprengt und benachrichtigten mich, daß 
der Kommandant von Orobeza eine Patrouille nach dem Ti⸗ 
jedar zu gemacht habe, daſelbſt aber von den Spaniern uͤber⸗ 
fallen und gefangen genommen worben ſey, daß fie nur mit 
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genauer Noth noch entwiſcht und hierher geeilt wären, mi 
zu warmen, weil ich aller Wahrſcheinlikeit nach noch an bemfel- 
ben Tage würde angegriffen werden. Ich 309 hierauf meine 
Pikete ein, ſchickte meine Kranke aus dem Hofpital auf die 
Brüde, ließ diefe zum Ueberfluß von der Stadtfeite noch ge: 
ſchwind mit Palliſaden verfehen, und erwartete getroft, was 
es geben wuͤrde, ba’ ich in meiner Pleinen Zeftung. ziemlich 
fiher war. Des Nachmittags Fam der General Bagneris 
mit 150 Mann von Talavera de la Reynd, welden Poften 
er verlaffen hatte, um im Sale der Uebermacht füb mit mir 
zu vereinigen, und menigflens diefen Poſten zu behaupten: 
Ich verfiherte ihm aber, daß ich dazu keiner fremden Hälfe 
bedärfe, hinlaͤnglich fiark fey und lebendig meinen Poſten 
nicht verlaffen würde. Ex marſchirte beswegen bes anbern . 
Tages nach Drobeza, ließ mir aber ben Beneral:Intendanten 
von Efiremadura und mehrere fpanifhe Offiziere, welche 
fich bier am fiherfien glaubten, auf dem Kalte. :"Da biefe 
nit, wie wir, mitten unter. den Soldaten anf ber Brüde 
ſchlafen konnten, fo muffte ih wieder eine Wade in bie Stadt 
geben und Pikete ausfeßen, und wär überhaupt bierburd 
ſehr beläfligt.. In der Naht vom 14ten May hörten wis 
feuern und waren beshalb auf unferer Huth, doch blieben wir 
ungeftört, bis endlich am 17ten die Nachricht einlief, daß Ge⸗ 
nemf-Boudinot mit 1800 Mann Infanterie und 500 Manu 
Kavallerie in Arenas bar Avilla angefommen: ſey und da⸗ 
durch unferer Erwartung, von biefer Seite angegriffen, zu 
werben, ein Ende machte. Zu gleiher Zeit erhielt ih ein 
Schreiben vom Marſchall Bittor, daß er den. Öuadiang 
verlaffen habe, um ein Korps von Portugiefen und Englän: 
bern, das fih bey Alcantara gezeigt habe, anzugreifen, unb 
daß er die Brüde über ben Guadiana nur durch Detafche: 
ments befegt habe. Geftern hat man nun nad) der Seite von 
Alcantara ein ſtarkes Kanonenfeuer gehört, unb ih bin bas 
ber fehr begierig, etwas Näheres zu erfahren. Ich hatte wer: 
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fproden, den bieffisten Lieutenant R. von Xalavera bierber 
abholen zu faffen,; konnte aber mein Verſprechen nicht erfuͤl⸗ 
len, da er feiner Geſundheit halber auf ber Bruͤcke nicht blei⸗ 
ben konnte, und der Aufenthalt inter Stadt zu unfiger war, 
ich habe ihm vielmehr bey Gelegenheit, daß der Hauptmann 
9. von unferm Regiment bier durch fam, um nad Deutſch⸗ 
land zu gehen, ven Rath gegeben, mit diefem zu reifen. 
Gegenwärtig ift hier wieder Alles ruhig. Selbſt der Ins 
tendant hat mid heute wieder verlajfen und ift nach Talave⸗ 
ra zurüdgefehrt, für die Zageszeit bin ich wieber in bie 
Stadt gezogen und babe auch mein Hofpital hier wieder eins 
gerichtet. Meine Kommandanten⸗Stelle hat mir bisher gar 
nichts eingetragen, denn ob ich gleich berechtigt geweſen wäs 
re, mir jeben Xag von der Stadt eine Karoline zahlen zu laſ⸗ 
fen, fo konnte ih es doch nicht uͤber das Herz bringen, von 
den armen geplünderten Menſchen diefes anzunehmen, ja ich 
forderte nicht einmal alle Lebensmittel, fondern kaufte mir 
für mein eignes Geld Wein, Zuder und andere ſolche Sa⸗ 


hen; wie ih benn überhaupt betheuern Fann, dag ich noch 


für feinen Heller an Werth hier in Spanien genommen habe, 
fo fehr auch dieſe Art fih zu bereichern bey andern Korns ein: 
geriffen if. Mag man auch noch fo viele Entfhuldigungen 
dafür anführen, fo halte ich es immer für aͤußerſt unrecht, 
und werbe mich deffen nie ſchuldig machen. Dagegen aber 
babe ich jegt "einen andern Erwerbszweig gefunden, der mir 
Alles erfegt, und den ich mit dem beften Gewiffen in Aus⸗ 
übung gebracht habe. Die berühmten fpanifchen Schafe, 
(Merinos) welche die überaus feine Wolle haben, und nir- 


gende in ber Welt fo angetroffen werden, wie bier, halten - 


fih während ber ſechs fältern Monate in den Ebenen von 
Eftremabura auf; werben dann aber, weil fie die Hiße des 
Sommers nit aushalten können, im Anfange beffelben nach 
den Gebirgen von Segovig, Burgos, Biscaya ıc. zuruͤckge⸗ 
trieben. Diefer Durchtrieb fing mit dem Monat May an, 
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und weil von jeber Herbe eine Abgabe von vier Gulden als 
Bruͤckenzoll an den Vikarius biefer Stadt gegeben werben 
muß, biefer aber geflüchtet und ich gegenwärtig Herr ber Bruͤ⸗ 
de war, und flatt des Vikarius die Pärfe ausfertigen muffte; 
fo habe ich es für recht und billig gehalten, dieſes Geld in 
meine Kaffe zu flreihen. Leider geht in biefem Jahre ber 
Hauptdurchtrieb über Tolebo und Talavera, und ih nehme als 
fo hoͤchſtens nur den vierten Theil vom gewöhnlichen Ertrage 
ein. Doc beläuft fich diefer ſchon auf 1200 Gulden und 
wird wohl noch einige hundert Gulden weiter einbringen, wos 
von ich einen Theil meinem Lieutenant abgebe. Arbeiten 
thue ich hier für mich nicht viel, hoͤchſtens zeichne ich etwas, 
ober mahe Verfe. Wenn nit die ewige Unterbrechung mit 
Ertheilung der Päffe wäre, deren ich oft go in einem Tage 
ſchreiben muß, fo koͤnnte ich mehr für mic thun. 


Arzobispo, den sten $unius 1809. Die Rad: 
richt, dag der Hauptmann v. H. mit der Augmentation für, 
die Badenfhen Truppen angefommen iſt, und nad deren Ab⸗ 
‚ lieferung wieder nach Deutfhland zuruͤckkehrt, bewegt mid, 
Hier mein Tagebuch zu fließen und es ihm mitzugeben. Ich 
bin noch immer in meiner alten Lage, allein jetzt von allen 
Seiten gefihert, und habe vorerft gar nichts zu befürchten. 
Die ganze deutſche Divifton iſt, nachdem Viktor die Por: 
tugiefen bey Alcantara verjagt, die Bruͤcke befegt und wie: 
der feine alte Stellung an dem Guadiana eingenommen hat, 
zurückgegangen, um den Diftrikt zwifhen Madrid und Alma: 
raz zu befegen, wozu fie ſchon anfänglih vom Kaifer felbft 
beftimmt war. Unfer Regiment, welches jegt nur ein Ba: 
taillon formirt, fteht in Naval moral, die Badenfhen, Hef: 
fifden und Primatifhen Truppen, nebft dem Generalftab bes 
General Leval in Orobeza, und detafhiren von da Kom: 
mandos nad Salzada, Talavera de la Reyna, Ceballo, Gaza 
rubia und Naval earnero. in Bataillon, welches von allen 
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Voltigeur-Kompagnien biefed Korps zufammen gefeßt ift, ſteht 
unter dem Kommando des Majors v. G. bey Almaraz, und macht 
von da aus. Patrouillen nach der Gegend des Tijedars. Mir 
zur Linken anf der andern Seite des Tajo ſteht General Se: 
baftiani mit dem vierten Armeekorps in la Mancha bey Ciu⸗ 
bad real, und dehnt fein Korps bis in bie Gegend von Guns 
dalupe aus, da er bort nicht weiter vordringen kann, weil bie 
Spanier alle Uebergaͤnge über die Sierra Morena jerſtoͤrt 
haben und’ wahrſcheinlich zu dem Korps des Marſchalls Wir: 
tor fioßen wird. König Joſeph felbft ift in Toledo, um 
mit feinen bey ſich habenden 5000 Mann da, wo es Noth 
thut, gleich zu Huͤlfe eilen zu Finnen. Marſchall Soult 
ftebt, wie man fagt, noch in feiner alten Stellung zu Coini— 
bra und Marfhall Mortier mit der Meferve-Armee bey 
Valladolid. In Anfehung der Zukunft find die Meinungen 
im Hauptquarfter des Generals Leval getheiltl. Einige 
glauben, daß Viktor und Sebafliani, der Hiße wegen, 
ihre Stellungen an den Ufern des Guadiana ben Sommer 
hindurch zu behaupten ſuchen, und erft im Herbſt wieder vor: 
dringen würden; Andere fagen, daß Sebaſtiani wegen der 
. zerftörten Päffe in der Sierra Morena vom Herzog von In: 
fantado nichts mehr zu befürchten hätte, ſich jet mit Vik⸗ 
tor vereinigen und gemeinfhaftlich den Beneral Cuſeſt a ans 
greifen würben. 

Den Hauptmann v. H. habe ich noch nicht gefehen, vers 
lange aber fehr ihm zu ſprechen, um zu erfahren, wie es in 
meinem Vaterlande ausſieht, und ob er feine Briefe an mich 
bat. Morgen werbe ich deswegen zum erfich Mal meine 
Brücke verlaffen und nah Drobeza gehen, wo er ſich anfhäft, 
und werde dann zugleih diefes Tagebuch ihm überliefern. 
Mein Aufenthalt hier in Arzobispo wird jegt immer ange: 
nehmer. Alle Einwohuer der Stabt haben fi wieder ein- 
gefunden, und unter ihnen habe ich manche recht artige Wer: 
fonen kennen gelernt, Mit der fpanifhen Sprache weiß id 


. 
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mir gut zu helfen, und wo es daran fehlt, kommt mir die Laz 
teiniſche zu Huͤlfe. Ueberhaupt ſehe ich die Wahrheit des 
Spruͤchworts: wem Gott ein Amt gibt, dem verleiht er auch 
den Verſtand dazu, immer mehr ein. Einen Beweis, wie 
ſehr ich bey den hieſigen Einwohner gelitten bin, habe ich 
neulich bey folgendem Vorfall zu meinem Vergnuͤgen erlebt. 
Es hatte ſich allhier die Nachricht verbreitet, daß ich abge⸗ 
loͤsſt, und ein anderer Kommandant an meine Stelle kommen 
würbe, und glei wollte die Bürgerfhaft eine Deputation 
an den Marſchall Viktor abfenden mit. ber Bitte, mich hier 
zu laffen. Alle verfihern mid, daß wenn id die Stadt ver: 
fieffe, fie auch nicht länger in der Stadt bleiben, fondern 
wieder ihren alten Aufenthalt in ben Gebirgen aufſuchen 
würden. Dagegen iſt jeßt bier wieder Alles ziemlich im al: 
ten Gleis. Feldbau, Gewerbe und Handel werben wieber 
betrieben, felbft die anfehnlihen Porzellanfabrifen find wie: 
der im Gange, und bleibe ih noch einige Zeit hier, fo woll- 
te ih wohl dafür ſtehen, daß man der Stadt ihr erlittenes 
Elend wenig mehr anfehen follte. Ich ‚gebe oft ganz allein 
flundenweit ohne alle Waffen, komme ich in ein anderes Dorf 
meines Bezirks, fo weiß man mir nit Ehre genug anzu: 
thun, und dußere ih nur einen Wunſch, fo bin ich deffen Er; 
fülung glei verfihert. Was mir am wertheften von Allem 
bleibt, ift meine jegt fo unerf&hätterlihe Gefundheit. . Unges 
achtet des ungefunden Aufenthalte auf der Brüde, wo ih 


doch nun ſchon fo lang alle Nächte und oft ganze Tage zuge⸗ 


bracht habe, werde ich dick und fett, eife für drey Mann und 
babe nicht eimmal mehr Zahnmeh, obgleich der größte Theil 
meines Detaſchements fon Erant war. Die guͤnſtige Wit⸗ 
terung, welche in dieſem Jahre herrſcht, indem es ſo kuͤhl 
iſt, als es bey Menſchengedenken allhier nicht geweſen ſeyn 
ſoll, trägt auch wohl viel dazu bey. Gott gebe nur bald 


“Frieden in Deutfchland und in Spanien, damit ich dad Ta: 


gebuc der Rüdtehr aus Spanien recht bald möge anfangen 
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konnen. Leider dauert der Krieg hier ſchon Tänger, als ich 
mir eingebildet hatte, und wer weis, wie lang er noqh währt, 








Nachſchrift des Herausgebers. 

Nicht lange nah dem Empfange der vorſtehenden letzten 
Fortſetzung des Tagebuchs, lief, die Nachricht ein, daß ber 
Berfaffer deſſelben, in der befannten Schlacht bey Talavera 
de la Repna am asften Julius 1809, mithin in feinem z7flen 
Sabre, geblieben ff 

Ber diefen guten jungen. Daun perfönlich gefannt, ober 
ihn durch Lefung feiner Tagebüder kennen gelernt bat, ben 
wird es vieleicht internem, auds'norh von feinen legten Ta⸗ 
gen und ber Art ſeines Tedes etwas Näheres zu erfahren. 
Ich theile daher hierüber noch aum Schluß eine Nachricht mit, 
bie ich der Güte feines würdigen Chefs, des Herrn General 
v. ©. zu verdunken babe, Er ſchrelbt nämlich: 0: _ 

Der Hauptmann Rieß kam erfi am 22ften July 1809 
wieder zum Regiment Naffau, welches bey Madridejos in 
der Manda,. zwanzig. ‚Stunden jenſeits Toledo, wo Rieß 
fuͤnf Tage vorher gelegen hatte, vorbeykam, und ihn mit bey⸗ 
nahe 200 Mann an fih 309. Er hatte mit diefem Detaſche⸗ 
ment lange Zeit in Puente bei Arzobispo gelegen, und nad 
her wurde er zur Vertheidigung der Bräde über den Tajo 
nach Acanjuez heorbert, von wo er ben I6ten July nah Ma⸗ 
dridejos aufgebrochen war. 

Mit dem Regiment marſchirte e er nachgehends am aaften 
July nach Las Herenzias, am 23ſten nach Conſuegra, am 24ſten 
nach Orgas und am 25flen nad Toledo. Am z26ften rüdte 
das Regiment mit der deutſchen Divifion vor bis Torrigos, 
we wir am Abend bivouatirten, nachdem vorher ein Kavalle: 
tiegefeht Statt gefunden harte. Am z7ften Zuly paffirte 
das Regiment mit bem erſten und vierten Armeekorps bie Al⸗ 
berge, trieb hie Zeinde mit dem Bajonnet aus dem ge: 
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genäberliegenden Holze, und bivounakirte am Abend eine hal⸗ 
be. Stunde won ber Stadt Talavera be la Rey. .! 

Am 28ſten July 1809 war bie Schlacht, in welder der 
gute Rieß gegen 12 Uhr Mittags blieb. Eine Kartaͤtſchen⸗ 
kugel traf ihn mitten vor den Kopf, als er eben während bem 
Vorruͤcken des Regiments im Begriff war, mit feinem Fern⸗ 
glas die Bewegung bes deindes zu beobaqhten. 
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Kleine ‚hiftorifche Denkwuͤrdigkeiten. 
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re 
I. 


Ein Wort der Kaiſerinn Maria Thereſia über die 
erſte Theilung von Polen. 


"Man findet dieſe Yeußerungen in einer Depeſche des 
franzöfi iſchen Oefandten, Baron von Breten! l, an den 
Grafen von Bergennes' vom 23: Gebt. 1775. '(Flassan 
Vol. VI. p. 125.) „Ich weiß” — waren die Worte ber 
Kaiſerinn — „daß meine Regierung dur das in Polen Vor- 
gefallene gar fehr befleckt werden if. Allein man würde ed 
Anir gewiß verzeihen, wenn man ivuͤſſte, wie fehr ich dagegen 
gewefen bin, und wie viel Umſtaͤnde ſich vereinigt haben, uni ' 
meine Grundfäge und Entfchläffe unter dein unerfättlichen 
and ungerechten Ehrgeize des ruſſiſchen und preußiſchen Ka- 
binets unwirffam zu machen. Da ic run nad) langer Meber: 
fegung fein Mittel vor mir fah, mich dem Plane jener bey⸗ 
den Mächte allein zu wiberfeßen, fo dachte ich durch Weber: 
treibung meiner Forderungen vielleicht noch alles rldgängig 
zu machen. Allein zu meinem größten Erftaunen und Schmer⸗ 
ze willigte Rußland und Preußen in Alles ein. "Mie warb 
. pers 
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mein Herz fo tief vemwundet, auch der Fuͤrſt von Kaunig 
marytief beträbt. Ich muß ihm die Gerechtigkeit wiederfah- 
ren laffen, daß er ſich von jeher dieſer grauſamen Theilung 
aus allen Kräften widerfegt hat. Ich muß Ihnen fogar ge: 
ftehen, dag fein Betragen vor und nad der Theilung mir ihn 
noch weit sheurer und achtungswerther macht. Er verhinderte 
diefelbe fo Tange ald ed möglich war, und fühlte nur zu gut, 
welch ein nachtheiliges Licht dies auf fein Minifterium wer- 
fen wiirde. Gleichwol verbarg er feinen Schmerz, und ließ 
fi in der Sffentlihen Meinung alles aufbärben, was er ben- 
noch fo fehr befämpft und miggebilligt hatte, Na noch in die: 
fem Augenblicke bietet er fein ganzed Genie auf, um biefe 
ungluͤckliche Sache auf eine Art zu enbigen, bie wenigfiens 
definitiv ſeyn fol” — Die Kaifertun — fährt der Baron 
son Breteuil fort — fagte mir noch zum Schluffe, wie in 
ben Polniſchen Angelegenheiten nit einmal ein Ende abzu⸗ 
feben fey. Preußen fuche beftändig auszuweichen, und bie 
Sache In die Länge zu ziehen; wahrſcheinlich um bey neuen 
Discuffionen noch eine Wergrößerung feige Antheiles zu er: 
dalten u. fe w. 


u. 


* 


2; 
Politiſche Kuriofität. 

Herzberg fhrieb am ı. Febr. 1793 aus Berlin nad 
Paris (S. Moniteur v. 13. März 1793) Folgendes: ' 

„Moöoͤllendorf hat einen Theil von Polen befegt — 
imd unfer jegiges Minifterlum- hat darüber eine Erflärung 
erlaffen. Ich habe keinen Theil daran, und fo fehr ih aud 
Preußen die nöthigen und ſchicklichen Bergrößerungen ver- 
fhaffen möchte, (aber auf eine gerechte Art) fo bebaure id 
doch, dag diefe Erwerbung nicht bey Belegenheit der Rei⸗ 
chenbacher Konvention gemacht wurde, wo ich fie auf hie ge⸗ 
rechteſte Art und mit vollfommmer Beyſtimmung ber Repu⸗ 
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blik Polen machen Fonnte, als welder ih eine fuͤnffache Ent⸗ 
ſchaͤdigung geben konnte, die der Wiener Hof ung in Gallizien 
antrug, wenn ibm der König zugefichen wollte, 
Belgrad, von allen feinen Eroberungen in ber 
Türken, nur Belgrad zu behalten.” 


\ 


3* 
Noch ein Paar Worte über die von Bonneau vors. 
gefchlagenen billets hypothecaires. . 

Die Ceduͤles hypothecaires ber fpanifihen Regierung wun⸗ 
den noch 1809 allen Staatsglaͤnbigern und Penſioniſten in 
Spanien angetragen, wenn fie barin das Kapital ihrer Zor- 
derung an ben Staat ausbezahlt haben wollten ; ; zugleich wur⸗ 
be aber bemerkt, daß fie nirgends, ale beyn Verkauf der Na⸗ 
tionalguͤter zugelaſſen wuͤrden. 

Der Vorſchlag fand wenig Eingang. Ueberhaupt wird 
man allen diefen hypothezirten Privatbilleten, die man ats 
Stellvertreter bes baaren Geldes in Umlauf fegen will, immer 
das unumſtoͤßliche Dilemma entgegenftellen koͤnnen: entwe 
der nimmt fie ber Staat in feinen Kaffen an, oder nit. Im 
erftern Falle darf er nicht mehr darauf rechnen, baares Geld 
eingeben zu fehen, im legtern Falle werden diefe Billete nice 
lange Kredit finden, folglich nicht das baare Geld im Umlauf 
erfegen koͤnnen. 

Sie koͤnnen den Ausftellern, und unmittelbar dem ganzen 
Lande, als Hebemittel des Landesflors, nur dann wirklichen 
Nutzen fhaffen, wenn fie, wie bey dem Krebit-Spfleme der 
Nitterfhaft im KHollfieinifgen und Pommerfhen, ale reine 
Privat⸗Effekten im Kurfe bleiben, und die dadurch möglich ge⸗ 
machte Verbefferung ber Landgäter ihnen einen natürlichen, 
ungezwungenen, aber befchränkten und willkuͤrlichen Kredit 
verſchafft. 
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IV. 
Europa und Napoleon. 


Ein einziger Knabe auf Korfita mehr geboren, und in 
Frankreich erhebt fih ein neuer Kaifertbron! Ein einziger 
Funfe, der Moskwa entzündet, unb zerträmmert ift bie 
. Schöpfung Napoleon’s! Welche Verfettung der Dinge! 
Welch’ ein politifhes Epos! Die Begebenheiten dreyer Iahr> 
hunderte in ein Menfchenalter zufammengedrängt! 

Als Bonaparte am Io. Nov. 1799 feinen Soldaten 
zurief: „Soldats! Puis-je coompter sur vous? “ 
da verrieth er auf einmal das ganze Geheimnig einer milis 
tärifhen Ufurpation. 1) Starr und büfter, ein gigantiſches 
Nebelbild, liegt diefe Vergangenheit hinter ung; doch mit: 
ten aus bem Chaos der Begebenheiten treten zwey glänzende 
Keen hervor: — Eine neue Dynafiie — Ein neues 
Europa. — Das waren bie Grundlagen eines politifchen 
Syftems, deffen Entwicklung hier verfolgt werben fol. 


I. 


Wie in der phyſiſchen, fo herrſchen auch in der morali⸗ 
ſchen Welt, gewiffe große und allgemeine Gefege, bey deren 
Berädfihtigung man immer und überall diefelben Refultate 
erwarten kann. Nach diefen Anfihten fheint ber erfie Konz. 
ful gehandelt zu haben, als er die Maffe zu den alten Ideen, 
und Zormen zuräcdzuführen anfing, Er öffnete daher dem 
Volke die Kirhen wieder; fhaffte die revolutionären Feſte, 
ſo wie die Decaden ab; und that der Borfolgung ber Adli⸗ 
chen und Emigrirten Bräftigen Einhalt. Die verſchiednen 
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Darteyen wurden ‚durch ‚eine gluͤckliche Miſchung entträfter, 
die weſtlichen Departements, der Sig der Royalismus 2) be: 
rubigt; die Zinanzen, biefe ewige Quelle innerer Unruhen, 
in Ordnung gebracht. Eine neue Territorial:Eintheilung 
vollendete ben erften Entwurf, und ward bie Baſis einer 
durchaus militärifhen Berwaltungart. Die Präfekten, Un: 
terpräfeften, Maires u. f. w. bildeten eine Kette der flreng: 
ften Subordinatiom. Alle Ernennungen mufften von dem er: 
fien Konful ausgehen; er war der monarchiſche Mittelpunft 
einer Scheimepubliß. 

Die Verſchwoͤrung von 1800 vermehrte nur feine Ge: 
walt. Neue, von ihm geleitete Kriminalhöfe wurden bie 
einzigen Inftanzen für angeblihe Staatsverbrechen, und fo 
bie eigentlihen Werkzeuge feiner geheimen Tiranney. Das 
Konkordat, das ihn zum Chef ber Geiſtlichkeit machte, knuͤpf⸗ 
te die Eriftenz und bas Intereffe derfelben aufs Zeftefte an 
fein Spfiem. 3) Die neue Organifation bes Öffentlihen In: 
terrichtes, wohey Alles auf Beſchraͤnkung, auf militoͤriſchen 
Geiſt und ſtrengen Gehorſam angelegt war, beugte auch ſchon 
ben Knaben unter fein Herrſcherjoch. Die Amneſtie ber 
Emigrirten führte in alle Klaffen der Geſellſchaft eine Dienge 
monarchiſch gefinnter, ihm nun ergebener Individuen zuräd. 
Cenſur und Polizey endlih, wurden in ihren vielfältigen An: 
wendungen, ale eingreifende Mittel ber ge'ſtigen und firtli- 
hen Beengung, fo wie ber bärgerliden Herabwuͤrdigung 
benutzt. | 

Ein großer Schritt zum Throne der. Bourbonen war 
Bonaparte’s Ernennung zum lebenslängliden Konfulat, 
(1802. 2. Aug.) bie Frucht unzähliher Intriguen, und einer 
recht merhodifhen Volksbearbeitung. Alles aeſchah auch hier 
auf feinen Befehl, was von Formalitäten beobachtet würde, 
war nichts ale leeres Gaufelfpiel. 4) Die neue Kouflitus 
tion vom 15. Auguſt vernichtete die legten republicaniſchen 
Sormen, und machte ſaͤmmtliche Stantsbeamten zu bloßen Fi⸗ 
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guranten, zu bloßen Maſchinen eines Defpotismus, ber felbft 
den orientalifhen noch übertraf. : Noch war ber Thren vers 
huͤllt; aber die neue Ehrenlegion kündigte beveits: dem tünftis 
gen Adel an. Diefes war alfo das glaͤnzende Reſultat ber 
franzoͤſiſchen Revolution, Ä ZZ 


2. 

Während ſo der erfte Konful eine, nene Dynaſtie zu 
gründen fuchte, bereitete ex auch zugleich die Umgeflaltung - 
von Europa vor, bie er zur Sicherheit derſelben für nöthig 
hielt, Alle feine militärifhen und -dipfomatifhen Operatios 
nen balten daher mit feinen abminifirativen und konſtitutio⸗ 
nellen gleichen Schritt. Im Grunde befolgte ex nur die alte, 
ganz Europa von jeher gefährlihe Politik von Franukreich; 
aber er befolgte fie nad einem größern Mapftabe, mit groͤ⸗ 
gern Kräften, und mit befländiger Hinficht auf feine neue 
Dynaſtie. 

Der Friede von Luneville (1801. 9. Febr.) war die Akte 
von Frankreichs Uebermacht. Oeſterreich ward durch neue 
Abtretungen bedeutend geſchwaͤcht, vom Rheine, wie aus der 
Lombardey entfernt, und Deutſchland ſeiner letzten Feſtun⸗ 
gen aufs Schimpflichſte beraubt. 5) Der Friede von Amiens 
(Praͤlim. 1. Okt. 1801. def. Trakt. 27. März 1802) war 
bie natuͤrliche Folge davon. England fühlte die Folgen eines 
zehnjaͤhrigen Kampfes, und ſah nirgends die Elemente einer 
neuen Koalition. So gab es mit wenigen Ausnahmen 6) 
alle ſeine unermeßlichen Eroberungen zuruͤck, und erkannte 
uͤberdem die neue Ordnung der Dinge in Italien an. 

Schon waͤhrend dieſen Unterhandlungen naͤmlich hatte 
der erſte Konſul große Veraͤnderungen daſelbſt gemacht. Das 
von Oeſterreich abgetretene Großherzogthum Toscana war 
ein ſpaniſches Filialreich 7), während die in marinarifher Hin⸗ 
fiht fo wichtige Infel Elba an Frankreich fiel. Eine Konfulz 
‚ta ber, cidalpinifhen Republik hatte ip auf Bonap arge's 
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Befehl zu Lyon verfammelt, und ihn nach feiner Vorſqrift, 
unter dem Titel eines Präfidenten, zum Diktator einer neuen 
italienifhen Republik ernannt. 8) Aehnliche Drganifatios 
nen, mit gleihem Defpotismus geboten, mit gleicher Unter⸗ 
würfigkeit angenommen, banden nun im Laufe des Jahres 
1802 Genua und Lucca,’ Helvetien und Holland an dag frans 
zoͤſiſche Syſtem. 9) Neapel warb durch Furcht, Spanien 
durch Intriguen gelähmt, Deutſchland durch bie Refultate 
des Entſchaͤdigungplans theils an Frankreich gefeſſelt, theils 
durch höhere Verhaͤltniſſe neutralifirt. Der erſte Konſul ſah 
ſich am Ende des Jahrs 1802 mit ganz Europa in Frieden, 
und von allen europaͤiſchen Maͤchten anerkannt. 

Nur den groͤßten Staatsmaͤnnern entging es vielleicht 
ſchon damals nicht, daß Napoleon's Werk erſt angefan- 
gen war. Er ſchloß Frieden mit ganz Europa, aber fuͤr ihn 
war es nichts als ein Waffenſtillftand. Er gab Frankreich 
die Ruhe wieder, aber er benutzte ſie blos zu der Entwicklung 
ber innern Kraft. Die Dynaſtie Napoleon's bedurfte 
einer neuen politifhen Welt; eines neuen europaͤiſchen Staa: 
tenſyftems. Dies waren bie Anfihten bes erften Konfuls, 
bie waren bie Plane eines Ehrgeizes, dem nichts unerreichs 
bar fein. Unterdeſſen regte fi -überall neues Leben und 
neue Thätigfeit. Alle Kanäle bes Wohlftandes öffneten fi 
wieder, alle Meere waren mit friedlihen Flaggen bedeckt. 
Die Spuren bes Krieges fingen an zu verſchwinden, das Fa⸗ 
milienleben kehrte in die alte fröhlihe Ordnung zuräd, und 
alle Hoffnungen der Menfipenfreunde ſchienen in Erfüllung 
zu gehen, | 


3 
Ein zweyter Blick auf das Innere von Frankreich zeige 
und Erfheinungen anderer Art. Die Ernennmg zur lebens: 
länglihen Magiftratur gab freylich allen Plaͤnen des erften 
RKonſüls größere Sicherheit; indeſſen hatte die alte royaliſti⸗ 
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ſche Partey gleichwol noch immer Anhänger genug. -Die re: 
publitanifhen Ideen, fo feft mit dem Leben bes Volkes ver⸗ 
bunden, waren noch immer nicht ganz vertilgt, und bie ſtets 
befpotifhern Maßregeln des neuen befländigen Diftators, reiz⸗ 
ten zur lebhafteſten Reaktion. So bildete fid von .innen 
und von außen ein geheimer unfichtbarer Bund, zwar aus 
ben verfätebenartigfien Elementen zufammengefegt, aber 
durch eine Idee, durch einen Willen vereinigt, — Napo⸗ 
feon?’s Untergang. 

Der erſte Konful kannte die Natur feiner Werhältniffe, 
und dad Spiel ber ihm ‚entgegenwirkenden Kräfte bereits zu 
gut, um bievon uͤberraſcht zu feyn. Er bediente fih daher 
aller Gegenwaffen, die Lift und Gewalt nur barzubieten im 
Stande find. Ein Theildtefer geheimen Operationen iſt bereite 
befannt. Der erfie Konful leitete die Verſchwoͤrung gegen ſich 
gewiſſermaßen mit eigner Hand. So gelang es ibm ben 
Miänen feiner Feinde zuvorzufommen; fich ber Oberhaͤupter 
zu bemaͤchtigen, und ein Refultat herbeyzuführen, das längfi 
in feinen Berechnungen lag. 10) Bein Wille gab dem Ge: 
nate den gewöhnlichen Impuls; bad Baußelfpiel ver Berath⸗ 
ſchlagungen u. f. w. begann, und {dom unter dem 18ten May 
1804 erfhien das Senatusconfult, das ihn zum Kaifer er: 
nannte, und bie Erblichkeit des Thrones auf feine Familie . 
Abertrug. 11) 

Die Konfitution erhielt nun abermals eine ganz andere 
Geſtalt. Gie warb auch in den äußern Kormen, in ber Dr: 
ganifation der Hof: und Staatsämter ganz monarchiſch, und 
ganz auf ben Deſpotismus eines Einzigen zuruͤckgefuͤhrt. Die 
Gormalitäten ber Volksabſtimmung wurden durch die gewoͤhn⸗ 
lichen Manipulationen, in Folge der erhaltenen Befehle ge: 
leitet, und bie legten Regungen bes republikaniſchen Geiftes, 
theils durch Intrigen, theild durch Gewalt erflidt. Mit 
großer. Schlauigkeit hatte ber erfte Konſul, zu diefer letzten 
Metamorphoſe feiner. politifgen Werfon, den Zeitpunkt ges 


— 
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wählt, wo er fih noch mit allen Mädten bes Kontinents in 
Srieden befand Allein nur zu bald verriethen bie Feyerlich⸗ 
feiten der Krönung, fo wie bie Nenßerungen bes neuen Kai- 
fer, bie eigentliden Plane feiner Politik. 12) Eben fo 
zeigte die Ermordung von Pich egru, die Hinrihtung des 
Duc d'Eughiem, und die Verbannung von Moreau, den 
tünftigen Karakter diefer Kaiferlihen Regierung nur zu deut⸗ 
ih an. 13) So ſchloß das Yahr 1804 mit der Gründung 
der Dynaſtie Napoleon's, und mit ber Vollendung eines 
Geſetzbuches, das auf eine gänzlihe Veränderung bes Volke: 
karakters berechnet gewefen zu ſeyn ſcheint. 

Unterdeſſen hatten ſich in England, wenig Monate vach 
dem Abſchluß des Friedens von Amiens, ſchon wieder Symp⸗ 
tome einer feindlichen Stimmung gegen Frankreich gezeigt. 
Napoleon's kraͤftige Entwicklung im Innern, fein großer 
biplomatifh = militärifher Einfluß im Aeußern, feine Maßre⸗ 
geln gegen Englands Induſtrie und Handel, feine eignen 


‚merfantilifch = marinarifhen Pläne; 14) ‚Alles muffte einen 


Krieg herbeyführen, der eigentlich nie geendigt worden mar. 
England ſah in Frankreich von jeher eine für fih und ganz. 
Europa gefährlide Macht. Frankreich dagegen betrachtete 
England als das einzige Hinderniß feines Hebergewichts, und 
als feinen legten zu befiegenden Feind. Napoleon ergriff 
diefe Anfihten des alten franzöfifhen Kabinets mit feiner 
ganzen verfönlichen Energie. Die Unterjodung bes ganzen 
Kontinente, die Eroberung Englands, das war ber große 


-, Plan, ben er, wo möglih, auszuführen beſchloß. 


England erklärte den Krieg (1803. 13. May) und Na: 
poleon fand, hierin den beften Borwand zu allen den Maß: 
regeln, bie er nach feinen geheimen Syſteme für nöthig hielt. 
So ward Holland durch eine neue, ihm anfgebrungene, mos 
nardifirende Konftitution ganz das Inſtrument ber franzäfi 
{den Politik; fo wurden Spanien und Neapel, Etrurien, 
Genua u. ſ. w., ja felbft bie deutſchen Hanfokädte, zum Anz 
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theil fan einem Kriege gezwungen, ber ihrem Intereffe ganza 
li entgegen war. Sie mufften ihre commerciellen und maris 
narifchen Bortheile, ihre finanziellen und militärifhen Kräf: 
te einem Monarchen aufopfern, der fib ſchon jetzt ale ihr 
Dberberr betrug. Die Befeßung von Hannover endlich, bie 
Frankreich einen Waffenplatz in Deutſchland, und eine Maffe 
bedeutender Huͤlfsquellen verfhaffte, vollendete den erften 
Entwurf’eines Syſtems, dad fpäterhin ugter dem Namen de 
Kontinentalfpftems der Ruin des Ganzen geworben iſt. Zu 
gleiher Zeit masfirte Napoleon feine Plane gegen der 
Kontinent mit großer Geſchicklichkeit. Das eitle Projekt 
einer Landung in England, war für ihn ein vortrefflider Vor⸗ 
wand zur Berftärfung feiner Armee. Die Konffribirten eils 
ten mit Freude herbey; ein neues Intereſſe am Kriege, und 
die Hoffnung einer unermeßlichen Beute belebte bie ganze 
Nation. Doch niht gegen England; — gegen Oeſterreich 
fammelten fi die Legionen bey Boulogne, und nicht nad 
London, nein nah Wien waren NRapvoleon's Blicke gekehrt: 


4. 
Während aller diefer Vorbereitungen entwidelten- ſich 
aber au noch andere Plane Napoleun’s. Der Glanz 
ber Krone muffte auch feine Verwandten umgeben; es muffte 
fid eine kaiſerliche Familie bilden, die über Alles erhaben 
war. So wurden fein Stieffohn Eugen, fein Schwager 
Murat, und feine Brüder Joſe ph und Lonis mit hohen 
Reichswuͤrden bekleidet, und als Prinzen vom Geblüte auf 
die erfien Stufen des Thrones geftellt. Eben fo erhielten 
ſaͤmmtliche Prinzen und hohe Würdenträger die große Deko: 
ration der Ehrenlegion, wodurch benn diefer militärifhe Or⸗ 
den zugleich ein Haus: und Hof-Orden warb. 15) 
Geft zum Kriege gegen Oeſterreich entfchloffen, nahm 
Napoleon auf biefe Macht gar Peine Rädfiht mehr. Er 
verwandelte die italieniſche Republik in ein Königreich ; ſetzte 
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fih die eiferne Krone auf; (1805. 16. May) und ernannte 
feinen Stieffohn zum Vicekoͤnig; doc unter ber ſtrengſten 
Vormundſchaft. 16) Genua in marinarifch : merkantilififer 
Ginſicht fo wichtig; Parma, Piacenza und Guaſtalla, für 
die politifh = milträrifhen Kommunifationen mit Frankreich fo 
wohl gelegen, wurben in einem Augenblicke dem neuen Kai: 
ferreiche einverleibt. 17) Eben fo kamen Piombino und Lucz 
ea, als franzöfifche Zehen, in bie Hände einer Schwefter Na- 
poleon's, bie num ebenfalls ihren Rang unter den Prin: 
zefünnen einnahm. 18) Ale dieſe Maßregeln waren eben 
fg viel Herausforderungen für Defterreih, ja für ſaͤmmtliche 
Komtinentalmächte ohne Unterfhied. Sogar das Wappen 
von Venebig war bereits in das Königlich italienifche gefegt! 
. Der Krieg begann; Napoleon flrite mit beftimmter 
Uebermacht. Kine Reihe von Mipßgriffen und Ungluͤcksfal⸗ 
len auf einer, Schwaͤche und Uebereilung auf der andern Sei⸗ 
te, fuͤhrten den Frieden von Preßburg herbey. Oeſterreich 
verlor neben einem Sechstheile ſeiner Geſammtkraft, ſeinen 
ganzen Einfluß auf Deutſchland. Es ward mit Venedig ei⸗ 
nes vortrefflichen Handelspunktes, und mit Tyrol ſeiner letzten 
Schutzwehr gegen Weſten beraubt. Die deutſchen Alliirten 
des Siegers vergroͤßerten ſich, und wurden von nun an die 
Außenpoſten der franzoͤſiſchen Monarchie. Venedig warb 
dem Koͤnigreiche Italien, Neapel dem aͤlteſten Bruder Na⸗ 
poleon's zugetheilt. 19) So brachten wenig Monate bie 
groͤßten Veraͤnderungen in der Geſtalt von Europa hervor! 
5. 

Wie die Schlacht von Marengo die Konſularregierung 
befeſtigt hatte, ſo begruͤndete die von Auſterlitz den veuen 
Kaiſerthron. Napoleon fühlte dies vollkommen, und 
ſchritt num mit verboppelter Schnelligkeit in feinen Operatio⸗ 
nen fort. Es erregt Erflaunen, was er nur in wenig Mo: 
naten für die Zirieung und ben Glanz feiner Dynaftie zu thun 
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vermögend war. Der Prinz Eugen ward adoptirt; zum 
Threonfolger in Italien ernannt; und mit ber Baierſchen Prin⸗ 
zeſſinn Auguſta vermählt. Auf diefe Art wurden die Fa: 
mitten Bonaparte, Taſcher und Beauharnais, mit 
den größten Regentenhäufern verwandt, und den europaͤi⸗ 
ſchen Thronfamilien einverleibt, Diefe Verwandtſchaften 
wurden noch vervielfältigt, ald Napoleon eine Nichte ſeit 
ner Gemahlinn ebenfalls adoptirte, und einem Prinzen aus 
einem der älteften und ebelften beutfhen Fürftenhäufer, dem 
Bruder einer Kaiferinn und zweyer Königinnen, zur Ge⸗ 
mahlinn gab. 20) Joſeph Bonaparte warb König! von 
Neapel, Murat Großherzog von Berg, Berthier Färft 
von Neufchatel u. ſ. w. Endlich erſchien das große Hausges 
feß, die Konflitution der Kaiferlihen Familie, wodur dem 
Gebäude gleihfam der Schlußftein aufgefeut ward. Auch 
bier drehte ih allesum Napoleon, als Mittelpunkt, herumt 
anch hier war feinem Defpotismus die ganze Eriftenz, ver 
ganze Wille und bie ganze Kraft aller Familienglieder fabors 
dinirt. 

Mit gleicher Schnelligkeit folgten ſich die Umgeſtaltun⸗ 
gen in Europa nach. Neapel ward, wie geſagt, eine fran⸗ 
zoͤſiſche Nebenmonarchie, eine große politifch = militärifäge 
Kommandite Napoleon’d. Das neue Großherzogthum 
Berg entfernte Preußen vom Niederrheine; bildete einen 
feanzöfifhen Außenpoften am rechten Ufer diefes Stromes, 
und brachte eine Menge militärifher Elemente in Frankreichs 


+“ 


Gewalt. Holland, gleichfalls zu einem franzöfifgen Filial 


reihe erhoben, vollendete die politifh:militärifhe und mer: 
kantiliſch⸗ marinariſche Abrundung diefes Staats. 21) Deutfihs 


land, mit einem künftigen franzöfifben Primas bedroht, muſſ⸗ 


te der Vereinigung mit Zranfreih nur zu gewiß entgegenfes 
ben. Um biefe gehörig vorzubereiten, trat Napoleon mid 
der Idee bes Rheinifhen Bundes hervor. 22) 

An der That war es bey‘ diefem fonderbaren Amalgam⸗ 
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von beutfhen ‚Zürften, im Grunde blos auf Trennung, auf 
die Schwaͤchung und Unterjodung von Deutfhland angelegt. 
Keine Einheit des Intereffes, der. Berfaffung und der Ent: 
widlung; nichts als Verzehrung der finanziellen und militäs 
rifhen Kräfte für Frankreichs Plane, und zulegt leichte Er: 
oberung durch Lift, Gewohnheit und Mangel an Vaterlands⸗ 
finn. Die fogenannte Bundesakte war baber nichts weiter 
als ein politifchsmilitärifger Dienſtkontrakt, der alle dieſe 
Staaten an Frankreichs, an Napoleon's Willen band. 
Der Rheinbund muß ald eine große franzäfifhe Provinz bes 
trachtet werben, worin man zwar vorläufig noch deutſche For⸗ 
men-befiehen ließ, allein zu gleicher Zeit fehr eifrig auf bie 
Affimilstion bedacht war. Beweis hiervon iſt die Einfühs 
rung bes franzöfifhen Geſetzbuches, des franzöfifhen Map» 
Inh Gewicht: Spflems, der franzöfifhen Werwaltungformen ' 
W.fe w., je nachbem ein Theil dem fremden Joche entgegen- 
kam, ober ben drohenden Infinuationen ber Uebermadt 
nachgab. 

Der groͤßte Theil der Bundesfuͤrſten erkannte gewiß die 
Abſichten des Protektors, und fuͤhlte das Druͤckende eines 
ſolchen diplomatiſchen Joches, einer ſolchen Regentenſklave⸗ 
rey zuverlaͤſſig ſehr tief. Allein die Namen der Mitglieder 
waren einmal beſtimmt; bier wie Staatsklugkeit, dort wie fie 
Haß gegen Preußen, ja vielleiht wie fie gar der ſpoͤttiſche 
Kohn. eingab. Die Unterzeihnung ward eine Bedingung der 
politifhen Exiſtenz. So erſchien jene monftruöfe Akte, jene 
franzöfif = germanifhe Zwittergeburt. Die Souverainetät 
ber Fürften ward ausgefproden. Mit lautem Jubelgeſchrey 
verkuͤndigten indeſſen Furzfihtige Pedanten die gluͤckliche Re⸗ 
generation des Vaterlandes, ohne nur einen Augenblick zu 
ahnen, daß es Napoleon nie um eine wirkliche Konſtitu⸗ 


, Yon zu thun geweſen war. 23) 


Kaum hatte fih nun der kuͤhne Monarch auf diefe Art 
der Kräfte von halb Deutfihlans bemächtigt, als er feine Pla: 
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ne gegen Preußen und gegen ben Norden zu entwideln an⸗ 
fing. 24) Der Krieg begann, ein einziger entfcheidender 
Schlag; und der Rheinbund dehnte fih bis an die Eibe und 
bis an bie Weichfel aus. .. Ungeheure Plane wogten in Na: 
poleon's Beifte auf und ab, Ströme von Blut bezeichne⸗ 
ten ben Lauf feiner Siege; bie Ufer des Niemen wurben. mit 
feinen Heeren bedeckt. Bey diefer Ueberlegenheit von Kräf: 
ten, ‘bey Defterreihs Lähmung, bey Englands zerſtreuten 
Dperationen, und dem geheimen Spiele ber Intrigue, ber 
Ricztihten und ber Perſoͤnlichkeit, konnte das Nefultat nicht 
zweifelhaft feyn. Der Friede von Tilfit (Yun. 1807) warb 
geſchloſſen, er enthielt die Akte von Frankreiqhs Suprematie 
„auf dem Kontinent. 

In ber That ward Rußland dadurch gleichfam ans. Eus 
ropa.entfernt. Defterreich nun überall mit franzaͤſiſcher Macht 
umeingt, Preußen der Willlür Napole on's übergeben, 
und England feines legten und mächtigfien Alliierten beraubt. 
Eine Menge wichtiger politifder, militärifher und kommer⸗ 
zieller Punkte fiherte die Macht und den Einfluß Napos 
leon's, von dem Ausflug der Weichſel an, bis zu den Buch⸗ 
ten vdn Sattaro hinab. Das Herzogthum Warſchau, der 
Kern eines neu zu ſchaffenden Königreichs, gab einen nicht 
unbebeuteuden Adßenpoften gegen Rußland ab. Die Mepu: 
blik der fieben Inſeln, ward für Franfreich eine doppelt wich: 
tige Befigung, da Eorfu ver Schlüffel des adriatiſchen Mee⸗ 
res iſt. Alle diefe Punkte find gleihfam ale fo viele Bafen 
der weitern Entwicklung ber franzoͤſiſchen Herrſchaft anzufehen. 
Man kann es ohne Webertreibung fagen, daß durch den Frie⸗ 
ben von Tilfit der ganze Kontinent, theils direkt ober indirekt, 
theils diplomatiſch, theils militärifh in Rapoleon’s Hans 
be kam. Napoleon fah ih nun au als Kaifer, nebft 
allen feinen Filialſtaaten, von allen Kontinental-Maͤchten aus 
:erfannt, aber bie Entwidlung feiner gigantifcgen Plane bat: 
te noch lange nicht ihr Ente erreiät. 25) 


. 
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6. 

Doc während er die fernere Umgeflaltung von Europa 
ı vorbereitete, vergaß er auch die feflere Begründung feines 
: Xhrones nicht. Ein neuer Erbabel muffte der neuen Dyna⸗ 
flie zur Stuͤtze dienen; dies war den Geſetzen des politifhen 
"Mechanismus gemäß. Schon waren die Elemente deffelben 
In der Ehrenlegion, in ben Kaiferliden Titeln u. f. w. vor: 
handen; allein das Ganze erhielt erſt 1808 volltommne Be: 
flimmtheit und Ausbildung. Der Bourboniſche Adel warb 
mit dem Napoleon'ſchen in eine Maffe verſchmolzen, das In⸗ 
tereife ber Familien an die Eriftenz der Dynaſtie geknuͤpft; 
bie Kraft / der Regierung durch bie Perſoͤnlichkeit ihrer Dele⸗ 
girten erſtickt; und der Werth des Eigenthums mit der in⸗ 
nigſten Empfindung des Menſchen, mit dem Durſt nach 
Auszeichnung, in Verbindung geſetzt.Dieſe neue politiſche 
Schoͤpfung wurde indeſſen nur wenig beachtet, denn ſchon zo⸗ 
gen die Angelegenheiten von Spanien und Portugal bie all⸗ 

- gemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. ' 

Kaum hatte nämlih Napoleon ben Frieden von Tils 
fit unterzeichnet, als er, im Gefühle feiner Uebermacht, bas 
Fünftige Schickſal dieſer Staaten entſchied. Eine Reihe In: 
triguen und Gewaltthätigteiten gingen ben Einmarfche feiner 
Regionen voran; 26) das Haus Braganza warb aus Europa " 
vertrieben; die Krome von Spanien blieb in Napoleon's 

. Hand. Eine fhimpflihe Gefangenſchaft war bie Kolge von 
Karls IV. Shwäde, und Ferdinands VII. zu großer 
Zutraulichkeit. Wie in Etrurien, fo ward nun au in Spas 
nien der legte Bourbon des Thrones entſetzt; Etrurien ver- 
wandelte fih in eine frauzöfifhe Reichsſbeſitzung; Spanien 

‚ warb das Eigenthum von Joſeph Bonaparte, ber Nea⸗ 

rel an Murat abtrat. So glaubte Napoleon durch Liſt 
anf.einer, dur Gewalt auf der andern Seite, in wenig 
Monaten ausgeführt zu haben, was früherhin bey der Wer: 
pflanzung der Bourboniſchen Linie nach Spanien, nur das 


5 
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Nefultat eines langwierigen Krieges, und ber größten Un 
bandlungen gewefen war. 

Aber wenn er auch feiner entfhiebnen Supreimatie 
traute; eines hatte er dennoch zu berechnen vergeffen: 
Stolz und die Kraft der Nation. In den Schluchten 
Sierra Morena fand Dupont ein neues Saratoga, 27) 
fon am fiebenten Tage nach feiner Krönung muffte fi 
ſeph Bonaparte mit allen franzöfifgen Truppen bie 
den Ebro zurüdziehen. (1. Aug.) Unterbeffen war eine 
lifche Armee von 30,000 Mann in Portugall gelandet, 
hatte in Kurzem bedeutende Fortſchritte gemacht. Xu 
ward bey Vimeyra gefihlagen (21. Aug.) und bie franzdj 
Herrfhaft in Portugall auf einmal vernichtet: Jetzt erf 
tannte Napoleon feinen Mißgriff; jegt erſt fühlte er, 
ein Krieg mit Nationen war. Dos im Vertrauen auf f 
Huͤlfsmittel befchloß er, feine ganze Macht und alle Kräfte 
ihm geherchenden Europa aufzubieten, um das Schickſal 
pyrendifhen Halbinſel, wie er fih ſchmeichelte, unwie 
ruflich zu beſtimmen.“ 28) 


3. 
Neue Ufurpationen in Deutſchland und Italien ba 
- unterbeffen auch in biefen Ländern die unaufhaltſame Entı 
lung eines Syftems bewiefen, deſſen Bafis die gänzliche 5 
wanblung von Europa war: Kehl, Saftel, Wefel und X 
fingen wurben durch einen Zeberzug mit bem großen R 
vereinigt, das einem alles verſchlingenden Abgrunde g 
(21. Ian. 1808.) Aebermann kennt die militärifche - Wid 
keit jener Punkte, Jedermann weiß, bag Vlieſſingen 
Schluͤſſel ver Schelde if: Etrurien durch einen trügerij 
Traktat erfchlihen, 29) ward ebenfalls dem großen R 
einverleibt,; und bildete von nun an drey franzoͤſiſche De 
temente. Außer dem Vortheil der direkten Kommunika 
mit Neapel, vollendete es bie franzoͤſiſche Küftenlinie am! 
Eurof. Annalen, ates Stuͤck. 1814 Bu 13 
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telmeere, und bot für das Arſenal zu Spezzia eine Menge 
maritimer Elemente dar. Rom, vorläufig nur befegt, befand 
ſich gleichwol in der gänzlihen Abhängigkeit Kapolevns,zo) 
ber neben der politifhen Macht des Vaticanc, auch die reli⸗ 
gioͤſe deſſelben gefeſſelt hielt. 

Ein neues Koͤnigreich in Weſtphalen aidlich ſchien den 
Kern einer franzoͤſiſchen Filialmonarchie zu erhalten, deren 
Entwicklung gegen Oſten zu kaum zu verkennen war. Noch 
war Preußen mit franzoͤſiſchen Truppen angefuͤllt, noch ſeufz⸗ 
te dieſes edle und geiſtreiche, dieſes tapfere und nur damals 
ungluͤckliche Bol. unter dem Drucke der franzoͤſiſchen Tyran⸗ 
ney. Deſterreich, an ſeinen Grenzen bedroht, in den Ange⸗ 
legenheiten von Spanien auf vielfaͤltige Weiſe beruͤhrt, zeigte 
Symptome des heimlichen Unmuthes und der auflebenden 
militaͤriſchen Kraft. Rußland ſchien mit Schweden und der 
Pforte beſchaͤftigt, und im Beſitze oder der Hoffnung eige⸗ 
ner Eroberungen, gegen Napoleon's Fortſchritte im Si: 
den bisher gleihghltig gewefen zu feyn. Dennoch erwachte 
auch in dieſem eben fo Präftigen als umſichtigen Kabinette, das 
die gigantiſchen Plaͤne ſeines Gegners mit gleicher Schnellig⸗ 
keit zu durchſchauen und zu vernichten wuſſte, eine gewiſſe 
Aufmertfamkeit und ein gewiſſes Mißtrauen, das, beſonders 
in Verbindung mit England, einen anbern Impule auf Eu⸗ 
ropa befuͤrchten ließ. 

Zwar hatte Napoleon England ſeit 1807 ſowol in 
politiſcher als in kommerzieller Hinſicht gaͤnzlich von dem Kon⸗ 
tinente zu iſoliren geſucht. Allein mitten unter den Traͤu⸗ 
men ſeines Ehrgeizes konnte es ihm dennoch nicht entgehen, 
daß allt natuͤrliche Verhaͤltmiſſe unzerſtoͤrbar find, und bag 
es auch zwiſchen Staaten und Staaten eine gegenſeitige An- 
ziehungkraft gibt. Er hielt es daher fuͤr nothwendig, die 
Keime der Annaͤherung, die er in dem ruſſiſchen Kabinette zu 
bemerken glaubte, mit eigner Hand zu erſticken, und dafuͤr 
die Bande einer franzoͤſiſch⸗ ruſſiſchen Allianz durch alle Mit⸗ 
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tel zu verſtaͤrken, welche die Maſchinerie der Hoͤfe und der Me⸗ 
chanismus der menſchlichen Dinge an die Hand geben kann. 


Man erinnert ſich der Zuſanimenkunft von Erfurt (Ok⸗ 
tober 1808) und wie gewiß hierauf Napoleon feiner Sa; 
che zu ſeyn ſchien. 31) Er glaͤubte Rußland uͤberliſtet, Oeſter⸗ 
reich geſchreckt, den ganzen Kontinent entwaͤffnet, England 
fuͤr immer iſolirt zu haben, und ſeine Berechnungen waren 
dennoch falſch. Rußland ſah mit geheimer Freüde, daß er 
fern von ſeinen Grenzen bedeutende Anſtrengungen zu machen 
gezwungen war. Oeſterreich faſſte neuen Nuth, indem es auf 
ber pyrendiſchen Halbinfel die Eleniente einer Reaktion be- 
inerfte, die das beſte Mittel zur Schwaͤchung ber franzoͤſi⸗ 


(hen Uebermacht ſchien. Die übrigen Stäaten des Kontt: 


nents theilten dies Gefühl, und hofften erwartungvoll auf 
ben Augenblick ihrer Befreyung. ngland endlich fpottete 
eines Syſtems, unter beffen Wirkunden es am wenigften litt; 
weil es, trog dem Scheine, doch immer Beruͤhrungpunkte in 
Menge behielt. 


Unterdeffen hatten Rapoleon?s Heere bie Pyrenaͤen 
überfliegen, und die fpänifchen Volksarmeen auf allen Seiten 
jerfireut. 32) Selbſt Madrid ward gewungen dem Sieger 
die Thore zu öffnen, und von Meuent erhob fih bie Glorie 
Napoleon's. Die Hugberechnete Diverfion der Englän: 
der mißlang, 33) die Unterjohung Spantens ſchien unabwend⸗ 
bar zu feyn. Aber bie franzöfifhen Heere hielten nur einzel: 
ne Pofitionen befegt; bie Nation hingegen, dies edle, ſtolze, 
tapfere Volk, die hatte das Land. Dort ſtritten Soidaten, 
bier Bürger; dort kaͤmpfte die Taktik, bier das Frepheitsge: 
fühl, das endlich überall fiegt. Da ergriff Deflerreid, die: 
fer gefeffelte Rieſe, endlich den guͤnſtigen Augenblick; ſtolz 
ünd muthig warf es ſeine Banden ab, und erhob ſich groß 
Und furchtbar gegen ben Tyrannen des Kontinents: 34) 


®.ı 
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⸗ 8. 

So ſah ſich denn Napoleon von Neuem in einen 
Krieg verwickelt, deſſen gluͤcklicher Ausgang für ihn fehr zweis 
felhaft ſchien. Zwar gelang es ihm durch den Impuls fei: 
nes Defpotismus auch diesmal eine ungeheure Maffe pby- 
fifiher Kräfte, befonders aus den Staaten bed NRheinbun: 
bes, zuſammen zu bringen, aber Defterreig fegte ihm in 
den Enthufiasmus feiner Völker, in dem Rachegefuͤhle ſei⸗ 
ner Heere, und in der Energie feines Kabinets — wer hat 
Stadion vergeffen? — eine moralifhe Kraft entgegen, von 
deren Entwicklung ſich das gluͤcklichſte Refultat erwarten ließ. 
Kein Unbefangener wird ben großen und herrlichen Geift ver: 
kennen, ber Alles befebte, wad damals von Defterreich aus- 
ging. Aber noch war der Augenblick nicht gefommen, wo ein 
gemeinfamer Voͤlkerzug gegen ben allgemeinen Feind von Eu- 
ropa möglih war. Die größten AUnftrengungen, die größten 
Siege dienten: zwar zur Verberrlihung ber äfterreichifchen 
Tapferkeit; aber ein unbefanntes Etwas, ein geheimes Schid- 
fal der Welt, die Allmacht des unbegreiflihen Wefens, 3 u: 
fall genannt, vernichtete alle Berechnungen des Genies, und 
alle Wirkungen von Thaten, die der Unſterblichkeit werth find. 

Unterbeffen hatten die Engländer auf Seeland gelandet, 
und Oeſterreichs Fuge Zögerung, ben vorgefhlagenen Frieden 
anzunehmen, verſprach den glädlichften Erfolg für diefe Kom: 
binstion. 35) Allein der Ausgang zeigte das Gegentheil; 
die Miasmen jenes Landes zerftörten bie Gegenfraft, die 
abermals in der Wagſchale Ing. Der Wiener Friede ward 
unterzeichnet, (14. Oft. 1809) und die Umgeftaltung von Eu: 
ropa rückte abermaldsin ungeheuern Lineamenten fort. Defter- 
reich warb um ein Fünftheil feiner Geſammtkraft gefbwädt, 
aller Verbindung mit dem Meere, dieſer Lebensquelle des 

Handels, und einer Menge herrliher Elemente des Neich- 
thums, und ber militärifhen Kraft beraubt. Es fand fi 
vun auf allen Seiten mit Frankreichs birekter ober indirekter 
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Macht umringt; befam in dem durch Weſtgallizien verflärkten 
Herzogthbum Warfhau einen bebeutenden Nachbar, und muff: 
te in den Illyriſchen Provinzen, die nun zu Franfreihs Vor⸗ 
theil Italien decften, und ed mit Dalmatien verbanden, den 
Kern und die Bafis eines neuen, die Monarchie bedrohenden 
mächtigen Staates fehen. 36) 

Neben fo großen Veränderungen ber politifhen Geſtalt 
von Europa, traten zwey andere, ſchon etwas frühere Er- 
fheinungen, fo wichtig fie auch an fih felbft waren, dennoch 
nur zu bald in den Schatten der Mergeffenheit. Xofcana 
ward für bie Prinzeffinn Elifa zu einem Großherzogthum 
erhoben, (28. Febr.) Rem nebft dem übrigen Kirchenſtaate 
mit Frankreich reunirt. (gJuny.) Wenn Tofcana feinen us: 
ſpruͤnglichen Titel, und wenigftens eine fGeinbare Selbfiftän: 
digkeit wieder erhielt; fo war es hierbey wohl weniger auf 
eine Auszeichnung der Prinzeffinn, und. den Wohlftand des 
Landes, als auf eine neue Herausforberung Defterreiche, und - 
auf eine neue Kränfung bes oͤſterreichiſchen Prinzen abgeſehen, 
der durch Gewalt ays feinem rechtmaͤßigen Erbe vertrieben, 
doch noch immer in den Herzen feiner alten treuen Untertha: 
nen herrſcht, ünd der troß wiederholter feyerliher Verträge 
und nad fo manchen Veränderungen feines Dominiums, gleich: 
wol bis diefen Augenblitt noch Feinesweges vollkommen ent 
ſchaͤdigt worden ift. 37) Ihn, den gebornen Zärften, groß 
durch feine Ahnen, erhaben durch feinen eignen Karafter, 
konnte indeffen diefer neue Akt einer wahrhaft politifhen Pe: 
tulanz faum perfänfich beleidigen, denn wie viel Thronen was 
ven nicht laͤngſt entweiht? Aber im Allgemeinen muffte es 
ale deutſche Fürften mit Schmerz, mit Unwillen erfüllen, vie 
großberzoglihe Würde auf einmal unter ven Reichswuͤrden 
des fogenannten Grand-Eınpire figuriren, und an bie 
niedrigfte Perſoͤnlichkeit verſchwendet zu fehen. 38) 

Was die Vereinigung von Rom anlangt, fo lag diefelbe 
ſchon Sängft in den Planen Napoleon's. Sie war durd 
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die Befegung im Jahre 1808, man möchte fagen, recht me⸗ 
thodiſch vorbereitet worden, und erregte baher weder in politi- 
ſcher, noch in kirchlicher Hinſicht eben fehr große Aufmerkſam⸗ 
keit. Gleichwol verdiente fie dies in böherm Grade, als 
mande andere Begebenheit. Nun erſt war ganz Italien mit: 
teilbar oder unmittelbar unter Rapoleon’s Herrſchaft; 
nun erfi war der legte Stuͤtzpunkt einer politifhen ober reli⸗ 


gioͤſen Reaktion in diefem Theile des großen Reiches vernich⸗ 


tet; num erft triumphirfe das neue defpotifhe Spftem in al- 
Ien Ramificationen, in allen Objekten ohne Unterſchied. 39) 


Noch find indeffen die nähern Urſachen, bie ,diefe Reunion be: 
ſchleunigten, unbekannt. War es die Verweigerung ded Bey: 


tritted zum Kontinental-Syfiem? Waren es die geheimen 
Begünftigungen der englifhen Schifffahrt? Waren es die 
Proteftationen gegen gewiffe organifhe Verfügungen N ar 


poleon's? Waren es die abmahnenden Breve’s in De: 


treff Spanieng und Portugals? Waren es die Verlegun: 
gen oder mißfälligen Auslegungen des Konkordats? — —* 
aufzuhellen, wird nur dem kuͤnftigen Geſchichtſchreiber moͤg⸗ 
lich ſeyn. 40) 

Ein neuer Keim eines großen Vergroͤßerungsplans ent⸗ 
hielt der Titel, ven Napoleon ſich in Anſehung der Schweiz 
anzumaßen anfin.. — Mediateur de la confede- 
ration suisse! — Allerdings war es fihon längft fein 
Geheimniß mehr, daß biefes hetrlihe Volk feit 1803 von 
Sranfreih in einer Abhängigkeit gehalten ward, bie, äußere 
Zormen abgerechnet, die ganze Kraft, den ganzen Willen der 
Nation, dem eben fo uͤbermaͤchtigen als übermüthigen Nach: 
bar unterwarf. 41) Doch immer war bis jeßt das äußere 
Decorum geachtet, und ber Schein einer Selbſtſtaͤndigkeit 
und Parität gerettet worden, ber oft bie größten Bebrädun: 
gen vergeffen läfft. Allein die Anmaßung jenes Titeld ſchien 
auf die Fixirung eines Dominiums hinzudeuten, das unter 
dem Namen Bes Proteftorates vom Mheinbund, bereits in 
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Deutfchland beftand, und der erfte Schritt zur völligen Wer: 
einigung mit dem großen Reihe war. 42) | 





| 9: 

Während Napoleon nun mit jedem Tage ben Kreis 
feiner Ufurpationen nad Außen erweiterte; ſchritt er auch im 
Innern in der Entwicklung feines deſpotiſchen Syſtems un: 
aufhaltfam fort. Die Erziehung, jene Angewöhnung an 
Staats: und Lebens-Formen, ſchien auch ihm ein vorzuͤgli⸗ 
ches Mittel zur Fixirung eines Sklavenſinnes, der allein mit 
einer ſolchen Regierung vertraͤglich war. Schon früher hatte 
er burd bie erwähnte DOrganifation des äffentlichen Unter: 
richte den Geift der Nation zu beſchraͤnken und herabzuwuͤr⸗ 
digen verfucht. Allein noch immer waren die liberalen Ideen 
und bie edlen Gefühle der hoͤhern Menſchennatur nicht völlig 
aus dem innern Leben des Volkes verbannt; noch immer wa⸗ 
ren daher die Elemente eines Widerftandes, die Moͤglichkei⸗ 
ten einer Reuolution vorhanden, von ber fih Alles für bie 
neue Dynaftie befürchten ließ. Napoleon befchloß baher, 
fih der geiftigen Kräfte Frankreichs noch vollkommner zu be: 
mächtigen, und allen Ideen, mie allen Leidenſchaften bes Bol: 
kes nur eine Richtung zu geben, fo daß das freye Syſtem der 
Vol ksentwicklung gänzlich vernichtet warb, 

. Bu diefem Zwecke trat er endlich nad einer ſechsjaͤhri⸗ 
gen Worbereitung mit der Schöpfung eines Inftitutes herz 
vor, das unter bem Namen einer Univerfität dag Syſtem und 
die Anwendung einer Nationalerziehung umfaffte,, bey. ber 
es auf nichts. Geringeres, als quf gänzlihe mechaniſche Eins 
heit aller. religioͤſen, politiſchen und fittlihen Ideen des Vol: 
tes ankam. Ein Unterricht, eine Methode, eine Difciplin 
follte unter hierarchiſchen Formen, unb bey ſtrenger militäri: 
(der Subordination von einem Mittelpunfte na allen Ra: 
dien des Reihe ausgehn. Eine und biefelbe Art der Bil: 
dung, eine und dieſelbe Richtung des Geiſtes, eine und bie: 





v 
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ſelbe Unterwürfigteit, follte alle Klaffen der Gefellfhaft zu 
einer paffiven Maffe vereinigen, deren plaftifhe Zormung, 
deren dynamiſche Benußung fh Napoleon als herrſchende 
Intelligenz ber tobten Materie vorbehielt. In ber That ein 
ungebeurer Plan, ganz im Geifte des übermäthigften Men: 
ſchenveraͤchters, des büfterften Tyrannen gedacht! Für ihn 
zu erifliren, war fo die einzige Beftimmung, für ihn zu kaͤm⸗ 
pfen, die einzige Pflicht, für ihn zu ſterben, ber einzige 
Ruhm, der den Franzoſen uͤbrig blieb! Neue Befhräntun: - 
gen ver Preßfrepheit, neue noch firengere Cenſurgeſetze voll: 
endeten die Entwicklung eines Syſtems, das, als Frudt ei: 
ner barbarifgen Lebensanfiht, auf die tiefſte Barbaren, auf 
bie Herabwärbigung ber Voͤlker zur Thierheit, und auf bie 
Vernichtung aller großen und liberalen Ideen, diefem Erb: 
theile der Menſchheit, berechnet war! 

So ungeheure Anftrengungen für die Zirirung der neuen 
Dynaftie, fo außerorbentlihe Maßregeln für dfe Sicherheit 
berfelben, ſchienen indeſſen mit den ehelihen Werhältniffen 
Napoleon's in einigem Widerſpruche zu fiehn. Doc die 
plöglihe Entfernung der unfruchtbaren Gattinn, und die ei: 
genen Neußerungen bes immer fortfchreitenden Monarchen 43) 
. beuteten nur zu verfländlih auf neue außerordentliche Erſchei⸗ 
nungen hin. Bald folgte bie Dotation ber Krone, (uner: 
meßliche Einfünfte aller Art, ganz unabhängig von den übri: 
gen Revenuen) und vollendete die wuͤrdevolle Haltung der 
kaiſerlichen Reprefentation. Neue Plane, neue Borfchläge 
führten unerwartete Refultate herbey. Die eble Tochter ei: 
nes der größten europäifgen Monarchen opferte ſich für das 
Gluͤck und für den Frieden ihres Baterlandes auf. est 
erſt hatte Napoleon den hoͤchſten Gipfel der Ehre erſtie— 
gen, auch verhehlte er, feinen Trinmph und feine Freude nicht. 
NPolitiſche Vortheile ſchienen ſich mit einer Berbindung zu 
vereinigen, bie ber neuen Monarchie einen Thronerben ver: 
ſprach. Allein der Beift eines fo Fonfequenten Kabinets ift 
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etwas anders als die Perfönlichfeit, und die politifhen Ideen 
des Regenten dürfen nicht von ven Gefühlen des Vaters aus⸗ 
gehen. Diefe Betrachtungen beruhigten das erftaunte Euro: 
pa; und gebietet Ehrfurcht und Delicateffe jene Kürze und 
jene Dunkelheit, die zuweilen gerade bie Solge großer Ideen: 


füllen ift. 44) 


" Io. 

Wie einft nah dem Frieden von Tilfit, als fih Na po: 
leon ber Freundſchaft Rußlands verfihert hielt, fo war er 
auch nunmehr, ald er Defterreich an fich gefettet glaubte, mit 
neuem Stolze und nenen Vergrößerungsplanen erfüllt. Ein 
einziger Federzug vereinigte Holland mit Franfreih, und ver: 
nichtete die Selbſtſtaͤndigkeit eines Volkes, das in feinen mo- 
ralifhen Formen fo achtungswerth, und noch vor hundert 
Jahren der Schiedsrichter von Europa gewefen war. Eben 


‚fo ſah fich Deutſchland bedeutender Diftrifte zwifchen der 


Nord: und Dfifee, und mit ven Mändungen feiner Handels: 
ſtroͤne, aud jener ehrwärdigen Hanſeſtaͤdte, ben Möättern 
bes deutfhen Wohlſtandes, ben Pflegerinnen deutſcher Kunft 
‘und Art, und den Muftern vhilanthropifiher Anftalten be: 
raubt. So hatte ſich Napoleon in einem Augenblicke zum 


‚Herren der Schelde und der Mans, bes Rheins und der We⸗ 


fer, der Enid, der Elbe und der Trave gemacht; fo hatte er 
bie Innern Waffernerbinbungen feines Reihe von dem mit: 
teländifhen Meere bis an die Oftfee erweitert, Ab im Nor—⸗ 
den von Europa eine unmittelbare franzöfifhe Seepofition 


. firirt. 45) Als Grund diefer neuen Ufurpationen ward die 


Aufrechthaftung eines Syſtems angegeben, das er feit 1807 
gegen England erfpaffen, und immer weiter auszubilden be: 
muͤht gemwefen war — wir meinen das ſogenannte Kontinen⸗ 
talſſten. 

Es iſt ſchon einmal erwaͤhnt worden, daß Napoleon 
im Allgenmeinen eigentlich nur bie Politik des alten franzoͤſi⸗ 
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fhen Kabinets befolgte, daß er berfelben aber durch feine 
Perfnlichkeit mehr Umfang, Weftimmtheit und Nachdruck 
gab. So auch in Anfehung Englande. Das alte franzöfi- 
ſche Kabinet hatte fih mit partiellen Gegenallianzen, mit par: 
tiellen Handelsverboten, mit momentanen Schwädungen be: 
gnügt. "Napoleon hingegen verlangte bie allgemeine politis 
ſche Iſolirung, bie allgemeine merkantiliſche Ausſchließung und 
den gaͤnzlichen Ruin Englands. In der That eine giganti⸗ 
fhe Idee, ein ungeheures Refultat, nur baß ih jene eben fo 
wenig voflfommen ausführen, als biefes jemals erreichen ließ. 
Es ift wahr, eine Zeitlang fhienen den Engländern 
ſaͤmmtliche Kabinette, fo wie fämmtlihe Häfen des Kontinents 
verfhloffen zu feyn. Nirgends war ein engliſcher Agent, nir- 
gends die englifhe Flagge zu feben. . Aber die Elemente des 
‚ englifgen Einfluſſes, und die Kanäle des englifhen Handels 
blieben unzerflört. Der politifhe Inſtinkt war mächtiger ald 
die Ueberrebung Napoleon's; das natärlihe Verhaͤltniß 
der Dinge behielt die Oberhand über fein Syftem. Die Ka: 
binette fühlten, daß England bie legte Stüge der Freyheit 
von Europa, daß legte Gegengewicht gegen Frankreich Leber: 
macht war, Die Voͤlker erfannten, daß der Handel mit Eng: 
land ihren Wohlftand erhob, und dag Ströme und Meere 
Naturgeſchenke ſind. Jede Uſurpation, jede Douanenlinie 
Napoleon’s vermehrte nur Englands Doppeleinfluß. Nie 
und zu Peiner Zeit waren bie Engländer gänzli aus dem po: 
litiſchen Syſteme von Europa entfernt, nie und zu feiner Zeit 
hatte ihr Handel auf dem Kontinente gänzlich aufgehört. 
Was in jener Hinſicht entweder offenbar gewirkt, oder unter 
biplomatifgen Hüllen verborgen ward, has gefhah hier unter 
ber freyen triumphirenden Slagge, oder auf ben Schleichwe⸗ 
- gen einer taufendfältigen Gewandtheit, 46) 
Napoleon ſprach unaufhoͤrlich von dem Ruine von 
England; allein vergebens. — Nur der Ruin bes Konti⸗ 
nents war bie Holge feines Syſtems. Wohin man blickte, 
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uͤberall Verarmung und Elend. England bereichert den Kon⸗ 
tinent, nicht ber Kontinent England, Wenn man nämlich 
den englifhen Handel im Allgemeinen betrachtet, fo findet 
man, baß ber Handel mit Europa fhon feit vielen Jahren 
nur ein fehr unbedeutender Nebenzweig if. Dftindien und 
China aber — das find bie wahren Quellen von Englands ' 
Reichthum; die eigentlichen Grundpfeiler feiner politiſch⸗mer⸗ 
Pantilifhen Macht. Das ganze unglüdfelige Kontinental: 
Syſtem war demnach eine durdaus verfehlte Idee. Indeſſen 
entfprangen für Napoleon dennoch fehr große Bortheile 
daraus. Er bemädtigte fi nämlich des Monopoles mit Ko⸗ 
lonialprodukten, und erbob dadurch in allen Ländern, wo er 
fie abfegen Pormte, eine fehr druͤckende Kontribution. 47) 
Vielleicht Hatte er auch bey diefem ganzen Iſolirungs-Syſteme 
gleih Anfangs feine andere Abſicht gehabt. Er allein wollte 
aus der erſten Hand von ben Englaͤndern kaufen, er allein 
wollte mis taufendfahem Gewinn der einzige Lieferant diefer 
Waaren für den Kontinent feyn! So follten politifhe und 
religidfe Feſſeln; fo follten militärifhe und merkantiliſche 
Ketten die Völker Europens umſchlingen; während ber ober: 
fie Ring an den Stufen feines Thrones befefligt war. 


- 


| LI. 

Rußland, das feine Entwicklungen im Norden und Often 
verfolgte, hatte Srankreih durch den Krieg in Spanien um 
fo mehr befhäftigt geglaubt, als ber Widerfland diefes tap⸗ 
fern Volkes immer mehr Konfiftenz gewann. Mit Erfiaus 
nen und nicht ohne Unwillen ſah es jegt Napoleon ganz 
Holland an fih reißen; die Grenzen des franzöfifden Reiches 
bis an bie Oflfee erweitern, und ſelbſt den Norden von Eu: 
sopa mit Ufurpationen bedrohe. Neue Beobachtungen, neue 
Kombinationen führten eine Veränderung der Verhaͤltniſſe 
berbey, wie fie dem Intereffe des unermeßlihen Reiches an⸗ 
gemeffen war. Die großen Ideen einer höhern Politik be: 
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hielten die Oberhand; die alten natürlihen Verbindungen 
mit England wurden wieder angefnäpft; ein Augenblid — 
und die Befreyung von Europa follte befiegelt feyn. 

Das Frühjahr 1812 fah man Napoleon mit einem 
auserlefenen Heere von 500,000 Mann, der Bläthe fo vie: 
er Reihe, über den Niemen ziehen. Neue ungeheure Pla: 
ne der Weltherrfhaft, und fein unaufbaltfames Schickſal 
trieben ihn wie auf Flügeln des Windes fort. In wilden 
Bahnfinn träumte er ſchon von Rußlands Unterjohung, von " 
einer endlich zu begrüändenden Univerfalmonardie. Zitternd 
harrten die Völker des Ausganges, denn fie fühlten, daß ihre 
Freyheit an bie Unabhängigkeit von Rußland gefnüpft war. 
In der Xhat, wenn bie Vergangenheit der Spiegel der Zu: 
Zunft ift, was wuͤrde bie Folge von Rußlands Beftegung ge: 
wefen ſeyn? Unftreitig eine gänzliche Umgeftaltung des Nor: 
bens überhaupt, die Vernichtung von Preußen und Defierreich, 
bie Bereinigung von Deutfchland und ber Schweiz mit Frank: 
reich, bie Eroberung von Spanien, Portugal und der Tür: 
Fey, bie Unterjochung Englands, und hiermit die Univerjal: 
monardie. 

Ein f&impfliher Sriede hätte Rußland feiner fämmtlis 
hen Küftenländer , feiner reichften vorliegenden Provinzen 
beraubt, und es gleichſam in bie Steppen Aſiens zurückge: 
drängt. Die gemachten Eroberungen wärben theils zur Bil: 
dung eines neuen Reiches, theild zur Vergrößerung von Po: 
len und Schweden bettußt worden ſeyn. Drey große franzd: 
ſiſche Vafallen- Staaten hätten dann Frankreichs Einfluß im 
Norden firirt, und Dänemark Feine Wahl -gelaffen, ale bie 
ber Vernichtung, ober der Untermärfigkeit, Aus dem Mit: 
telpunkte diefer neuen Schöpfung hätte ein einziger Blitzſtrahl 
bad damals ohnmaͤchtige Preußen zerſchmettert; während 
Defterreih auf allen Selten angegriffen, eine leichte Beute 
des Siegers geworben wäre, ber eine zehnfache Uebermacht 
befaß. Ein Zederzug hätte Deutſchland und die Schweiz mit. 
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Frankreich vereinigt, ein einziger Hauptſchlag die franzöfl: 
ſchen Adler auf den Pforten des Serails aufgepflanzt, ein 
einziges Jahr die Eroberungen von Spanien und Portugall 
vollendet, und die Engländer auf ihre Infeln befhränft. 

Bald hätte nun ber fiolze Ueberwinder bes Kontinents 
alle militärifhen und marinarifhen Kräfte beffelben, gegen 
das legte Bollwerk feiner Uebermacht, gegen das legte Afyl 
der Freyheit, gegen das hohe heilige Albion gekehrt. Lange 
wuͤrde die Energie des Volkskarakters, lange der Muth der 
Verzweiflung den Ausgang ungewiß gelaſſen haben, allein 
endlich hätten die Berechnungen ber Ueberzahl, die Geſetze 
der phyſiſchen Gewalt auch hier entſcheiden müffen, und Nas 
poleon würde ber Herr eines Welttheils, der Univerfals 
monarch van Europa geworden feyn.48) est, welche neue 
Mafie von Entwicklungen! Welcher neue Lauf von Erobe⸗ 
zungen ind Unüberfehbare bin! — Doch hemmen wir bier 
den Flug der Phantafie, um unfere Blicke wieder nach dem 
Innern von Rußland zu wenden, wo eine Reihe wundervols 
ler Erſcheinungen anhebt. | 

Mit trägerifhem Lächeln hatte vem Helden bes Zufall, 
fein Schickſal bis in bie innerften Gemäder des alten ehrwärs 
digen Kremls geführt, und fill und duͤſter lag die fhwarze, 
das Schickſal der Welt verhüllende Nacht auf der heiligen 
Zaarenfiadt. — Da winkte der Schußgeift Rußlands! — 
Ein einziger Zunfe, und Moskwa war ein leuchtendes Flam⸗ 
menmeer, und in Afche. zerfliebte die Schöpfung Napo⸗ 
leon’8!#) — Mit Entfegen ſah er dem ſchrecklichen Schau⸗ 
fpiel uf den Zinnen den Kremls zu; ein Riefengeift war ihm 
entgegengetreten, eing unfihtbare Hand riß ihn gewaltſam 
zuräd, und drohend wandelten die bintigen Schatten ber 





*) Es kann mit Beſtimmtheit verfihert werben, Daß biefe große 
Idee von dem Grafen Barclay de Tolly herruͤhrt. Erik 
es auch, der den ganzen Kriegsplan gemacht hat. 
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Bourbonen an ihm vorbey. — ber in hohen glänzenden 
Bogen ſchlugen die heiligen Flammen empor, und der Schim⸗ 
mer der Freyheit glänzte von ben Ufern ber Berezyna, über 
die Fluthen des Rheins, bis an bie Käften bes Oceaus! 


' 
12. 

er ven Zufamnienhäng der Dinge aufzufaffen, die Zol- 
ge ber Begebenheiten zu beurtheilen, und bie neuefte Lage 
von Europa zu würdigen vermag; ber'wird gewiß mit und - 
die Meberzeugung theilen, baß ber Brand von Moskwa als 
welthiftorifdes Ereigniß betradtet werben muß. In 
der That, ſeit dem Ruͤckzuge der Franzoſen aus Rußland bie 
auf den jegigen Augenblick, wo bie Heere ber hohen Wer: 
bündeten, bie Grenzen, ja vielleicht gar die Hauptſtadt von 
Frankreich bedrohen; ift nichts gefäjehen, was nit auß je: 
ner großen Mäpregel erklärt werden Fan. Wir hoffte 
unfern Lefern einige authentifhe Nabrichten über dieſelbe 
mitjutheilen, allein es gehen uns noch bie nöthigen Materia⸗ 
Yien ab. Dafür feben wir ung durch die, Güte eines Freun: 
des in ben Stand geſetzt, den Rädjug ber Franzoſen bis an 
den Niemen nad dem handſchriftlichen Yuffage eines Man: 
‚ned zu beſchreiben, ber als Augenzeuge ſpricht, und ein vor: 
treffliher Beobachter gewefen zu feyn ſcheint. 

Möstwa lag in Ruinen, bie franzoͤfiſche Armee kampir⸗ 
ze in einem weiten Kreiſe auf ben Straßen von Twer, von 
Wladomir, Rezan und Kaluga darum her; Alle Dörfer wa- 
ren verlaffen, doch fü den Wäldern und Moräften hielten ſich 
Scharen bewaffrietfr Bauern verſteckt. Anfänge lebte die 
Armee von den Ueberreſten, die man nicht fortjufchäffen im 
Stande gewefen war. Zu diefem Ende fuhten die Solbe- 
ten täglich zu vielen Taufenden, theile auf den Brandſtellen, 
theils in den Dörfern nah. Wo fie indeffen einem Kinters 
balte zu nahe kamen, wurden fie von den Bauern niederges 
macht; auch brachten die Kofafen -faft ſtuͤndlich Gefangene 
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ein. So hielt ſich bie Armecungefaͤhr zwey und vierzig Ta⸗ 
ge bin; es hieß allgemein, daß Napoleon Unterhanblun: 
gen anzuknuͤpfen bemüht fey. Mean verfiherte, er habe ei- 
nen Waffenſtillſtand verlangt, und dagegen verfproden, fi 
bis Wiasma zurückzuziehen. Er foll jedoch zur Antwort er: 
halten haben, nun nehme ber Krieg erfi für die Nuffen den 
rehten Anfang. Wie dem aber auch gewefen feyn möge, ber 
Brand von Moskwa vereitelte Napoleon's ganzen Plan. 
Der Mangel ward täglich größer, das Murren der Truppen 
immer lauter; ber Rückzug war das einzige, was Napo: 
leon übrig blieb. 

Unterdeffen hatte die ruffifhe Hauptarmee unter dem 
Befehle des Fürften Kutuſow bey Tektatskowa, zwiſchen 
Moskwa und Kaluga gefianden, und bie füblihen Provinzen 
von Rußland gededt.. Andere Armeen waren zur Verthei⸗ 
' bigung ber nördlichen vorhanden, und uͤberall organifirten 

ſich neue Divifionen vom feurigften Patriotismus belebt. 
Rapoleon muffte eilen, eine Stellung zu uerlaffen, vie 
gleihfam im Mittelpünkte der ruffifden Armee lag, und von 
ihnen, wenn auch noc in großek Entfernung, doch allmählich 
immer mehr eingeſchloſſen warb. Wirklich machte auch ber Koͤ⸗ 
nig von Neapel am Tage des Aufbruches (19. Öftober) bie 
Erfahrüng davon, indem er fich bey Terutina Äberfallen, und 
mit einem Berlufte von 2000 Gefangenen, einigen zwanzig 
Kanonen und einer großen Menge Bagage in die Flucht ge: 
ſchlagen ſah. 

Napoleon war unterbeſſen gerade anf Kaluga zu 
marſchirt. Er fihien die Abfiht zu haben, feine wahre Be⸗ 
wegung nad dem Dnieper zu masfiren, und den Fürften 
Kutufow ju einer falfhen Mapregel zu verleiten; allein 
er verrechnete fih abermals. Anſtatt den ruffifchen General 
zuräd zu mandoriren, fand er ihn vielmehr ganz unermwars 
tet bey Maljaroslaweg, wohln der Fuͤrſt auf die erſte Nach⸗ 
richt von ber Bewegung ber Sranzofen aufgebrochen war. Hier 
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kam ee nun zwiſchen dem festen rufjifhen, und dem-vierten 
franzsjifhen Armeeforps zu einem hitzigen Gefechte, das ganz 
zum WVortheil des erfien ausfiel. Während beffelben waren 


beybe Armeen in Schlachtordnung aufgeftellt, und beobachte: 


ten fi, ohne einen Schuß zu thun. Napoleon hatte noch 
immer gehofft, fih ganz bequem auf einer Nebenfiraße, wo 
wenigſtens noch einige Provifionen zu finden feyn moͤchten, 
bis zu feinen Magazinen zuruͤckzuziehen. Allein er ſah ſtch 
nunmehr durch die Ruffen auf die eigentlie große Landſtraße 
eingeengt, bie im buchfläblihen Sinne durch eine Wuͤſte lief. 

Malojarosiaweg ift von Smolensk, wo fi bie erfien 
franzöfifden Magazine befanden, über funfzig deutfhe Mei: 
len entfernt Einen folben Marſch ohne Brod, ohne Fou: 
tage und unter befländiger Verfolgung zuräcdzulegen, das war 
das Mefultat von Napoleon's Uebermuth, und feinem 
gänzlihen Mangel an militärifher Vorſicht. Gleichwol muſſ⸗ 
te der Ruͤckzug endlich angetreten werden, und fo bracd denn 
die franzäfifhe Armee am 25. Oktober wirklich auf. Sie warb 
dabey von dem General Platow, an ber Spiße von zwan⸗ 
zig Rofafenregimentern, und bem zweyten Armeekorps unter 
General Miloradowitſch, auf dem Zuße verfolgt; waͤh⸗ 


rend die ruſſiſche Hauptarmee links auf einer Seitenftraße. 


marſchirte, und die Subfiftenz ber ruffifhen Truppen völlig 
gefißert war. 

Wer fich nur irgend eisien Begriff. von militärifchen Ope⸗ 
rationen machen kann, des wird leicht begreifen, dag dem frans 
zoͤſiſchen Feldherrn nunmehr feine weitere firategifhe Kombis 
nation, feine einzige freye Bewegung übrig blieb. Die ganze 
franzoͤſiſche Armee hatte fich fo zu fagen in eimen Haufen Mas 
rodeurs aufgelöst, die rechts und links ber Heerſtraße zu 
pländern und zu fouragiren ſuchten, von denen aber Tag für 
Tag ber größte Theil niedergemacht ward: Bald engten auch 
bie Koſaken dieſe räuberifhe Horde immer mehr auf eine eins 
zige Linie ein, uud trieben diefelbe im eigentlihen Sinne faſt 
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ganz auf der geraden Straße nach Smolensk fort. Gleich 
in den erften Tagen waren bereits mehrere Tauſend franzoͤſt⸗ 
fde Pferde gefallen; fo daß man eine Menge Baghge: und 
Munitionswagen zu verbtennen, und felbft Artillerie zuruͤck⸗ 
zulaſſen anfing. Zwar ließ Napoleon: einige Negimenter 
Kavallerie abfinen, und die Pferde derfelben vor bie Kano:- 
nen ſpannen, allein dem Mangel’ah Fütter u. f. w. konnte 
et doch nicht abhelfen, und fo fielen die Pferbe von Stunde 
zu Stunde hundertweiſe. Indeſſen zehrte num bie ganze Ar⸗ 
mee von efem doppelt egelhaftem Fleiſche, beſſen einzige 

Am 3. November ſießen die Ruſſen bey Wiazma auf 
die frauzoͤſifche Arrieregardẽe, worauf ed zu einem ſehr hitzi⸗ 
gen Gefechte kam. Die Franzoſen wurden mit großem Vers 
luſte durch Wiazma getrieben, und bie ſpaͤt in bie Nacht ver: 
folgt. Bis jeßt war die Käfte noch ziemlich mäßig gewefen, 
allein in diefer Nacht flleg fie zum Erftenmat bis auf dreyzehn 
Grade. - Diefes erſte Bivouak, in einer folden Kälte, ver 
breitete bie Verzweiflung unter‘ ben Truppen, ünb von nun 
an nahm das Elend in ber ſchreklichſten Progreſſlon mit jedem 
Tage zu. Alle Ordnung war verſchwunden, alle Difciplin 
hatte aufgehört. Sie Soldaten warfen die Gewehre hau: 
fenweis hinweg; die Befehle ver Generale biieben unbefolgt. 
Die verfihiebnen Korps; aus bunten Saufen von allen Res 
gimentern, von allen Baffenarten zufanmengefegt, unters 
ſchieden fih nur noch durch ihre Bagagetrains; ganze Reihen 
von keihnamen, von tobten Pferden, von Wagen, Kanonen 
und Trümmern bezeichneten die Marfhlinie der Armee. Die 
Pferde fielen in fo großer Anzahl, daß, einige Garderegimen⸗ 
ter ausgenommen, Peine wirkliche Kavallerie mehr vorhanden 
war. Zwölf bie vierzehn waren vor-einer Kanone nöthig, 
und dennoch Pamen fie äuf ber beeisten ‚Straße nur ſchritt⸗ 
weis fort. So langte die Armee endlich zit Smolensk an, 
und verweilte hier einige Tage. Die Verwirrung war grens 
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zenlos, uͤberall ward gepluͤndert unb Feuer angelegt. Die 
vorgefundenen Magazine waren von wenig Belang. Zwep 
oder drey Portionen Mehl war Alles, was der Soldat er: 
hielt. Die Vertheilung gefhah noch uͤberdem in der größten 
Unordnung, ‚wie fih bey einer ſolchen Maffe leicht erachten 
läfft. Viele Zaufende gingen baher. ganz leer dabey aus. 
Wer aber auch etwas bekommen hatte, konnte doch wenig 
Gebrauch dauon machen, weil an keine ordentliche Zuberei⸗ 
tung. zu. denken war. Jeder. half ſich demnach fo gut es ge⸗ 
ben wollte, und der Heißhunger wuͤrzte ben ekelhaften Brey. 
Munition ward ebenfalls augetheitt; ;. allein nurvon den 
Wenigften gefaſſt. —9* 
Unterdeſſen war die ruſſiſhe Arme⸗ bey Smolengk vor⸗ 
hey, gerade nach Krasznoy marſchirt, und hatte daſelbſt am 
16. November Abends ein Lager bezogen, das den Frauzo⸗ 
fen gewiffermaßen den Weg abſchnitt,. „Napoleon war in 
deffen mit einem Theile ber Garden noch gluͤcklich vorqusge⸗ 
fommen, fonft würbe er fiher noch gefangen werben, ſeyn 
Das erſte und vierte Korps ber, franzöfifhen Urmes wagte 
am 17. Morgens ben Angriff, warb aber mit. großem Ver: 
Iufte geworfen, und konnte der gänzlihen Einſchließung nur 
mit dem Willen der Sieger entgehen. Der Ueberreſt yerfolg- 
te den Rüdzug, wie es im Plane bed Fuͤrſten Kutufow 
lag. Den Tag barauf erfhien bas dritte Korps unter dem 
Marſchall Ney; bem die. Pofition der Ruſſen bey Kraszuoy 
völlig unbefannt war. Er hielt daher die. ihm gegenüber ſte⸗ 
benden Truppen. für eine, bloße Streifpartey, wieß bie an 
ihn gemachte Aufforderung fih zu ergeben, fehr trogig zu: 
ruͤck, und griff auch in der That faſt augenblicklich mit großer 
Keckheit an. Wlein es dauerte kaum eine Stunde, fo war 
fein ganzes noch an 15,000 Mann fiartes Korps: völlig zer⸗ 
freut. An eilftaufend mufften fih nach und nad truppweife 
‚ergeben, er felbft enttam mit genauer Noth mit einer Pleinen 
Eskorte von hundert Mann. — Hier endigt fi bie erfte 
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Periode des franzöfifhen Ruͤckzugs. Es laͤſſt fih ohne Weber: 
treibung annehmen, daß die Armee damals kaum noch funf- 
zigtaufend Mann ſtark feyn mochte, worunter hoͤchſtens ſechs⸗ 
zehntaufend wehrhafte waren, und daß der größte Theil der 
Artillerie bereits verloren, und, mit Ausnahme der Garben, 
fo gut als gar Peine Kavallerie mehr vorhanden war, 


13. 
Genau betrachtet, ſchien es indeſſen Anfangs gleichwol, 
als wuͤrde die franzoͤſiſche Armee noch ihrem Untergange entge⸗ 
ben. Die Bereinigung derſelben mit dem Korps von Viktor, 
Dombrowsty und Oudinot verfprad eine Verftärkung 
von mehr ald 30,000 Mann; die ruſſiſche Armee war dur 
das Treffen mit dem Ney’fhen Korps doch immer aufgehal⸗ 
ten reorben, und wenigſtens einen Marſch zuruͤck; die Fran: 
zofen befanden fi nun in einen verbuͤndeten Rande, wo die 
Magazinlinie der Armee anfing; endliqh hatte die Kälte an 
ihrer Intenfität bedeutend abgenommen, und fih ber Wind 
in Suͤdweſt geſetzt. Allein alle dieſe Vortheile follten für 
bie Franzoſen fo gut ale nicht vorhanden ſeyn. Schon brang 
nämlich der General Tſchit ſchago w In Eilmärfhen gegen 
die Berezyna vor, während ihm der Graf vor Wittgetis 
fein auf der andern Seite entgegen fam. Man begreift 
leicht, daß alles auf bie völlige Einfhließung, auf die gänzs 
lihe Vernichtung der Franzofen berechnet war, 
Napoleon fühlte das Gefaͤhrliche feiner Lage; zog bie 
obengenannten Korps in größter Geſchwindigkeit an ſich, 
warf das Viktor'ſche Korps dem Grafen vor Wittgen: 
fein, fo wie die Polen dem General Tſchitſchagow ent: 
gegen, erreichte fo unter dem Schuge dieſer Detaſchements, 
mit dem Reſte der Armee die Berezyna (24: Nov.) und fieß 
funfzehn Werfte oberhalb Borifow eine Brüde fhlagen, auf. 
der nun Alles in größter Unordnung hinüber zu gehen anfing. 
Aber auf’ einmal fkürzten die von ben Ruſſen gefchlagenen, 
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und auf dem Fuße verfolgten Seitenkorps, in wilder Wers 
wirrung und mit ſchrechlichem Geſchrey hinzu. Artillerie, 
Bagage, Kavallerie, Infanterie, alles wollte zuerft über bie. 
Brücde, alles durchkreuzte, alled verrammelte ih. Kaufen: 
de wurden von den Kanonen u. f. w. geräbert, Zaufende ins 
Waſſer geflärzt, Maffen drängten auf Maffen, die Schwä: 
chern muſſten den Staͤrkern weichen, Soldaten fhonten felbft 
ihrer Oberften nit. Andere fuchten ſich durh Schwimmen, 
oder auf Eisfehollen zu retten; allein fie verſanken entweder 
oder flärzten von dem hohen fleilen-Ufer herab. So wech⸗ 
felten die Scenen des Elends unaufhoͤrlich; bis enblid bie: 
ruffifhe Armee erfien, und bie Bruͤcke nebft beyden Ufern. 
zu befhießen anfing. In wenig Augenbliden flürgte jetzt 
“alles mir ſchrecklichem Gepraffel zufammen, und Tauſende 
fanden nod in den Fluthen ihr Grab. Der Ueberrefi ward 
gefangen, worunter eine ganze Divifion vom Viktor'ſchen 
Korps. An zwenhundert Kanonen und eine große Menge 
Bagagewagen blieben verlaſſen auf dem linfen Ufer zurüd. 
Hier endigt bie zweyte Periode des franzsfifhen Ruͤckzuges 
aus Rußland. | 

In allen von ben Franzoſen befegten Gegenden indeffen 
warb von diefen fehredlihen Unfällen gerade das Gegentheil 
befannt gemadt. Immer wurben noch neue Siege verküns 
digt; bis endlih Napoleon’s geheimnißvblle Reife die 
‚wahre age der Sachen verrieth. Er felbft hatte feine Equi⸗ 
pagen ſchon längft verloren, und gleihes Schickſal hatten die 
von feinen vornehmften Marfchällen gehabt. Ein Theil ders 
felben war in die Hände der Kofaten gefallen, ein anderer. 
war auf feinen Befehl verbrannt worden; man verfidert, 
daß er eine Menge vorräthigen Goldes den Soldaten preis⸗ 
gab. In großer Eile, und in noch größerer Stille Tangte 
Napoleon in Wilna an; hatte im Pofthaufe eine Unter: 
redung mit feinem Minifter Maret, und fegte barauf in 
einem fehr ſchlechten Schlitten feine Reife nah Deutſchland 
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fort. Mit großem Pompe, mit ungeheuren Projekten tar 
er im Frühjahre 1812 bier angefommen, beynahe allein 
floh er nun mitten im bärteften Winter feinen ungluͤckli⸗ 
ben Staaten zu. Won biefem Augenblide an wird ber 
Ruͤckzug der Franzoſen im eigentlihen Sinne eine milt: 
taͤriſche Haſenjagd, die aber wegen des damit verbundenen 
Elendes in hohem Grade tragiſch war. | 

In langen Reihen, mit untergefohlagenen Armen, mit 
tiefverhüllten Befihtern, zogen nun Offiziere und Gemeine 
in gleich traurigem Zuftande hinter einander her. Die meis 
fien waren ohne Schuhwerk, und hatten die Züge mit Lums 
pen oder mit Städen von Torniftern und alten Hüten ums 
wunden, fo gut ed möglih war. Dabey hatten faft Alle 
theils alte Säde, theild zerriffene Matten, theils Weiber: 
roͤcke, theils Schafhäute uͤbergehaͤngt, um etwas mehr gegen 
die Kälte geſchuͤtzt zu ſeyn. Gluͤcklich, wer ein Stuͤck von ei- 
nem Pelze erbeutet hatte, doch biefer Wohlthat hatten fi 
nur Wenige zu erfreuen. Die Uniformen waren faſt durch⸗ 
aus fo befhmust und zerriffen, daß bie „Helden von 
Moskwa“ beynahe fammt und fonders wie ein Haufen 
Bettler ausſahen. 

So zogen fie fort, gemöhnlih von neun Uhr Morgens, 
wo ed Tag zu werben anfing, bis Nachmittags brey Uhr, wo 
die Dämmerung einbrach. Bon ben Paar Hunderten, bie fi 
etwa zufammenbielten, blieben ben Tag über gemiß an fieben- 
zig bis achtzig vor Ermuͤbung zuruͤck. Wer tobt hinfiel, warb fos 
gleich von den Naͤchſtmarſchirenden feiner Lumpen und feiner 
Baarſchaft beraubt. Die meiften teten von Pferdefleiſch, 
das von ben Aeſern abgefhnitten worben war, und Abende 
am Feuer aufgethaut und geröftet ward. Allein diefe eckel⸗ 
hafte Nahrung befhleunigte nur den Tod der Ungluͤcklichen, 
fo daß die ganze Straße, und befonders jedes Bivouac mit 
Leichnamen bedeckt blieb. 

Unterbeſſen ſchwaͤrmten die Koſaken auf allen Seiten 
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um dieſe traurigen Banden herum, tummelten ihre Pferde 
oft mitten in den Kolonnen, und ſprengten hohnlachend zwi⸗ 
ſchen den Reihen hindurch. Widerſtand zu leiſten hatten die 
Franzoſen weder den Muth, noch die Kraft. Alle hatten 
die Gewehre weggeworfen, und lieſſen ſich entweder wie Ha⸗ 
fen jagen, oder ergaben ſich mit bloͤdſinniger Gleichgzuͤltigkeit. 
Der bloße Ruf Kofak verbreitete Todesſchrecken; zwey big 
drey berfelben hielten mehrere hundert Gefangene im Zaum. 
Diefe Gefangenen bildeten mit ben zurüdigebliebenen Maro⸗ 
den eine Maffe des Elendes und Jammers, wovon bie Ge⸗ 
[dichte vielleicht Fein Beyfpiel fennt: Bon Raub und Schmutz 
gebräunt, halb nadend, bie zu Skeletten ausgezehrt, mit er: 
frornen Geſichtern, mit brandigen Füßen, wantten fie gleich 
Gefpenftern zwifchen ihren todten Kameraben herum; oder 
faßen bewußtlos auf den Leichnamen, bis der Augenblick ihrer 
eignen Erſtarrung Pam, Auch die Bivouaks der Marſchi— 
renden boten aͤhnliche Scenen des unnennbaren Elendes bar, 
Hier fah mau ganze Haufen fih um ein fpärlihes Feuer drän« 
gen, biefe in wahnfinniger Gier an Leichnamen oder an ihren 
eignen Armen nagen, jene bewußtlos in die Flammen ?ries 
hen, und ihren Tod barin finden, Pur die filrkften und 
Fräftigften Naturen bielten in diefer entfeglihen Lage aus, 
und braten durch big Pfünderung der Verftorbenen bedeus 
ende Summen an fi. 

Um ben Ruͤckzug biefer traurigen Meberbleibfel einer 
einft fo glänzenden Armee einigermaßen zu decken, hatte ihr 
Napoleon die Divifion Loiſon entgegengeſchickt. Diefe 


‚an 10,000 Mann, meiftens rheinbundifher Truppen, ſtark, 


verlor gleich in den erfien vier Tagen von Wilna bis Ozmia⸗ 
na, burh den Marfh und die Bivouaks an 7000 Mann, 
Der Veberreft warb theils gefangen, theild zufammen ge⸗ 
bauen, Der elende Ruͤckzug der Franzoſen dauerte nun auf 
diefelbe Art big jenfeite des Niemens fort, wo ein Theil den 


Weg nach Koͤnigsberg, der andere die Richtung nach den bes 
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fepten Zeftungen nahm. Nach einer fehr glaubhaften Bes 
rechnung famen von 500,000 Mann faum 25,000 zuruͤck. 
Gefangene wurden über 170,000 gemadt, wozu noch bie ' 


‚ Eroberung von wenigſtens 1000 Kanonen, und unzählider 


anderer Trophäen kam. So endigte ber Feldzug Napo: 
leon's im Innern von Rußland! 


14. 
Waͤhrend nun die Ruſſen ihren Triumphzug gegen die 
Weicſel fortſetzten, war Napoleon ſchon laͤngſt in ſeiner 
Hauptſtadt angelangt. Ungeruͤht bey dem ſchrecklichen Looſe 
feines Heeres, erbittert über die Hinderniſſe des Scickſals, 
und mit gluͤhender Rache erfüllt, beſchaͤftigte er ſich mit neuen 
Planen und neuen Zuräftungen zur Fortſetzung des Kriegs. 
Unter den- mannichfaltigen Intriguen feiner argliftigen Po- 
litik entwickelte ſich auch der Verſuch, die Eriftenz von Preu⸗ 
Gen an den Erfolg einer Kombination zu knuͤpfen, die ihm 
eine bedeutende Maffe von Hälfsfräften verſprach. 49) Ein 
ſo verrätherifher Plan muffte bie Veränderung ber preußi⸗ 
ſchen Stellung nur befcleunigen,; und zu wahrer Pflicht der 
Nothwehr machen, was durch bie Lage ber Dinge ohnehin 
ſchon längft geboten worden war. 

„ Schon feit mehrern Jahren hatte ein hoher, alles um⸗ 
faffender Geiſt dag preußiſche Kabinet belebt. Ein fo edles, 
für alle Glorien des Lebens empfängliches Volk, Ponnte ſei⸗ 
nes alten Ruhmes nie unwerth feyn. Da rief es der König 
zu Ihaten auf, und alle Herzen erwärmten, und alle Urme 
bewaffneten fi. Ein heiliger Eifer befeelte jedes Alter, 
und alle Geſchlechter und alle Klaffen mit gleiher Begeifte- 
rung. Die ganze Kraft, die ganze Beidenhhaft bee Volkes 
löste fi in das Gefühl für König und Vaterland auf. So 
zogen fie him die edeln Söhne Borufilens; fo Fämpften fie 
wie die Helden des Alterthums. In glänzenden Lichte ſchien 
der Geiſt des großen Könige vor ihnen herzufhweben, ein 
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beiliges Panier der. Unuͤberwindlichkeit. So ‚zogen fie hin; 
fo fämpften, fo flegten fie! Gefegnet die Mütter, die ſie 
gebaren! Gefegnet das Land, das ihnen den Namen und 
den Ruhm ber Unfterblichkeit gab! 

Der große politifhe Zweck, woju ſich Rußland, England 
und Schweden verbunden hatten, 50) erhielt nun dur ben Bey: 
tritt Preußens eine neue Garantie. Mit Bewunderung fa- 
ben die Völker Europend vier’ der angefehenften Monarden 
in einer Idee, In einen Willen, in einer Politik vereint. 
Die Wiederherftellung bes Gleihgewichtes, — biefem gro: 
Ben Geſetze ber phyſiſchen und politifhen Welt — bie Be: 
freyung Europa’d von ber Tyranney Napoleons — bag 
war der große politifche Plan, für den nun aud Preußen, aufs 
Innigſte mit ihnen verbunden, bie Rapferfeit feiner mn: 
thigen Schaaren aufbot, , 

Allerdings war Napoleon, blos aus dem bynami: 

ſchen Geſichtspunkte beurtheilt,. ein Beyſpiel der ungeheuer: 
ſten Kraftentwidlung. Er hatte eine Größe. ber Feen, . 
eine Kuhnbeit der Plane, eine Stätigfeit und Ausdauer 
gezeigt, die billig Erflaunen erregt. Weit fharfem Blicke 
hatte er ſtets dad Ganze und alle Einzelnheiten umfaſſt, 
alle Kräfte auf einen Punkt geleitet; jedes Huͤlfsmittel 
des Genies und der Erfahrung benugt, und Alles überalß 
und immer zugleich in Bewegung geſetzt. Er hatte fih end⸗ 
(ih. über bie Meinung, über die Leidenfchaften und über ben 
Zufall eine Herrſchaft zu erwerben gewuſſt, die ihm einen felt» 
nen Nimbus von. Größe, von Weisheit und Unuͤberwind⸗ 
lichkeit gab. 

Allein dieſe glaͤnzende Außenſeite verbarg ein Syſtem 
des Truges, der Hinterliſt und der Grauſamkeit, wie es kaum 
die Geſchichte aufzuweiſen bat. In ſtolzem Uebermuthe trat 
Napoleon Alles mit Fügen, was Geſetz der. Moral, was 
Recht Her Menſchheit heißt. Im Wahnſinm feiner Eitelkeit 

ah er ſich fuͤr den Herrn der Erde, für das Fatum des gan⸗ 
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zen Menſchengeſchlechts an. Ihm erſchienen die Wälfer nur 
als bewußtloſe Maffen, zur Befriedigung feiner Herrſchſucht 
beftimmt. Jeder feiner Pulsfchläge, jede Minute feines Le: 
bene bereitete das Ungluͤck und ven Tod von Zaufenden vor, 
und von feinem Throne herunter fah er erbarmungelos dem 
Sammer ber Erbe zu. 

Aus diefem Geſichtsvunkte betraitet, erhielt der Krieg 
gegen ihn auch einen moralifh = religidfen Zwed, der dem 
politifhen Bändniffe der Monarchen noch eine befonvere Er- 
babenheit gab. Die Thränen des Schmerzes, bie Stims 
men der Verzweiflung waren zum Himmel emporgefties 
gen; der Allmäctige felbft ſchlenderte feine Blitze auf,das 
Haupt des Eroberers herab. So befam der ganze Lauf ber? 
Begebenheiten jenes religidfe romantifhe Intereffe, das in 
die fhönften Perioden ber Eräftigen Vorzeit verfest. Ein 
herrliches Schaufpiel gewährte die Zufammenkunft der Mo⸗ 
narchen von Rußland und Preußen mit jenem edeln Fürften, 
ber im Schloſſe Heinrichs IV. geboren, mit gleiher Liebe‘ 
und gleichem Ruhme in Schweden regiert. Hoc und herr: 
lich ſchloſſen ih die Repräfentanten von England daran, von’ 
dem’ heiligen Albion, das noch niemals fehlte, wenn es bie 
Freyheit von Europa galt! 

R Nur Einer wurde noch in diefem heiligen Rreife vermift, 
nur Einer, von dem die Vollendung bes großen Wertes aba 
hing; jener erhbabene Monarch, der durch das Ungluͤck ges 
pruͤft, doch nie gebeugt worden war; der alle Elemente der 
Groͤße in ſich vereinigt, und deſſen erſte Tugend deutſche 
Redlichkeit iſt. Aller Augen waren auf den Kaiſer von 
Oeſterreich gerichtet, denn man wuſſte, daß Napoleon 
nichts unverſucht ließ, was das Herz bes Waters zu bewe⸗ 
gen, ober das Syſtem bes Regenten zu beftimmen im Stans 
de war. Ein großer Entfihluß, ein einziges Wort — ge: 
heimnißvoll wogte es in der Bruft des Monarchen auf und 
abi — Da:erhab er fih von feinem Throne, graß und ebel, 
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und vollendete den heiligen Bund! — D Kraft des Ge: 
muͤths! O Allmabt des Gedankens! — Ja, der ſchͤnſte 
Sieg des Mannes ifi ver Sieg über ſich ſelbſt. — Mit Ju: 
beigefihrey vernahmen bie Voͤlker Europens die Kunde von 
Defterreihs Beytritt, und alle bie frommen Verbuͤndeten 
wurden nun in Einem, wie Einer, in Allen geliebt ! 


16. 


Während fih fo in Deutfhland alles zum Untergange 
Napoleon ’s bereitete, hatte fih auch in Spanien ber Arm 
bes rähenden Schickſals gegen ihn gekehrt. Lord Welling: 
ton, groß ald Krieger, noch größer als Menſch, trieb die 
Fran zoͤſiſchen Heere über die Pyrenäen zuruͤck, und von ben 
Ufern der Elbe bis an bie Küften des Oceans erfhallte ein 
hoher Zriumphgefang. Bald war Napoleon nidt Herr 
feiner Bewegungen mehr, bald fah er fi in einen Zauber: 
Preis gebannt, der durch furchtbare Armeen um ihn gezogen 
ward. Die Siege bey Leipzig entwidelten die ganze Größe 
bes befolgten Plans; fie zeigten die ganze Ueberlegenheit bes 
boben Beiftes, von dem die Leitung der Operationen aus: 
ging. Zliehend eilte Napoleon zum. Zweytenmale dem 
Mheine zu, und Bayerns tapfere Söhne befiegelten ven neuen 
Bund ihres Vaterlandes. 

So lange Defterreich feine alte Richtung gegen Schwas 
ben und Bayern behielt, fo lange band die natürlichfte Pos 
litik alle Kabinette jenes Theiles von Deutfihland an Frank⸗ 
reid. Diefe im Sturme ber Leidenfhaft zu oft vergeffene 
Wahrheit rechtfertigt alle Kombinationen’ jener Höfe, fo 
ſchmerzhaft fie auch für den Patrioten gewefen find. Doch 
in dem Augenblicke, wo eine höhere Politik an die Stelle 
veralteter Lokalideen trat, und wo bie feperlichfien Garantien 
mit Einemmale Beforgniffe zerfireuten, ‚die man mur zu ges 
grändet nennen darf: da war auch Frankreichs Einfluß auf 
die natuͤrlichſte Weiße, und wie wir hoffen, fuͤr immer ver: 
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nichtet; und Deutſchland ſah zum Erſtenmale die groͤßten Mo⸗ 
narchen von Europa in einem Intereſſe und zu einem Kriege 
vereint. Mit verdientem Glanze treten zwey Könige um fo 
glorreiher in diefem Bunde hervor, je edler ihr Vertrauen, 
und je folgenreiher der Augenblick ihrer Befchlüffe war. Aug 
biefer nun allein betrachtet, gehoͤrt unter die feinften, und 
größten Kombinationen, welde bie Politik des legten Decen⸗ 
niums aufzählen kann. 5I u. 52) 

Der Strom ber Begebenheiten wälzt fib nun taglich 
mit groͤßerer Schnelligkeit fort; wir muͤſſen ſchließen, denn 
der Wechſel des Augenblickes erlaubt keine Ueberſicht mehr. 
Doch iſt mit Gewißheit vorauszuſehen, daß der große Plan 
der Alliirten ſich erſt jen ſeits des Rheines entwideln wird. 
Frankreich muß gezwungen werden zu dem Syſtem ber Maͤ⸗ 
ßigung, der politiſchen Ordnung und des Gleichgewichtes zus 
ruͤckzukehren; Deutſchland muß feſte Punkte erhalten, um 
nicht unaufhoͤrlich mit Einfaͤllen ſeines Rachbars bedroht zu 
ſeyn. Nicht Gebirge, nicht Stroͤme bilden natuͤrliche Gren⸗ 
zen; nein, die Sprache iſt es — die Sprache, das Organ 
des Geſetzes und der Regierung; das Eigenthuͤmlichſte, was 
der Menſch beſitzt, die Sprache, die Alles beſtimmt, Alles er⸗ 
haͤlt und Alles uͤberlebt. 
> Biel liegt im Schoße der Zukunft verborgen, wer 
Tann zweifeln, daß fo ungeheure Heere, von einem folden 
Geiſte geleitet, nicht zu den größten Operationen beſtimmt 
find? — Iſt es erlaubt, eine Meinung zu wagen, fo wird 
“man das Ganze auf allen Punkten durchdringen, und die 
Hauptſtadt von ben Provinzen iſoliren. — Doch was fagen: 
wir? — Man wird die Waffen nicht eher niederlegen, bis 
die Ruhe von Europa dauerhaft geſichert iſt. Deutſch⸗ 
land wird eine Konſtitution erhalten, die dem Ganzen Kraft 
und Einheit, Wuͤrde und Selbſtſtaͤndigkeit gibt; die es zu 
einem Bollwerke fuͤr den Norden und Oſten von Europa macht. 
Eine neue kraͤftige Volkserziehung wird Alles verbannen, 
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was fremde Form und Sitte heißt, fie wird alle Provin⸗ 
Zialen in einem Intereffe, einem Patriotismus, und jenem - 
hohen politifh = militärifhen Selbftgefühle vereinigen, das 
allein die Macht und Wuͤrde der Völker erhalten kann! 

Wir ſchließen: nur noch einen Blid auf ben Frühlings: 
morgen ber Zukunft... Steigt empor ihr lieblihen Bilder 
bes Lebens! Toͤnt lauter ihre Aubelgefänge der Freyheit! 
Rauſcht im Triumphe ihr heiligen Eichen des Vaterlandes! 
Eine neue Sonne ift aufgegangen, und alle Herzen befeligt 
ein Gefuͤhl. — Alerander! Heros der Schönheit, der 
Weisheit, ver Güte! Groß im Kampfe der Schlaf, groͤ⸗ 
Ber im Glüde der Welt, der bu 'den Frieden gabſt — Em: 
pfange den Dank der Voͤlker Europens, denen bein ame hei: 
lig ift! Auch in deinen Adern fließt deutſches Blut, auch in 
deinem Herzen wohnt deutfhe Biederfeit! Du wirft der 
enige Sreund; bu wirft der ewige Stolz von Deutfchland 
wie von Europa feyn! 53) 


Anmerkungen. 


1). Einer militärifhen Uſurpation. — Am 7. Octo⸗ 
ber 1799 erſchlenen bey dem Flecken St. Raftau, Et. Raphael, 
drey Viertelſtunden von Frejus, deſſen Hafen verſandet iſt, eini⸗ 
ge Boote mit franzoͤſiſchen Offizieren angefuͤllt. Der Quarantai⸗ 
nes Derordnung gemäß, wollten die Sanitaͤtswachen dad gewoͤhn⸗ 
liche Eramen mit ihnen anjtellen, und fie zur Quarantaine verweis 
fen, wie «8 mit allen aus ber Levante kommenden, oder fonft vers 
bächtigen Fahrzengen gehalten zu werben pflegt. Allein bie Dffls 
siere fliegen mit Gewalt and Land, nahmen aromatiihe Bäder; 
requirirten, was an Kleidern zu finden war; lieffen dagegen die 
Ihrigen verbrennen, und eilten mit Courierpferden nah Paris. 
Dies war Bonaparte mir feinen Begleitern, Berthier, 
Muratu. f. w. So ward fein erfter Schritt auf dem frans 
zoͤſiſchen Boden durch eine Verlegung der Geſetze, bezeichnet; 
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gewiß eine Thatſache, de für die Gefchichte nicht verloren- gehen 
darf. Das Dbige ift in ganz Frankreich, und befonders in der Pro⸗ 
vence befannt, wo es mir während meines Aufenthaltes im Wins 
ter 1803 — 1804 von mehrern glanbwuͤrdigen Perfonen erzählt wors . 

Deu ft. Bonaparte hatte freylic fehr große Urſache zu eilen, 
umd er wufite fehr wohl, was er that. Hätte naͤmlich das Direk⸗ 
torium von ſeiner Ankunft Nachricht erhalten, ſo wuͤrde es un⸗ 
bezweifelt gegen die gefaͤhrlichen Quarantenaire Maßregeln ge⸗ 
nommen haben, die nicht ſchwer zu errathen ſind. Dieſem kam er 

durch ſeine Vermeidung des vierzigtaͤgigen Quarantaine⸗Aufent⸗ 
haltes zuvor, und fo erfolgte die bekannte Exploſion. Bona⸗ 
parte fprach im Mathe der FZünfhundert mit einem Gelbftgefühle, 
das an Verräftheit zu gränzen ſchlen. &o fagte er unter Anderm: 
— Je suis le Dieu supreme, qui porte la foudre dans a 
main.“ — Da erhob Arena muthvoll feine Stimme — — — 
Doch ohne Lucians Prafidium würde auch fo noch Alles ganz 
anders gegangen fepn. Als nun Bonaparte endlih gluͤclich 
berausgelommen war, da rief er in großer Aiteration feinen Sol 
daten zu: — „Soldats! ‚On ayoit lieu de croire, que le con- 
seil des 500 sauveroit la patrie! Au contraire, il se livre à des 
dechiremens. Il cherche m&me à se soulever contre moi! (Mau 
bedeute den Ausdrud!) J’ai des ennemis. — Soldats! Puit-je 
compter sur vous?‘ SHierauf erfolgte der Ausruf: „Oui! Oui! 
Vive Bonaparte!‘ — Bonaparte fuhr fort: — „Eh bien! . 
Je vais les metire & la raison tous ces b. . . la!‘ — Und mis 
dem Geſchrey: — „Vive Bonaparte!“ — ftürmten bie Soldas 
ten im Sturmfhriit in den Saal. — Das Uebrige iſt betannt. 
So werden die großen Revolutionen der Welt gemacht! 

2) Die weſtlichen Provinzen, der Sihd des Hoya 
lismus wurden beruhigt. — Es geſchah dur Kift und Ger 
malt. Die Anführer wurden erfauft oder umgebracht. Am mei⸗ 
fien wirkte Bonaparte durch den Abbe Bernier, der gegen die 

anfehnlide Summe von 150,000 Livres, das Biethum von Or⸗ 
Nleans, und dad Verfprechen eines Cardinalhuts, anf feine Seite 
trat. Es iſt unglaublich, was bier für cin Spiel von Intrignen 
entwidelt ward. Sogar Wunderwerke muflten anzeigen, daß Bor 
naparte von Ludwig XVIII. zum Stellvertreter erfohren wor⸗ 
den ſey! — So ward, und fo wird die Welt regiert! 

3) Das Eoncordat macht ihn zum Chef der Geſiſt⸗ 
lichteit. — Alle Erpbifändfe und Bifhöfe wurden von Ihm ers 
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naunt; alle kirchliche Gebraͤuche von ihm angeordnet; alle paͤbſt⸗ 
lie Dekrete u. ſ. w. erft durch ihn fanftionirt. — Der Vatikan 
war frob, für’6 Erſte mur foviel zu retten; und verließ fich im Uebris 
gen auf den wohlthätigen Kauf der alles verändernden Zeit. 

:4) Die Formalitäten bey feiner Ernennung zum 
lebenslänglihden GSonfulat waren ein leeres Saus 
Lelfpiel. — Es war daher theild Theaterſpiel, theild wirklicher 
Hohn, ein bey ihm prädominirender Zug, wenn er in feinen Re⸗ 
Ken an den. Senat u. ſ. w. immer folgende Phrafen hören ließ: 
Le.peuple frangois veut que ma vie koule entiere lui soit con- 
sacrde.— Le senat a desir& ce que le peuple frangois a voula. — 
Und dergleichen Phrafen mehr. 


5) Deutfhland feiner lebten Feſtungen aufs 


Schimpflihite beraubt. — Wer erinnert;fich nicht, daß Frank⸗ 
reich Ingolſtadt, Ulm und Phil’ppeburg zwar zurüdgab, aber ges 
ſchleift! — O wie viel haben wir zu räden! Und doch gab es 
Schriftfteller, die dies Damals für das größte Gluͤck von Deutſch⸗ 
land anfahen; denn Feſtungen provocirten nur! 

. 6) England gab fat alle feine Eroberungen zus 
rad. — Es behielt blos die Inſeln Trinideb und Ceylon. Jene 
beherrſcht die Küften von Carracas, und gibt einen vortrefflichen 
Depot zu bem Schleihhandel der Tierra firma ab; dieſe gewährt 
mit der Rhede von Trinconomale den englifhen Flotten während 
der Negenmoußons, einen eben fo ſichern als bequemen Auferplag, 
woran es deu Engländern bis dahin noch gänzlich gebrach. 

7) Toscana war ein ſpaniſches Filialreih gewors 
den. — Wahrſcheinlich eine bloße Lodipeife, um befto leichter 
Louiſiana herauszupreſſen, das nachher um 50 Millionen Piaſtet 


ap die vereinigten Staaten von Nordamerika verkauft ward, eine 


Summe, bie beyläufig gefagt, ganz in den Privathänden Bo⸗ 
naparte's umd feiner ,näcdften Umgebungen blieb. In Paris 
ward jener Schattenkönig ftatt Roi d’Etrurie, nur Roi d’Ecurie 
genannt. Der junge König war übrigens ein ſehr beichränf: 
tes und fehr unfähiges Individuum, wie alle Fuͤrſten, die durch 
eine pfaͤffiſche Erziehung verwahrlost worden find. 

8) Zum Diktator der neuen italieniſchen Res 
publik ernannt. — Bonaparte fagte daher der Conſulta 
ganz naiv: Le choix que j’ai faits pour remplir vos premieres 
magistratures, l’ont et independamment de toute idee de par- 
ti, de tout esprit de localite! (Gleichwol waren es gerade feine 


Europa und Napoleon, 223 





EEE 
ergebenften Creaturen, lauter ‚Mgeipneiten, von ihm -Dirigirt) 
Celle de president, je n’ai troure personne parmi vaus, qui 
eut encore assez de droits sur l’opinion publique, qui fut assez 
independant de l’esprit de localite, et qui eüt enfin rendu da 
sez grands services a son pays, pour la lui conher, . ., . 

9) Banden Senun und Lucca, Helvetien unb Yob 
land an das franzöfifhe Syſtem. — Daher hieß es von 
Genua: La Ligurie a pose dans le silenoe des parties les prin: 
eipes de son organisation. — Bon Lucca: Lucques, sous ung 
constitution qui a reuni les partis, a dtouffe les hainas, a re 
Arouve le calme et l’independanoe. — Bon Helvetien; Il-n’eat 
aucun homme sense qui ne voie que la mediation, dont-je me 
charge, est pour l’Helvetie un bienfait de cette providencg 
qui, au milieu de tant de bouleversemens et de choses, a tou- 
jours veille à l’existence et à l’independance de votre netiony 
et que cette medialtion est le seul möyen qui vous reiste, pouf 
sauver l’une et l’autre. — Von Holland: La Batavie rendue & 
V’anite d’interäts, affranchis de celte double influence qui tour, 
mentoit ses conseils, et qui.egaroit sa politique, a repris son 
independance,, et trouve dans la nation qui lavoit conquisey 
da garantie la plus fidele de son azistence et de ses droits. 

10) Ein Refultet, das laͤngſt in feinen Berech 
nungen lag. Schon bey der Ernennung zum lebenslänglichen 
Sonfulat war es hoͤchſt wahrfceinlich auf bad Ernpire des Gau 
des, und einen dazu paflenden Titel abgefehben. Aber es wollte 
noch nicht gehen; daher hieß ed auch von der Damals promulgirten 
Conſtitution: die rechte auchentifhe Edition komme erfi nad. 
Bonaparte konnte es kaum erwarten, fih mit dem aͤußern 
Slanze eines Monarchen zu umgeben, er bielt ji erniedrigt 
durch die republikaniſche Simplicirät. Immer bleibt es bemers 
kenswerth, daß die Sache verhältnißmäßig doch noch ſo laͤngſam 
ging; aber die zepublilaniihe Arufte war gar zu hart. 

11) Das Senatusconfultum, das ihn zum Kalfer 
erhob. — In feiner Antwort heißt es mit heuchleriicher Freude: 
— Tout ce qui peut oontribuer au bien de la patrie, est. es- 
sentiellement lie a mon bonheur. J’acoepte le titre que vous 
croyez utile ä la gloire de la nation. Je soumets d la sanc« 
tion du peuple la loi de Theredite.: J’espere que la France ne 
se reprentira jamaig des hanneurs dent elle envirounera ma 
familie. — Leider iſt dies bereits nur zu oft der Fall geweſen, 
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prince, que j'ai eleve des son enfance, et qui sera anime de 
mon esprit. J’ai d’ailleurs pris des mesures, pour diriger moi- 
meme les affaires les plus importantes de l’dtat. Und über 
die Annahuie der neuen Krone felbft, äußerte Napoleon fon 
feüber gegen die deßhalb an ihn abgeihidte Deputation: Nous 
avons accepte, et nous placerons sur notre tete vette couronne 
de fer des anciens Lombards, pour la retremper, pour la raf- 
fermir, et pour qu’elle ne soit point brisee au milieu des tem- 
petes, qui la menageront, tant que la Mediterranee ne sera 
pas rentree dans son etat habituel. — Hier war jedes Wort 
ein Pfeil, und eine Ausforderung für Defterreih. — In allen Ans 
gelegenheiten der cisalpiniſchen und italienifhen Republik ſpielte 
Graf Melzt eine Hauptrolle. — Die Koften biefer Regierungss 
veränderungen in Italien, fo wie der Krönungsfeperlichkeiten felbft, 
der Neife, der Truppenmaͤrſche u. ſ. w. gab man damals auf 34 
Mill. Livres an. 

17) Genna — einverleibt. — Der Faiseur dabep war 
der franzöfiihe Eonful zu Genua, der aus der Revolutionsge⸗ 
ſchichte bekaunte Salicetti. Was Beſtechungen auf einer, Dres 
hungen anf ber andern Seite nicht möglich machen Eonnten, das 
bdewirkten zuleßt bie Truppen, von denen Genua rings herum 
eingefloffen war. So muflte endlich dee Doge u. f. w. dem an 
fe erlaffenen Befehle geboren, und mit der Unterwerfunges 
afte nad Mapland abgehen. Mit vielem Hohne hieß es hierauf 
in Napoleon’s Antwort: Je realiserai votre vœu; je vous 
röunirai A mon grand peuple. Ce sera pour moi un nouveäu 
moyen de rendre plus efficave la protection que j' ai toujours 
aimé & vous accorder. Votre peuple trouvera dans l’estime 
. que j’ai toujours eu pour lui, et dans les sentimens de pere, 
que je Iui porterai desormais, la garantie que tout ce, qui peut 
contribuer & son bonheur, sera fait. — Les signatures de tous 
vos eitoyens, apposees au bas du vau que vous me presentez, 
repondent & toutes les objections que je pourrois me faire; 
elles constituent'le seul droit que je reconnoisse comme legiti- 
me. — Bemerkt zu werden verbient, daß jener Salicetti, eben⸗ 
falls ein geborner Korfifaner, eigentlich der geweſen ift, dem Bo⸗ 
naparte fein ganzes Glüd verdankt, Er war ed nämlich, der 
ihn zuerk bey Barras einführte, und aufs nachdruͤcklichſte ems 
pfahl. — Engliihe Blaͤtter wollten damals als gewiß verfihern, 
Rapoleon habe Seuna anfangs für feinen Bruder Luciaw als 


+ 
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Großherzogthum beftimmt gehabt; auf deſſen Ablehnung aber, und 

eſterreich noch mehr zu reizen, zuletzt es auf die obige Art 
reunirt. Franz II. fegen andere Nachrichten hinzu, hatte gerade 
damals die angebotene große Dekoration der Ehreniegion verbeten, 
worüber Napoleon in heftigen Zorn gerathen fepe, und dar⸗ 
auf biefe Reunion fofort befchloffen haben ſoll. 

18) Piombino und Lucca für eine Schweſter Nas 
poleons. — Auch hier hieß es nad einer militärifch - diplomati« 
fhen Bearbeitung, und dem erzwungenen Nefultate: S’accompli- 
rai votre vou; je conherai le gourernement de vos peuples & 
une personne qui: m’est chere par les liens du sang. 

19) Neapel dem Aälteften Bruder Napoleon's zu⸗ 
getheilt. — Noch por Abfchluß des Presburger Friedens hieß es 


j deßhalb i in einer Proflamation; Soldats! La dynastie de Naples 


a cesse de regner; son existence est inoompatible avec le repos 
de l’Eurppe et I’honneur de ma couronne. — Mon frere mar- 
chera à votre täte; il connolt mes projets; il est le depositaire 
de mon autorite; il a. toute ma confiance; environnez-le de 
toute la vötre. — Napoleon hielt feinen Bruder Joſeph von 
jeher für einen großen Staatsmann. Joſeph befaß fhon damals 
ein Vermögen, das auf wenigftens vierzig ‚Millionen Livres ges 
(habt ward. 

20). Prinz Eugen ward wit der baveriſchen Prins 
zeifinn Augufte vermählt. — In dem deßhalb an ben Senat 
erlaffenen Schreiben heißt es: Ayant depuis long-tems arrete 
avec le roi de Baviere le meriage de mon fils le prince Eugene 
n. ſ. w. — Wir könnten bier noch eine intereflante ‘Bemerkung 


hinzufügen, allein bie. Achtung für ſehr hohe Perfonen verhindert 


uns daran. 
21) Holland ward ein franzoͤſiſches Filialteich. — 


Napoleon fagte unverhoien: La Hollande est le premier intes 


ret politique de la France. — Daher hatte man diefen Staat felf 
1795 an Frankreichs Politik und Vortheil zu feſſeln gefucht. Hol⸗ 
land theilte auf diefe Art alle Fonftitutionellen Metamorphofen 
und alle Kriege von Frankreich. Indeſſen kann man leicht denfen, 
daß das Nationalintereffe hiermit im Wideripruche ftand. Nas 
poleon wollte diefe geheime Rektion des merkantiliichen Selftes 
durchaus vernichten, ob gleich derfelbe eine natürliche, d. h. alſo 
nothwenbige Erfcheinung der Lage dieſes Laudes war. Er ers 
nannte daher 1805 in der Perfon eines ‚ehemaligen Advolaten, 
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Namens Shimmelpennint, einen Großpenfionnair der batas 
vifchen Repudlik, von dem ſich gänzlihe Unterwerfung unter ſei⸗ 
nen Willen erwarten ließ. Cigentlih war es, wie man behaup⸗ 
tet, Talleprand, der diefen diplomatifhen Stoffer, zu diefer 
Stelle vorſchlug; weil Ihm von einer gemwiffen Societät in Amfter: 
dam im eventuellen Falle eine fehr große Summe verſpröchen ge⸗ 
weſen ſeyn ſoll. Es ſcheint auch bepnahe erwieſen, dab Napo⸗ 
leon, neben den politiſchen Vortheilen, nun beynahe perſoͤn⸗ 
lich in Holland herrſchen zu koͤnnen, auch ſehr viel numeraͤriſche, 
d. h. einen geheimen Jahrestribut, aus dieſem Lande ‚308. 

Im Jahre 1306 beliebte es ihm indeſſen, feinen Bruder 
Lonis zum König von Holland zu ernennen. Da diefer, wie 
in der deßhalb erlaffenen Bothſchaft an den Senat gefagt ward, 

»’dtoit anim& d’aucune ambition personelle, ein noch mwillfähs 
rigeres Inſtrument zu ſeyn verſprach, fo erhielt er den Vorzug vor 
einem Schimmelpennink, der, wie es ſcheint, doch in der letz⸗ 
ten Zeit, etwas Selbſtſtaͤndigkeit, und einigen Ehrgeiz zu jeigen ans 
fing. Louis, deſſen Gefundheit duerft zerrättet war, fuͤrchtete 
den AufentHalt In einem fo feuchteh, neblichen Rande, und hat feinen 
Bruder um eine Abänderung des an Ihn erlaffenen Befehls. Al: 
lein Napoleon blieb unerfchütterlich bey feinen Entſchluß: — 
Il n’a qu'àâ se faire gu£rir, ou mourir! — war die ganze Ant 
wort, auf die ihm deßhalb gemachte Vorftelung. — Die hollaͤn⸗ 
diſchen Deputirten muſſten abermals von einem veu unanime des 
Volkes ſprechen, dieß war nun ſchon als diplomatiſche Etiquette 
eingefuͤhrt. — In der Anrede des Kaiſers an den neuen Koͤnig 
find befonders folgende Stellen wegen des geheimen politifchen 
Sinned bemerfenswerth. Ne cessez jamais d’ätre frangais! La 
dignite de Connetable de l’Empire sera possedee par vous et 
par vos descendans; elle vous retracera les devoirs que vous 
avez & remplir envers moi, et l’importance que j’attache ä la 
garde des places fortes qui garantissent le nord de mes etats. 
Entretenez dans vos nouveaux sujets des sentimens d’union et 
d’amour pour la France. 

22) Deutfhland wird mit etnemfranzdſiſchen Pri⸗ 
mals bedroht. — Dies war der Kardinal Feſch, der Stiefbruder 
der alten Mad. Bonaparte, und folglich der Oheim Napoleons. 
Er hatte von Jugend auf ſehr ſonderbare Schickſale gehabt, und ward 
endlich 1801 Erzbiſchoff von Lyon, im folgenden Jahre Kardinal, und 
1804 Sroßalmofenierer des neuen Kalfers. Jenes Coadjutorat war 
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natürlich nur bie Zolge eines erhaltenen Befehles. Hoͤhnend fagte 
daher Napoleon in feiner deßhalb erlafenen Bothihaft: Le pri- 
mat de Germanie, nous ayant fait connoitre que son intention 
eloit de se donner un Coadjuteur, et que d’aocord aveo ses mi- 
nistres et les principaux membres de son chapitre, il avoit pen- 
se quiil’etoit du bien de la religion et de l’Empire germanique 
gedachten Teich zu ernennen, worauf es ſehr bedeutend welter 
beißt; Si gette determination est utile & l’Allemagne , elle n'est 
pas moins conforme à la politique de la France. Hiermit war 
in Deutſchland bereits eine frau dſi ſche Reichsdittatur eingeführt. 
23) Der Rheinbund — bey dem ed Napoleon nie 
um eine wirflide Konftitution zu thun war. — Ein 
geiſtvoller Mann, von großem politiſchen Blicke, hat mit vielem 
Scharfſinne bemerkt, daß ſich Napo leon eben’ dadurch am mei⸗ 
fien gefhadet, was ohne es zu.wollen, bie geheime Macht der 
deutfchen Fürften, und ihren gebeimen Einfluß auf die Meps 
nung und den Willen des Volkes erhalten dat. Cr glaubte bereits 
der Souverain von Deutſchland zu fepn ; allein er kannte den beuts 
(hen Charakter niht. — Und als man ſpaͤterhin auf die Anflöfung 
des Rheinbundes drang, verrieth Napoleon mit ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Kecheit und Großſprecherepy das ganze Geheimniß feines 
Plans. — Sans doute la con ıfeddration sera dissoute; mais je 
rdinirai toute cette partie de [Allemagne & mon Empire. 

24) Er fleng an feine Pläne gegen Preußen und 
den Norden zu entwideln. — Der erſte Grund zum Haffe 
gegen Preußen. ift in den nachdruͤcklichen Maßregeln diefes Kabis 
nettes gegen.bie Verletzung der Neutralität des hamburgifchen Ges 
bietes zu fühen. Kaum war nämlich die Nachricht von der Auf⸗ 
hebung des englifchen Reſidenten Rumbolt in Berlin angefommen, 
als der König Truppen zufammenzugiehen und dem auf der Reiſe 
nah Paris befindlihen außerordentlihen Geſandten Halt zu mas 
hen befahl. Napoleon, der eden mit den Anftalten zu feiner 
Kronung beſchaͤftigt war, hielt es nicht fuͤr gerathen, den preußi⸗ 
{hen Hof zu irritiren; er ſetzte vielmehr, dem beſtimmten Ver⸗ 
langen des Koͤniges gemäß, Sir Georg wieder in Freyheit. Als 
lein von diefem Augenblide an war Preußens Untergang, und 
Rußlands Schwaͤchung beſchloſſen; worinn fi denn ganz natürlich 
ein neuer Ländergewinn, und die Erwerbung neuer „„Ressources 
estdrieures“ duch die Kontributionen ſchloß. Schon am Abend 
nach der Schlacht von Anfterlig jagte Napoleon in feinem Bis 


\ 


DU } 


230 Europa und Napoleon. 


— 








vouaf“, ald er von den Ruſſen fprach: Laissez les faire, nous les 
attraperons bien encore ü Berlin! — Undein andermal! Jirai 
yosr le tombeau du roi Frederic, mais cela sera dla tete de 
mon armde. — Eben fo findet fi Inder Rede Napoleons an 
das geießgebende . Korps (2. März 1806) mehr als eine Stelle, die 
auf diefe feindlichen Geſinnungen Bezug hat. — So heißt es un⸗ 
ter andern ſehr 'gravitätiih: D’ailleurs les hautes destinees de 
ma couronne ne dependent pas des sentimens et des dispositions 
des cours etrangeres. — Und In der frühern Proflamation an die - 
Armee gleich nach dem Abſchluß des Friedens von Presburg: Vous 
assisterez tous a une grande fete, C'est alors que nous ver- 
rons ou nous appellera le salut de notre palrie et l’interät de 
votre glaire — pour humilier ceux qui attaqueroient notre hon- 
neur, ou qui se laisseroient eblouir par l’or brillant des enne- 
mis perpetaels du continent. — Und dennoch traufe Preußen bey 
den Unterhandlungen auf bie Neriprehungen Napoleon's. 
25) Die Entwigtung ſeiner gigantiſchen Dane 
Batte noch lange nicht ihr Ende erreiht. — Auch Epas 
nien hatte‘ längft die Eroberuͤngsſucht Napoleon's gereist. 
Nicht zuftleden, es nebſt Portugall in beftändige Kontributionen 


‚zu ſetzen; mollte er auch den Thron felbit befinen, wollte er den 


ledten Bourbon aus der Meihe det Könige ſtreichen. Glgeich 
nach den erſten Konferenzen mit dem ruſſiſchen Kalſer, fagte er 
daher zu feinen Vertrauten mit Teiner gewöhnlichen Selbftgefäts 
ligkeit: Quel vilain temps! Mais nous irons nous rechäuffer au 
beau soleil d’Espagne! — Der Tag war nämlich ziemlich kalt 
and regneriſch. — Talleprand mißbilligte diefe Internehmung; 
Si nous attaquons TEspagne — fagte et — nous serons Ecrä- 
ses & notre tour- — Und ein andermal! Ce que vous avez gagnd 
dans le nord de [ Ewope, vous le perdrez en vains efforts pour 
vos chäteauz d’Espagne. — Dieß war das legtemahl,. wo Tal⸗ 
leprand fo freymuͤthig ſprach. Napoleon wollte lauter „Mi- 
nistres salets““ haben, er entfernte ihn daher, und übergab das 
Portefeutlle dem vor ihm zitternden Champagny. 

26) Cine Reihe Intriguen und Sewaltthätizkei⸗ 
ten giengen dem Einmarſche feiner Legionen voran. 
— Dieß ganze Gewebe aufzudeden, verbietet und hier der Raum. 
Eine Parthey ward durch bie andere betrogen; eine Kraft Durch die 
andere gelaͤhmt. Savarp, als Obriſter von den Gend’armes 
b’Elite, längfi mit dergleichen geheimen Operationen vertraut, 
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‚hatte den jungen König halb mit Lit, und, Halb. mit wirklicher Ges 


walt, auch nad Baponne gebracht. Da hieß ed denn; Prince, il 
ne vaus reste que l’abdication au la mort! — Wie man ſchon 
früher die Beſetzung der wichtigſten Platze, die Dipofition über 
die Truppen u. |. erlangt; die Intriguen von Lucian Bones 
parte; vom alten Taſcher, von Baurnomvfille und feinem 
Eelretär Hermann; die Zwikigleiten in ber Töniglicden Familie 
son St. Clond and angeitiftet, bie Bildung der frauzoͤſiſch⸗ ſpani⸗ 
{hen Parthey; die geheime Beihichte der Begebenheiten in Arans 
jnez im Frühjahr 1808, fo. wie ber Junta von Baponne — bie 


‚alles kann hier nur angedeutet werden; fol aber darum nicht vers 


‚toren gehen. — Bir heben indeſſen nur einige chaxakteriſtiſche Stels 
len aus Bonaparte’s Briefe an den unglädligen Ferdinand 
VII. aus. — Les pounlos se vengent volontiers des kommages 
qu’üs nous rendent.“ — Misgrables hommes que nous som- 
mes! Fuiblesse et erreur, Cast notre devise! 
27) Dupont fand ein neues Saratoga in der 
Sierra Morena. — Wie in den nordamerikaniſchen Frelheits⸗ 
Friege jene Begebenheit unfreisig den Ausgang entichied, fo war 
auh Duponts Einfhließfung gleichſam das Signal zum allges 


meinen Erwachen, zum allgemeinen Widerfiande ber Nation. - 
:Dupont ohne Lebendmittel, chue Munition, und ohne Waffen, 


ſah fich auf alten Seiten umringt, ımd hatte nur die Wahl zwis 
fhen dem Tode, dem Durchichlagen, oder einer Kapitulation. Er 
wählte die leßtere. Seudem ſchmachtet er, foviel Verdienſte er 
fih and früherhin um Napsienn erworben, im Zort la Mals 
gue bey Toulon, wo auch der bleyerne Sarg mit dem balbbals 
famirten, und halb in Faͤuimiß übergegangenen Leichname des 
durch Menon's Huge Deranftaltung ermordeten Generals Kle⸗ 
ber,. dleſes ewigen Antagoniiten von Bonaparte, aufbewahrt 
wird, .. . " 

289). Das Schickſal dee pyrendiihen Halbinfel uns 
widerruflich zu beſt im men. —. Schon. unter. ben 25. Mei 
hieß es in einer an die Spanier erlaffenen Proflamation: „Espa- 
gnols.!: Votre monarchie est vjeille; ma mission. est de la rajeu- 
air! — Je placerai voire glorieuse couronne sur la tete d’un 
autre moi-möme — sayez pleins de confianoe dans les ciroons- 
Aanpes actuelles; car je yesx que vos derniers neveux conser- 
‚rent mon-sourenir.et disent: Il est le regenerateur de notre pa- 


»tuiel — Weider Duͤnlell Welpe Anſicht der ungerechteften Uſur⸗ 
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yation! — Als nun die Sachen anfingen ſchief zu geben, da ward 
in einer Botſchaft an Den Senat gefagt: Je suis resolu à pousser 
1es affaires d’Espagne avec la plus grande activite, et à dajruire 
les'armees que l’Ahgleterre a debarquees dans ce pays! — Eben 
fo in der Rede’ au das gefeppebende Korps: Je pars pour me met- 
tre moi-meine N’la töte.:de mon armee, et’avec l’aide de Dieu 
‘couronner dans Madrid le roi «Fapagne et planter mes aigles 
sur les Forts de Lisbostne u. ſ. us ; 

29) Etrurten dur einen trageriſchen Trattat er⸗ 
ſchlichen. — Die Könlgien ſollte durch einen Theil des zu zer⸗ 
fplitteruden Portugals entſchaͤdigt werden; Napoleon nahm 
aber militaͤrtſchen Beſitz von ihrem Raude, ohne daß jemals wieder 
von ihr die Rede war. 

30) Rom — befand ſich in der. gänzlihen Abhaͤn⸗ 
gigkeit Napoleon’s. — Wahrfheinlic befürchtete Napoleon 
den geiftlichen Einfluß des Pabſtes auf Spanien und Portugall, der 
auch ohne Zweifel In reihem Maße Statt gefunden. bat. Die For⸗ 
derung an Pins VIE, dem -KontinentalsSyftem beyzutreten, war 

alſo nur der Vorwand einer uuansgefegten diplomatiichen Tribns 
lation. Nun hieß es beftändig: Le decadenrce de  Italie date 
du gouvernement. das pretres' Ste. “.n. 

31) Wie geile Napoleon ſeiner Sache in Anfchung 
Rußlands zu ſéyn ſchien. ı- "Cr wiederholte daher unaufs 
hörlich: ’Empereur de Russie et moi, nous sommes d’accord et 
invariablement unis pour la paix comme pour la guerre! — 
Bey dem Allen fcheint es, daß das ruſſifche Kabtnet Ihm weit übers 
legen war, und die-Entwielung ber Tpanifchen Angelegenheiten 
ſchon damals nit ohne Freude: vorausſah. — Ta petit auamsu- 
rier voudroit mänger toute T'Eiröps, mais lEspagne et la 
Russie lui vesteront au gosier! — Talleprand dußerte ſich 
gegen — zu Frankfurt am Main: Ces Russes ont le diahle au 
corps. Ils nous font mille cartsses, pour 'nous envoyer an plu- 
tôt possible en Espagne, ou nous perdrons le fruit de toutes nos 
victoires. Je vous le predis, le Nord tombera sur nous comme 
un colosse des qu’on nous verra bien occup6, bien’ harresse 
dans la Midi, !’Eıhpereur va trop loin! c’est une töte qui a plws 
de mouvement qne de mesure! Enivre de sa fortune il voudroit 
subjuguer l’univers. Il ya un terıne a tout! Vous verrez oe 
qui lui arrivera. Toute ITurope marchera contre nous, et la 
Franoe fatiguds par tant de guerxes et inut de viotoires sera & 
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la merci des vainqueurs. — Gemwiß ein ſehr richtiger Blick; wie 


denn ganz und gar nicht gelaͤngnet werden kann, daß Fallen 
tand einer der feinften Köpfe. von Franfreich iſt. 

32) Die. ſpaniſchen Armeen auf allen Seiten ur 
freut, und fetbR Madrid. befert. — Das ‚Selbfigefüpt 
Napoleon?s ſtieg dadurch außerordentlich. - Daher bieß es in ei⸗ 
ner Proflamation an das fpaniiche Volk: Espagnols ! 1 ‚depend 
de vous que la constitation liberale que.je vous ai donnee doit 
encore votre loi.. Mais si ious mes eflorts sont inutiles, et si 
vous ne repondez pas à ma confiance; ‚il ne me restera.qu’ä 
vous traiter en pravinces conquises, ef & placer mon frere sur . 
un autre tröne. Je mettrai alors la couronne d’Espegne surma 
tete, et je sauraı la faire respecter des meohanss car Dieu m’a 
donne la force et la volonte necessaire paur surmonter lous les 
obstacles. — Und in der Nebe an- die, Madrider Deputation: Al 
n’est aucun obstacle capable de retarder longtems l’execulion 
de mes volontes. — Les Bourbons ne peuvent plus regner en 
Europe. — La generation presente pourra vaxier dans ses opi- 
nions; trop de passions ont ete mises en jeux; mais vos neveyx 
me beniront comme votre regenerateur. Ils placeront au nom- 


bre des jours memorables ceux ou j’ai paru parmi vow, et de 


.ces jours datera la prosperite de l’Espagne! — Welcher Duͤn⸗ 


tel! Aber eigentlich war Alles Hohn, 

33) Die Diverfion. der Engländer mistang. - _ 
Napoleon ahnete ben Anmarich derfelben nicht einmal; als er 
plöglich Durch zwey Deferteurs von der hanndverifchen Legion Nach⸗ 
richt erhielt. Jetzt warf er fich mit feiner ganzen Macht auf Moos 
ze, der fi daher zum NRüdzuge gezwungen fab. Indeſſen weiß 


man, wie wenig dies den weitern Dperationen geichadet bat. 


34) Defterreih erhob fih gegen den Tprannen des 
Kontinents. — Soviel auch die franzöfiihen Journale und 
Steatsredner von englifhen Intriguen und englifhem Golde — 
ihren gewöhnlichen Phrafen — ſprechen, fo darf man tich dennoch 
erlauben, daß diefer Krieg unmittelbar aus ber Lage, aus den Be⸗ 


duͤrfniſſen, aus ben: politiichen Inſtinkte von Defterreich hervorging. 
Er war eine nothwenbige Entwicklung bes dfterreichifchen Spſtems, 


eine natärliche Folge bes Zuftandes von Europa, und eine.chen fo 
mächtige Regung bed Nationalgefühls als erhabene Idee der Staates 
weißhelt. Hätte der Erfolg dem Plane entfprochen, was wuͤrde 
ſchon Damals aus Napoleon geworden fepu? 
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35) Oeſterreichs kluge Zögerung verſprach den 
gluͤklichſten Erfolg. — Ohne Anmaßumg läßt ſich gewiß mit 
einiger Wahrſcheinlichkeit behaupten, daß das Wiener Kabinet von 
dieſem Augenblicke zu temporiſiren aufing. Hätte man die großen 
politiſchen Pläne in Holland u. f. w. ſchon damals ausführen kön; 
nen, nimmermehr hätte Napoleon den Frieden von Presburg 
erpreſſt. 

36) Defterreih verlor eine Menge herrlicher Ele⸗ 
mente des Reichthums wnb ber militärtfhen Kraft. — 
Die Quedfilbergenben von Idria, die Salzwerke von Wieliczka, die 

Haͤlfte der Eiſenhuͤtten u. f. w. in Kärnthen, die Setreidefcäße von 

Weſtgalizien u. f. w. 

37) Der rentmäßige Erbe von Toskana. — Bu 
kanntlich Se. Kaiferk. Königl. Hoheit der Erzherzog Großherzog von 
Würzburg, der von jeher der guten Sache fo viel Opfer gebracht 
bat, 

38) Die großberzoglihe Wurde figurirt unterden 

Meihsmwärden Frankreichs. — Der Signor Bacciodi, 
der Mann der Prinzeffiun Eliſa, wurde num auf einmal Groß⸗ 
Derzog. 

39)-Die Neunton des Kirhenftants. — Schon 1808 
nad der Beſetzung und nach der Abreißung der befannten Depar⸗ 
tements äußerte Napoleon bey jeder Gelegenheit: „Les eocle- 
siastiques doivent se renfermer dans le gouvernement des affai- 
res du ciel, la decadence de TItalie date du moment ou les prö- 
tres ont voulu gouverner et les finances, et la police, et l’ar- 
"nee eto.“ Mach der Vereinigung hieß es nun: „La Franoe et 
P’Italie töute entiere doivent Etre dans le Aöme systeme. D’ail- 
leurs vous autres (Romains) vous avez besoin d’une main puis- 
sante; j’eprouve une singuliere satisfaction & ötre votre bien- 
Saiteur! — Welche Spopmutp! — Vötre dvöque est le chef spi- 
"rituel de l’eglise, comme j’en suis PEmpereur — L’histoire m’a 
“indique la conduite que je .devais tenir contre Rome. Les pa- 
pes devenus souverains -d’une partie de }’Italie, se sont oons- 
tamment montres les’ennemis de ioute puissance preponderante 
dans la peninsule; ilsont employ& leur influence spirituelle pour 
lui nuire. Il m’a donc.ete demontre que infuence spirituelle 
exercee dans mes etals par un souverain etranger, etait con- 
traire & l’independance de la France, & la dignite, et à la sü- 
zete de mon 'röme! cependant, comme je reconnais la neoessäs 
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de l’influence spirituelle des descendans du premier des pas- 
teurs, je n’ai pu concilier ces grands interets, qu’en annullaut 
la donation des Empereurs frangois, mes predecesseurs, et en 
reunissant les etats romains à la France!“ — Wie concludirend! 
Und welche hiſtoriſche Wahrheit! — 

Das neue despotiſche Syftem triumphirte In 
allen Objekten ohne Unterfhied. — Es erhellet aus Al⸗ 
em, daß es Napoleon auf nichts Geringeres angelegt hatte. als 
fi) zum geiftlichen Chef des katholiſchen Curopa's zu machen, und 
als folder, neben dem Einflnffe auf die Meinung, auch ftarte Kon⸗ 
tributiondgelder für geiftliche Erpebitionen zu beziehen. Zu dieſem 
Ende bemächtigte er ſich der Perfon des alten ehrwuͤrdigen Pontifer, 
und fuchte ihn durch eine eben fo harte als unwürdige Behandlung 
zu einer Unterwerfung, zu einer dffentlihen Erklärung zu zwingen, 
die dieſem Plane gemäß war. Allein anftatt einen ſchwachen paſſi⸗ 
ven Greis zu finden, muſſte er mit Erſtaunen fehen, wie viel Eners 
gie das Bewußtſeyn perfönlicher Würde, Neligtofität und Pflicht⸗ 
gefühl (die Uebergeugung ift Alles) auch dem Eraftlofen Alter in der 
ſchmachvollſten Lage geben kann. 

40) Dies aufzubellen, wird nur dem kuͤnftigen 
Geſchichtſchreiber möglih fepn. — Harte Breve’d waren 
erlaffen, dringende Vorftellungen eingegeben, alle politifchen Allian⸗ 
zen abgemwieien worden; doch ift hierin Fein Rechifertizungtarund 
fuͤr ſolche Gewaltthaͤtigkeiten zu ſehen. 

41) Die Angelegenheiten der Schweiz ſeit 1803. — 
Bey der despotiſchen Regulirung dieſer Angelegenheiten, von Bo⸗ 
naparte höhnend „Mediation“ genannt, bieß es gleich anfangs: 
„Cette mediation est le seul moyen qui vous reste pour sauver 
l’existence et Yindependance de votre nation.“ — Und dies ward 
nachher noch unzählige Male wiederholt. — Jetzt, wo fih Napo⸗ 
leon obigen Titel anmaßte, fagte er verftänblich genug: J’ai vou- 
Ju donner une nouvelle preuve de mon estime ala nation Suisse, 
en joignant à mestitres celui deson mediateur, etmettre un terme 
& toutes les inquietudes que l’on cherche & repandre parmi 
cette brave nation. — Ein Gtaateredner ging vollends ganz hers 
aus: S.M. a voulu assurer d’une man:ere eclatante les avanta- 
ges de l’acte de la confederation helvetique, en joignant à ses 
titres celui de Mediateur de la Suisse. C’est assez dire aux 
Suisses, que le bonheur sera perdu pour eux le jour ou ils tou- 


cherönt à oe palladium de leur independamoe, d. h. fobald fie die 
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geringſte Bewegung machen wuͤrden, ſich der franzoͤſiſchen Bot⸗ 
maͤßigkeit zu entziehen, um wieder ſelbſtſtaͤndige Republit zu 
feyn. 

42) Der erſte Sqhritt zur Vereinigung mit dem 
großen Reiche. — Es iſt gar keinem Zweifel unterworfen, daß 


Napoleon unaufhoͤrlich damit umging, weil er die Schweiz als 


die beſte Baſtion fuͤr die dort offene Grenze von Frankreich anſah. 
Zu gleicher Zeit waren ihm alle republikaniſche Formen und Ideen 
verhaſſt: eine Averſion, die bei dem taͤglichen Wachsthum ſeines 
Deſpotismus immer groͤßer ward. Alles rings um ihn her, Alles 
in ganz Europa, in der ganzen Welt ſollte Sclav, Automat, Pros 
duft u. ſ. w. ohne eigenen Willen und eigene Ideen ſeyn. 
43) Die Scheidung von der unfruhtbaren Sat; 
tinn. — La politique de ma monarchie — fagte er geradezu 
heraus — Vinteret etle besoin de mes peuples qui ont constam- 
ment guide toutes mes actions, veulent qu’apres moi je lJaisse & 
des enfans, heritiers de mon amour pour mes peuples ce tröne, 
ou la Providence m’a place! Cependant depuis plusieurs annees 
jai perdu l’esperance d’avoir des enfans de mon mariage avec 
ma bien-aimee epouse, l’Imperatrioe Josephine; c’est ce qui me 
porte a sacrifier les plus douces affections de mon cœur, à n’e- 
couter que le bien de l’etat, et a vouloir la dissolution de notre 
mariage. — Bemerkt zu werden verdient, daß Napoleon’s Ehe 
nur bürgerlich gefchloffen, und niemals kirchlich eingefegnet worden 
war. Die ſaͤmmtlichen Glieder feiner Familie hatten ſich 1804 
theild vom Pabſte, theils von einigen Kardindlen förmlich trauen 
laffen; er aber mochte ſchon damals gute Gruͤnde gehabt haben, es 
nicht zu thun. So konnte alfo feiner zweyten Che auch kein kano⸗ 
niſches Hinderniß im Wege ſtehen. 

44) Seine Verheirathung mit ber oͤſterreichiſchen 
Kaiſerstochter. — In der deshalb an den Senat erlaffenen 
Botſchaft kommen folgende Stellen vor, die für den denfenden Leſer 
*fehr bedeutend find: Nous avons voulu contribuer eminemment 
au bonheur de la presente generation. Les ennemis du conti- 
nent ont fonde leur prosperite sur ses dissensions et son dechi- 
rement. Ils ne pourront plus alimenter la guerre, en nous sup- 
posant des projets de parente que nous venons de coptracter 
avec la maison imperiale regnante en Autriche. 

45) Die Vereinigung von Holland n. f.w. — Aus 
einem Briefe des Königs Louis, defen Belanntmachung wir dem 
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dfterreihifhen Beobachter, diefer erfien Zeitung jener Mos 
narchie, verdanken, iſt erft zur Genüge bekannt, dab Napoleon 
mit den landesvdrerlihen Sefinnungen feines Bruders hoͤchſt uns 
zufrieden war. Gr verlangte bie Regierungsart eines franzöfiichen 
Dräfelten, und nicht den Patriotismus eines Königes, der ſich mit 
feinem Volke zu amalgamiren anfing, und deffen Landes⸗Intereſſe 
zu beförbern und zu vertheidigen bemüht war. Daher hleß es denn 
in den Reden, die Napoleon bey diefer Gelegenheit an bie hol⸗ 
ländifhen Deputirten hielt: „Je vous donnai un prince de mon 
sang, pour vous gouverner. C’etoit un lien naturel qui devoit 
concilier les inter&ts de votre administration &tles droits de l’em- 
pire. Mes esperances ont ete trompees. J’ai dans celte cir- 
constance use de plus de longanimite que ne comportoient mon 
caractere et mes droits. Enfin je viens de mettre un terme à 
la douloureuse incertitude ou vous vous trouvies, et de faire 
cesser une sgonie, qui acheyoit d’aneantir vos forces et vos res- _ 
sources!“ — Man bedente bie kaiſerliche Großmuth! — Schon 
im Jahre 1805 am 18. März, ald man fih zum König von Italien 
"hatte wählen laffen, dußerte man: La reunion de la Hollande à 
notre empire eät ete le complement de notre systeme commer- 
cial, puisque les plus grandes rivieres de la moitie de notre ter- 
ritoire debouchent en Hollande, — Und 1809 nad der englifhen' 
Srpedition gegen Seeland hieß es in dem gewöhnlichen Zxpose: 
La Hollande n'est reellement qu’une portion de la France. Ce 
pays peut se definir, en disant, qu’il est l’alluvion du Rhin, de 
la Meuse, et de l’Escaut, c’est à dire des grandes arteres de. 
l’Empire. La nullite de ses douanes, les dispositions de ses 
agens, et l’esprit de ses habitans qui tend sens cesse A un com- 
merce fraudulenx avec l’Angleterre, tout a fait un devoir de 
Jui interdire le commerce du Rhin et du Weser. Froissee ainsi 
entre la France et l’Angleterre, la Hollande est privee et des 
avantages contraires a notre systeme general, auxquels elle doit 
renoncer, et de ceux, dont elle'pourroit jouir; öl est temps, 
que tout cela rentre dans Tordre naturel.— Sehr cavallerement 
ſagte daher Napoleon In feiner Rede an das gefehgebende Korps 
(16. Sunt 1811): La Hollande a éêté reunie 4 FEmpire; elle 
wen est qu'une Emanation. Sans elle T Empire ne serait 
complet. 

3n den Depntirten ber ehrwuͤrdigen Hanfeftäbte - ward geſagt 
(17. März ısıı): Votre réunion & l’Empire est une suite necer- 
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saire des lois britanniques de 1806 et ı807 etnon l’effet d’aucun. 
calcul ambitieux. — Les matelöts de vos cötes, et les materiaux, 
qui arrivent aux debouches de vos rivieres me sont neoessaires. 
“ La France dans ses anciennes limites ne pouvait construire une 
marine en tems de guerre; lorsque ses cötes etoient bloquees, 
elle etoit reduite a recevoir la loi. Aujourd’hui par l’accrois- 
sement qu’a regu mon empire depuis six ans, je puis construire, 
equiper, et armer vingt-cing vaisseaux de haut-bord par an, 
sans que l’etat de guerre maritime puisse l'empéoher, ou me 
retarder en rien. — Bey einer andern Gelegenheit hieß es zu den 
Deputirten der neuen Departements überhaupt: Vous etes reunis 
pour tdujours,a l’Einpire. — Aucune transaction politique ne 
peut vous en detacher. — Dafür haben es aber die militäris 
ſchen Transartionen der hohen Alltirten, und namentlich Die vor⸗ 
treffliben Difpofitionen des Kronprinzen von Schweden, gethan, 
und werden ed noch ferner thun. — Sehr vermeſſen und wahrhaft 
lächerlich zugleich hieß es ferner: La providence qui a voulu que 
je retablisse le tröne, de Charlemagne, vous a fait zaturellement 
rentrer avec la Hollandg dans le sein de l’Empire frangois. — 
Das Köftlichfte aber ift folgende Neußerung Napoleon's im der 
Botichaft an den Senat vom 10 Dezember 1810: Unnouvel ordre 
des choses regit l’univers. De nouvelles garanties m’etant de- 
venues necessaires, la reunion des embouchures de '’Esoaut, de 
Ja Meuse, du Rhin, de l’Eins, du Weser, et de lElbe à l’em- 
pire, l’etablissement d’une navigation avec la Baltique, m'ont 
paru être les premieres et les plus importantes. 

Mit freher Etirne fagte daher Semonville in feis. 
nem NRapport an den Senat: „Les temps sont passes ou les 
-conceptions de quelques hommes d’elat avoient accredite 
dans l’opinion le systeme des balances, des garanties, des 
contrepoids, de l’equilibre politique. Pompeuses illusions 
des cabinets du second ordre! Esperances de la faiblesse qui 
toutes s’evanouissent devant celle puissance regulatrice de la 
duree et-des rapports respectifs des empires — la necessite. — 
Entfeglihe Ideen! — Und denn welder Hohn, wie folgt: La 
Hollande, comme les villes anseatiques, resterait livree & des in- 
certitudes, des dangers, des revolutions et des oppressions de 
tout genre, si le g@nie qui dispose des destindes de Ü Europe, 
ne la couvrait de son invincible Egide. L’Empereur a donc re- 
solu dans sa sagesse de les inodrporer à l’immense famille, dont 
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il est le chef. — Im Texte ift bey der ungeheuern Maſſe der Ges 


genftände die Diennion bes MWalliferlandes vergeffen worden, - 
wir holen daher bdiefelbe nach. Mit gewöhnlicher Kedheit- fagte - 


Napoleon darüber: La reunion du Valais est une consequence_ 


prevue des immenses trayaux que je fais faire depuis dix ans 
„dans cette partie des Alpes. Lors de mon acte de medialion, 
je separai le Yalais de la confederation helvetique prevoyant 


des-lors une mesure si utile & la France et & l’Italie.— Und bep -. 


einer andern Gelegenheit: La reunion du Valais avoit ete pre- 
vus des l’acte de la mediation, et consideree comme necessaire 
pour concilier les interets de la Suisse areo les inter&t: de la 
France et de l’Italie, d. h. damit Napoleon anf Koften des 
Wallis eine bequeme militäriihe Kommunikation mit Stalien und 
in der Schweiz einen Naffenplas hat. — Es iſt aber vorauszufes 
ben, daß man ihn auch hier fehr bald ans dem Poſſeſſe treiben wird, 
Vebrigens iſt befannt,, wie er die Walltfee behandelt. . 


46) Der Shleihhandel mit England. — Hierüber - 


wuͤrde ſich ein Buch ſchrelben laffen, Intereffanter ald manches Koms 
pendium der Handlungswiſſenſchaft. Jede Inſel in der Oft: und 
Nordfee m. f. w. gab ein Magazin für die gegenfeitigen Waaren 
ab. Die Schiffe wurden in offener See umgeladen ; die Fiſcher⸗ 


boote ald Frachtwagen gebraucht, und felbft bie Kapereyen als ein. 


vortreflihes Mittel zum Schleichhandel benutzt. Dies fcheint uns 


glaublich, und iſt dennoch volllommen der Wahrheit gemäß. Al⸗ 


les kam auf gewiſſe Veranſtaltungen, geheime Signale und nach 


geheimen Operationen an. Man ging dabey fo ehrlich und metho⸗ 


diſch zu Werke, wie bey jeder andern Kommiffion. Dergleichen 
Feinheiten muͤſſen aber nicht verrathen werden, damit dem Hans 
dei doch noch etwas gegen ben Despotismus übrig bleibt. Für die 
Gingeweibten aber war ed gewiß von Monat zu Monat eine große 
Ergeglichkeit, wenn der Moniteur und dad Journal du Commerce 
mit den feitenlangen Prifenliften auftrat. Eben fo wuſſte man 
aber aud) vice vorsa, was von andern Kapturen zu halten war, — 
Und denn die Fabrik von Schiiispapieren auf Helgoland, und die 
Aſſekuranzen über alle Donanen:Zinien bin. Greift nur die Eitels 
keit und den Eigennuß der Menſchen an; ihr werdet immer und 
uͤberall den Kuͤrzern ziehen! 


47) Napoleon's Monopol mit den Kolonialwaa⸗ 


ren. — Dies iſt gar feinem Zweifel mehr unterworfen; man weiß 


vielmehr beſtimmt, daß bad ganze Licenzeuſpſtem darauf berechnet 


‘ 
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war. Ohne diefe Ressources exterieures, die eine. eigene Finanz; 
zubrif bildeten, hätte Napoleon ſchon laͤngſt ein bedeutendes 
Deficht gehabt. Ein glanbmürdiger Mann — der aus der Quelle 
fhöpfen fonnte — hat mich verfichert, daß diefes Monopol befons 
ders zur Allmentirung des Krieges in Spanien beftimmt gemwefen 
fey. Der reine Ertrag warb über hundert Millionen Franken ges 
ſchaͤtzt. Mir allen den lächerlihen ZudersSurrogaten u.f.w. war 
ed Napoleon niemals Ernſt; er fühlte recht gut, Daß man aus 
alten biefen fügen Stoffen nun und nimmermehr einen Rehrzucker 
bereiten wird. Allein wie er der einzige Tabackshaͤndler u. ſ. w. 
in Frankreich war, fo wollte er auch we möglich der einzige Zucker⸗ 
und Kaffe Verkäufer auf dem Kontinent feyn. 

48) Napoleon's Univerfals Monardhie. — In dem’ 


politifhen Journale von. Sevilla wird Napoleon bereits unter 
"dem 10. Dezember 1808 folgendermaßen redend eingeführt: „Habe - 
id Spanien unterjecht, fo verſpreche ich ben uffen Ungarn und. 


Polen; vezeinige meine Zegionen mit Alexander's Heeren, und 
vernichte auf diefe Art Defterreih. Dann werfe ich mich mit ber 
ganzen Kraft bes occidentallihen Reichs auf Rußland felbit, pflanze 
meine Adler auf den Ruinen von Petersbarg auf, umd ftürze ben 
lebten Sprößling der Osmanen von feinem Throne herab. Iſt 
nun die lange Schutzmauer von ber Neva bis zum Bosphorus nie⸗ 
dergemworfen, dann verpflauze ich ben Krieg nach Aſien; laffe meine 
Heere Perfien, Hindoften und China überfirömen, und mache mic 
zum Herrn eines zweyten Welttheils. Im Befige der ungeherer⸗ 
ſten Huͤlfsmittel und aller Häfen von Europa und Aſien, erſcheine 
ich an der Spitze von ſechzig großen Flotten, erobere Albion, und 
vernichte die engliſche Hetrſchaft auf dem Ocean. Iſt dies geſche⸗ 
ben, fo fallen Afrifa und Amerika, fo fallen alle übrigen Laͤnder der 
Erde von felbft in meine Gewalt — dann und nur dann erſt lege. 
ich die Waffen nieder, und ruhe — ber fihtbare Gott der Erde — 
in ber Mitte meiner unendlichen Schöpfung aus.“ — Das Ganze 


bat einen gewiſſen rhetoriſchen Charafter, wie man leicht bemerfen - 


wird. Indeſſen ift nicht zu Iäugnen, daß bie Grundidee dennoch 
viel Wahres enthält. Welche Unfiht man von Napoleon’s 
Plänen auch immer haben mag; fo viel fcheint gewiß, daß feine 
Herrſchaft feine Grenzen kannte, und feine Croberungsfucht zuletzt 
recht eigentliher Wahnſinn war. — Schon im Jahre 1811 fagte 


er zu den Sefandten des — Hofs: Ei si l’envie me prenoit.de’ 
planter mes aigles!sur le palais de Famirautd de Petersbourg,: 
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gu; ‚m’enempöcheroit? — Und zu den Schweiger: Deputirten, die 
en wegen der engliihen Waare ängftigte: Bees vous donc si surs 
de votre fais? Si j'y-reve a minuit, je. fais marcher avant _ 
T’aurore soizante-mille hommes, et je vous rdunis à mon em- 
pire! — 

49) Napoleon's arglifiige Politik gegen Preuß 
fen. — Es iſt lächerlich, den Moniteur von Preußens. Abfall 
ſprechen zu hören. Wenn id mic von den Feſſeln desjenigen bes 
freve, her mich angefallen hat, und diefem dann felbft zu Leibe 
sehe, fo ift dies alfo auch ein Abſal? Aber auch angenonmen, 
Preußen. hätte wirklihe Verpfichlungen gehabt; bob fie nicht Na⸗ 
poleon durch ſeine verrätberifhen Interbanblungen mir einer 
benachbarten Macht felber auf? Sein ganzes Betragen gegen 
Preußen bereitete ſeit 1807 feinen eigenen Untergang. . 

50) Auch Schweden hatte ſich mit England n.f. w. 
verbunden. — Wie von allen feinen Allirten,, fo verlangte 
auh Napoleon von Schweden gänzlihe Aufopferung für fein 
Spfem. Hierüber kam es ſchon zu Ende des Jahres 1810 
zu einem Notenwechſel, der höcftintereffante Aufſchluͤſſe gibt. 
(Man fehe den Bericht des Barond von Engeftröm an den 
König vom 7ten Januar 1813, der zu Stpckdolm ſchwediſch und 
franzöfich erſchien, und fpäterhin and ins Daptfche,überfeht ward. %) 
- Zauge Zeit — heißt es darin unter Anderm — lange Zeit hatte 
Schweden aus alter Gewohnheit Frankreich als feinen natuͤrlichen 
Aundesgenofien angefehen. Diefe Meinung der Vergangenheit, 
diefer feite und tiefe Cindruck beflimmte die Anſicht des Könige 
am fo eher, da noch die Anhaͤnglichkeit des Rronprinzen an fein 
altes Vaterland dazu kam; eine Anhaͤnglichkeit, die jedoch in ſei⸗ 
nem Herzen immer den Pflichten gegen Schweden untergeordnet 
war. Als aber Frankreich dem faſt inſulariſch gelegenen Schweden 
die Ausuͤbung des Rechtes, feine Meere und, feine Kuͤſten zu ber 
ſchiffen, verbieten wolte, da muilte dic Regierung auf- bie Ver⸗ 
theidigung der Viationalrechte und Bed National Intereſſes bedacht 
ſeyn; damit nicht auh Schweden in die Lage anderer Mächte ges 
tiethe, die dur die Hingebung an Frankreich ihrer, Schiffe, ihres 
Handels und ihrer Einkünfte beraubt worden find a.f.w. | 

Am pifantefien iſt eine Depefche des fchwediihen Gefandten 
zu Paris vom 26. Dktober 1310, worin er von einer mit dem Kalb 


) Eurep. Ann. Heft 1. 1812. 
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{ex gehabten Unterrebung Nachricht gibt. Napoleon war fehr heftig 
und fuhr unter Anderm folgendermaßen heraus: „Ihr verlegt bie 
{mönen Grundfaͤtze des Kontinentalſpſtems. Ich habe eurer Handel 
wegen die ganze Nacht Fein Auge zugethan. Man könnte mich 
ſchlafen Iaffen, ich brauche ed. — Ich habe end wie ein Pinfel ger 
font; ja auf meine eignen Koften habe ich das gethan, aber ihr habt 
mic betrogen, ja ihr. — Ihr ſagt, Ihr leider? — Glaubt ihr denn, 
daß ich nicht auch leide, ih? Und Sranfreih, Holland, Deutſchland 
nicht ebenfans? — Aber das ift eben die Urfache,, warum ed ein 
Ende nehmen muß. Den Seefrieden um jeden Yreis! Ja, Schwer 
den ift allein an meiner Berlegenheit Schuld! Schweden hat mie 
mebr geſchadet, ald alle fünf Koalitionen zuſammen!“ — Auch 
Die Briefe des Kronprinzen an Napoleon find hoͤchſt leſens⸗ 
wertd, und zeigen von der innigften Ziebe für fein neues Vaterland. 
(Der Ertrag der Zölle wird — um es beyläufig zu bemerfen — auf 
ſechs Millionen Franken, das zu ftellende Heer auf 80,000 Man 
seihänt). — Endlich verdienen auch die eben fo feinen als wundens 
vollen Antworten des Minifter6 Baron v. Engeftröm auf bie 
Moten des franzöfiiden Gefandten Alquier große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. In einer derſelben vom 31. December 1810 (Nr. 9.) 
heißt es unter Underm: „Der König würdigt die wohlthätige Abe 
fiht des Kalfers, Schweden Getreide zukommen zu laffen, wach 
Verdienft, glaubt aber dennoch, Sr. Mai. nicht verbehlen zu bürs 
fen, daß die täglichen Zortichritte des Ackerbaues das Reich gläde 
Ucherweiſe vor Hungersnoth ſchuͤtzen, und daß man fegar, wie 
Die leuten Jahre bewiefen haben, Getreide ausführen kaun. — 
Bep den gätigen Befinnungen des Kaifers würde er ſich aber viels 
leicht entihließen, Schweden fein Eifen abzukaufen. Wirklich bes 
finden fih fo große Vorräthe in den Magazinen, baß ihm auf der 
Stelle für mehr als zwanzig Millionen Fraͤnken davon zu Dienfte 
Acht. — So etwas war aber freplich Telne Sache für Nas 
poleon! 

51) Die Aufloͤſung des Rheinbundes — Napo⸗ 
Leon hegte gar keine Ahnung davon. Er glaubte die deutſchen 
Furſten fo ſehr am feine Perſon und fein Soſtem gefeſſelt, 
daß er die Aufloͤſung des Rheinbundes fuͤr ganz unmoͤglich 
hielt. Als er daher von Bayerns Unterhandlungen hoͤrte, 
ſprach er davon, wie von einem diplomatiſchen Gaukelſpiel. 
Deſto groͤßer muſſte aber auch nachher feine Ueberrafkung fcon. 
„Fiez-yous aus hommes!“ — foll et ausgerufen haben — dr, 


“ 
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vor dem die ganze Melt bisher betrogen worden war! — Es ſcheint 
aber Aberhaupt, daß fein Kopf tn den legten Zeiten etwas ge: 
Iftten habe, mie hätte er fonft nach der Schlacht von Leipzig 
auf Hie Neutkalität von Sachſen rechnen, und fagen Tönnen: Er 
peu de semaines, je reviendrai plus fort que jamais! — Bev- 
länfta noch eine Anefdote , die wenigſtens dad wunderbare Spiel 
des Zufans beweiſen kann. Als Würzburg, das die Franzofen 
verthridigten , von der vereinigten baverlſch⸗ dfterreichifken Armee 
unter dem General Grafen von Wrede in der Naht vom 24. 
bis 25. Sftober hefhoffen ward, flog and eine Sanonentugel in 
das Bibliorbekzimmer der daſigen Harmonie und verrleth eine 
wahrhaft zeitgemaͤße Polttif. Sie ſchlug naͤmlich in eines ber Re⸗ 
poſitorien, warf den Rheiniſchen Bund hinunter, und riß aus 
dem erſten Bande die Bundesakte heraus. 

52) Napoleon's Flucht. — And die leinften Umftinde 
tinaen zu dem Schmachvollen berfelfen ben. — Die Meine 
Bruͤcke, woruͤber er fib fm eigentlihen Sinne vor den Kos. 
ſacken rettete, it in Leipzig unter bem Namen des Hahnrey⸗ 
bruͤckcheus befamt, und führt zu einem fhmalen Durcgange, 
durch welchen man an dad Ende der Ranftädter Vorſtadt gelangt. — ' 
Die Franzofen nannten biefe Bruͤcke Ze pont, de Henri; wie ſehr 
erſchracken fie aber, al& auch der Pont des cocus abgefägt war. 

33) Wlerander der Heros der Schönheit. — Wien, 
der Indiichen Möthe, Ormuzd und Arihman, der Genius des Gu⸗ 
ten und des Boͤſen, fo fteben in der nenern Geſchichte von Europa’ 
and Alerander und Napoleon einander gegenüber, 


Shlußbemerfung. 


Im Yahre 1808 erfhien: Collection göndrale et complete 
de lettres, proclamations, discours, messages eto. de Napo- 
leon eto. publide par Chr. Aug. Fischer. Leipzig chez H. 
Gräff. 8. Der ftarfe Abfag derfelben-fcheint ein Hinlänglicher Bes - 
weis, dag meine wahre Abfiht von keinem denfenden Leſer uns 
durchſchant geblieben iſt. Auch der ebrwürbige, mir, wie fo vielen 
Tanjenden unvergeflihe Meinharb zu Dresden erkannte die 
Antiphrafid der Vorrede, die Tendenz der ganzen Zufammenftels 
ung und die Andentungen der curfiv gedrudten Stellen auf den 
erften Bid. Ohne mir die Mittheilung ſeiner fchriftlichen Aeuße⸗ 
rungen zu erlauben, mil ich blod bemerken, daß jedes Wort in der 
Vorrede auf einen Gegenfinn berechnet IR. 


x 
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So wurde dieſe Sammlung im Stillen mit vielem Bepfalle 
n, und ich fahe mich von mehrern Selten mit ber gütigften 
mnterung beehrt, Dies veranlafite theild Die Herausgabe des. 
ten Bandes, der nach einer nur zu richtigen Horoſcope Fis 
uni 1812 geht, und am Ende deſſelben Tahres eridien; 
I gab es mir den Muth, die Vorbereitungen zu einer andern 
diplomatifhen Sammlung zu machen, die jener gleichlam zum 
mentare dienen folte, und deren Anfündigung man in ben 
Hichen Blättern finden wird. Da fich die obige Collection 
fo guten Aufnahme zu erfreuen gehabt bat, fo fchmeichle ich 
daß dieſes bep einem ſolchen biplomatiihen Kommentare 
elt ber Fall ſeyn fol. Auch bier wird man eine Menge Cur⸗ 
nbdentungen finden, wovon manche der Stoff zu ganzen Wers 
mthält. Leider ift dies im zweyten Theile der obigen Collec- 
de lettres etc. nicht dee Sal, weil es zur erfien Bedingung 
Imprimatur gemacht ward. Der damalige politiihe. Senior 
achſen, Hr. Hofrat Brülner zu Reipzig, mochte diefe Ans . 
ungen vermuthlich zu epigrammatifch gefunden haben, und bes 
d daber auf durchaus gleichmäßiger Schrift. Ich bin weit ents 
t, hierüber im Mindeften zu Klagen; doch glaube ich, daß dies 
li der Dentfrepheit zu nahe getreten war. Damit: ins 
‚u die Leſer nichts babey verlieren, follen alle jene Stellen nuns 
r anf einem befondern Blatte verzeichnet werden, bas der Ders 
e allen bisherigen Käufern auf ihr Verlangen nachliefern, und 
ı noch vorrätbigen Exemplaren beplegen wird. 
Würzburg, 31, December 1813. 


Prof. C. 9. Fliſcher. 
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Das Treffen bey Ebelsberg.) 


Ein Ptobeſtuͤck aus der noch ungedruckten Seſchichte der aſter⸗ 
reichiſchen Landwehr. 


Von J. W. Ridler. 





Mancher Leſer duͤrfte uns den Vorwurf machen, daß wie mit 
einer, für die Geſchichte der oſterreichiſchen Landwehr, allzugroß en 
Genauigkeit das Treffen von Ebelsberg dargeſtellt haben; allein 
es war das erſte, an welchem die Wiener Freywilligen Antheil 
nahmen, und ihre in demſelben erprobte Tapferkeit verhinderte die 
Aufloͤſung der bis dahin allgemein herabgeſetzten Landwehr. Hin⸗ 
reichende Gründe, die uns beſtimmten, in der Schilderung dieſes 
Treffens genauer zu ſeyn; wenn nicht ſchon der einzige unſer Ver⸗ 
fahren hinreichend entſchuldigen ſollte, daß uͤber dieſen wuͤrdigen 
Vorgaͤnger der Schlacht bep Aſpern noch nichts Zuverlaͤſſiges, ia 
ſelbſt in dem Verſuche einer Geſchichte bes Feldzugs von 1800 von 
dem Frepherrn von VBalentint (Berlin und Stettin, bey Frie; 
drich Nicolai 1812) noch manches Unrichtige erzählt wird. Werke, 
wie das des Hrn. Profeffors Eifenmann : Krlegsgeſchichte der 
Bayern, zu erwähnen, lohnt kaum der Mühe. Wer fo die Ges 
ſchichte unferer Tage fchreiben kann, wie der Sr. Verf. Im 2.2, 
S. 264 das Treffen bey Ebelsberg erzäplt, ſollte billig die Feder 
niederlegen. Wir boten daher alle Kräfte auf, um mehrere flrits 
tige Punkte in der Geſchichte Diefed Treffens zu erörtern, zogen 
viele Perfonen zu Mathe, die einen bedeutenden Antheil au dem⸗ 
felben nahmen; lafen alle Berichte, die darauf Bezug haben, und 
alle ehrenvolle Zeugniffe, welche den Braven wegen ber in demſel⸗ 


*) Wir geben diefes intereffante Probefiäd aus dem ‚‚Uechiv. 
der Geographie, Hiſtorie, Staats: und Kriegskunſt,“ um 
unſere Leſer über einen Ktiegvorfal au, belehen, der noch v 
fehr im Dunfeln war, und um zu 3 RR wie wine die 
Landwehr jedem Staate werben kann. —XX 

Verfaſſer, der von beſſer Unterrichteten —A erden 
wuͤnſcht, und jede Zurechtweifung mit Dank zu erteunen vers 
fihert, dad Publikum doch bald mit der eu des „Be 
ſchichte der erreighien Randigehe‘’ erfreuen 
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ben bewieſenen Tapferkeit ausgeſtellt wurden, und verglichen ſie 
ſorgfaͤltig mit einander; ja wir beſuchten in Begleitung eines ta⸗ 
lentvollen Offiziers vom G. St. zweymal das Schlachtfeld, um 
uns von dem Oertlichen eine genaue Kenntniß zu verſchaffen. Soll⸗ 


ten ſich indeß dennoch einige Unrichtigkeiten in der Erzahlung fin⸗ 


den, ſo, erſuchen wir alle beſſer Unterrichtete, uns zu belehren. 
Jede Zurechtweiſung ſoll mit Dank angenommen, und in der golge 
‚gewiß benust werden, 
* “ 
* 

Seit dem Ruͤckzuge des dfterreichtichen Heeres nah Voͤhmen 
berudten alle Soffnungen, durch einen neuen Angrifisfrieg den 
Feind vom Herzen der Monarchie abzuhalten, auf der Beteinigung 
des Erzherzogs mit dem General Hiller. Durch bie Donau ges 
rennt, näberten ſich auch beyde Feldherrn dieſem Strome, und 
Linz war der naͤchſte Vereinigungpunkt. Zwar vermochte der 
Feind jene Stadt weit fruͤher, ald der Erzherzog zu erreichen; al- 
"lein man hielt ben General Hiller für ftarl genug, um in eiwem 


verfchangten Enger, wozu die dortige Gegend viele Vortheile dar⸗ 


bot, bis zur Aufunft des Erzherzogs dem Keinde Schach zu bieten, 
And Linz und die dortige Brüde zu beiten. Allein obgleich der 
Daun dieied verſchanzten Lagers fchon beym Borrüden des Heeres 
nah Bayern befohlen wurde, fo waren bey der Ankunft des Gr; 


nerals Hiller in Linz (2. Mai gegen Mittag) gerade die wich⸗ 


tigſten Schangen nody gar: nicht angefangen , die andern hingegen 
kaum zur Hälfte vollendet. Die Erörterung, durch weſſen Schuld 
fie unvollendet geblieben, bleibt Daher noch immer der Gegenſtand 
»firenger. Unterfuchungen. 
7 Der Mangel eines Braͤcentopfes an der Donau in der Ge⸗ 
gend von Linz wurde bey den jebigen Verhaͤltniſſen ber dfkerreicht; 
-fhen Heere doppelt gefühlt. Lange: vor Ausbruch des Krieges 
"hätte zivar. einer der gefchieteften Offigiere des G. St., Oberſtlieu⸗ 
tenant Falton, den Vorſchlag gemacht, einen Bruͤckenkopf zu 
Wallſee zu bauen; allein der Bau felbft unterblleb, obſchon der 
Platz daztı- wit großer Einfiiht gewählt war, uud erit bey dem Ban 
"Des boppelten Bruͤckenkopfs zu Gran fand Fallon die Gelegen⸗ 
heit, ſowol feine Kenntniſſe in ber Kriegsbauklunſt, als auch das 
‚große Talent zu erproben, and mit geringen Hälfsmitteln etwas 
Vollkommenes auszuführen. 
Bepyp dleſer Lage der Dinge blieb dem General Hiller bie 
Wechſelwahl, Entweder bey Linz über die Donau, oder bey Ebels⸗ 
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berg über bie Traun zu fegen, und bey Mauthaufen oder bey 
Krems fih an das linke Donauufer zurücdzugiehen.- Das erite 
Unternehmen hielt er im Angefichte eines Fühnen entichloffenen 
Scindes, der bereitd Nachmittags den General Bianchi von 
Efferdingen zurädgebrängt, und jede Bewegung über die Donaus 
brüde wahrnehmen konnte, für zu gewagt; auch die Abtheilung 
unter dem General Radezky, welchet Linz nicht mehr erreichen 
konnte, zu fehr bedroht; er entichloß fich daher, den Marfch 
nad Ebelsberg fortzufeden, und dem Feinde den Uebergang über- 
die Traun durch einige Tage zu vermehren; an die Generale 
Radetzkp, Bianchi und Schuſtek erging der Befehl, ihren 
Maxſch dahin einzurichten; den Leptern indeß hielt man bereite 
für verloren. | 

Der Monarch, von Hillers Entſchluß zu Strengberg benach⸗ 
richtigt, machte in ſeiner Antwort, 3. Mai, den General auf das 
Schwere, ja Unausfuͤhrbare dieſes Entwurfes aufmerkſam, „da 
feine Streitkraͤfte nit hinreichten, dem Feinde gleichfalls bey 
Lambach den Uebergang über bie Traun mit eben dem Nachdruck, 
fo wie bey Ebelsberg zu verwehren;“ und zu eben der Seit, als 
Der Kaiſer diefed Schreiben in die Feder fagte, hatte der Mars 
ſchal Lannes bie Traun bep Lambach bereits überihritten, und 
güdte mit der Diviſion Gudin und einiger leichten Reiterep 

nnaufhaltiam auf Kremsmuͤnſter los, dba General Nordmand 
wit feiner wenigen Mannſchaft ihm nirgends Schach bieten 
Konnte. Hiller’s Entihluß blieb den Truppen einitweilen nach 
ein Geheimniß; allein mehrere Bürger erfuhren ihn Abende 
durch Eivilbeamte, und verbreiteten diefe Neuigkeit erſt allgemein. 
Ben der Menge feindliher Kundſchafter, die ſich unter den vers 
ſchiedenſten Verkleidungen In Linz eingeſchlichen, konnte der Plan 
bes oͤſterreichiſchen Feldherrn für die franzöfiihen Marihälle kein 
Seheimmiß mehr bleiben, und das Uebereinftimmen ihrer Maß⸗ 
regeln am folgenden Tage beweist auch hinreichend, wie genan 
fie von deſſen Abfichten unterrichtet geweſen find. 

Die mit dem Entſchluſſe des Feldherrn vertrauten Dffisiere 
erwarteten nun, daß Hiller noch am fpdten Abend den Ruͤckzug 
antreten würde, um unter Begänftigung der Recht dem Keinde 
einen weiten Vorſprung abzugewinuen; allein dieſer beſchloß 
noch zuvor, die Kuͤhnheit der feindlichen Abtheilung, weiche von 
Sfferdingen bis nahe am Linz vorgedrungen war, In einem naͤcht⸗ 
lichen Ueberfall gu beſtrafen, durch diefe entipioffene That dem 
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Feinde Ehrfurcht zu gebieten, ſich ſelbſt aber einen deſto — 
Nuͤckzug zu erkaͤmpfen; alle Anſtalten waren bereits getroffen, 
als einer der heftigften Orkane, der fi um Mitternacht ‘erhob, 
diefe Unternehmung wieder vereitelte, und das Heer trat erft 
um 4 Uhr Morgens den Nuͤckzug nam Ebelsberg an. Sechs 
Toftbare Stunden waren verloren, und Angenblice entſcheiden ſo 
oft das Schickſal maͤchtiger Staaten! 

Die Traun, hinter die ſich das oͤſterreichiſche Heet zuruͤckzog, 
entſpringt am ſuͤdlichen Abhang der Gebirge, deren nadte Kalk⸗ 
‚ fpißen die Marken zwifchen Dejterreih und der weſtlichen Steyers 
mar? bilden. Am Fuße des Minnerfogeld, eined der ‚großen 
Stenziteine der Natur, liegt in einem engen duͤſtern Waldthale 
der Wildfee, die Geburtsftätte der weſtlichen Traun, der durch 
Waldbaͤche verftärft in den Altenaufferfee abfließt. "In der 
Tiefe der ſchwarzen Gewaͤſſer diefes Sees fpiegelt fich das Haupt 
des Hallftädter Gletſchers, Morgens und Abends von der; Sonne 
vergoldet, während tiefe Finfterni in den Thäfern herrſcht. Nord⸗ 
Ih vom Dorfe Altenauffee, beffen Hütten zwifhen Wiefen und 
Särten am linken Ufer des Sees zeritreut liegen, verbirgt ein Huͤ⸗ 
gel einen der größern Salzftöde, welche die Natur in Zeiten uns 
mbefannter Mevolutionen in dieſer Gegend fo reichlich niederr 
gelegt hat. Rauſchend entflieht die iunge Nymphe dem zweyten 
mütterlichen Schoße, und eilt, mit dem Ramſaubach vereint, ber 
Schweſter entgegen. Diefe, die mittlere Traun, am Fuße des 
Predigtſtuhls, des Nabenfteind und anderer Kogel, durch ben Toͤpp⸗ 
Unday, dem Wafler des Langgang: und Kammerſees, und einige 
Wildbaͤche gebildet, ſtuͤrzt fih in den tiefen, ſchwarzen Toͤpp⸗ 
litz ſee, und aus diefem nach Furzem Laufe in den Grundel⸗ 
ter, den am linken Ufer ein fteiles Waldgebirg, dee Scheibling, 
von Altenauffi erfee ſcheidet. Das duͤſtere Thal mahntan Schottland 
Gebirge und den fchwermuͤthigen Barden Oſſian. In wilden 
Spruͤngen erefit die mittlere Traun noch vor dem Markte Auffee 
den weftlichen Arm und fädlich dem Sudhanſe erreicht der Neflens 
dad, der von Dften her aus dem von duͤſtern Waldgebirgen einges 
ſchloſſenen oͤden See flieht, die vereinigten Schweſtern. So vers 
ftörft grub fih die Traum zwiſchen dem Sarftein und der hohen 
Korpen ein grauſenvolles Bett über eine Weir von Ruinen: bald 
fügt die Tochter Stepermarfs Oefterreihs Grenze, und ſtuͤrzt dich 
bey Traus: derf ‚ vor Joſephs Duldunggefeb, der heimliche Zus 
fuchtsort Killer, haͤuslicher Proteſtanten, in den Hallſtaͤdter See, 
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In diefem dbüftern, vom hohen Felfenwänden eingefchloffenen 
Keffel, mit dichten Nebeln häufig bededt, wohin durch dritthalb 
Mende kein Sonnenfteahl fällt, wo der fchmarobende Spaß ein 
Fremdling iſt, ruft der Meifende mit Tacitus aus: „Wer 
wollte in diefem Thale wohnen, dem es nicht Vaterland iſt?“ 
Genuͤgſame Bergleute bauten fib am Abhange bes weitlihen 
Waldzebirgs ihre Wohnungen, den Markt Halftadt; hoch über 
ihn ragt der ehrwuͤrdige Rudolphsthurm hervor, den Albrecht I. 
erbaute, und defien Wittwe bewohnte; tiefer in das Gebirg hinein 
Uegt der Salzberg, der Nährer der ganzen Gegend. 

Außer der Traun und vielen nnteriedifhen Quellen erhält 
der Hallftädter See, der 4260 Klafter lang, 1130 breit, und ar 
manden Stellen 73 tief ift, einen bedeutenden Zufinß durch einen 
MWaldbah, den in einem engen, einiamen Thale am weſtlichen 
Ende des Sees die prachtvollen Waſſerfaͤlle, des Strub⸗ Sprat⸗ 
ter: und Staubbaches bilden, und durch den Goſabach, der hin⸗ 
ter dem hohen Schratten durch zwey romantiiche Seen wild her⸗ 
vorranſcht, das freundliche Gofathal ruhig durchſtrͤmt, da, wo 
es wieder fich einengt, tofend über Felſen hinwegſchaͤumt, und 
unter dem Goſazwang, Spillbählers Werk, in den See ſich 
ſtuͤrzt; ein ſchmaler Fußſteig führt von bier in den Markt, fenfs 
zechte Felſenwaͤnde unterbrechen am rechten Ufer den Pfad. 

Bon der Gofamühle bis zum Steg am nördlihen Ende wird 
Der See allındylig felhter, für Waſſerpflanzen ein fruchtbarer 
Boden. Dur ein aumuthiges Thal vol Wielen und Wäldchen 
grub ſich die Traum Ihe weiteres Bett; ein Kreuz auf einem 
bemosten Zeifen im Ziuffe erinnert die Schiffer an den milden 
Lanfen und zur Andacht; pfeilfchnell ſchießt der eingeengte Strom 
äber Felfen herab, dem ſchoͤnen erweiterten Thale entgegen, mo 
ihm die finiffbare Sichel aus dem fchönften aller dfterreihifchen 
Seen, dem Aberſee, das Waſſer zuführt. Weiter in dem ans 
muthigen Thale nimmt fie von Welten den Weiſſenbach, von 
Dften das Wafler aus dem hintern und vordern Dftenfee auf, 
und ſtuͤrzt fig Bey Ebenfee, nicht fern von der Muͤndung des 
Lambathbaches,“ Die das Waſſer feiner bepden Seen durch ein 
enges Waldthal herbepfuͤhrt, in den Traunſee. 

Diefen zweyten Waſſerbehaͤlter der Traun erheben zu einem 
der ſchoͤnſten und inerfwürbdigfkten Seen Deutſchlands eben fo ſehr 
feine Groͤße (8310 Kl. lang und 1570 breit), und das Leben, das 
durch die vielen mit Segeln beſpannten Schiffe auf ihm bereich, 
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—— —— hinten 
als feine reijenden Umgebungen. Am oͤſtlichen Ufer ſtarren die 
kahlen Kalkgipfel ſenkrechter Berge gegen Himmel empor; die 
Selfenppramide des Traunſteins bildet den Schlußſtein bes ho⸗ 
ben Gebirges; wo ein fchmales Ufer fi bier und da gebildet, 
baute die Armuth eine Zifcherhütte oder Mühle hin. Dem Rets 
telfteine gegenüber ift die legte Felſenwand am weſtlichen Ufer; 
anf biefem mwaldigen Vorgebirge, das weit in den See hinein⸗ 
fpringt, prangt Traunfichen als die Beherrfcherinn bes Sees; 
von bier ziehen fih nur noch fanfte Hügel mit Geldern, pracht⸗ 
sollen Auen und fhönen Dörfern hin; aus dem See erhebt ſich 
Dad Schloß Drt, am nördlihen Wordergrunde das freundliche 
Gmuͤnden. 

Durch die geoͤffnete Klauſe ſchießt aus dem See pfeilſchnell 
die Traun, die in der Breccia des Mittelgebirgs einen tiefen 
Rinnſal ſich grub. 7218 Klafter unterhalb Gmuͤnden ſtuͤrzt ſie 
im engen Felsthal 6 Klafter tief über zerſchellte Klippen, und 
weithin tönt das Coſen des ſchaͤumenden Slufed; neben dem 
ſchauerlichen Abgrund baute der unfierblihe Seeauer den bes. 
rühmten Falllanal, anf dem in einer Strecke von 200 Klaftern 
die Schiffe pfeilfhnel eine Höhe von 10 Klaftern binabfliegen. 
Den dem Stifte Lambach empfängt bie Traun durch die Ager 
das Waſſer des Monds und Atterieed, des oͤſterreichiſchen Mees 
res, und bald darauf bad des ſchiffbaren Baches, der aus dem 
ſchoͤnen Albenfee am nördlichen Abhang der Auffeer : Alpen her⸗ 
voritrömt. Nahe bey jener ftolzen Abtep tritt fie in bie Ebene 
bervor, ihre Bett wird breiter, ihr Lauf minder reißend als bis⸗ 
ber; bey heftigen Megengäflen oder beym Schmelzen des Sonees 
in den höheren Gebirgen bleibt jedoch in ber Welfer Heide ein 
freyer Spielraum ihrem Ungefiüm; das rechte Ufer iſt etwas hoͤ⸗ 
ber, und behält diefen Charakter bey Ebelsberg, wo bie breite 
Kraun die Krems aufnimmt, fietd neue Heine Zufeln bildet, und 
nach dem Laufe einer halben Stunde ihre meergranen Fluthen 
in die Donau wälst. 

Obſchon die Traun alle Gewaͤſſer der bepden Kammergüter 
empfängt, fo ift ihr Lauf doch viel zu kurz, um; ihre Waſſermaſſo 
mit der des mächtigen Jun, oder aud nur der Enns zu vergleis 
hen. In ihren großen Waſſerbehaͤltern zu Hallſtadt und Gmuͤn⸗ 
beu muß daher das Waſſer immer erſt anſchwellen, ehe die Klauſe 
gediinet, und der Fluß trotz des Baues Tünftlicher Poͤlſter und 
Weyren für die ſchweren Salzihifte fahrbar gemacht werben kann, 
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Dieſe geringe Waſſermaſſe, die in der Ebene bey erweitertem Bette 
dieſes noch ſeichter macht, und der ſchiefe, nordoͤſtliche Kauf ers 
ſchweren die Vertheidigung dieſes Fluſſes; er iſt daher mehr durch 
feine Lage an deu großen Salgbergen Oeſterreichs für die Staates 
wirthſchaft wichtig, ald dem vorbringenden Feinde gefährlih. Im 
bohen Gebirgsland ift er bey der Halftädter Klaufe (am Steg), 
bey Laufen, Iſchl und Ebenſee; im Mittelgebirge bey der Klaufe 
zu Gmuͤnden und unterhalb dem iTraunfall; in der Ebene an den 
Poſtſtraßen ans Salzburg und Bapern bey Lambach, Wels und 
Ebelsberg uͤberbruͤckt. 

Nebſt den drey letztern iſt die Bruͤcke zu Iſchl die wichtigſte, 
weil durch dieſen Markt eine Hauptſtraße aus Salzburg uͤber den 
Poͤtſchen in das Auſſeer Kammergut, und von da In das Cunsthal 
führt. — Bon Linz nach Kleinmünden erſtrectt ſich eine Ebene 
eine Heine Stunde lang; ſuͤdlich derſelben zieht ſich der Wald von 
Thar gegen die Traun und ihre breiten Auen bin. Diefe werden 
von zwey Muͤhlbaͤchen durchſchnitten, welche bey Kleinmäncen aus 
dem Fluſſe geleitet, und an der Poſtſtraße 7 Klafter breit über: 
bricht jind. In einer bedeutenden Entfernung von dem zweyten 
frdmt die Traun, welche durch Megengüfle im Gebirge in der 
Nacht vom 2. Mai fehr angelchwollen war. Eine Jochbruͤcke, 294 
Klafter lang, führt über biefelbe durch ein Chor, das nur für eis 
nen Wagen gangbar ift, in den Markt Enelöberg. Gleich links 
am Thore erhebt ſich zwiſchen zwey Mauern ein fteiler Fußweg, 
4 Schritte breit und 176 lang, in das alte Schloß. Diefe in der 
Geſchichte Oeſterreichs denlwuͤrdige Burg, im fpantihen Erbfolges 
kriege ſelbſt noch als ein bedeutender Poſten geachtet, liegt auf eis 
ner Anhöhe, die 18 — 20 Klafter Aber die Brüde erhaben, an vies 
len Stellen ſenkrecht, fi länge dem Fluſſe in einiger Entfernung 
som fer bis an den Schildenberg binzieht, und gegen die Land⸗ 
feite zu eine Flaͤche bildet. Auf diefer Seite wird das Schloß ſo⸗ 
wol durch eine doppelte gethifhe Mauer, ald auch buch zwmep 
trockene Gräben, die 5 — 8 Klafter tief, ſich gegen die Brüde bins 
- abziehen, geſchuͤtzt; über bepde find Bruͤcken gefchlagen, von: weils 
hen die eine ı2, bie andere 14 Klafter lang iſt. Der Innere Hof 
bildet ein beynahe regelmäßiges Viereck, deffen größere Seite 44 
Schritt lang ift; bie Gemaͤuer waren alt, und die Dächer mit 
Schindeln gededi. Außer den beyden großen Eingängen, bem 
Waſſer⸗ und Landthor, führte auch noch aus bem Zwinger ein bes 
degter hölzerner Bang in das Wirthshaus zum Stern. auf dem 
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Marftplag. Dieſer it 150 Schritt lang und 60 breit, und macht 
den größern Theil des Marktes aus, da Ihn nur Feine und fhmale 
Gaſſen vom Brüdens und Ennferthor trennen. Durch biefes 
geht in geraber Nichtung der Weg in den Vormarkt, der zwi⸗ 
ſchen einer fanften Unhöhe und der Krems, aus welher ein 
breiter Muͤhlbach fih im Markte nahe der großen Brüde in 
tie Traun ergießt, liegt, links in einer fchiefen Wendung zieht. 
fih hart am Fuße des Schloffes, In das auch bier einige Stus 
fen hinaufführen, die Poſtſtraße durch einen Hohlweg, ber 270 
Schritt lang und nur für einen Laſtwagen breit ift; in ber 
Mitte deffelben fält ein zwepter ſchmalerer, der fi hinter 
dem Leichenader herzieht, quer in denfelben hinein. Zwiſchen 
dem Zeichenader und der Fahrſtraße nach dem Schloffe erreicht 
die Poftftrabe das Flachfeld, und zieht fih eine Halbe Stun⸗ 
de weit in einer fanften Anhöhe über den Scildenberg, der 
die ganze Gegend von Ebelsberg in einem Halbzirkel von ets 
nee ſtarken Stunde umfaflt, da defien beyde Spigen die Traun 
und den Aremsbady berühren; eine vortrefflihe Stellung, um 
den Feind einige Zeit aufzuhalten, wenn fie nicht von Wells 
und Lambach her umgangen werden könnte. Nun geht die Poſt⸗ 
f.vaße über mehrere waldige Hügel, doch fhon vor Alten, durch 
weiches Dorf fi die Straße von Enns nah Wels zieht, bes 
ginnt wieder das Flachfeld, und zieht ſich bis zu den fanften 
Huͤgeln hin, welche von Steyer die Enns beynahe bis zu Ihret 
Mündung am linfen Ufer begleiten. 

Um neun Ihr verlieffen die legten oͤſterreichiſchen Zruppen 
einz, und um bdiefelbe Seit wurden auch bie fünf naͤchſten Jo⸗ 
che dee Donaubräde abgebrannt; zum großen Leidweſen einis 
ger Civilbeamten, die in alem Ernfte die Erhaltung biefer Brüs 
ee wegen der beträdhtlihden Summe wuͤnſchten, die ihre Wies 
derherftellung koſten wuͤrde. — Diefe Männer gelzten mit höls 
zernen Brüden, und die Monarchie war in Gefahr! 

Die ganze Gegend, die Lage des Heeres und andere Er⸗ 
ſcheinungen, die fi ihrem beobachtenden Blide aufdrangen; 
ericnerten viele Offiziere an dem heftigen Kampf, ben das Heer 
vor 14 Tagen bey Landshut beftanden; ein raſcher Andrang 
des Feindes drohte auch an der Traun bie Sconen an’ der Iſar 
zu erneuern. Ein großer Zug von Packwagen und Unterſtuͤ⸗ 
Bunggeihüg, der Willkar ber Führer uͤberlaſſen, uͤbernachtete 
in Kleinmuͤnchen, anftatt noch Abends über die Traun zu ge 
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ben. Hauptmann Wirder vom ˖ G. St., ber zum Pageranss 
fieden von Linz vorausgeihidt wurde, erfaunte nicht wenig, ' 
eine fo große Menge von Wagen neh am linfen Ufer, unt um 
drey Uhr bes Morgens noch Feinen befpannt zu finden, und don: 
nerte die Führer zum fchlennigen Marſche auf; allein Trog dem 
@ifer diefed branen Offiziers hatte doch nur ein Theil des Zuges 
die Brüde zurüdgelegt, ale der Mortrab des Heeres um halb 
fünf Uhr aulangte, und die Ankunft newer Wagen den Marich 
der Truppen verzögerte; mit vieler Muͤhe arbeitete ſich die zwens 
te Unterkägungfhar durch, und fteüte fi) bey Aften, nahe bey 
Enns auf; diefer folgten, ftets mit denſelben Hinderniffen kaͤm⸗ 
pfend, die-Brigaden Weiffenwolf und Froͤhauf, die dren 
erften Vataillyns der Wiener Freywilligen, und die Abtheilung 
unter dem General Dedovich; bie Truppen ſetzten laufend 
Aber bie Brüde,. Ingerten fih in 12 bie 13 Xinten hinter dem 
Schloſſe und Hohlwege, ohme jedoch, die möthige Ordnung zu 
beobachten, und ſchickten fib dann zum Abfochen an, da fie auch 
on die Möglichkeit eines Kampfes nicht daten; nur wenige 
Bataillons lagerten fih nah dem Plane des Feldherrn auf dem 
Schildenberg; Genexal Bincent erhielt den Auftrag, mit den 
leichten Reitern von Nofenberg und der Brigade Hofmeis 
fter, den Ruͤckzug der verſchiednen Abtheilungen, die man noch 
erwartete, famınt ber Straße von Linz zu decken. 

Die Regimenter BeniovusFfy und Spleny, welden mag 
diefes ehrenvolle Geſchaͤft übertrug, gehören zu dem Keru des 
dfterreichifchen Heeres. Ihre Werbbezirkt in Siebenbürgen, dem 
oͤſtlichen Tyrol der Monarcie, liefert in den Sachſen und ern 
fien Wallagen-einen derben feſten Menfhenfhlag, feit der Ge⸗ 
burt an jedes Ungemah der Witterung, als Knabe fon an 
die bärteften Arbeiten gewöhnt; voll Gefuͤhl für Nationalchre, 
bie ein Wort, ein Zuruf ſchnell erwedt, lieben diefe Wölker den 
Krieg als ein Mittel, ihren Muth, ihre Weberlegenheit der 
Sräfte, Vorzüge des Mannes, zu zeigen. Seit ihrer Errich⸗ 
tung (Splenp 1702 und Benjovsky 1741) prangen auch die 
Namen biefer bepden Heldeniharen in den größten Schlachten 
Deſterreichs, und bepde trugen bey Kolin wefentlih zur Ents 
ſcheidung bey; nad der Schlacht zählte das Negiment Spies 
ny (damals Stephan Giulapy) nur noch 40 dienſtfaͤhige 
Krieger, welche von dieſem Tage an einen doppelten So!d ers 
hielten, Thereſia wünichte einige dieſer Helden zu ſprechen, 
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und uͤber die benarbten Wangen der eraranten Krieger Rärg 
ten Sreubenthränen herab, als fie vor der geliebten Königinn; 
ihrer guten Mutter, Inleten, welche ihre eignen Thraͤnen vers 
gebens zu verbergen fuchte. ,‚Kür Therefia‘ wurde das 
Feldgeſchrey diefer Heldenfhar feit diefer unvergefffihen Stuns 
de, und das Andenken an jenen rührenden Auftritt erhält fi 
bev diefem Megiment auch noch in unfern Lagen. Im Laufe 
des franzoͤſiſchen Krieges bezeichnen viele Orte bie Thaten der 
Braven von Spleny; vorzüglich aber zeichnete ſich dieſes Re⸗ 
giment in der Mivlera von Genna 1300 and, und wurde mes 
gen feines Triegerifchen Ungeftümd von dem Tranzofen die Hoͤl⸗ 
Ienfchaar (legion infernale) genannt; allein in dem Treffen bey 
Montebello, mo es faft mit der ganzen feanzöflteikn Abthetlung 
unter dem General Lannes einige Stunden um den Steg mit 
der hoͤchſten Erbitterung rang, wurde es beynahe aufgerieben; 
doch zum zweyten Mal pflanzte ſich bee kriegeriſche Geiſt we⸗ 
niger Veteranen auf die Neulinge fort. Das harte Loos vie⸗ 
ler ihrer Brüder, die ald Kriegsgefangene 1797 nah Spanier 
verkanft, theils vom gelben Fieber hingerafft, theils in den afris 
Fanifchen Feitungen ihr Leben hinſchmachteten, blieb ihnen nicht 
unbefannt, und heiße Schwuͤre wurden beym Audmarſch 1809 
gelobt; den Tod und die Leiden ihrer Bruͤder furchtbar zu rd- 
hen. Doch hier an der Traun galt ed nicht fomol Nahe deu 
Kodten, als Mettung den lebenden Brüdern, und die Braven, 
obſchon fie erft vor 14 Tagen in einem dbnlihen Kampfe bey 
Landehnt einen bedententen Verluſt erlitten, taͤuſchten dennoch 
die Hoffnungen des Feldherrn nicht. 

Bon den erwarteten Generalen langte zuerſt ber Graf Ras 
detzky an. Den Befehl nach Kleinmuͤnchen anfzubrechen, und 
auf der Welſer Straße den Nachtrab des Hauptheeres zu des 
den, erhielt er vor Wels um Mitternaht. „Sevn Ste auf ihr 
re Sicherheit bedacht, ſchrieb ihm General Hiller; koͤnnen Sie 
indeß nod etwas zur MNettung des Generald Schuſtek beptra⸗ 
gen, fo wird ihr Verdlenſt um fo größer fen. Da ich gar feine 
Nachricht von ihm erhalten, fo fürchte ich, daß er mit feiner Abs 
theilung bereits gefangen iſt.“ Madenfv fendet fogleih an 
Schurtet einen entſchloſſenen treuen Uhlanen ab, und vers, 
ſpricht ihm 50 Dufaten ngd die ſilberne Tapferkeitsmuͤnze, wenn 
er den General von Hil lers Maßregeln benachrichtigen wuͤrde; 
er ſelbſt bricht ſogleich auf, die Gradiskaner ziehen länge det 
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Zraun, die Uhlanen mit ihrer Batterie auf der Ebene fort, und 
decken die Seite der Waffenbrüder, fie erhalten die Weifung auf 
dem erften Anruf: Qui vit, fogleich loszubrechen, und den Fra⸗ 
genden mit Säbel und Lanze die Antwort zu bringen; allein oh⸗ 
ne anf eine feindliche Streifwache geftoßen zu ſeyn, erreicht Nas 
detzky gegen 7 Uhr Morgens Kleinmuͤnchen, und ftellt hier ſei⸗ 
ne Truppen zur Beobachtung der Welſer Straße auf; gegen 10 
Uhr kam auch General Bianhimit dem Nachtrab des Haupt⸗ 
heeres von Wilhering an, ohne vom Feinde ſtark gedraͤngt wor⸗ 
den zu ſeyn, und zog ſich ſoglelch über bie Bruͤcke zuruͤck; nur 
Schuſtek fehlte noch. 

Schon ſah ma feindliche Maſſen auf der Welfer und ins 
zer Straße hetanziehen; ſchon kuͤndigte das Kanonen⸗ und Muss 
ketenfener den Kampf der Vorpoſten vor Scharlintz und Klein⸗ 
muͤnchen an, als General Hiller bey der erprobten Kähnheit 
des Zeindes einen Angriff für möglich hielt, und einige Anftala 
ten zur Vertheldigung der Brüde traf. Im Schloßgraben wur⸗ 
de eine Batterie von ſechs, auf der Anhöhe rechts neben dem 
Schloſſe eine andere von act fechspfändigen Kanonen aufge⸗ 
fährt, das Schloß dur drey Kompagnien des dritten Batail⸗ 
Ions von Lindenau unter dem Oberftlieutenant Pflüger, der 
Markt durch das wallachiich : ipriid;e Regiment unter dem Obers 
ften Gratze beſetzt, einige Schügen In dad Wirthshaus ober: 
halb der Bräde gelegt, allein der Thurm bes Bruͤckenthors ſelbſt 
unbefest gelaffen, dem Hauptmann Abele vom Pionierkorps 
dag Abbrennen der Bräde aufgetragen, und der größere Theil. 
der In Waffen noch ungenbten Landwehrbataillons nach Enns 
zuruͤcgeſchickt, um Gebränge und Verwirrung zu vermeiden; in 
der verworenen Stellung der Truppen jedoch Feine Aenderung 
vorgenommen, ja der Mannſchaft nicht einmal das Abkochen un⸗ 

terſagt; ein Beweis, daß man auf einen ernſtlichen Angriff der 
Feinde doch nicht zählte. 

Die feindlichen Maffen näherten fih ihren Vorpoften ſehr 
ſchnell; Marſchall Maffena drang mit feiner Abtheilung auf 
der Linzer⸗, der Marfhall Beffieres mit zwey Divifionen Kuͤ—⸗ 
taffier, einigen Brigaden leichter Reiter und der Schaar des Ge⸗ 
neral Dudinot, auf der Welfer Straße vor. Bincent und 
Radezzkv hielten den General Schufte, der fih zwifchen dem . 
beyden franzdfiihen Heerabtheilungen befand, für verloren, und 
waren auf ihren eignen Rüdzug bedacht, als die Huſaren von 
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Kienmaper unter Schuſtecks Anfuͤhrung aus dem Dorfe 
Oberharb hervorbraden. 
Ohne die glänzenden Vorpoſtengefechte, weiche die braven 
Uhlanen unter dem. unerfhrodnen Radetzky am 2. May bes 
ftanden, wäre General Schuſtek wahrfheinlih umgangen und 
abgefhnitten worden; feine ausgeſchickten Streifpartepen ftießen . 
ſchon in allen Nichtungen auf feindlihe Poren; den Ruͤckzug 
feines Waffenbruders nach Wels erfuhr er ſpaͤt Abends zu Gries⸗ 
firhen, unb brad, um. Mitternaht nah Maria Scharten auf, 
um nach Linz zu rüden, wo er die Hauptabtheilung des Heeres 
noch anzutreffen hoffte; allein da feine Vorpoſten auch diefes 
Dorf vom Feinde befegt. fanden, ſchlug er in der Richtung nach 
Leondingen Seitenwege efn, die, bepnahe ungangbar, burch frans 
zoͤſiſche Streifparteyen unfiher waren; ohne Unfälle erreichte ex 
indeß gegen Anbruch bes Tages diefen Drt, gegen Kalb 11 Uhr 
Oberhard, warf fogleich mit feinen Hufaren und einer leichten 
Batterie die vordringenden Feinde zurüd, und verfchaffte das 
in feinem Fußvolk (der Brigade Hohenfeld) Zeit, die Trann⸗ 
bruͤcke zu erreihen; nur der Major Jam ez verweilte mit eis - 
nem fehr ſchwachen Bataillon von Klebek zwedlos in den Auen 
zwifchen den Mühlbächen, wurde von den feindlichen Neitern ums 
tingt, und biefelben braven Truppen, die in dem Treffen bey 
Neumarkt mit dem Bajonet die feindlichen Neiter geworfen, die 
noch vor 2 Tagen bey Riedau fih aufs Neue mit Ruhm bededt, 
muſſten bier die Waffen fireden. Zwar zeigten einzelne ‘Brave, 
was der Befehlshaber mit dem Bataillon zu unternehmen habe; 
mit dem Bajonet bahnten fie fih durch dia feindlichen Meiter 
ben Weg zum Fluffe, und ſtuͤrzten fih in denfelben, Doc wos 
zu nüßen erhabene Bevſpiele demjenigen, aus dem die Gott⸗ 
heit nicht von innen ſpricht? 
Noch kaͤmpften mit unerſchuͤttertem Muthe Huſaren und uh⸗ 
lanen auf der Straße von Wels; eine franzoͤſiſche Brigade leich⸗ 
ter Reiter bricht aus dem Walde von Thar hervor, und will ihs 
te rechte Seite umgehen, der Oberſt Klebelsberg wirft fie 
mit einer Eskadron in wilder Unordnung bie an den Fuß ber 
Anhöhe bey Oberhard zuruͤck. Mergeblihe Anftrengungen der 
Tapfern! Während hier der Feind aufgehalten wird, dringt 
Maſſena's Vortrab gegen die grofe Brüde vor, General 
. NRincent läfft nun die leichten Reiter von Nofenberg zuerfk 
darüber ziehen, und Benjowsfp und Spienp einen lebens 
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den Brüdentopf bilden; die Truppen vor Kleinmuͤnchen, in Ges 
faht abgefchnitten zu werben, ziehen fich bie auf einzelne Scha⸗ 
ren, die mit dem Feinde im Handgemenge find, gleichfalls zus 
ruͤck; doch der Abmarſch wird durch das Abfallen der Mannſchaft 
am Brädenthor weſentlich verzögert, und nur dee Heldenmuth 
ber Truppen vergätet einigermaßen die Nachtheile,.. weiche die 
Gegend ber zuruͤckziehenden Schar entgegen fept. 

Standhaft widerfiehen die Braven den Andrang der Fein⸗ 
de, nnd von Kleinmuͤnchen big weit unterhalb der Traunbräde 
wuͤtet ber Kampf, am heftigften in der Nähe der Bräde; um 
diefen großen Preis, ringen mit Erbitterung beyde Partepen; 
Das ganze Teuer des feindlichen Geſchaͤtzes wisd auf ihre Ver⸗ 
theidiger gerichtet, und in wenigen Minuten zählen die Negis 
menter Spleny und Benjowsty 12 todte und verwundete 
Offiziere und 215 todte 390 verwundete Gemeine; noch widerſte⸗ 
ben fie der Uebermacht, und nur dann, als mehrere Scharen 
von Uhlanen, Hufaren und Gradiskauern fih in Haft auf fie 
ftärgen, werden ihre Glieder durchbrochen; der Beind beuupt 
den Augenblick, Teilförmig geftellt dringen die unerfchrodnen 
Scharfſchuͤtzen⸗Bataillons vom Po und aus Corſika im Starms 
marſch auf die verworrne Maffe, dringen pfeilſchnell auf die Brüs 
de vor, und. vollenden dadurch die allgemeine Verwirrung; nur 
durch Ehtgefuͤhl und Heldenmuth wurden moch die Kahnen ges 
rettet. „Der Korporal Theodor Molbavan von Spleup . 
baut fi durch die Zeinde und rettet die Sahne feines Batail⸗ 
lons *). Der Korporal Franz Szabo übergibt die feinige 
dem Hauptmann, und vertheidigt ih nun mit feinem Waffens. 
beuder Michael Szekran gegen eindringende Feinde, bie. 
der Hauptmann die Fahne gerettet. Der General Hofmels 
fer ftärgt mit dem Pferde, und ift in Gefahr von feindlichen: 
offen zertreten zu werden; Szetran wirft fih anf bie Seins 
de, und rettet im entſcheidenden Augenblid den General. Der, 
Korporal Muntyan, der Fahnentraͤger des erfien Batalls 
lons von Benjowskyo, finft von einer feindlichen Kugel ges 
teoffen zu Boden, die Feinde ſtuͤrzen auf ihn. Mit bem Tode 
tingend ift die Rettung ber Same Muntpand einziger Ges 
baute; im Fallen hebt er fie bach empor: „Brüder,“ ruft ee: 
ans allen Kräften, „rettet eure Gapne! “ Der Belöwebst Kas⸗ 
— — 

.*): Dee: Brave erhielt bie Fiverne Kapferieitsmänie, FZ 
Europ. Annalen. ates Stuͤck. 1814. 17 
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par Feuchtner kehrt ſchnell zuruͤck, reißt die Fahne aus ber 
Hand des Gefallenen, und bahnt fih zu feinen Waffenbruͤdern 
ben Weg; die Feinde dringen ihm nach, er haut mit dem Saͤbel 
die Stange entzwey, die Fahne verichwindet, der Feind wird im 
Verfolgen irre, und Feuchtner erreicht die Bräde. Auf die 
Fahne bed zweyten Bataillons macht der Feind befonderd Jagd. 
Der Fahnenträger, Korporal Anton Bogdan, zieht fi bis 
au das fer der Traun fechtend zuruͤck, ſtuͤrzt fi in Die Fluthen 
bes reißenden Stroms, und ſchwimmt mit dem heiligen Unters 
pfand an das jenfeltige Ufer; mehrere folgen Dem heidenmätbis 
gen. Bepfpiel, ohne mit ihm ein gleiheg Schickſal zu theilen. 
Noch kämpfen bie Deiterreicher mit den Zranzofen unter eins 
ander geworfen in ‚eingelnen Scharen fort, und einige Brave 
verherrlihen duch ihren Heldeniinn diefen ruhmvollen Tag. 
Mittmeifter Gavenda fprengt mit 17 Reitern von Roſenberg 
durch Kleinmuͤnchen. „Wir find abgeſchnitten,“ ruft einer der 
Geinigen; ‚wir hauen und durch, nur nicht ergeben, mir nach, 
Brüder!” Duch einen Schuß vom Pferde geftärzt, wird bee 
Held von den Moffen zertreten, dreyzehn Reiter fallen mit ihm 
im rühmlichen Kampfe, drey mit einem Wachrmeifter bahnen 
ſich durch bie Feinde den Weg; heftig verfolgt ſtuͤrzen ſie ſich in 
die Traun, und erreichen gluͤcklich das jenfeltige Ufer: Der Kor⸗ 
poral Alexander Subom ziebt fih mit einer halben Eskadron 
Uhlanen von Kleinmünden zuräd, als er in der Ferne einen 
Trupp Gradiskaner mit der Fahne ber Brüde zuellen fieht. Brüs 
der, die felt Eröffnung -des Feldzugs alle Gefahren redlich ges 
theilt, koͤnnen ſich heute unmöglich verlaffen; Zubow fprengt 
mit feiner Mannſchaft den Gradisfanern entgegen, fein Zuruf 
beingt fie zum Steben, und ein wirffames Musketenfeuer und 
die drohenden Lanzen der Uhlanen, dämpfen bie Hide der vers 
folgenden Feinde. Doch der Kampf ift zu ungleich, und die Bräs 
de bereits vom Feinde beſetzt. „Wenigſtens fol die Fahne, das 
Heiligthum der Warfenbrüder, gerettet werden. “ Der Korpos 
zal Franz Hera ergreift fie, die Uhlanen fprengen in den 
Strom, aufgubows Gehelß Halt fih an jedes Pferd ein Gras 
disfaner an, und ſchwimmend errvichen fie bag andere Ufer; mits 
ten unter den feindlichen Kugeln kehren Zubo w und Hera mit 
- mehrern Uhlanon zuräd; und emtseißen aufs Neue einige ihrer 
Waãffenbruͤder der Gefangenfchaft; fo lange die Gradisfaner ſich 
halten, wird au das Hins-und Herſchwimmen fortgefeht, und 
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107 Manu jubeln Ihren unerfhrodnen Nettern entgegen. Am 
fölgenden Tage Idfft der Befehlshaber der Gtadistaner ben Hels, 
den für die gerettete Fahne und Mannmſchaft feverlih danfen, 
und heilige Schwärk 'werden von den braven Krdaten gelobt, 
feinen. Uhlanen in detr Gefahr gu verlaſſen. — In dem allgemets 
nen. Gewirre wurde dem Mittmeifter Ew ik von Klenmayer Hu⸗ 
faren fein: Pferd ˖gerodtet, er felbft von ber Traundräde nahe am 
ufer ins Waſſer gekürzt, einige zerfprengte Hufaren und Uhla⸗ 
nen, vom Feinde verfolgt; ſprengen tu die Traun; doch laum ers 
bit ber Korporal Peter Jenpel (von der erfien Estkabron 
ber erſten Majorsdiviſton) feinen Rittmeiſter huͤlflos am Ufer, 
als er mitten Im reißenden Strome zurückſchwimmt, und ihm; 
im Angefihte des vorbeingenden Keindes, fein Pferd zuruͤckfuͤhrt. 
Ewil ſchwingt fi darauf, ‚der Korporal haͤft fih an daſſelbe 
feft, ımd unter dem größten Rugelregen durchichwimmen Bepde 
den erfien breiten Arm des Fluſſes; auf einer kleinen Inſel 
macht ſich auch der brave Jenyei durch ein aufgefangenes Pferb 
wieder berttten, und erreicht ſammt ſeinem Ritimeiſtet das rech⸗ 
te Ufer der Traun. 

Das Gefecht nahe an der Bruͤcke artet zuletzt ganz in ein 
Handgemenge! mit Kolben and Bajonetten aus, und nach einem 
Kampfe der Verzweiflung wird der Reſt der beyden Regimenter, 
gegen 500 Mann, in einzelnen Schaͤren gefangen. Ein gleiches 
2006 trifft auch eine Schar Gradiskaner, den Dberfilteutenant 
Bubna von den Hufaren, und den Mittmellter Hohenegg 
‘von den Uhlamen mit einigen Getrenen, die fich von den Anfähs 
rern nicht trennten ; Einige von der Mannfhaft flüchten fih auf 
nahe Iufeln, Andere unter die Jochbräde, und harren dort auf 
den Ausgang des Treffens. 

Maſch dringen indeß die unerſchrocknen Scharfſchuͤtzen⸗Ba⸗ 
tallfond vom Yo und aus Corfika anf der Bruͤcke vor; die Vor⸗ 
derften halten fich feſt an den Achſeln und Patrontaſchen bee 
Oeſterreicher; mit Kolben und Bajonetten fhlagen und fioßen 
biefe zurkd; die Franzoſen weichen, und ein unbebeutender Kaum 
trennt beyde Parteyen; doch ſchnell drängen fich einige franzöfls 
{he Dffisiere an bie Spige, und eiferu durch Worte und Bep⸗ 
fptel die Mannſchaft zum Kampf, die ndchrädenden Maſſen 
dringen mit Gewalt vorwärts, und zum zweyten Mate ſchließen 
ſich die Franzofen feſt an die weichenden Defterreiher au, im⸗ 
mier deftiger wich der Unbrang, immer furchtbarer dad Geiwähl, 
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Reiter und Zußgänger find untereinander gemengt, ‚und inittem. 
in den Reihen ber Franzofen werben gefangene Oeſterreicher mit 
fortgeriffen. Der Ublane Joſeph Uhlani«dov bieb ſich bie auf- 
die Bruͤcke durch, auch hier erblickt ex fchen Feinde vor. fi, von 
feinen Verfolgern heftig gedrängt, ſpringt ‚er in die. reißende, 
Kraun, und ſchmimmt an das andere Ufer. Den Uhlane Tess 
resklewiez bietet einem Major vom Geueralſtab, deſſen Pferd 
erichoffen war, In Kleinmuͤnchen jeln eignes an, doc fein Edel⸗ 
muth ſruͤrzt ihn in dieſelbe Sefahr, aus der er den Dffigier ges. 
riſſen, durch fein Dienſtkleid zu kenntlich, wirft er ſchnell den 
Mantel um ſich, welchen ber General Medenty ihm zur Auf⸗ 
bewahrung gegeben, ſeht den Czako eines getödteten Franzoſen 
auf, und dringt, ben Säbel in ber Fauſt, mitten unter den feinds 
lichen Truppen unerkannt im Sturmmarih Aber die Brüde. 
Was diefer Buch Schlauheit bewirkt, erringt Stephan Palts 
: ko,. einer der lehten Plenkler von Kienmaper, buch Muth, als 
er die Bruͤcke erreicht, iſt fie vom Feinde beſetzt. „, Lieber fters 
ben, als fich ergeben,’ ift Yaltfo’s feſter Entſchluß, mitten 
zwiſchen den Feinden fpreugt er über die Bruͤcke, ſtuͤrzt mehrere 
in den Fluß, umd. erreicht feine Waffenbruͤder, bie ihn mit Jubel 
empfangen. "Miele brave Defierreicher und Franzofen Durch ben. 
Schwall hinabgedraͤugt, finden in den Fluthen ihr Grab, und um 
den ſchmalen Weg frey zu erhalten, werden Verwundete und. 
Zodte in den Fluß gefchleudert. General Elaparede. folgt 
feinem Vortrab im Sturmmarſch mit bem Ref feiner Diviſion; 
das Teuer vom Schloßberg fhadet nur wenig, wegen der Hoͤhe 
der Batterie, bie nur Bogenfchüffe erlaubte. Cine halbe Kom⸗ 
pagnie von Benjow sky zur Verteidigung des Waſſerthots 
aufgertellt, wird vom Schwal über den Haufen geworfen, die 
Beſatzung im Markte und die Mehrzahl der Kanoniere bey ber 
Batterie im -Schloßgraben mit fortgerälen, und nur ein Theil 
der Kanonen gerettet: bey der allgemeinen Flucht verlaſſen au 
die Scharfihägen Ihren Poſten. Noch immer feit an bie weis 
enden Defterreicher geſchloſſen, Kürmen die Franzoſen mit Unge⸗ 
um durch das Waſſerthor aber den Marktplatz bie in den Hobl⸗ 
weg, und drohen das Schloß und die dortige Batterie. fur Ruͤ⸗ 
sten zu fafien; ein Theil wendet ſich rechts, um durch den Geis 
nenweg ben Höhlweg zu umgehen; ſchon iſt der ganze Vormarkt, 
ſchon der Leichenacker von ihnen beiegt, das Flachfeld gewonnen, 
undeas Shwerſte errungen; die Greherung des Schloſſes, Ale 
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Vertreibung der Defterreiher vom Schildenberge fhien nur noch 
eine geringe Anftrengung zu fordern, und ihre Entſchloſſenheit 
Yurc) -einen vollfommenen Sieg zu Prönen; — da ſtoßen fie 
plöglih anf die zweyte Abtheilung bee Wiener Freywilligen, 
And eingang neues Treffen entzündet fi. 
(Der Beſchluß folgt.) 





VI 
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- Nro. 1. 
Am often des abgewihenen Jung: Monats, am 12 Uhr Vor⸗ 


mittags, zeigte fich der Feind auf den Auhoͤhen der Feftungswerte, 


ohngefäht 2 bis 3 Werſte vom Gute Kallunen. Zur Entdedung 
des Feindes detachirte ich ans der Feſtung 3 Escadrons Hufaren, 
weiche den ganzen halben Tag von denen von feindlicher Seite auf 
den Anhoͤhen ausgeſtellten Piquets-Wachen 12 Gemeine zu Gefan: 


genen machten und uͤberdem 2 getödtet haben; von nnferer Seite 


aber ift Niemand weder getödtet noch verwundet, außer daß einem 
Huſaren⸗Pferde das Ohr beichädigt worden. 

Aus den Ausfagen der Gefangenen geht hervor, daß bie feinds 
lihen Truppen aus 2 Kavallerie: und einem Jaͤger⸗Regiment bes 
ftehen, 2 leichte Stüde beyfich führen, zum Corps bes Generals 
Dudinot und der Divifion des Generals Lagrange gehören, die uͤbri⸗ 
gen Regimenter aber, welche 24,000 Mann ausmachen, den folgens 
den Tag anfoınmen follten; die denn auch am Nachmittag um 4 
Uhr ankamen, die Brüdens Befeftigung höher binauf bey ben 


Bergen attaquirten, nnd Ach von 6 Uhr an In Gefechte einlieflen, . 


die bis 10 Uhr Abende fortbauerten, Obgleich der Feind bartnds 
dig verſuchte, in die Feſtung einzubringen, fo wurde er dennoch von 
den Scharfichägen der Reſerve⸗Bataillons und durch flarfes Kanes 


% 


uenfener von der Feltung und ans hiefiger Gegend vertrieben, ber 


anrubigte uns jedoch die ganze Nacht durch feine Scharfſchuͤtzen, 


*) Zur Vervollſtaͤndigung ber Geſchichte bed gegenwärtigen 
riegs feblten ung pos bie ruſſiſchen Berichte, die wir biers 
mit nachliefern, und wobey wir und auf die in den Heften. 
u. 5. der Europ. Unualen 1813 gelieferten Karten beziehen. 
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und heute beym Anbruche bes Tages fing fich die Kanonade wies 
der an. Am geftrigen Tage, glaube ich, iſt ber Verluſt des Fein⸗ 
des ungleich größer geweſen ald der unfrige, über welchen, der um 
aufhoͤrlichen Kanonade wegen, ich feine zuverlaͤſſige Nachrichten zu 
liefern Zeit gehabt habe; worüber ich die Chre habe Ew. Excel⸗ 
lenz zu berichten. 








Gen eralıMaior Vlanomw, 
Kommandant von Dinaburg. 


Nro. 2 

Der CEvil⸗Gouverneur gibt fih das Werguügen, biemit Dem 
Publiko bekannt zu machen, daß ihm von Sr. Ertellenz, dem Herrn 
KriegssGouverneur und EivilsDberbefehlähaber die fo eben anges 
langte Nachricht mitgetheilt worden, wie von dem Herrn Korps⸗ 
Kommandeur, General:kieutenant und Mitser Srafen Wittgens 
ftein, aus feinem Lager zu Ballin an der Düne, fo eben bie erfrems 
liche Nachricht eingegangen: daß feine Avant⸗Garde unter dem 


Kommando bed Herrn General Majord Kulniew ineinem Gew 


‘ 


fechte zwey feindliche Kavallerie: fiegimenter, und zwar das Tote 
polnifche und das ııte franzoͤſiſche reitende Jägers Regiment, völlig 
zufammen gehauen babe. Der franzoͤſiſche Brigade-General Bas 
zon be St. Genleft, ein Kapitain und zwey Subaltern⸗Offiziere, ſo 
wie 140 Gemeine find-zu. Gefangenen gemacht worden. Die Zahl 
der Todten iſt ziemlich beträchtlich. 
Riga, am 7ten Zuly 1812. 
= 
Das In den Nasricten unter Niro. 2. angeführte Gefecht ik 
unweit Drulia vorgefallen.. Der Verluft des Feindes ift eine Any 
zahl von 150 Gefangenen und 400 Todten. Won unferer Seite 
find 10 Mann geblieben, und nur 2 Dffigiere vom Grodnoſchen 


Huſaren⸗Regimente und 40 Soldaten verwundet worden. 


Nro. 3. 


In dem erſten bedeutenden Gefecht, das ſtatt gefunden, bat 
fi der Sieg für die Fahnen des Vaterlandes und die Sache der 
Menſchheit erklaͤrt. Der Fürft Bagration, welder beſchaͤftigt 
war, die ihm aufgetragenen Bewegungen auszufuͤhren, um die Ver⸗ 
einigung mit der erſten Armee zu bewirken, ſtieß bei ſeinem Marſch 
mit dem Vortrab auf die ganze feindliche Reiterey. Die ruſſi⸗ 


fen Truppen, lange ſchon nach dem Kampf ſich ſehnend, drangen 
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auf. ſie ein, und nah dem hartnaͤckigſten Widerfiaube des Feindes, 
der dieſes Gefecht um jo auszeichnender mt, find nein feindli⸗ 
che Wegimenter gänzlich nichergehauen, über 1000 Mann, und 
mehr gie funfzig Stabsſs⸗ und ObersDffiziere zu Befangenen ges 
macht worden. Die Hinderniſſe, die der Feind der zweiten Armee 
in ihren Operation entgegen zu fielen fuchte, find nun vereitelt, 
Nichts Kebt beyden Armeen mehr tar Wege, mie vereinigter Macht 
dem Schwarme der Feinde bad Schickſal zu bereiten, mit dem jes 
der verwüftende Eroberer geendigt hat, fo weit Die Befchichte aller 
Woͤlter uns belehrt. Dieſes ruhmvolle Gefecht koͤnnen wir ale das 
Pfand newer glänzenbir Thaten annehmen. Die Unfrigen führt 
das erhebende Gefuͤhl des Sieges in den uenen Kampf, bie: Schlachts 
opfer Des Gegners werben aber. das Vertrauen auf fein Krieges 
gläd,: und Hiesmir · Macht und Willen zum widemande verlleren 
Ben; ven ıgten. als 1812. 





Nro. 4 

Der gwec des Gefects welches der Vernal der Armee des 
Fürſten Bagration fiegreich gegen den Feind beſtanden hat, iſt 
erreicht. Die Weſt⸗Nremee hat Ihre Mereinigung mit der Armee 
des Juͤrſten Bagration vemwickt, und nummchro: eilen Bepde ge 
meinſchaftlich um Angriff des Feindes. 

Zu gleicher Zeit iſt die erfreuliche Nachricht von. der: völliger 
Abſchließung des: Eriebens- mit der Ottomanniichen Pforte einges 
gangen. Mit vereinigter Macht ſtehen jetzt die Heere Rußlands 
dem Feinde gegenüber, ber biöher alle feine Operationen darauf 
heſchraͤnkt hat, die Vereinigung zu hindern, und, Diefen Vorſah 
doc nicht hat ausführen loͤnnen. Ihre Waffenbruͤder an der Des 
man wenden fi von dem nunmeßze werföhnten Gegner zu ihnen, 

um an den Thaten Theil zu nehmen, von deren Erfolg Rußland 
unſterblichen Rahm, und das. bedrängte Eurepa die Morgenroͤthe 
feiner Frepheit erwartet. 

" Riga, den ı5ten July 1812. 

| effew I. 
‚ GenetalsBieutenant und Generals 
Gonvernent von Bign. 


NR ro . 5. , ’ ” . 
Der Here Seneral⸗Lieuten ant * Wittgen ein, welcher 
mit ſelnem Armee⸗Korps in der Gegend von Dryſſa zur Beobachtung 


„> 
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Ber Bewegungen des feindlichen Marſchalls Oudinot ftand, hat heus 
te die froͤhliche Nackricht von einem vollklommenen Sieg über fels 
nen Gegner gemeldet. Jedem patristiihen Staatsbuͤrger muß es 
berzerhebend-fepn, daß in diefem fa furhtbar von unfern Feinden 
vorbereiteten Kriege, jedes Zufammentreffen nit der Armee, bie 
Europa unterjocht hat, von umfern "trauen und tapfern Vertheidi⸗ 
gern des Vaterlandes, mit einem Siege bezeichnet worden iſt. 
Der Marſchall Ondinot, wahrſcheinlich in der Abſicht, die 
Straße von Pleskow zu gewinnen, hat es gewagt, über die Duͤna 
zu. ſetzen, und iſt von dem Grafen Witag enſtein den 18den und 
aoten dieſes Monats zwiſchen Polozkemd Sibeſch angegriffen, und 
gänzlich geſchlagen worben; 3000 Befangene, 2 Kanouen, und eine 
Menge Gepaͤck und Equipage ſind dem Girgen in bie Hände gefals 
ken. Der geſchlagene Feind, von dem: noch ſortwaͤhrend Gefaugene 
eingebracht werden, zieht ſich auf Pologk, nnd wird malt dem Des 
gen in den Rippen verfolgt. Am zojten dieſes hatte der Graf 
Wittgenftein mit feinem ganzen Korps aufzubreden beichlois 
fen, um. den Felud völlig über bie Duͤng zuruͤckzutreiben. Nach 
Bolendung dieſer Operation wird er ſich gegen den Marſchall 








Macdonald wenden, ber bey Jakobsſtadt ſteht; um Ihn auzugrei⸗ 


4 


fen, und 2iefr und Knurland von feinen Freinden zu’ befrepen. 
Ein tapferes, vom Ehrgefühl belektas Heer, und eine treue pas 
triotiſche Nation fielen fidy vereint dein Unterdräder zahlreicher 
Voͤlker entgegen. In feinen vorigen. Kriegen hatte, es gewöhnlich 
ſchon in dem Beitraum, ber feit-feineits Ginbringen in nuſere Greu—⸗ 
gen verfoffen ift,. den Kampf größtentheild xutſchieden. Jetzt hat 
er nux ungewiſſe einzelne Verſuche gemacht, die. Daupt«Operatios 
nen günftig für fi einzuleiten, und aile finb gefcheitert.. Er achs 
tet feine Gegner, und vertraut nicht wehr bnwerſ vr feinen 
Kräften. . .. voorı BET Pe Y . 
Miga, den 24ſten Aulp 1812. ‘ Or. 
Eſſenil. 


Minalr⸗Gouverneur von Riga. 


N r0. 6. — 

Der Herr General von der Kavallerie, Tormaſſow, welcher 
bisher ein Obſervationskorps in Volhynlen kommandirte, hat ſich 
mit einem Theil der ihm untergeordneten Truppen auch gegen Kits 
thauen gewandt, -und bey Kobrpn, in den Gegenden von Breſt-Li⸗ 


tewskp, den Geind umgangen, angegriffenund geſchlagen. Acht Aus 
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nonen und vier Zahnen find genommen, und ein Saͤchſiſcher General, 
70 Dffigiere und 3000 Mann haben fich ben Siegern ergeben. 
Diefer au lich ſchon glänzende Sieg wird dadurch noch wichti⸗ 
ger für die jegige Lage dee Dinge, ald er im Ruͤcken der feindlis 
hen HauptsArmee erfohten worden iſt. Jetzt, ba durch die ftands 
Bafte Verfolgung des allgemeinen Plans, dur vorſetzliche Ruͤck⸗ 
züge den Feind von feiner Operationsbaſis zu entfernen, und un⸗ 
fere Streitkräfte zu konzentriren, dieſer Zweck erreicht worden iſt, 
da die Armeen der Generale Barclap de Tolly und Bagras 
tion vereinigt in der Gegend von Swmolensk ſtehen, und ſich zum 
allgemeinen Angriff des Feindes bereiten, während feine Kommmus 
nikations linie von einem fiegreichen Armeekorps bedroht wird, und 
die Moldauifhe Armee auf ben ‚allgemeinen Kampfplag eilt; 
jest kann man mit Zuverfiht den GEreigniffen entgegen ſehen, 
durch welche die großen Entfcheidungen dieſes Krieges vorbe⸗ 
reitet werden. Riga, den 30. July 1812. 
©eneralstientenent Effen I. 








Nro 7. 


Nach einer am geftrigen Tage hiefelbft eingegangenen De 
peſche, bat der franzöfiihe Marſchall Dudinor, weicher, nach 
feinem früher verlornen Treffen, unausgefegt verfolgt ward, in 
der Gegend von Polozk, nachdem er Verſtaͤrkung erhalten, bie 
Bewegungen des Armeelorps bed Grafen Wittgenftein durch 
einen Angriff aufzuhalten verſucht. Diefe Unternehmung ift 
ihm aber mißglädt, er ift wiederum zuruͤckgeſchlagen, bat 600 
Gefangene verloren, und der Graf Wittgenftein fegt feine 
Dperationen ununterbrochen fort. 

ige, den 5 3. Auguſt 1812. 

General⸗Lieutenant eife ul. 


Pro. 8. 


. Nachdem beichloffen worden, einen der Hauptpoſten des 
Feinbes in der Nähe von Riga bey der Dahleufhen Kirche und 
Kelau anzugreifen, marfchirte am 9. Abende das dazu beitimm; 
te Truppenforps, unter den Befehlen des Heren General⸗Lieu⸗ 
tenants und Mitterd von Löwis, In zwey Abtheilumgen aus 
Riga. Die erfte Kolonne von dem General von Lömis in 
Perſon fommandirt, war beſtimmt, auf dem Bauskiſchen Wege 
gerade gegen die Dahlenſche Kirche anzuräden, und bie feiub⸗ 


J 
i 
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lihe Stellung in der Fronte anzugreifen, während die zwepte 
Kolonne unter Anführung des Dberfien Eckeln, von ber Ins 
ſel Dahlholm aus, den Arm der Düna in der Gegend von Bers 
femünde ourch eine Fuhrt paſſiren und den Feind in den Rs 
den nehmen follte. 

Dieie Dispofition warb, obgleich bepde Kolonnen gleich Sep 
ihrem Ausmarfche gänzlich von einander getrennt waren, und 
keine Sommunilation zwiſchen ihnen ftattfinden fonnte, auf 
das Vollkommenſte ausgeführt. 

Gegen:4 Uhr Morgens, als dem verabredeten Zeitpuntte, 
beyde Kolounen zum Angriff zu führen, ward von der Avants 
garde der Kolonne bed Generals von Loͤwis ber erfie feind⸗ 
liche Boften hinter der Mühle entdeckt und fogleih angegriffen, 
Diefer zog ſich unter ziemlich lebhafter Gegenwehr langfamı auf 
bie Heuptpofition zwifchen dere Dahlenihen Kirche und dem Kes 
kaubach zurüd, und fing an aus einer Batterie, die auf bem lins 
ten Flügel ber Stellung aufgeworfen und mit 2 Kanonen bes 
fest war, auf die anrüudende Kolonne zu feuern. Bu gleicher 
geit ward von der Inſel Dahlholm das Kanonenfeuer hoͤrbar, 
unter deſſen Schuß die giwente Kolonne den Fluß, den die Trups 
pen. big an den Gürtel durchwaten muſſten, paffirte, und fos 
sleich die Stellung bes Feindes auf der Anhöhe hinter der Dah⸗ 
lenfhen Kirche unter dem Feuer von mehrern dort aufgepflanzs 
ten Kanonen muthig angriff, obgleich fie dabey ihrerfeits gar 
nicht vom Gefhüß unterftüßt merden konnte. Es begann nuns 
mebr von allen Seiten ein hartnädiged allgemeines Gefecht, 
welches in feiner größten Lebbaftigleit ein Paar Stunden ans 
hielt. Während die zweyte Kolonne unaufhaltiam gegen bie 
Anhöhe Hinter der Dahlenſchen Kirche vorbrang, warb der grös 
fere Theil der erften Kolonne befebligt, die Batterie des feinds 
lihen linfen Flügels unter ihrem Keuer zu umgeben, welcdes 
auch durch den Major Jeliſtratow, vom 21. Jaͤgerregiment 
puͤnktlich ansgeführt ward; und nunmehr begann der Feind, nach⸗ 
dent er die Anhöhe verlaffen mufite, und fein Gefhäß von als 
len Seiten zurüdgezogen hatte, feine Stellung, die gegen bie 
Riga'ſche Strafe durch einen aufgeworfenen Graben gededt war, 
gu räumen, und trat in Unordnung den Ruͤckzug auf ber Stra; 
Ge nach Plankan an, woben er durch nnfere Kavallerie lebhaft 
verfolgt wurde. Die Kofaken, Dragoner und Uhlanen brachten 
Gefangene in anſehnlicher Anzahl ein; und ale dad Treffen 


Bulletins ber Kaiferlih:Ruffifhen Armee. 267 





— — — — — 
gänzlich geendigt war, hatten ſich 14 Offiziere, 650 Gemeine, 
4 Chirurgen und ı Verpfiegungs-Kommiſſaͤr dem Sieger erge⸗ 
ben. Die Sreude über die volkommene Ausführung und den 
glänzenden Erfolg diefed Gefechte hat leider durch den Verluft 
eines ausgezeichneten Dffizierd und eines tapfern Mannes ges 
trubt werden muͤſſen; der Oberftlieutenant von Tiedemann, 
:der bie Avantgarde der zwepten Kolonne aufs Vollkommen⸗ 
fte ber Diepofition gemäß, durch die Zurth der Dina gegen 
den Feind, und muthvoll zum Ungriff der Anhöhen geführt bats 
te, ward, indem er mit einem Detafhement Grodno'ſcher Hu⸗ 
faren auf den Feind einbrang, verwundet, und ftarb bald nach 
feiner Anfunft in Riga. - Seine Befehlshaber betrauern einen 
kenntnißreihen unteruehmenden Dffizier, und feine Waſſenbri⸗ 
der einen allgemein geſchaͤzten Kampfgeſaͤhrten. 
Nie, deu ı1. Augnſt 1812. 
Generalstientenunt Effen 1. 


Nro. 9. 


Der General⸗Lientenant Graf Wittgenftein berichtet er. 
Katierl. Mai. aus dem Flecken Beloje, ohnweit Polozk, unterm 
7. Auguft Solgendes: „Ich hatte das Gluͤck, Ew. Kaiſerl. Mai. 
Anterm 31. July aus dem Zleden Oſwey zu berichten, dab nad 
der zweyten von mir am 29. hinter dem Flecken Kochanow dem 
Marſchall Dudinot bepgebrachten Niederlage, derſelbe fig fchleus 
nigſt retiriet und jeden Tag mit meiner Avantgarbe geringe Af⸗ 
feiren gehabt, daß er aber darauf neue Verftärfung erhalten, und 
ſich ganz nahe vor Polozk geieht habe. Ich war daher genoͤthigt, 
mich am-5. Auguſt mit ihm in eine Uffaire einzulaſſen, um ihm in 
Die Verſchanzungen zurüd zu treiben. Diele Affaire dauerte 14 
Stunden, wobep die Feinde einen fehr großen Verluſt erlitten has 
“ben, .und nad) ihren Verichanzungen zurüdgegangen find. Bm 
unferer Seite beträgt der Verluft an Todten und Verwundeten 
‚gegen 2000 Mann. — Während der ganzen Metirade des-Feindes 
und in diefer Schlacht ſelbſt find aber 2000 Mann gefangen ges 
‚nommen. — Ich bSeb mit meinem Korps vor Polozk und war im 
Begriff eine Bewegung zu machen, um das Korps des Mars 
ſchals Macdonald zu beobachten; als der Marfhall Oudin,ot, 
anßer feiner eriten Verſtaͤrkung durch Baiern unter dem Genexal 
Wrede, noch eine zweyte Divkiion gleiher Truppen, unter dem 
Kommando der Generald Derop erhielt, und mich am 6. Nach⸗ 
. ' 
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’ — — — 
mittags um a Uhr mit 5 Divifionen Infanterie an allen Punkten 
angriff, indem er zugleich mit feinem ſaͤmmtlichen Geſchuͤtz das 

ſtaͤrkſte Kanonenfeuer begann.“ 

„Dieſe Schlacht war von beyden Seiten die heftigſte, blutig⸗ 
ſte und hartnaͤckigſte. Die tapfern Truppen Ew. Kaiſerl. Mai. 
ſchlugen den obgleich drepmal fiärkern Feind an allen Orten mit 
ihrer gewöhnlichen Unerfchrodenfeit und Hartnädigfeit, warfen 
mehrere Male feine Batterien und Kolonnen zuruͤck, vertrieben 
ihn bis zur Stadt und fochten felbft in deren Gaſſen. Die tieffte 
Dunkelheit der Nacht zwang und dieien heftigen. und wuͤtenden 
"Kampf zu beendigen, nach welchem der Feind fih zu feinen Wers , 
Achanzungen zurüdzog, ih hingegen, meiner frübern Dispofition 
gemäß, unter Zurüdlaffung meiner Avantgarde, mid mit meinem 
Korps länge dem Sebeih’ihen Wege, nad) dem Flecken Belvie bes 
gab. Im diefer Schlaht war der Verluft von beyden Eeiten an 
Todten und Verwundeten bebentender ; gefangen find 2 feindliche 
Obriſtlleutenants, 15 Dberoffizierd, gegen soo Gemeine, und ges " 
nommen 2 Kanonen, deren das zufammengelegte Kuͤraſſier⸗Regi⸗ 
‚ment bereitd 15 genommen hatte, fie jedoch nicht alle wegfuͤhren 
‚Tonnte, weil es dazu an Pferden mangelte, und mehrere Graben 
unſer Terrain Toupirten. Der Feind hat fiber an Todten und 
Verwundeten dreymal ıfo viel ald wir verloren, iudem derſelbe 
ſich mit Infanterie s Kolonnen auf unjere Batterien warf, und jes 
desmal den größten Theil feiner Xente tobt auf dem Vlatze zuruͤck 
lleß. An dieſem Tage gelang ed dem erwähnten zufammengeleßs 
ten Kuͤraſſier⸗Regimente, zwey ganze Kolonnen zu vernichten; und 
dieſes Regiment hat während der gangen Affaire aller Orten ausges 
zeichnete Tapferkeit bewieſen. Unſrerſelts iſt der Verluſt auth 
nicht gering. Die General⸗Majors Berg und Hammer haben 
Kontuſionen bekommen. Der General⸗Major Kaſaſchkowſty 
iſt duch eine Flintenkugel und der Obriſt Frolow durch eine 
Kattaͤtſchenkugel verwundet. Nach dieſer Affaire blieb der Feind 
aufs Neue in größter Verwirrung. Am sten wurde der Marſchal 
Dudinot felbftander Schulter verwundet, und den sten komman⸗ 
ı Yirte bereite an feiner Stelle der erfie Befehlshaber des Baierfhen 
Korps, der franzöfifche General Souvion St. Cyr; und Hofe 
fentlich Kann er nichts Wichtiges unternehmen. Sept werde ich 
Den Pleskauſchen Weg von allen Seiten obferviren und die Forte 
"fpritte der großen Armee abwarten. ” 
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Pro. Io. 


Der Here General⸗Lieutenant Graf Wittgenftein bat die , 
erfreuliche Nachricht eines abermaligen Sieges über den Feind 
eingefandt. 

Der Abmarfch des unter den Befehlen des Herrn Generals 
Lieutenauts Grafen Steinhell ftehenden Korps aus diefer Ger 
send hatte zum Zwed, in genauer Verbindung mit bem Korps 
des Grafen Wirtgenjtein zuvörderft gegen die Hauptmache 
bes die Ufer der Diina bedrohenden Feindes zu operiren. 

Nachdem das Korps ded Generalstieutenants Grafen Steins 
Heil, auf dem verabredeten Punkte bey Druja eingetroffen war, 
. nahmen die zum gemelnfchaftlichen Angriffe des von dem feindlis. 
hen Marſchall Gouvion St. Eyr befehligten Korps, weiches 
die dieffeits der Duͤna um die Stadt Polozk anfgemorfenen Ver⸗ 
fhanzungen befegt hielt, ihren Anfang. Der Graf Wittgen⸗ 
fein griff am 6. Dft. den Feind dieffeitd der Dina bey den 
Dorfe Jurrewitſch, mit einem Theil feiner Truppen, und der Ges 
neral-Lientenant Jaſchwil nit einer andern Abtheilung bey dem 
Dorfe Beleva an. Zu gleicher Zeit marfcirte der Straf Steiu⸗ 
heil mir feinem ganzen Korps von Dyledna aus, am linken Düs 
na⸗Ufer anf Polozk zu, 

Die feindlihde Avantgarde wurde bey dem Dorfe Jurrewitſch 
nach einem hartnaͤckigen blutigen Gefecht, welches von 6 Uhr Mor⸗ 
gens bis zum ſpaͤten Abend dauerte, gefchlagen, und gezwungen, 
fid in die Verſchanzungen um Polozk zuruͤck zu ziehen, wo fie uns 
ter dem heftigen Feuer, welches die dortigen Batterien gegen uns, 
fere- Truppen eröffneten, ihren Schutz fand. 

Am 7. Dt. unternahm der Graf Wittgenftein anfange 
nichts, fondern obfervirte ten Feind blog, um vorhero den Erfolg . 
der Operationen, die Graf Stein heil jenfeits der Düne aus 
führte, abzuwarten. 

Der Straf Steinheil griff, nach feinem daruͤber hieſeldſt 
eingegangenen ſpeziellen Bericht vom 10. Olt., an demſelben Tag. 
den Feind, der bey dem Dorf Boloni in einer borthenhaften Stel⸗ 
lung am Ufer der Duͤna ſtand, an, warf ihn nach einem lebhaften 
Gefecht aus dieſer Pofition, nahm einen Oberfien, 37 Offiziere 
und gegen 500 Gemeine gefangen, und verfolgte den Seind bie 
gegen 4 Werft yon Polozk. 

Als gegen Abend der Graf Wittgenſtein von dieſem Er⸗ 
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folg benachrichtigt ward, entſchloß er ſich fogleih die Verfhanzuns 
gen um Polozk mit ftürmender Hand anzugreifen, welches an bems 
felven Abend um 5 Uhr geſchah. Die Verſchanzungen wurden 
überall genommen, wobey das Gefecht des Grafen Steinheil, 
der einen großen Theil der feindlihen Macht auf fi gezogen hats 
te, ſehr vortheilhaft mitwirkte. | 

Der Feind zog ſich den ten Abends nah deni Verluſt feiner 
verſchanzten Stellung in die Stadt Polozt, die mit einer doppels 
ten Reihe Pallifaden umgeben war, zuräd, und unterhielt ſowol 
von ben Pallifaden, als aus den Häufern ein heftiges Slintenfeuer 
auf unfere Truppen. 

Den 8. Dft. gegen Tagesandruch befahl der Graf Wittgen⸗ 
ftein feiner Avantgarde, den Feind mit Kartaͤtſchenfeuer anzugrei⸗ 
fen, und die Stadt von zwey Seiten zu flürmen. Die Truppen 
führten diefen Auftrag mit ihrer oft bewährten Tapferkeit aus, 
und um 3 Uhr Morgens war Polozk eingenommen. 

Der Graf Wittgenftein befindet fich jetzt in diefer Stadt. 
Der Verluft des Feindes muß unendlich groß ſeyn, denn das ganze 
Schlachtfeld ift mit feinen Todten bededt gewefen, und nad 
Ausſage der Einwohner hatten fie den ganzen Tag vorher ihre 
Verwundeten auf das jenfeitige Duͤna⸗Ufer zuruͤckgebracht — Auf 
unſerer Seite hat auch ein anfehnlicher Verluft, der von ber lürs 
menden Einnahme hartnddig vertheidigter Werfchanzungen uns 
zertrennlich iſt, fkattgehabt. 

Der kommandirende feindlihe Marſchall Gouvion Gt. 
Eyr ift am Fuße verwundet. Gefangen find: 2 Oberften, 43 
Stabs⸗ und Hberoffizfere und gegen 2200 Gemeine. Eine Kas 
none fit genommen, und in den Magazinen, zu deren Serfibrung 
ben Feinde Feine Zeit gelaffen ward, eine anfehnlihe Quantität 
Brot vorgefunden. 

Der Verluft des Feindes würde, nach der Ueberzeugung bes 
Grafen Wittgenftein, noch weit betraͤchtlicher geweſen ſeyn, 
wenn es dem Grafen Steinheil gelungen wäre, gleihmäßig 
auf dem jenfeitigen Ufer bis Polozk vorzudringen, woran aber’ 
derfelbe fünf Werft von der Stadt von einer zahlreichen feindlis 
hen Matt, die fi ihm entgegen geworfen hatte, verhindert: 
watd. 

"Der BrafWittgenttein beſchaͤftigt ſich jest mit Erbauung 
von Brüden über die Duͤna, und wird nach deren Beendigung‘ 
den Fluß paſſiren, und feine Operationen in Verbindung mit | 
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dem Grafen Steiuheil fortfenen. Die Hauptdireftion Deffels 
ben ift In Verfolgung des Feindes auf die Wilna’ihe Straße nach 
Orechowo und Gleboko zu, Bey Dziesna werben fi beyde 
Korps wieder vereinigen. 








effenl. 
Nro. 11m 

Die fiegreihen Gefechte der vereinigten Atmeekorys des 
Strafen Bittgenftein und Steinheil vom 6., 7. und 3. 
b. M., in welchen der Feind die Verſchanzungen um Polozk und 
die Stadt felbft mit großem Verluſt verlaffen muffte, haben defs 
fen völligen Nüdzug zur Folge gehabt. 

Nach einem Heute eingegangenen Bericht des Herrn Gene⸗ 
ral⸗Lieutenants Grafen Steinheil, hat derſelbe am 13. Okt. 
den Feind bey dem Flecken Kublitſch angetroffen, ſogleich atta⸗ 
quirt und voͤllig geſchlagen. 

Das Reſultat dieſes ruhmvollen Gefechts find 22 erbeutete 
baleriſche Fahnen, 6 Kanonen, 2 Hanbigen, 51 gefangene Offi⸗ 
ziere und über 1000 Gemeine, ein Theil der Kriegskaſſe, und 
ein Theil der franzöfifden Bagage und Provifionen, fämmtlich 
zum Armecekorps bes feindlihen Marſchalls Gonvion St. 
Eyr gehörig. 

In dem Augenblid, da der Graf Steinpeil diefen Bericht 
abfertigte, meldet er, daf der Graf Wittgenftein von Polozk 
auf Ufchatfch marſchiere, und auf feiner Seite ſchon wieder des 
Donner der Kanonen hörbar ſey. 

Bepde Armeelorps nehmen jept ihre Direktion anf Lepel, 
wohin fih der geichlagene Zeind mit feiner Hauptmaſſe zieht, 
and werden dort wieder zuſammen treffen, 

Mige, den 18. Oktober 1812. ' 

General: ALientenant Eſſen 1. 


Nro. 12 


Se. Exzellenz der Here General⸗Gouverneur haben heute 
dem hieſigen Publikum folgende Depeſche des Generals der Ka; 
vallerie, Grafen Wittgenftein, mitgetheilt: „Nach dem Bes 
"richt von der Einnahme von Polozkebis zum 18. d. M. habe ich, 
ohne Widerſtand zu finden, fortgefahren, den Feind zu verfolgen 
and meinen Marſch beynahe ohme Geferht, einige geringe Wars 
poſtenſcharmuͤzel ausgenommen, bis Tſchaſchnit fortgefeht, wo⸗ 


w 
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bey mir bey jedem Schritte Gefangene und Marodenre in die ' 
Hände fielen. In dieſem Orte machten die Franzoſen Miene, 
ſich halten zu wollen, nachdem fie ſich mit einer Divifion des Ars 
meekorps des Marſchalls Viktor verſtaͤrkt hatten. Ich ertheil 
te fogleih den Befehl anzugreifen, und denjelben Tag, ben 13. 
am Abend, zwang ich die feindlihen Vorpoften, fih zuruͤck zu 
ziehen, und ein Dorf zu verlaffen, welches fie beſetzt hatten. 
Den folgenden Tag, fobald es heile ward, verdrängte meine 
Avantgarde die feindliche aus Tſchaſchnik, und warf fie bie zur, 
Hauptſtadt zurüd, welche eine Pofition hinter dieſem Orte auf 
Anhöhen eingenommen und den rechten Flügel an den kleinen 
Fluß Lonkomfin und den linken an einen Wald gelegt; hatte. Ich 
unterkägte den Angriff meiner Avantgarde mit meinem ganzen 
Korps D’Armee, und nm Mittag, nach einer ſtarken Kanonade, 
war ber feindliche linfe Flügel ſchon 2 Werfte weit hinter das 
Fluͤßchen zurädgemworfen. Unterdeſſen verftärkten ich die Frau⸗ 
zofen beftändig durch ſtarke Kolonnen vom Korps bes Marſchalls 
Piktor, welche von Beihenkowig anmarſchierten und ihren rech⸗ 
ten Fluͤgel unterſtuͤtzten, welcher um 4 Uhr Nachmittags noch we⸗ 
nig Terrain verloren hatte. Sie warfen alsdann ſogar ein De⸗ 
taſchement mit Kanonen in ein Vorwerk, dag auf einer Anhoͤhe 
erbaut war, und von wo aus meine Linie erreicht werden konnte. 
Ich konnte daher diefen Flügel nicht eher forciren, ald bis ein 
Detafhement meiner Kavallerie den Feind aus dem Vorwerk 
verjagt batte. Bey Sonnenuntergang war der Müdzug des 
Feindes entfchieden, und er nahm ſeine Richtung nah Senne. 
3a laſſe ihn duch meine Kavallerie und meine Avantgarde, - 
weile ſich 28 Werſte von Tſchaſchnik befindet, verfolgen. In 
diefem Orte habe ich mit meinem ganzen Korps angehalten, ſo⸗ 
wol um meine duch ſchwierige Maͤrſche ermüdeten Truppen aus⸗ 
ruhen zu laffen, ald um vom Admiral Kihitihagomw Nach⸗ 
richt zu erhalten, wodurch meine weitern Bewegungen beftimmt 
werden. Um Nachricht einzuziehen, babe ich ein ſtarkes Kavals 
lerie⸗Detaſchement gegen Borißow abgeſchickt.“ 
Riga, ben 28. Dftober 1812. 


Nero 13. 

Durch einen heute hier angefommenen Kurier find von Sr. 
Kaiſerl. Mei. feld an den Herrn Riga'ſchen Militaͤr⸗Gouverneur 
Generals Abindanten Sr. Kaiſerl. Mai., Generals Lieutenant, 
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Dberfommandezur der Truppen; Korps und Mitter, Marquis 
Paulucci, folgende zwey Relationen über die militaͤriſchen 
Dperationen eingefändt worden. 

Der Oberfommandent der Armee, General-gelidmariden 
Fuͤrſt Kutuſow, berichtet Sr. Kaiſerl. Mai. am 20. Dit. aus 
dem Dotfe Silenki Folgendes: 

Aus meinen vorhergegangenen Berichten. I: es Ewr. Kaiſerl. 
"Mai. wiſſend, daß der Feind die Abſicht hatte, mich zu umge 
den, und nach der Gegend von Kaluga durchzukommen, um das 
durch in unfere Ueberfluß habende Gouvernements einzudrins 
gen; dieſes veranlaſſte mich, den alten Kaluga'ſchen Weg zu 
verlaffen, und auf den neuen Hinüber zu gehen, wo ich denn 
bey Malo Jaroslawetz dem Feinde zuvörlam. Deſſen betraͤcht⸗ 
tiches Kotps befand ſich auch auf dem nach Kaluga führenden 
Moſchaͤiskyſchen Wege. Der Feind war von Malo Jaroslawet 
zuruͤckgeſchlagen, ich hingegen begab mich mit dem groͤßten Theil 
der Armee nach ber Medpuskyſchen Straße, wo einſtweilen das 
feindliche Korps von einem Kojafen: Detafhenient zurüdgehalten 
ward. Der auf allen Wegen vorgebeugte Feind begann Aber 
MWerel anf dem nah Moſchalsk führenden Wege zu retiriren, 
und dieſerwegen muſſte ich Folgende Veranftaltung treffen: Ih 
richtete die Armee aüf den getaben Weg nach der Stadt Wias⸗ 
ma. Dos Detafhemeit des Generals Milorado witſch wur 
be dergeſtait verftärkt, daB es falt eine halbe Armee Ausmadht, 
und nimmt feinen Weg parallel zwiſchen mir und ber Moſchais⸗ 
tyihen Strafe. Saͤmmtliche Doniſche Truppen haben den Bes 
fehl,.'daß fie ſo viel als möglich den feindlihen Marfch verhin⸗ 
bern, die Bruͤken und Nebenfahrten vernichten, and ihm allen 
moͤglichen Schaden zuzufuͤgen fuchen ſollen. 

Kurz vor der Abfertigung dieſes Kuriers erhielt ich von dem 
General Platow einen Bericht, den ich im Original hiebey vor⸗ 
ftelte, und aus welchem Ew. Kaiſerl. Mai. Allerhoͤchſt zu ent⸗ 
nehmen geruben werden, wie der Feind am geftrigen Tage bie 
Höhen des Kolotzkyſchen Kloſters eingenommen, und daſelbſt ſte⸗ 
ben geblieben ſey, jedoch von ihm, bein General Platow, hef⸗ 
tig attaquirt, zur Flucht gesyudgen worden, und 20. Kanonen 
nebſt 2 Fahren verloren, bie ih zu den Füßen Ewr. Kaiſerl. 
Mai. niederlege. — Dei Zeind weicht fo eiligit zuruͤck, daß er 
feine ganze Bagage und Patronenfaften dem Feuer übergibt; des 
Nachts marſchiert feine Artillerie mif Laternen. 

Cutop. Aanalen, ates Erüd, 1814. 8 
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Bericht von dem General der, Kavallerie? pl atow, an den Ge 
neral⸗Feldmarſchall Fuͤrſten Kutuſom, datirt den 19. Ort. 
auf dem Marſche.) 

Heute mit Kagesanhruch sei” ich! mit zwey Brigaden den 
feindfichen Nahtrab von feinem Iinfen Fluͤgel an — ber in Fürcht 
geſetzte Feind begab. ſich in ndmliher Minute auf. deu Marſch. 
Ich verfolgte denfelben von beyden Flügeln, auf jedem mit einer 
Brigade Kofaken und mit Gefhügen.. "Selbft aber drängte ich 
ihn mit Kanonen, und Kofaten in den Ruͤcken. Der Feind hielt 
oftmals an, ſtellie fein Geſchuͤtz und Sußvolf zum Gefecht entge⸗ 
gen, muſſte aber jedesmal, an den Flügeln bedroht und Im Ru⸗ 
den gedrängt, fih “enffernen. . Bey dei. Kolotzkyſden Klofter 
wollte er fih auf. dei Anhöhe. erhalten, wmurde aber geihlagen, 
durch die Wirkung unfrer Artillerie gezwungen, die ‚Unpöpe und 
mit ihr 20 Kanonen zu verlaffen. Bey diefem gelungenen Uns 
griff Haben die Koſaken zwey Bataillon! niedergemacht, uind die 
dabey genomnienen zwey Fahnen habe ic hiebey pilichtendpig vor⸗ 
zuſtellen. Es find’ bey dieſer Gelegenheit viele Seinde vernich⸗ 
tet worden, weil bie Koſaken fie ſelten zu Gefangenen nahen, 
und heute haben fie derfelben nicht viel uͤber Hundert Mann ein, 
gebracht. Die Schlacht währt fort, nach beren Beendigung ich 
Ew. Durhlajicht nochmals Bericht eritätten, wie imgleichen audy 
von dem fich heivotgethanen Verzeichniſſe vorſtellen perde. Bu 
Geſtern hat der General⸗⸗Maſor Jlowaistji 3. beym Ver⸗ 
folgen des Feindes über 506 Mann vernichtet. 

Ich werde mit ſaͤmmtlichen Regimentern auf zie Stügel und 
in den äden des Seindes zu marſchiren, die Fouraglers dernich⸗ 
ten, und dein Feinde alle Mittel benehmen. Sein Nachtrad geht 
jegt durch Gridnewo, die Armee aber koͤnnte heute bey Gſchatzk 
ſeyn. Auf der Straße von Moſchaisk bis zu dem Kologryfgen 
Klofter Hat er über 500 Pferde zuruͤcgelaſſen, ſo wie auch eine 
Menge Fuhren und Oboſen verbrannt. An Fourage und Proviant 
muß bey ihm ein großer Mangel fon, auch ſprengt er ſaen ſeine 
Vatronenkaſten in die euft. 

* 

Der Oberbefehlshaber Dir Yrmeeit, Feldmarſchal Fuͤrſt Ku⸗ 
tuſow, berichtet Sr. Kaiſerl. Majeſtat aus dem Dorfe Balowa 
(in der Nähe von Wiasma) Bon 2}. Srköber Folgendes; 

Ich habe das Glüd Cm, Majeſtaͤr ju berichten, daß ſeit mei⸗ 
nem Rapporte vom 20. Oktober, über die Operationen des Gene) 


[4 
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rals von der Kavallerie, Plato w, vom Kologkpihen Klofter bis 
zur Stadt Gſchatzk, der Generals Adiutant Graf DrloffsDenif 
fow am 21. bey Tagesanbrud auf verſchiednen Punkten, die 
fih bey der Stadt Wiasma befundenen Detaſchements der geichlas 
genen feindlichen Regimenter angriff: Sie vertheidigten fi hart⸗ 
nddig, wurden indeflen überall geworfen; . 

Bey diefer Gelegenheit wurden dem Feinde ein Batterie⸗Ge⸗ 
Hay. und über 40 Fuhren genommen. 

Gefangen würden der Selretaͤr des Herzogs von Baffano,, 
Kamnue, nebſt der Kanzley, der Kapitain Hartung von der 
ſaͤchſiſchen Garde, der Stabb: Doktor Schwabhaus, 3 Koms 
mifalre vom Korps des Marines Ney, und 130 Mann vom uns 
tern Rauge. 

Den 22. Morgens attatitte der General Miloradowitſch 
den. Feind bey der Stadt Wiasmd. Das Gefecht dauerte bis zur 
Stadt Wiasma fort, :aus welcher der Feind von unferer ı1. und 
26: Divifton, unter Befehl der Generals Mejore Paskewitſch 
und Kihoglikoff, mit dem Bajonotte vertrieben wurde. Das 
Pernouſche Infanterie⸗Regiment befand fich an der Spike der Kos 
lonrien, drang zuerft in die Stadt mit fliegenden Fahnen und bepni 
Trommelſchlag, und reinigte den Weg den uͤbrigen Truppen. Nach 
Ausſage der Gefangenen hatte der Feind in diefem Gefechte drey 
Korps, namentlib: des Vicetkoͤnigs bon ‚Stalten und der Mats 
ſchalle Dav ouſt und Neÿp. 

Der Verluſt des Feindes beläuft fi an Kobien und Ber 

wundeten bid 6000 Mann. Gefangen find 2500, unter melden 
ih der Artileries General Pellet er mit feinem Abdiutanten, 
und der Chef des General⸗Stabs des Marſchalis Davouft, Obriſt 
Morat, befinden. Von unſrer Seite .mar der Werluſt an Tod⸗ 
ten and Verwundeten nicht größer als so Mann. 
Nach der Einnahme von Windme bat ſich untere Avantgarde 
jenfeite der Stadt, auf ber Smolendtifchen ‚Stinge gefekt,. und 
die leichten Truppen, winter Befehl des Bengrald: yon Det Kavale 
lerie verfolgten ben Feind von Wiasma bie Genenine.  , . 

Während diejer Beit find dem Feinde A: Fahne und 3 Kano⸗ 
nen genommen, und ſein Verluſt belaͤuft ich, außer einer Menge 
Todter, von weichen die Straße bedeckt iſt, anf mehr ald 1000 
Wefangene, die Bieflirten und Kranten aigt Pinkeasifen: 

Bien; | den st: Dftaber 1812: 
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Rro IM . 

Durch einen heute hier angelommenen Kurier find an 1 den 
Herrn Riga’ihen Militaͤr⸗Gouverneur, General-Adjutant St. Kai⸗ 
ferl. Maj., Generalskieutenant, Dberlommandeur des Truppen: 
korps md -Mitter, Marquis Paulucci, folgende Nachrichten 
über die militärifhen Operationen eingefandt worden: 

Am 26. DM. nahm der Generals Major Harpe die Stadt 
Witepst ein und vertrieb den Feind bis Smolensſsk. Bey diefer- 
Gelegenheit wurden zu Befangenen gemacht: der Gouverneur, 
General Pujet, der-Kommandanf, Oberſt Gevarde, 10 Diff 
ziere und 300 vom untern Range. 

Der Admiral Tſchitſchagoff berichtet vom 9. Oft., daß ein 
Korps der ihm anvertrauten Armee, unter Befehl des Benerals- 
Majors Tihapliz, den 8. Oft. die Stadt Slonim eingenom: 

men bet, und bafelbft den polnifhen General Konobka mit ſei⸗ 
nem ganzen Detafchement, aus dem dritten Uhlanen⸗Regimente 

der franzoͤſiſchen Garde beftchend, zu Gefangenen machte. Unter 
diefen befindet fich ein Oberſter, zwey Obeiftlientenants und viele 
Subalterns Dffistere. Auch iſt die ſaͤmmtliche Bagage ‚und: die 

Kriegötaffe genommen. 

“ Mige, den 4. Nov, 1812, 


Neo ı 5. 

Der Kriegs⸗Gouverneur von Riga. het aber die Overationen 
der Armee folgendes gedrudte Bulletin aus St. Petersburg ers 
Kelten: 

Bericht det Feldmarſchalls Kuiufow vomjas. 
: + Ditober aus Eln« | 

Gott iſt groß, -Ulerguddigfter Here! — Indem ich uiid zu 

den Fuͤßen Ewr. Kalferl. Mai. werſe, gratulire ich Allerhoͤchſt⸗ 
Denſelben zu einem wenen Stege. 
Go eben Erhalte 1; bepliegenden Bericht Aber die dem sten 
frauzoſiſchen Armeekorys, unter Befehl des Vizekoͤnigs von Ita⸗ 
lien, beygebtachte Niederlage. 3000 Gefangene, eine Menge Tod⸗ 
ter, 62 Kanonen mit Anſpann und allem dazu gehoͤrigen Train 
Im’ die Fruͤchke dieſes Biegen. 

"Die Kofafen thun Wunder. Sie gerftören nicht nur bie feind⸗ 
len Infanterie Kolonnen, ſondern werfen ſich auch mit Ungeſtuͤm 
auf die Artillerie. Es ſteht zu hoffen, daß die menigen Ueberbleib⸗ 
fel feines Korps noch vor Tuchowtſchina werben aufgerieben werben. 
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Seit einigen Cagen bitten alle gefangene Franzoſen inftändt 
darum, in ruſſiſche Dienfte aufgenommen zu Kr und ns 
meideten fib 15 Offiziere der italieniihen Garde mit der naͤmli⸗ 
en Bitte, indem fie betheuerien, daß es feine größere Ehre gäs 
be, als die ruſſiſche Uniform zu tragen. - 


Bericht des Grafen Platow an ben. Felbmar— 
" (Hall Kutufow. . 


Ich Habe’ die Ehre und das Gluͤck, Em. Durchlaucht zu einem 
Siege, und zwar zu einem feitenen Siege, Gluͤck zu wünichen. 

Nah Ihrer Vorſchrift verfolgte ih den Feind von der rechten 
Eeite der großen Straße, die von Dorogobufg nad Smolensk 
führt, um den Spißen der feindlichen Kolonnen zuvorzukommen, 
und ihn im Zouragiren und Abbrennen unſrer Dörfer zu hindern. 

Ich habe Ew. Durchlaucht berichtet, daß ich gegen Solowie⸗ 
wo marſchierte, ohne zu vermuthen, ben Feind auf der Straße von 
Duchowtſchina anzutrerien; allein gefiern ſtieß ich auf das feindli⸗ 
che Korps des Vizetönigs von Italien, daß fih auf dem Wege 
von Dorogobuſch nah Duchowtſchina zuruͤckzog, griff es mit Gots 
tes Hülfe an, und trennte es in zwey Theile. 

Der eine 309 fib nah Duchomtichina und ber andere wandte 
fi gegen Dorogobuſch in der größten Unprbnung ; heute vereinigs 
te ſich jedoch leßterer Turll aber Seltenwege mit der Abtheilung, 
die anf Duchowtſchina zog. 

Hente attafirte ich ungeachtet des ſchlechten Wetters abers 
mals den Teind, fobald ich ihn entdedte, und warf ihn abermals 
voltommen. : 

m diefen zwey Tagen verlor der Feind eine Menge Todte, 
worunter ſich auch Generale befinden ; in Gefangenſchaft geriethen 
gegen 300» Mann, mworunter ſich Negiments s Kommenbeure und 
Stabs- und Oberoffiziere befinden. Die Kofalen machten wenig 
Gefangene, ftießen aber defto mehr nieder. . 

Am Treffen wurden 62 Kanonen, vielleicht uud wmebr erobert, 
denn noch habe ich feine fichere Berechnung machen können. Es 
werden ſich and Fahnen fihben, allein in der Eile find.fie mir big 
jest noch nicht quaeüet worden. 

leber die Todten und Verwnudeten von unferer Seite bes 
richte ich nichts, allein Gott fey Dank, ed find ihrer nicht yiele. 

Meine Regimenter verfolgen den Zeimd,: der fih in aͤußer⸗ 
fer Unordnung nah Duchowtſchina zurüdzieht. Es if zu bofs 
fen, daß er ganz zu Grunde gerichtet werden. wird, und mit Bots 
tes Hülfe wird auch der König Engen-der-Gefangenfheft nicht 
entrinnen, da er nad Ausfage der aeftrigen Gefangenen. lich ſelbſt 
bey den geichlagenen Kolonnen befand. 

Anf meiner rechten Seite ſcoiug der General Jlowaiskjt 
12. mit feiner Brigade bey der Stadt Duchowtſchina ebenfalls 
den Feind vollkommen, nahm den feindlihen General Sanſon, 
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et des Generalſtabs ber ganzen Armee, und über 500 Mann 
gefangen. ſanzen * an N 
u Dem Befehle Em. Durchlaucht zufolge, habe ih 5 Regimen⸗ 
fer unter dem Befehl des Generals Major Erelow ı. abges 
ſchickt, um den Feind auf dem Wege nad Swolensk zu verfols 
gen; felbft aber elle ih mit dem Meft der Truppen nah Dus 
hontichins, um dafelbit die Ueberbleibſel des feindlichen Korps 
vollends aufsnreiden; und von. dort werde ich meine Richtung 
erade auf die gewefene Smolenskiſche Straße nah ber Lebers 
ahrt von Solomwiewo nehmen, um bort ‘die feindligen Kolennen 
ſowol an der Spitze ale in der Mitte anzugreifen. ” 
Ich beeudige meinen Bericht mit der Verſicherung, daß Die 
Sachen fehr gut ſtehen; man braucht une den Feind zu verfols. 
gen. Riga, den 8. November 1912. 0 | 


Nro. 16. 


- Gr Kaiſerl. Mat. Allerhoͤchſtes Reſtript vom 7. Novem: 
ber d. 3. an den Oberbefehlshaber der Truppen im livländis 
(hen und Turländifhen Gouvernement, Matquis Paulucck, 
enthält unter Anderm Folgendes: 

Die Kriegsoperationen der Armee des Feldmarfhalls Fürs 

ten Solenifhtfhemw: Kutufomw betreffend, werden Sie 
aus dem hierbey folgenden Journal und Bericht des Generals 
von der Kavallerie, Grafen Platow, über die Niederlage des 
Korps unter Befehl des Nizelönigd von Italien erjehen,. und 
den Zuftand ber feindlihen Armee nah den beuliegenden auf; 
gefangenen Briefen des Vizekoͤnigs von Itallen an ben Prins 
zen von Neufchatel beurthellen können. — Nah den letzten 
Nachrichten befand fih unfere Armee den 1. November auf dem 
Sute Labkowa im Smolienstiihen Gouvernement; den 3. aber 
nahm fih der Feldmarſchall por, mit der Urmee die Stadt Krass 
nop einzunehmen. 
" Den eben erhaltenen Bericht des Keldmarihalld vom 31. 
Dftober, aus welchem Sie erfehen werden, dab ein anichnlis 
es Detafperhent der franzoͤſiſchen Truppen, unter Befehl des 
Brigade s Genernis Augerean fi ald Kriegdgefangene auf 
Kapitulation. ergeben ‚hat, empfangen Sie hierbep. 


% 

Der Oberfommandenr der Armeen, General⸗Feldmarſchall 
Faͤrſt Goleniſchtſchew⸗Kutuſow, unterlegt Str. Kaiferl. 
Mai. am 28. Dftober aus dem Hauptquartier der Stadt Elnv, 
über die Krlegsoperationen vom 24. bid zum 28. Dftober die 
Sortießung ‚des Journals folgenden Inhalte: 

Der 23. Dftober unterlegte der General von der Kavalles 
tie Platomw vom 23. Dftober: Es har fich in der Kolge erge⸗ 
ben, daß ftatt der früher angezeigten bey dem Kolopfiihen Klo⸗ 
fer genommenen 20 Geſchuͤßen die Anzahl 27 geweien. 
Es hat ber General Driom : Denißom, welcher feine 
Gerethte mit den zum Fouragiren und Abhrennen der Dörfer 
ausgeſchickten feindlichen Parteven ununterbrochen fortfeßt, 300 
Mann niedergeniacht und 88 Mann gelangen. 


% 
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Der ‚Generallieutenant Schepalemw berichtet vom 22. DE 
tober, daß am 14., als er mit feinem Detaihement nah Elny 
gegangen, der Feind auf ihn geitoßen wäre. Sein gedachtes 
Detafchement, welches cr in zwey Kolounen gingetbeilt, warf 
den Zeind, der in Unordnung nad der Stadt entfloben, und 
vertrieb ihn. Sur naͤmlichen Zeit drängte fi Ein anderes feind; 
liches Detafhement ihm in den Nüden, allein ber Generallieus 
tenant Schepelew hielt dafelbe durch einige Schüfe mit Ku: 
gein und Kartaͤtſchen zuruͤck. Die feindliben Detafhemente 
hatten fich vereinigt und in der Stadt poftirt, unfere Truppen 
bingegen lieffen blos das Thor nah Smolensk zu offen, und. 
hielten die Feinde von 3 Seiten blodirt., 

An Diefem Tage war Das Hauptquartier ber Armee In dem 
Dorfe Krasnov. — 

Am 26. Okt. ging von dem General der Kavallerie, Plas 
tom, die Nachricht ein, daß er am 24. den ſich zurüdziehenden 
gen lungs ber großen Smolensfiihen Straße bis zu der 

orfibaft Semlewo verfolgt, und mehr, ald 1000 Mann an 
Gefangenen gemacht hat, . 2 

Der General von der Infanterie, Miloradonfitfc, ets 
reichte mit feinem Wortrab den Feind, deſſen Avantpoften bey 
der Dorfichaft Tihebatowa verlegt waren, und hielt zwey Wers 
fte davon bey dem Dorfe Sarabefhja Nactlager. — Dabey 
berichtet er, daß der Feind bey feinem eiligſten Ruͤchzuge eine 
Kanone im Waller zurüdgelaffen bat, die er wieder herauszie⸗ 
ben laffen. Die ganze Straße ift von Leichnamen der thellg 
an Krankheiten und Müdigkeit Umgelommenen, theild Erſchla⸗ 
genen, imgleihen von einer Menge der am Wege zerftteut-lies 
genden kranken und ermädeten Keuten, fo wie aud von Fuhren 
and abgematteten Pferden beider. Pe 

Heute traf der General Miloradowitſch mit dem Vor⸗ 
trab in der Dorfidaft Semlewo ein, und löste den General 
der Kavallerie Platow ab, weicher mit feinem Detafhement 
vom großen Wege rechts marſchierte, und nach Dorogobufh zu 
feine Richtung nahm. | j 
ut Das Hauptquartier der Armee iſt in dem .Dorfe Gawr⸗ 
jufow. . . 

Den 26. Der General der Kavallerie, Platom, ober; 
ſendet eine in der Schlaht bey Widsma eroberte Fahne mit 
dem Bericht, daß er bey feinem Verfolgen des Feindes von 
Wiaͤsma nah Dorogobuſch am 23. einige Eskadrons von der 
GardesKavallerie gej@iagen, und ihnen drey Kanonen genoms 
men bat. Bey dieſer Gelegenheit find viele auf dem Platz ges 
biieben und 300 Mann zu Gefangenen gemacht. Gleichfalls 
berichtet er, daß er, von der großen Straße rechte gebend, fich 
beftreben wird, dem Feinde zuvorzukommen, und fodann ihn 
entweder gänzlich zu Ichlagen oder auch ihn bey der Solowjew⸗ 
{hen Weberfahrt anzugreifen. 1 

So marſchirt deun der Bortrab bed Benerals Miloradpds 
Witt längs der. großen ‚Strafe hinter dem Geind her. Der 








‘ 
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Senetal Platow geht mit ſeinen Regimentern von der gro⸗ 
fen Straße rechts voran, ſucht den retirirenden Feind an dem 
Hauptpunkte zu ſchlagen, und bat an den feindlichen Fluͤgeln 
annoch befondere Kommandos, denen befohlen ift, dem Feinde 
das Fouragiren und Abbrennen der Dörfer zu verhindern. 

er GeneralsAdjutant, Graf Orlow Denißow, iſt dem 
tinfen feindlichen Flügel bis zur Ueberfahrt über den Dniepr, 
bey Solowjewa befindlich gefolgt, und wird bemüht ſeyn, defs 
fen Ueberfahrt zu erichweren. Die Armee, welhe auf Nebens 
— gebt, Hatte ihr Hauptquartier in der Dorfſchaft Bielot 

om. 

Den 27. Der General Miloradomwitfch verfolgte am 

26. Oktober mit Heftigkeit den Feind, und erlaubte ihm nicht, 
sg Werfte dieffeitd der Stadt Rorogobufe eine andere Brüde 
anzulegen, wodurdh denn der Feind bey der Ueberfahrt einen 
betraͤchtlichen Verluft an Ertrunfenen und an einer Menge zus 
ruͤckgeiaſſener Oboſe erlltt. — Nach der Ankunft bey Dorogos 
—* nahm der Feind eine vortheilhafte Poſition ein und ver⸗ 
theidigte ne fehr hartnädig, weshalb der General Miloras 
do witſch fi genötigt fah, ihn mit zwey Yägerregimentern 
anzugreifen, und ſchickte zur mämfichen Zeit die vierte Divificg 
ab, um ihn zu umgeben. Dies zwang den Feind die Stadt zu 
verlaffen. Bey feinem Abzug haben ihm die Jäger zwey Ka⸗ 
nonen und einige Pulverfaften, die Kofaten aber zwey Feldſtuͤ⸗ 
de abgenommen. Zu Gefangenen find gemaht worden: ı Dfs 
fizier und gegen 600 Gemeine. 
Der Obriitlieutenant Damidom berichtet vom 26. Dft.: 
daß er gel en den Städten Krasnoy und Swolensk mit fors 
eirten Märfchen gehe, und bie feindlihen Transporte zu vers 
‚nichten fuchen werde, 

Die Gefangenen erzählen einfiimmig, daß, als am 13. zwi⸗ 
ſoen Jaroslawez und Borowsky ı1 Kanonen genommen wor⸗ 
‚ven, födann Napoleon felbft mit feiner Sutte fih in ber Naͤ⸗ 

e befunden habe, und and Jaroslawez nah Boromsl zu eis 
ligſt geritten fey, und wenn dies (wie die franzöfiihen Offiziere 
bemerken) ben Kofaten und Yägern unter dem Kommando des 
Oberſten Kaifarom wiſſend hätte ſeyn koͤnnen; fo würden fie 
genip ihre Anftrengung zut Abnahme der Kanonen ausgeſett, 
"und ihre ganze Aufmerfiamteit auf diefe fo theure Beute ges 
richtet haben, er würde durch unfere Koſaken ohne Zweifel eins 
geholt und gefangen genommen worden ſeyn. 

Hauptquartier der Armee in der Stadt Elnp. 

* — * 

Bericht des Generals Milorabowitfch an ben General: 

Feldmarſchall, vom 26. Okt. aus Dorogobufd. 

Heute Morgen um 4 Uhr rüdte ih mit dem mir anvertraus 
ten Bortrab aus, und erlaubte dem Feinde, während dem id 
„ihn verfolgte, nicht, eine andere Bruͤcke über den Fluß, 8 Werfte 

dieffeite der Stadt, zu bauen. Dadurch hatte der Feind bey 
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der Weberfahrt einen außerordentlihen Verluft, eine große Uns 
zahl ertrunfener Leute, und binterließ eine betraͤchtlihe Oboſe. 
Nach der Ankunft bey der Stadt Dorogobuſch vertheidigte der 
Feind biefelbe, Ihrer vortheilbaften Pofition nad, ſehr hartnaͤ⸗ 
dig, und ich fah mich gemöthigt, diefe Stadt mit zwey Jaͤgerre⸗ 
imentern anzugreifen. Das Gefecht währte zwey Stunden, wes⸗ 
alb denn ich die vierte Divifion abfchidte, um ben Feind zu 
umgeben, und dies zwang denfelben, die Stadt zu verlafien. 


Dep feinem Abzuge haben unfere Jäger ihm zwey Kanonen 
und einige Yulverkaften abgenommen, noch andere zwey Geſchuͤ⸗ 
ge nahmen die Kofalen, Zu Gefangenen find gemaht: ı Offis 
zier und an 600 Gemeine. Unfrerjeite ift der Werluft an Er— 
ſchlagenen und Verwundeten nicht über 6o Mann, 


Die Kavallerie folgt dem Feinde nah und wird denfelben 
bis in die fpdte Nacht verfolgen. Die Infanterie hingegen, wels 
che beute früh um 4 Uhr ausrädte, hat eine fehr ſchwere Ueber» 
fahrt gehabt und mufite Brüden bauen; fie hat ihr Nachtlager, 
nachdem fie die Stadt pvaſſirt iſt, aufgeichlagen. Nah meinem 
Einräden in die Stadt hatte ih das Vergnügen, -uniere Bers 
wundeten, nänılih vom Nomwgoradichen Kuraffierregimente, den 
Oberſten Sakownin und von der reitenden Garde den Kornes 
Fuͤrſten Golitz in anzutreffen, welche mir ergählten, daB dee 
größte Theil der franzöffhen Kanonen und Oboſe längs der 
Straße nab Dudonticina zu abgefertigt find, und daß heute 
bey der Ueberfahrt uber den Fluß der Feind in großer Ungrdnung 
geweien fep, und mehrere Gefhüge verienkt habe, bie Solda⸗ 
ten-aber ihren Offizieren weiter keinen Gehorfam leifteren. 


Außer denen, die ih zu Gefangenen babe, werden noch vies 
fe Marodeurd und Krankgewordene gefanmelt, deren Zahl nod 
nicht angezeigt werden fann. 


® 
Pr R | 


Der General s Adjutant Golenifhtfhemw : Kutufomw 
berichtet aus der Dorfihaft Nicolai:Pogorelowa, daß, nachdem 
er mit dem anvertrauten Korps am 20. Dft. aus Moskan aus 
gerädt ift, feine Border: Detafhements am 30. auf dem Wege 
zwiſchen Dorogobuſch und Duchowtſchina bey dem Dorfe Saprı: 
tin fih befunden haben. Er felbit aber wird fich mit ihnen den 
1. November vereinigen. 





» » 
L 


Der General der Kavallerie, Graf Wittgenfteln, berics 
tet vom 30. Dit. ans dem Fleden Tſchaſchniki, daß, als unfere 
Truppen die Stadt Witepst eingenommen haben, man in den 
Magazinen am vorräthigem Proviant und Fourage 750 Ezetwert 
Möggen und Mehl, bi 250 Ezetmert Hafer, go Szetwert Grür 
%e 4000 Pud Hen und 6 Faͤſſer Branntwein gefunden hat. 


% v 
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Bericht: des General: Feldmarfhalls Fürften Goleniſcht⸗ 
fbew:Kutufomw vom 28. Dft. aus der Stadt Jelna. 

Laut Bericht des Generald yon ber Kavallerie, Grafen Plar 
tom, vom_27. Oft. 1312 aus dem Dorfe Mantorowo, hat das 
ate franzdjiihe Korps, unter Befehl des Vicekönigs von Ita⸗ 
lien, eine gaͤnzliche Niederlage erlitten. 3000 Mann Gefangene, 
eine Menge Todter und 62 Kanonen mit Anſpann und allem 
dazu gehörigen Train find genommen worden. 

% % 


Zn 
Der General; Feldmarichall, Ru Solenifhtihems Rus 
tufomw, berichtet Er. Kaiſerl. Mai. aus dem Dorfe Lobkowa 
yom 31. Dft. Folgendes: 
Nah Abfertigung meines legten Allerunterthaͤnigſten Bes 
richts verließ der Feind die Stadt Dorogobuſch und richtete mit 
einem Theil feiner Truppen feinen Marſch nah Duchowskop, 
mit dem andern aber auf dem Wege nah Smolendt. Der Ges 
neral der Kavallerie, Platow, benußte die gerheilten Beweguns 
gen des Feindes und ging alıf dem Wege nah Dorogobuih, waͤh⸗ 
rend der General Miloradomitich mit den leichten Truppen 
feiner Avantgarde den andern Theil an die Solowiewiche Webers 
fahrt drängte. Auf beuden Wegen erlitt der Feind eine Nies 
derlage. Von ben Operationen des Generals von der Kavalleı 
rie, Platow, babe ih das Gluͤck gehabt, Ew. Kaiferl. Mas 
jendt feinen Bericht im Original vorzuftellen. Diesleichten Trup⸗ 
ren von der Avantgarde des Generals Miloradomitich, uns 
ter Kommando des Generals:Majord Jurkowskd, nahmen bey 
der Verfolgung des Feindes nach der Solowjewſchen Ueberfahrt 
2ı Kananen und machten 940 Mann gefangen. Der Generals 
Adjiutaut Ew. Kaiferl. Mai. Graf Driom ; Denipow, nadr 
dem er alddann den Befehl erbleit, die Flanfen:Bemegung der 
" Armee nad ber Stadt Einy zu deden. und nachdem er in Er» 
fahrung gebracht, daß der Feind in ziemlih ftarfer Anzahl fich 
in den Dörfern Liachowo und Jaſswina auf dem Wege aus Elny 
nach Smolerist befand, fo ſchloß er an feine Truppen bie Pars 
keygänger Figner, Seslawin und Dawidow, und nachdem 
er den Feind gänzlich umglng. machte er den 28. einen Angriff. 
Der befrurzte Feind fing anfänglıch an, fich zu vertheidigen, aber 
die güuftige Wirkung unferer Artillerie noͤthigte ihn, fih nah 
dem Dorie Liahom zuruͤkzuziehen. Zu der naͤmlichen Zeit ers 
{bien auf dem Smolenstiihen Wege ein Detafchement Kavalles 
tie von 2000 Mann; ihm rüdte der General:Adjutant Graf Drs 
bow⸗Denißow mit feinen Koſaken entgegen, nachdem er den 
Vartevgängern den Befehl ertheilte, gegen den in dem voreks 
mäbnten Dorfe ih geworfenen Teind zu agiren, welchem man 
inzwiſchen alle Wege zur Retirade abichnitt. Während dem Ges 
fehte mit der Kavallerie wurde mir dem umringten Feinde nes 
gociiri, welcher bald darauf unfern Vorſchlag genehmigte, das 
—* unter der Bedingung zu ſtrecken, daß er ſein Cigenthum 
ehalte. 
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Dieeſer Sieg iſt um fo ausgezeichneter, da während der gan⸗ 
gen getigen Sampagne zum erjtenmal ein feindliches Korps fi 
erzidt. . 

In dieſem Korps befinden fi der BrigadesSeneral Aug es 
ve au, 6o Stabes und Dberoffiziere und 2000 Mann Gemeine. 
r Der General⸗Adjutant Sutufomw berichtet Sr. Kaiſerl. Mai. 
am 30. Dft. aus dem Dorfe Nikoli Pogorelon Folgendes : 

Ich habe das Gluͤck Ew. Mai. zwev Originalbriefe des Vize⸗ 
koͤnigs von Italien an den Prinzen von Neufſhatel zu unterle⸗ 
gen, welche von dem Detafchement unter Befehl des Maiore 

endendorff beym Dorfe Saprikino zwifhen Dorogobuſch und 
Duchowtſchina aufgefangen find. Aus den Briefen des Vizekoͤ⸗ 
nigs und nach Ausfage ber Befangenen erhellt, daß das vierte 
feindlihe Armeefprps beftimmt war, nah Witepsl zu marſchieren; 
. allein da der Vizekoͤnig erfuhr, daß die Straße nah Duchowtſchina 
und die Stadt ſelbſt von einem Detafhement bes mic anvertrans 
ten Korps ſchon befeßt war, fo veränderte er feine Direktion und 
zog fih nach Smolensk. 


Ueberſetzung eines Briefes des Vizekoͤnigs von Italien, Eu: 
gen Napoleon, an ben Prinzen von Neufchatel aus 
Eafelie vom 26. Dt. (7. Rov.) 1812. 


Y Habe die Chre, Em. Durchlaucht zu berichten, daß ich 
mich heute früh um 4 Uhr in Bewegung gelegt habe; die Schwies 
rigfeiten ded Terraind und das Glatteid haben aber dem Marie 
meines Armeeforne io viele Hindernife in den Weg gelegt, daß 
die Avantgarde allein um 6 Uhr Abends hier hat ankommen Bons 
nen, und die Arriergarde zwey Meilen zurüd eine Pofition neh⸗ 
men müffen. 0 i 

Bon 2 bis 5 Uhr zeigte fi) der Feind auf meiner Mechten. 
Er griff bennabe zu gleicher Seit die Avantgarde, das Centrum 
und die Arriergarde mit Artillerie, Koialen und Dragonern an. 
In der Avantgarde fand er einen Zwiihenraum, den er benukte, 
um Hurrah zu rufen, und zwey Feldſtuͤcke zunehmen, welche ſich 
anf einer ſteilen Anhöbe befanden und von ihren Eskorten ent⸗ 
fernt waren. Das neunte Infanteriestegiment eilte herbep, die 
Stüde waren aber fchon fortaebracht. 

Auf die Arriergarde feuerte der Feind aus vier Kanonen, und 
der General Ornano glaubt, ohne indeß gemiß zu ſeyn, Infan⸗ 
teriegeichen zu haben. Auf jedem der übrigen Punkte hatte er 
zwey Kanonen. Em. Durchlaucht werden leiht beurtheilen koͤn⸗ 
nen, daß meine Lage ziemlich Eririfch ift, da ich durch mein ſchwwe⸗ 
tes Gepät, welches mir zuruͤckgegeben ift, und durch eine zablreis 
‚he Artillerie, bey welcher heute ohne Webertreibung 400 Pierde 
trepirt find, beichwert bin. Deffenungeachtet werde ich morgen 
meine Bewegungen fortießen, um in Pologhi anzulommen. Dort 
werde ih Erfundigungen einziehen, welche mich beftimmen wers 
den, entweder nach Duchowtſchina oder nad Pnewo zu geben. _ 

Ih kann Ew. Durchlaucht nicht verbergen, DaB, nachdem ich 
alle Mittel angewandt habe, ich mich jeßt in der Unmöglichkeit befinde, 
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meine Artillerie zu ſchuͤtzen, und daß fie daher großem Verluſt 
ausgeſetzt ſeyn wird. Heute ſchon find mehrere Stüde vernageit 
und vergraben. Ich bin ıc. 


Weberfegung eines Briefes des Vizekoͤnigs von Italien, Eu; 
gen Napoleon, an ben Prinzen. von Neufcatel, von 

. ber Ueberfahrt über den Fluß Vop den 27. Okt. (8. No⸗ 
ventber) 1812. 

Ich überfhide Ew. Durchlaucht hierbey einen Brief, den ich 
Ihnen geftern geſchrieben hatte, der aber nicht zu feiner Berlins 
mung gelangte, da der Offizier, welcher ihn überbringen ſollte, 
von feinem Wegweifer irre geführt wurde. 

Em. Durchlaucht werden erftaunt fepn, mich noch am Vop zu 
wiffen. Ich bin deflenungeachtet heute früh um 5 Ubr aus Saſe⸗ 
lie ausmarſchirt, die Straße ift aber ſo ſehr von Gräben durch⸗ 
ſchnitten, dab es unfäglihe Mühe gekoftet bat, bie hierher au ges 
langen. Mit Schmerz befinde ih mich in der harten Nothwens 
digkeit, Ihnen die Verluſte gefteben zu muͤſſen, die wir gehabt ha⸗ 
ben, um unfern Marſch zu befchleunigen. Diele drey Tage das 
ben dem Armeekorps zwep Drittel feiner Artillerie gekoſtet. Ges 
fteen find 400 Pferde Erepirt, und heute vielleiht noch einmal io 
viel, die vielen Pferde nicht gerechnet, die ich befohlen habe, von 
den Militärs und Privat s Eqnipagen binzuzuthun. Ganze Züge 
Irepirten auf einmal. Kinige find bie dreymal erneuert worden, 

Heute ift das Armeekorps auf dem Marie nicht beunrzus 
bigt worden. Es find nur einige Koiafen ohne Artillerie gefeben 
worden, welches mie nicht natürlich icheint, und wein Dem Des 
„tichte eines, auf Kundſchaft ausgeichidten, Boltigeurd Glauben beps 
gemeifen werden Fann, fo zieht ſich eine Kolonne Infanterie, Ars 
tillerie und Kavallerie in der naͤmlichen Ridtung als wir auf Dus 
chowtſchina. Diefe Nacht ſchickte ih eine ftarfe Rekognoszirung 
nah Duchowtſchina, wo Ich morgen zu ſeyn hoffe, wenn der Feind 
mie nicht einen erufihaften Wideritand leifters denn ich kann Em. 
Durchlaucht nicht verbehlen, daß die Leiden diefer drev Tage den 
Muth des Soldaten fo fehr niebergeichlagen haben, daß ih ihu 
in dfefem Augenblict feiner Anftrengung fähig Halte. Diele Mens 
fen find aus Hunger oder Kälte geftorben, und andere haben fich 
aus Verzweiflung gefangen ‚nehmen laſſen. 








# 

In diefem Angenbite Ift hier die Nachricht eingetroffen, daß 
die Franzofen am 3. d. M. den General von der Kavallerie, Gras 
fen Wittgenftein,, In feiner Pofition bey Tſchaſchniki mit uͤber⸗ 
legner Macht angegriffen und verſucht haben, feinen linfen Flus 
gel zu tonteniren, um feine Kommunikation mit Beientewiic 
und Witepsk abzuichneiden, daß der Feind aber zuruͤckaeſchlagen 
ift, fich eiltgft anf Waͤreja zurädgesogen bat, und von ber Avant⸗ 
garde des Grafen Wirtgenftein verfolgt wird, während der 
Graf mit feiner Hauptmacht in feiner alten Pofitton bleibt. 

Riga, den 9. Nov. 1812, 
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Nro. 17. 
Der Oberbefehlehaber der Truppen im livländiihen und furs 
ländiihen Gouvernement, Riga’fbe Militärs Gouvernene, Mars 
quis Paulucci, bat am heutigen Tage von Gr. Kalferl. Mas “ 
jenat Selbſt nachftehende Nachricht über die Kriegs Operationen 
alten: 
” Der General von ber Kavallerie, Graf Wittgenftein, bes- 
rihter Sr. Kaiferl. Mai. aus dem Flecken Tichajchnily vom 6. 
Nov. d. 3. Folgendes: 

Ich Habe dns Gluͤck, Ew. Kaiferl. Mai, eine Abfchrift von 
dem an mid gerichteten Napport des Flügels Adintanten Ew. 
Mai., Dberfien Tſcherniſche w, bierbep vorzulegen, aus wels 
chem Allerhöcft: Diefelben zu erfehen geruhen werden, daß er 
von bem Admiral Tiſich itſchag ow Mit einem Koſaken⸗Regimen⸗ 
te beordert ward, mein Korps aufzufuhen, welchen wichtigen 
Auftrag er mit audgezeichnetem Erfolge, nach Heberwindung vies 
fer Schwierigfeiten und Gefahren, wie folget, in Erfüllung ges 
fent Hat. Nachdem er bey Tag und Nacht durch die feindlichen: 
Truppen marſchiert, über vier Fluͤſſe ſhwimmend gefept und uns; 
terwegs eine große Anzahl von Fuhren mit Vorrath verſchied⸗ 
ner Gattung vernichtet hatte, theilte er die erfte Nachricht von 
den Operationen der Tſchitſchago w'ſchen Armee und von dem 
Zuſtande der franzoͤſiſchen Truppen mit; uͤberdies fing er drey 
Kabinets⸗Konriere mit wichtigen Papieren auf, befreyte den in- 
die Gefangenſchaft gerathenen General⸗Lieutenant, Baron Wins’ 

ingerode, und zugleih mit ihn den General: Malor Swet⸗ 

hin den 3ten,. den Mittmeifter vom Iſumſchen Hufaren:Negis: 
mente, Narifhlin, den Eflaul Kniaſew und den Kommifs- 
fiondr von der ızten Klaffe Poloutomw, welche am heutigen 
Tage ihre Neife nach St. Peterdburg antreten werden. Der Adr 
miral Zihitihagom muß, wie es and der beygelegten Marias 
zoute zu erſehen fit, getem in Minsk eingetroffen ſeyn. 

Die kluge und guͤnſtige Erfüllung diefer fo kuͤhnen eremplaa 
riſchen und für und fo vortheilhaften Expedition, vorzüglid durch 
die Nachrichten von den Operationen der Armee des Admiraid 
Tſchitſchagow, und dem Zujtande der feindlichen Truppen, 
verdient mit allem Metbte eine beiondere Allergnädigfte Aufmerk⸗ 
famteit Ew. Kaiferl. Maj., welcher ih mir die Frepheit nehme, 
ben Oberſten Tſcherniſqh e w Allerunterthaͤnigſt anzuempfehlen. 

Riga, den 12. Nov. 1812. ! 


Nro. 18. 

. , Der Riga’fche AriegssGounerneur, Marquis Paulucci, Bat. 
von Er. Kaiſerl. Maj. Selbft folgende Nachrichten über die Krieges 
Operationen erhalten. 
. Der Oberlommandeur der Armeen, General: Feldmarfhall 
Für Solenifhtihew:Kutufom, unterlegt St Kaiferl. Mais 
ber die Kriege Operationen von 30. Nov. die Fortſetzung des 

Journals folgenden Inhalte: 2 
Den 30. Olt. Der General Milorabowiti berichtet 


‘ 


‘ ‚ ) 
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unterm 28ften, daß er mit dem ihn anversrauten Vortrab in der 
Dorfſchaft Alexejewa Nachtlager gehalten bat, und am andern 
Tage in dem Dorfe Lichowo eintreifen wird. 
Der Generdi:tieutenant Schepelewn berichtet, dab bad am 

2aſten von ihm abgeſchickte Detaihement den Feind heftig ange 
griffen, und ihn aus der Stadt Elni verdrängt hat. Ein Theil 
der Donſchen Koſaken verfolgt den längs der Smolenskiſchen Stras 
Ge fiehenden Feind. — Dad Hauptquartier ber Armee iſt in. 
der Dorfichaft Lobkowo. | . 
» Den 31. Dit. Nachdem der General:kientenant, Graf Ors 
low⸗-Denißow erfuhr, daß mehrere feindliche Parteyen, web⸗ 
che die Artilerie- und Kavallerie: Depots ausmachen, ſich damit 
beſchaͤftigen, daß fie Proviant und Fourage einſammeln, und es 
nach Smolenst hinſchafſen; fo griff er fie.an, ſchlug mehr als 
1500 Mann und machte 1300 Mann zu Gefangenen. Uederden 
nahm er ihnen gegen 400 Fuhren mit Ptopiant uud Fourage ab; 
worunter 50 Ziffer mit Bier und Branntwein, über 1000 zur 
Artillerie ausgehobene Pferde und ‘gegen 200 Städ Hornvieh 
fih bennden. 3 | 

. Der Öeneral Miloradowitſch ift mit dem 2ten Infantes 
rie⸗Korps in der Dorfihaft Swertſchkowo angelangt. — Die Ars 
mee haͤlt Ralte: ». 4. | 
Den 1. Nov. . Det Stabs:Rittmeifter vom Leibhnfaren: Mer 
gimenre, Nafhtfhotin, welcher am 23. Dit. von dem Gel 
neral: Adiutariten, Grafen Oſcharowsky, nah der Dorfidaft 
Shmora beordert war, und in Erfahrung brachte, daß der Feind 
mit 900 Mann in dieſer Dorfſchaft fi befinde, . griff denſelben 
in der Morgendämmerung mit einer Kompagnie Jaͤger und einer 
geringen Zahl Kavallerie an. Das Gefeht währte 4 Stunden, 
und. ald er die feindlihe Uebermacht fah, fo trat er eine Wer 
—5 — nachdem er vorher mit den Koſalen eine Kette um die 

orfichaft gezogen hatte: Der Feind ftellte ſich des Nachts um 
12 Uhr in Quatree, ſthiug fih durch Die Kette, und zog fich 
nach der Dorfihaft Micailowia zuräd. Der Stabs⸗Rittmeiſter 
Naſchtſchokin eilte dem Feinde ſogleich nad, holte ihn ein und 
machte 2 Offiziere mit 102 Gemeinen zu Gefangenen; heute aber 
ar er den Feind bey Michailowka an und nahm 55 Mann ger 
ahgen. .. on . we 
.. Der Dberft Fuͤrſt Wadbolsky Kat 46 Mann genommen; 
die in der Gegend von Laptiwa auf unterſchiedlichen Dörfern zer; 
fireut waren. Br 

Der Garde⸗Kapitaͤn Seslämin griff bey der Dorfichaft Wol⸗ 
Towa eine nicht große Kolonne von dem Nachtrab des Generals 
Sajontſchick an, ſchlug diefelbe nnd machte 6 Dffiziere und ge? 
gen 60 Gemeine zu Gefangenen. 
Die von dem General:Major Karpo w zwey ausgefhidten 
Partesen haben 22 Gemeine genommen. 

. . Der Generals Major Miloradomitfch berichtet vom 31. 
Okt., daß der General:Major Jurkow sky bey der Dorfichaft 


Tiherivouno 50 Maun geiommen bat. 


⸗ 


* 


Bulletins der Kaiſerlich-Ruſſiſchen Armee, i 287 





Der Generals Major Borosdim berichtet, daß der Cherit 
Krüfbanomwefy, ein unter dem Kommando des Majors Aus 
berge geweiened, aud 700 Mann beftandenes feindliches Detds 
ſchement eingeholt und daffelbe nach ſtarkem an beeitanpr bei Sein 
des zum Theil geſchlagen, die übriggebliebenen 370 Mann aber 
zu Gefangenen gemacht hat, uriter welchen der Kommandeur felöft 


‚mit ı8 Stabes und Oberoffizieren, und ein Stabs⸗Chirurgus ſich 


enden Hierbey ruͤhmt er die Tapferkeit des Oberſten Kruͤſcha⸗ 
nowsky. og 
Der General Platoiw berichtet vom 29. Dft., daß er das 
geſchlagene Sorpe des Vizekoͤnigs von Stalien, Eugen, verfelgt 
und bey der Veberfahrt über den Top, am Dorfe Jarzowo zufanıs 
mtengedrängt, auch, ohne auf den bartnädigen Widerftand des 
Feindes zu feben, ihn von zwey Eeiten angegriffen und zerſtreut 
bat; bep dieſer Gelegenheit hat der Feind, außer der Menge an 
Gerödteten und Ertrunfenen, 23 Kanonen und 200 Manı au Bes 
fangenen verloren. Unnoc berichtet er, Daß wahrend der in zwey 
Tagen, ald am 26. und 27. Dft., geihehenen Niederlage des Dis 
zefönig Eu gen’fhien Korps ftatt der früher angezeigten 62 Kas 
nonen, 64 an der Zahl genommen worden ſind. Jetzt verfolgt 
der General Platow den Weberreft des erwähnten Korps mit 
Heftigkeit, und drängt es in dem Müden und von beyden Flügeln, 
während dem der General: Major Flomwaisty ı2te fchon nad 
Dubeniätitn geeilt ift, uad den Feind bey Dielen. Stadt ſchla⸗ 
en wird. | . 

8 Der GeneralsAdintant, Graf Orlow⸗Denißow, grif am 
3 Nov. den nach der Stadt Krasnoy gehenden Feind an, flug 
ber 500 Manıt und nahm über 400 Mann gefangen, ve 

benfalls berichtet er, daß er mit feinem Detafchement heute 
ben Feind verfolgt, und gegen 300 Mann, worunter mehrere Ofs 
fiziere befindlih, zu Gefangenen gemacht hat. vor u 
Den 2. Nov. Der Admiral Tihitihagom berichtet vom 
20. Okt., daß er in dem Fuͤrſtenthum Warſchau vor Breft ein 
Korps unter den Kommando ded General⸗Lieutenants Saden 
errichtet Hat, felbft aber mit dein äbrigen Truppen am 15. CHE. 
nad Prufhany ausgeruͤckt ift, und feinen Marſch über Slouim, 
Weswiſch und Minsk fortfeht, an welchem letztern Orte er zwis 
{den den 5. und 7. d. M. einzutreffen gedenkt. en. 
Einftweilen ettheilte er den Korps des General: Majors An: 
ders ud des Generaltieutenant Dertel Befebl, fih nad dem 
nämlihen Punkt, und zwar Erftern aus Volbpnien über Pinsk. 
Leptern aber von Mofura über Glusck hinzubegeben. Auf feinem 
Marfche nach diefem Punkte wird er mit leichten Partepen ‚nach 
der Wilns’ihen Seite agiren, um mit felbigen die formirten lits 
een Negimenter zu vernichten und ihnen Feine Bereinigung 
zuzulaſſen. J | 1 
Einige in Gefanpenfchaft genommene franzoͤſiſcheè Artilleriſten 
baben fich dazu verpflichtet, denjenigen Flecken anzuzeigen, mo der 
Feind auf feiner Flucht beym Weldinfhen Klofter, 27 Kanonen, 
5 bi 6000 Gewehre, 600 Säbel und au 15000 Boniben und Aus 
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gein vergraben Hat. — Das Hauptquartier der Armee iſt in der 
Dorffchaft Jurowa. 

Den ten. "Der General Platow berichtet vom 30. Dft., 
Daß der Heft des Vizekoͤnig Engen’fhen Korps fih nah Smos 
lensk gewandt hat, und daß er den Keind von allen Seiten durch 
Tag und Naht drängt, auch demielben das Fonragiren verhindert. 

Der General: Kieutenant Graf Dfharomsfy that am zten 
Nov. bey Tagesanbruc einen heftigen Angriif auf die Stadt Kras⸗ 
noy. Die Jäger, welche auf das heftige Kartätihenfeuer nicht 
achteten, warfen im Augenblid, mit Bajonetten, die aus franz. 
Garde⸗Jaͤgern beftehenden feindlichen Kolonnen um, und nahmen, 
gededt von unſerer Artillerie und Kavallerie, bie Stadt ein. Als 
er aber gewahr wurde, daß große feindlihe Kolonnen fih aus 
Smolensk nah Krasnoy hingezogen, und es für Ihn feine Moͤg⸗ 
lichfeit mar, die Stadt A ehaupten, ohne jene Detafhemente 
der Gefahr auszufeßen, ſo zog er fih zuruͤck und nahm feine Pos 
fitton bey dem Dorfe Kutfowa, 3 Werte von Krasnoy, ein. Bey 
Diefer Affaire find ein Oberiter und 260 Mann von unterm Ran⸗ 
ge genommen worden, ' 

Der Generalstieutenant, Graf Oftermann Tolftop, traf 
am 2ten diefes mit der InfanteriesDivifion im Dorfe Kobifewo 
ein, und als er erfahren hatte, daß ber Feind in einer Entfernung 
von einer halben Werft ſich befinde, fo beorderte er ſogleich eine 
Estadron vom Kargapolfhen Negimente dorthin, welche mehrere 
ntedergehanen und gefangen genommen hat. 

Der General Miloradowitſch berichtet vom aten, daß er 
aus dem Dorfe Knoͤginino, woſeldſt er fi befindet, nad dem von 
Swmolensk auf Krasnoy führenden Wege Kavallerie geſchickt hat, 
um die wirkliche Macht des Feindes zu entdeten, bep welcher 
Entdeckung 19 Mann gefangen genommen worden find. 

An demfelben Tage hat der General:Lieutenant, Graf Ofter 
mann Tolſtop, das Pleskauſche Dragoner-Regiment nah der 
umliegenden Gegend, welche von dem Feinde eingenommen var, 
zur Dertreibung deffelben beordert, achdem diefes Regiment 
3 Eskadrons Kavallerie antraf, griff es ſolche an und machte fie 
gänzlich nieder; 5 Dffiziere und 290 Mann wurden zu Gefanges 
den gemacht. Die Armee hielt im Dorfe Jourowa Raſttag. 

Dente find von dem Seneral: Adjuranten, Grafen Drloms 
Denißow, zwep franzöfiihe Generale, der Diviflons : General 
Almeiras umd der Kavallerie-Arigades®enerat, Baron Burth, 
mit dem mündlichen Bericht eingeſandt worden, daß er 4 Kanos 
nen bey der Stadt Krasnoy genommen bat. _ 

Der traurige Zuftand, in welcheni fich der Feind in Ruͤckſicht 
der mangelnden Lebensmittel befindet, übertrifft bey Weiten bie 
araufame Zage, in der ſich die tärktiche Armee im vorigen Jahre 


Faſt am diefe nämliche Seit befunden hat. 


Riga, den 16. Nov. 1812. 
(Der Beſcluß folst.) 





Geſchichte der römifchen Sefehgebung, bie Innungen, bie Gewerke, 
und den Handel betreffend. — Inſtruktion für die mit ber Paß⸗Po⸗ 
Uzey in den Königl. Preuß. Starten beauftragten Provinzials und 
Ortsbehoͤrden. — Belohnung. — Kurze Schilderung ber Gefaͤng⸗ 
niffe gu Straßburg, von einem Manne, der fi dort einige Zeit im 
VPolizey⸗Arreſte befand. — Inſtruktion für bie mit der Paß⸗Polizey 


in den Koͤnigl. Prenß. Staaten beauftragten Provinzials und Orts⸗ 


behörben. Formulare zu der PaßeInſtruktion. — Feuersbruuft iz 
KRumpfmüple ben Regensburg. — Werfügungen Über die Einauar? 
tierung zu Dettmold. — Naͤhere Beſtimmungen in Betreff des unter 
dem often März 1813 in ben Koͤnigl. Preuß. Staaten smanirtar 
VPaß⸗Reglements. — Erſtickung⸗Wehre. — Geueralskifte der heil- 
Synode in Rußland. — EhauffeesAnlage im Koͤnigreich Baiern. — 
Aufſchluß über ein neues Werk, Yon welchem fidh das Publikum dem 
Titel nad viel verſprechen Fbunte. — Tod der verwittweten Haupts 
waunefran, Antonia Babitfchet, geborne Winzig. — Bravour eines 


- enfilfchen Feldjaͤgers. — Bann bes Kaiſers Kriebri II. — Daritels - 


Iung ber Vorfchriften, nad) welchen bie Hofpitdier für bie Krauken 
und Bleſſirten der Kaiſerlich⸗ Ruſſiſchen Armee bey uns eingerichtee 
werben follen. — Aufforderung an bie teutſchen Brüder. — Dars 
ſtellung der Vorſchriften. nad) welchen die Hoſpitaͤler für bie Kran⸗ 
ten und Bleffirten ber Kailſerlich⸗Ruſſiſchen Armee bey uns eingerich⸗ 
Set werben ſollen. Geſchluß.) 





Morgenblatt 
für gebildete Stände 1814. Januar, 


Inbalt. 


Am erſten Morgen des Jahrs 1314. Von Weiſſer. — Ant⸗ 
werpen im ſechszehnten Jahrhundert. I. — Die Felſengrotten von 
Elephanta. Bon Maria Grabam. — Zur Eharakteriſtik des 
Aberglaubens der Schottlaͤnder, und namentlich der Bergſchotten. 1. 
2 — Die Halle der Erſchlagnen. — Die Nacht⸗Proceſſionen zu 
Bombay. Von Maria Graham. — Der Beſuch der Diamant⸗ 
gruben in Braſillen. (Aus John Mave's Reiſe in's Innere von 
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1 
Antwort 


auf die Rede des Senatord Grafen Fontanes. 
Nach dem Franzoͤſiſchen. 





Schon ſeit dem Anfange der in Frankreich regierenden 
neuen Dynaſtie durfte kein Redner im Senat es wagen, anders 
als in und nach dem Sinne des Alleinherrſchers zu ſprechen. 
Daher in allen Senatoriſchen Reden ſo viele demuͤthige Schmei⸗ 

cheleyen, luftige Großſprechereyen und poͤbelhafte Ausfälle 
auf die europaͤiſchen Regierungen, je nachdem es ber Hofluft 
angemeffen war. 

Indeſſen gibt es viele wuͤrdige Senatoren, die in ber 
Stille das Verhaͤngniß ihres Vaterlandes und den Mißbrauch 
ber fouverainen Gewalt befeufzen. | 

Diefe Männer kommen in gefchloffenen Geſellſchaften zu⸗ 
ſammen, und äußern dann freymäthig ihre-Gefinnungen über 
die Vorträge der Senatsglieber. | | 

Nach den blutigen Lektionen, welche die Keldherrn ber 

. vereinigten Mächte den franzöfifhen Heeren hielten, ſprach 
Napoleon zum Erftenmal das Wort „Friede aus. Des 
Graf Fontanes befam ben Auftrag, das holde Wort dem 
Senate zu hinterbringen. Es gefhah in einer Rede am 27. 
December, wie wir in allen Zeitungen lafen. 

Die Aufgabe muffte für den Grafen ſchwer ſeyn. Er 
durfte fih nicht gegen den Stolz Napoleons verfioßen, 
und follte auch das Volk nicht burch Darftellung der wahren 
Lage bed Staates kleinmuͤthig machen. 

Eine Geſellſchaft wohldenkender Senatoren prüfte im 
Cirkel der Freundſchaft die politifhen Sophismen diefer Rede. 

Dur welden Zufall nun die Gegenrede, bie ich hier, bes 
gleitet von einigen Anmerkungen, mittheile, nach Deutſchland gea 
kommen tft, mag gleichguͤltig ſeyn. Genug, fie ift eine Urkunde, 
welche beweist, daß man in Frankreich nicht an bag, nach Vor⸗ 
fhrift des Alleinherrſchers geprebigte, Evangelium glaubt. 

Um nun das Gewebe bes politifhen Truges, den ber 
Graf Fontanes vorfpiegelt, vor Augen zu haben, will id 
dte Hauptmomente feiner Rede hier ausheben, 
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Fontanes fagt a) Er babe den Befehl erhalten bie 
Wahrheit zu fagen. Er geht hierauf die Gefchichte der 
Sriedensanträge dur, welche jedoch nur durch die Einſicht 
der Aftenftücke ontrolirt werden fönnten. Er macht b) ben 
Ton der Mäßigung in den Proffamationen der verbündeten 
Mächte als eine Lit verbähtig. Dann wirft er ihnen c) ale 
Ungerectigfeit vor, bie Neutralitätslinie der Schweiz über: 
fritten zu haben; will d) Mitleid gegen die Königinn von 
©izilien und den König von Sachfen erweden; nimmt e) bie 
Verzeihung der Völker über die von Napoleon beabfid> 
tigte Stiftung einer Univerfal: Monarchie in Anſpruch, weif 
fagt $) Schlimmes von ben Koalitionen, glaubt g) daß Schwe: 
den, Deiterreih, Rußland nicht lange Zranfreihs Feinde 
bleiben könnten, und ruft h) das franzoͤſiſche Wolf um Hülfe 
an, ben Glanz des verbunfelten franzöjifchen Diadems zu 


retten. - . 
Die Antwort hierauf findet man in ber folgenden Rede. 


Der Senat, beffen Mitglieder wir find, ſchien mir fon 
laͤngſt in der Lage zu feyn, in welchem der römifhe unter 
dem Nachfolger des Auguftus fih befand. Keine freye Stim: 
me wagte fih zu erheben, jeder Mund war gefcloffen. 

Wenn die auswärtigen Völker in unfern öffentlichen 
Blättern die Reden lafen, die im franzöfifhen Senat gehal- 
ten wurden, oder bie wir — aufrichtig gefagt — zu halten genoͤ— 
thigt worden find, fo braden fie in die Worte aus, die Ta⸗ 
eitus dem Tiberius in den Mund legt; O pronos ad servi- 
tutem homines! 

Zum Erftenmal hörten wir heute die denfwärbige Auf: 
forderung, dag wir bie Wahrheit fpreden follten, zum Er⸗ 
fienmale das Wort: Friede! | 

Mir find überzeugt, daß diefes holde Wort ber Nach⸗ 
ball aus dem Munde unfers Kaifers iſt. Diefer Monarch, 
fagt ung der edie Graf Fontanes, finder fi In die Ge: 
fühle des Vaters und Volksbeherrſchers, in die Ueberzeugung, 
daß Friede zur. Sicherheit der Throne nothwendig ſep. — 


... rafen Fontanes. HL 


—— — — — — — ———— 
Sollten dieſe Gefühle, dieſe Ueberzeugung erſt jetzt bey ei: 
nem.großen Mann erwacht ſeyn? 

Wer unter uns es gewagt haͤtte, das Wort Friede vor 
ber. ungluͤcklichen Schlacht bey Leipzig auszuſprechen, der haͤt⸗ 
te ſich Ungnade, Verfolgung, Gefangenſchaft zugezogen. 

Sagten damals nicht unfere Minifter, „daß 2ojährige 
Eroberungen nur durch 2ojährige Kriege entriffen werben 
koͤnnten.“ Diefe ſchreckliche Drohung ward in allen öffente 
lichen Blättern wieberholt; fie erfholl als. Aufruf zu einent 
ewigen Kriege, fie erwedte ben fhlummernden Heroismus 
aller europäifhen Nationen zu einem gemeinfchaftlihen Buns 
be, zu einem heiligen Kriege. 

Seitdem wendete uns das Gluͤck den Rüden, wir beit 
unfrigen dem gemeinfhaftliben Feinde. Die befiegten Adler 
des franzäfifben Heeres flohen hinter die Schugmwehre bes 
Rheines jenfeite ber Hauptfeſtungen. 

Ohne Gegenwehr wurben unfere Grenzen aberſchritten, 
wir ſchweben in Gefahr, alle die Uebel vergolten zu ſehen, 
mit denen wir ſo viele Jahre nahe und entfernte Voͤlker ge⸗ 
quaͤlt haben. Verjagt aus Deutſchlands Provinzen, denen 
wir durch die grauſamſtem Mittel Unterhalt und Geld aus⸗ 
preſſten, brachte der fluͤchtige Reſt unſers Heereg nichts als 
Wunden, Verzweiflung und Krankheiten mit. Wir haben 
weder Finanzen, noch hinreichendes Geſchuͤtz, noch geuͤbte 
Truppen. 

Denn, merkt es euch wohl, 600,600. jurige Leute, bie 
Hoffnung dee Volkes, raubten und nur die zwey legten Fold⸗ 
zuͤge. In den beeisten Feldern Rußlauds, auf den Ebenen 
Sachſens und Shleſiens, fanden fie unter Mangel, Elend, 
Hunger und Kämpfen ihr Grab, Die Elbe, die Dier, bie 
Weichfel, der Dnieper und alle nördliche Fluͤſſe wälzten Leiche 
name und Blut der Franzoſen, gemifht mis Thränen ber 
Verzweiflung, in die europäifhen Meere. 

Wenn die Geſchichte die Lehrmeiſterinn der Koͤnige iſt, 
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ſo ſollten ihre Warnungen fuͤr gekroͤnte Haͤupter nicht verlo⸗ 
ren gehen. Aber vergebens winkte durch bie Räume’ ber 
Jahrhunderte der unmuthige Schatten Karls XII., veffen 
tapfere Schweden unter gleihen Umftänden in Rupfans auf⸗ 
geopfert wurden, vergebens der blutige und ruhmlofe Ruͤck— 
zug jenes Perfer: Königs, der die Vorältern ber Ruffen, die 
Scythen, welche bie alten Schriftſteller die gerechteſten aller 
Voͤlker nannten, aus Uebermuth angriff. A) 
Wohlan Freunde und wohldentende Senatoren! Ber: 
fgmmelt, wie wir bier find, unter ber Xegibe der Freundſchaft 
in diefem einfamen Saale, unbelaufbt von dem Ohre des 
WVerräthers, laffen Sie ung die Herzen öffnen, und mit Rue 
he den Mortrag des Grafen Fontanes prüfen. Glaͤnzen⸗ 
de Sophismen und ſcheinbare Vorwürfe värfen Männer nicht 
blenden, denen Gereqhtigteit gegen Volter Pfüct: und Wahr⸗ 
heit theuer iſt. 

Vor Allem macht es ber erlauchte Redner den Verbuͤn— 
beten Mächten zum politifhen Verbrechen, daß fie in gemäßig> 
ten Proklamationen ſich unmittelbar an das franzöftfhe Volk 


wenbeten, Worte bes Friedens zu ihm ſprachen, ihren Wil⸗ 


Ien, Peine Eroberungen zu maden, Fund thaten, nur bag for— 
berten, was ihnen entriffen worden. 

Ungerechter Vorwurf! Wie? Mäßigung machen wir 
zum Verbrechen! Haben wir fie je gegen ein Volk beobäch⸗ 
tet? Gehen wir bie Annalen jener unfeligen Kriege durch, 
mit denen wir feit 20 Jahren das Glaͤck der Voͤlker zerſtoͤrt 
haben. 

Wie viele Manifeſte unferer Feldherrn riefen die Nas 
tionen nit zum Frieden, nem! zum Aufruhr, zur Empoͤ⸗ 
. rung gegen ihre rechtmäßigen Souveraine, zur Einreißung 
ber ehrivärbigen Berfaffungen. 

Gleich dem Kameleon nahmen unfre Pdroflamationen 
alle Farben an. In Italien fagten wir einem chriftlichen 
Volke, bag wir ed von der Tyranney feiner Priefter frey 
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machen wollten. In Aegypten kuͤndigten ſich unfere Zelds 
herrn als Freunde Gottes und des Propheten Mahomets, 
als Werfzeuge der ewigen Vorſiht, als Raͤcher des Deſpo⸗ 
tismus an. B) 

Noch keine Nation, zu der wir unfere Waffen trugen, 
machten wir gluͤcklich. Statt des Gluͤckes, das wir ben Voͤl⸗ 
ern verhießen, nöthigten wir fie, unfere Unfälle und unfern 
Wahnfinn zu theilen. 

‚Den Verbündeten mifft man die Abficht bey, das Inter: 
effe des Volkes von jenem des Sonverains abzufondern. O 
des Widerfpruhes! Wuͤnſcht niht Napoleon felbft Frie⸗ 
be, und wänfchte ihn nicht längft das ungläcktihe Volt? 

Es gab Tyrannen, welche dem Volke Thränen und Seuf; 
jer verboten, aber ‚feiner maßte fih noch die Macht an, ihm 
Wuͤnſche zu diktiren. Wenn nun, wie bey ung der Zall iſt, 
die Wuͤnſche des Volkes mit jenen des Souveraing überein: 
flimmen, und bie fiegenden Zeinde eindringen, warum follen 
fie ihm nicht zurufen: legt eure Wuͤnſche an das Herz eures 
Souveraind; die Noth zwang und den Krieg in euer Land 
zu wälzen, wir verlangen nichts von euch ale Friede, Sicher: 
heit gegen Beleidigungen, und was man und gegen bas Voͤl⸗ 
kerrecht entriffen hat. 

Mit gleicher Ungerechtigkeit ift der Vorwurf behaftet, 
daß die Neutralitäts-Linie der Schweiz von den Verbündeten 
überfchritten worden. 

. Ein Volt, das kraft eined Allianz⸗ : Traftatd 12000 
Mann im franzöfifhen Solde hat, kann nie ald neutral be: 
trachtet werben. Seit der dem eidgenäffifhen Wolfe aufge: 
drungenen Mebiationd: Akte war es immer von Frankreich 
abhängig. 

Dürfen -wir vergeffen, daß eine Divifion unferer Voͤlker 
noch vor ‘einigen Jahren den Durchmarſch durch Bafel und 
den Einfall über bie Rheinbruͤcke nad Deutfhland erzwang ? 
Daß das Korps des Fürften Berthier im Jahr 1810 fei: 


- 
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nen Ruͤckmarſch aus Defterreih durch den Kanton Scaffhau⸗ 
ſen, Aargau und Baſel nahm? 

Und warum beſetzten wir mitten im Frieden, im Jahre 
1811 das Gebiet des eidgenoͤſſiſchen Kantons Teſſin? Welches 
Recht hatten wir zu dieſen Gewaltthaͤtigkeiten gegen ein fried⸗ 
fertiges und unabhängiges Vol? Hörte damals unfere Res 
gierung aufdie Beſchwerden des Landammanns der Schweiz?C) 

So fpielten wir mit Verträgen, und jegt vermeffen wir 
uns, die Verbündeten anzuflagen, die noch weit wichtigere 
Gründe für fih hatten, fih den Weg durd die Schweiz zu 
Öffnen, als dag Beyſpiel unferer gebrodenen Verträge. 

Endlich jene ungluͤckliche aus Sizilien vertriebene, nicht 
entflohene Königinn, die Urgroßmutter unfers präfumptiven 
Kronerben! Es wäre beffer gewefen, ber erlauchte Redner 
hätte fie nicht ale Schreckbild der beleidigen koͤniglichen Wuͤrde 
aufgeftellt. Das Andenken diefer Fürftin muß Erinnerungen 
in dem Herzen eines jeden gefühlvuollen Sterblichen erwecken. 
Wie darf es ein franzöfifber Senator wagen, die unglädlis 
Ge Königimm zum Vorwurfe des oͤffentlichen Mitleids zu ma: 
den, ohne zu bedenken, baß wir es waren, die ihre Familie 
aus Neapel vertrieben, die ihren Söhnen das angeflammte 
väterlihe Erbe entriffen, fie nöthigten, fi in bie Arme uns 
ferer Feinde zu werfen, 

Zu diefer Ungerechtigkeit fügten wir nod ungroßmuͤthig 
die Waffen des Spottes und des Hohnes, Ohne Rüdjiht 
auf die großen perſoͤnlichen Eigenſchaften dieſer Prinzeſſinn 
machten wir ſie in unſern oͤffentlichen Blaͤtten zur Zielſcheibe 
unſerer poͤbelhafteſten Ausfaͤlle. Und jetzt beſtreben wir uns 
Mitleid zu erwecken. Welchem Leichtſinne muͤſſen wir dem 
Wechſel dieſer Geſinnungen beymeſſen? 

Sind wir es nicht ſelbſt, die ihr die Ruͤckkehr in ihr Va⸗ 
terland verſperrten? Die Kuͤſten Italiens und Frankreichss, 
die Seehaͤfen Hollands, des adriatiſchen und dentfhen Mee: 
reg waren von ung, ihren Zeinden, beſetzt. 
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Die Ansſchließung von jebem ruhigen und gaftfreundlis 
en Lande nöthigte bie von uns fo fehr mißhandelte Fuͤrſtinn, 
ihr Verhängniß zu einem Volke zu tragen, das wir fo oft 
mit dem Namen Barbaren gebranbmarft haben, zu ben hoch⸗ 
berzigen Dttomannen, bie [don aus Religions-Grundſaͤtzen 
geneigt find, jedem unglädlihen Souveraine die Arme zu 
öffnen. Kart XI. fand nach feinem ungluͤcklichen und tolle 
tühnen Beldzug bey ben Dttomannen Shug. Napoleon 
der Große würde gleihe Aufnahme gefunden haben, wenn 
feine unglüdlihen Gefechte in Rußland auf ben Zeldern von 
Pultawa vorgefallen wären. 

Den König von Sachſen ftellte unfer Redner als ein 
Dpfer feiner Treue und feiner Anhaͤnglichteit an Zrank⸗ 
reich vor. 

Hoͤchſt bedauernswerth iſt dieſer Fürſt. Aber ſeitdem 
unſere Heere ſein Land zum Schauplatz ihrer mißlungenen 
Waffenthaten waͤhlten, war er nicht mehr Meiſter ſeines Wil⸗ 
lens, feiner Entſchließungen, feiner Finanzen, feines Eigens 
genthums, feiner Truppen. 

Wenn die Oefhichte einmal unfere Verhandlungen mit 
Sachſen bekannt macht, die Gewalt, mit welcher der unglüch 
liche König an unſern hinfälligen Triumphwagen gefettet 
worden, die unedlen Drohungen, bie ihn aus feinem ruhigen 
Aſyl in Boͤhmen herausſchreckten, jene leeren Verheißungen, 
durch die er noch in der fuͤrchterlichen Kriſe, da ſeine Haupt⸗ 
ſtadt ſchon eingeſchloſſen war: — dann, dann wird die Welt 
erft den unglücklichen Zürften bedauern, ber mit bem beften 
Willen fein Volk zu retten, das Opfer eines fremden Ehr⸗ 
geizes ward. 

„Der Mißbrauch der Gewalt ſteht mit blutigen Zuͤgen 
auf allen Blaͤttern der Geſchichte geſchrieben, alle Nationen 
ſind auf Irrwege gerathen, alle Regierungen haben das Maaß 
uͤberſchritten, alle muͤſſen einander verzeihen.“ So ſprach der 
Redner bes Senats. D) 
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. Wie weit muß es mit und gekommen feyn,. wenn wir 
Feine andere Zuflucht haben, als bie Berzeihung ber von uns 
fo graufam unterbrädten Nationen anzurufen, und ihre ges 
rechte Empfindlichkeit durch folde pathetifige Zormeln zu bee 
ſchwoͤren. 

Jeeder, der ed wagt, auf ben Thron der Welt über Blut 
und Leihen empor zu fleigen, begeht Hochverrath an ber ges 
fellfhaftlihen Ordnung und dem Glüde ruhiger Völter. Er 
jagt einem Phantome na, das bie berüchtigten Weltfiärmer 
von König Alerander bem Großen an bis auf Napo⸗ 
leon ben Großen zu erhaſchen fi vergebens bemüht har 
ben. Dies lehrt ung die! Gefhichte. 

. Waffengewalt mag auch gebildete Nationen auf einige 
Sabre befiegen, aber ihren Geift nie unterjohen. Gleiche 
Geſetze hat die phyſiſche und die politifhe Welt. Jebde Kraft, 
die ſich über jene von der Natur und der Gerechtigkeit ihr bes 
flimmte Grenzen ausbehnt, ſchwaͤcht ſich felbft, und: verliert 
vom Centralpunkte aus ihre Intenfion im Verhaͤltniß, ze 
weiter fie wirken will, 

Fruͤhe oder fpät erwacht ber Muth gedemäthigter Voͤl⸗ 
ter. Die Benoffen der gemeinfhaftlihen Unfälle brängen 
fi in eine Maſſe zum Widerſtand gegen den vermeifenen Uns 
terbrüder. Hier habt ihr den Urſprung aller Koalitionen, 
die wir im Taumel des Gluͤcks fo oft verhähnten. 

Ganz Europa ergriff gegen und die Waffen. Berges 
bens nennt der beredfame Spreder biefen Bund ‚eine aus 
widerfirebenden Elementen zjufammengefegte, zufällige Vers 
einigung fo vieler von Natur zu Mebenbublern beflimmten 
Voͤlker.“ 

Nicht der Zufall, aber wohl die Pflicht ber Nothwehr 
und der Selbſterhaltung, das erſte dem Menſchen von der 
Natur eingepraͤgte Geſetz vereinigte alle Voͤlker zu einem ge⸗ 
meinſchaftlichen Iwecke. Wir waren es, die alle Verfaſſun⸗ 
gen zerträmmerten, alle Banbe ber gefellfhaftlihen Ordnung 
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aufiösten, Alles, was heilig und ehrwuͤrdig war, umter bie . 
Züge traten. J 
Wir drangen fremden Voͤlkern unfere Geſetze auf, bie 
weber für ihre Sitten noch für ihren Nationalgeift berechnet 
waren, zernichteten ihren Handel, ihre Finanzen, raubten 
ihre Kunftwerte und National-Dentmale, zwangen ihre Juͤng⸗ 
linge unter unſern. Fahnen gegen ihre Landsleute zu fechten. 
Wir begingen die empoͤrende Ungerechtigkeit, Nationen 
Könige‘ von ausländifhem Stamme aufzubringen, ohne jene 
perſoͤnliche Eigenſchaften, welche die Trauer eines Volkes 
bey den Wechfel einer Dynaftie zuweilen lindern, aber nie 
das unter den altangeflammten Beherrfhern genoffene Gluͤck 
verfhmerzen lehren. Einige -diefer Fuͤrſten verſchwendeten 
die Hülfquellen des Rande, um ihren ungemeffenen Auf: 
ward zu befireiten. Gie bemühten fih den National:Karaf- 
ter zu vertilgen, bis auf die Mutterſprache, die fein Volf 
fih als theures, angeerbtes Heiligthum ungeſtraft entreißen 
läfft. x a 
Wehe dem, ber unter biefen Bedruͤckungen es gewagt 
hätte, die Stimme zu erheben. Jeder Seufzer warb unter: ' 
drädt. Unſere Geſchichte wird mit dem ewigen Schandflecke 
gebrandmarkt fepn, daß der militärifche Defpotismus auf hoͤ⸗ 
heran Befehl einen unfhufdigen Buchhändler in Deutfchland 
erihießen lieg, E) den Herausgeber eines Werkes, das bie 
Klagen der unterdräcten Nation enthielt. Durch die Schre⸗ 
fen des Todes wollte man ihm den Namen bes Berfaffers 
auspreffen. Aber der großmüthige Deutfihe zog den Tod ei; 
nem ſchaͤndlichen Bekenntniffe vor, welches bad Leben eines 
Landsmanns in Gefahr geſetzt hätte. Auf der andern Seite 
- erlaubten fih die Söldlinge unſers Minifteriums, die unger 
zogenjten Ausdruͤcke gegen die auswärtigen Regierungen zu 
gebrauden! F) Wie ward das englifhe Kabinet behandelt ? 
Wie das oͤſterreichiſche verläumdet? Wie bie in der Geſchich; 
te jegt glänzenden Namen Metternich, Stadion, Kor 
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ſtopſchin, Stein und viele andere? Man übte bie klein⸗ 
lihe und nie erhörte Rabe aus, felbft das Privateigenthuns 
von Miniflern einzirziehen und zu verfhenten, ald wenn Ar⸗ 
muth und Mangel den Muth umd die Treue eines reblihen 
Mannes gegen Färften und Vaterland erfhättern koͤnnten. 

Richt die Feder feiler Schriftfteller beftimmt in ber Ge⸗ 
{bite den Werth einer Nation, ihrer Beherrſcher und iprer 
Minifter. 

» Möge die tapfere ruffifihe Nation, deren Voͤlker jetz 
auf dem franzoͤſiſchen Boden ſtehen, uns alle Drangſale 
vergeben G), die wir In ihr uncrſchuͤtterliches Reich getra⸗ 
gen haben! 

Unſer Leichtfinn fing damit an, die Ruſſen, bey unſerm 
tollkuͤhnen Einfalle in ihr Gebiet, als Barbaren zu verhoͤh⸗ 
en, und wir endigten damit, daß unfere Soldaten von bie: 
fen angeblihen Barbaren zurädgefhlagen und felbfluͤchtig ſich 
nicht eher für fiber hielten, als bie fie bie Feſtungen und den 
franzöfifben Boden erreicht hatten. 

Diefes große Volk that in einem Jahrhundert mehr zu 
feiner National: Bildung, als wir in zwey Jahrhunderten 
zur Herſtellung unferer Kultur, unferer Finanzen, unferer 
Marine, unfere Handels und unſerer oͤffentlichen Erziehung, 
bey der Erſchoͤpfung und Ohnmacht je werden thun können, 
in die wir durch unfere unbefonnene Unternehmungen gefun= 
ken find. 

Wir rechneten es den ruffifden Feldherrn als eine em: 
pörende Barbarey auf, daß fie ihre Hauptſtadt den Flammen 
preisgaben, Aber ber glimmende Brand von Moskau bes 
leuchtete die Schande unferer fliehenden Heere. Er zernid: 
tete auf einmal alle Hoffnungen der Beute, die unfern Sols 
baten verfproden war, endlich jene ungeheuern, ſchon vorher 
berechneten Kontributionen, mit denen man ben Krieg näbs 
ren wollte, und jene Mittel ver Subfiftenz, ohne bie ein er: 
muͤdetes Heer in einem fremden Lande nie beftehen kann. 
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So weiß eine große Nation zu rechter Zeit große Opfer 
zu bringen. 

Doch wenden wir unfere Blicke von ben Scenen biefer 
Verheerung ab, die uns unter den Berwünfcdungen der Na: 
tionen ewig zur Laſt fallen. : Deffnen wir unfer Herz dem 
milden Einfluffe einiger tröflliben, wenn gleich ungewiffen 
Hoffnungen, mit denen man uns zu ſchmeicheln fucht. - 

Der gepriefene Redner unferd Senats verſpricht ung, 
„daß jener tapfere Prinz aus franzöfifhem Geblüte, der ehe: 
mals Frankreich vertheidigte, nicht lange Srantoriihe Feind 
bleiben koͤnne.“ 

In dieſem emblematiſchen Bilde erkennen wir den hel⸗ 
denmuͤthigen Kronprinzen von Schweden. Allein, wir wiſ⸗ 
ſen auch zu gut, daß dieſer Fuͤrſt, einſt Waffengenoſſe Na⸗ 
poleon's, nicht nah Würde feiner ausgezeichneten Feldherrn⸗ 
Talente behandelt worden ift. 

Nicht dem franzöfifhen Einfluffe verdankt er feine Ers 
hebung. Wenn er auch gewiſſe Ungerechtigkeiten, die ihm 
Tapoleon anthat, mit Aufopferung aller Empfindlichkeit 
vergeffen wollte, fo binden ihn doch Pfliht und Dankbarkeit 
an das edle Volk, deſſen Vertrauen ihn zum ſchwediſchen Thro⸗ 
ne beſtimmte. 

An der Wagſtchale der Poeliie, in den Gefuͤhlen der Er⸗ 
kenntlichkeit, geben Vaterland und zufaͤllige Geburt keinen 
Ausfülag. 

* Unter faft gleichen Beziehungen innen wir den gleichen 
Grundſatz aufden Kaifer von Defterreih anwenden. Diefer 
edelmuͤthige Monarch fandte das Liebfte, was er hatte, eine 
mit allen Tugenden und Reizen ausgeſchmuͤckte Prinzeſſim, 
als Unterpfand des Friedens nach Frankreich. 

Unter welchen Kaͤmpfen muß dieſer großmuͤthige Fuͤrſt 
den Sieg uͤber ſeine gerechte Empfindlichkeit, und uͤber ſein 
Batergefihl errungen haben, indem er dieſe geliebte Tochter 
mit aufrichtiger Verzeihung einer Nation hingab, auf der 
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ſtopf &in, Stein und viele andere? Mean übte bie klein⸗ 
lihe und nie erhörte Rache aus, felbft das Privateigenthum 
von Miniftern einziziehen und zu verſchenken, als wenn Ar: 
muth und Deangel den Muth und die Treue eines redlichen 
Mannes gegen Fürften und Baterland erfihättern koͤnnten. 

Nicht die Zeder feiler Schriftfteller beflimmt in der Ge⸗ 
ſchichte den Werth einer Nation, ihrer Beherrſcher und ihrer 
Miniſter. 

„Moͤge bie tapfere ruſſiſche Nation, deren Voͤlker jetzt 
auf dem franzoͤſiſchen Boden ſtehen, uns alle Drangſale 
wergeben G), bie wir in ihr unerſchuͤtterliches Reich getras 
gen haben! 

Unſer Leichtfinn fing damit an, die Ruſſen, bey unſerm 
tollkuͤhnen Einfalle in ihr Gebiet, als Barbaren zu verhoͤh⸗ 
nen, und wir endigten damit, daß unſere Soldaten von die⸗ 
fen angeblichen Barbaren zuruͤckgeſchlagen und feldfluͤchtig ſich 
nicht eher fuͤr ſicher hielten, als bis ſie die Feſtungen und den 
franzoͤſiſchen Boden erreicht hatten. 

Dieſes große Volk that in einem Jahrhundert mehr zu 
ſeiner National-Bildung, als wir in zwey Jahrhunderten 
zur Herſtellung unſerer Kultur, unſerer Finanzen, unſerer 
Marine, unſers Handels und unſerer oͤffentlichen Erziehung, 
bey der Erſchoͤpfung und Ohnmacht je werben thun koͤnnen, 
in die wir duch unfere unbefonnene Unternehmungen gefun: 
fen find. 

Wir rechneten es den ruffifhen Feldherrn als eine em: 
pörende Barbarey auf, daß fie ihre Hauptſtadt den Flammen 
preißgaben, Uber der glimmende Brand von Moskau bes 
leuchtete die Schande unferer fiehenden Heere. Er zernich⸗ 
tete auf einmal alle Hoffnungen der Beute, bie unfern Sol: 
baten verfproden war, endlich jene ungeheuern, ſchon vorher 
berechneten Kontributionen, mit denen man ben Krieg naͤh⸗ 
ren wollte, und jene Mittel ver Subfiftenz, ohne die ein er: 
mübdeted Heer in einem fremden Lande nie beftehen kann. 
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So weiß eine große Nation zu rechter Zeit große Opfer 
zu bringen. | 

Doch wenden wir unfere Blicke von ben Scenen diefer 
Verheerung ab, die und unter den Berwünfdungen der Nas 
tionen ewig zur Laft fallen. Deffnen wir unfer Herz dem 
milden Einfluffe einiger tröftlihen, wenn gleich ungewiſſen 
Hoffnungen, mit benen man uns zu ſchmeicheln fucht. - | 

Der gepriefene Redner unfers Senats verforicht ung, 
„daß jener tapfere Prinz aus franzoͤſiſchem Geblüte, der ehe: 
mals Frankreich vertheidigte, nicht lange Frankreichs Feind 
bleiben tönne. - 

In diefem emblematifden Bilde erfennen wir den hel⸗ 
denmäthigen Kronprinzen von Schweden. Allein, wir wifs 
fen auch zu gut, daß dieſer Fürft, einft Waffengenoffe Na⸗ 
poleon's, nicht nach Würde feiner ausgezeichneten Belbherem: 
Talente behandelt worben ift. 

Nicht dem franzöfifhen Einfluffe verdankt er feine Er 
hebung. Wenn er auch gewiffe Ungerechtigkeiten, die ihm 
Napoleon anthat, mit Aufopferung aller Empfindlichkeit 
vergeffen wollte, f6 binden ihn doch Pflicht und Dankbarkeit 
an das edle Wolf, beffen Bertrauen ihn zum ſchwediſchen Thros- 
ne beflimmte. 

An der Wagſthale der Petitit, -in ben Gefühlen ber Er⸗ 
Penntlichkeit, geben Daterland und zufällige Geburt feinen: 
Aueſcias 

Unter faſt gleichen Be iehungen koͤnnen wir den gleichen 
Grundſatz auf den Kaiſer von Oeſterreich anwenden. Dieſer 
edelmuͤthige Monarch ſandte das Liebſte, was er hatte, eine 
mit allen Tugenden und Reizen ausgeſchmuͤckte Prinzeſſim, 
als Unterpfand bes Friedend nach Frankreich. 

Unter welchen Kaͤmpfen muß dieſer großmuͤthige Fuͤrſt 
den Sieg uͤber ſeine gerechte Empfindlichkeit, und uͤber ſein 
Batergefühl errungen haben, indem er dieſe geliebte Tochter 
mit aufrichtiger Werzeihung einer Nation bingab, anf der 
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nech die Blutſchuld der gegen die Gerechtigkeit ermordeten 
Maria Antonie, ber vorigen Königinn, feiner Tante, 
haftete. 

Aber es gibt Pfliten und Gefuͤhle, die noch ſtaͤrker 
ſind, als die Bande der Natur: die Sorge fuͤr die Frepheit 
Europens, fuͤr die Unabhaͤngigkeit der in eine gemeinſchaft⸗ 
liche Familie verbundenen Nationen, und endlich die Sorge 
fuͤr das Seit des eignen Volkes, deffen Vater jeder Souve⸗ 
rain iſt. 

Dit welhem Zuge der berebfame Graf bie Gewogen⸗ 
heit des größten Monarden, ber das nordländifhe Europa 
und einen unermeßlichen Theil Afiens beherrfcht, und der fei- 
nen Ruhm auf Napoleon's Freundſchaft gegründet haben 
folle; in Anſpruch zu nehmer ſich getraue, ift fhwer abzufehen. 

.. Wenn große Feldherrn- und Herrfiher «Talente von 
@lüde begleitet find, fo mögen fie augenblicklih hohe Be: 
wunderung erregen. Aber wenn Uebermuth, im Bunde mit 
Zalent und Gluͤck, fi anmagt, die Welt zu unterjoden, wenn 
dann Nationen weinen, fo muß nothwenbig die Bewunbe: 
zung finfen. Jenes firahlende Diadem mit 50 Siegen ver: 
herslicht, um das wir uns jebt zu fammeln aufgeboten wer- 
ben, feinen verdunkelten Glanz zu retten, wird zu einem un: 
gluͤckbringenden Kometen, den bie geſchreckten Voͤlker noch in 
feinem Sinten mit Verwuͤnſchungen begleiten. 

Dann kommt der Zeitpunft, wo bie göttlihe Nemeſis 
erwacht, und dem Frevler, der dad ewige Geſetz ber Gerech⸗ 
tigkeit verlegt hat, empfinblige Warnungen zuſendet. 

Die Truntenheit im Glüde kann zu großen Miffethas 
ten verleiten. Ein großer Dann foll in einem ſolchen Tau⸗ 
mel audgerufen haben: „wer jeben Monat 30,000 Mens 
fipen aufopfern, und 30 Millionen aufwenden kann, bem ift 
es erlaubt die Welt zu beherrfhen. 

Schreckliche Wortel Ungläd dem Wolfe, bad an ben 
Willen dieſes Beherrſchers gefeffeit iſt. 


FR, 
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In 20 Jahren haben wir bie Krifen und alle Veraͤnde⸗ 
vangen durchlaufen, zu deſſen Durchwanderung das königliche 
Bolt der Römer fieben Jahrhunderte verwendete. Unſer 
Leichtſinn, angefacht von Partengeift, wechfelte unser ſchreck⸗ 
lichen Konvulfionen eine Staatöform um die andere. "Das 
Genie eines einzigen Feldherrn fiellte mit- vielem Gluͤcke die 
Monardie ber, bie einzige Regiermngart, ‚die einem guoßen 
Volke angemeffen ift: Zr 

Hätten wir bie Kräfte fo vieler Tauſender jet gefallener 
Männer, und fo viele Millionen, die wir für Eroberungen 
entfernter Voͤlker vergeblich aufopferten, auf Gründung un: 
ferd Nationalglädes verwendet, fo wären bie Wunden ges 
heilt, die und Revolutionen ſchlugen. Wir wären wo nit ' 
das erfte, doch das gluͤcklichſte Volk in Europa. 

Eben biefer große Feldherr eutfhuldigt jegt in öffentli- 
hen Reden und Proklamationen feine 'erlittenen Unfälle mit 
dem fheinbaren Borwande: ‚,er habe die Abſicht gehabt, vie 
Melt glücklich zu machen.” Uber fo lange er Peine als goͤtt⸗ 
lich anerkannte Urkunde aufzuweifen vermag, bie ihn zum 
Vormund der Völker beftimmt hat, fo muß es uns erlaubt 
ſeyn, an ber Reinheit biefer Abfiht zu zweifeln: ewige Krie: 
ge und Waffen und Umflurz alfer Verfaffuugen find nicht 
die Mittel, dur bie ein Eroberer bie Voͤlker gluͤcklich macht. 
Er mug fih den. Zuruf jenes ſcythiſchen Geſandten an Ale: 
xander den Großen gefallen laffen, der da fagte: Tu 
omnium nationum, quas adiisti, latro es. 

Dur Mißbrauch ber Gewalt und Defpotismus empoͤr⸗ 
ten wir gegen uns alle nachbarliche und entfernte Staaten. 
Wir lehrten ſie ihre Kraͤfte kennen. Sie befeſtigten ihre 
Maͤdt durch den Geiſt der Eintracht, vereinigten ſich mit den 
Beherrſchern Oſtens und Weſtens, und jetzt kommen fie fiege 
reich mit den Waffen in der Hand von uns Friede zu erzwingen. 

Was koͤnnen wir dieſer edlen Abſticht entgegen ſtellen? 
Mihte uns das Geſchenk des Himmels, Friede“ bald zu 
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Theil werben! Shen iſt der Ton ber Infolenz berabge- 
flimmt, mit welder: unfere Diplomatie fremde Regierungen 
folange mißhandelte. 

. Wir wollen diefe heilfante Aenderung der Geſinnungen 
ale, eine Folge ber Ueberzeugung unferer Schwäche, unferer 
Sktöftertenntniß und bes Beſtrebens anfehen, zu den Grund⸗ 
gägen.der Gerechtigkeit aufrichtig ruͤckzukehren, die wir allen 
Nationen ohne Unterſchied ſchuldig find. | 


—Noten. 

A) Siehe Herodots Geſchichte 4. Buch. Der Per⸗ 
ſiſche König Dartug wagte einen Einfall in Scythien oder das’ 
füdlihe Rußland, und war bereits jenſeits des Don gedrungen, 
ewige Gefechte, Mangel an Lebensmitteln und Krankheiten endlich 
nöthigten Ihn zum Rüdzug. Die Nettung feines Heeres vers. 
dankte er einer Herde Eifel, die er Nachts um fein Lager anbin; 
den ließ. Da die ſcythiſchen Pferde das Geſchrey ber Ejel fuͤrch⸗ 
teten, fo Tonnten ſie die Reiter nicht begivingen, fi dem perß⸗ 
Ichen Lager zu nähern. Der König brach, nad Anzuͤndung vie: 
ler Wachtfeuer, in der Nacht heimlich auf, und gewann einen 
Marſch nach feiner Brüde an der Donau, die zum Olüd noch 
von. jonifchen Truppen beſetzt war. 

B) Ein deutſcher Gelehrter, Chr. Aug. Fiſcher, Hatte 
den Einfall, aus dem Moniteur alle Reden, Proklamationen und 
Manifefte Napoleons in Leipzig 1808 druden zu laffen. Dies 
fe Sammlung ijt eine fonderbare Progreifion von Widerfpräcen, 
menschlichen Keidenfhaften und abwechfelnden Gefinnungen, die 
je in dem Geifte eines Eroberers gedrungen find. In Aegvpten 
fagte Napoleon ganz beftimmt in einer arabifch geichriebenen 
Proflamation an die Chefs der Nation, ganz nad dem Ton des 
Corans: ,,Dites au peuple, que o’est nous, qui avons detruit 
le Pape, qui disoit, qu'il falloit faire la guerre aux musul- 
mans... N’est ce pas nous, qui avons detruit les Chevaliers 
de Malte, paroeque ces insenses croioient, que Dieu vouloit, 
qu’ils fissent la guerre aux musulmans, s° 


In einem andern Manifeſt an die Scherifs und Geſetzver⸗ 


t 
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ſtaͤndigen der Moſcheen ſagte er: faites bien connoitre au peuple, 
que ceux, qui se declareroient mes ennemis n’auront de refuge 
ai dans ce monde, ni dans l’autre. Y aura-t-il un homme 
assez aveugle, pour ne pas voir, que le destin lui m&me dirige 
toutes mes Operations . ... que depuis que le monde est monde, 
il etoit &crit, qu’apres avoir detruit les ennemis de IIslamisme, 
je viendrois du fond de l’occident, remplir la täche, qui m’a 
ete imposee. .... Que dans le saint livre du Coran dans plus 
que vingt passages ce, qui arrive, a ete prevu. So wuſſte die: 
fer Feldherr gegen die eignen Prinzipien der chriſtlichen Reli⸗ 
gion, bie er doch bekannte, eine atme Nation durch Aberglauben 
zu unterjochen. 

C) Die Ausbruͤche des Unwillens, welche bie Sefandten der 
ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft ich im Jahr 1881 zu Paris muſſ— 
ten gefallen laffen, find notorifh. Der Kaiſer brach den Grund 
zu diefen Mißhandlungen vom Zaun ab. Dem Gefandten des 
Heinen Kantons Zug entfielen in feiner Rede bey der Solothur⸗ 
ner Tagfapung einige Worte, Die fein gefunder Menſchenver⸗ 
fand zu Frankreichs Nactheil hätte auslegen können. Allein 
fie wurden verdreht, und man benugte in Paris den Anlaß, die 
eidgenöffifhen Geſandten mit ungerechten Vorwürfen zu übers 
häufen. Im Hintergrunde aber lag die Empfindlichleit aber bie 
mannhafte Vorſtellung der Eibgenoffen wegen Befepung des Kan⸗ 
tons Teffin und ihre Weigerung, bie Sameiger Truppen im ' 
franzöfifhen Solde zu verftärfen. 

Die Unabhängigkeit der Schweiz von dem kranzoͤſſchen Ein⸗ 
fluſſe wird hoffentlich ein Hauptaugenmerk der verbuͤndeten Maͤch⸗ 
te ſeyn. Alle Nationen haben gleiches Intereſſe, die Schweiz 
in einer unabhaͤngigen Verfaſſung, als das feſte Kaſtel, zu ſchir⸗ 
men, das Italien, Frankreich und Deutſchland von einander 
trennt. Die braven Schweizer verdienen es auch wegen ihrem 
biedern National⸗Karakter. Nur muͤſſen ſich auch freye Männer 
nicht mehr noͤthigen laſſen, Truppen zur Unterſtuͤtzung des Des⸗ 
potismus in franzoͤſiſchen Sold zu geben. 

D) Wenige Weltſtuͤrmer brachten ihre Eroberungen auf ihre 
Nachkommen, die Reiche lösten ſich auf, oder kamen auf unbes 
rufene Erben; wie z. B. die Monarchie Alexanders auf feis 
ne Feldherrn. Kriegeriſche Talente und Gluͤck laſſen ſich nicht 
vererben. 
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in den Suhren 1735 und 1787 begehrt. Je hartnddigern Wis 
derftand der Hof dem wiederholt gedußerten erlangen: des 
Volkes entgegenfeßte, deito drahender rüdte das Gewitter hers 
an, Kran eih bot damals das Scaufpiel eines. ſich In bie 
Fülle jeiner Rechte durch eigne Kraft wieder einiegenden Vol— 
Ki. dar. Das Benfpiel wäfte auſteckend. In -Pruntrut 
bildete ſich ein Kern tevolntiondrer VBerfammlungen ; in mebs 
dern Gemeinden hatten verdächtige Zufammenfünfte Statt. Roc 
wurden bey deu Schritten, bie das Volk that, geiehlihe For⸗ 
men beobachtet. Am 20. July 1790 verfammelte fi ch die Buͤr⸗ 
gerſchaft von Pruntrut, um Abgeordnete zu ernennen, die 
dem Maglſtrat den allgemeinen Band überbringen foliten, dag 
ber Fürft um Abhelfnug der vorhandenen Beſchwerden möchte 
angegangen werden. Auf bie erhaltene Suftimmung des Mas 
giftrate hin, bildeten ſich die Abgeordneten von Pruntrut, 
gemeinſam mit denen des Elsgau (pays d’Ajoye), zu einem 
Kustfhuffe, | welcher die Klagen der Buͤrger ſammelte, um dars 
aus ein Beſchwerdelibell (cahiers de doleance) zu verfertigen. 
Die Segenftände ihrer Beſchwekden waren, das Wild, die Stok⸗ 
Bug .des Haudels, dab Ueberhandnehmen her Armuth, die 
Staatsſchulden, die Zrohndienfte u. f. w. Nochmals begehrte 
man eine allgemeine Bexſammlung der Stände, und die Mits 
glieder des Ausſchuſſes trugen biefed Begehren dem Zürflen 
perföntih: wor. Ein Beſcheid bes legtern vom 31. Auguſt vers 
bieg die gemimfshte @inberufung der Stände. Aber dies war 
nur eine Hofliſt, durch bie man Zeit gewinnen wollte, weil 
men allerdings von einer Verſammlung ber Stäube dad Schlimms 
ſte zu. befuͤrchten hatte. Als ſpaͤter die Abgeordneten ihr Des 
gehten wiederholten, wurden: fie abel empfangen und mit: Ben 
drohungen entlaſſen. Die Gährung der Gemuͤther flieg indes 
immer höher, und der Zürft wandte fi an die dry Stände 
Bern, Solothurn und Baſel, welche Abgeordnete fands 
ten, mit denen ex fi über. die Mittel zu Herſtelung der Mus 
be berathen ſolte. Sie trafen am 13. Gebr. 1798. in Prun⸗ 
traut ein, und werweilten daſelbſt einige Wochen; aber ihr Nat 
fand vermuthlich feinen Beyfall; der Fuͤrſt entſchloß fich zu Eins 
berufung Kaiſerlicher Truppen, die gegen Ende März eins 
trafen. Die Schweizer Deputizten waren vorher abgereidt. Der 
Gyndic der Stände, Hr. Nengger, und einige. feiner Anhaͤn⸗ 
ger, entfernten fi gleichfalls. - 
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Dead Bisthum Baſel 
während feiner Ießten-Periode von 1783 bis zu feis: 
ner endlichen Vereinigung mit - dem oberiheinis 
{hen Departement des s frarzoſi ſchen Reihe Im J. 

1800. 


(ing dem Abrege de l’histoire et de la statistique 
uci-devant Evräche de Bäle, reuni a la France en 
1793; suivi de renseignemens sur ses principales familles et 
ses anciens chateaux. Avec une carte du pays. Par Char 
] es Perd. Morel, pasteur ei president de l’öglise refor- 
mee consistoriale de Corgemont, membre du canseil- gene- 
ral da Haut-Rhin etc. Strasbourg, de Pimpr. de ‚kerzaalt. 
1813.‘ 348 pag. in, 
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Nah dem Tode Friedrichs von Wangen Im J. 1792, 
wählte da6 Domkapitel Joſeph von Roggenbach zu defs 
fen Nachfolger; er war ber fieben und fiebenzigfte Biſchoff. 
Einer ſeiner Hofräthe begluͤkwuͤnſchte dad Land Aber dieſe Wahl; 
weil ber neue Bifchoff erklärt Habe, er wolle in feinen :fegies 
runggeſchaͤften ben Rathſchlaͤgen feiner Minifter folgen und: bie 
Sachen werden alsdann ungleich beffer gehen. Mau’ ſchwieg 
zu diefer Verheißang, vermuthete aber gerade das. Gegentheil. 
Joſeph war gut, geteht, einfach in feiner Lebensart, und liebs 
te das Gepraͤnge nicht; aber ex war von ſchwachem Charakter 
und dies pafite übel zu den politiihen Stärmen, bie ich wähs 
rend feiner Megierung erhoben. Ihre erſten Jahre blieben zus. 
big, aber es war die Muhe, welche dem Sturme vorbergeht. 
Dumpfe Klagen erhoben ſich in mehrern Thellen des Bistums 
über verſchiedne ig die Verwaltung eingeichlihene Mißbraͤuche; 
man klagte Aber Wildfhaden und firenge Jagdvorbote, über 
mangelhafte Forſtverwaltung, über ſchlechten Straßenunterhalt, 
und über die Erhöhung des Salzpreifes. Man verlangte end⸗ 
ich eine Werfammiung dee Stände, die mit dem Tärften Aber 
die Klagen und Beſchwerden ber Gemeinden fih berathen folls 
te. Diele Ständeverfammlung warb mit deſonderm Raadrue | 

Europ. Annalen. Zi Grüd, A814. j 
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in den Jahren 1735 und 1787 begehrt. Ye hartnaͤckigern Wis 
derftiand der Hof dem wiederholt geäußerten Verlangen des 
Volkes entgegenfegte, deito drahender rüdte das Gewitter ber: 
an, Srantgeih bot damals das Schaufpiel eines. fih in die 
Fülle jeiner Rechte durch eigne Kraft wieder einfegenden Vols 
tes. dar. Dos DBenfpiel wirkte auftedend. - Ju Pruntrut 
bildete fih ein Kern revolnsiondrer Berfammlungen; in mebs 
tern Gemeinden hatten verbächtige Zufammentünfte Statt. Noch 
wurden bey. den Schritten, bie das Volk that, geſetzliche For⸗ 
men beobachtet. Am 20. July 1790 verfammelte fi. die. Bürs 
gerihaft von Pruntrut, um Abgeordnete zu ernennen, die 
dein Maglſtrat den allgemeinen Wunſch überbringen ſfollten, daß 
ber Fuͤrſt um Abhelfung der vorhandenen Beſchwerden möchte 
angegangen werben, . Uuf die erhaltene Zuftimmung des Mas 
giſtrats hin, bildeten fi die Abgeordneten von Prumtrut, 
gemeinfam mit denen des Elsgan (pays d’Ajoye), zn einem 
Hüsfhuffe, welder die Klagen der Bürger fammelte, um dar⸗ 
aus ein Beſchwerdelibell (cahiers de doleance) zu verfertigen. 
Die Gegenſtaͤnde ihrer Beſchwekden waren, das Wild, bie Stok⸗ 
"ung des Haundels, das: Ucherhanduehmen der Armuth, bie 
Staatsſchulden, die Frohndienſte u. f. w. Nochmals begehrte 
man eine ‚allgemeine Beriummlung der Stände, und die Mits 
glieder bed Ausſchuſſes trugen dieſes Begehren dem Fuͤrſten 
nerföntih: won. Ein Beſcheid des lentern vom 31. Auguſt vers 
bieß die geminfshte Einberufung der Stände. Uber dies war 
gur eine Hofliſt, durch die man Zeit gewinnen wollte, weil 
men allerdings. von einer Verſaumlung ber Stdäude das Schlimms 
fe zu. befürchten ;hatte. Als ſpaͤter die Abgeordneten ihr Bes 
gehren wiederholten, wurden: fie übel empfangen und mit Bes 
drohungen entlaſſen. Die Gaͤhrung der Gemuͤther ſtieg indeñ 
immer ‚höher, und der Fuͤrſt wandte ſich an die deep Stände 
Bern, Solothurn und Bafel,. welhe Abgeordnete fands 
ten, mit denen er ſich über. die Mittel zu Herfteßung der Mus 
be berathen ſolte. Sie trafen am 18. Febr. 1791. in Bruns 
tenat ein, nud vexweilten daſelbſt einige Wochen; aber ihr Rath 
fand vermuthlich keinen Beyfall; der Fuͤrſt entſchloß ſich zu Eins 
berufung Kaiſer licher Truppen, die gegen Ende März eins 
trafen. Die Schweizer Depuristen waren vorher abgereidt. Der 
Sondie der Stände, Hr. Rengger, und einige feiner Auhaͤn⸗ 
ger, entfernten ſich gleichfalls. 
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Sa Pruntrut war eine plöplihe Ummwälsung eingetreten. 
Schreden und Furcht hatten fih der Gemuͤther bemaͤchtigt. Ver⸗ 
fihiebune Yerfonen wurden els Kevolutiondrs verhaftet und eing,, 
geferfert. Unter diefen befanden fih zwey Geiftlihe: der Abke 
LZeman, welcher fpäter als Volksrepraͤſentant in der Revoiis 
tion auftrat, und ber Pfarrer Copin von Noirmont, ein ehr⸗ 
wärbiger Greis, den das Volt um feines @ifere und feiner Bes 
sufstzeue willen hochſchaͤtzte. 

Unter dem imponirenden Schuße, weiden er um fih vers 
fammelt hatte, glaubte der Fuͤrſt nunmehr die Stände ohne 
Gefahr. einberufen zu fünwen. Sie wurden im Sommer 1791 


unter dem Vorfitz bes Abtes von Bellelat eröffnet. Ihre 


Berathungen fielen lebhaft und ſtuͤrmiſch and, und die Ver⸗ 
Rmmiung löste ſich ohne irgend ein Einverſtaͤnduih wieder auf. 
Die Oeſterreicher handhabten inzwiſchen firenge Polizey. Jede 
noch fo leiſe Klage, jede unbeſonnene Acußerung, ward geahn⸗ 
der und beſtraft. Dem Fuͤrſten war die Spannung, in der er 
gegen fein Volk lebte, ſehr zur Laft, und er wänfhte ihr ein 
Ende zu machen; aber zu ſchwach, num einen feiten Entſchluß 
zu faſſen, blieb er in den Kreis jener halben Maßnahmen und 
einfeitigen, befchräntten Anfihten gebannt, bie den Stasten, 
zum NWerderben gereihen. Herr Nengger und feine Auhaͤn⸗ 
ger, die ih nah Dee und Belfort zurkdgezogen hatten, mars 
teten nur auf guͤnſtige Umſtaͤnde für ihre Ruͤckkehr. Die Befoͤr⸗ 
derung ihres Verwandten und Freundes, des Heren Gobel, 
auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl von Paris, und vorher ſchon feis 
ne Stelle ald Bolksrepräfentant in der Nationaiverfammiung, 
mufften ihnen Vertrauen einfloͤßen. Gemäß den zwifchen dem 
Bisthum und bee Krone Frankreich beitehenden Trakta⸗ 
ten, war diefe Macht befugt, bie Zugänge des Bisthums zu 
beſeden, fo oft fie mit dem dentſchen Reiche Krieg führte. Dies, 
fer Fall war jept eingetreten, und als wollte man abfichtlich 
ihn woch bedenklicher machen, behielt man unbefonnener Weiſe 
bie öfterreichifchen Truppen im Lande. Dadurch erhielt die Ges 
genpartep des Fuͤrſten gewonnenes Spiel, und ihre Schritte bey 
der franzöfifden Reglerung waren nun vollends erleichtert und 
vorbereitet. Auch währte es nicht lange, fo erhielt der Bes 
fehlshader der Rheinarmee, General Euftine, den Befehl, 
die Laudſchaft zu beſetzen. Der Hof und die Oeſterreicher ruͤ⸗ 
ſteten ſich alſo gleich zur Abreiſe. Gleichzeitig mit dem Ein⸗ 
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marſch der franzoͤſiſchen Truppen unter General Ferrieres, 
verliefen fie Yruntrut. Da wo bey Nangiez bie Straße na 
Delemont und Biel fih. fcheidet, trennten ſich die Defterreicher 
vom Fürften. Jene fchlugen den Weg nah Dentfchlanb ein, 
diefer kam mit feinem Hofſtaat am 30. April 1792 in Biel an. 

In Pruntrut herrſchte allgemeine Verwirrung. Die eis . 
sen reisten ab, während. die andern triumphirend wieder eins 
zogen. Unter biefen Umſtaͤnden hatte die Buͤrgerſchaft fi bes 
waffnet und die Thore befept. Hinwieder war die fuͤrſtliche 
Wache zum Schuge bes Regierungraths, den der Zürft bey fels 
ner Abreife ernannt hatte, auf dem Sclefle geblieben. Der 
Regierungrath verftästte dieielbe Dur Jäger, und folhe Hands: 
werter und Bauern, die bem Fuͤrſten treu blieben. Es dauerte 
sicht lange, fo muſſte man fich vertheidigen. Am Auffahetstag. 
erſchlenen die rädgefehrten Patrioten an der Spige von vier bis 
fünfhundert Bauern, um den Magiſtrat von Pruntent zu bexes 
den, bie Uebergabe des Schloffes zu veranftalten. Als dieſer 
ſich damit-wicht befaffen wollte, verfuchten fie feld einen Aus 
griff, der aber mißlang. Die Schloßwache leiftete kräftigen Wis 
berftand; die Angreifer zerſtreuten fi, und ihre Hänpter zogen 
di wieder nach Delle zuruͤck. 

Die franzöfiihen Truppen, weiche außer Pruntrut, Dels⸗ 
perg und Lauffen, die Hauptpaͤſſe des Landes beſetzt hielten, 
biieben meift ruhige Sufhauer biefer Auftritte. Ihre Unthätige 
keit fiößte dem Megierungrath einigen Muth ein, und er ließ 
unter ander verſchiedne Perfonen mit Arreſt belegen. Die Par 
trioten ihrerſeits, durch die Gegenwart ber Franzoſen aufges 
muntert, erlieffen in ben Gemeinden Boncourt, Piauerez 
und Belefonb: Cam 24. 27. und 28. Map) Frepheitpsotlas- 
mationen und pflanzten Krepheitbiume. Doc blieb es immer 
noch bep Heinen revolutiondren Verſuchen, bie von Seite der 
Abrigen Gemeinden wenig oder gar nicht unterftügt wurden. 
Erft im Monat Auguft, ald neue Truppen in Pruntrut eins 
gerüdt waren, traten Nevolutionfreunde beherzter auf, und ers 
richteten in biefer Stadt eine Volksgeſellſchaft, die nunmehr eis 
ne Hauptftäge ber Feinde der «alten Regierung, ein Schreden. 
ihrer Anhänger und der Mittelpunft der Revolution ward, Die 
Einnahme bes Schloſſes, deſſen Garniſon ein fortdaurender Ges 
genſtand von Beſorgniſſen blieb, ward nun befchlofien. Am 6. 
Sept, Abends erfolgte der Angriff, man beimäctigte fi bes 
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Gebäudes und vertrieb die Wache und ihren Kommandanten. 
Die aligemeine Mevolution ward nunmehr ernſtlich betrieben. 
Eben jene Deputirte, weile bereits zu Boncourt und Bel 
lefond aufgetreten waren, verfammelten ſich im Schloß und ers 
Keffen ans biefer alten Reſidenz der Landesſonveraͤne am 22. 
Nov. das Proklama, welches die Verbhältuiffe der Einwohner des 
Bisthums zu ihrem bisherigen Sonverain und ihre verfaflungs 
mäßige Verbindung mit dem dentſchen Meiche für aufgelöst ers 
klaͤrt; die Frepbeit und Unabhängigkeit feiner Gemeinden auds 
fpricht, und diefe ſowol als überhaupt alle vormals dem Fuͤrſt⸗ 
beſchofe zugehörigen Lands und Herrſchaften einladet, fih durch 
Abordnung von Deputirten, jenen anzuſchließen. Diele Prokla⸗ 
mation ward indeß den Meinen noch nicht unmittelbar Abers 
macht. Man wünfchte fi ihrer Stimmung erft näher zu vers 
ſichern, fo wie hinwieder auch des Schupes, welchen ber Ras 
tionalconvent durch ein Dekret (vom 19. Nov.) allen Voͤl⸗ 
tern verheißen hatte, die das Joch ihrer Regierungen abſchuͤtteln 
and Ihre urſpruͤngliche Unabhängigkeit wieder geltend machen 
wohten. Man wandte fih an den Befehlshaber der franzöfis 
{den Truppen, welcher darüber der voziehenden Gewalt Bes 
richt erfiattete. Der Erfolg entiprach den gehegten Wünfchen. 
Ein Proflama bes Oberbefehlshaber der Rheinarmee, General 
Biron, das in allen als Reichslehen zu dem Bisthum Baſel 
gehörenden Gemeinden befaunt gemacht warb, fordert biefelben 
auf, Abgeordnete nach Pruntrut Im die Verſammlung Det 
Stellvertreter Rauraciens ju fenden. Die Abgeorbueten 
wurden ernannt, und au dem für ihren Zuſammtritt beftimmten 
17. Dezember. warb die Verſammlung eröffnet, " 

° In den übrigen Adtheilungen des Bisthums war Ingiifchen 
noch Alles ruhig geblieben. Das Münfterthal, obgleich zum 
deutfhen Reich gehörig, fand in feinem WBhrgerreht mit Bern 
Beruhigung. Seine politiihe Lage war nichtsdeſtominder bes 
denklich und gefährlih, und fie erheiſchte ein wohl überlegtes 
und vorfichtiges Benehmen. Biel und Neuftadt fahen fi 
als dem ganzen Streit fremde an. Sie verlangten nichts vom 
Furſten, und blieben Ihm ten und zugetban. Das Erguel 
ſchien gleiche Gefinnung zu begen, aber bie Werfaffung, boy 
der es fi in ruhigen Zeiten ſehr wohl befunden hatte, ents 
hielt gewife Beſtimmungen, die in ſtuͤrmiſchen Zeiten nur gar 
zu leicht Zwieſpalt veraulaſſen konnten. Die. Einwohner: des 
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Erguel, befanden ſich im Beſitz großer Vorrechte, und ſowohl 
die ihnen eingerdumten Staͤndeverſammlungen, als die Organi⸗ 
ſation ihrer Gerichte und ihre Geſetze, gaben ihrer politiſchen 
Verfaſſung, unter einer Fürftienregierung eine zur Hälfte repu⸗ 
blikaniſche Form. Sie waren von jeher auf dieſe Vorrechte Kol 
und eiferfächtig. Weber die kleinſte Beeinträchtigung empfindlich, 
waren fie immer zu Hagen bereit und von fo argwöhniihem Cha⸗ 
rakter, daß jede, auch bie nuͤtzlichſte, Neuerung, welche bee 
Fürft voruahm, ihnen eine widerrechtliche Anmaßung duͤnkte. 

Ein ganz befondrer Stoff zu Unruhen und Zwietracht era 
gab fi aus der Ahbängigleit des Erguels von ber Stakt 
Biel, in Hinſicht auf Militärverhältnife- Zwar muſſte eben 
dieſes Verhaͤltniß den EinwohnerMes Erguels wichtig feyu, 
weil fie durch daſſelbe, gleich Biel, Shugverwandteder Schweiz 
wurden; und da fie, dur Geiſt, Sitten und Handel nicht mins 
der als durch die Lage ihrer Landſchaft, fih zu den Schweizern 
binneigten,, ſo waren fie auch wirklich ihrem Banner fehr zuges 
than , und rechneten ſichs zur Ehre, ihr TruppensContingent zu 
liefern, fo oft die Eidgenofienfhaft Milizen aufftellte, Don ans 
derer Seite konnte ein unpartepiiher Beobachter fi nicht vers 
bergen, daß jene Abhängigkeit den Nachtheil mit ſich führte, die 
‚Herzen und die Buneigung der Erguelſchen Angehoͤrigen zu theis 
len, und daß fie, bey gegebnen Anlaͤſſen, ein Stein des Anftos- 
Bes für Ihre Treue gegen den Souverain werden muflte. Der 
Hof von Pruntrut [ah dies vollfommen ein, und war gegen Als 
bes wohl auf feiner Hut, was von Seite der Stadt Biel auch 
nur ben Schein einer Anmaßung auf Souverainetätsrechte haben 
Eonnte. Biel feinerieits war auf die mülitäriihen Rechtſamen 
Die ihm in feinen ſchweizeriſchen und übrigen politiihen Verhaͤlt⸗ 
niſſen Gewicht gaben, nicht wenig eiferiüchtig. Died ward ein 
erviger Stoff zu Mißtrauen und Berwürfnifien zwiſchen dem 
Fürften und der Stadt Biel, und binwieher zu Zaͤnkereyen und 
Bwilten der Ergueler unter fich felbft. 
. Die Stadt Biel batte feit einiger Seit die Organiſation 
und die liebungen der Milizen des Erguel vernachläffigt: Jetzt 
bey den überall vorhandenen kriegeriſchen Ausſichten, während 
ganz Curopa von einem allgemeinen Brande bededt ſchien, und 
da die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft insbeſondre ſich zu Dedung 
ihrer Grenzen bewaffnete, ward auch Biel auf feine Milizen bes 
dacht. Sie befiauden aus drey Bataillons, demienigen von Biel 
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und den Gemeinden bes untern Erguel, dem des obern und bem 
des mittlern Ergnel. Ein laͤngſt zewuͤnſchtes Militaͤrreglement 
für Die Organiſation und den Dienk diefer Bataillons kam jetzt 
endlih zum Vorſchein; aber, ber Derfaffung der Landſchaft zw 
folge, konnte Feine Militärordonnanz oder Mafregut In Wollzie⸗ 
Bung geſetzt werden, die nicht zuvor ben GSemeinben ind -Depm 
tirten des Landes mitgetbeilt und von ihnen genehmigt warn 
Das Meglement ward demnach dem erfien Matre des "Erguel 
uͤbermacht, weicher der Ordnung gemäß bie Stellvertreter des 
Landes zu veriammeln und ben Gemeinden von dem Gegen 
fiande der Beratbungen'! Senntniß zu geben Hatte‘, auf daß fie 
ihre Deputitte mit gehörigen - Vollmachten und Inſtruktionen 
verfehen. Dem Oberamtmann des Fuͤrſten kam dle Zeitbeſtim⸗ 
mung für Einberufung der Verſammlung zu. Er ward dafkr. 
angeſucht; aber er verfhob, dem Anſuchen zu eutſprecheü, vor 
muthlich weil er in dem Reglement folhe Beſtimmungen wahr; 
zunehmen glaubte, welche Eingriffe in die Rechte des Sonverains 
und in die Verfaſſung des Landes enthielten. Der. Magiſtrat 
von Biel fhöpfte hinwieder Aber dieſe Zögerungen Mißtrauen; 
er glanbte, man wolle feiner fpotten, und beſchloß über dis 
Formen Hinwegzufhreiten und auf einen beftimmmrew Tag bad 
Meglement in allen Kirchen verkünden zu laffen. Sobald Dies beim 
Oberamtmann befannt ward, verfanmelte er die tamemtlichen 
Maires des Landes. Dieſe erfuchten den Magiſtrat von Birk 
ſchriftlich, die betreffende Ausfkndigung' zu verſchleben; gleich⸗ 
zeitig üͤbermachten fie den’ Gemeinden eine: Deufſchrift, um 
denfelben darzurhun, dad das Neglement fic in" verfchtebwen 
Punkten gegen die Verfaffung und die Mllitaͤrverhaͤltnifſe des 
Landes verfiofe. Aber ohne auf die Ihm eingefandte Berkkellumig 
Ruͤckſicht zu nehmen, beharrte der Magiftrat von Biel auf 
feinem frähern Beſchluſſe; das Meglement warb zur Bent, 
machnng in allen’ Kirchen des Erguels verfanbt, und.an Pie 
Dffiztere gelangte der Befehl, fih auf den 23ſtfen Yuny'ELı796) 
nah Biel zu verfügen, um Ihre Vrevets alda in Empfang zu 
nchmen. Der Oberamtmann jaumte nicht, die Maltes neuer⸗ 
dings einzuberufen, welche alſogleich zwey Glieber aus Ihrer 
Mitte an den Fuͤrſten ſandten, mir den Begehren: mi moͤchte 
die Befannrmahung des Reglements unterfagen, dew Pfarrern 
befeblen , ale ihnen zugekommne Ausfertigungeü bemalden den 
Maires zum Abergeben, and den Offfzieren endlich verbieten, 
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ih bem erhaltenen Mufe gemäß nach Biel gu verfägen. . Dar⸗ 

über entftand im ganzen Land großer Lärm. Man vernahm 
bald, ber Fuͤrſt habe Ales gethan, wofhr er war angeſucht wor⸗ 

den. Die Dffiziere bes erfien Bataillons gehorchten, obne des 
Werbotes zu achten, dem Rufe ihrer Obern. Die des zwey⸗ 
ten Bataillons fhrieben an ben Dberamtmenn und begehrten, 
er möchte es Aber fi nehmen, das Verbot aufzuheben, widris 
genfalls fie dennoch abreifen wuͤrden. Drohungen unb ſelbſt 
Aufruf zu den Waffen lieffen fi jept hören. Am Ende 
erlaubte der Dberamtmann den Dffigiers, nah Biel zu geben, 
wo ihre Ankunft eine Beſchimpfung des Fuͤrſten und ein Tri⸗ 
amph der Stabt war. Ihrer ſechzig, ſaͤmmtlich zu Pferd, von 
den Chefs, bie ihnen entgegen geritten waren, angeführt, zo⸗ 
gen unter Idrmender Muſik in die Stadt ein. Sie wurden 
dem Magifirat vorgekelt und dabey Reden und Gegenreden 
gehalten. Man gab ihnen Feſte und ein großes Gaſtmahl; ſo 
kehrten fie, ihrem Banner ergebner ale je, zuräd. 

Der Hof konnte zwar unmöglich Gefallen an diefem Vor⸗ 
gange haben ; deffienungeachtet erſchien jetzt ein Nefcript, das die 

‚ undersügliche Bekanntmachung des Militärreglements, ſobald 
daſſelbe der Landesverfammiung vorgelegt ſeyn würde, anords 
nete, und dad Benehmen der Dffigiere gut bie. Die Landess 
verfammlung warb am 13ten Inlvy abgehalten, und mit einzis 
ger: Ausnahme einer DragonersSompagnie, die unterbleiben 
foßte, alle6 Uebrige angenommen. 

So endigte der große Streit, der ohne Nachgiebigkeit des 
Sürkten leicht biutige Kolgen haben konnte. Der. Magiſtrat 
von Biel hielt Areng auf den Vollzug des Reglements. Die 
Bataillons wurden fleißig in den Walſen geuͤbt und die dadurch 
lebhafter gewordenen Militärverhältnife zwifhen Biel und 
Erguei hatten überhaupt eine ſolche Annäherung und Einvers 
ſtaͤndniß bepder Theile zur Kolge, bie dem Souverain eben 
nicht angenehm ſeyn konnten. Es war daher auch ganz begreifs 
lich, wenn der DOberamtmann und die Maires ihrerfeits in 
enigegengefentem Sinne zu wirfen verfucten. 

Bep dem oben ſchon berährten folgen und reizbaren Chas 
rakter der Einwohner bes Ergnels war leicht zu erachten, 
daß ihre Bouvernene ober Dberamimann bäufigem Tadel und 
Vorwürfen ausgeſetzt ſeyn mußte. Der fo eben erzählte Vor⸗ 
sung hatte Leidenſchaften und Worustheile aufgewedt, und bem 








Das Bisthum Baſel. 318 


— — — — — — —— — 
Mißvergnuͤgten neue Waffen in die Hand gegeben. Die Kla⸗ 
gen Aber mancherley Mißbraͤnche wurden zur Sprache gebracht, 
Jede Gemeinde folte ihre Beſchwerden einreihen, und daraus 
eine gemeinfame Denkichrift verfertigt werden. WIE inzwi⸗ 
ſchen, nad langem Zögern, diefe Beſchwerdeſchrift den Gemein 
den zum Behuf Ihrer Inftruftionen für eine deshalb abzuhals 
tende Landesverſammlung Aberfandt ward, fanden fih Mehre⸗ 
re, bie billig genug dachten und erklärten: es ſeyen die Des 
{hmerben zu unbebentend, um den Fuͤrſten damit zu bemähen, 
dem die Unruhen feiner katholiſchen Lande fon genug Sorge 
und Kummer machen (1791), Deßungeachtet warb eine Des 
putation an ben Hof geiaudt, die um Abhuͤlfe der Beſchwer⸗ 
ben aufschte. Weil aber diefe großentheils die Verwaltung 
des Dberamtmannes zum Vorwurfe hatten, fo antwortete der 
Fuͤrſt einftwellen Lediglich: er werbe feinen Beamten darüber 
vernehmen und alsdann das Angemellene verfügen. 

Auch die Abtei Bellelat fand damals in Beforguiffen. 
Ein gewiſſer Stesmann, der in Courtelari verhaftet ward, 
ſollte dad Haupt einer Verſchwoͤrung fehn, um das Klofter in 
Brand zu ſtecken und zu pluͤndern. Man hat nie eigentlich ins 
ne geworben, in wie weit die Sache begrändet war oder nicht. 

Benn nun zwar im Erguel die Ruhe wieder hergeſteillt 
war, fo dauerten hingegen, wie bereits erzählt warb, bie Um⸗ 
triebe und Bewegungen in Pruntrut fort. Der dfterreihk 
fhen Truppen, bie er zu feinem Schutze berufen hatte, unges- 
achtet, hielt fih der Kurft in feiner Reſidenz nicht für ficher. 
Das Schloß war wiederholt mit Angriffen bedrogt worden. Unter 
biefen Umſtaͤnden gerieth er anf den Entfhiuß, den Magiſtrat 
von Biel um Hälfe anzufprehen. Die eignen Angehdrigen 
des Fürften wurden demnach zum Schupe gegen ihre Mitunter 
thanen aufgerufen. Gluͤcklicherweiſe blieb es bean Aufrufe, und 
ihre Treue ward nicht weiter auf bie Probe geſezt; benn dag 
Mißvergnuͤgen über die Gegenwart der öfterreihiihen Truppen 
in Yrunteut war fo groß und fo allgemein, dab die Bieler Mi⸗ 
ligen ſich nur mit großem Widerwillen ihnen angefchlofen hat⸗ 
ten. Biel beilagte ſich inzwiſchen über die irrige Auslegung, 
weiche einigen Befiimmungen ber Werträge gegeben ward, ins⸗ 
befondre Aber die von Seiten bes Färften and feiner Beamten - 
. bey Anlaß des Militärreglements an Tage gelegten Anmapßuns 

gen, nnd über die Hinderniſſe, welche bie Unshbung ber ihm 
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zuſtehenden Rechte und Frepheiten im Erguel fand. Diefe 
Beſchwerden wurden erſt fhriftiich verhandelt, Bann aber zu 
ihrer endlichen Befeitigung eine Conferenz zwiſchen Abgeordne⸗ 
ten des Fürften, ber Stadt Biel umd der Landſchaft Erguel, 
au Sonceboz Im Januar 1792 abgehalten. Es kam dafelbft 
ein Vertrag zu Stande, worin die Abgeordneten bes Fuͤrſten 
denen von Biel wenigſtens große Beweiſe von Gefaͤlligkeit gas 
den. Nicht nur war die Militaͤr⸗Serichtsbarkeit von Biel uber 
das Erguel in ihrer ganzen Ausdehnung und ben frühern Vers 
trägen gemäß anerkannt, fondern es wurden der Stadt Biel 
auch alle von ihr angefprochene Rechte und Frepdelten, in Ruͤck⸗ 
fiht auf Aufenthalt, Gebühren, freyen Verkehr mit dem Er⸗ 
guel u. f. w. gänzlich zugeftanden; und eben fo wurden die 
NRechte der Stadt Biel In Hinſicht auf diplomatifhe Verhaͤlt⸗ 
niſſe und ihre Befugniffe, Werträge mit andern Staaten abzus 
fliegen, unter ber einzigen Beſchraͤnkung, daß ſolche den bes 
ſtehenden Verhaͤltniſſen zwifhen der Stadt und dem Fürften 
nicht zumiderlanfen därfen, anerfannt. 

Der Einfluß der revolutiondren Grundfäge Brantreicht hats 
te im, Ganzen die treue Anhänglichfeit Der proteftantifhen Lands 
{haften gegen den Fürften noch nicht wanfend gemacht; wohl 
waren einzelne Köpfe erhitzt und mehrere Partifularen, auch 
einige Gemeinden, veranlafft worden, die Bezahlung bis dahin 
von ihnen entrichteter Gebühren zu verweigern. An ben uns 
ruhigen Bewegungen, welche im übrigen Bisthum ſtattfan⸗ 
den, ward weiter kein Antheil genommen. 

Die Probftep Muͤnſter, wegen ihres Buͤrgerrechtes mit 
Bern, die Abtey Bellelai um ihres gleihen Verhältniffes 
zu Solothurn, und das Erguel wegen feiner Militärs Vers 
hältniffe mit Biel, wurden, fo wie diefe legtere Stadt, im 
die Neutralität der ſchweizeriſchen Eidgendffenfhaft 
einbegriffen; und da die Schweiz, um diefe Neutralität gels 
tend zu machen, ihre. Grenzen beſetzt harte, fo ftellten auch 
Biel und die Probften auf den ihriaen Wachten aus. Bu Cors 
rendelin ftand ein Piquer; Solothurn lieferte der Abten Bel⸗ 
lelat eine Fleine Truppe, und die Milisen von Biel and Erguel 
befenfen gerneinfam den Paß von Pierre-pertuis, le Gernis de 
Tramelan und la Ferritre. Diefe WachtsPoften warden Im Lauf 
des Jahrs verfchtedentfich aufgeſtellt und zurüdgezogen. Im 
Monat Anguſt wurden fie, auf das Geruͤcht von einem zu bes 
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forgenden Ueberfall der franzoͤſiſchen Truppen, die ins Bisthum 
eingeruͤckkt waren, verdoppelt. Die Abten Bellelal lebte in ſte⸗ 
ten Beſorgniſſen; fie hatte ihre ſtudierenden Koſtgaͤnger mit eis 
nigen. Aloftergeiitlichen bereits nad. Solothurn gefandt, und ihr 
Abt entfernte ſich öfters. Man veruahm mit Zuverlaͤſſigkeit, 
daß bie Sranzofen in der Probftey vorküden und den Engpaß 
Bierrespertnie befepen wärben. Der General Ferriereh, 
welcher in Pruntent das Kommando führte, erklärte, dazu vom 
Kriegsminiſter den Befehl erhalten zu haben. “Bereits waren 
(don wirklich Zonriers eingetroffen, um in der Probftey Quar⸗ 
siere zu beſtelen, und franzöfifche Offiziers, unter denen fi 
der General Demars befand, hatten die Landſchaft recognos⸗ 
eirt und waren bis Tavannes gefommen. Der Stand Bern 
und die Stadt Biel wurden davon fogleih berichtet. Bern 
ließ augenblidlich einen Theil feines Regiments von Wattens 
wol zu Verſtaͤrkung des Poſtens bey Pierrespertuis ausruͤcken; 
der Magifirat von Biel wollte den Durchmarſch Diefer Truv⸗ 
pen anfänglich nicht geftatten; er berieth fich darüber bis Abends 
nenn Uhr und gab dann endlich dem dringenden Werlangen des 
WBernſchen Anführers und feiner Drohung, im Weigerungsfalle 
Gewalt zu brauchen, nad. Am z7ften Augnft trafen vierhuns 
dert Mann vom Reyiment Wattenwol bey Pierre⸗pertnis ein, 
und Alles gewann ein kriegeriſches Anſehen. Aber noch am gleichen 
Tage hatte fich Daß, der Probſtey und der ſchweizeriſchen Neutralis 
tät drohende, Gewitter auch wieder zertheilt. Bier Deputirte des 
Nationalconvents waren in Delsbergieingetroffen. Nachdem 
fie durch den General. Ferrieres die Schwierigkeiten vernom⸗ 
men hatten, welche ſich der Befegung von Pierrespertuid entaes 
genftellten,, bertefen fie Abgeordnete des Yürften fowol, als ber 
Stadt Biel zu fich, die am z6ften Abende eintrafen und am fols 
genden Tage von den franzöfifhen Deputirten die nachſtehende 
foͤrmliche Erklärung: erhielten: „Die Vorſichtmaßnahmen, wels 
he der General Ferrieres treffen wolte, bitten einzig Die 
Beſorgniß zum Grunde gehabt, ed möchten die Schweizer fi 
einem Durchzuge, welchen bie Zeinde Frankreichs über ihr Gebiet 
zu machen gefinnt feyn könnten, nicht kräftig genug widerfepen; 
da fie nun aber Durch die Verfiherungen der Deputirten von Biel 
überzeugt worden, daß die befreundeten amd alllirten Schweizer 
sicht nur keinerley feindielige Abfichten gegen Frankreich hegen, 
(andern auch feſt entſchloſſen ſeyen, feine Verlehurg ihres Ber 
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bietes von Seite der Feinde zu geftatten und Ihre Neutralität 
mit bemwaffneter Hand zu vertheibigen, fo hätten fie nunmehr 
.: den General Ferrieres aufgefordert, den Schweizern durch 
die Stellung feiner Truppen feinen Anlaß zu Beſorgniſſen zu 
geben, und das Gebiet der löblihen Kantone, fo wie ihrer zus 
gewandten und verbürgerten Drte, namentlich Pierrespertuis 
und das Mänfterthal, unberührt zu laſſen.“ Die Deputirtemgas 
ben zu gleicher Zeit wiederholte Verfiherungen des Wunſches 
der franzöfifchen Nation, mit der Eidgenoſſenſchaft und ihren Bers 
bändeten gutes Bernehmen zu unterhalten. 

Diele Erflärung machte ben Beforgniffen ein Ende, und bald 
hernach zogen bie Berniſchen Truppen von Pierrespertuis ab, und 
einige Milizen von Biel und Erguel blieben alein noch zurkd, 
Die Ichweizeriihe Tagſatzung ertbeilte der Stadt Biel einen 
Verweis uͤber ihre. Weigerung, den Bernifhen Truppen Durchs 
marſch zu gefatten, und ſchon zu Anfang Dftobere wurden die 
Engpäffe von Reuchenette wieder mit zwey bis dreyhundert Mann 
Berner Truppen befept. Obgleich die Einwohner der Propſtey 
- einftweilen nichts zu befärchten hatten, fanbten fie jedoch im No⸗ 
vember Depntirte nad Bern mit dem Anfuchen, es möchte dies 
fer eidgendfiihe Stand einen Kommiffdr an fie abordnen, unter 
deſſen Schuß fie ihre Neutralität für gefiherter bieten. Ihr 
Begehren ward abgefchlagen, weil der Stand Bern eben bar 
mals mit dem General Ferrieres für den gleihen Zweck in 
Unterhandlung ftand. 

Die Gegenwart des Fürften in Biel, wo er mit einem Theil 
Des Hofe feinen Aufenthalt genommen hatte, erregte inzwiſchen 
Mißtrauen bey den Franzoſen, vorzüglih aber wol bey der res 
volutionaͤren Partey feiner Angehörigen. Die Schweizer beforg« 
ten, fein fortdauernder Aufenthalt könnte die Sicherheit and 
Wnabhängigkeit der ihm übrig gebliebenen und in Ber ſchweizeti⸗ 
{hen Neutralität einbegriffenen Landfchaften gefährden; fe ries 
tben ihm deswegen, fich zu entfernen. Er verlieh Biel am sten 
December 1792 und begab fi nad Konftanz, dem Zufluchtort 
fo vieler vornehmen Flüchtlinge, einzig von zweyen feiner Hofraͤthe 
und zwey Bedienten begleitet. 

Ehre die Verwaltung des ihm übrig gebliebenen Lanbes Hatte 
‚ber Fuͤrſt vor feiner Abreiſe zwey Rathskollegien, das eine ihr 
die Probftey, das andre für das Erguel ernannt; Viel und 
Neuſtadt Hatten ihre eigne Verwaltung unb der Diepem 
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berg ward durch ben Landuogt von Nidau und dem Maire von 
Biel gemeinfam adminiſtrirt. Aber die plögliche Abreiſe des Fügs 
fien veranlaffte neue Unruhen und eine Revolution, die vorzüglich 
im Erguel ausbrach. 

Saum war jene Nachricht Ins St. Immerthal gelangt, 
als eine Volksgeſellſchaft fih zu Vil laret bildete und dad Sigs 
nal zum Aufftande gab. Deröberamtmann verließ Courtelari, 
wo er fi nicht mehr fiber glaubte, Eine fchnell. verbreitete 
Druckſchrift erinnerte die Bewohner des Erguels an ihre alte 
Verſaſſung und vormaligen Rechte; flellte eine Vergleihung zwie 
schen diefen und ihrer dermaligen Lage an; befchuldigte den Fürs 
fien der Tyranney und trenlofer Pflichtverletzung; ftellte ihn als 
felgen Zlüchtling dar, welcher fein Voll verlaͤſſt, und rief dieſes 
bey feinen heiligftem Pflichten auf, die ſich darbietende einzige 
und unwiederbringlibe Gelegenheit zu MWiedererlangung feiner 
Rechte zu benugen, und dafür durch Abgeordnete eine Ratios 
nalverfammlung zu organifiren. Die aufrührerlihe Schrift ward: 
yon Mitgliedern der Volksgeſellſchaft perfönlih im Lande vers 
theilt, duch moͤndlichen Commentar unterſtuͤtzt, und die Einbe⸗ 
tufung der NationalsBerfammiung auf den ı7ten December feſt⸗ 
geſeht. Die Deputirten fanden uͤberal guten Empfang. Die 
Dewohner des Erguels, obgleich fie in der Chat gar nicht, wie man 
glanben machen wollte, Aber Drud unb Tpranney zu Tagen hats 
ten, waren über bie ſchnelle Abreife bes Zärften betroffen; fie 
hatten keine Zeit zur Veberlegung gehabt und waren deshalb für 
jeden Eindruck, den man ihnen bepbriugen wollte, empfaͤnglich. 
Der revolntionaire Schwindel hatte nebenbey auch Einzelue an, 
ihnen ergriffen. Die Nationaiverfammiung eröffnete an bem das 
für angeraumten Tage ihre Sipungen in Eourtelari, und alle 
Gemeinden hatten Stellvertreter dahin gefandt. Es war ein laͤ⸗ 
cherliches aber bemitleidenswertbes Schanfpiel, das Kleine, un⸗ 
befannte, anf wenige Quadratmeilen befchränfte Volk, alle ſel⸗ 
ne ditere Verbindungen auflöfen und ben Souverain fpielen zu 
feben. Ohne eigne Kraft und ohne fremden Schuß, was foll 
e6 beginnen ? Und welche Thorheit war es, feine Ruhe und feis 
nen Frieden preissugeben, um unvermeidlich vom Steubel ben. 
nicht zu berechnenden Exeigniffe verfchlungen zu werben? Aber. 
- eine fo einfache und wahrhafte Unficht galt damals im Ergnel fuͤr 
Laͤſterung. 

Die Stadt Biel, Aber die in ihrer Raabesiceft ausgebroch⸗ 
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nen Unruhen beforgt, ſandte fogleich Abgeordnete ins Erguel, 
mit dem Auftrag: Maͤßigung zu predigen, Freundfcaft anzubies 
ten, uͤbereinſtimmende Sicherheits und Bereinsmaßnahmen, 
und eine gemeinfame Drgantfation unb werfaffung zu verabres 
den. Die Vorfhläge fanden geneigte Aufnahme. Eine Depus 
tation ward zu Anhörung näherer Erdffuungen nach Biel abges 
ordnet, und um über die Bereinigung zu unterhandeln, ward 
eine Conferenz in Sonceboz verabredet. 


u Der Stand Bern, welhen Biel für feine Schritte zu Ras 
the 508, hatte fortgehend ein wachſames Auge auf die Vorgänge 
Am Erguel. Einer feiner Bramten, der Landvogt von Nidau, 
unterftügte dur Briefe den_WBunfch der gemeinfamen Cinver; 
Gändniffe zwiihen Biel und dem Erguel. Die Conferenz in- 
Sonceboz ging vor ih. Biel trug darauf an, das Ergnel moͤch⸗ 
te einfad) und unbedingt fih ihm einverleiben. Das Erguel’ 
wollte hingegen nur eine ſolche theilweiſe und bedingte Vereini⸗ 
gung, welche einzig die politifhen und Militaͤrverhaͤltniſſe be; 
faſſen follte. Man ging, ohne fih verftändigt zu haben, aus⸗ 
einander. - 


SGleichzeitig (1793) exließ das fuͤrſtliche Rarbscollegium, wels 
ches fih in Perle aufhielt, eine Ermahnung an die Bewohner 
des. Erguels, und forberte diefelben auf, zur Ruhe und zum 
Gehorſam zurüdzufehren. Die Meinungen theilten fib. Ei⸗ 
nige Gemeinden riefen ihre Deputirten von der Landesverfamms 
Jung zuräl. Diele fandte, im Gefühl ihrer Ohnmacht uud 
Schuptofigleit , Abgeordnete an einige. Schweiger-Sautone und 
an den bey ihnen refidirenden franzöfiihen Minifter. Der Bes 
riht der ihre. Sendung lautete ziemlich guͤnſtig und flößte 
neuen Muth ein. Man wollte nicht laͤnger bey halben Maps 
nahmen ſtehen bleiben, und das Schickſal des Landes entichies 
den wien. Um zu dieſem Zweck zu gelangen, ſollte der Fuͤrſt 
feiner Rechte verluſtig erklaͤrt und die Unabhaͤngigkeit der Land⸗ 
ſchaft feyerlich ausgernfen werden. Es wurden abermals zwey 
Oeputirte nah Bern geſandt, um ſich daruͤber zu berathen 
und die Zuſtimmung der Regierung zu erhalten. Statt deſſen 
aber riethen die Berner, ſich mit dem Fuüͤrſten zu verſtaͤndigen. 
Dieſe Untwort veranlaſſte neue Spaltung; ben Einen gefiel 
fie, während Andre fie verwarfen. Nur fieben Gemeinden blie⸗ 
ben beharrlich der Partey ber Unabhängigkeit zugethan, die 
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uͤbrigen ſuchten von dem Fuͤrſten eine ihren Wuͤnſchen gemaͤße 
Verfaſſung zu erhalten. 

Waͤhrend dieſer Vorgänge im Erguel betrug ſich die Probs 
ftev Hlüger und vorfichtiger. Von den bepden Gliedern ihres 
Regierungkollegiums war das eine geftorben, und das andre 
in dem über die erftien Beamten des Zürften und die Dombers 
zen von Arlesheim verhängten Merbaft einbegriffen. Ein Uns 
terbeamter , der fogenannte Bandelier, blieb allein noch übrig 5 
diefer beſaß das Zutrauen des Volks. &r hatte fich bep dem, 
Stande. Bern Raths erholt, und ebenfalls durch defien Dazwis 
ſchenkunft die Genehmigung des Fürften für Alles, was geſchehen 
follte, erhalten. Da verfammelte er das Volk, und eine von 
biefem gewählte proviforiihe Regierung ward anfgeftellt. Die 
Drgantiation der neuen Republik war gegen Ende Maps volls 
endet. 

Inzwiſchen hatte die unter vielfaͤltigen Stuͤrmen geborne 
rauraciſche Republik nur. ein kurzes nnd voruͤbergehen⸗ 
des Daſeyn. Ihre Urheber ſelbſt theilten ſich in zwey Partepen, 
deren eine die Selbſtſtaͤndigkeit des neuen Freyſtaates, die andere 
ſeine Vereinigung mit Frankreich wuͤnſchte. Bepde Hatten ſich 
jedoch im Gefuͤhl ihrer Ohnmacht vereint, die große Mepublif 
um ihren Schuß zu bitten. Smwey Deputirte wurden bafür an 
den Narionallonvent abgeordnet. Der Parteygeiſt fchritt dabey 
immer vorwärts und bie Verhandlung der rauraciihen Nationals 
verfammlung wurden mitunter ſehr fürmiih: ein Befehl des 
General Des prez⸗Craſſier hieß fie auseinander gehen. Sie 
war auch in der That ganz überfiuifig geworden. Der Helles 
ausichuß (comite de salut public) hatte bereits entſchleden und 
es war den Freunden der Vereinigung leicht geworben „.ihren 
Zweck zu erreihen. Die Deputirten, von dem genommenen Ents 
ſchluſſe unterrichtet, fomen nab Pruntrut zurkd. 

Am ten März 1793 ward eine neue Berfammlung einberufen. 
Alle Gemeinden, aud jene der Probftep, als zum deutſchen Reiche 
gehörig, wurden durch eine Proflamation eingeladen, ihre Deputirz 
ten dahin abzuordnen; fiethaten es, jedoch mit Ausnahme der zur 
Probitey gehörigen, die der heivetifhen Neutralität treu blei⸗ 
ben zu wollen, erflärten. Der Wunſch für die Vereinigung der 
rauraziſchen Republik mit der franzöfihen, ward von ber Vers 
fammlung ausgefprodhen, und neue Commiſſarien damit an ben 

dational⸗Convent ahgeorbnet. Dieje brachten dann auch ein am 
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23ften Day erlaſſnes Dekret zuruͤck, welches bie rauraziſche 
Republik unter dem Namen Departementdu Montsters 
rible, als vier und achtzigſtes Departement mit ber franzoͤſi⸗ 
{hen Republit vereinigte. 

Zum Behuf der Drganifation des nenen Departements muffs 
ten Primar⸗Verſammlungen abgehalten werben. Die Wahlvers 
fammlung trat im April zufammen. Drey Deputirte wurden in 
den NationalsConvent ernannt, und im May eröffnete die Cen⸗ 
tralverwaltung bed Departements ihre Sidungen. 

Eintge zum Bezirk von Bellelat gerechnete Gemeinden, 
la Sour, les@enevez, Rebevillier und Fornap⸗deſ—⸗ 
{u 8 hatten fih anfangs, bey Aufftelung ber rauraciihen Mes 
publit, berfelben angefhloffen. Als dieſe jept in ein franzöfis 
ſches Departement verwandelt ward, erhielten fie, durch Dazwi⸗ 
ſchenkunft der Abtey Bellelat, eine Erklärung des franzoͤſiſchen 
Ambaffadenrs, vermöge der fie in die helvetifche Neutralität ein: 
begriffen wurden; aber kaum glaubten fie fich Dadurch gefichert, 
fo fahen fie fih von franzöfifchen Truppen überzogen und gends 
thigt, frevmillig oder gezwungen, fih dem Montsterrible 
anzufcließen. Ganz in der Nähe von Bellelai waren Kanos 
nen aufgepflanzt. Die Abtey gerierh In große Beſtuͤrzung; Als- 
led padte ein und reiste ab Inzwiſchen erhielt der Sommans 
dant des noch immer in Bellelai befindlichen Solothurnſchen Des 
‚tafhements eine für das Klofter beruhigende Erfldrung: Es war 
noch einftweilen nur um die abtrännig gewordnen Dorfichaften 
zu thun, die von da an Frankreich einverleibt wurden. 

Während auf folhe Weife alle katholiſche Landfchaften bes 
Bisthums mir der großen Republik vereinigt waren, biteben 
hingegen die proteftantiihen Landſchaften, nebſt Bellelat in ihrer 
frähern Lage. Sie waren duch alte Verträge in der helvetiſchen 
Neutralität einbegriffen nnd Franfreih wollte die Neutralität 
nicht verlegen. Ste befenten fogar, dem Wunſche ihrer Mits 
verbürgerten und Alliirten gemäß, fortdauernd Wachtpoften 
auf den Grenzen. Derienige bey Pierre-pertuts war hergeſtellt 
worden und die Probfiey unterhielt einen zu Correndelin und 
einen zwepten bey der Mühle de la Rougeau, nahe bey der 
Abtey. 

Die Landſchaft Erguel war nah und nad wieder ruhiger 
geworden. Ihre proviſoriſche Verwaltung hörte bald von felbit 
auf. Mit Ausnahme der zum Kirchſpiele St. Immer gehoͤ⸗ 
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rigen Gemeinden, welche eine eigne Gerichtsbehoͤrde aufſtellten 
und ber Gemeinde Conrte lari, die in völliger Anarchie lebte, 
hatten in allen übrigen die vormaligen Behörden ihre Verrich⸗ 
tungen wieder angetreten und die Ordnung fand fich überall ber: 
geſtellt. Etwas fpäter hatte auh St. Immer dem Beyfpiele 
der übrigen gefolgt; und auf ein gedoppeltes vom Fürften und 
vom Stande Bern an das Erguel erlaffenes Mahnungfchreiben, 
zu Heritellung der verfaffungmäßinen Ordnung, hatten die meis 
ſten Semeinden bem Fuͤrſten duch Zufiherungen treuer Erge⸗ 
benheit geantwortet. 

Im Jahr 1794 ſtarb der Fuͤrſt Joſeph von Roggenbach 
zu Konſtanz, und im folgenden Jahr ernannte dag zu Frep⸗ 
burg im Breisgau veriammelte hohe Kapitel feinen Nach⸗ 
folger in der Perfon des Hrn. Franz Kaver von Neven, des 
Verfaſſers einer im Jahr 1790 erſchienenen deutſchen Neifebes 
fareibung durch die Schweiz. Weil in den wenigen ihm noch 
übrig gebliebenen Kandihaften Alles ruhig war, fo machte er eis 
nen Beſuch in Neuftadt und würde fi wahrſcheinlich da nies 
dergelaffen haben, wenn nicht gleihe Winfe, die feinen Borgans 
ger bewogen hatten Biel zu verlaffen, aucd diesmal anders 
verfügt hatten. Ex kehrte nah Konftanz zuräd und begab 
fi von da nah Oppenbeim. 

- Das fürftlihe Kegierung : Collegium hielt fi fortbauernd 
in Perle auf; fein Anſehen eriitt jedoch manchen Anftoß; In Biel 
und im Erguel fand die früher beiprochene Bereinigung immer 
noch Freunde; man theilte ih Entwürfe und Denffchriften mit, 
Ionnte aber dennoch nie zu einem allgemeinen Einverftändniffe 
‚gelangen. So verſtrich die Zeit in dem Fleinen Lande, während 
Kriegsgläd und Schlachten über ben großen Prozeß der franzofis 
fhen Staatsumwaͤlzung und über die Sthickſale Europens ent 
fhieden. Auf Einladung der Stadt Biel jollten zum drittens 
male gemeinjame Gonferenzen abgehalten werden. Das Ers 
guel verfansmelte fih und fandte Deputirte bahin ab. Waͤh⸗ 
rend aber Biel und Erguel ihre künftigen Verhaͤltniſſe berie⸗ 
then, als hinge die Beftimmung derfelben von ihnen allein ab, 
haste bereits ein Mächtigerer, der feinen Wideripruch litt, dar⸗ 
über entſchieden. Das Vollziehung Direktorium faßs 
te am zoften Brumaire des ſechſsten Jahre einen Beichluß, dem⸗ 
zufolge die franzöfifhe Negierung in bie Nechte des Fuͤrſten über 
bie, nad nicht einverleibten Landichaften eintrat, „ua Subros 

&urop. Unnalen. ateh She, 1814. 
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IM. 
Das Treffen bey Ebelsberg. 


Ein Yrobeftücd aus der noch ungedruckten Geſchichte der öfters 
reichifhen Landwehr. 


Bon I. W. Ridler. 
Belhlium 


Das vierte, fünfte und fehste Bataillon der Wiener Frey: 
willigen waren am 1. May bey Wels über die Traun zurüd: 
yegangen, und am 2. nad Ebelsberg geeilt, Ta der Kanonens 
Donner, den man von vielen Seiten vernahm, die Nähe der 
Tämpfenden Partepen anfündigte, und den Oberftlieutenant Küfs 
fel für die dortige Bruͤcke beforgt machte. Eingedenf der wich: 
tigen Xehre des Fphicrates, ftellte er daher das vierte Bas 
taillon zur Vertheidigung der Brüde, das fünfte und fechste 
zu deffen Unterftäßung am linfen Ufer auf, zog aber die ganze 
Mannfhaft nah Ebelsberg zuräd, ale gegen Abend ein großer 
Zug von Packwagen und Geſchuͤtz mit einer Bedeckung zu Klein: 
muͤnchen ankam, von der er vernahm: General Hiller ſtehe 
noch mit dem größern Theile des Heeres bey Linz. Mit Anz 
bruch des Tages wählte er fi feinen Poften binter dem Lei⸗ 
chenader, die Stirn gegen Ebelsberg blieb den Bataillonen bie 
Landſtraße rechts, die Bewehre in Pyramiden geftellt, ruhte die 
Mannſchaft aus, und fab, während die zuruͤckziehenden Krups 
pen in Eile vorbepzogen, dem Abbrennen ber Brüde mit Neu: 
gierde entgegen. 

Es war gegen halb zwölf Uhr, die Landwehrmaͤnner hat⸗ 
ten eben ihr Mittagbrod und den letzten Reſt ihres Weines 
verzehrt, als der Kanonendonner von der Batterie neben dem 
Schloſſe die vorrädenden Feinde ankuͤndigte. Die Bataillons, 
ohne Verhaltungbefehle, treten aus Vorſicht ins Gewehr; das 
vierte ſtand in der Mitte, links das fuͤnfte und das ſechste 


' 


Das Treffen bey Ebelsberg. 425 
rechts. Ploͤtzlich ſtuͤrzt der Nachtrab der Oeſterreicher in wilder 
Eile aus dem Hohlweg, und franzoͤſiſche Scharfſchuͤtzen werfen 
ſich ſchaarenweis in den Leichenacker und in die naͤchſten Gaͤrten. 
Der Oberſt Verfey greift den feindlichen Vortrab mit den 
Huſaren von Kienmayer an, wird aber durch das heftige 
Mustetenfener zurhdgeworfen. Küffel und Salis errathen 
das Geſchehene und ben gefährlihen Plan der Feinde: den 
Schildenberg zu umgehen, und das öfterreihifche Heer gegen 
die Donan zu aufzurollen; ihre lebhafte Einbildungtraft mahlt 
ihnen den Verluſt des ganzen Gepaͤcks, das Zeriprengen des 
Heeres. Die hohe Gefahr heiſcht einen ſchnellen Entihluß, das 
Ginholen der Befehle koſtet zu viel Zeit, der Feind verftärkt ſich 
indeß, und der günftige Augenblick geht verloren; auch tft es ja 
wärdig der Freywilligen Wiens, freymillig den Angriff zu 
wagen. Bende Befehlshaber von der Wahrheit durchdrungen, 
mr durch einen ſchnellen Angriff Eönne man jegt den feindlihen 
Han noch im Keime erftiden, wagen burd ein feltnes Ueber⸗ 
einftimnien des Geiftes, jeder für fih deu Kampf, ohne den Ents 
ſchluß des Andern zu kennen. Salis egmuntert durch wenige, 
Doch Fraftvole Worte, feine Mannſchaft zum Streit, und führt 
fie im Sturmmarſch gegen die rechte Seite der Feinde. „Land⸗ 
wehrmänner, ’’ ruft Küffel den Seinigen zu, „ieht gilt es 
Ehre und Vaterland, wir fämpfen für die gerechtefte Sache, Bott 
mit und} ’’ und unter Mingendem Spiele, mit wehender Fahne 
führt er fein Bataillon im Sturmfchritt gegen den Feind. Mit 
einem Kugelregen empfangen ftürzen viele Landwehrmänner vers 
wundet oder todt nieder, und durch dies neue Schaufpiel uͤber⸗ 
rafcht, fprengt das ganze Bataillon in wilder Eile auseinander; 
vergebens iſt das Bitten und Mahnen, Droben und Tluchen der 
Dffiziere, ihre Stimme verhallt bey dem großen Läun.*) Kuͤf⸗ 
fel, heftig erſchuͤttert, wuͤnſcht fi den Tod. Er läft die Sahne 
anßerhalb der Schußweite zurüdtragen, und ftelt dann, vom 
Grafen Felir Wopna, Mittmeifter bey Erzherzog Karl Uhla⸗ 
nen, der frepmillig herbepfprengte, auf dad Thätigfte unterftäst, 
. das Batalllon wieder In Ordnung. „Kein Wiener Freywilli⸗ 
ger,“ zuft er dann, fo laut er vermag, „nut ein Meineidiger 





.*) Wir fchreiben keine Lobrebe, fondern die Berichte der Wie⸗ 
ner Freywilligen. Dieſen Fehler hat das vierte Bataillon 
noch in derſelben Stunde reichlich vergütet, 
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Kann feine Fahne verlaffen. Gahnenträger vorwärts! Hart 
hinter ihm reitet Käffel, der Sturmmarfch ertönt, und zum 
zweyten Dial rüdt das Bataillon gegen den Feind. In der 
Schußweite angelangt, erſchallt fogleih des Kommandowort: 
Feuer, und fhnell zum zweyten Mal; ganze Reihen Franzos 
fen ſtuͤrzen; *) noch krachen einige Flinten, als fhon wieber ber 
Sturmmarfch ertönt; In benfelben Augenblid knallt das Muske⸗ 
tenfeuer hinter dem Xeihenader her. ,, Ha, unfere Brüder uns 
ter Salis, nun haben wir fie in dee Mitte, vorwärts, vors 
waͤrts!“ rufen Alle, und von einem neuen Geiſte befeelt, ſtuͤr⸗ 
zen fie fih wüthend auf ben Send. „Landwehrmanner!“ dons 
nert ihnen Küffel zu, „es gilt eure Weiber und Kinder!‘ 
Unmwiderftehlich iſt ipr Angriff mit dem Bajonet, graͤßlich das Ger 
metzel. Der tapfere Hauptmann Schulderer vom vierten Bas 
taillon durchbricht mit feine Kompagnie bie feindlihen Reihen, 
ber Leichenader von beyden Bataillons in der Stirn und im 
Ruͤcken angegriffen, wird ſchnell erfiäemt, und in wilder Flucht 
werfen fih die Teinde in den Hohlweg. Während Küffel die⸗ 
fe verfolgt, ruͤkt Salis im Sturmmarfch auf den Vormarkt los. 

An diefes Bataillen fchließt fih jetzt ein Plaͤnkler von Kiens 
mayer, Iro, an. „Herr Major!’ ruft er ihm zu, „in diefer 
Richtung fioßen Eie auf einen Hohlweg, der vom Feinde ſtark 
befept ift; ziehen Ste ih mehr linke, fo umgeben Sie ihn, und 
tommen bem Feinde in den Rüden.‘ Salis erfennt und bes 
folgt den verftändigen Math. *) Iro, ſtets an der Spitze des 
Batalllond, ermuntert durch Worte und Bepfpiel: „Brüder, 
fürchtet euch nicht, nur muthig vorwärts.’ Am diefem Geiſte 
ſpricht und handelt auch der Korporal Tiller. „Gedenkt,“ 





‚ tief er feinen Waffenbruͤdern zu, „daß ihr Wiener Frepwillige 


fend, nur als brave Kriegsmaͤnner dürfen wir uns unfern Mits 
bürgern wieder zeigen; für Weiber und Kinder kaͤmpfen wir 
bier.” Iro ſtuͤrzt fih der erfte unter die Feinde, Korporal 
Killer kämpft an der Spige der Kompagnie, und auc bier 
werfen die Freymwilligen mit dem Bajonet die Feinde zurikd, 
Iro bat fieben, fein Pferd fünf Wunden, größtentheild Baios, 
netitihe erhalten, man ermabnt, man bittet ihn, ſich verbinden 


—— — t 
2) Keime Ausgabe trug reichlichere Zinſen, als bie für das 
Scheibenfhieben der Soldaten, welhe auf Vefehl des Ger 
nera ip darin gehbt wurden. 
**) Und bezeigte auch dies dem braven Irö. 
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zu laffen. „Wer wird heute,’ fagte der Brave, „io wadere 
Waffenbruͤder verlaffen?” Erſt dann, als er fi durch den Bluts 
yerlun völlig entkraͤftet fühlt, zieht er fich vom Kampfplag zus 
ruͤck. Den Korporal Killer ftreift eine Musketenkugel am rech⸗ 
ten Schlaf ruͤckwaͤrts, und dringt in die Knochen ein, befinnungs 
108 finkt er zu Boden, nad einigen Minuten erhält er fein Bes 
mußtiepn wieder, „Iſt mein Gewehr gerettet?‘ fragt er, fo 
aͤcht ſpartaniſch, mit Haft; ein Waffenbruder reiht es ihm, und 
Tiller eilt wieder in den Kampf. ‚Meine Wunde hat nichts 
zu bedeuten, ”’ antwortet ex den beforgten Freunden, „vorwärts 
Brüder!’ Doc die Natur fordert ihre Rechte, Til ler finkt ohn⸗ 
mächtig zu Boden, und wird in ein Haus zum Verbinden getras 
gen, ohne an bem Gefecht fernern Antheil nehmen zu Fönnen.*) 

Durch den breiten Mühlbach verhindert, ruͤckwaͤrts duch bie 
tleinen Baffen in den Markt felbft und gegen die Brüde vorzus 
dringen, ſtuͤrmt Salis auf der Straße von Ansfelden rafch ges 
gen den Normarkt, und greift die Feinde im Müden an, welche 
Küffel von der Anhöhe herabftürzt. Auf allen Seitenwegen 
beginnt ein mörderiihes Gefecht, und das Bajonet bleibt beyr 
nabe die einzige Waffe; mit wilder Erbitterung erfiärmen bie 
Sreywilligen Käufer und Gärten, die Gemeinen Joſeph Das 
mianitſch, Philipp Kifter und Leopold Januſch vom 
vierten Bataillon Tämpfen gleih den verfuchtelten Veteranen; 
Eriedrih Nagel nimmt mit vier‘ feiner Waffenbrüder Io 
Geinde gefangen, die er durch angezündetes Stroh aus einem 
° Keller zu weichen zwingt; wer von den Feinden nicht fchnell bie 
Waſſen wegwirft, wird ohne Erbarmen niebergefioßen, mehr ale 
600 Mann, theils Fuanzofen, theild Badner, die ſich des Plün; 
derns wegen in die Häufer gemorfen, werden von den Frepwilli⸗ 
gen gefangen, und von ber Mannſchaft des vierten Bataillon 
brey Lagerfahnen (Guidons) erbeutet. 

Bey einem dieſer Angriffe fiel auh Leo von Sedens 
Dorf, Krieger und Sänger gleich vielen alten Hellenen; Zrahfinn 
und Heiterffeit flohen den Züngling, feitdem er die Frevheit 
feines Vaterlandes bedroht ſah; für diefes ergriff er die Waf: 
fen, für dieſes karb er in der Blüthe feiner Jahre. Sanft ruhe 
die Aſche des deutſchen Juͤnglings! 


*) Die fernern Schickſale dieſes Patrloten gehören nicht im die 
Gerichte dieſes Treffens. S. Archiv $ 1811. ©. 201, 
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In ben Fran joſen ihre Feinde zu erblicken, waren die Be 
ner gewohnt; doch gegen Dentſche kämpfen zu mäfen,' that 
ihrem Gefühle fehr wehe. Sie erinnerten fih früherer Zeiten, 
ba fie in brüderficher Eintracht mit den Schwaben und Bapern 
gelebt, und im hitzigſten Kampfe hörte man Freywillige den 
Badnern zurufen: „Send ihr Deutſche? Unfere Brüder? 
Ihr Fonnt gegen une kämpfen? *) Dod von welhen marters 
vollen Gefuͤhlen muffte erft bie Bruft des biedern Breiss 
gauers zerriffen werden, als er fi in den unnatärlihen Kampf 
gefchleppt ſah; in den Kampf gegen feinen vorigen Landesfürs 
ften, von dem er nur mit blutendem Herzen losgeriſſen ward. 

Trotz ber glänzenden Vortheile, welche bie Wiener Frev⸗ 
willigen errungen, "waren bie Braven in der größten Gefahr, 
auf der Hauptſtraße umgangen zu werden, und der Uebermacht 
ber Feinde zu erliegen; thre Tapferkeit hätte dann Tollkuͤhn⸗ 
heit, die Flucht der Ueberlebenden ſchaͤndliche Feigheit geheißen, 
und der erſte mißlungene große Kampf das Vorurtheil der 
Menge von der Unbrauchbarkeit der neuen Milizen kraͤftig be⸗ 
ſtaͤtigt. Doch der Schutzgeiſt Oeſterreichs wachte, die Vor⸗ 
treffiichkeit der Landwehr ſollte erprobt, kommenden Geſchlech⸗ 
tern in ihr das kraftvollſte Mittel zur Rettung des Vaterlan⸗ 
bes aufgeſtellt werden, und — der dritte Hauptheld die⸗ 
ſes Tages trat auf den blutigen Kampfplatz auf. 

Zu eben der Zeit, als Kuͤffel zum zweyten Male ſein 
Bataillon gegen die Feinde führt, und General Hiller und 
ber DOberftlientenant Radoshevich thätig befehäftigt find, eis 
hen Theil des Heeres längs dem Schlldenberge tn Schlachtords 
nung zu 'ftellen, fprengt der Major Baumgarten, Adiutant 
ber festen Heerabtheilung, ein junger Offizier, vol Muth, 
Ehrgeiz und Waterlandsliche, **) aus eignem Antrieb herbep, 





2) Daffelbe riefen in der Schlacht ben Aſpern die. Negimenter 
Erzherzog Mainer und Vogelfang u. a. den Badnern und 
Darmftdädtern; in der Schlaht bey Wagram die Regimen⸗ 
tern Reuß⸗ Plauen und Collowrath den Sachſen zu. 

9) Derfelbe, der als Oberft jent bey dem Heere in Inneroͤſter⸗ 
reich dient, und bereits einige Male in den oͤffentlichen 

. Blättern ruhmvol erwähnt wurde. — Der bev Veineiben 
pre rähmlich bekannte und unerihrodene Major Gavens 

ba tft ein Bruder degjenigen, der bey Ebelöberg den Hel⸗ 
dentod ſtarb. 
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und befiehblt, um in dem entſcheidenden Augenblick dur Eins 
würfe feine Verzoͤgerung herbepzufuͤhren, im Namen des Ges 
nerald deni zwenten Batalllon von Lindenau fogleich gegen 
den Feind vorzurüden, er felbit werde es auf den Kampfplas 
begleiten. Hauptmann Kral, damals Befehlshaber dieſes Bas 
taillons, mahnt die Truppen an frähere Thaten: ‚Erinnert‘ 
euch,” ruft er-Ihnen zu, ‚daß unfer Regiment Laudon gehei⸗ 
Ben, und dieſes Ehrennamens in allen Schlachten fich würdig ges 
zeigt, der verklärte Held fieht auf unfern Kampf, und freut fi 
feiner braven Söhne.’ mn gleichem Geifte fpricht auch der Mas 
jor Baumgarten, und fpornt zugleich Ihren Muth dur Ers 
weckung der Nationalehre. Noch befanden fih unter dieſem 
Megiment mehrere alte Krieger, die den großen Helden gekannt, 
unter ihm die- Wälle von Belgrad. erfiärmt, und durch Erzaͤh⸗ 
Fungen von dem Water bes dÖfterreihifihen Heeres den hor⸗ 
chenden Nenlingen oft Thraͤnen ausgepreßt. Bey Laudons 
Namen wird das ganze Bataillon wie durch einen elektrifhen 
Schlag erfihättert; ein Blick der alten Krieger erinnert die jüns 
gern an ihre Pflicht, und Der Seiſt des verflärten Helden führt 
feine Krieger aufs Nene zum Stege; im Sturmmarſch ruͤcken 
fie auf der Hauptſtraße vor, breben iIn:den Hohlweg naͤchſt dem 
Scloffe, und jagen die Feinde mit dem Bajonet vor fi her; 
der Hohlweg wird mit Leichen gefüllt, und der Reſt ber feind⸗ 
linden Schaaren flieht in wilder Cile durch das Gnuſerthor zus 
ruͤck. Nicht weit davon vereinigt fih Das Bataillon von Lindes 
nan mit den Wiener Frepwilligen, und der erfte Lohn dieſer 
Tapfern iſt das laute unpartepifche Lob ihrer Warendrader. Die 
Angriffe dieſer drey Bataillond waren hoͤchſt mörderifch, aber. 
enticheidend. a 

Waͤhrend das zwente Bataillon von Lindenan fiegreih 
vordtingt, bewaͤhrt fih die Beſatzung im Schloſſe ald wuͤrdige 
Bräder der Helden. Der Feind ſtuͤfmt die Burg von miehrern 
Seften, ber Fahrweg vom Waflerthor ber tit baid mit Zeichen 
bedeckt, und neue Schaaren dringen nur vor, um mir ihren ges 
-fallenen Brüdern ſchnell ein gleiches Schiefal zu theilen; doc 
unbemerkt erfisigen die Feinde die gedeckte Trerpe ans bem 
Wirthshaus zum Stern; fchon iſt eine bedeutende Schaar in 
Zwinger des Schloffed, als der Feldwebel Werthheim unter 
dem Zuruf: Laudon! Laudon! mit 30 Braven fih den Frin⸗ 
ben enigegenwirft, und fie in den Graben hinabkurzt; ein zwep⸗ 
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ter Angriff wird gleichfalls abgeſchlagen, und die Abſicht des 
Feindes auch auf diefem Punkte vereitelt. *) 

Eine andere feindlihe Schaar dringt indeß durch den äußern 
Scloßgraben vor, um die Anhöhe zu gewinnen; doc kaum bes 
merft der Hauptmann Heinrich v. Sigler, Befehlshaber eis 
niger Srganzungs Kompagnien von Karl Echröder, die dro⸗ 
bende Gefahr, als er ohne erhaltenen Befehl aus der zwepten 
Linie im Sturmmarſch auf die Feinde rüdt, und unter dem Zug 
tuf: „Nur mir nach, Brüder!” der Erſte in den Graben fpringt. 
Die Mannfhaft, größtentheils in Gallizien und Mähren erit 
neu geworben, folgt unerfchroden dem Wepfpiele des muthigen 

“= Anführers, bringt mit gefälltem Bajonet auf die Feinde ein, 
und wirft fie eine bedeutende Strede zuräd. 

Während man auch hier mit der größten Erbitterung eampft, 
erklimmt eine andere feindliche Abtheilung die Anhöhe von der 
Waſſerſeite ber, eine Aompagnie vom wallachiſch⸗ illpriſchen Mes 
giment feuert einmal auf fie, und zieht fi dann ſchnell gegen 
den Wald zuräd; die Zeinde, ohne zu feuern, dringen in Eile 
nur vorwärts, ihre Zahl mehrer fih mit jedem Uugenblid, und 
bie Batterie dee acht Kanonen, bie Beſatzung im Schloffe, die 
Mannſchaft im Graben find -in Gefahr, im Rüden genommen 
su werden; — doch dur die Schuld einiger Wenigen follten 
die Thaten fo vieler Braven .nicht verloren gehen, und im Aus 
genblide ber hoͤchſten Gefahr eilt auch bier der Reiter berbep. 

- Als durch das fchnelle Vorbrechen der Feinde das Abbren⸗ 
nen der Bräde vereitelt ward, erbat fih ber Hauptmann Simbs 
fhen vom Generalfiabe, eine Batterie vom General Hiller, 
um wenigftene dem Feinde das Vordringen über die Bruͤcke 
zu erfchweren. Nach erhaltener Erlaubniß befiehlt er der Manns 
ſchaft von drey leihten Kanonen,“ auf die er zuerſt ſtoͤßt, und 
bald darauf dem Dberlieutenant Stoinel, vom 4.Artillerie⸗ 
regiment, ihm mit feiner Batterie zu folgen; er felbft eilt 
voraus, um ben vortheilhaftelten Punkt zur Aufführung des 
Geſchuͤtzes zu wählen. Da fieht er ‘die fliehenden Wallachen 
und den auf der Anhöhe vordringenden Feind; fogleich ſprengt 
er zu dem nähften Regiment, Joſeph Mitrovskyp, und bes 
fiehlt, um jede Zögerung zu heben, im Namen des Erzherzogs 
zubwig, de dem DOberftlientenant Salins, fogleih im Sturm; 


» ) ®. erhielt die filberne Tapferkeitmünze, und wurde bald 
Darauf zum Offizier befördert. 
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marſch vorzuräden: „Der Feind mäfle Aber die Anhoͤhe bins 
abgeworfen werden.’ Er felbit eilt auf den rechten Flügel des 
Degiments, wo ber Feind bereits die Seite gewonnen, und bis 
auf 40 Schritte ſich gendhert hat; ſchon ſtuͤrzen Offiziere, mit 
welchen id Simbſchen beſpricht, durch feindliche Kugeln todt 
uber verwundet zur Erde, als auf feinem Befehl der Sturm⸗ 
marih ertönt, das dritte Bataillon ſtuͤrmt unter des tapfer 
Salins Anführung mit gefällten Bajonet anf den Feind, waͤh⸗ 
rend das zwepte zur linterfiügung folgt, wirft ihn “Aber die Au⸗ 
höhe hinab, und verfolgt Ihn bis in die Nähe der Bruͤcke; nun 
gelingt es auch Sieglern bis dahin vorzudringen, und das leb⸗ 
bafte Musketenfener beyder Abtheilungen erichwert nicht wenig 
ben Uebergang der feindlihen Truppen. Auch in diefen bepden 
Gefechten wurden einige hundert Gefangene gemacht. Bis zur 
Bräde felbft yorzudringen, binderte eine Verrammlung, die der 
Seind in Eile gemacht hatte und mit Werzweiflung vertheidigte, 
So brach fich der Ungeſtuͤm der fiegtrunfenen Kranzofen an 
der Bruft von fünf Helden; entflanmt von dem Muthe, 
der in ber Stunde der Gefahr ſtarke Seelen über fi ſelbſt ers 
hebt, ſchlugen die Braven dem wüthenden Anfall des weit fidrs 
Fern Feindes zurüd, retteten durch ihr beynahe gleichzeitiges 
Zuſammenwirken das Heer, und belebten aufs Neue den Kampf. 
Baumgarten führte zwey Kanonen, Küffel drey Kompag⸗ 
nien vom 6. Bataillon der Wiener Frepwilligen auf den Kampfs 
platz vor, während der Major Managetta, ganz den Wuͤn⸗ 
fhen der drey andern Kompagnien entgegen, auf der Anhoͤhe 
ruhig auf den Ausgang des Treffens barrte, das dritte Bas 
teillon von Stuart, eins von Jordis, der Reſt von dritten 
. Bataillon von Lindenau, gehorfam ihrem innern Drange, bes 
traten die Ehrenbahn ihrer Waffenbruͤder, und ſtellten ein grös 
ßeres Gleichgewicht in den Streitfräften ber kaͤmpfenden Theile 
ber; der 3.1. 2. Dedovich forderte mehrere Truppen auf, 
dem Bepipiele ihrer braven Waffenbruͤder zu folgen, und elite 
dann felbit in den Vormarkt Hin; allmaͤhlig ruͤckten Abtheilun⸗ 
gen von Klebet und Stalin, Kerpen und Deutſchmei⸗ 
fer nah, und in einem Halbzirkel um Ebelsberg entzündete 
fi der wuͤthendſte Kampf, in welchem Frepwillige und Vete⸗ 
tanen den edeliten Werteifer erprobten. Johann Zaunmüls 
ler, HOberlieutenanr vom 6. Batalllon der Wiener Landwehr, 
forderte Freywillige hervor, „Wir alle folgen ihnen, führen 





’ 
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Sie uns nur gut an,’ war die Antwort von drep Zügen. 
„Wenn ic weiche, fo ftoßt mic nieder,  erwiederte Zaun: 
mäfler, und ftellte fib an die Spitze der Braven. — Im Ge; 
draͤnge des Ruͤckzuges biieben zwey öfterreichifhe Kanonen in 
einer Gaſſe von Ebelsberg fieben; jeht fammelt Philipp 
Syzluha, Keldwebel von Benybwety, 70 Mann von ver: 
ſchledren Negimentern, ſpricht ihnen Muth zu, und bringt in 
deh Markt ein, um die verlornen Kanonen wieder zu erobern; 
ee wirft eine Abtheilung franzoͤſiſcher Orenadiere mir dem Bas 
fonet in fo großer Unordnung zurüd, daß er nicht nur denr 
überlegenen Feind feine geringen Streitfräfte verbirgt und bie 
Kanonen erobert, fondern auch noch 260 Artegsgefangene macht 
und zwey Sahnen erbeutet. — Den Defterreihern war ihr Selbſt⸗ 
aefüähl wieder gegeben, der Franzofen Dagegen der Muth merk 
Nlich gefunfen: von fuͤnf Seiten zurälfgeworfen ellten fie genen 
dad Rrüdenthor zurüd, ald gerade eine neue Abtheilung durd) 
daſſelde vordrang, und einen undurchdringlichen Damm für die 
Weilchenden bildete.” Durch ihre eignen Waffenbrüder in der 
Flucht aufgehalten, fehrten ‚fie aus Bersweiftung in den Kampf 
zuruc. 
.Dies war der guͤnſtige Angenbiid, der, mit Einfiht und 
Kraft benußt, dag Treffen für die Defterreiher hätte ruhmvoll 
entſcheiden können, auch überfahen ihn mehrere Dffiziere vom 
Gereralftabe nicht; fie beftürmten den General Hiller mit 
Bibrten, jept, nachdem der Kampf fich fo glänzend erneuert, von 
mehrern Punkten ans den Marft zu fürmen, und boten fich 
zu Kührern der verichledenen Abtheilungen an. „Nur bie zuv 
Bruͤcke dürfe man vordringen; dieſe ſchnell zerftört, laſſe allen 
Feinden am rechten Ufer die Wechſelwahl, jich zu ergeben oder 
in die Traum zu ſtuͤrzen; nahe fich auch auf dem rechten Ufer 
von Wels her eine feindlihe Schaar, fo müle der Sturm, wers 
de er mit Ungeftäm kegonnen und mit Nachdruck fortgeſetzt, 
bie zu ihrer Ankunft ſchon lange entſchieden ſeyn, und dann 
ſtehe ihr ein Heer entgegen, das in dem erften Stege den fihern 
Buͤrgen für den zweyten erblide; der Feind verliere einige 
Tage dur die Wiederherftellung der Bräde, ein unfhägbarer 
Gewinn gugieldy für den Erzherzog.” 
Anders dachte General Hiller Unter den Waffen er- 
graut, Trürmte in feier Brust nicht mehr das jugendliche Feuer, 
das die Bolegenhe it im Fluge ergreift; durch Alter und Erfah⸗ 
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rung bedachtſam, mißtraute er vorzuͤglich heute dem Gläde; er 
würdigte den moͤrderiſchen Kampf, den die Eroberung des 
Marktes noch koſten werde; und in Ungewißheit, wann und 
welche Streitkräfte der Feind bey Wels über die Traun geſen⸗ 
det, fürdtete er ſtets in einen zweyten Kampf verwidelt zu wer⸗ 
den, ehe der erſte noch geendigt fey; ein übereilter Nüdzug oder 
ein allgemeineg Treffen war dann fchwerlic zu vermeiden; als 
Veteran mit dem MWediel des Gluͤcks in Schlahten befannt, 
zitterte ex, troß der errungenen Vortheile, bey ber Ueberlegen⸗ 
heit des Feindes für den Ausgang des heutigen Tages; forts 
dauern follte daher der Kampf noch einige Zeit, um ben. Feind 
auf den Markt zu beichränfen, und dem Gepäde einew weiten 
Vorſprung zu verihaffen; doc den größern Theil feines Fuß⸗ 
volls zum Sturm auf Ebelsberg vorzuführen, wagte er nit: 
die Hoffnung des Erzherzogs beruhte auf der Vereinigung: mit 
feinem Heere; deſſen Erhaltung muflte daher fein. Haupt⸗ 
zwed ſeyn, und dieſem das Erringen jedes andern Vortheile 
untergeordnet bleiben. So ſchwand alfo für den Seldheren und 
Das Heer die ſchmeichelnde Hofinung dahin, an einem Rage 
einen doppelten Sieg dem Siege von Neumarkt anzureiben; ia 
vielleicht der hohe Kuhn, daß ſelbſt Napoleon an dieſew Ta⸗ 
ge vor ihnen gewichen fey. 

Diefer war eben auf dem. Marſche von Wels nach Klein⸗ 
münden, als ein Eilbote ihn traf, und über den hartnaͤckigen 
Kampf in Ebelöberg belehrte. Da es jept zweifelhaft blieb, ob 
Maffena auf diefem Punkte doch noch vordringen werde, fo 
kehrte Napoleon mit der Diviſion Nanfoutp (Küraflier) 
und Molitor jogleih nah Wels wieder zuruͤck, eilte von de 
über die hergeftellte Traunbrüde, von der mau aus mißverftians 
dener Sparſamkeit auch nur einige Joche abgetragen hatte, nad 
MWeislichen, um durch einen Angriff auf die linfe Seite das 
oͤſterreichiſche Heer zum Weichen zu bringen. Doch ehe die 
Truppen diefen weiten Weg zurüdlegen konnten, - war auch in 
Ebelöberg das. Treffen bereite entſchieden. 

Der Beſitz des Marktes muſſte hier das Schickſal des Tas 
ges entſcheiden; mit Hartnaͤckigkeit und Wuth kaͤmpfte man da⸗ 
her um das Eunſerthor; eine franzoͤſiſche Maſſe ſtellte ſich auf 
dem Marktplatze auf, zwey Kanonen wurden auf den Eingang 
des Thors gerichtet, an jedem Feuſter, an jeder Hausthuͤr, ja 
ſelbſt, an den Defuungen der Kelſer Innerten franzoͤſiſche Schuͤ⸗ 
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Ben, und alle Seitengaffen wurden verrammelt oder durch aufs 
geworfene Bruftwehren geſchuͤtzt; die oͤſterreichiſchen Batalllons 
fammelten fi nah und nad vor dem Ennferthor, und Kleinere 
Schaaren drangen voll Heldenmuth duch daflelbe dem Feinde. 
entgegen; ein- Kugelregen ſchmetterte fie nieder, und nur We⸗ 
nige kehrten zurüd. — Baumgarten erkennt die nutzloſen 
Opfer einzelner Helden; von allen Truppen vereint muß ber 
Angriff, fol er anders gelingen, unternommen werben; er eilt 
gegen das Chor, und fordert die Mannfchaft auf, ihm muthig 
zu folgen. In demielben Augenblik fprengt auch Salis aus 
dem Vormarkte herbey, und drängt fi durch bie enggeſchloſſe⸗ 
ne Maſſe: „Mir nah, Brüder,” ruft er den Kriegern zu. 
„Borwärts! Vorwärts!’ fchrien Ale; allein nur eine Fleine 
Schaar folgt ihm nah. Alle feindlihen Gewehre find auf das 
Thor gerichtet; doch muthvoll feßen Salis und Baungars 


"ten über die Leihen hinweg, und dringen in bie Gaſſe vor; 


ein mörderifhes Kartätfchen + und Mugfetenfeuer hagelt auf 
fie; Baumgartens linker Arm wird zerfchmettert, an Salis 
Seite ftürzt fein Adiutant, Joſeph Schwendi, ein hoffnung⸗ 
yoller Juͤngling, todt zur Erde, und der größere Theil der Stürs 
menden theile mit ihm baftelbe 2008; der DOberlieutenant bu 
Mont vom 4. Bataillon eilt mit 60 Manu herbep, mit brey 
Kriegern kehrt er zuräd; Georg Schäfer, Simmermann vom 
6. Batalllon, wirft einen Kahnenträger zu Boden, entwaffnet 
ihn, und zeigt ſich jubelnd mit der erbeuteteh Fahne feinen Waf⸗ 
fenbruͤdern wieder; noch ſteht Salis nächft dem Thore, und 
bittet nad mahnt ihm zu folgen; allein die Kräfte der meiſten 
Truppen, welche an dem erneuerten Kampfe Autheil genommen, 
find erfhöpft; fie Telbit, zufrieden mit den errungenen Vorthei⸗ 
len, keiner höhern Begelfterung, um den.Lorber zu erringen, iu 
diefer Stunde mehr fdhig; nach fruchtloſem Harren kehrt auch 
Salis vol Unmuth zuräd: „Hätte nur mein Bataillon,‘ rief 
er ſchmerzvoll aus, ‚durch die verworrene Maſſe ſich durchdraͤn⸗ 
gen können, meine Braven wären gewiß mir gefolgt.’ 

Ehen fo fruchtlos, als die Angriffe der Defterreiher auf das 
Ennferthor, waren auch die Stürme der Granzofen auf den Vor⸗ 
markt und das Schloß; ganze Maſſen, welche die Anhöhe zu er: 
fteigen fuchten, wurden niedergefhmettert, und jede Abtheilung, 
die in den Vormarkt drang, mit dem Bajonet zurädgemworfen; 
die franzöliichen Oberften Eardeneau und Landy farben deu 
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Heldentod; dem Seneral Cohorne, deffen Nahme, Narben 
und fprechende Gelihtszüge an die Helden erinnern, bie im 17. 
Jahrhundert in Hollands und Flanderns Ebenen Lehrer ber 
neuern Kriegskunſt geworben, wurde ein Pſard unter dem Leibe 
getödter, und der Dberft der Schafihügen vom Po, Mlerans 
der Clairmont, vom Hauptmann Schulderer gefangen; 
dieſer brave Dffizier fpaltet einem Fahnentraͤger den Kopf, und 
erobert die Fahne; an feiner Seite fiht, ald treuer Gefährte in 
der Gefahr, fein Felbwebel, Johann Wagner, tödtet im eins 
zelnen Kampfe mehrere Feinde, und nimmt einige, unter dies 
fen einen Offizier, gefangen. Durch einen Kolbenfchlag ftärzt 
er beſinnunglos zu Boden; doch kaum hat er fein Bewußkſeyn 
wieder erhalten, als er aufs Neue in den Kampf eilt, und eis 
nen Offizier und zwey Gemeine fich zu ergeben zwingt. Unter 
den Gefangenen waren mehrere mit dem Legion⸗Kreuze ges 
ſchmuͤckt, doch Keinem wurde Died Ehrenzeichen von den Wiener 
Freywilligen geraubt. Diefe ehrten die Feinde im Ungläd, und 
bewieien den edlen Sinn, der bie Tapferkeit zur ſchoͤnſten 
. männlihen Tugend erhebt. 

Durch das ploͤtzliche Aufflammen des Muthes bey einzelnen 
Schaaren erhält der Kampf ftetd neue Nahrung; doch ohne Plan 
. und Ordnung, ohne das Zuſammenwirken größerer Maflen kaun 
kein Angriff gelingen, und die Zapferkeit, blos Son blinder 
Wuth geleitet, verfchwendet fruchtlos ihre Kräfte; beyde Pars 
teyen wechſeln häufig die Moden, und die Angegriffenen gehen 
ſchnell zum Angriff über, um balb darauf wieder auf ihre Ders 


⸗ 


theidigung ſich beſchraͤnken zu muͤſſen; Leichenhuͤgel thuͤrmen ſich 


auf dem engen Kampfplatze vor dem Ennſerthor und anf dem 
Fußſteige zum Schlofe, und trennen bie erbitterten Feinde. 
Dergebens! die Wuth, die mit der Daner des Kampfes mur 
zu wachſen ſcheint, führt fie auf neuen Wegen wieder gegenein- 
ander; es iſt Fein Gefecht mehr, es iſt ein regellofed Gemetzel. 
Gegen drey Stunden wäthet auf diefe Weile der Kampf; bes 
traͤchtlich ift der Verluſt der Deiterreicher, allein die ganze Dis 
vifion Elaparede, die 7000 Mann gewählter Kerntruppen 
ſtark war, beynahe aufgerieben, und ihr Anführer felbit ſchwer 
verwundet; dennoch blieb die Schlacht noch immer unentichieden. 

Während in Ebelsberg der Kampf fortgefegt wird, teifft 
ein Öfterreichliher Dffigier vom Generalftabe die zweckmaͤßigſten 
Anftalten, um den Franzoſen noch am Abende des Tages den 


% 
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Sieg zu entreißen: Diele hatten bis jetzt durch ihr Geſchuͤt 
am linten lifer nur wenig geſchadet; allein nun führten fie dort 
mebrere Batterien auf, und beſchoſſen daraus die Truppen, die 
gegen den Schildenberg zu ftanden, fehr heftig; bier fiel der . 
Major Nadubigfy von Kienmapyer Hufaren, ein ausges ° 
zeichneter Dffisier, von allen feinen Warfenbrüdern innig ber 
dauert. Um das feindliche Aanonenfeuer minder ſchaͤdlich zu 
machen, fprengt der Hauptmann Wirker berbep, und gibt mebs 
rern Bataillons eine veränderte Stellung, mwoburd die Schuͤſſe 
der feindlichen Kanoniere ben dem höhern rechten Ufer völlig uns 
fiber wurden. Ohne befondern Auftrag findet biefer shätige Of⸗ 
fizier *) überall feinen Chreupofien, wo Gefahr feinen Waffeus 
brüdern broht. Er eilt zu den drey erjien Bataillong der Wies 
ner Freywilligen, die binter bem Schlofle aufgeftellt waren, unb 
das feindliche Feuer, trotz mehrerer Kugeln, die in ihren Reihen 
gewuͤthet, ftandhaft ertrugen. Ben ihrem Anblid errinnert ich 
Wirker an die Heldenthaten der Bataillons Küffelund Sa⸗ 
li; von dem Gedanken ploͤtzlich ergriffen, mit friihen Truppen 
Ebelsberg aufs Neue zu fiürmen, fordert er fie auf, den Kampf, 
den ihre mmerſchrocknen Waffenbrüder fo ruhmvoll begonnen, 
glei ruhmvoll enden zu beifen, der ſchoͤnſte Lorber werde dann 
heute den Wiener Frepwilligen zu Theil. Mit hohem Zube 
wird fein Borichlag aufgenommen, und er verldiit bie Braven 
blos, um noch mehrere Truppen für. Denfelben Zwed zu begeis 
ftern. Doch während er, vom patriotilchen Feuer getrieben, von 
Batalllon zu Bataillon jprengt, die Mannidaft an Ehre und 
Daterland erinnert, überall’ gleihgeftimmte Gemäther findet, 
und im Geifte den Korber (don errungen fieht, — gebt der Sies 
unwiederbringlich für die Oeſterreicher verloren. 

Alle Batalllond, die ap dem ernenerten Kampfe Untheil ges 
nommen, waren betraͤchtlich geſchwaͤcht, durch dad Megtragen 
der Verwundeten die Streiter felbit noch gemindert, die Kräfte 
der Soldaten durd den langen Kampf gänzlich erfchöpft, und die 
Truppen zulept auch noch ohne Patronen; der F. M. L. Fuͤrſt 
Reuß, befahl daher dem Regimente Beaulien, dem noch 
andere Truppen nachfolgen folten, die Beſatzung im Schloſſe 
und Vormarkte abzuldfen. Als einige Dffiziere die Urſache ber 
anrkdenden Wafenbrüder erfuhren, und den Befehl zum Nüds 


2) 113 Maler vom Pionierforps leitet er jedt den Bau der 
Verſchanzungen zu Tulln, 
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gug ertpeilten, riefen Hunderte laut: „Der Ruͤckzug ſey befoh⸗ 
len.’ Der größere Theil der Truppen kehrte fi auf diefed Ges 
ſchrey ſchnell um, färzte in den Vormarkt und Hohlweg, und 
riß das Regiment Beanlien mit fid fort; furchtbar war das 
Gedränge und die Verwirrung, und die Mannſchaft aller Bas 
taillons untereinander geworfen; fein Kommandowort wurde ges 
hört, fein Befehlshaber geachtet; . und da zu eben ber Zeit, ale 
fie das Flachfeld erreihten, ein Bataillon von Kerpen, das am 
Mande des Waldes fand, gegen die Poſtſtraße fi zog, fo hiel⸗ 
ten fie auch biefe zufällige Bewegung für einen neuen Beweis 
des angeordneten Rüdzugs, eilten dem Walde zu, und erft bins 
ter dem Schiidenberge gelang es einigen Dffiziers, ihre Manns 
ſchaft wieder in Ordnung zu fielen. Vom Schreden betäubt fah 
Wirker flarr und blaß die abziehenden Ttuppen; von den 
fhmerzlichften Gefühlen gefoltert ritt auch er zulegt dem Walde 
zu. Der F. M. L. Dedovic ſtuͤrzte über einen Leichenhuͤgel 
mit dem Pferde, wurde eine Strede weit geichleppt, und am 
Kopf und Sup beſchaͤdigt; ein Zimmermann von Kerpen hilft 
ihm wieder auf, und führt ihn, vom Oberlieutenant, Karl 
Dölzl, vom 4. Bataillon unterſtuͤtzt, bis anf dad Flachfeld fort; 
bier ftoßen fie auf den Hauptmann Dragolovich von Stuart, 
der nur noh 15 Mann mit ber Zahne bey fih hatte. Diefe 
nahmen den General in die Mitte, und braten ihn vom 

Schlachtfelde zuruͤck. 

Dieſe unvermuthete ruͤckgaͤngige Bewegung der dfterreichis 

ſchen Bataillons in Ebelsberg gewaͤhrte nun nach einem drep⸗ 

ſtuͤndigen fruchtloſen Geſecht den Franzoſen den großen Vortheil, 

ihre Uebermacht entwickeln zu koͤnnen; dem oͤſterreichiſchen Hee⸗ 

re dagegen drohte jetzt dieſelbe Gefahr, aus der es der ſchnelle, 
muthvolle Angriff der Wiener Frevwilligen ſchon einmal gerifs 

fen. In dieſem gefahrvollen Augenblick gebot die dringende 

Noth auch die haͤrteſte Maßregel, und Ebelsberg, ehe das Schloß ' 
und der Bormarkt von den-Defterreihern noch gänzlich geräumt 

waren, wurde in Brand geftekt, um die feindliche Reiterey 

fammt dem Geſchuͤtze In ihrem Vorruͤcken wieder aufzuhalten. 

Johann Gabella, ein Veteran vom 4. Artillerieregiment, ein 

Böhme, unternahm das große Wageftüd. Mit einem Bunb 

brennender Lichteln In der Hand, raunte er bie auf den Marft, 

warf den Brennitoff felbft in die Häufer, die nahe an der Brüs - 
de lagen, und kehrte, troß des Kartätfchenhiadels aus Buer Ka⸗ 

Europ. Annalen, 3ted Städ. 1814. 
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nonen, und der Kugeln, die aus allen Senftern auf ihn abges 
feuert wurden, unverlegt wieder zuräd.*) Das Feuer griff 
{n dem Markte, der von Holz erbaut war, mit Wuth um fi, 
erreichte auch das Schloß, und von 87 Häufern brannten 60 
mit der Kirche ab; die Verwundeten ftarben den jammervofen 
Tod in den Flammen, und binnen einer Stunde war Chelds 
berg ein rauchender Schutthaufen, der mit der Menge halbvers 
brannter, geröfteter Leichen den graͤßlichſten Anblick darbot. Ein 
Theil der Einwohner harte fih glei beym Anfange des Trefs 
fens in die nahen Wälder geflüchtet, der andere bielt fih in 
Kellern und Gewölben verborgen; doch von allen 590 wurden 
nur vier verwundet, von weichen nur Einer an feinen Wun⸗ 
den ſtarb. 

Den Vormarkt, den Schauplatz ſo vieler herrlichen Thaten, 
verlleſſen die letzten Oeſterreicher nicht, ohne ſelbſt beym Ruͤck⸗ 
zuge dem Feinde Ehrfurcht zu gebieten. Eine Kanone ſtand 
ohne Beſpannung, die Kanoniere und die Pferde lagen erſchoſ⸗ 
fen herum. Die Wiener Freywiligen Enirfchten vor Unmuth, 
dem Feinde Died Siegeszeichen zu überlaffen. Da fpringt der 
DÄberlientenant Zaunmuͤller hervor: „Mir nach, Brüder, 
die Seinde follen die Kanone nicht befommen.” Andreas 
Pfeffer vom 4. Bataillon fpannt fih mit mehrern Freywilli⸗ 
gen vor fie, und bringt fie zu dem oͤſterreichiſchen Heere ju⸗ 
beind zuruͤck. Mit einer andern Schaar Frepwilliger eilt Zauns 
müller gegen das Ennferthor, und fhügt eine geraume Zeit 
bie abziehenden Brüder. Durch eine Kugel und einen Bajo⸗ 
netftich verwundet, ſinkt der Wackere entfräftet zu Boden; ein ' 
funfzigiähriger Mann vom sten Bataillon erblidt ihn huͤlflos, 
wird deffen Stüge und Ehuß, und theilt von nun an mit ihm 
jede Gefahr und Befhwerde. — Um das fchnelle VBordringen 
der Franzofen noch mehr zu erfchweren, bielt man für zweck⸗ 
“mäßig die Straße von Ebelsberg zu verrammeln. Der Zelds 
webel, Anton Schent, von Karl Schröder, dedte mit eis 
nigen Freywilligen die Arbeiter. Vol Muth und Entichloffens 
heit ging er dem vorrüdenden Feinde entgegen, und löste feis 
nen Fleinen Trupp in Plänfler auf, die fo wirkfam - feuerten, 
daß die Feinde fo lange aufgehalten wurden, bis die Straße 


*) Seine Satferl, Hoheit der Erzherzog Ludwig fchenfte ihm 
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geſperrt war. — Die Wiener Freywilligen zogen ſich durch den 
Vormarktigegen den Markt; der Gemeine, Franz Eiſerlein, 
vom +. Bataillon Fehrt, vom-Haffe getrieben, noch einmal zuräd, 
erichießt einen feindlichen Fahnenträger und erbeutet die Fah⸗ 
ne. Gin Zeanzofe will ihm dieſes Siegeszeichen entreißen, doc 
Eiferlein ſtoͤßt mit bem Bajonet feinen Gegner zu Boden, 
und febrt mit der Fahne zu feinen Waffenbruͤdern jubelnd zuruͤck. 

Das Fener im Maerkte drohte auch die Brüde zu ergreis 
fen, ans Vorſicht trug daher der Feind zwey Joche ab; allein 
der Ingenienrhauptmann Ereffac flug ſogleich eine Kaufbräs . 
de, welche von der Traunbrüäde an das Ufer unter dem Schloffe 
führte. Der Divifionsgeneral Legrand ruͤckte dann mit dem 
25. leichten und dem 18. Zinienregimente vor, befeste mit eis 
nem Theile den Markt, erftieg mit dem andern den Berg, ließ 
durch die Sappeurs die Tore des Schloffes einhauen, und bes 
dann ein Gefecht mit dem Nachtrab der Deingung, woben et 
einige Gefangene made. 

In voller Erwartung ein fliehbendes Heer vor fie zu fehen, 
drangen zwey franzöfiihe Schaaren, ungefähr 4000 Mann ftark, 
links und rechts von Ebelsberg auf das Zlachfeld vor, allein fie 
waren nicht wenig beſtuͤrzt, das öfterreichiiche Heer in Schlachts 
ordnung zu finden; das Fußpolk fand in einem Halbzirkel, defs 
fen beyde Spigen beynahe die Traun und ben Kremsbach bes 
rührten, ruͤckwaͤrts waren: einige Bataillons zur Unterſtuͤtzung 
aufgeftelt, und am Rande des Waldes auf beuden Seiten der 
Straße hielt die Reiterey. Mit Kartätfhen : und Musketenfeuer 
empfangen, wagten die Franzoſen nicht weiter vorzubringen, 
bildeten ein Viereck, und beſchraͤnkten fich bloß auf ihre Ver⸗ 
tHeidigung. Hier murde der Oberfi von Deutſchmeiſter, 
Freyherr von Engelhardt, ſchwer verwundet; minder gefähts 
lich Georg Vuchetich, Hauptmann von Kerpen, der ohne 
ſich verbinden zu laffen bey der Truppe blieb; dag mähriiche Lands 
wehrbataillen Woraſchizky fand gleih den geübteften und 
entſchloſſenſten Truppen dem Feinde gegenüber; der Erzherzog 
Ludwig zeigte viel perfonliden Muth; ſchon früher durch eine 
Kugel am Fuße geftreift, harrte er bis and. Ende des Treifend 
aus, und mahnte durch Worte und. Benfptel Die Truppen. Schon 
wanften bie Franzoien aufd Neue, ald General Hiller die bes 
ſtimmte Nachricht erhielt: eine Abtheilung feindficher Reiter, 
ber i in einiges Entfernung Infanteriemaflen folgten, näbere fich 
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von Weistirchen ber; er ertheilte daher fogleich den Befehl zum 
Ruͤckzug. Die öfterreihifhe Reiterey verließ zuerft ihre Stel 
fung, und bie Sufaren von Kienmaper und die Ublanen von 
Erzherzog Kari ſtellten fi Hinter bem Schlivenberge auf, um 
den Rüdzug des Fußvolks zu deden. Diefes zog in gefchlofles 
nen Maffen und in größter Ordnung ab. Vier Estabrong von 
gihtenftein Hufaren, welche auf Htllers Befehl General 
Nordmann während feines Ruͤckzugs nah Steper zum Heer 
abgeihidt hatte, fchloffen ſich an die leichte Neiterey an. Die 
Brigade Bianhi wurde rechts an der Poſtſtraße aufgeftellt, 
um den Nachtrab zu bilden. Als Beweiſe ihrer Tapferkeit führs 
ten die Defterreiher drey Adler und 1400 Gefangene mit fi 
fort. Die Franzofen dagegen rühmen ſich zwey Fahnen und vier 
Kanonen erbeutet zu haben. 

Das unerihrodne Betragen eines Öfterreihifchen Kanoniers 
bep dieſem Ruͤckzuge darf nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werden. Durch fein wohlgerichteted Fener hielt er zuerft den 
Feind am Ennferthor, dann am Ende des Hohlwegs, und zum 
dritten Male nahe am Schildenberg auf; er fegte gleichfam für 
fib alletn bag Treffen fort; doc hier wurde er verwundet und 
‚gefangen; allein ſchon nach wenigen Tagen iſt ex wieder in Frey⸗ 
heit, mifcht fi in Bauernkleidung unter die Arbeiter des Bruͤ⸗ 
ckenkopfs zu Ebelsberg, nimmt alle Werfchanzungen auf, und 
enttommt glädlih mit feinen Seihnungen an das linfe Ufer der 
Donau. *) Tauſende wuſſten um dies Geheimniß, und dennoch 
blieb es unentdedt; Fein unbedeutender Beweis von bem Dies 
derfinne des Volkes ob der Enns. 

Die legte Schaar, welhe den Kampfplag verließ, war ein 
Bataillon von Kerpen, 4 Kompagnien ftart, unter dem Oberſt⸗ 
lientenant O’PBrien. Um den Ruͤckzug in Ordnung antreten 
zu können, muffte die feindliche Maſſe, die gegen das Bataillon 
vordrang, zurüdgefchlagen werden. Drey Mal griff es der Feind 
en, und drey Mal wurde er mit dem Bajonet zurkdgeworfen; 
nun 308 fih D’Brien quer über dad Zlachfeld gegen den Wald, 
und dedte die rechte Seite bes abziehenden Fußvolks; am Eins 
gange eines Hohlwegs ward fein Pferd erſchoſſen; er ſtuͤrzt, body 
befonnen befieblt er, daß day erſte Glied des reihenweis mar⸗ 








*) Wir geben noch nicht die Hofnung auf, den Namen dieſes 
Braven zu erfahren. 
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ſchierenden Batalllons die Anhoͤhe des Hohlwegs beſetze; die 
feindlichen Plaͤnkler werden nun abgehalten, das Butallion er⸗ 
reicht-den Feldweg, der links zur Straße nach Enns fuͤhrt, und 
deckt auf dem weitern Marſche die rechte Seite des Heeres. 

Nun trat auch die Brigade Bianchi ihren Ruͤckzug an; den 
Nachtrab bildete eine Divlfion von Ignaz Ginlap, welche 
der Feind in der Seite angriff. Der Befehlshaber der Divtfion 
fhiete den Korporal Johann Pinter, einen unerfhrodnen 
Krieger, mit 12 Mann den feindlichen Plänflern entgegen. Dies’ 
fer vertheitte die Mannfchaft ſehr zweckmaͤßig, benutzte alle Mors 
theile, welche die Landfchaft ihm darbot, und hielt den Teind 
durch fein mohlgerichtetes Feuer In großer Entfernung; er wird 
mit fünf der Seinigen verwundet: „Wer wird heute,” antı 
wortete er Allen, die ihn auf feine Wunde aufmertfam machen, 
„um einer folhen Kleinigkeit willen feinen Poften verlagen 1’ 
Die Divifion fepte indeß ruhig ihren March fort. 

Die Wegenge vom Schildenberge bis In die Nähe von Aſten 
Dauert bepnahe eine Stunde; beym Ausgange aus berfelben 
fand ein Bataillon von Id ſoph Mitrovsky unter dem Mas 
joe Graf Kinsfy; mit Ungeftüm angegriffen vertheidigte es ſich 
mit Heldenmuth, behauptete feinen Poſten, und folgte dann dem 
Heere nach. Diefes hatte an Todten, Berwundeten und Gefanges 
sten 116 Offiziere und 4379 Mann vom Keldwebel abwärts vers 
loren; die Wiener Frepmwiligen zählten allein 5 Offiziere und 
mehr ale 300 Gemeine, bie auf dem Schlachtfelbe den Helden⸗ 
tod ftarben. 

Die zwepte Unterftiäßungfchaar, verftärkt durd die leichten 
Meiter von Roſenberg, dedte bey Alten den fernern Ruͤckzug 
Des Heeres. Kinige franzdfiihe Bataillons, vereint mit zwey 
Regimentern leichter Meiterey, welde unter dem General Dus 
rosnelvon Weiskirchen berbengeeilt waren, rüdten gegen dafs 
felde an; General Kienmaper (hidte ihnen die Regimenter 
Kneſevich (Dragoner) und Mofenberg in der Ebene von. 
Aften entgegen, während das Grenadierbataillon Kirch better 
gegen St. Florian fih 309, um dem Feinde in feine rechte Seis 
te zu fallen; zwey Grenadierfompagnien von Vukaſſovich 
drangen mit Ungeftäm vor, und warfen den Feind zuruͤck, der 
ſchon die eriten Haͤuſer von St. Florian erreicht hatte; der Obers 
Uentenant Graf Gatterburg zeichnete ſich bey dieſem Angriff 
beionders aus, der den Grenadieren einige 50 Mann loſtete; 
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der Feind, ber nebſt einer. weit größern Anzahl an Todten auch 
noch viele Gefangene verlor, zog fih in Eile auf den Schilden⸗ 
berg zuräd. Man merkte deutlich, wie kräftig der tapfere Wis 
derftand der Defterreicher auf den Geift der franzöfiicheu Soldas 
ten gewirft hatte. 

Das Treffen war geendigt, doch ber Sampf dauerte zwi: 
{dem einzelnen Streifpartepen noch fort. ‚Eine Schaar franzöfis 
ſcher Nachzügler, die Peſt des Heeres, ergoß lid über die naͤch⸗ 
fien Dörfer, und verübte alle Gräuelthaten der Raubſucht und 
Sügellofigkeit. Das Regiment Jordis, das in diefer Gegend 
feinen Werbbezirk hat, konnte ſich ruͤhmen, heute den Herd der 
Väter vertheidigt zu haben, uno war mit ſchwerem Herzen von 
dem Schauplage der frohen Jugend gewichen. Noch ſtanden die 
Grenadiere diefes Regiments vor Aften, als plöglih Auchtige 
Kinder unter bie Krieger fich ftürzen, und bey den ditern Vruͤ⸗ 
dern Hülfe für fih und die mißhandelten Eltern fuchten. Beym 
Anblick der weinenden und biutenden Kleinen erwachen mächtig 
die Gefühle des Sohns. „Wer folgt mir,” rufen mehrere zus 
gleich mit blipenden Augen; aller Stege vollkommen kundig, 
dringt jeder von treuen Waffenbruͤdern begleitet durch den Gars 
ten in das väterlihe Haus, und überfällt die zügellofe Bande: 
„Send ihr Soldaten,’ donnert er die Erſchrocknen an; mit Kols 
benftößen beftraft wegen der Mißhandlungen, die fie an den ges 
liebten Eltern und Geichwiftern verübt, wird feiner der Elenden 
getödter, damit nachkommende Keinde nicht bintige Rache an- 
den fchuldlofen Eltern nehmen; mit gebundenen Händen werden 
die Räuber ale Gefangene abgeführt, und noch einige Male be: 
frepte Eindlicye Liebe an diefem Abend die nähften Dörfer um 
St. Klorian von dem Auswurfe der Menfchheit. 

Gegen to Uhr Abends trat auch General Sienmapyer fels 
nen Ruͤckzug nad Enns an; auf den Donner des Tages folgte 
jegt eine tiefe Stille, die nur das Feldgefchrep der Wachen zus 
weilen unterbrach; die Einwohner beachten ſchlaflos diefe Nacht 
im Sreyen zu. — Gegen zwey Uhr Morgens rvöthete ſich plößs 
li der Himmel, der oͤſtliche Horizont fehien ein Slammenmeer 
zn ſeyn; bald errieth man die Urfache diejer Erſcheinung. Oberfts 
lieutenant Klopftein von Deutfhmeifter vollzog feinen 
Auftrag, brannte die Bruͤcke über die Cuns ab, und erwarb fi) 


durch fein tapferes und Eluges Betragen am kommenden Tage 


Ras Thereſienkreuz und ben fprechenden Bepnamen von Ennss 
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brud. „Nun find wir ganz von unfern Brüdern gefchieden; ' 
ganz, in den Händen des übermäthigen Feindes!“ klagten in 
Verzweiflung die bangen Einwohner. „Was wird unfer künfs 
tiges Schickſal ſeyn?“ war der Gedanke, der einem ‘Jeden dies 
fer guten Menſchen ſchwer auf der Bruft lag. Ihr tiefer Schmerz 
löste fih endlich in Thraͤnen auf; weinend frärzten fie zur Er 
de, hoben die zitternden Hände zum Himmel empor: „„Herr 
der Heerſcharen!“ beteten fie, „Laß Defterreih in 
diefem ſchreklichen Kampfe nicht ſinten! 





» 


IV, 
Altenffüde, 
Holland betreffend während der Regierung bes Koͤ⸗ 
nigs Louis Napoleon, 





Rede Sr. Maj. des Königs von Holland am 
Tage feiner Thronbeftleigung. 
Meine Herren! 

Als bie Abgeordneten bes Volkes, deſſen Thron Ich beute 

bejteige, mir die Krone angeboten haben, nahın ich diefelbe eins 
zig in Der innigen Veberzeugung an, daß fowol der Wunſch 
des ganzen Volkes, als deſſen glgemeines Zutrauen und ‘Bes 
duͤrfniß mich dazu beriefen. 
Wertrauend auf die Kenntniffe, den Eifer und die Vaters 
landsliebe der öffentlichen Beamten, und befonders auf jene von 
Shnen, meine Herren Abgeordneten! betrachtete Ich im Geift mit 
erhöhtem Muth die erlittenen Unfälle dieſes Landes in ihrem 
ganzen Umfange: Durch das fehnlihfte Verlangen angefeuert, 
zum Wohl diefed guten Volles mein Möglichftes bepzutragen, 
und durch die fhöne Hoffnung, dieſes Ziel erreichen zu koͤnnen, 
ermuntert, babe ih meine theuerſten Gefühle, die bis jetzt das 
Slür meines Lebend ausmachten, überwunden. Ich willigte 
ein, mein DBaterland zu verlagen, und demfelben nicht mehr 
einzig und allein anzugehoͤren, nachdem ich alle meine Kräfte 
und mein Leben gänzlich den Pflichten gewidmet hatte, weiche 
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der Name eines Franzofen, Jeden, ber Ihn zu tragen bie Ehre 
bat, auflegt. 

Ich wiligte ein, auf Ruhe und Unabhängigkeit Verzicht zu 
leiften, die die Vorſehung denjenigen verweigert, welche fie _ 
zum Herrichen berufen hat; und zum erſten Mal mich von Jenem 
zu trennen, ber feit meiner Kindheit immer der Gegenftand 
meiner Liebe und meiner Bewunderung geweſen iſt, deffen Tren⸗ 
nang, felbft im rupigften Zeitpunkt, mid mit Beſorgniſſen ers 
fuͤllt habenswuͤrde, und deffen Gegenwart allein fchon jeden ‘Bes 
griff von Gefahr verſcheucht. 

Ich willigte zu diefem Allem ein, meine Herren! und was ich 
that, würde ich heute von Neuem wieder thun; jept da mit, 
überall wo ich hingekommen bin, bie Liebe, die Freude und das 
Sutrauen diefes Volkes deutlich bewiefen haben, dag Sie wirt; 
lich die Dolmetiher feiner Gefinnungen waren; jetzt da ich 
überzeugt bin, daß Sie die dchten treuen Stellvertreter der 
Nation find; jetzt da ich gewiß weiß, daß ich mich gänzlich auf 
Ihre Liebe und Anhänglichkeit gegen Ihr Vaterland, fo wie 
auf Ihr Vertrauen und Treue gegen mic verlaffen Kann. 

Heute, meine Herren! ift der erfie Tag der wahren Unab⸗ 
bängigleit der vereinigten Provinzen. Ein fluchtiger Blick in 
- die verflofnen Jahrhunderte iſt hinreichend, um ung zu zeigen, 
daß bdiefelben nie eine felbftftändige Regierung, nie ein feſtes 
Schickſal, nie eine wirklihe Unabhängigkeit hatten. Unter jes 
nem berühmten Volt, dem Ste bald dienten, bald es wieder ' 
befämpften, fo wie unter den Sranfen und dem occidentaliihen ' 
Kaiſerthum waren Ste niemas frep und ruhig; ein aͤhnliches 
Schickſal hatten Sie auch unter der fpanifhen Hetrfchaft. Waͤh⸗ 
rend ihrer Kriege und Unruhen bis auf den Zeitpunft der Ver⸗ 
einigung der Provinzen, bewährte fih zwar neuerdings Ihr 
hoher Ruhm von Redlichkeit, Muth und Ehrgefühl; aber alle 
ihre Anftrengungen verfchafften denfelben weder Ruhe noch Uns 
abhängigfeit: der gleiche Fall hat felbft unter den Prinzen von 
Dranien, obfchon diefe Ihrem Vaterland ald Krieger und Staates 
männer wichtige Dienfte leifteten, Statt gefunden; indem Sie 
durch ihre Anmaßungen und durch ihre Beftrebungen nad, eis 
ner Gewalt, die ihnen vom Volk ſtets verweigert wurde, zu 
Immermährenden Berwirrungen Anlaß gegeben haben. 

Eben fo wenig konnte Holland In biefen leztern Zeiten, 
nu der Schwung der Begrife und Anfichten, und bie allges 
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meine Bewegung in ganz Europa fo fange die Ruhe der Wölfer 
verhindert bat, weder ale frep noch als unabhängig betrachtet 
werden. 

Da nun, nad fo vielen Veränderungen, Unruhen und Elend, 
die großen europäifhen Staaten fih immer noch mehr vergroͤ⸗ 
gern, und ihrer Staatsverwaltung und Ihrer Macht bie mög: 
lichſt größte Wirkungkraft geben; fo konnte auch dieſes Land 
wahre Sicherheit und Unabhängigkeit nur durch die Einführung 
einer pemäßigten monarchiſchen Regierungform hoffen: einer 
Form, welche feit fo langer Zeit, und der Reihe nach von allen 
Voͤlkern, wo nicht ale die möglichft befte, doch nach dem Geiſt 
der Menſchen als die zweckmaͤßigſte anerkannt worden ift. Aller: 
dinge, wenn Vollkommenheit dad Loos der Menſchheit wäre, 
Fonnte man biefer Regierungart entbehren, die durch die Wetss 
heit entworfenen Gefege würden alsdann ohne Widerwillen und 
ohne Anftend befolgt werden; die Tugend, allein mächtig und 
fiegend, würde ihre Belohnung empfangen, das Lafter wäre 
verbannt, und die Bosheit nicht zu fürchten. Aber wie vergängs 
lid find die Taͤuſchungen, auf welche fi dieſe romantifchen Be⸗ 
griffe fügen, und wie ſchnell führt ung die Erfahrung auf zuver⸗ 
lafjigere Grundjage zuruͤck! 

Doch die monarchiſche Regierungform allein genügte noch 
nicht für ein Land, welches, obgleih mächtig und reich, wegen . 
feiner Lage, einer allgugroßen Land: und Seemacht bedarf. Es 
muffte noch durch enge Verbindung mit einer der größten Maͤch⸗ 
te Europens, und durch deren Freundfchaft, fih auf immer fels 
ner Unabhängigkeit zu verfihern fuchen, um biefelbe ohne Gaͤh⸗ 
tung mit Ruhe genießen zu können. 

Diefed, meine Herren! hat ihr Volk gethan; dieſes tit der 
Zweck der Grundgefene der jeßigen Berfaffung: und auch der 
meinige bey Annahme meines glorreihen Amtes. Diefes tft 
meiue Abfiht, indem ich im der Mitte eines Volkes auftrete, 
welches durch meine Zuneigung und Sorgfalt mir angehört, 
und mir angehören muß. Ich erfenne mit Stolz bie zweu gro: 
Ben Hebel der Staatsverwaltung und des Zutrauens, die fich 
bier mir darbieten: das Ehrgefühl und die Tugend 
der Staatsbürger. 

Sa, meine Herren! diefe müffen die wahren Stügen des 
Thrones ſeyn: ich kenne und wuͤnſche mir feine andere Fuͤh⸗ 
ver, Mir iſt jeder Vorzug einer Gottesverehrung, 
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eines Standesoder Anhangsunbelannt, und Aus—⸗ 
zeichnungen follen fih allein auf VBerdienft und 
Thaten gründen. Mein einziger Endzwed ift, den Leiden 
zu fleuern, welche die Nation ertragen bat: die lange Dauer 
ſelbſt des Webels, und die Schwierigkeit felbiges zu heben, fols 

len meinen Ruhm erhöhen und verewigen. 

Ermunterung zur Derfolgung dieſes edlen Zwedes finde 
ih in dem vollen Zutrauen und der Treue der Nation, in den 
Einfihten ihrer ausgezeichneten Männer, und befonderg, mei⸗ 
ne Herren! in Ihrem befannten Eifer, Ihren Kenntniffen und 
Ihrer Vaterlandsliebe. 

Dazu rufe ih jetzt auf alle gute und getreue Einwoh— 
ner Holland, vermittelft der Abgeordneten der Provinzen und 
der vornehmſten Städte des Königreihe, die ich mit inniger 
Zufriedenheit hier um mich verfammelt fehe: mögen Sie Ihren 
Mitbürgern die Verfiherung meiner Sorgfalt und Liebe übers 
bringen: mögen Sie eben diefe Sefinnungen auch der Stadt 
Amjterdam mittheilen, jener Stadt, die der Stolz des Handels 
uud des Landes iſt, und die ih meine gute und getreue 
Hauptſtadt zu nennen wünfche, obſchon der Haag immer bie 
Mefidenz des Fuͤrſten bleibt: mögen Sie diefe gleihen Verſi⸗ 
herungen auch diefer nahegelegenen Stadt offenbaren, deren 
Mohlfahrt ich wieder zu beleben hoffe, und deren Einwohner 
mir theuer find. 

Auf diefe Gefinnungen, meine Herren! auf die Einigkeit. 
aller Volksklaſſen dieſes Reichs, und auf die Eintracht aller 
meiner Unterthanen unter ſich; auf die Berliffenheit jedes Ein; 
zelnen, feine Pflichten zu erfüllen, als die einzige Srundfefte 
wahrer Ehre; und befonders anf den Einklang der Denfungart 
und Wuͤnſche, welcher diefe Provinzen fchon vor fo unzähligen 
Drangfalen und Gefahren bewahrt bat, und Immer die Schußs 
wehr des Waterlandes war, gründet fih meine Hoffnung für 
die Ruhe, Sicherheit und den Ruhm der Nation, und für bag 
Gluͤck meines Lebens, 
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Der König an das gefengebende Korps. 


Meine Herren! 

Ich gebe meinen zum geheimen Rath verfammelten Minis 
ſtern den Auftrag, Ihrer Berfammiung den Entichluß vorzules 
gen, zu welchem ih mid durch die militdrifche Beferung meis 
ner Hanptftadt nothgebrungen gefühlt habe. Die tapfern frans 
zöfifhen Krieger haben Feine andere Feinde, als die der ges 
meinichaftlihen Sache, die Zeinde Hollands und die meinigen; 
fie haben auf das Achtungvollſte und Zuvorkommendſte aufge⸗ 
nommen werden follen, und find ed geworden. Gleichwol ift 
es nicht minder ausgemacht, daß in der gegenwärtigen Tage 
yon Holland, wenn eine ganze Armee, eine Schaar von Dona⸗ 
niers, die National⸗Armee felbit, der Macht der Regierung ent: 
zogen, wenn, mit einem Worte, Allee, mit einziger Ausnah⸗ 


me der Hanptitadt, fih unter den Befehlen eines fremden Ge: 


nerald befindet, daß, bey fo bewandten Umjtänden, ich dem 


‘ Marfchall Herzog von Reggio und dem Geſchaͤftstraͤger des Kai⸗ 


fers die Erklärung babe mahen müffen, dab, wenn man die 
Hauptſtadt nnd die Umgebungen (das Arromdiffement) derfels 
ben beſetzte, ich dieie Maßregel als eine offenbare Verlegung 
bes Voͤlkerrechts und der heiligften Menſchenrechte anſehen würs 
be. Diefes hat mich bewogen, den Donaniers den Eingang 
von Mupbden, Naerden und Diemen zu verfagen. Ich war das 
zu berechtigt, da der Traktat bie Gegenwart der Douanierd 
blod am Meeres s Ufer und an den Ausfläffen der Ströme 
befiimmt. 

Den 16. Juny erhielt ich durch den Gefhäfteträger des 
Kaiſers die Verſicherung, daß dje Ubfiht Sr. Mai. nicht das 
hin gehe, Amfterdam zu befegen. Ste erhalten bierbey die Ab⸗ 


fiprift dieſer Werfiherung. Ich fhöpfte die Hoffnung, man 


würde zur genauen Beobahtung und zur Nichtsleberfchreitung 
eines Traktats zuruͤckkehren, deffen Bedingungen von Sr. Mai. 
dem Kaiſer felbft dorgefchrieben waren. 

Leider ift meine Taͤuſchung von Feiner langen Dauer ges 
weien, und ic) habe die Mittheilung erhalten, dab 20,000 Mann 
franzöfifcher Truppen fi bey Utrecht und in der Nachbarſchaft 
fammelten. Ich babe mich, ohngeachtet des großen Geldmans 
gels und der Verlegenbeit, in welcher fih unfere Finanzen bes 
finden, aubeiihig gemacht, diefe Truppen mit Lebensmitteln 
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und allem Nöthigen zu verfeben, obgleich der Traktat befagt, 
Daß nur 6000 Mann auf Hollands Koften unterhalten werden 
folen. Ich beforgte aber zugleich, diefe Trunpen: Bereinigung 
möchte andere, unferer Regierung nachtheilige, Abfihten im Schils 
de führen, und irrte mich nicht; Denn vorgeftern, ben 29, d., 
erhielt ich die offizielle Ungeige, daß Se. Mai. der Kaifer auf 
die Belegung von Amfterdam und anf die Verlegung des Haupts 
quartierd in diefe Hauptſtadt befiehe. 

Sie därfen nicht zweifeln, meine Herren, daß ich, in dieſer 
Lage, mich mit Ergebenheit neuen Erniedrigungen unterworfen 
haben wuͤrde, wenn ich mich haͤtte der Hoffnung uͤberlaſſen koͤn⸗ 
nen, mich in diefeer Ordnung der Dinge zu erhalten, und zum 
Mindeften nene Ungluͤcsfaͤlle zu verhäten. Ich fann mich aber 
nicht länger Täufchungen bingeben. Ich habd einen von Frank⸗ 
reich vorgefchriebenen Traftat unterzeihnet, weil ich in ber 
Veberzeugung lebte, die für bie Natton und für mich unanges 
nehmften Punkte defielben würden nicht befolgt, und dadurch, 
Daß ich, fo zu fagen, mir felbft in diefem Traktate entfagte, 
alled Webrige zwiſchen Frankreich und Holland ausgeglihen wers 
den. Der Traktat enthält freylih eine Menge Scheingründe 
zu neuen Klagen und Anfchuldigungen; wo Tann es aber dem, 
der fie fuht, an einem Vorwande fehlen? Ich muffte daher 
auf die Erflärungen und Mittheilungen, die man mir während 
der Ausarbeitung ded Traktats madte, mein Vertrauen feßen; 
ich muffte von den förmlihen und ausdrüdlichen Erflärungen, 
Die ich zu machen nicht unterlaffen Eonnte, mir Alles veriprechen. 
So erflärte ih 3. B., die Douaniers follten fi nur mit den 
Blokade-Geſchaͤften befaflen; die franzöfifhen Truppen follten 
einzig die Küften befeßen, die Domainen der Staatsgläubiger, 
fo wie die der Krone, follten erhalten, die Schulden der abges 
fretenen Länder von Frankreich übernommen, und endlich, von 
der Anzahl der Truppen, die man zu liefern bitte, ſollten dies 
jenigen abgezogen werden, welche gegenwärtig zu Frankreichs 
Gebrauh in Spanien ftehen. Und ſo follte auch in Anſehung 
der Seerüftungen der gehörige Zeitraum geftattet werben. 

Ich ſchmeichelte mir beftdndig, der Traktat wuͤrde in vielen 
Punkten Erleichterung erhalten. Ich habe mich getrrt; und wenn 
die gänzliche Hingebung in meine Pflicht am 1. April nur daym 
gedient hat, das Dafepyn des Landes 3 Monate zu verlängern 

und aufzuhalten, fo babe ih die graufame, fchmerzhafte (bie ein⸗ 
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zige) Befriedigung, meine Schuldigkeit bis zuletzt beobachtet, 
und, wenn mir der Ausdrud erlaubt ift, der Eriften, und dem, 
was ih für die Wohlfahrt des Landes hielt, mehr aufgeopfert 
zn haben, als id, eigentlich durfte. 

Allein, nach der Untermwürfigfeit und Selbitverleugnung vom 
erften April, würde ich den firengiten Tadel verdienen, wenn ich 
den Königss Titel noch länger benbehielte, da ich weiter nichte 
ald ein Werkzeug in fremder Hand bin; da id nicht länger im 
Sande, nicht einmal in meiner Hauptftabt, und bald nicht eins 
mal in meinem Palaſt zu befehlen habe und haben werbe. Ich 
würde nichts deſtoweniger ein Zeuge alles deſſen ſeyn muͤſſen, 
was vorgehen würde, ohne irgend etwas für mein Volk thun 
zu fönnen. Für alle Ereigniffe verantwortlich, ohne ihnen zus 
vorzulommen, oder durch meinen Einfluß eine beffere Richtung 
geben zu koͤnnen, würbe ich bepden Theilen Anlaß zu Klagen 
geben, und vielleicht zu großem Ungluͤck die Beranlaffung ſeyn. 
Ein ſolches Verfahren würde mich an meinem Gewifen, mels 
nem Volke, meinen Pflichten zum Merräther machen 

Schon lange fah ih den Schritt voraus, zu Welhem ich 
mich nothgedrungen fühle; nur hätte ich ihn nicht anders vers 
meiden können, als wenn ich meine heiligiten Verbindlichkeiten 
verrathen, dem mterefie des Landes entſagt, mein Schickſal 
von dem feinigen getrennt bätte; und dazu konnte ich mich 
nicht entichließen. 

Lest, da es mit Hohand fo weit gediehen ift, bleibt mir, 
als König von Holland, nur Ein Entſchluß uͤbrig, derjenige, 
zu Gunſten meiner Kinder die Krone niederzulegen. Jede ans 
dere Maßregel würde nur die Leiden meiner Regierung vers 
mebet haben. Ich hätte mit Schmerzgefühl eine Pflicht erfüllt, 
gegen die mein Herz fi empört haben würde; ich hätte viels 
leicht die ruhigen Bewohner diejed Landes, wie fo vieler ans 
dern, die Opfer der Streitigkeiten der Regierungen merden 
und alled anf Sinmal verlieren geiehen. Wie hätte der Gedan⸗ 
fe an irgend einen Widerftand in mMir auffteigen können? eis 
ne Kinder, geborne Franzoſen wie ich, wärden, für eine, zwar 
an fih gerechte, Sache, die man aber für die meinige ausfchließs 
lich hätte ausgeben Fönnen, dad Blut ihrer Landsleute haben 
Kteßen ſehen. 

Es biteb mir nur Ein Ausweg Abrig. Mein Bruder, äus 
gerſt erbittert gegen mich, iſt es nicht gegen meine Kinder. Er 
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wird zuverläffig für jie nicht zerftören, was er für fie errichtete; 
er wird ihnen ihr Erbrheil nicht entziehen, weil er nie Gelegen; 
beit zu Klagen gegen ein Kind finden wird, welches nur nad 
fo vielen Jahren zur felbfiitändigen Megierung kommen kann, 
Die Mutter, von der Konftitution zur Negentinn beftimmt, 
wird Alles thun, was dem Kalfer, meinen Bruder, angenehm 
ſeyn kann, und hierin glüdlicher fenn, ale Ih, dem alles Bes 
fireben nie hat gelingen wollen; und nad wieberhergeftelltem 
See: Frieden, vielleicht noch früber, fobald mein Bruder die Lage 
der Dinge in dieiem Lande kennen lernen, fobald er die Ach⸗ 
tung, die deffen Einivohner verdienen, und wie innig ber Wohl⸗ 
fand dieſes Landes mit Dem wohlverftandenen Intereſſe feines 
Reichs verbunden ift, einfehen wird, wird er auch unftreitig. für 
ein Land, weiches ihm jo große Opfer brachte, gegen Frankreich 
fi) fo bieder zeigte, und allen denen, die es chne Vorurtheil 
würdigen, fo große Theilnahme einflößt, Alles thun, wozu Hol⸗ 
land berechtigt ift. 

Und, wer weiß? vielleicht bin ich das einzige Hinderniß 
zu einer Ausgleichung zwiſchen Holland und Frankreich! Wäre 
diefes, o fo fände ih, fo würde ich einigen Troft darin finden, 
die Ueberrefte eines unftäten, leibenden Lebens, fern von dem 
erften Gegenftinden meiner innigfien Liebe aufzuzehren. Dies 
ſes gute Bolt, und mein Sohn: in ihnen liegt der groͤßte Theil 
meiner Beweggruͤnde: es find deren noch andere, eben fo ges 
bieterifche; ich muß fie verfhweigen; man wird fie erratden. 
Dem Kaifer, meinem Bruder, Tann die Ueberzeugung nicht feh⸗ 
len, daß ich nicht anders handeln konnte. So fehr er gegen 
mic eingenommen ift, wird er doch großmüthig, und fobald er 
rubig geworden, audy gerecht fepn. 

Was Sie anbetrifft, meine Herren, fo würde mid der Ges 
danke, daß Sie meinen Abſichten nicht Gerechtigkeit widerfahren 
Iafen, noch ungluͤcklicher madıen, als ich bin, wenn diefes moͤg⸗ 
lih wäre. 

Möge das Ende meines Lebens der Nation und Ihnen bes 
weiten, daß ih Sie nie betrog; daß ih nur Einen Iwed, das 
Intereſſe diefed Landes, hatte; und daß bie Fehler, die ich habe 
begehen koͤnnen, einzig eine Folge des eifrigen Beſtrebens find, 
weldhes mich nicht dad Befte, fondern das bey fo ſchwierigen 
Umftänden möglihe Beffere erzielen ließ. Ih war nie dar⸗ 
anf vordereitet, Aber eine fo intereffante, aber auch zugleich fd 
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ſchwer zu leitende Nation, als die Ihrige, zu regieren. Ich ers 
ſuche Ste, meine Herren, mid bey der Nation zu vertreten, 
und dem Kronprinzen Ihr Zutrauen und einige Zuneigung zum 
fhenten. Er wird Beydes verdienen, wenn ich ihn nach feinen 
gluͤklichen Anlagen recht beurtheile. Die Aöniginn hat kein ans 
deres Yntereffe ale ic. 

Ich Darf nicht fchließen, ohne Ihnen, meine Herren, auf das 
Angelegentlihfte, und im Namen der Wohlfahrt und der Exi⸗ 
ftenz fo vieler Familien und einzelner Perfonen, deren Gut und 
Blur ohnfehlbar gefährdet ſeyn würde, zu empfehlen, alle Trans 
zofen mit demjenigen Zuvorkommen, mit derjenigen Freundichaft 
zu empfangen und zu behandeln, weldhe den Braven der erften 
Nation der Welt gebührt, einer Nation, bie Ihre Freundinn 
und Bundesgenoffinn ift, deren erſte Pflicht im Gehorchen be; 
befteht, die aber gewiß eine Nation um fo mehr, liebt uud ſchaͤtzt, 
je mehr fie fie als brav, als fleißig und in jeder Nüdfiht ale 
achtungmwerth kennen lernt. 

Wo immerhin mein Leben enden mag, wird Holland, wers 
den meine feurigften Wünfche für fein Glud meine letzten Wor⸗ 
te und der legte Gedanke meiner Seele fepn. 

Haarlem, den 1. Zul. 1810. 

(Unterz.) Ludwig Napoleon. 


* 
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| Note des franzsfifhen Geſchaͤftstraͤgers an Se. 


Erz. Herrn Roell, 


Mein Herr! 

Sie wuͤnſchen, daß ih Ihnen meine geftrige mündliche Mits 
theilung, offiziell und fchriftlih zufommen laffe. Ich babe dem 
zu Folge die Ehre, Ew. Erz. zu wiederholen, daß zu Beant⸗ 
wortung der Gerüchte, die Sr. Maj. dem Kaifer und Könige 
zu Ohren gefommen, und welhe ihm die Abfiht andichten, in 
Amfterdam Sarnifon legen zu wollen, Se. Mai. mich beanfs 
tragt haben, diefer Abficht geradezu zu mwiderfprechen, "und zu 
erklären, daß Se. Mai. keineswegs geionnen find, diefe Haupts 
ftadt zu beſetzen. Zugleich aber befiehlt mir der Kailer, zu ers 
Hiren, daß auf den Fall, wo man in Holland die geringften 


kriegeriſchen Zuräftungen machen foüte, folhe Zurüftungen ale 


eine Beleidigung gegen Eranfreich angefehen werden müflten; 
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und daß, auf diefen Zall, ic den eventuellen Befehl babe, um 
meine Paͤſſe anzuhalten und Holland zu verlaffen; mit einem 
Worte, daß jebe feindfelige, und die Würde von Frankreich ver; 
- jegende Stellung in Holland, von Sr. Maj. ale eine Kriegsers 
Härung angefehen werden fol, Se. Mai. befehlen mir über 
dies, mit Nahdrud auf die Senugtäuung zu befleben, die dem 
franzöftfchen Bothfchafter für die ihm angethane Beleidigung ges 
bäbrt; zu erklären, daß eine unvollftäudige Senugthuung hier 
unzureichend ift; daB fie von Sr. Mai. vollſtaͤndig verlangt wers 
de; widrigenfalls der König von Holland auf immer dem Schu⸗ 
ge feiner Freundſchaft zu entfagen babe. 
Ich erſuche Ew. Erz. ꝛc. 
Amſterdam, den 16. Jun. 1310. 

(unterz. Serrurier. 





V. 
ueber 
National⸗Wohlſtand, 
nach Lauderdale. 
Mit einigen zeitgemaͤßen Bemerkungen 


J. Th. 





I. 
Werth und deſſen Maßſtab. 

Werth hat eine Sache, inſofern der Menſch deren be⸗ 
barf, und davon nicht geradezu nah Gefallen haben kann. — 
Im gewöhnlihen Zufland hat z. B. Waffer feinen Werth, 
zwar ift es dem Menfchen unentbehrlihes Beduͤrfniß, allein 
es iſt dagegen auch in binreichender Menge vorhanden. 

Wo Letzteres niht Statt findet, wie z. B. in einer bela⸗ 
gerten Stadt, auf einem Schiff im Dcean, auf einigen Bir 
vouaks in Polen, bat Warfer oft einen hoben Wertb: 
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Der Grad, in. welchem eine Sache Bevbaͤrfuiß und die 
Menge, in welcher fie vorhanden iſt, beſtimmen alſo den Ben 
Kiefer Sache. 

Erſteres ift eine intenfive, leßteres eine ertenfive —* 
Be. Je mehr man eine Sache bedarf, und je weniger davon 
zu haben ift, deſto größer ift ihr Werth, z. B. das Brod iq 
Polen im Feldzug 1812... _ 

In mathematifher. Sprade ausgedruͤckt, wuͤrde dieſer 
Satz alſo lauten: Der Werth einer Sache verhaͤlt ſich gerade 
wie das Beduͤrfniß, und umgekehrt wie die Menge derſel⸗ 
ben. Man nenne ben Werth IV, das Beduͤrfniß B, bie 
Menge AZ, fo it V = B, man kann aub Nſetzen, 

M 7 





we N Nachfrage, Vorrath bedeutet. Die Nachfrage nad 
einer Sache gibt wämlig einen Ausorud ‚für ben Grad, in 
welchen fie Beduͤrfniß iſt, und Menge ift mit Vorrath einer⸗ 
ley, Beydes iſt nur mehr in die kaufmaͤnniſche Sprache übers 
getragen. 

Der Sag: ber Werth einer Sade beſtimmt fi ſich durch 
das Verhaͤltniß der Vachfrage zum Vorxath, in Beziehung 
auf eben biefe Sache, (einerley mit bem Dbigen) wird alfo 
auch niet befremben, Eines jeden Dinges Werth. if eine 
veraͤnderliche Größe,.benn es gibt ‚feines, nach welchem die 
Nachfrage, und von welchen ber Vorrath ober bie Menge 
fi immer gleich blieben, - . 

‚Du Ausdruch: W= N wacht ſogleich auſchaulich daß 

7 


ber Werth ſteigen mie: I) wenn bey gleiger Nachfrage . 
der Borsath abnimmt; 2) wenn bey gleihem Vorrath bie 
Nachfrage zunimmt; und umgekehrt, ba. der Werth. finfen 
muͤſſe; 2) wenn bey gleiber Nachfrage der Vorrath zus 
nimmt, 2) wenn 2 gleichem Vorrath die. Nachfrage ab⸗ 
nimmt. 
Dieſes Steigen * Sinten bes Werthe aberſiebt. man 
Curop. Aunaltn. 3tes Stuͤct. 1814 23 
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im Afgeniemen: innerhalb ‘welcher Grenzen —** aber 
ſich bewege, iſt von vorne oder a priori nicht abzumachen, 
die Erfahrung muß daruͤber gehoͤrt werden. Dieſe hat nun 
z. B. in Hinſicht des Getreides Folgendes gelehrt: Bey 
ſchlechten Ernten ſteigt der Preis Aber den gewoͤhnlichen hu 
folgendem Berhäftniß: | 
Wenn Io pr. S. fehlen fleigt der Preis über 
den gewöhnligen um . 30 pr. €. 
20 pr. E. .. . 80 vpr. E. 
30 pr. C. 20. 0. I6o pr. C. 
40 ppr. C. . 2380 pr ©: 
so pr. E. . . 20 450 pr. C. 
Im Oegentheil, ein Zehntheil mehr erbaut, ale gewoͤhn⸗ 
ich verbraudt, verringert den Werth um die Hälfte. Drey⸗ 
hundert Erbau ſollen geben an Gelb ;. B. 300, fo geben 
430 nur 135 
Wenn eine Gemeinde, Geſellſchaft, oder Nation, in 100 
Familien beftehend, jährlid 1000 Pfund Zuder fonfumirt, 
und hierzu bie Summe von 36 Pf. Sterling verwenden Fann, 
fo ift der Grad, In dem fie bes Zuckers bebatf, oder B = 50; 
and die Menge, die davon vorhanden ifl, uber M=- 1000, 
mithin der Werth eines Pfund Zackers uber 9 — 133; Pf. 
Sterling — ı Schilling, wo bann be Famille 10: Semie 
für ihren Zuckerbedarf hingtbt, 

Neun follen aber ftatt 1000 Pfund nur’ 560 oranb- vor⸗ 
handen ſeym ſo Me nach ber Analogie zu fchließen IF’ 5% 
— 2 Schilling, oder ber Preid des Zuckers wird auf das 
Doppelte ſteigen. Allein’ dleſes reicht nicht bin. Von det 
100 Samilien, deren jede für ihren Zuckerbedarf bisher 10 
Schilling bezahlt hat; werden tinige-Reber anbere Dinge ale 
Zuder entbehren, Und für biefelbe Quantität 20 Schillinge 
änbieten, anber&'werben eben dafuͤr 36 Schillinge, und wie: 
ber andere, benen ber Zucker noch lieber ift, 40 Schillinge 
geben wollen. — Dieſes gegenſeitige Ueberbieten der Kaͤu⸗ 
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fer * den Preis des Auders. über alle Grenzen binaufs 
Reigern, wenn es nit wieder andere gäbe, bie geneigten 
find, den Zuder eher ald andere Dinge, zum Theil, vielleicht 
asıch ganz zu entbehren. - 

Diefe Gegenwirkung wird ben Preis des Zuckers viel, 
leicht etwa auf 300 pr. €, über ven gewöhnlichen Preis firis 
zen, fo daß die Nation flatt 50 Pf. Sterling nunmehr 200 
Pf. Sterling zu entrihten hätte, und das Pfund Zucker bey 
einem Borrath von 500 Pfund auf. 8 Schilling zu ſtehen 
kaͤme. 

Jene Gegenwirkung, die das ungemeſſene Steigen des 
Zuckerpreiſes verhindert hat, iſt bey verſchiednen Waaren 
verſchieden; bey den Beduͤrfniſſen erſter Nothwendigkeit ge⸗ 
ringer, als bey denen nur eingebildeten Beduͤrfniſſen. — Zu⸗ 
cker und Caffee kann man etwa entbehren, aber Brod und 
Lebensmittel nicht, daher man dieſe auch von 1 bis auf 50 
bat ſteigen gefehen. 

Kommt mehr Zuder zu Markte, ald ber Bedarf if 
3. B. flatt 1000 Pfund 2000 Pfund, fo fleigern fi bie 
Verkäufer jegt gegenfeitig herab, wie fih Im vorigen Ball 
bie Käufer gegenfeitig hinauf gefteigert haben, und hierdurch 
würde der Preis bes Zuders in einem nicht anzugebenden 
Verhaͤltniß herabſinken wenn ſich nicht bie Nachfrage vers 
mebrte, db. i. wenn bie Konſumtion durch den geringen Preis 
nicht zugleich erweitert wuͤrde. 

Auch dieſe Reaktion iſt bey verſchiednen Waaren ver⸗ 
ſchieden, und bey den erſten Lebensbeduͤrfniſſen nothwendig 
am geringſten, inſofern ſich die Konſumtion derſelben nicht 
bedeutend erweitern laͤſſt, daher auch ein uͤberfuͤllter Markt 
auf ihren Preis den größten Einfluß bat; diefen fehr her⸗ 
abſetzt. 

Es iſt klar und barf Pau erinnert werben, daß vermins 
berte Menge und vermehrte Nachfrage, vermehrte Menge 

und verminderte Nachfrage, jeme auf das Steigen, biefe auf 
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| 
das Sinten des Preifes gleihen Erfolg haben muͤſſen. — 
Es ift intereffant und weſentlich zu betrachten, welchen Eins 
fluß die Veränderung bed Zuderpreifed auf den Werth ander 
ger Artifel in der bier fuppontrten Gemeinde von Ioo 0: 
milien babe. 

Erftlih, wenn ber Preis des Zuckers bey einem Bebarf 
von 1000 Pfund und einem Vorrath von nur 500 Pfund, 
von 1 Schilling auf 8 geſtiegen iſt, fo veranlafft dieſes eine 
Ausgabe von 150 Pf. Sterling mehr, als zu bem Ankauf des 
Zuckers gewoͤhnlich beſtimmt find.‘ Diefe 150 Pf. Sterling 
müffen alfo an andern Artifeln, 3.3. Fleiſch, Wein, Senf, 
Tabak ıc. erfpart werben, woburd ver Geſammtwerth biefer 
Artikel um mehr ale 150 Pf. Sterling berabfinfen muß, ins 
fofern der Preis immer weiter herabſinkt, als bie entzogene 
Nachfrage beträgt. 

Zweytens, wenn bey einem VBorrath von Iooo Pfund 
der Bedarf oder die Nachfrage fi auf 2000 Pfund erweitert 
bat, fo fleigt der Preis bes Zuckers abermals von ı Schil⸗ 
ling bie auf 8, die vorräthigen Iooo Pfund koſten daher 
400 Pf. Sterling, alfo 300 Pf. Sterling mehr, ald zum 
Ankauf des Zuders angetragen waren. Indem nun biefe 
300 Pf. Sterling wieder an Fleifh, Wein, Senf ic. erfpart 
werben müffen, finft der Preis dieſer Artikel um mehr ale 
300 Pf. Sterling herunter. 

Hierdurd werden bie Beduͤrfniſſe berjenigen, welche 
dieſe Artikel beſitzen, eingeſchraͤnkt, ihr Vermögen gleichſam 
verringert, ſie koͤnnen dieſelben Auslagen nicht mehr machen, 
welches die Folge hat, daß der Preis derjenigen Dinge, de⸗ 
ren ſie bedurften, auch ſinkt, und ſo geht es ins Unendli⸗ 
che fort. 

Jede ſchnelle Verminderung in der Nacfrage eines Ar⸗ 
titelg hat auf den Beſitzſtand bes Einzelnen, ober anf den 
Werth beffen, was der Einzelne befigt, immer einen nach⸗ 
theiligen Einfluß. IH wänfchte den Erfolg zu willen, den 
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die große Nahftage nad Wein im Jahr 1811, in Anfehung 
der übrigen’ Waaren, in unferm Baterlande gemacht hat. 

" Wenn bagegen ber Vorrath des Zuders vermehrt wird, 
fo finft der Preis deffelben wie bekamt. Die Zuder:Kon> 
fumenten Pönnen bann einen Theil von dem, was fie gewoͤhn⸗ 
lich auf Zuder verwandten, für andere Waaren beftimmen; 
nach biefen vermehrt ſich jetzt die Nachfrage, welches eine 
Preiserhöhung zur Kolge hat. 

Wenn daher eine Waare fehr im Preife fintt, fo ſtei⸗ 
gen andere: Die Staatsfonds ſtehen 3. B. in England hoͤ⸗ 
ber, wenn ba& Getraide wohlfeil, als wenn es theuer if. 

Berringerte Nachfrage hat, wie befannt, ähnlige Wir 
ung wie vermehrter Vorrath. 


II. 
IudibidunleWeichthum und National⸗Reichthum 


und 
Verhaͤltniß beyder. 


Wenn man nach dem Vermoͤgen oder dem Reichthum ei⸗ 
nes Privatmanns fragt, fo will man wiſſen, nicht nur wie 


viele Dinge er befißt, ſondern au, wie viel diefe Diuge 


werth find? Abfoluter Reichthum, relativer Reichthum. Bes 
fit und Werth bes Beſitzes. 

Zwey Zaktoren: Größe des Beſitzes und Werth, be: 
- flimmen alfo die Größe des Reichthums. Der erfie fey = 
M, ver wyte= W,pifR= MW ein Ausdruck für 
die Groͤße des Reihthums, es kann erſtlich Beſitz und Werth 
beydes zugleich groß, oder zweytens, nur der Befig fehr groß, 
ber Werth aber gering, oder umgekehrt der Werth fehr groß, 
aber der Beſttz gering feyn. In allen drey Fällen und in eis 
nem andern findet Reichthum Statt, ober kann wenigſtens 
Statt finden. Werth des Befiges ober relativer Reichthum 
entfteht aber allererſt in der bürgerlichen Gefellfhaft; ein, 
son der übrigen Welt abgefihnittener, Einfedler, der alles im 
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Weberfluß befigt, was ber Menfch verlangen Tann, iſt ohne 
Zweifel abfolug rei, aber velativ arm, infofern ‚basjenige, 
was er über feinen Bebarf befigt, ganz keinen Werth hat. 
Nun ruͤcke man biefen Menfhen mit feinem. ganzen. Beſitze 
thum in die bürgerlihe Welt, fo wird er auch relativ reich, 
und um fo reicher, je feltner die Dinge, die er befigt, bey 
feinen Mithürgern find, und je mehr fie deren bebärfen; mit 
einem Wort: es entfieht jetzt Werth, welcher fi .wie bie 
Nachfrage zum Vorrash verhält, 

- Wenn man in dem Yusbrud A= - MV für FE den 
oben gefundenen Ausdruck V. X gebraucht, fg erhaͤlt man 
7 | 











R=M N, wo den Vorrath, ‚oder die in der Gemeinde 
a 


ober in ber Gefellfhaft vorhandene Menge, von demjenigen 
Gegenftand, deffen Werth befimint werben fell, und N die 
Nachfrage oder dag Berärfiiß der Mitglieder diefer Geſell⸗ 
ſchaft, bezeichnet. 

Jener Vorrath, ober jene in ber Geſellſchaft vorban: 
bene Menge von irgend einem Gegenflande, beſtimmt ben 
abfoluten Reichthum oder bie Größe des Beſitzes diefer Ge: 
meinde, Gefellfhaft oder Nation, in Beziehung auf dieſen 
Gegenfiand, den National = Reichthum aaa dieſes 
Artikels. 

Der Ausdruck: R=-MN zeigt nun ſogleich, wie Pri⸗ 

V 


bate Reichthum und National⸗Wohlſtand ſich zu einander ver⸗ 
halten. Der Privat⸗Reichthum nimmt zu, wenn der Natio⸗ 
nal⸗Wohlſtand abnimmt, R wirh größer, wenn 7 Pleiner 
wird, Der Privat⸗Reichthum nimmt ab, wenn der Matios 
nal⸗Wohlſtand zunimmt, A wird kleiner, wenn 7 größer 
wird, 

Der Weinhaͤndler, ber ein großes Weinlager befitzt, 
muß wuͤnſchen, daß der Bein in hohem Werth bleiben, dag 
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alfo, bis er ihn wieder abgefegt hat, die Weinleſe nur gering 
ausfallen möge. Sein Reichthum befteht alfo auf Koften 
feiner Mitbürger, der Weingärtner. Privat-Reichthum ift 
bier mit National-Wohlſtand im Widerſpruch. 

Sol der Weinhändler, bey einem fehr niebrigen Preiſe | 
des Weins, dennoch reich werden, fo muß er einen großen 
Vorrath davon befigen, ein großer Theil ber Weinberge muß 
fein Eigenthum feyn, Hierdurch vernichtet er aber eine gro⸗ 
Be Menge Heiner Eigenthämer, oder fein Reichthum befteht 
abermals zum Schaden bes Iffentlihen oder National-Wohl⸗ 
ſtandes. 

In dieſe Klaſſe gehört der Reichthum ber polniſchen 
Edelleute, denen alles Grundeigenthum beynahe allein ange⸗ 
hoͤrt, waͤhrend die uͤbrige Volksmenge von jedem Beſitz groͤß⸗ 
tentheils ausgeſchloſſen iſt. 

Fordern: daß Privat-Reichthum und National⸗Wohl⸗ 
ſtand zuſammen beſtehen oder koexiſtiren, iſt ſoviel als for⸗ 
dern, daß hoher Werth und großer Vorrath zuſammentreffen 
ſollen, welches nicht anders moͤglich iſt, als dadurch, daß mit 
dem Vorrath zugleich auch die Nachfrage ſteige, denn in dem 
Ausdruck RMN muß, wenn Y zunimmt, nothwendis 

"m 
auch N zunehmen, wenn AR niet abnehmen ſou. 

Infofern aber, wenn bie Nachfrage nur nach einem Ara 
tikel zunimmt, dieſelbe zugleich nach andern Artikeln-ab: 
nimmt, wodurch der Werth derfelben, und biermit ber Pri: 
vat: Reihthum derer, die biefe Artifel beſitzen, verringert 
wird, feßt die Koeriftenz bes Privat: Reihthums und des Nas 
tional: Wohlftandes voraus, daß, mit der Erweiterung bes 
legtern, eine erweiterte Nachfrage nad allen Beduͤrfniſſen 
zugleich gegeben ſey. 

Dieſe dritte Art des Privat: Reichthums iſt es, die den 
Phyſiocraten vorſchwebte, nur haben ſe dieſelbe nicht uͤber⸗ 
all ſcharf und beſtimmt genug von den beyden aubgın 2 Arten, 
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des Reichthums unterſchieden, daher bie Widerſpruͤche und 
das Ungeraͤumte in ihren Behauptungen. 

Wo dieſer Reichthum ſeinen Sitz aufgeſchlagen hat, be⸗ 
fitzt jeder Einzelne Vieles, und bedarf dagegen aber auch wies 
ber Vieles, Alle bedürfen von Allem, Einer verkauft an 
Alle, und Alle kaufen hinwiederum bey Einem, woburd dann 
der Werth jeder einzelnen Waare gefteigert wird. 

Eine erweiterte Nachfrage, wenn nit nad allen, doch 
nach fehr vielen Artikeln zugleih, haben wir während bes 
franzoͤſiſchen Revolution:Krieges in Schwaben gefehen, ale 
die Öfterreihifhe Armee, die bezahlt wurbe, fi darin 
befand; wir wiffen, welchen großen Einfluß biefes Auf den 
Wohlftand des Landes gehabt hat. 

Die Klage über den gefliegenen Preis aller Artikel zus 
gleich, zeugt vorrheilhaft für ven Stand des National-Wohl⸗ 
flandes; freylich find alsdann diejenigen, die von ihrem Amt 
leben, ſchlimm daran, ‚deswegen ift die ehemalige Befolduug. 
mit Naturalien fo fehr der Billigkeit und den Grundſaͤtzen 
Achter Humanität angemeffen. Man wird, je feltner bad . 
Geld wird, wieder darauf zuruͤckkommen müffen. 

Der Staat fagt zum Unterthan: fey frey, aber fo, daß 
deine Freyheit mit der Freyheit Aller beſtehen kann; er fage 
au: fey rei, aber fo, daß dein Reihthum mit dem Wohl⸗ 
fland von Allen fi vertragen koͤnne. 

| | ul. | 
Duellen des Nationale Wohlftandess Land, 
Arbeit, Kapital. 

Für den erdgebornen Menſchen ift die Erde überhaupt, 
von ber Alles kommt, die Urquelle alles Mohlftandes, von 
ihr erhält er Alles, was ihm nuͤtzlich und angenehm ift. Die 
Erde überhaupt, nicht blos Land, denn alle Fruͤchte, ber Erde 


ſowol als des Bergbaues und der Fiſcherey⸗ ſind Theile d bed 
National⸗Wohlſtandes. 
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"Der Menſch zieht feine Bedärfniffe aus ben drey Reichen 
ber Ratur, er verlangt organifhe und unorganifhe Maffen. 

Im roheſten Zuftande ſucht der Menſch blos die Pro: 
dukte fi eigen und brauchbar zu machen, hernad erweitert 
fi fein Verlangen und es muß Arbeit hinzukommen, um bie 
Menge zu vermehren und die Probufte zu veredeln. 

Arbeit, auf Vermehrung des Bodenertrags angewene 
det, ift ohne Zweifel und auf die allerevidentefte und auffal 
lendfte Weife, Quelle des National: Wohlfiandes, denn 50 
Akres ernähren einen Srofefen, und eben fü viele Akres ers 
nähren in China 500 arbeitfame Menfgen. 

Diefe, auf Produktion gerichtete, die Maffe oder bie 
Menge fo augenscheinlich vermehrende Arbeit, ift den Phyſio⸗ 
fraten die Arbeit par excellence, und wird von ihnen allein 
produftive Arbeit genannt... Won biefer behaupten fie, dag 
fie allein den National: Wohlftand vermehre, während bie 
Manufaktur-Arbeit ſolchen nur erhalte. 

Es if nit zu läugnen, daß her Fabrifant die Maffe 
nicht vermehre, indem er biefelbe nur verarbeitet, und baß er 
daher in Abfiht auf Maffe und Menge unproduktiv zu nen⸗ 


“nen fey. Dagegen bildet er die Maffe und produzirt alſo 


bie Form, und bey vielen Dingen ift Form — wenn gleid. 
nichts für ſic Beftehendes — fo wefentlich als die Maife oder 
bie Subflanz, der fie inhärirt. 

» Dur bie Form werben gewiffe Maffen allererfi ein 
Gegenftand menſchlichen Verlangen, es wird ihnen dad Ge: 
präge der Humanität aufgebrädt._ Formen zu produziren ifk 
nicht weniger. wefentlih, als Waffen produziren. 

Die Arbeit des Fabrikanten ergänzt die Arbeit der Pro⸗ 
huktion oder das Merk der Natur. Die Arbeit des Bauern 
produzirt das Allgemeine, das Abfolute, die Arbeit des Fa⸗ 
britanten das Beſondere, Individuale. | 

Kapital, als die dritte Quelle des National: Wohljtan- 


J 
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im Allgemeinen: innerhalb welchen Grenzen baffetße aber 
ſich bewege, iſt von vorne oder a priori' nicht abzumachen, 
die Erfahrung muß darüber gehört werden. Diefe bat nun 
3.8. in Hinfihr des Getreides Folgendes gelehrt: Bey 
ſchlechten Ernten ſteigt der Preis äber den gewoͤhnlichen hu 
folgendem Berhäftniß: | 
Wenn ‚Io pr. ©. fehlen fleigt der Preis über 

den gewoͤhnlichen um . 

20 pr. C. W er 

30 pr. C. .. .  Ido pr.®. 

40 pr. C. er er 
so pr. C. . . . 450 pr. ©, 

Im Gegentheil, ein Zehntheil mehr erbaut, ale gewähn: 
fi verbraucht, verringert den Werth um die Hälfte. Drey: 
Hundert Erbau follen geben an Gelb 5. D. 300, fo geben 
330 nur 3 

Wenn eine Gemeinde, Geſellſhaft, ober Nativn, in 100 
Familien beſtehend, jaͤhrlich 1000 Pfund Zucker konſumirt, 
und hierzu bie Summe von 56 Pf. Sterling verwenden kann, 
fo iſt der Grad, In dem fie bes Zuderd bebatf, oder B = 50, 
und die Menge, bie davon vorhanden ifl, ober IM] == 1000, 
mithin der Werth eines Pfund Zuckers oder WW — 139, Pf: 
Sterling — ı Schilling, wo bann ‚Kir Familie 10. Sällliinge 
für ihren Zuckerbedarf hingibt.“ 

Nun Tollen aber ftatt 1000 Pfund nur 500 Pfand vord 
handen ſeyn; ſo HE nach der Analogie zu ſchließen 9 2% 
= 2 Sgilling, oder der Preid des Zuckers wird auf das 
"Doppelte fteigen. Allein’ dieſes reiht nicht bin. "Won den 
100 Familien, deren jebe für ihren Zuckerbedarf bisher 10 
Schilling bezahlt hat; werden einige ˖ lleber andere Dinge als 
Zucker entbehren, und für diefelbe Quantität 20 Schillinge 
Anbieten, andere werden eben dafuͤr 30 Schillinge, und wie: 
der andere, denen der Zucker noch lieber iſt, 40 Schillinge 
geben wollen. — Dieſes gegenſcitige Ueberbieten der Kaͤu⸗ 
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fer wuͤrde den Preis bes Zuckers uͤber alle Grenzen hinauf⸗ 
fleigern, wenn es nicht wieder andere gäbe, bie geneigten 
find, den Iuder eher als andere Dinge, zum Theil, vieleicht 
auch ganz zu entbehren. 

Diefe Gegenwirkung wird den Preis des Zuckers viels 
leicht etwa anf 300 pr. C. über den gewöhnlichen Preis firis 
ren, fo baß die Nation flatt so Pf. Sterling nunmehr 200 
Pf. Sterling zu entrichten hätte, und das Pfund Zuder bey 
einem Vorrath von 500 Pfund auf. 8 Schilling zu ftehen 
kaͤme. 

Jene Gegenwirkung, bie das ungemeſſene Steigen des 
Zuckerpreiſes verhindert hat, iſt bey verſchiednen Waaren 
verſchieden; bey den Beduͤrfniſſen erſter Nothwendigkeit ge⸗ 
ringer, als bey denen nur eingebildeten Beduͤrfniſſen. — Zu⸗ 
cker und Caffee kann man etwa entbehren, aber Brob und 
Lebensmittel nicht, baher man diefe auch von ı bis auf 50 
bat fteigen gefehen. 

Kommt mehr Zuder zu Markte, als der Bedarf if, 
3.8. flatt 1000 Pfund 2000 Pfund, fo fleigern fi bie 
Verkaͤufer jest gegenfeitig herab, wie fih im vorigen Fall 
die Käufer gegenfeitig hinauf gefteigert haben, und hierdurch 
wuͤrde der Preis des Zuders in einem nicht anzugebenden 
Verhaͤltniß herabſinken, wenn fih nicht die Nachfrage vers 
mehrte, d. i. wenn bie Konſumtion durch ben geringen Preis 
nicht Zugleich erweitert wuͤrde. 

Auch diefe Reaktion ift bey verſchiednen Waaren vers 
fieden, und bey ben erften Lebensbedürfniffen nothwendig 
am geringfien, inſofern ſich die Konſumtion derfelben nicht 
bedeutend erweitern laͤſſt, daher auch ein überfüllter Marke 
auf ihren Preis den sröpten Einfluß bat; dieſen ſehr her⸗ 
abſetzt. 

Es iſt klar und darf kaum erinnert werben, daß vermin⸗ 
derte Menge und vermehrte Nachfrage, vermehrte Menge 

und verminderte Nachfrage, jene auf das Steigen, biefe auf 
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Krieg erſpart es Arbeit: Subſidien, Spione, Erkaufung von 
Kommandanten u. f. w. 

Kapital überhaupt, alfo fires und cirkulirendes im ine 
nern und Außern Verkehr, feßt nicht Arbeit in Bewegung, 
vermehrt nit an ſich die produktive Kraft der Arbeit, fon: 
bern erfpart nur Arbeit und verrichtet Arbeit, bie fonft nicht 
möglich wäre. 

Demnad ift unbedingie Vermehrung des Kapitals eben 
kein ſo wirkſames Mittel zu Vermehrung des National:⸗Wohl⸗ 
ſtandes, fondern ein gegebenes Land kann nicht mehr Kapital 
gebrauchen, als es bey Verrihtung ober Erfparung von Ar: 
beit, ..zur Erzeugung von Dingen, nah welchen Nachfrage 
iſt, anzuwenden vermag. 

Mean "betrachte zuerſt den einfachſten geſellſchaftlichen 
Zuſtand, wo das Kapital noch nicht alle die mannichfaltigen 
Formen bey der Arbeit-Erſparung angenommen hat, noch 
nicht in alle bie unzähligen Kanaͤle ſich ergoſſen bat, in wel⸗ 
he es durch ausgedehnten Handel und Fünftlihe Finanz: An- 
ordnungen geleitet wird. 

Das Eigenthum bes Landbauern theilt ſich ein: a) in 
Zand, dag er befist; b) In Öetraide und Vieh, ald den veges. 
tabtlifhen und animalifhen Produften feines Bodens, von 
denen er lebt; c) in Thiere ober Maſchienen, die er zur Ar: 
beit:Erfparung oder zur Vereblung bes Erzeugten unterhält. 
(Rapital.) 

Es unterliegt feinem Zweifel, dag das Kapital ihm und 
der Gemeinde, In ber er lebt, fehr wohlthätig ift, und daß, 
wenn er biefe Thiere und Inftrumente nicht in hinreichender 
Menge bejigt, er ſich beftreben müffe, fih das Fehlende an: 
zuſchaffen, fein Kapital alfo zu vermehren. Es kann fogar 
rathfam werden, einen Theil der, von ihm zu verzehrenben, 
Maffe aufzuopfern, und ſich folchergeftalt den Neft des ihm 
noͤthigen Kapital zu erfparen, um fünftig mehr probuziren 
J koͤnnen. 
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Hat aber derſelbe Landbauer ſchon ſo viel Kapital, als er 

nach ſeiner Kenntniß anwenden kann, ſo iſt es weder ihm 

noch der Gemeinde nuͤtzlich, wenn er von. ſeinem und ſeiner 

Familie Wohlleben etwas abkuͤrzt, erſpart, um Kapital an⸗ 
zuhaͤufen. 

Wenn ein Landwirth mehr Arbeitvieh, mehr Pfluůge 
und Spaten ꝛc. als er gebrauchen kann, ſich anſchafft, fo ges 
winnt Niemand dabey, nicht ſeine Familie, denn dieſe ver⸗ 
liert den Genuß deſſen, was dieſes koſtet, nicht die Gemein⸗ 
de, denn der Gewerbfleiß dieſes Erſparens kommt dadurch 

Aaus einem nuͤtzlichen in einen nutzloſen Weg. 

Zwar entfieht hierdurch eine größere Nachfrage nad 
den Arbeiten des Schmidts, Zimmermann ıc. mithin aud 
ein größerer Werth von biefen, es vermindert ſich aber zus 
gleich die Nachfrage und mithin der Werth von Dingen, bie 
unmittelbar verzehrt werben, und zwar nad unferer obigen 
Theorie, in einem weit größern Verhaͤltniß, als der Werth 
jener Arbeiten gefliegen iſt. 

Mit der Nachfrage und dem Werth vermindert fib der. 
Reiz zur Hervorbringung 3.38. von Nahrung: und Kleiz 
Yungmitteln, und andern Artiteln, in einem Grabe, ber hi: 
ber ift, als derjenige, in welchem ber Reiz zu Erzeugung von 
Pflügen, Spaten u. f. w. vermehrt worden if. Selbſt der ' 
Reiz zu Erzeugung von biefen nimmt wieder ab, fobald mit 
der größern Menge Unmwerth eintritt. Daß alfo unbedingte 
Sparſamkeit oder Anhäufung von Kapital, fowol für den 
Individual: ale National:Reihthum, nichts weniger ale vors 
theilhaft ift, vielmehr nachtheilig, infofern dadurch der Pros 
duktion aller Meiz entzogen wirb, jeher Zrieb zur Thaͤtigkeit 
aufhört. 

Ganz baffelbe findet bey einem verwideltern weht: 
Auftanbe, bey einer höher kultivirten Geſellſchaft 

Wenn bie Nation im Wohlſtand zunimmt, fo * der 
Boden durch beſſere Bearbeitung fruchtbarer, die geſteiger⸗ 
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te Agritultur fordert allerdings ein größeres Kapital, wel: 
ches aber feine Grenze hat, und mit ben Einfihten des Lands 
wirths, der-Befhaffenheit des Bodens und andern Umfläns 
ben, im Verhaͤltniß fteht, über dieſes Verhaͤltniß hinaus kei⸗ 
nen Zweck und Nutzen hat. 

WVrcerbeſſerte Agrikultur, Arbeit und Kapital zweckmaͤßig 
angewandt, geben Ueberfluß aller zum Genuß geeigneten 
Dinge, welche die Baſis des Wohlſtandes ausmachen. 

Die Folge davon iſt hinwiederum Vergrößerung des Ka⸗ 

pitals, ſowol bes umlaufenden als des firen: es entſtehen 

Wege, Straßen, Kanaͤle, es werden Maſchienen errichtet 
u. ſ. w. Aber all dieſes hat ſeine Grenze; nur eine gewiſſe 
Summe Kapital kann nach Maßgabe der beſtehenden Kultur 
zur Arbeiterſparung mit Nutzen angelegt werden. Zuneh⸗ 
mende Kultur erweitert auch dieſen Kreis, aber immer hat 
derſelbe ſeine Grenze. 

Was iſt demnach von ber jetzt fo fehr herrſchenden Mo⸗ 
de zu halten, nach welcher auf Straßen und Kanaͤle ſo viel 
Kapital verwandt, und nothwendig andern Gegenſtaͤnden 
entzogen wird? 

Ein gegebenes Land kann nur eine gewiſſe Anzahl von 
Straßen, nur ein Poſti-Inſtitut von gewiſſem Umfang ge: 
brauchen; wird mehr darauf verwandt, ald nöthig ift, fo 
entficht Schaben für bie Nation. — Nicht minder gilt dies 
fed von folden Finanz: Operationen, woburd.eine zu große 
Summe bem Umlauf entzogen, bie Nachfrage auf dent innert 
Markt überhaupt vermindert, und für gewiffe Gegenſtaͤnde 
unverhaͤltnißmaͤßig erweitert wird. 

Ein zu ſparſamer und zu uͤpoiger Hof find bepde gleich 
ſchaͤdlich, indem ber eine die Nachfrage überhaupt vermindert, 
der andere fle auf Luxusartikel, zum Schaden ber erften Bedurf⸗ 
niſſe, unverhaͤltnißmaͤßig ausdehnt. 





x 
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IY. 
Von. den Mitteln zu Vermehrung des Nationals 
Wohlſtandes und ben Urſachen, welche biefe Ber 
mehrung veranlaflen. 


. Rand, Arbeit, Kapital, find bie einzigen Quellen bes 
Wohlftandes, und biefer kann nur auf bemfelben Wege vers 
mehrt werben, auf dem er erzeugt wird. 

Im roheſten Zuftand ift Arbeit aber nur gering, und be> 
ſchraͤnkt fih auf bie Habhaftwerbung deffen, was das Land 
von ſelbſt hervorbringt. Die Keule, womit der Wilde ſi ich 
ſeinen Raub aneignet, das hoͤlzerne Meſſer, womit er ihn 
zum Genuß zubereitet, die Haken, womit er die Fruͤch⸗ 
te herunternimmt, und das Geraͤthe, womit er dieſe Werk⸗ 
zeuge verfertigt, bilden etwa das ganze Kapital, das der 
Wilde beſitzt, immer aber iſt noch die obige Triplicitaͤt unver⸗ 
kennbar. 

Bedeutender wird in dem geſittetern Zuſtande des Hir⸗ 
ten und des Ackerbauern die Arbeit, fie legt den blog thieri⸗ 
ſchen Charakter ab, und nimmt den menfchlihen an. Nicht 
mehr auf Habhaftwerdung und Zubereitung des Genießbaren 
eingeſchraͤnkt, wird fie jegt au auf Vermehrung ber Quans 
tität und Verbeſſerung der Qualität deſſen, was nothwendig 
iſt, gerichtet: Du fol Dein Brod im Schweiß Deines Ans 
geſichts effen, iſt der Fluch, aber auch ber Vorzus der 
Menſchheit. 

Im civiliſirten Zuſtande iſt endlich Arbeit, unmittelbar 
oder mittelbar durch Kapital verrichtet, das einzige Mittel zu 
Erhöhung, Steigerung bes Wohlſtandes, unb zwar 

a) Arbeit, unmittelbare ober mittelbare, angewandt auf 

Vermehrung und Veredlung ver Früchte des Erdbodens, 

Aderbau, 

B) Arbeit, inmittefbare oder. mittelbare, angewandt um 


’ 
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ben Dingen die zum Verbrauch augemeffene Form zu 

geben. 

Fabrikation: Arbeit fegt die Arbeit des Neerbaus voraug, 
denn es mäffen rohe Materialien, Nahrungmittel und ande: 
re Lebensbeduͤrfniſſe, zur Erhaltung der Arbeiter, in hin⸗ 
reihender Menge vorhanden feyn, ehe Fabrikation Statt 
finden kann. — Und wirthſchaftlicher Gowerbfleiß bleibt im⸗ 
mer das erſte, — Fabrikation⸗Gewerbfleiß nur das zweyte, un⸗ 
tergeordnete Element des Nationalwohlſtandes. 

Im civiliſirten Zuſtande verhaͤlt ſich landwirthſchaftlicher 
Gewerbfleiß zum Fabrikation-Gewerbfleiß, wie im rohen Zus 
ſtande Land zur Arbeit ſich verhielt. 

In der innigften Verbindung mit Arbeit fteht Kapital, 
im Abficht auf Vermehrung bes Wohlftandes, venn Kapital ver⸗ 
richtet Arbeit und erfpart Arbeit. 

Beharrlichkeit bey irgend einer Arbeit hielt man ehedem 
für fo wichtig, daß in einigen Ländern gewiffe Geſchaͤfte erb⸗ 
lich gemacht wurden, 3. B. in Aegypten, Indien u.f.w. — 
Bon viefer Meinung ift man längft zuruͤckgekommen, und hat 
dagegen in neuern Zeiten Theilung der Arbeit als die Quelle 
bes Reichthums betrachtet. 

Die Vortheile, welhe Arbeit:Theilung'gewährt, find als 
lerdings bedeutend, ftehen aber denjenigen weit nad, welde 
Kapital dadurch bringt, daß es Arbeit erfpart und Arbeit ver: 
richtet. 

Die Leichtigkeit und Schnelligkeit, mit welcher Arbeit 
verrichtet wird, oder die Größe des Effekts der Arbeit, beruht 
auf der Intelligenz bes Menſchen, die ihn zur Anfertigung 
von Arbeit verrihtenden und Arbeit erfparenden Werkzeugen 
und Mafchienen gefickt macht, wodurch er bann in allen Ge⸗ 
ſchaͤften Kapital benugen kann. 

Beynahe jede Bequemlichkeit ber Menſchen wirb nur 
durch Maſchienen erlangt” die Fortſchritte der menſchlichen 
Geſellſchaft haben immer mit den Erſindungen mechaniſcher 
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Genies im Verhaͤltniß geflanden. — ‚Mar —* le De 
ſchienen und wir find auf. einmal Wilde, — 





: Die Erſindungkraft der Menſchen, durch Kapital Arbeit 


ju erfpaten, Pennt Feine Grenzen, Bey fleigemben Arbeits 
lohn wirb ber Gewerbfleiß einer Nation it dieſer Etſinduns⸗ 
kraft eine ſichere Stäße finden. 

Wenn gefittete Voͤlker ſich vor nageſitteten im Pımtt 
bes Mohlftändes in dem Grad auszeichnen, daß 2:9. der eu⸗ 
ropaiſche Bauer Bequemlichkeiten genießt, ‚bie dom afrifani: 
ſchen König abgehen; fo: beruht biefes alfo: darauf; daß ber 
gebildere Menſch feine Thaͤtigkeit auf Produktion und Ver⸗ 
edhung richtet und durch Kapital Arbeit zu erſparrn weiß, — 
Da nun die Fähigkeit hiezn allen Menſchen innwohner, ſo 
fragt es fih: warum.gleihwol unter ben kultivirken Völkern, 
In Abſicht auf Wohlſtand, ein fo großer Unterſchied Statt 


finde? "warum, ba der Berufenen fo Viele, der Auserwaͤhlten 


dennoch nur Wenige find? oder warum jene ſthoͤne menſch⸗ 
liche Thaͤtigkeit nicht uͤberall In gleichem Grade geweckt in? 

Die Frage iſt alſo, zu wiſſen, was weckt, was polari⸗ 
firt bieſen allgeinemen Thaͤtigkeittrieb, weiges Prinziy erregt 
unbd leitet den Gemerbfleiß ? 

Nachfrage iſt dieſes erregende undcieitende Prinzip 
indem Re den Preis einer Waare ſteigert, gibt fie den Im⸗ 
puls zur · Produktiondieſer Waare, unt. Art dem Gewerb⸗ 
fleiß darauf. = 
Ä Vermehrung ber Nachfrage allen fan Fabrilation eis 
ner Waare befördern, ein Geſchaͤft bluͤhend machen, und 
den. Gcwerbfleiß eined Lanbes auf einen‘ Gegenſand incde⸗ 
fondere richten: 

Privat⸗Intereſſe ober Stnatöenorbnungen Finnen bier: 
in nit bewirken. . : .. Due 

Bisher aber die Nachfrage und ihre Werſchiedenheit nad 
verſchiebnen Artikeln, in verſchiednen Orten, felbft in eiment 
kande? — Dffenbar mon dem Bebärfniffe diefer Artikel, 

Europ. Annalen; ztes Stuͤck. 15144 24 
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und, ba bie Bepänfniffe, mit ven Mitteln fie zu befriedigen, 
zugleich gegeben find, offenbar von dem Grabe bes Wohlſtan⸗ 
des der Partieufaren, ober von ber. Art, wie das Eigenthum 
in einem Lande vertheilt ift. 

Nachfrage nach mehr als Lebensnothwendigkeiten kan 
ohne Zweifel nur bey denen Statt finden, welde in einen 
größeren Wehlfiande find, als zu Befriebigung ber Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe worhmentig iſt. 

Wuͤrde das ganze National-Bermögen von England — 
fagttauderbale, in Theile zu soo Pf: St. jährlichen Eins 
kommens vertheilt, fo koͤunte Feine Macht esverhindern, daß. 
nicht die Prachtketſchen⸗Manufakturen eingingen, indem ber, 
Preis einer ſolchen Kutſche viermal bas Einfommen eines 
Jeden überfieigen wuͤrde. 

Würde Im Gegentheil das National Vermoͤgen in Theite 
au 10/000 Pf. St. jaͤhrlichen Einkommens vertheilt, fo wuͤrde, 
trotz der ſchwerften Taxen, Nachfrage nach dieſen Kutſchen 
entſtehen, und dieſe Art der Fabrikation in Aufnahme 
kommen. 

Wenn bey gleicher Vertheilung des Eigenthums, etwa zu 
100 Pf. St. jaͤhrlichen Einkommens, ſich in der Folge größere. 
Maſſen, >. 10,000 Pf. St. bilden, fo muß nothwendig die 
Nachfrage nach folgen Artikeln, die in dem vorigen Zuſtan⸗ 
de von 100 Familien.gg verlangten, mithin auch der Werth 
biefer Artikel, und folglich auch der Reiz zur Produktion ders 
felben, abnehmen; dagegen muß bie Nachftage nach Lucus⸗Ar⸗ 
tikeln zunehmen, unb daher die Nationalthätigkeis auf bie 
Zabrifation yon dergleichen Gegenfländen unauebieibig hin⸗ 
geleitet werden. 

Der Nachfrager ober Verzehrer iſt berjenige, w welcher 
zur Fabrikation eines Artikels Anlaß gibt, feine Nachfrage 
ift die gelegenheitlipe Urfache der Erzeugang vder Verferti⸗ 
‚gung biefes Artikels. In was die Beſchaffenheit dieſes Ara 
tikels befiche, nach welchen Artikeln die Nachfragse ſich aus: 
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ſpreche, hängt von dem Grade bed Wohlſtandes des Verzeh⸗ 
rers, durch welchen ſeine Beduͤrfniſſe beſtimmt werden, ab. 
Der Grad des Wohlſtandes der Verzehrer und die Art, wie 
das Cigenthum unter‘ ihnen vertheilt if, beſtimmt bie 
Menge, (Quantität) die Beſchaffenheit, (Qualität) und bie 
Art (Species) der Waaren, die auf ven Markt fommen, gibt 
alfo dem Gewerbfleiß feine Richtung und Organifation. 

Immer geht die Nachfrage, und alfo, wenn man fo fas 
gen barf, auch bie Beantwortung parallel mit der Wertheis 
lung bes Eigenthums. — Nach Indien, fagt.Zauderdas 
le, und ich möchte binzufegen auch nah Polen, — in wel: 
ben beyden Ländern in Anfehung der Vertheilung des Eigens 
thums Extreme Statt. finden, gehören fehr ſchlechte und ſehr 
prächtige Sachen. Nah Nord:AUmerita hingegen, wo das 
Eigenthum fehr gleihmägig vertheilt iſt, gehören Sachen, 
die das Leben angenehm machen, aber feine Bewunderung er: 
regen. - - 





Die englifhen Heringe find trog aller. Belehrung und 
Aufmunterung, ſtets ſchlechter als die holländifhen, die Urs 
ſache hiervon ift: die Verzehrer ver englifhen Heringe find 
ber aͤrmſte Theil ber Menfgen, die Sklaven in Weflindien. 
Dagegen find bie wohlhabenden Leute in Deutfchland und anz 
bern Ländern die Verzehrer der hollaͤndiſchen Heringe, die 
für folde ein Gegenftand des Lurus find. — Beym hollän- 
diſchen Hering aſt die Güte, bey dem englifhen die Wohlfeilheit 
der Waare bie Hauptſache. | 

Die merkwuͤrdige Erſcheinung, daß England, wo ber 
Aderbau fo blühen if, und weldes in ben Jahren von 1746 
bis 1765, jährlid für 651,000 Pf. St. Getraide erportirte, jetzt 
kaum feinen Bedarf zu bauen im Stande ift, laͤſſt fi allein 
aus der Vertheilung bes Eigenthums in diefem Laube erklaͤ⸗ 
vn. England ift nämlich das einzige Land in Europa, wo . 
der Arbeiter. in. ben Zabriten Fleiſch effen fann, dieſe große 
led: Conſumtion entzieht aber einen großen Theil des. Lanz 
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bes dem Oetraide und muß zur Gewinnung von Futterkraͤu⸗ 
tern benußt werden. 

Die Bertheilung des Wohlftandes beffimmt das Verhaͤlt⸗ 
niß der Arbeit, welche auf Probuftion und Fabrikation ver⸗ 
wendet wird. Bey zu ungleider Vertheilung des Eigen: 
thums wird Arbeit, auf Prachtwaare verwandt, befohnt.. Da⸗ 
gegen gibt die Armuth der groͤßern Mehrheit, die allein anf 

das Nothdärftigfte beſchraͤnkt ift, einen Reiz, auf Vermeh⸗ 
zung und Vereblung gewöhnlicher Dinge Arbeit und Kapital 
zu verwenden. — In Sranfreih, wo vor ber Revolution 
aller Reichthum ſich beynahe ausfhließend in ben Händen des 
hoben Adels befand, entftand frühe Nachfrage nach Lurus⸗Ar⸗ 
titeln, der Gewerbfleiß der Nation wurde auf die Erzeugung 
diefer Artikel gerichtet, bie baher in Frankreich mit einer 
Pracht und Vollendung, wie in feinem anbern Sande, zu 
Stande kam. 

Dagegen war ber Aderban bernadlifſat; von 36 Mil⸗ 
lionen Acres Pflugland waren 30 von ſo armen Paͤchtern be: 
wirthſchaftet, daß ber Grundherr ihnen Arbeitwich und Saat 
and oft auch Gelb bie zur Ernte vorſchießen muſſte. 

In England, wo der Wohlftand bey Weitem gleichmaͤßi⸗ 
ger vertheilt iſt, verhält fih die Sache umgekehrt. Diefes 
Land zeichnet fih in Verfertigung aller Waaren, welche zu eis 
nem behaglichen anftändigen Leben gehören, durch Nettigkeit 

und Wohlfeilheit aus, ber Gewerbfleiß bat dafelbft mehr ei: 
ne populäre, humane, In Frankreich mehr eine vornehme ari: 
flofratifhe Richtung gensmmen. Zugleich ift der Aderbau 
in England ausnehmend bluͤhend, die ländlihe Arbeit um 
76 pro Cent theurer als in Frankreich, oder, in Frankreich 
werben alle Menſchen, deren Erhaltung auf laͤndlicher Arbeit 
beruht, die große Mehrheit ver Nation, um 76 pro Cent 
ſchlechter gefpeist, ſchlechter gekleidet, und überhaupt ſchlech⸗ 
ter gehalten als in England, ungeachtet der großen Menge 
edeln Metalls und des anſcheinenden Reichthums in Franka 
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reich. — Im Berhältniß der Zahl der Arbeiter muß alfo iz 
Frankreich die Nachfrage nach laͤndlicher Arbeit geringer ſeyn 
als in England. 

Eine angemeffene Vertheilung bes Reichthums, welche 
ven geſelligen Menſchen neue Bebduͤrfniſſe beybringt, ober 
Nachfrage -veranlafft, hierdurch ben Gewerbfleiß aufregt, 
und dieſem Richtung und Geſtalt gibt, bat damit ihre Rolle 
nit ausgefvieltz fie hat felbft offenbaren Einfluß auf bie 
Benölterung, indem fie die Beforgnig für die Erhaltung 
Her Nachkommen mehr oder weniger aufhebt, zur Ehe alfo 
mehr oder weniger aufmuntert. 

Welche Vertheilung des Eigenthums bie gänftige oder 
angemeffene fey, ift von vorne (a priori) nicht eben auszuma⸗ 
en, da indeffen Fein Land fih zu ber Hoͤhe des englifchen 
Wohlftandes hinaufgeſchwungen hat , fo duͤrfte bie Vertbheis 
lung bes Wohlfiandes dort die angemeflenfte fen. Auf 
dem alten Continent bärfte indeſſen unfer liebes Deutſchland, 
vor der ungluͤcklichen Revolution von 1806, den erfien Rang 
nach England behauptet haben; daß von ben deutfchen Landen 
umunnu hierin eine vorzügliche Stelle einnahm, hat 
die gegenwärtige Generation noch nicht vergeffen. 

Soviel ift unvertilgbar gewiß, daß große Ungleichheit 
bey Vertheilung des Eigenthbums auf Koften. der niedern 
Volksklaſſen, das groͤßte Hinderniß ber Vermehrung des Na⸗ 
tional⸗Wohlſtandes iſt. 

Fluch alſo jenen Finanzſyſtemen, welche die Terdenz h⸗⸗ 
ben koͤnnten, dieſe Unglelchheit zu vergroͤßern, das Eigen⸗ 
thum in wenigen Haͤnden zu concentriren, und ein gluͤckliches 
freyes Land in den Zuſtand Polens zw verſetzen. 

Iſt durch eine angemeſſene Vertheilung bes Eigenthums 
der Gewerbfleiß in einem Lande geweckt, bie, Erfindung⸗ 
kraft, Arbeit durch Kapital zu erſparen oder zu verrichten, 
polariſirt worden, ſo entſteht Nachfrage von außen, der 
Markt der Gewerb⸗Treibenden erweitert ſich, und die Summe 


\ 
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deſſen, was diefe Nation probuziren kann, wich höher ges 
ſteigert, ale dies bey einem Lande, das feinen Verkehr. * 
moͤglich iſt. ze 

| Indem hiedurd der Wohlſtand der Nation A, bie mit 
der Nation B in Verkehr getreten ift, vermehrt wird, 
werden zugleih bie Beduͤrfniſſe der Nation A vermehrt, 
diefeibe wird nun von der Ration B hinwiederum fot 
de Gegenſtaͤnde verlangen, vie bey biefer, des Klimas, 
oder des Kulturzuſtandes wegen, audfhließend , oder doch 
wohlfeiler und beffer, als es bey A der Zall iſt, produzirt 
werden. 

Solchergeſtalt erregt und belebt der Handelsverkehr 
zwiſchen zwey Nationen — indem er die Nachfrage nad 
den Waaren, bie Beyden eigenthämlich find, erweitert, den 
Gewerbfleiß Beyder vermehrt — ‚den Rational: Bobiſtand 
Beyder. 

Hanbel vermehrt den National: -Wohlſtand nicht ummit- 
telbar, fondern mittelbar durch Aufmunterung bes Gewerb⸗ 
‚fleißes, durch Berftärkung des Reizes zur Produktion, dur 
Erweiterung ber Nachfrage. 

Der Handel nah außen, eine bloße Erweiterung bes 
Handels im Innern, urfpränglih ein Kind von ber befon- 
dern Vertheilung des Eigenthums in einer Nation, wird duch 
die Art, wie das Eigenthum bey den auswärtigen Nationen 
vertheilt ift, mehr oder weniger beförbert, mehr ober went: 
ger befhränft, denn die Art biefer Vertheilung beftimmt ja 
Bie Quantität und Qualitäe Ihrer Bebürfniffe, rebigirt gleich: 
fam ihre Nachfrage, entwirft das Negifter ihrer Einfuhr: 
Artikel. — Wäre Norb⸗Amerika von reihen großen Guts⸗ 
‚befigern und Sklaven, nur von Herren und Knechten bewohnt, 
fo würde es ein guter Markt für Frankreich, nicht wie jegt 
für England, feyn. 

Da die Engländer in Produktion alles beffen ercelli: 
sen, was zu einem anflänbigen unb angenehmen Leben ge 


ueber National⸗Wohlſtand 973 








hört, fo iſt es bem wahren Jutereſſe ihres Handels ge⸗ 
maͤß, daß das Eigentkum überall auf eine augemeffene Art 
vertheilt werbe, denn nur unter biefer Bedingung koͤn⸗ 
nen fie: Käufer finden; da aber hierdurch zugleih der Ges 
werbfleiß in der Welt überall ermuntert .wirb, fo ift ihre 
wahre Handels: Politit dem Intereſſe der ganzen Menſch⸗ 
beit wahrli fehr angemeffen. — Es iſt auch ganz in dem 
Beifte diefer Politik, daß fie die Unabhängigkeit der Voͤlker 
in Schug nehmen und jebes Volk unterſtuͤtzen, das ſich vers 
theidigen will. 

Eine Nation, die alle andere Nationen unterbrädt und 
ausplündert, und doch zugleich ihren eignen. Handel empor⸗ 
bringen will, weiß eigentlich ſelbſt nicht, was fie wil. Wann 
Alles verarmt iſt, wer fol ihr denn ihre Waaren abnehmen? 
Welcher Kaufmann wird in einem ausgepländerten Orte Martt 
balten wollen? - 

Die franzoͤfiſche Mevolution bat durch Abſchaffung bes 
Feudal· Syſtems — wodurch eine größere Gleihmägigkeit in 
vem Eigenthum bewirkt morben — offenbar an Sunften Eng: 
lands gearbeitet! 

Da der Handel zwifchen A und B, zu gleicher Zeit, 
ſowohl dem Gewerbfleiß von A als dem Geweybfteiß von B, 
einen verſtaͤrkten Reiz gibt, und hierdurch die Produktion der 
eigenthuͤmlichen Waaren von A und von B vermehrt, fo find 
bie Hinderniffe, welche dem Handelsverkehr gemacht worden, 
eben fo viele Riegel gegen die Zunahme des Wohlftandes ber 
Blter. — Es iſt ganz unmoͤglich; einen Umfas fo zu leiten, 
daß nur ber Gewerbfleiß des einen Volks dadurch aufgemuns 
tert wuͤrde, denn bey feinem Grabe von Frenbeit im Handel 
kann Waare von einem Lande zum andern gebracht werden, 
ohne Waare zuruͤckzubringen. 

Als England und Frankreich den Handelstraktat vom 
Jahr 1787 abgeſchloſſen hatten, wurden in den erften ſechs 
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Monaten bes Jahre 1787, 2750 Faͤſſer Wein aus Bordeaur 
nach England geführt, flatt daß in den legten ſechs Monaten 
des dem Traktat vorher gehenden Jahre nur 1583 Fäffer das 
bin erportirt wurben. 

Es ift durchaus unmöglich zu verhindern,” baß, wenn 
zwey Staaten in Handels⸗-Verbindungen mit einander find, 
dieſes nicht Beyden zum Vortheil gereihen follte. — Wenn 
- England die fianzäfifhen Treffen und Batiſte bey fi ver⸗ 
bietet oder: mit: hohem Impoſt belegt, fo wird ber Ber: 
brauder dieſer Waare in England, wegen bes geftiegenen 
Sreifes derfelben, genoͤthigt, zu deren Anfauf mehr hin⸗ 
zugeben, als ſonſt der Zall ſeyn wuͤrde, folglich behaͤlt er 
zum Ankauf anderer Dinge bes inlaͤndiſchen Marktes wer 
niger übrig, ‚verringert dadurch die Nachfrage nach biefen 
‚Sagen, vermindert den Reiz zur. Probuktion derfelben, 
"md laͤhmt den allgemeinen Gewerbfleiß. Sodann ents 
zieht ein ſolches Verbot bie Nachfrage nach andern Waa— 
gen, in. denen binwieberum England fih ausgeihnet, bie 
zu dem Betrag bes Werth der Treffen und der Batifie, 
die England in Frankreich gekauft haben würbe, infos 
fern ee jenen andern WBaaren bezahlt worben wären. 

Mögen die Impoſtmacher und Verfaffer ber loͤb⸗ 
lichen ol: Drbnungen dieſe unlaͤugbaren Wahrheiten bei 
herugen ! 


VL, . 
Zuge zur Gefchichte Dresdens 


und des 
Krieges in Sachſen im Jahr 1813. 





weyter Abſchnitt. 





Die Befeſtigungarbeiten, welche die Verbuͤndeten ſeit 
dem Anfange des Aprils an der Elbe angelegt hatten, konn⸗ 
ten nicht die Beſorgniß erwecken, daß es, im Falle eines 
Ruͤckzugs, eine hartnaͤckige Vertheidigung gelten ſollte, da 
ſie blos auf Sicherung des Uebergangs berechnet waren. 
Man hatte die, ungefaͤhr drey Viertelſtunden oberhalb Dres⸗ 
den, nicht weit von dem Dorfe Blaſewitz gefchlagene, Schiffs 
hruͤcke durch einen Bruͤckenkopf geſchuͤtzt, der aus ſechs ſich 
gegenſeitig deckenden Redouten beſtand. Bey Meiſſen was 
ren gleichfalls drey Schanzen mit Blockhaͤuſern auf den An⸗ 
hoͤhen nahe bey der Stadt am linken Elbufer errichtet. Wels 
chen Erfolg aber auch die Anſtrengungen der Verbuͤndeten 
haben mochten, die Bewohner der Hauptſtadt muſſten erwar⸗ 
ten, die Laſten, welche auf die Anwohner eines Heereswegs 
fallen, wenigſtens fo lange zu ertragen, als der Sieg bie 
vereinte Kriegemacht nice bis an bie Grenzen bes füblichen 
Deutſchlands geführt hatte. Schon verfünbigte das Gerücht 
die Ankunft neuer ruſſiſcher Krlegsvoͤlker, die an der Eibe 
als Ruͤckhalteheer ſich aufftellen follten. Auch wurden glei 
nah dem Aufbruche des. Hauptquartiers Anſtalten zut Aufs 
nahme van Kranken und Berwundeten gemacht, wozu Hausbe⸗ 
fider und Miethbewohner allerley Bebärfniffe liefern mufften. 
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Am zten bes Mays warb die ungebuldige Erwartung 
auf einmal mit dem Gerücht befhäftigt, bie Preußen hätten 
in den Ebenen zwifhen Naumburg und Weißenfels einen 
glänzenden Sieg erfochten. Die Sage wurbe während bes 
ganzen Tags mit verſchiednen Veränperunger® wiederholt, 
aber ohne fefte Haltung "zu gewinnen. Die Ausfage eines 
Meifenden, daß die Franzoſen am 2ten bes Mays in Leip: 
zig geweſen wären, erweckte Beforgniffe , welche bie Erzaͤh⸗ 
Yung eines, am Abende des ıflen Mays aus dem Hauptquar⸗ 
tiere abgegangenen, ruffifhen Offiziers, es hätte der Kaiſer 
feinen Truppen den Sieg der Preußen verkündet, nicht ganz 
zu heben vermochte. In ben Fruͤhſtunden bes folgenden Ta⸗ 
ges machte ein Öffentliher Anſchlag bekannt, es wäre nad 
eingegangenen offiziellen Nachrichten, am sten bed Mays 
zwifhen Leipzig und Weißenfels eine blutige Schlacht vorge: 
fallen, worin bie verbänbeten Truppen das Sehlachtfeld be: 
bauptet hätten. Einige Stunden nachher warb das Schrek 
ben eines Dffiziers vom Bluͤcherſchen Korps 
befannt gemacht, das freylich noch wicht vollftäudige Auskunft 
gab, : und bie aufgeftiegnen Beforgniffe wurden auch nid 
völlig beruhigt, als bald nachher überall, wo jenes Schrei 
ben’ angebeftet war, bie amtlihe Nachricht, daß bie Franzo⸗ 
fen am 3ten May Leipzig wieder verlaffen hätten, darunter 
find. Gegen Mittag kamen. die Gepaͤckwagen ber preußi: 
ſchen Peinzen zuruͤck, und in den erfien Nachmittagsſtunden 
ſah man den König von Preußen ſelbſt zuruͤckkehren. Zu glei: 
her Zeit kamen viele Wagen mit Verwundeten und einzelne 
Züge von Kriegern, befonders preußiſchen Zreywilligen, bie 
in dem großen Kampfe bey Lügen geblutet hatten. Eine neue 
Lieferung von Bebärfniffen zur Anlegung eines Spitals für 
Dffiziere warb ausgefihrieben. Fortdauernd erhielt fi das 
Geruͤcht von der gewonnenen Schlacht, aber ed warb au 
"Dinzugefegt, daß die Verbündeten, befonders die Preußen, 
den erzungenen Siegedruhm mit großem Verluſt erkauft haͤt⸗ 
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ten. Abends, gleich nach Anbruc der Dunkelheit, traf and 


der Kaifer von Rußland ein, und fuhr fogleic in die. Woh- 
nung bes Könige von Preußen. Seine Heiterkeis, und felbft 
einige aufmunternde Worte, die man gehört haben wollte, 
als das Volk den Wagen bes verehrten Fürften umbrängte, 
ſchienen die verbreiteten Gerüchte za befiätigen. 

Die erwahten Beforgniffe regten fih noch mehr, als 
von der folgenden Nacht an immer zahfreichere Züge. von War 
gen mit Verwunbeten und Gepaͤcke auf dus rechte Eibufer 
gingen; aber man berußigte durch die Verſicherung, daß, 
nach bes Kaiſers ſchon vor ber Schlacht ertheilten Befehle, 
alles überfläffige Gepaͤck, das dem Heere nachgezogen war, über 
die Elbe geſchafft werden follte, bamit auf dem Iinfen Ufer 
nicht alle Vorraͤthe nutzlos aufgezehrt, und das Heer nicht 
in feinen Bewegungen gehindert werde. Die Spitäler fuͤll⸗ 
ten ſich, obgleich man nur bie ſchwer verwundeten Krieger 
barin aufnahm, da bie leicht Verwundeten theils foglei weis 
ter geführt, theils einflweilen in den Wohnhaͤuſern unterges 
bracht wurden. Drey Tage fah man faſt ununterbrochen bie 
unglücklichen. Opfer vorüberziehen, den ſtaͤrkſten Zug am sten 
des: Mays, wo ber Kaifer felber, als er an der Wagenreihe 
vorüber ritt, einigemal ftill hielt, und freundlich mit einzel⸗ 
nen verwundeten Kriegern ſprach, beren Leiden feine Theil 
nahme zu lindern ſchien. Es war ein trauriges Schaufriel, 
die burchziehenden preußifchen Verwundeten zu fehen, bie feit 
dem blutigen Schlachttage nicht Ruhe genoffen hatten; bald 
hörte man einen wadern Krieger, bie eignen Leiden vergef: 
ſend, einen gefallenen Waffenbruder bedauern, bald einen 
andern, ber in jenem Schmerze die heiligen Hoffnungen den 
Baterlandsfreunde getaͤuſcht ſah; aber. unter Allen war Reis 
ner, der nicht gern.noch einmal die legte Kraft für des Va⸗ 
terlande Sache hätte wagen wollen. Das Herz ifi no ge 
fund! Mit dem wadern Nusrufe gingen Manche, die es ver: 
ſchmaͤhten, ihre Heilung in unthäriger Ruhe zu erwartei, mit 
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mit Ihrem Berbande in bie Reiben ihrer Waffenbrüver 
guruͤck. 

Am Gten bes Mays erſchien endlich ber vorläufige preußis 
ſche Bericht von der Schlacht bey Groß⸗Goͤrſchen und zugleih 
eine franzoͤſiſch geſchriebene Nachricht der Ruffen, die am 
sten des Mays vom Schlachtfelde erlaffen war. Aus beyden 
ging hervor, daß bie verbünbeten Heere, ungeachtet fie in 
dem rähmlichen Kampfe Vortheile gewonnen hatten, durch 
bie Bewegungen der feindlichen Kriegsmacht gendthigt wur: 
den, ihre Stellung zu verlaffen und, den Magriffskrieg einfts 
weilen aufgebend, fih der Elbe und den heranziehenden Ruͤck⸗ 
‚haltsheeren wieder zu nähern. Diefer Entſchluß aber warb 
ohne Zweifel auch durch andre entſcheibende Ruͤckſichten bes 
ſtimmt, die aus den Werhältniffen ber Staaten hervorgins 
gen, und durch bie wohlgegrändete Erwartung, baß.balb 
jeber Staat, ber feine Unabhängigkeit, oder ben Gebanfen, 
die verlorne Selbſtſtaͤndigkeit durch ruͤhmliche Anftrengung 
wieder zu gewinnen, noch nicht ganz verlosen hatte, mit ib: 
nen für Europas Freyheit kaͤmpfen werbe, 

Am Abend des Hten Mays warb die Nachricht verbreis 
tet, daß die Franzoſen übermädtig gegen die Mulde vors 
drängen; ſchon kamen einzefne Abtheilungen von ruſſiſchem 
Fußvolk und Geſchuͤtz, und »8 war unvertennbar, baß ſich 
das ganze Heer der Verbündeten auf das rechte Elbufer zus 
zücd ziehen wollte. Ein buntes lebendiges Gemählde! Bald 
fab man eine Reihe von Wagen, welde die Feldkraͤmer in 
der Eile. noch mit eingefauften Lebensmitteln und frifhen 
. Branntweinvorräthen beluden, bald eine Abtheilung yon Kos 
faten, die Kühe vor fi ber über bie Bruͤcken trieben; jegt 
andre, die eine Abtheilung gefangener Feinde geleiteten, jetzt 
eine Schaur von Baſchkiren mit fhlanfen Bögen und einem 
Koͤcher voll langer gefieberter Pfeile, bis man endlich wieber 
bey dem Anblicke eines langfamen Wagenzugs, ber unglücklis 
Gen Tapferkeit eine neue Thräne der Theilnahme weihte. 
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Die Verfhunzungen vor.ber Schiffbruͤcke, obgleich noch 
nicht ganz vollendet, wurden indeß zur Vertheibigung einges 
richtet and mit Gefhäg beſetzt. Zu gleicher Zeit wurben in 
Meiffen, wo am 7ten des Mays bad Hauptquartier des Ger 
nerals von Bluͤcher war, Vertheidigung⸗ Anftalten ges 
macht, alle Schiffe auf das rechte Ufer geführt, und die 
aͤngſtliche Bekuͤmmerniß fücchtete fon alle Drangfale, wor 
mit eine ruͤckwaͤrts ziehende Heeresmaſſe ihren Weg zu ber 
zeichnen pflegt. In den Nachmittagſtunden des Ten May 
gingen zahlreiche Geſchuͤtzzuͤge, Fußvolk und Meiterey über 
die Bruͤcken, und ale Abende der Oberbefehlshaber, Graf 
von Wittgenflein, und andere ruſſiſche Feldherrn in 
Dresden ankamen und alle in der Altſtadt liegende Preußen 
nach ber Meuftadt- verlegt wurden, erwartete man den na⸗ 
hen Aufbruch des Hauptquartirrs won linken Ufer dev Elbe, 
An demfelbigen' Tage braßite der König von Preußen einige. 
Stunden in Meiffen zu, um einen Theil feiner. Truppen, 
die dort und bey Muͤhlberg vom 7ten bie zum gten bed 
Mays auf das rechte Elbufer gingen, vorbey ziehen zu 
ſehen 

Der franzoͤſiſche Vortrab war an dieſem Tage ſchon zwi⸗ 
(iger Noffen und Wilsdruff/ drey bie vier Stunden yon Dres- 
den. Während des ganzen Tage hörte man ben Donner des 
Geſchuͤtzes. Ruſſiſche Wachtfener leuchteten in ber Naht 
rings um die Stadt auf den Hoͤhen und am Stromufer, ein 
Flammenſchein, der das weite Thal umſchloß. Alle Trup⸗ 
pen waren zum Aufbruche geruͤſtet, und die Beſorgniß, daß 
am folgenden Tage die Umgegend der Schauplatz eines Ber 
fechts werben koͤnnte, ſchien nicht ganz grundlos zu ſeyn. 

Am sten bey Tages⸗Anbruche reiste Kaiſer Alerander 
nah Biſchofswerda ab. Während ber Naht war das Bal⸗ 
kengeruͤſte der Ergänzunge-Bräde mit Stroh umwidelt und 
Granaben und Pulver darunter gelegt worden. Rauch und 
Zlanımen, die man bey Tages⸗Anbruch ſuͤdweſtlich von Dress 
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den am Himmel auffieigen fah, bezeihneten den Weg, auf 
welchem bie Heeresmaſſen ſich feindlich drängten. Einige Stun- 
ben nachher gingen die Truppen bes ruſſiſchen Rachzuges äber 
die drev Brüden und fo ſchloß ſich ber tapfer und kunſtvoll 
ausgeführte Rädzug des Heeres über bie Elbe. Bey dem 
Anblicke der ruhigen Orbnung, welche In biefer Bewegung 
von Anfang bis zu Ende fihtbar war, glaubte man befto leich⸗ 
ter den Berfiherungen: ruſſiſcher Dffiztere, ihr Heer wäre 
zwar von den Franzofen rafch verfolgs worden, aber die Hal: 
tung deffelben fo Eräftig gewefen, daß fie von dem nachruͤk⸗ 
Tenden Zeinde nit eher wären beunruhigt worden, bie fie 
ihre nächtlichen Feldlaͤger verlaffen hätten. 

. Die Sranzofen folgten bem leichten ruſſiſchen Fußvolke 
und den Kofaten, die wach unbebeutenden Plänfeleyen an 
der Straße von Wilsbruff theils über die Schiffbruͤcke, theils 
Aber die unterhalb der Stadt gefchlagene Floßbruͤcke zogen. Die 
Hopßbrüde warb von ben Ruſſen fogleich zerſtoͤrt, ale fie das 
rechte Ufer erreicht hatten, und kaum waren bie fegten Kor 
faten über die hölzerne Ergänzungbrüce geeilt 4: ale bas Ge: 
räße emporloderte. Mit furchtbarem Krachen flogen die Era: 
naten anf und in einer Biertelfiunde hatte die heftige Glut 
den ganzen Bau zerftärt. Die Flamme flug fo ſchneil Aber 
bie Brüde zuſammen, daß einige mit Zleifh und Brantweig 
beladene Bagen, bie den Kofaten folgten, ergriffen wurden. 
und binter den fluͤchtigen Pferden in heller Glut brannten. 
Ein luſtiges Gedraͤnge bildete fih alsbald um diefe Gruppe. 
Die verfengten Zteifhftüdte wurden berabgeworfen, und theils 
verfauft, theils preidgegeben, die brennenden Wagentrünt: 
mer und die entzuͤndeten Brantweinfäffer iu die Elbe geſtuͤrzt, 
und als die äbrigen Gefäße ihren Inhalt ergoffen, eilten die 
Koſaken fröhlih berbey, die reichlihe Labung hier aus dem 


Spundloche zu ſchluͤrfen, dort aus der Rinne auf der Brüde, 


we fie in Strömen floß, mit der Hand zu fhdnfen. Eine 


andere. @ruppe bilbete fiß um einen verfpäteten Frachtwagen 


> 
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mit Tabafsblättern am Eingange der Brüde, and Jeder raff> 
te fi. ein Buͤndelchen zuſammen, um es ald Vorrath für 
einige Tage neben dem Genbänet an ven Sattel zu befe⸗ 
ſtigen. 
Das frauzoͤſifche Heer unter bem Vizekoͤnig von Italien 
und ben Herzogen von Treviſo und Raguſa, zog indeß auf der 
Straße von Wilsdruff heran." Die erſten Poften in der Alte 
flabt wurden alsbald von dem General Grundler befegt. 
Eine andre Abtheilung franzoͤſiſcher Truppen 309 fib gegen bie 
Ediffbräde oberhalb ver Stadt... Der ruffifbe Generalvon: 
Korf, derden Befehl über den Brädentopf hatte, foll von‘ 
dem Kaifer bie Weifung erhalten haben, dieſe Verſchanzun⸗ 
gen und Verhacke nicht zu vertbeidigen, um alle Gefahr von 
der Stadt abzuwenden. Rab einigen Schäffen aus ben Wer⸗ 
fen, zogen ſich die Rufen much hier. ohne Verluſt und-in ru⸗ 
biger Haltung über die Eibe. An beyden Ufern warb darauf: 
die, aus ſechs und zwanzig großen Kähnen beſtehende, Schiff⸗ 
brüdte von den Werkleuten angeziindet; fie loͤſte fih von den 
Ufern, un& vom Strome ergriffen, ſchwamm fie bremen 
mir bidem Dampfe langſam zwiſchen beyden Stadttheilen hins 
ab, bis an bie Pfeiler der Eibebräde, wo bie aufamatenges 
bäuften Truͤmmer vollenbe ausbrannten. — 
Die Abgeorbneten des Stadtraths und einige Mit⸗ 
glieber der Immebiat: Kommifjion waren indeß dem Kai: 
fer Napoleon entgegen gegangen, um ihn am Außern 
Stadtthore zu empfangen. Er ritt fogleih um bie Stadt 
zu bem Brädentopfe und auf ben Zimmerhof vor dem 
Pirnaiſchen Thore, und erſt in den Nachmittagsſtunden 
zog er dur bie Reihen ber aufgefiellten Buͤrgergarde in 
die Stadt. Ohne fih aufzuhalten ritt er baranf nady dem 
eine Stunde unterhalb Dresden am. hohen Elbufer gelegenes 
Dorfe Priepnis, um die Stelle zu einer Floßbruͤcke aus zu⸗ 
füden, zu beren ſchleuniger Erbauung Arbeiter und Bauftoffe 
aufgeboten wurden. Als diefe Anorbunngen gemacht waren; 
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begab er ſich in das Koͤnigliche Schloß, wo die verſammelten 
Behoͤrden und Hofbeamten ihn erwarteten. Der ehemalige 
ſaͤchſiſche Geſandte am franzoͤſiſchen Hofe, Graf Einſiedeil, 
waard noch an demſelbigen Tage zu dem Könige nah Prag 
geſandt, um diefen zu fehneller Rädkehr zu veranlaffen. Abends 
ward bie Erleuchtung ber Stadt geboten. 

Der König von Preußen war indeß in den Mittagfluns 
ben dieſes Tages aus ber Neuſtadt aufgebrochen, um fein 
Hauptquartier in das zwey Stunden. von Dresben entfernte 
Dorf Weigig an ber Straße nach Bauzen zu verlegen. Ge: 
ral Miloradowitfc führte den Befehl über den ruſſiſchen 
Nachzug, welher die Neuſtadt und die Umgegend beſetzt hieit. 
Am Eingange der Elbebruͤcke auf dem rechten Ufer wart 
ſchnell eine Stuckbettung aufgeworfen, auf die Wälle ber 
Neuſtadt Geſchuͤtz aufgefahren, und- fhon gegen Mittag flo: 
gen Kugeln bin und her über ben Strom, ber bie kriegfuͤh⸗ 
renden Heere tremmte. Das Zeuern hörte indeß von beybeit 
Seiten bald wieder auf,.aber deſto mehr erfchretfte in ben 
erſten Stunden bes folgenden Tags der Donner bes Geſchuͤtzet 
die Bewohner, Es warb auf beyden Ufern heftig von ben: 
MWällen gefeuert, .und während die ruſſiſchen Schäßen und: 
die Jäger vom Reich e'ſchen Freykorps aus den Fenftern ber 
neuffädtifhen Hauptwache ben Platz vor ber katholiſchen Kir: 
che unfiher machten, fehoffen die Franzofen von dem Dache 
and dem Thurme biefer Kirche nach der Neuftabe heruͤber. Kür 
geln flogen über beybe Stabtiheile und einige vom rechten 
Ufer geworfene Haubiggranaten trafen ein Paar Gebäude der 
Altſtadt. Mehrere Einwohner, bis fih mit verwegener 
Neugier auf gefährdete Pläge wagten, ‘wurden verwundet 
oder getöbter. Die Ruffen hatten während biefes Gefechts, 
außer einigen Verwundeten, feinen Berluft; von ben Franzo⸗ 
fen aber wurden vor dem jenfeitigen Eingange ber Bräde 
viele getoͤdtet. Ihre Werkleute, die auf Leitern.in die Bruͤk⸗ 
kenkluft binab- fliegen, ſchienen während bes Feuerns fich zu 
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beſchaͤftigen, den Schutt wegzuraͤumen, um ben Uebergang 
‚zu bereiten, bis die Kartätfchen bes auf bie Kluft gerichteten 
ruſſiſchen Geſchuͤtzes ſie vertrieben. 

Heftiger war der Kampf am untern Elbufer, dem Dor⸗ 
fe Prießnitz gegenüber. Die Franzoſen hatten während der 
Nacht ihre Vorbereitungen zum Bau ‘der Floßbruͤcke ges 
troffen, womit fie bey Tagesanbruche anfingen, Auf bem 
rechten Ufer, bey dem Dorfe Pieſchen, war eine ruſſiſche 
Batterie aufgefahren, um bie feindliche Unternehmung zu 
ſtoͤren. Sranzöfifhe Pläntler wurden in Fiſcherkaͤhnen übers 
gefegt, die ruffifben Schügen anzugreifen, aber fo fräftig 
empfangen, daß ein Kahn dem andern folgen ‚muffte, um 
die gefallenen oder verwunbeten Vorgänger zu erfegen. Das 
Feuern dauerte von neun Uhr bie sesey Mittag ohne Unters 
brechung fort, und der Erfolg war, daß die Sranzofen ben 
Verſuch, eine Bruͤcke zu fehlagen, aufgeben mufften, als das 

Geſchuͤtz ihrer Gegner den angefangenen Bau zerfißrt hatte. 
Das lite Ufer war mit Leihen und Verwundeten bebedt. 

Es zeigte ſich aber bald, daß die meiften Heerabtheiluns 
gen der Verbündeten ſchon am vorigen Tage auf den laufigis 
fhen Straßen weiter gezogen waren, und daß bie in ber Um⸗ 
gegend der Neuftadt zurüd gebliebene Beine Truppenabtheis 
lung nur bazu beflimmt war, durch Plänkeleyen ben Ruͤckzug 
des Hauptheeres zu ſichern. Nadmittags gegen 4 Uhr zog 
der größte Theil der in ben Straßen ber Neuſtadt gelagerten 
Truppen mit dem Geſchuͤtz ab, und nahın ven Weg an ber Elbe 
hinab, da auf dem linken Ufer unterhalb der Stadt feindliche 
Truppen fih gefgmmelt hatten. Nur das Kleingewehrfener 
dauerte an der Brüde fort. Bald aber famen die abgezogenen 
Truppen verftärft in bie Stadt zurüd; es warb von Neuem 
Geſchuͤtz vor der Brüde aufgefahren und dag Feuer fing ziems 
lich lebhaft wieder art, bis es endlich mit Anbruche der Duns 
kelheit gänzlich aufhärte. In ber Naht, deren Stille nur 
in den erſten Zagesflunden dur neuen Geſchuͤtzdonner ges 

Europ. Annalen, ste Stuck. 1814. 43 
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ſtoͤrt ward, entfernten ſich bie meiften ruſſiſchen Truppen vom 
Elbufer, und gegen 4 Uhr fah man ihren Nachzug mit vies 
lem Gefüge auf ber Straße nad Bauzen fi bewegen. Man 
Fonnte ihnen und ihren Bundesgenoſſen, ben edeln preußi: 
fhen Helden, kein ruͤhmlicheres Zeugniß geben, als daß man 
fie ungern ſcheiden ſah aus ber Hauptſtadt des Zürften, der 
noch auf ber Seite ihrer Feinde ſtand, während man mit 
Beforgniß den neuen Gaͤſten entgegen blickte, die als Sreunde 
und Beſchuͤtzer fi ankuͤndigten. 

Einige Stunden nach dem Abzuge ber Ruſſen, kletterten 
franzoͤſiſche Voltigeurs uͤber die Bruͤckenkluft und ſtellten ſich 
als Vorpoſten auf die Hauptſtraße, waͤhrend am Thore noch 
einige Kalmuͤcken ſchwaͤrmten, welche, auf ihre Pferde ſtei⸗ 
- gend, jene in der Feine erſpaͤhten. Gegen zehn Uhr waren 
ſchon mehrere Abtheilungen leichten Fußvolks herüber, vie auf 
den laufigifhen Straßen voran rückten. Während bes gan- 
zen Tages wurden mit allen Webergangsmitteln Truppen auf 
das rechte Elbufer gefegt, und Geſchuͤtz auf Fähren überge- 
ſchafft. Franzoͤſiſche Werkleute waren indeß eifrig beſchaͤf⸗ 
tigt, den Schutthaufen in der Bruͤckenkluft zu ebnen, um 
ſchnell eine neue Huͤlfbruͤcke zu errichten. In den Nachmit⸗ 
tagftgnben fan ber Kaifer felbft auf die Brüde, wo er dem 
Föniglihen Landbaumeifter den Riß zu dem einfahen und 
leichten Geräfte gab, womit die Kluft überbauet werben 
follte. *) 

Die Neuftadt, feit zwey Monaten von allerley Kriege: 
laſt härter als der jenfeitige Stadttheil gedrückt, warb jegt 
mit neuen Laften befhwert. Der Brobmangel war bier fon 
feit einigen Tagen fehr fühlbar geworben, da bie abnehmen: 





e) Ueber die Creigniffe in Dresden vom sten bis Toten Day 
gab das franzöfifhe Amtsblatt eine, auf ber einen Seite ſehr 
mangelhafte, auf der andern nur zu fehr mit Dingen, die de 
nicht waren, aufgeputzte Erzählung; ſ. Beplage XXIV. 
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‚ ben Mehtvorräthe bey der Trennung vom linten Ufer, wo: 
bie Stadtmuͤhlen liegen, nicht erfeßt werden konnten, und 
die Schiffzerſtoͤrer keine Flußmuͤhle am linken Ufer geduldet 
hatten, Die zahlreihen Heerhaufen, bie aus erfchöpften 
Gegenden famen, und fhon jeßt auf dem linken Ufer zufams 
mengebrängt, theils auf den Anhöhen um.die Stadt gelagert, 
theils in bie Altſtadt geruͤkt waren, erhößten hier eben fo 
fehr den Mangel an den erften Lebensbeduͤrfniſſen. Die ers 
fie Mapregel, melde nad dem Einrüden ber Franzoſen gr: 
griffen wurde, war der Befehl.*) an die. Einwohner, ihre 
Mehlvorräthe ohne Zögerung ber Obrigkeit, bey Vermei⸗ 
bung ber firengfien Strafe im Kalle unrichtiger Angabe, an: 
zuzeigen, was fogar während ber Nacht gefchehen follte, und 
bie erfte Forderung, die mit den übergegangenen Truppen 
auf das rechte Eibufer kam, eine Broblieferung, wie groß 
andy die Roth unter den Bewohnern der Umgegend war, 
Die zweyte Berfügung nad dem Einruͤcken ber Franzoſen war 
gegen ben wilden Unfug ber Nachzügler ihres Heeres gerichs 
tet, indem nad bes Kaifers Befehle eine Abtheilung von 
dreygig ſaͤchſiſchen Heerwaͤchtern gebildet warb, welche fid, 
unter ber Unführung eines franzoͤſiſchen Gensdarmerie-Offi⸗ 
ziers fogleich in Bewegung ſetzen follte, um bie Straße von 
Dresden auf Pegau von Nachzuͤglern und Maubkriegern zu 
befreyen. #) Die Soldaten felbft aber ſchienen mit boͤſem 
Beyfviele voran gegangen zu ſeyn, benn gleich in-ben erſten 
Tagen wurden auf allen Strapen geplänberre Habſeligkeiten 
feil geboten. 

Die neue Ergänzungbruͤde, ein leichter, ſchwankender, 
doch feſter Bau, war in den Morgenſtunden bes 118en Mays 
vollendet und alsbald waͤlzten fich zahlreiche Heerhaufen, 
Reiterey, Fußvolk und Geſchut, das vierte, ſechste, eilfte 





*) Beplage XXV. 
7) Beylage XXVI. 
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und zwoͤlfte Korps hinuͤber. Der Zug dauerte ohne Unter⸗ 
brechung bis nach Aubruc ber Dunkelheit. Es war ein wohl 
gerüftetes Heer von’ ſechzig bis fiebenzig taufend Mann fran: 
zöfifher, italieniſcher und deutſcher Truppen, die vor ben’ 
Augen bes Kaiſers, der mehrere Stunden auf einer ber fleis 
neruen Bruͤckenbaͤnke faß, ‚auf das rechte Elbufer übergingen. 
Waͤhrend dieſes Zuges fliegen Rauchwolken am oͤſtlichen Him⸗ 
mel auf, die den Brand eines benachbarten Dorfes.ankuͤndig⸗ 
ten, bes erften Opfers der Verheerung, welde die vorrüdens 
den Krieger über.bie gefegneten Gefilde des sehen Elbufers 
bringen wollten. 

Die Ruͤckkehr des Königs von Sachfen erfolgte vier Ta⸗ 
ge nach dem Einräden der Sranzofen. Der Kaifer hatte ihm 
eine Abtheilung feiner Reitergarde unter feinem Abdjutanten, 
dem Oeneral Flahaut, als Geleite bis an die boͤhmiſche 
Graͤnze entgegen geſchickt. Der Koͤnig uͤbernachtete im 
Schloſſe zu Sedlitz. Seit ben erſten Morgenſtunden des 12. 
May’s- hatten fih viele Truppen über dem großen Garten 
an der Pirnaifen Straße bis gegen die Stadtthore aufge: 
fiellt. Die franzoͤſiſche Grenadier: Garde bildete Reihen in 
den Straßen, durch welche der Zug gehen ſollte. Napo⸗ 
leon muflerte die Truppen, als ber König eintrat, ber lau: 
ge vor dem Gartenſcloſſe ſtill hielt, bis er entli durch ei: 
nen Adiutanten des Kaiſers die Nachricht erhielt, daß dieſer 
ihn bey dem Dorfe Gruna, ſeitwaͤrts des großen Gartens, 
erwartete. "Die Abgeordneten bed Stadtraths ſtanden am 
äußern Stabtthore und wurben dem Könige, ber an bes Kal, 
ſers Seite ritt, von einem franzöftfgen Offiziere vorgeftellt. 
Der König wies fie an den Kaifer, biefer wieder an jenen, 
Nach viefer ſtummen Scene hob enblih der Kaifer an: „Hoͤrt 
mich, ib will mit euch reden! Dieſem verbandt ihr eure Net: 
tung, fuhr er fort, auf den König deutend. Ich weiß, baß 
es felchte Leute (mauvais sujets) unter euch gibt, die es 
mit den Ruffen und Preußen gehalten haben, aber um bes 
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Könige Willen fol alles vergeben fepn.”’ Darauf fegte er 
hinzu, daß er Sachſen wie ein erobertes Land behandelt haben 
wuͤrde, wenn ber König weniger ein treuer Bundesgenoffe 
gewefen wäre, daß dieſes Land von feinen Heeren nur durch⸗ 
zogen, und bald von den Befhwerden bes Kriegs befreyt feyn 
follte, daß er es gegen alle Feinde vertheidigen und beſchuͤtzen 
werde. Die Abgeordneten begannen darauf bie erfien Wor⸗ 
te ihrer Anrede: „Die Kinder des Baterlandes find erfreut, 
ihren Vater wieberzufeben. ..” Was haben fie gefagt: 
fiel der Kaifer ein, gegen ben König fih wendend. Sie ſag⸗ 
ten, was Eure Majeftät befohlen haben, antwortete dieſer. 
Wohlen, bob Napoleon wieder an, was ich gefagt habe, 
foll gedruckt und Iffentlih bekannt gemadt werden. — Der 
Zug ging darauf durch die Truppenreihen, unter Glockenge⸗ 
läute, Geſchuͤtzdonner und Volkszuruf, nah dem Schloſſe. 
Einige Stunden nachher war bie Anrede bes Kaifers an die 
Stadtobrigfeit, nur ungefähr fo, wie er fie gefprochen hatte, 
an allen Straßeneden franzöfifh und teutſch zu leſen. *) 
Aber faft in bemfelben Augenblicke, wo man bier die beruhi⸗ 
gende Zufage zu finden glaubte, daß Sachſen nun nichts von 
Allem, was über ein erobertes Land ein harter Sieger vers 
hängen kann, erbulden follte, warb die Stadt Bifchofswers 
ba, als fich bie Berbiindeten vor der andringenden feindlichen 
Macht zurüdgezogen hatten, von ben Sranzofen ausges 
pländert und an allen Eden in Brand geſteckt, ein Frevel, 
den das franzäfifche Amtsblatt mit freher Stirn den Ruffen 
zuſchrieb. 

Am 13. des May's folgte den vorangegangenen Zuͤgen 
bie Heerabtheilung des Herzogs von Neggig, welcher eine 
Abtheilung baierſcher Truppen, die ſeit einigen Tagen auf 
dem linken Elbufer gelagert geweſen war, nachruͤckte. Seit 
dem 14. wurden einige gefangene Ruſſen und viele verwun⸗ 
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dete Sranzofen in die Stadt gebracht, bie Opfer der higigen 
Gefechte, die am ı2. und 13. bey Bifhofswerba und Stol⸗ 
pen waren geliefert worben. Zwey oberhalb und unterhalb 
der Elbbräde gefhlagene Schiffbruͤcken erleichterten ben Ueber: 
gang der Truppenzäge, bie bie zum 17. bed May’s -fort: 
bauerten. | 
Zu berfelbigen Zeit, als dieſe Heerhaufen gegen bie 
Saufigen voran zogen, wurden ausgedehnte Verſchanzung⸗ 
linien ringe um die Neuſtadt abgeſteckt, wozu ber General 
Rogniat, Oberbefehlshaber des Geniekorps, den Entwurf 
gemacht Hatte. Ein Theil der Truppen und viele Hundert 
Landleute, die felbft aus den entlegenften Landſchaften Sach⸗ 
ſens Famen, arbeiteten von nun an mit raftlofer Thätigkeit 
an biefen Werten, Bald naher warb auf ber Elbbruͤcke 
über einem ber erften Pfeiler am rechten Ufer eine Reibe 
ſtarker Schanzufähle gezogen, die in der Mitte ein Thor 
von Pfahlwerk ſchloß. Die Zugänge zu den beyden Schiff: 
brüden wurden am rechten Ufer gleichfalls durch Schanzpfaͤh⸗ 
fe verwahrt, und die Meuſtadt war innerhalb der Verpfaͤh⸗ 
fung yon franzsfifhen und weſtphaͤliſchen Truppen umlagert, 
welche fib Zeldhürten erbaut hatten, Diefe Vorſichtmaß⸗ 
regen gegen ploͤtzliche Weberfälle, welche die in der Nähe 
ſchwaͤrmenden Kofaten wagen möchten, ſchienen das Gerücht 
zu beftätigen, das die Wiederannäherung der Berbündeten 
verfündigte, da man überdies anfing, mehrere Lazarethbe⸗ 
bürfniffe und Kriegsvorraͤthe auf das linke Elbufer zu fehaffen. 
Am 18. bes May’s, in den erfien Nachmittagsftunden 
. reiste Napoleon mit zahlreihem Gefolge auf ber Straße 
nach Bauzen ab. Der König begleitete ihn auf den Weg. 
Dir Herzog von Baffano, der kurz vorher mit feiner Kanz⸗ 
ley angekommen war, nahm feinen Aufenthalt in Dresden. 
Der Abjutant des Kaifers, Diviflonsgeneral Graf Duros: 
neh, blieb als Dberbefehlehaber fämmtliher franzöfifhen 
zruppen in Sachſen, Graf Dumas als Oeneral:Intendant 
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juruͤck, Bepde mit einer großen Anzahl von Verwaltung⸗ 
Beamten. 

Dem vorrädenden Heere, das auf bem rechten wie auf 
dem linken Ufer bie meiften Unterhaltsmittel ausgeleert fand, 
wurben fortdauernd Lebensmittel nachgeführt, bie aus Weſt⸗ 
shalen, Franken und felbft von der franzoͤſiſchen Gränze Far 
men. Den größten Theil der Bebürfniffe zur Verpflegung 
bes Heeres aber muſſte Sachſen liefern, Taͤglich wurden 
mehrere taufend Brobe, felbft aus entfernten Gegenden bes 
Landes, Mehl, trockne Zugemäfe, Branntwein, nad Dres: 
ben gebradt, wo man bie Frauenkirche und bie Kirche des 
Waiſenhauſes ale Worrathöhäufer für Lebensmittel brauchte. 
Nicht weniger bedeutend war die Lieferung von Kütterungs 
bebarf, wovon gleichfalls große Borräthe aufgefhättet wur⸗ 
ben, aber wie weit die fhamlofe Verſchleuderung mit biefen 
Bedärfniffen ging, laͤſſt id fhon aus dem Umſtande abneh⸗ 
men, daß das auffallende Migverhältnig zwifhen der tägli- 
en Zutterlieferung und der Anzahl der, in Dresben befinb: 
lihen, Pferde nur dem. Beutel der Generale und Armeebe⸗ 
amten vortheilhaft war, die mit ihrem Ueberfluß Handel 
trieben. 

Den erfien Nachrichten von den Schlachten bey Baus 
zen und Hochkirch folgten, feit dem 23. des May's, lange 
Züge von Verwundeten, auf Wagen und Schubkarren gefah⸗ 
ren, ober zu Fuße heran ſchleichend. Man kann bie Opfer 
diefer blutigen Kämpfe, welche allein in Dresden aufgenom: 
men wurben, ohne Ueberfhägung auf 20,000 Bann rech⸗ 


nen. Nicht wenige junge Soldaten aber, bie ohne Waffen 


auf der Straße nad Dresden zogen, hatten ſich felber ver- 
wunbet, um fih zum Dienſte untauglich zu maden, und feit 


man auf biefe Entdedung gekommen war, wurden bie Aus - 


koͤmmlinge vom Kriegsſchauplatze yon den franzöfifhen Heer» 
waͤchtern aufmerkſamer befihtigt. Alle Berwundete durften 
nur über die Schiffbräcde ziehen und wurden von ben Schild⸗ 
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wachen abgewiefen, damit fie nit, wenn fie vor dem Schloſ⸗ 
fe voräber zögen, dem Könige verriethen, wie viele Opfer 
der Kampf getoftet hatte, der feinem ungluͤcklichen Lande fo 
tiefe Wunden flug. Mehrere öffentlihe Gebäude mufften 
geräumt werben, und felbft die gefährlih verwundeten Ruſ⸗ 
fen und Preußen, welche das verbündete Heer bey feinem 
Ruͤckzuge in Dresden gelaffen hatte, wurben in ihren Kran: 
Benbetten nach ber Altfiadt gebracht, um in ber Neuftadt ans 
bern Opfern des Krieges Plaß zu machen. Die leigt ver: 
wunbeten Sranzofen wurden häufig in die Bürgerhäufer Yes 
legt eine höchft verderblide Maßregel, die nicht wenig dazu 
beygetragen hat, das Gift gefährliher Seuchen in der Stade 
zu verbreiten. Aber die Zahl der Unglüdlichen war fo groß, 
baß viele nicht fogleih ein Obdach, noch ein ruhiges Schmers 
zenlager fanden. Die ganze Stabt bot den traurigen Ans 
blick eines großen Spitals dar. Die Vermundeten lagen in 
langen Reihen auf den Straßen, wo bie Unreinlichfeit ims 
mer mehr zunahm, um Huͤlfe jammernd, und mitten auf oͤf⸗ 
fentliben Plägen wurden ihnen, oft mit Verletzung alles 
Anftendes, Glieder abgenommen. Täglich geſchah bies in 
Spitälern an Hunderten, bie aus ben Wohnhaͤuſern dahin 
ſchlichen, wo die leihtfinnige Eilfertigkeit der franzöfifhen 
Wundärzte fie oft unnoͤthig verflümmelte. Vor manchem 
Spitale lagen ganze Haufen von Fingern und andern Blies 
bern, womit die Gaffenbuben ein empoͤrendes Spiel treiben 
konnten. | 
Die ſchwere Laft, die die Verpflegung der Truppen und 
bes zahlreihen Beamtenſchwarms, welcher dem franzoͤſiſchen 
Heere fib anfhloß, ben Bewohnern Dresdens fortbauernd 
auflegte, drückte noch härter, felt die Stadt fib mit Verwun⸗ 
beten angefüllt hatte. Diefer Druck ward einigermaßen ge⸗ 
mildert, ale Graf Dursenel die Verordnung *) erließ, 


») Beylage XXVIII. 
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‚welche: allen zu dem franzöfifchen Heere gehörigen Nerfonen, 
und allen Beamten, die nicht auf Dresden angewiefen we- 
ren, ober nicht mit Erlaubnißfheinen zu längerm Aufenthalte 
verfeben waren, ben Befehl ertheilte, fi an ben Ort ihrer 
Beſtimmung zu begeben. Bey ber Einlieferung der bisher 
ausgegebenen Quartierzettel, bie erneuert werben mufften, 
ergab es fi, daß einige Zaufend Franzoſen ſich mehrere Wo⸗ 
hen hindurch, ohne Grund und Beruf, in Dresden hatten 
verpflegen laffen. Die Erneuerung der Quartierzettel ger 
ſchah ſeitdem einmal in jedem Monate, vermittelft aufges 
druckter Stempel. 

Nicht weniger, ale die Hauptſtadt, litten ſchon jeßt alle 
Gegenden des Landes, durch welche die Friegführenden Heere 
gezogen waren. Ganze Striche waren meilenweit in Eins 
oͤden verwandelt, die meiften Dörfer längs der Heeresftraße 
verödet, ohne Zuchtvieh, felbft Hühner und Tauben waren 
vertilgt. Unzählihe Saatfelder lagen zertreten oder abge: 
mäht, viele unbeftelt. Die Verbündeten fowol auf ihrem 
Rüdzuge, ale die Ähnen folgenden Franzoſen hatten viele 
Landwirthe mit Wagen und Geſchirr mitgenommen. Xäglich 
Samen um biefe Zeit mehrere derfelben zuruͤck, theils auf den 
laufisifhen Heerſtraßen, theils durch Boͤhmen. Mande 
ruͤhmten laut, daß die Verbuͤndeten ihnen nicht nur ihro 
Pferde zuruͤckgegeben, ſondern ſogar Geld zur Ruͤckreiſe ge⸗ 
ſchenkt hätten, diejenigen aber, welche den Franzoſen hatten 
folgen muͤſſen, wuſſten nichts von aͤhnlicher Großmuth zu 
ſagen, und im Gegentheil klagten viele aus Schlefien zuruͤck⸗ 
fommende Bauern, die Zranzofen hätten innen auf ihrem 
Ruͤckwege alles genommen, was fie. von den Ruſſen zuruͤck⸗ 
erhalten, fo daß fie genoͤthigt wären, ſich bie in ihre Heis 
math durchzubetteln. 

Frohe Friedenshoffnung erhob die gedruͤckten Voͤlker, 
als in den erſten Tagen des Junius die Kunde von dem, am 
4. zu Poiſchwitz abgeſchloſſenen, Waffenſtillſtande ſich ver— 
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breitete. Schon wurden Vorbereitungen auf die Ankunft des 
Kaifers getroffen, welcher während der Waffenruhe ſich in 
Dresden aufhalten wollte. Der Herzog von Baffano be: 
ſah mehrere Gärten. und Lanbhäufer in Dresden und ber Um: 
gegend, unter welden er das, am Ende ber Friebrichsftadt 
gelegene, von drey Seiten mit hohen Mauern umgebene, 
Gartenſchloß des Grafen Marcolini wählte, weldes einft 
dem prachtliebenden Minifter Brühl gehörte, aber von dem 
jetzigen Beſitzer geſchmackvoll verſchoͤnert ward. Ein allge: 
mein verbreitetes ſeltſames Geruͤcht hatte den Kaiſer freylich 
ſchon in den letzten Tagen des May's nach Dresden gebracht, 
ſey ed, daß die, durg bie Stadt gefuͤhrte, Leiche des Mar⸗ 
ſchalls Duroc Veranlaſſung dazu gegeben hatte, oder wie 
Andere wollen, der Aufenthalt eines erkrankten und im Schloſ⸗ 
fe verpflegten Kaiſerlichen Kammerdieners, den Wapoleon, 
als er in Neumarkt durch den Ausbruch eines Feuers ſein Ge⸗ 
paͤcke verloren hatte, nach Dresden ſandte, um die zuruͤckge⸗ 
laſſenen Sachen ins Hauptquartier abzuholen. Schwer ver⸗ 
wurdet läge Napoleon, erzählte man ſich, in den Zim⸗ 
mern, die er früher bewohnt haͤtte, und das Geruͤcht, wel: 
des in jedem Lichtſcheine, der bie Fenfter diefer Zimmer er: 
leuohtet haben follte, eine Beftätigung fand, machte den Zu- 
fland des geheimnißvollen Gaftes von Tage zu Tage gefährli: 
ber und hoffnunglofer. Als daher der Kaifer am Io. um 
fünf Uhr fruͤh ankam, wollte der Unglaube fogar nur ein 
kuͤnftlich bewegtes Wachsgebilde im Wagen gefehen haben, 
und felbf den Umfiand, daß feine Ankunft erſt in den ſpaͤ⸗ 
tern Bormittagsftunden durch Glockengelaͤute und Kanonen: 
bonner verfündigt ward, wuffte das Gerücht finnreich auszu⸗ 
beuten, bis man enblih an folgenden Tage den Kaifer leib: _ 
baftig auf der großen Oſtrawieſe fah, wo er über feine Gar; 
ben Heerſchau hielt. 
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Beylagen. 
XXIV. 


Auszug ans den franzoͤſiſchen Kriegsberichten, 
die Ereigniſſe in Dresden vom gten bis Joten 
May betreffend, f. Moniteur No. 135 und 

136. 


— Am sten Mittags traf der Vice⸗Koͤnig in Dresden ein. 
Der Seindhatte, außer der von ihm hergeftellten großen Brüde, 
drey (nur zwen!) Brüden über die Elbe gefchlagen. Als der 
Vice⸗Koͤnig nah jenen Bruͤcken hin Truppen vorrüden ließ, 
wurden fie fogleich vom Feinde angezündet. Die drey Bruͤk⸗ 
kenkoͤpfe, welche fie dedten, wurden genommen. 

Se. Majeftät der Kaiſer ift am sten um ı Uhr Nachmit⸗ 
tags in Dresden angelommen. Als der Katjer um die Stadt 
ritt, befuchte er fogleih den Bauhof vor dem Pirnaifhen Tho⸗ 
te und begab fi darauf nah dem Dorfe Prießnitz, wo auf 
Str. Maijeftät Befehl eine Brüde gefchlagen werden folte. Um 
7 Uhr Abends kam Se. Majeſtaͤt von ihrer Necognoscirung zus 
ru in das Schloß, wo ihre Wohnung iſt. 

Die alte Garde zog um 8 Uhr Abende in Dresden ein. 

Am Hten um 3 Uhr Morgens: ließ der Kaiſer' felbft auf 
eine ber Bafteven, welhe das rechte Ufer beherrſcht, eine Bats 
terie auffahren, welhe den Feind aus der Stellung trieb, 
die er anfjener Seite einnahm. (2) 


Am gten bat der Oberſt Lafalle, Direktor des Brüdens’ 
mweiens, angefangen, Floͤße zu der, bey dem Dorfe Prießnig 
zu ſchlagenden Brüde einrichten zu laffen. Man hatte dort 
auch ein hin und her gehendes Fahrzeug (un va-ct-vient). Hreps 
bundert Voltigeurs fegten unter dem Schutze von 20 Kand⸗ 
nen, bie auf eine Anhöhe geſtellt waren, auf das rechte Ufer 
über. 

Am 1oten Morgens rüdte der Zeind an, dieſe Plänkier 
ins Wafler zu werfen. Gr glaubte, eine Batterie von 12Stäs. 
den würde binlänglih feyn, die unfrigen zum Schweigen zu 
bringen. Die Kanonade begann. Die Städe des Feindes 
wurden unbtauchbar gemaht. Drep Bataillone, bie er ale 
Plaͤnkler Hatte anruͤcken laffen, wurden von bem Hagel 
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unfrer Aartätfhen vernichtet. Der Kaifer begab ſich 
dahin. General Dulanloi fielte ſich mit dem General Des 
vauxr und 18 Stüden leichter Artillerie links vor dem Dorfe 
Prießnitz auf, in einer Stellung, wo ber in der Ebene am 
rechten Ufer aufgeftelite Feind in der Flanke beftrihen werden 
konnte. General Drouot fiellte fih mit 16 Stüden rechts 
auf. Der Teind lieh go Stuͤcke Geſchuͤtz vorrüden, wir 
aber liefen bie zu go in Batterien auffahren. Indeß 
warf man auf dem rechten Ufer einen mit Bruſtwehr verfehes 
nen Graben in Geftalt eines Brüdenfopfs auf, wo unfre 
Plaͤnkler gefhügt waren. Als ver Feind 12 bis ı5 feiner Ka: 
nonen unbrauchbar gemacht ſah, und 1500 bis 1800 Todte oder 
Verwundete verloren hatte, *) erkannte er die Thorheit feines 
Unternehmens und entfernte fi gegen 3 Uht Nachmittags, 

Man hat während der ganzen Nacht an der Brüde gearbeitet, 
aber da die Elbe gewach fen ift (2) fo find einige Anker 
losgeriffen und die Brüde wird erft heute Abend fertig. — 
Heute am 1oten ließ der Kaiier über die Dresdner Elb⸗Bruͤcke 
die Divifion Charpentier nah Neuftadt gehen. Heute Abend 
ift diefe Brüde hergeftellt und die ganze Armee geht auf bag rech⸗ 


te Elbufer. 
XXV. 


Auf Befehl der hohen Immediat⸗Commiſſion wird den ſaͤmmt⸗ 
lichen hieſigen Einwohnern aufgegeben, bey Vermeidung der 
ſchaͤrfſten Beſtrafung im Fall nurichtiger Angabe, Ihren bey ſich 
habenden Mehl⸗Vorrath bey dem Mathe allhier Cine Treppe 
hoc in der Kommiffionftube fofort anzuzeigen; wobey zu ge: 
denken, daß, wenn diefe Angabe nicht der firengften Wahrheit 
gemdß it, und ber dadurch beabfichtigte Zweck verfehlt wird, 
nach der beftimmten Andentung der höhern militärifhen Behoͤr⸗ 
den, die firengiten erecutivifchen Zwangsmittel eintreten wer: 
den. Die Anzeige tft mit der Hausnummer zu bezeichnen. Die 
Naht macht hierbey keinen Unterichied. 

Dresden, am oten Map 1813. 
Koͤnigl. Saͤchſ. Hofrath und Oberamtmann Johann 
Gottlieb Naͤke. 
Der Rath zu Dresden. 











1) Lauter Dinge, welche die Augenzengen an der Elbe nur 
in dem Hoblipiegel des Moniteurs an der Seine fahen! 
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' XXVi. 
Grande- Armee. Hauptquartier ber großen Ar: 
Etat-major-general. mee. 
Ordre du jour. Tagsbefehl. 


L’Empereur ordonne, quꝰil 
sera forme à Dresde une colonne 
de 30 gendarmes saxons, com- 
mandes par un ofhizier francais 
de gendarmerio avec trois sous- 
oficiers de gendarmerie fran- 
Gaise. Cette colonne se portera 
sur la route de Dresde jusqu’& 
Pegau; elle se divisera en trois 
parties, pelotton du centre, pe- 
lotton du droite, pelotton de 
gauche, et formera ainsi trois 
patrouilles. Ces patrouilles ar- 
reteront tous les maraudeurs et 


traineurs de l’armee frangaise et 


les remettrent aux commandans 
d’armes les plus voisins des lieux 
ou ils seront arrdies avec des 
proces-verbaux constulians les 
motifs del’arrestation. Les com- 
mandans d’armes examineront 
quelssontleshommes coupables 
de delits etles enverrontlics, ils 
enverront les autres sous simple 
escorte; ils adresseront ces hom- 
mes arrötes, ainsi que les pro- 
ces-verbaux d’arrestation à Mr. 


le general Comte Durosnel qui. 


fera juger les coupables par dcs 
commissions militaires et ren- 
verra les autbee a leurs eorps.. 


Auf Befehl des Kaiſers wird 
eine Solonne von 30 ſaͤchſiſchen 
Gendarmen unter dem Koms 
mando eines franzöflfhen Gens 
darmen⸗Offiziers und mit Zu⸗ 
jiehung Dreyer franzoͤſtſcher 
Gendarmerie:Unteroffizierd,zu 
Dresden gebildet werden. Dies 
fe Colonne wird fih auf der 
Straße von Dresden bis Pe⸗ 
gau begeben und In drey Theil: 
len, einem Beloton des Gen; 
teums, einem rechten und lins 
Fen Peloton, drey Patroufilen 
bilden: diefe werden alle Mas 
rodeurs und Naczügler von 
ber franzoͤſiſchen Armee arretis 
ren und fie mit Protofollen 
über den Grund ihrer Verhaf⸗ 
tung dem Militär: Kommans 
danten übergeben, welcher dem 
Drte, wo fie verhaftet wurden, 
am nächften if. Die Kom: 
mandanten werden unterfus 
hen, wer von den Verhafteten 
fih eines Vergehens fhuldig 
gemacht hat, und letztere ge: 
bunden, die andern unter bio- 
Ber Bedeckung, mit Verhaftung⸗ 
Protokollen an den Herrn Gene⸗ 
ral, Grafen Durosnel, nach 
Dresden ſchicken, welcher die 
Schuldigen durch Militaͤr-Som⸗ 
miſſionen richten laſſen und die 
andern zu ihren Korps zurüͤck⸗ 


ſchicken wird. 
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—— — — — 


Il sera en outre forme une au- 
tre colonne semblable pour exe- 
cuter les memes operalions sur 
la route de Dresde a Freyberg. 


MM. lesbaillis saxons, lagen- 
darmerie du pays et lcs gardes 
nationales sont autorises à faire 
arretes tous maraudeurs et trai- 
neurs de l’armeo francaise et a 
les faire conduigg au quartier- 
general à Dresde ou aux com- 
mandans d’armes les plus voi- 
sins des licux ou ils seront ar- 
rötes ; ils dresseront des proces- 
verbaux constutians les motifs 
des arrostations quils feront, 
et ils enverront ces proces-ver- 
baux avec les hommes azretes, 
soit AMr. le general Comte Du- 
rosnel &Dresde, sois aus com- 
mandans d’armes frangais les 
plus voisins de lieu des delits. 

Au quartier-impcrialaDresde, 
le 10 Mai 1813. 

Le Prince de Neufchatel, 
Major-general 
Alexandre. 


Eine andre Kolöune wird ges 
bildet werben, um in ber naͤm⸗ 
lihen Art auf der Straße von 
Dresden nad Srepberg zu vers 
fahren. 

. Die Obrigkeiten bed Landes, 
die inländiihe Gendarmerie 
und die Bürgergarden find aus 
thorifirt, alle Marodeurs und 
Nachzuͤgler von der franzoͤſi⸗ 
fhen Armee zu verbaften und 
fie ind Hauptquartier nad 
Dresden, oder zu den naͤchſten 
Militär : Kommandanten fhiks 
ten zu laffen. Sie werdeu über 
bie Gründe der Werbaftung 
Protokolle aufnehmen Jaffen, 
und diefe mit den Verhafteten 
an den Herrn General Du ro ds 
nel in Dresden, aber an die 
franzöfifhen Komihandanten 
fhiden, welche dem Orte ber 
Verhaftung am nächften find. 

Im Kaiferl. Hauptquartier zu 
Dresden, den 10. Map 1813. 

Der Fuͤrſt von Neufchatel, 
Major; General. 
Alexander. 


XXVII. 


Discours de S. M. Em- 
pereurdesFrangais,Roi 
d’Italie aux magistrats 


de Dresde a Ventree so- . 


“ lemnelle duRoi de Saxe 
dans sa residence ce ı2. 
Mai 1813. 


Magistrats! 
Aimes votre Roi: Voyez en 
Lui le saureur de la Saxe. $’il 


Anrede Sr. Mat. des 
Kaifers von Frank 
reih und Könige von 
Italien an ben Magi: 
firat zu’ Dresden, bey 
dem feyerlidenEinzu: 
geSr.Maj.des Koͤnigs 
von Sachſen in Dero 
Refidenz, am 12.May 


1813. 
Dbrigfeiten! ' 
Liebt euren König: ſeht in 
ihm den Netter Sachſens! Waͤ⸗ 


und des Kriegs in Sachſen, im Jahr 1813. 399 
—— — —— — — ——— — — 
wat ete moins ſidele à sa parole, re er ſeinem Worte weniger ges 
moins bon allie, s’il se fut laiss« tren, wäre er kein fo redlicher 
entrainer dans l’opinion desRus- Bundsgenoſſe geweien, hätte er 
aes et des Prussiens;la Saxe etoit fich in die Meinungen fußlande 
perdue; Je Paurois traitde en undpreußens verfiriden laffen; 


‚pays sonquis. ſo wäre Sachſen verloren ges 


weſen, ih wärde es als ein ers 
obertes Land behandelt haben. 
Mon armee ne fera, que passer Meine Armee wird dur 
et vous seresbientöt quittesdes Sachſen nur durhmarfchiren, 
eharges, que vous supportez. Je und ihr werdet bald von. dem: 
defendraietjeprotegerailaSaxe Beſchwerden, die ihr jetzt zu ers 
eontre tous ses ennemis. tragen habt, befreyt werden. 
. Ich werde Sachen gegen alle. 
feine Feinde vertheidigen und 

befhügen. 


XXVIII. 
Befehl vom 27ſten May 


Auf Befehl Sr. Erzell. des‘ Herrn Diviſion⸗Generals 
Strafen Durosnel, aide de Camp Er, Majeftät des Rats 
ſers und Königs und Befehlshaber ber Kaiferl. franz. Trup⸗ 
pen in Sadfen, follen alle zu den franzoͤſiſchen und verbändes 
ten Armeen gebörige Militdrs oder fonft dabey angeftellte Pers 
fonen, welche nicht auf den biefigen Plag wirklich angemwiefen, 
oder, daß fie allhier verbleiben können, gültige Erlaubnißſchei⸗ 
ne beyzubringen im Stande find, ſich fofort von hier weg und 
an den Drt ihrer Beſtimmung begeben. 

Alle zeitherige Militdrs: Quartiere find als aufgehoben an: 
zufehen; jedes Auartiers Bier muß von Neuem ausgeftellt wer: 
den, und diejenigen Perfonen, welche bieranf Anfpruh machen 
koͤnnen, muͤſſen ſich beym hieligen Bureau dee Platzes aumel⸗ 
den und eine ſchriftliche Invitation ihrer Obern bepbringen. 


Dieſe Invitatlonen werden den, bey den Depots ſtehen⸗ 
den, Militärs von dem Heren DivifionsGeneral Erefia den 
zue Militärs Adminiſtration gehörigen Perfonen von dem Herrn 
Divifion s General und Generals Intendanten Grafen Dumas 
und denjenigen, welce beym hiefigen Plage angeſtellt find, von 
ihren Chefs ertheilt. 


soo Züge zur Geſch. Dresdens u. d. Kr.in Sachſ. img. 1813. 


Die in den Vorfiddten einquartierten leicht Werwundeten 
muͤſſen mit einem von den Gefundheit: Beamten, duch wels 
de fie behandelt werden, ausgeftelltem Zeugniffe verfehen feyn 
mad haben fi bey dem Herrn Kapitän Fianelli zu melden, 
weichen proviforiih die Kommandantichaft in der Wilsdruffers 
Vorſtadt, ingleihen in Friedrichſtadt übertragen worden iſt. 

Die QuartiersVilets find alle zwey Tage zu erneuern. 

Es wird demnach den hiefigen Einwohnern biermit aus; 
druͤckich unterfagt , irgend eines der obgenannten Individuen, 
wenn es nicht mit einem neuen Quartier⸗Billet verfehen iſt, 
bey fi aufzunehmen, oder bemfelben über die beftimmte Zeit 
den Aufenthalt zu geitatten. 1 

Im Gegentheil haben die Einwohner über diejenigen, ‚weis 
che gegenwärtigen Befehl nicht befolgen ſollten, Ihre Beſchwer⸗ 
den bep dem Heren General und Plag: Kommandanten anzu: 
bringen. 

Um diefe vorgefchriebene Maßregeln in gehörige Wirkiams 
feit zu fegen, fol von Seiten des hieligen Magiitrats eine Re⸗ 
vifion der Militär: Quartiere veranftaltet und gegenmärtiger Bes 
fehl fomol in franzoͤſiſcher als in deutfcher Sprache gedrudt und 
oͤffentlich angeſchlagen werden. 

Der General und Platz⸗Kommandant 
Pelet. 


Genehmigt durch den’Herrn 

Diviſion⸗General, Aide de Camp 

Sr. Mai. des Aniferd und Ads 

nigs und Befehlshabers der Kais 

ſerl. franz. Truppen in Sachſen, 
Grafen Durosnel. 
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VII. | 
Aktenſtuͤcke, 
das Benehmen Papſt Pius VII. gegen Kaiſer 
Napoleon betreffend. 





Bekanntmachung. 


An alle in Rom refidierende Miniſter der ause 
wärtigen Höfe. 

Diefen Morgen um bie ste Stunde frauzoͤſiſcher Uhr erſchien 
vor dem großen Thore des Palaſtes Sr. Helligkeit eine franzoͤ⸗ 
fifhe Truppe. Der wachehabende Schweizer ließ bem Offizier 
der Truppe wiffen, daß er Bewaffneten den Cingang nicht geftats 
ten bärfe, ihm allein aber, wenn er wollte, foldes keineswegs 
abfhlagen wärde. Der franzoͤſiſche Offizier (dien fih damit zu bes 
gnuͤgen, ließ feine Mannſchaft Halt machen, die ſich daun auf 
einige Schritte zurädzog. — Nun eröffnete ber Schweizer das 
Heine Thor, und ließ den Offizier herein. Allein, während diefer 
bereintrat, gab er der Mannſchaft ein Zeichen, die fich ſogleich 
Aber den Schweizer hinwarf, und ihm das Bajonet auf bie Bruſt 
feste. Nachdem nun bie Franzofen auf biefe Weiſe durch Lift 
und Gewalt eingedrungen waren, gingen fie ber Wachſtube zu, 
bie im Innern des Palaftes für die Miliz; bes Kapitoliums bes 
fimmt ift; erbrachen hier mit Gewalt das Thor, und bemächtigs 
sen fih der Karabiner, deren man fich gewöhnlich bedient, bie 
Wachen im Innern der Worzimmer Sr. Heiligkeit zu verfehen. 

Die nämlihen GSewaltthaͤtigkeiten veräbten fie auch ins Quar⸗ 
tier ber abeligen Garde. Er. Heiligkeit: Auch diefe wurbe von 
der franzöfifchen Truppe ihrer Karabiner beraubt, deren fie ſich 
bedienten, im leäten Vorzimmer Sr. Heiligkeit, zunaͤchſt au defs 
fen Wohnung, die Wache gu verfeben. — Ein frauzöfifcher Offi⸗ 
zier begab fi Hierauf zum Hauptmann ber Schweiger, und machte 

ihm und ben wenigen Leuten, bie er bey fich hatte, zu willen, 
Europ. Annalen. gtes Städ, 1814. 26 
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daß die Schweizer: Wache von diefem Tage an von ben Befehlen 
ber franzöfifhen Garde abhänge. Allein jene weigerten ſich zu 
gehorchen. - Das Naͤmliche wurde auch bem Kommandanten ber 
figenden Wache (Quardia Sedentaria), melde Aber die Finanz 
aufgeftellt tft, and gethan. Aber au dieſe unterwarf ſich nicht 
und wurde in ber Folge in das Kaftell gefährt. 

Unterbefien durchkrenzten verfchiedene Mbthellungen Die 
Stadt, nahmen bie adeligen Gardiſten gefangen, und führten fie, 
fammt ihrem Kommandanten, in Das Kaftell. 

Nachdem: der heilige Water von diefen Gewaltthaͤtigkeiten 
und Eingriffen Nachricht erhalten hatte, gab er, durchdrungen 
vom Schmerze, den fein Herz baräber fühlte, dem Vice⸗ 
Staats⸗Sekretaͤr, Kardinal GSabrielli, den ausdruͤcklichen Bes 
fehl, lant dagegen zu proteftiren, und Eurer Erzellenz die freps 
mäthige Eröffnung zu machen, daß das Maß der Mißhandluns 
gen, die man Aber feine geheiligte Perfon zufammenbäufe, mit 
jebem Tage völler werde, und daß man mit jedem Tag feine 
SonverainetätdsMechte mehr unter bie Füße trete. Die franzöfis 
(dem Truppen, nicht auftieden, ihren Eintritt Dadurch auszuzeich⸗ 
nen, daß fie Kanonen gegen den Palaſt Str. Heiligkeit auffuͤhr⸗ 
ten, und auf diefe Weile Ihre Reſidenz ſchimpflich entweihten, 
wollten diefe Enthelligung noch weiter treiben; fie überwältigten 
die Schweizers®arbe, drangen mit bewaffneter Hand in bie frieds 
{ame Wohnung bes höchften Priefters ein, erbrachen gewaltthds 
tiger Weife die Thore, bemächtigten fi der wenigen Waffen, 
die mehr zum Decorum als zur Vertheidigung Gr. geheiligten 
Yerlon beftimmt find, — fegten fogar feine Leibwache fe, und 
beraubten ihn auf diefe Weife jeder Act von Wade, — fogat 
auch feiner Ehrenwache — 

Se. Heiligkeit fordern alfo fürs Erſte die ſchleunige Entlafs 
{ung aller Individuen ihrer Wache and dem Kaftell, die man ohne 
alle Urſache unb gegen alles Recht gefangen gefegt babe, und ers 
Hören dann feperlih, daß Sie diefen Beleidigungen nichts als 
Geduld, und andern bittern Behandlungen nichts als jene Ganfts 
mnth, bie fie ihr göttliher Meifter lehrte, entgegen gefegt haben 
und ferner entgegen feßen werden, und daß Sie in dem unges 
rechten und Inngwierigen Gefaͤngniſſe, in welchem Sie ber Welt, 
ben Engeln und Menſchen zum Schaufpiele geworden, mit beills 
ger Ergebenheit, begleitet von der feften — unveränderlihen 
Entſchließnng, niemals yon. ihren Grundfägen abzugeben, ſich 
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weiter noch auf alle Gewalthaͤtigkeiten gefaſſt halten, welche die 
Uebermacht am Haupte der katholiſchen Kirche‘ zu veruͤben ferner 
noch wagen werde. — Sicher und getroft, daß alle die Demuͤthi⸗ 
gungen, bie Gie erdulbeten, ber Religion felbft zur Ehre gerei⸗ 
hen werben. 

NRom den 7. April 1808. 


I. Kundmachung. 


Der unterzeihnete Minifter der auswärtigen Angelegenheis 
ten Sr. Majeftät des Kalfers der Franzofen und Koͤ⸗ 
nigs von. Italien hat bie Note Sr. Eminenz des Hrn. 
Kardinals Caprara St. Majeftät vorgelegt, und ben 
Auftrag erhalten, folgende Antwort zu ertheilen: 


Niemals wird der Kaifer den Grunbfag verändern, daß bie 
Praͤlaten Unterthanen jenes Souverains find, unter beffen Herr⸗ 
{haft fie geboren werden. Unbelangenb Die zwepte Frage, fo beſteht 
die Forderung, von der der Kalfer nicht mehr abgehen wird, dar⸗ 
in, daß ganz Stalien, Nom, Neapel, Mayland ein Schug und 
Crutzbuͤndniß (ließen follen, um ale Unordnung und Kriege von 
der Halbinfel zu entfernen. Geht der heil. Vater diefe Forbes 
rung ein, fo ift Alles beygelegt, weigert er aber fi, fo zeigt er 
durch biefe Entihliegung, daß er kein Einverfiäudniß, keinen 
Frieden wid, und daß er hiemit den Krieg erklaͤre. Das erfte 
Reſultat des Krieges ift Eroberung; das erfte Reſultat der Ers 
oberung iſt Veränderung der Megierung. — Denn, wenn dee 
Katfer gezwungen iſt, Mom zu befriegen, ift er denn nicht eben 
aud dadurch gezwungen, es zu erobern, die Negierung umznaͤn⸗ 
dern und eine andere einzuführen, die mit dem Konigreiche Ita⸗ 
len und Neapel gemeine Sache und Krieg gegen ben allgemeis 
nen Feind mahe? — Oder, was könnte ihm, fonft die Ruhe und 
Sicherheit von Itallen verbürgen, fo lange die zwey Reiche durch 
einen Staat getrennt find, in welchem die Feinde immerhin auf 
eine fihere Aufnahme rechnen innen? — Der heil. Water wirb 
bey biefen Veränderungen, welche für den Fall, daß er auf feis 
wer Weigerung beharren follte, nothwenbig würden, von feinen 
geiftlihen Rechten nichts verlieren. Er wird fortwährend Bir 
ſchof von Rom fepn, (0 wie es während der eriien 8 Jahrhunderte 
und unter Kari ben Sroß en feine Worfahren waren. Indeſſen 
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wird es Immer ein @egenftand des Schmerzen für Se. Maier 
fiät, wenn er durch Unklugheit, Starrſinn und Verblendung das 
Wert des Bente’s, der Politik und Weisheit vereitelt fehen mn$. 

an diefem nämlihen Augenblick, wo Untergeichneter ben 
Auftrag erhielt, dem H. Kardinal Caprara biefe Antwort zu 
ertheilen, wird ihm die Note zugeſtellt, mit der ihn Se. Eminen; 
den 30. März beehrten. 

Diefe Note enthält zwey verfchledene. Gegenftände. — 

Erſtens: Erklärte darin der Hr. Kardinal Caprara, daß 
feine Vollmacht, die er bisher als Legat des heil. Stuhls hatte, 
mit diefem Aungenblick aufhöre, und biefe Anzeige machte er gegen 
alle bisher übliche Gewohnheiten und Formalitäten, nämlich am 
Vorabend ber heiligen Woche, zu einer Seit alfo, ba es der rds 
mifche Hof, wenn ex noch vom wahren evangelifchen Geiſte bes 
feelt würde, für feine Pflicht haften follte, die geiftlihen Hülfs 
quellen zu vervfelfältigen, und allen Gläubigen durch fein Bey⸗ 
fpiel Friede und Eintracht zu predigen. — Doch, dem fep’wie 
ihm wolle! Nachdem nun einmal der heil. Vater Sr. Eminenz 
alle Vollmacht abgenommen, fo wird er auch von dem Kaifer 
. nicht mehr ald Legat anerkannt. — Die gallikaniſche Kirche tritt 
zuruͤck in den volftändigen Beſitz ihrer Lehre, fie wird fortfahren 
durch ihre Einfihten und Gottfeligkeit die katholiſche Religion in 
Frankreich zu erhalten und ihr Ehrfurcht zu verſchaffen, auch ihr 
feinen Schutz angedeihen zu lafien, darin wird der Kalſer fters 
. feinen Ruhm fuer. J 
—8 weytens: Verlangen Se. Eminenz, ber Hr. Kardinal 
Caprara, als Geſandter ihre Reiſepaͤſſe. Unterzeichneter hat die 
Ehre ſie ihm zuzuſenden. Dieſe foͤrmliche Abforderung der Rei⸗ 
ſepaͤſſe, die man nach der Sitte der neuern Zeiten fuͤr eine wahre 
Kriegserklaͤrung anſieht, vernehmen ſeine Majeſtaͤt mit Bedau⸗ 
ern; Rom hat alſo Krieg mit Frankreich, und in dieſer Lage der 
Dinge muſſten feine Majeſtaͤt jene Vorkehrungen treffen, welche 
die Ruhe von Italien nothwendig machten. 

Der Entſchluß, welchen der roͤmiſche Hof ergreift, fuͤr dieſen 
Bruch einen Zeitpunkt zu waͤhlen, wo er ſeine Waffen fuͤr maͤch⸗ 
tiger, als ſonſt halten koͤnnte, mag zwar andere Ertreme von ſei⸗ 
ner Seite vermuthen laffen, aber bie Aufklärung des Jahrhun⸗ 
derts wird die Wirkung derſelben zu hemmen wiſſen. Das Beits 
liche und Geiſtliche ift nicht mehr in einander verfhmolzen; Die 
koͤnigliche, von Gott ſelbſt gehetligte, Wuͤrde ik über alle Bes 
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griffe erhaben. — Der Unterzeichnete wuͤnſcht uͤbrigens, daß bie 
Belinnungen der Achtung, weldhe er Sr. Eminenz, dem Hrn. 
Kardinal Eaprara, zu bezeugen den Auftrag erhielt, ben heil, 
Stuhl beſtimmen möchten, den Forderungen Sr. Majeftdt beys 
zutreten. — Er bat die Ehre Se. Eminenz von feiner ausge⸗ 
zeichneten Hochachtuug neuerdings Ah verfihern. Ä 

Daris den 3. April 1808. ® 


Dem Driginal gleichlantenb. 
Le Febure. 


II. Rundmachung. 


An alle auswärtige Minifter in Rom aus dem Innern bes 
Quirinals, den 4. April 1808. 


Nachdem Se. Helligkeit mit unglaublicher Weberrafchung und 
gleichem Herzensleid ihre Truppen mit den franzoͤſiſchen gewalts 
thätiger Weife vereinigt, und biejenigen, welhe ihrem Sous 
verain zu ihrer größten Ehre treu geblieben waren, beftraft ſehen 
mufften,- fo waren fie darauf bedaht, ihrer Leibwache und den 
wenigen Miltzen des Kapitollums und der Finanzen, die mit 
den Sranzofen noch nicht vereinigt waren, und noch nicht unter 
ihren Befehlen Runden, eine neue Kokarde zu geben. — Die 
Abſicht, welche Se. Helligkeit bey diefer Veränderung der Kolars 
den im Auge hatten, war diefe: 

Ste wollten dadurch ihr Mißfallen über bie erfolgte gewalts 
thätige Vereinigung dffentlih an den Tag legen, und zeigen, 
daß Sie feft darauf beharren, ihre Neutralität zu behaupten, und 
an den Operationen ihrer mit den Sranzofen vereinigten Trup⸗ 
pen, die Sie nicht mehr für die Ihrigen erkennen, keinen Antheil 
zu nehmen. — Diefe Abfiht wurde auf Befehl des Heil. Waters 
Eurer Erzellenz und dem ganzen biplomatifhen Korps offiziell 
eröffnet, und dem naͤmlichen diplomatifchen Korps wurde aud, 
wie gewöhnlich, von dem Herold die neue Kokarde zugefandt. 

Nach einer fo freymäthigen und fchleunigen Erklärung hät, 
ten ſich Se. Heiligkeit nicht vorftellen fönnen, daß man Ihre rein⸗ 
fen Abſichten fo fehr verfhwärzen, und dem Volk weismachen 
follte, die neue Kokarde fep ein Zeichen ber Vereinigung gegen 
die franzöfiichen Armeen, fo wie diefes aus dem Tagsbefehl er⸗ 
beilet, der geftern an allen Een von Rom und in ben Provims 
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gen durch gebrudte und andgehängte Blaͤtter befannt gemacht 
„wurde. — Unterdeſſen will der Heilige Water glauben, daß diefer 
Befehl nur von falſchen Borftellungen berräbre, bie man Sr. 
Maieftdt dem Kaiſer und König Napoleon von der Sache ges 
macht bat; in Wahrheit — wären Se. Majeltät auch unterrichtet 
von ber wahren: Abficht, welche bey heil. Vater bey Verdndes 
zung ber Kofarde im Auge hatte, — wuͤſſten fie auch, daß felbft 
das franzoͤſtſche Militär « Kommando der Truppen, bie Ihrer - 
Armee bereits einverleibt waren, biefelben zu tragen erlaubte, 
{0 hätten Ste fiher dieſe Kokarde für kein Zeichen einer Vereints 
gung gegen die franzöfifhe Armee ausgegeben, da fie felbft von 
Truppen getragen wurde, die einen Theil der franzöfiihen Ars 
mee ausmachten. Zmar iſt der heilige Vater verfichert, daß das 
Wolf von Rom, ja die ganze Welt feinem reinen, redlichen Bes 
tragen werde Gerechtigkeit widerfahren laffen, — verfihert, daß 
ſich Niemand den Verdacht in den Sinn kommen laffen werbe, 
daß die Diener des Gottes des Friedens niederträchtigen und! 
boshaften Abfichten auf Gewalt und Biutvergießen in feinem 
fanftmäthigen Herzen Plag geben werde. — Nichts deſto wenis 
ger haben die verabfchenten Farben, mit denen man eine That, 
die fo unfchuldig als die Unfchuld ſelbſt ift, Sr. Majeftät vorzus 
mahlen fuchte, das Herz des heil. Waters fo lebhaft durchdrun⸗ 
gen, daß er dem Vlce⸗Staats⸗Secretaͤr Kardinal Gabrielli 
den Auftrag ertheilte, bey Euer Exzellenz hierüber laute Klagen 
zu führen, Sie bey Treu und Glauben zu verpflichten, bie vors 
genommene Veränderung ber Kokarde Gr. Majeftät im wahren 
Lichte darzuftellen. — Der heilige Water, immer fid felbft gleich, 
erflärt hiemit feyer'ich, daß die befannt gemachten und öffentlich 
ausgehängten Tagvvefehle dußerft beleibigend für feinen Charak⸗ 
ter, für feine Würde und für feine Sonverainetätssütechte find; 
Daß er als gebietender Herr, wie jeder andere Fuͤrſt, das Recht 
babe, Leute, die in feinem Dienfte ftehen, durch jede Merkmale 
auszuzeichnen, bie Ihm belieben, und daß er ans diefem Grunde 
die neue Kofarde gewählt habe, um hiemit abfihtlih zu seigen, 
daß er die Kofarde, welche die mit der franzöflfhen Armee ver 
einigten und unter franzoͤſiſchen Befehlen fiehenden Truppen 
trugen, nicht mehr für die ſeinige anerfenne, erklärt endlich, daß 
man die Individuen feiner gdeligen Garde und einige andere 
Dffizterd mit dem Gefängniß belegte, ungeachtet man nicht eins 
mal einen Schatten des geringfien Verbrechens auf fie bringen 
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konnte, und fie äberbied das Verbienft für fi hatten, den Wils 
len ihres Sonverains vollzogen zu haben. — Die Unihuld erhebt 
laut ihr Geſchrey zu ihren Gunften, und fordert. jene Freyheit, 
bie der heil. Vater, obwohl bisher ohne Wirkung, für fie gefore 
dert hat, und hiemit wieder aufs Neue fordert. u 

Der Unterzeichnete, nachdem er fi des Auftrages, den er 
von Sr. Heiligkeit erhielt, getrem egtiedigt hat, bedient fich der 
Gelegenheit, die Geſinnungen ber Hochachtung gegen Eure Herr⸗ 


lihleit zu erneuern. Ä 
Kardinal Gabrielli. 


4 
IV. Rundmadung. | 
Kardinal Gabrielli, Vice-Stats-Sekretaͤr Er. Heiligkeit, 
an Hrn.le Febure, Gefhäftsträger bes franz. Reichs, 

ben 19. April 1808. 
Nachdem Sm. Eizellen, den heiligen Vater in Kenntniß ges 
fept haben, daß es der entihiedene Wille Gr. Mei. des Kaiſers 


and Könige ift, daß er mit den Fuͤrſten Italiens ein Schutz⸗ und 


Trutzbuͤndniß ſchlleßen folle, wie fich hierüber Se. Exrgellenz, Here 
Shampagny, gegen den Hrn. Kardinal Saprara In einer No⸗ 
te vom 3ten laufenden Monats erklärte, erhielt man mittlerweile 
die Depeichen des nämlichen Prälaten, der dieſe Note des ges 
meldeten Mintiters im Orginal eingefhidt hat. — Der heil. Bar 
ter, nachdem er diefelbe aufmerkſam gelefen und erwogen hatte, 
gab dem Kardinal Gabrielli, feinem MWices Staats » Seftetär, 
den Auftrag, feine Geſinnungen über bie Artikel diefer Note Ew. 
Erzellenz zu eruffuen. 

Bon dem Artitel anzufangen, um welchen fich wie um ihre 
Achſe alle übrige drehen, muflten Se. Heiligkeit zu Ihrem Leid⸗ 
wefen erfehen, daß auch die letzte Fordernng, das Schutz⸗ und 
Rrusbändnig belangend, mit der Drohung begleitet tft, den heil, 
Bater feines weltlichen Gebiets zu berauben, wenn er demſelben 
nicht beptreten würde. Waͤren menfhlihe Rädfichten die lei⸗ 
tenbe Triebfeber, nach denen der heil. Water fein Betragen rich⸗ 
tete, fo hätte er gleich Anfangs den Korberungen Sr. Majeſtaͤt 
nachgegeben, und ſich nicht der Gefahr ausgeſetzt, fo viele Drangs 
fale zu leiden. Allein nur die Rädlichten anf feine Pflichten 
uud auf fein Gewiſſen find es, bie den heil, Vater beſtimmen und 
teilten. Wie ihm aber bie einen fo wenig als die aubern erlaub⸗ 
ten, dem Buͤndniſſe bepzutreten, fo erlauben fie ihm auch nicht, 
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das geforderte Schutz⸗ nud Trutzbuͤndniß zu ſchließen, das, wenn 
es auch, dem Namen nach, von dem erſten ſich unterſcheidet, doch 
feiner Natur nach keinen Fuͤrſten ausſchließt, den ſich der Papft 
nach gewiſſen Zeitumſtaͤnden nicht zum Feinde machen könnte. 
Ge. Heiligkeit finden fogar, daß biefer Artifel, ſtatt Ihre Sache 
beſſer zu machen, fie um fo mehr verfchlimmere. In den Arti⸗ 
keln, welche man bem Heren Kardinal Bairon vorlegte, war 


nur die Rede 'von einem Bändniffe gegen die Unglaubigen und. 


gegen. bie Engländer. Im gegenwärtigen aber fpricht man in 
allgemeinen Ausdräden, und wenn man Feinen namentlich ale 
Feind angiebt, fo ſchließt mar doch von dem Ball, ed zu werben, 
Keine Nation und Feine Regierung aus. 

Fanden ed alſo Se. Heiligleit gegen Ihr Gewiffen, jenem 
Bündniffe bepzutreten, fo Finnen Sie Sich eben fo wenig in dies 
fen Bund einlaffen. Zufolge deffelben mäflte ſich der heil. Was 
ter verbinden, nicht nur ſich fhlechtiweg zu vertheldigen, fondern 
auch den angreifenden Theil zu machen. Der .Diener des Sots 
tes des Friedens fähe fih fodann in einen fortbanernden Krieg 
verſetzt; der allgemeine Water müßte bie Waffen gegen feine Kins 
der ergreifen, und das Haupt der Meligion ſich der Gefahr auss 
fegen, durch fein eigenes Betragen alle Bande ber geiftlihen 
Verhaͤltniſſe mit den Katholiten jener Mächte zu zerreißen, ges 
zen welche der geforderte Bund ihn verbändbe, feindlich zu vers 
fahren; und wie könnte der heil. Water feinen Charakter fo ganz 
wegwerfen ? — wie feine Pflichten aufopfern , ohne fi vor Got⸗ 
tes Auge ‚aller der Nachtheile, die hieraus für die Religion ers 
wachſen würben, verantwortlich zu machen? 

Da ber Heil. Water, wie man fchon öfters zeigte, zum Uns 
terfchieb von andern Färften mit einem boppelten Charakter bes 
gleitet if, nämlich mit dem des höchften Priefterd und eines 
weltlihen Souveraind, fo erlaubt ihm dieſer zwepte Charakter 
nicht, Verpflichtungen auf fih zu nehmen, deren Reſultate fich 
mit feinem ‚vorzüglihen und erften Charakter nicht vertragen, 
und den Vorthellen der Religion, deren Haupt, Ausbreiter und 
Vertheidiger er iſt, im Wege ſtehen. 

Unmoͤglich kann ſich der heil. Vater alſo in ein Schutz sund 
Trutzbuͤndniß einlaffen, das ihn, Fraft eines veränderlihen und 
immer fortfchreitenden Spftems, in Feindſeligkelten mit allen 
andern Mächten verwidelte, welche Se. Maieftät zu bekriegen 
für gut hielten, weil ſich die Gebiete von Italien, die gegen⸗ 
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wärtig von Sr. Majeſtaͤt abhingen, niemals von der Nothwens 
digkeit loszahlen könnten, an diefem Kriege Theil zu neh⸗ 
men; folglich wären dann auch Se. Heiligkeit, kraft dieſes Bun⸗ 
des, verpflichtet, daran Theil zu nehmen, und dieſe Verpflich⸗ 
tung muͤſſte beym heiligen Vater von dieſem Augenblick an⸗ 
fangen — muͤſſte gegen jeden katholiſchen Fuͤrſten anfangen, 
den er hiemit ohne alle Urſache zu bekriegen verbunden waͤre, ja 
er muͤſſte in der Folge alle jene katholiſche und nicht katholiſche 
Maͤchte bekriegen, die, aus was immmer fuͤr einem Grunde, 
Feinde irgend eines italieniſchen Fuͤrſten waͤren, und ſo waͤre 
dann dad Haupt der Kirche, das ſonſt feine Staaten friedlich 
zu regieren pflegte, auf einmal in die Nothwendigkeit verſetzt, 
die Waffen zu ergreifen, zum Krieger zu werden, am fremde 
Seinde anzugreifen, und frembe Staaten zu fhüßen. Cine 
ſolche Verbindlichkeit ftreitet zu fehr mit den Pflichten Sr. Hels 
Höteit, zu ſehr mit dem Velten der Neligion, ale daß Sie, 
Das Haupt derfelben, diefelbe anf fih nehmen koͤnnte. 
Veberdies finden es Se, Helligkeit mit der Wahrheit kei⸗ 
neswegs übereinfiimmend,, daB Sie durch die Weigerung, 
dem Schuß: und Trugbünbniffe bepzutreten, erflären follten, daß 
Sie kein Einverftänduiß und keinen Srieden mit dem Kaiſer 
haben wollten, und dag Ste ihm hiermit den Krieg erklärten. 
Wie kann man fih in den Sinn Tommen laffen, daß der heil. 
Vater fähig ſeyn follte, ſolchen Gedanken Platz zu geben, da 
er, um fi nicht in die Nothwendigkeit zu verfegen, gegen 
trgend eine Macht Krieg zu führen, fchon fo lange die feinds 
lihften Behandlungen erbuldet hat, und endlich gefaſſt ift, for 
gar den angedrohten Verluſt feiner weltlichen Befigungen zu 
ertragen. Gott iſt Zeuge ber reinen Abfichten des heil. Waters, 
und die Welt wird eines Tages urtheilen, ob er je ſolche abens 
tenerlihe Abfichten in feinem Herzen nähren konnte, Aus leb⸗ 
haftem Verlangen, fih mit Sr. Majeſtaͤt zu verfiehen, und mit 
dem Katfer in Frieden zu leben, erflärte der heil. Vater in einer 
Rote vom zuften Sanuar verlaufnen Jahre feine Beyftimmung 
zu Alem dem, wozu er nur fonnte. Allein, Se. Moaieftät, 
nicht zufrieden mit allen biefen Nacgiebigfeiten, die ſich nur 
immer mit dem Charakter des heil. Waters vertragen können, 
beharren umbeugfam. baranf, von ihm zu fordern, was er nicht 
thun ann, zu fordern ndmlih, daß er ſich zu einem Kriege 
verpflichte,, unter dem Worwande, die Ruhe Italiens Dadurch 
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zu fihern. Was hat wohl Stalien zu beforgen, wenn ber heil. 
SBater. dem vorgefchlagenen Bunde nicht beptritt? Da die paͤpſt⸗ 
fihen Stasten von ben Staaten Sr. Majeftät auf allen Selten 
eingefchloffen find, fo konnte er vernünftigerweife von Feiner Sei⸗ 
te, als etwa von ber See ber, etwas beforgen. Allein da Se. 
Heiligkeit den Antrag machten, in diefem Kriege den Feinden 
Frankreichs die Häfen zu verſchließen, und, um eine Landung 
zu verhindern, die Käften zu befeken; fo haben Sie hiermit 
auch den Antrag gemacht, von- Ihrer Seite auf eine Weife zu 
helfen, auf die Sie Helfen koͤmen, ohne ihre geheiligten Rech⸗ 
te der Ruhe Italiens aufznopfern. — Gollten demungeachtet 
Ge. Majeſtaͤt Ihre Drohungen erfüllen, und fit bes päpfilis 
chen Gebietes, das feit mehr als zehnhundert Jahren von allen 
den mädtigfien Monarchen refpektiet worden, bemächtigen, und 
die Regierung umftoßen, fo wirb ber heil. Vater dieſen Raub 
nicht hindern hönnen. Er wirb nur im bittere Schmerz feines 
Herzens das Uebel beweinen, deſſen fih Se. Mai. ihuldig machen. 
Uebrigens wird er anf ben Schuß des Himmels vertrauen, volls 
Tommen und innigft überzeugt, daß er diefedlingläd nicht feiner 
Unklugheit, nicht feinem Starrfinne, nicht feiner Berblendung, 
fondern der Abſicht zuſchreiben muͤſſe, bie Unabhängigkeit jener 
Gouveralnetät zu erhalten, die er, fo wie er fie von feinen 
Borfahren ererbte, auch feinen Nachfolgern unverlegt hinter, 
laffen müfe, — der Abſicht, feit zu beharren auf feinem Bes 
fragen, das ihn der allgemeinen Eintracht mit allen Färften, 
welche zum Beften der Religion fo nothwendig ift, allein vers 
fihern kann, ber Abficht endlich, feinen gehelligten Nechten ges 
treu zu bleiben. - 

. Was ben Artikel betrifft, wo von ber Deputation ber 
Kardinaͤle die Rede tft, fo Hätten Se. Helligfeit in dem dar⸗ 
über geführten Klagen nicht nöthig, den Grundfag ihrer Un⸗ 
terthanfchaft zu unterfuchen, abgefehen von jener Freyheit, die 
das Voͤlkerrecht jedem Menſchen gibt, unter jedem Himmels⸗ 
ſtriche fih ntederzulaffen, ber ihm vor andern gefällt, abgefes 
ben von jener neuen Unterthanfcaft, die man durch einen 
vieljährigen Wohnfig erwirbt. Se. Heiligkeit geben zu, daß 
die urfprängliche Unterthanfchaft bie gehelligten Pflichten, wels 
che die Kardindle der Kirche Gottes auf fih nehmen, bie eid⸗ 
lichen Verbindlichkeiten, die fie beym Empfang.des Yurpurs eins 
geben, die erhabne Wuͤrde, kraft der fie die Rathgeber des hei⸗ 
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ligen Vaters in geiſtlichen Angelegenheiten find, lediglich nicht, 
Abermwiegen koͤnne, daher fi fi e auch keineswegs aus feinem Sarpe 
geriffen werben. 

Was das Aufhören ber Vollmachten, und die Abreiſe des 
Legaten anbelangt, fo Hätten Se. Helligkeit alles Andere cher 
erwartet, als daß man fie den in der Note des Hrn. Chams 
pagny angeführten Beweggruͤnden zufchreiben ſollte. Der 
heil. Vater wiederholt es nochmal: nachdem er alle Wege vers 
fuhrt, um Se. Maieftät zu dem alten Geſinnungen zu bringen, 
und fih zu verabreden, über das ſehnlichſt gewünfchte Mittel, 
fo vielen religiöfen Nenerungen einen Damm zu fepen; nachdem 


- er fo lange Zeit fo viele Kräntungen und Beleidigungen mit ums, 


Aberwindlicher Geduld und wunderbarer Sanftmuth ertragen; 
nachdem er alle gemachte MWorftellungen gegen bie feindlichen 
Schritte der franzöfifhen Armee fruchtlos gefehen; nachdem er 
mitten im Srieden die Demütpigung feines Gefaͤngniſſes erdul⸗ 
det, und mis jeder Stunde des Tages noch die Werachtungen, 
die Gewaltthätigleiten und den Troͤtz überhanb nehmen fabe: fo 
muffte er endlich, obwohl nicht ohne grenzenlofes Herzensleid, 
zur Surädbernfung feines Legaten fehreiten, um wenigftens im 
Angefiht der Weit die falihe und drgerlihe Meinung zu widers 
legen, al& willige er ſtillſchweigend in Allem ein, was ihm bis⸗ 
her Schimpfliches begegnet ift. Aber felbft bey dieſer Abrufung, 
deren Seitpuntt Se. Heiligkeit fo beftimmt nicht angeben koͤnn⸗ 
ten, gaben Sie jenen unveraͤnderlichen und liebevollen Ruͤc⸗ 
finten Platz, die Sie Immer gegen Se. Majeſtaͤt hatten, ins 
dem Sie die Abreife des päpftlihen Reprdfentanten ganz dem 


- Gutbünfen Sr. Majeſtaͤt überliefen, und zu verftieben gaben, 


das fie volllommen von ihrem Willen abhängen fole. Der heil. - 
Water machte die einzige gerechte Forderung, daß Se. Majeſtaͤt 
Rom raͤumen, und ſich mit den Nachgiebigkeiten begnügen ſoll⸗ 
ten, welche fi mit den Pflichten Sr. Heiligkeit vertragen. — 
Wäre dieſes gefchehen, To hätte ber Legat, zufolge. der bier, 
uͤber erhaltenen Aufträge, die Ausuͤbung feiner Functionen wies 
der fortgefegt; allein Se. Maieftät blieben unbeugfam, und 
ſtatt nur einen Schritt zurüd zu thun, wollten fie lieber, daß 
die Legation aufhöre, und bie Abreife des paͤpſtlichen Legaten ers 
folgen follte. .’ 

Nicht Se. Helligkeit find es alfo, bie duch bie bedingte Zu⸗ 
tüdbesufung ihres Legaten dem Kaiſer ben Krieg, ſondern des 
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Saifer ift es, ber diefen Krieg Sr. Heiligkeit erklärte, und nicht 
zufrieden, denfelben nur ihrer weltlichen Macht zu erklären, dro⸗ 
bet er auch im geiftlihen Kahe eine Trennung Dauer zwifchen 
den Katholiken in Fraukreich und dem heil. Water zu errichten, 
-indem er in der Note des Hrn. Champagny verfihert, daß 
Die gallikaniſche Kirche mit der Zuruͤcknahme der Vollmachten 
des Hrn. Kardinal⸗Legaten wieber zurädtrete in den vollkom⸗ 
menen Befisftand ihrer Lehre. Allein Se. Heiligkeit haben von 
dem erlauchten Slerus von Frankreich einen zu vortheilbaften 
- Begriff; fie zweifeln daher keineswegs, die gallilautfhe Kirche 
werde, fo eiferfüchtig fie über ihre Vorzuͤge ift, fich eben fo feft 
an den Stuhl des heil. Petrus anzufchließen, und auf den wahs 
ren Srundfägen unveränderlih zu beharren willen, ohne ſich 
jene Rechte anzumaßen, die fie nicht hat, und niht haben 


kann, auch fih niemals von. dem Mittelpuntte der katholifchen 


Einigkeit abfondern, und ſchismatiſch werben wollen. 
Man wi es daher weiter nicht mehr wiederholen: Nicht 


der heil. Vater ift es, der den Bruch ſucht, — er, ein unbe 


waffneter Fuͤrſt, — ungeachtet er fi der Renten von Benevent 
und Ponte⸗Corvo gegen alle Rechte beranbt fieht; ungeachtet 
der unermefllihen Ausgaben, unter denen er unterliegen muß, 
um bie franzöfiihen Urmeen zu unterhalten; ungeachtet ber 
Befegung feiner Provinzen, die noch während des hieräber uns 
terhandelnden Traktats erfolgte; ungeachtet der Beſetzung fels 
ner Hauptſtadt, der Verletzung feiner Reſidenz, der Uſurpa⸗ 
tion bepnahe aller Sonverainetaͤts⸗Rechte; ungeachtet der Des 
portation fo vieler angefebenen Individuen, bie feine gebeiligs 
ten Näthe ausmachen; ungeachtet fo vieler andern Gewaltthaͤ⸗ 


tigfeiten, wodurch man feine Würde entehrte, thaten Se. Hels 


ligteit doch nichts, als daß Sie beym Einzug der franzoͤſiſchen 
Armee in die Stadt Rom ihren Bölfern Achtung gegen biefels 
be empfahlen; thaten weiter nichts, ale daß Sie bey erfolgtem 
langen Aufenthalte berfelben fie gaftfreundlih mit allen Bes 
dürfniffen verfaben, und unterdbefien Se. Majeltdt erfuchten, 
Sie doc von fo gemaltfamen Bedrädungen, und fo großen Kräns 
kungen zu befteyen, und noch in bieien letzten Augenbliden 
thun Sie nichts, als bag Sie weinen zwifhen dem Vorhofe und 
Altare, und zum Herrn fiehen, er möchte fi feines Wolks 
erbarmen, die große Macht Napoleons bes Katfers auf befs 
fere Gebanfen leiten, und nicht geftatten, daß die Exbichaft 
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des römiihen Stuhls, welche die Worfiht dem Haupte der fas 
tholifhen Religion zu freper Ausübung derfelben geſchenkt hat, 
zu Grunde gerichtet und ihr entriffen werde. — Co fündete 
der heil. Vater Krieg an, fo betrug er fih bisher gegen Ge. 
Majeftät, wenn gleich das Nefultat davon nur traurig und un: 
gluͤcklich war. Doch wollen Se. Heiligkeit noch nicht alle Hoff: 
nung aufgeben, daß Ge. Maieftät nicht endlich die Einfluͤſte⸗ 
zungen der Feinde des Heil, Stuhle, die alle Kräfte aufboten, 
um fein Herz umzuftimmen, von der Hand welfen, baß fie 
nicht zu den erften freundihaftlihen Verhaͤltniſſen wieder zus 
ruͤcktreten, und ſich begnügen dürften mit den Cinwiligungen, 
wozu fich der heil. Vater in feiner Rote vom 28. Jan. bereits 
verftanden hat. 

Sollte aber dies aus unerforichlihen Abſichten Gottes nicht 
geſchehen, ſollten Se. Majeftät, ohne ihre eigene Ehre zu bes 
rathen, ohne der Gerechtigkeit Gehör zu geben, ihre Drohuns 
gen erfüllen, den Kirhenftaat als ein erobertes Land in Befig 
nehmen, und die Megierung, zufolge eines notwendigen Mes 
ſultats dieſer Beſetzung, umſtlhezen, ſo werden Se. Heiligkeit 
diefe traurigen Greigniffe zwar nicht hindern koͤnnen, bo ers 
klaͤren fie feverlich, daß, da Ge. Helligkeit mit der ganzen 
Welt in Frieden leben, das Erſte nicht eine Eroberung , fons 
dern die gewaltigfte Uſurpation, bie jemals gefchehen, und das 
Zweyte nicht ein Reſultat der Eroberung, fondern ein Reſultat 
der nämlichen Uſurpation ſeyn werde. Kerner erllären Sie: 
daß der erfolgte Umſturz der Reglerung nicht ein Wert bes Ge⸗ 
nies, der Politik und der Weisheit, fondern ein Werk Gottes 
felbft ſeyn werde, von dem fih alle Sonverainetät, und vorzuͤg⸗ 
. lich diejenige Herfchreibt, die dem Haupt der Neligion zum gro⸗ 
Ben Nutzen derfelben verlichen worden ift. Se. Heiligkeit beten 
in diefem Falle bie Nathichläffe Gottes in tiefer Demuth an, und 
troͤſten fih mit dem Gedanken, daß Gott der unumſchraͤnkte Herr als 
lex Monarchen ift, und daß, wenn einftdie von ihm beftititte Gülle der 
geiten kommt, Alles endlich feinem göttlihen Willen weichen muß. 

Das iſt Die entfchiebne Antwort, welche der heil. Vater: Yen 
Unterzeichneten auf die Note des Hrn. Champagny zu ges 
ben, und Euer Erzellenz; mitzutheilen den Auftrag gab, und, 
während er fich dieſes hoͤchſten Befehle entiedigt, verfigert erSte 

neuerbinge feiner aufrichtigen Hochachtung. 
Kardinal Gabrielli. 
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V. Aus dem Quirinal den 19. May 1808. 


Un Herren Ritter Alberti, Gefhäftsträges 
bes Königreihs Italien. 


Nachdem ber heil, Vater bie ſchmerzhafte Nachricht erhals 
ten, daß einige feiner Provinzen — Urbino — Macerata — 
Ancona — und Sameriuo bem Königreich Italien nun wirklich 
einverleibt worden, fo gab er bey der Bitterfeit des Schmers 
send, womit ein fo trauriges Verhaͤngniß feine Seele erfällte, 
dem Staats⸗Sekretaͤr Kardinal Sabriellt den Auftrag, feine 
Geſinnungen hieräber Euer Ergellenz in nachfichenden frepmüs 
thigen Erklaͤrungen zu eröffnen: 

Zu feinem unermefflihen Herzensleide ſahe der Heil. Water, 
daß alle die augenſcheinlichen Grande, bie er In ber Note vom 
isten April an den Herrn Beihäftätäger le Febure nieder; 
legte, Se. Majeſtaͤt den Kaifer nicht zurädhalten konnten, bie 
gemachten Drohungen ins Werk zu jenen. Er fah ferner, daß 
dieſer mächtige Monarch, in Naffen Rechte er ben Szepter unb 
den Stab der Gerechtigkeit am Fuße des Altars niederlegte, 
fih nun zu einem neuen NRaube gegen ihn verleiten ließ, unb 
ibm den (hönften Antheil feiner noch übrigen Staaten gegen 
alles Recht wegnahm. Uber wie erſtaunten Se. Heiligkeit 
siht, als Sie im Dekret chen muflten (welches fchon eis 
nen Tag dlter als bie Note bes Herrn Champagup war, 
und worin das Schickſal der vier widerrechtlich entriffenen Pros 
vinzen bereits entſchieden war, bevor man noch die Anträge des ges 
meldeten Minifters zurkdwies, und während man die Antwort auf 
Diefelben erwartete) daß man bie ſtandhafte Weigerung: 
den Eugländern ben Krieg anzukündigen und mit 
Deu Königen von Italien undbNeapelBändniffe su 
{& ließen, als gerechten Grund biefer gewalttätigen Weg, 
uahme augab. | 

Seine Helligteit machten alfogleih bie Vorſtelluns, daß 
Sie zufolge Ihres Charakters als Diener des Friedens (wie denn 
auch jener ein Bott des Friebens wäre, deſſen Stelle fie vers 
träten), daß Sie zufolge Ihrer Waurde, ale das Haupt ber Reli⸗ 
sion, als allgemeiner Hirt, als gemeinfchaftliher Water aller 
Glaͤubigen; daß Sie zufolge der heiligen Gelege der Serechtig⸗ 
keit, die Sie als Stellvertreter jenes Gottes, der die Quelle 
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aller Gerechtigkeit ift, ſchuͤtzen und vertheidigen müfiten, Sic uns 
möglich erlauben Fönnten, ein ftets beſtehendes Kriegs⸗Spſtem 
anzunehmen, und viel weniger der englifhen Nation den Krieg 
ohne alle Urfache zu erklären. Der heil. Vater beſchwor Se. Mas 
jeftät gu bedenken, daß er, als Statthalter Jeſu Chriftt.. der im 
die Welt fam, nicht um Seindfeligkeiten zu nähren, fondern zu 
tilgen, keine Feinde babe, keine haben dürfe, und daß er alfo die 
Wuͤnſche des Kaifers nicht erfüllen könne, auch ſich und feine Nach⸗ 
folger nicht zu verpflichten im Stande: fepe, aus Urfachen, bie 
ihn nicht angingen, Krieg zu führen. 

Se. Heiligkeit haben die nicht zu berechnenden Nachtheile dar⸗ 
geſtellt, welche fuͤr die Religion erwuͤchſen, wenn ſie dem Syſtem 
eines ewigen Buͤndniſſes beytreten wuͤrden. Sie haben vorge⸗ 
ſtellt, daß Sie, ohne Ihre Ehre zu beflecken, ohne Sich den all⸗ 
gemeinen Haß zuzuziehen, ohne an Ihren Pflichten und Ihrem Ge⸗ 
wiſſen zum Verraͤther zu werden, dem vorgeſchlagenen Bunde nicht 
beptreten, nicht Feind eines jeden auch katholiſchen Fuͤrſten wer⸗ 
den, und ihn zu bekriegen ſich vorpflichten koͤnnen. Allein alle 
dieſe Vorſtellungen, alle Gegengruͤnde, ſo oft ſie auch Se. Hei⸗ 
ligkeit mit vaͤterlicher Sanftmuth Sr. Majeſtaͤt vorlegte, wur⸗ 
den niemals gehört. — Man fuchte überdies noch dieſen Raub 
dadurch zu befchönigen, daß man ale den zweyten Grund angab, 
das Intereſſe ber beyden Reiche und der Armeen von Italien und 
Neapel fordere, daß ihre Gemeinſchaft durch keine feindliche Zwi⸗ 
ſchenmacht unterbrochen werde. Wird durch bie feindliche Macht 
England verfianden, fo ftraft felbft die Geſchichte von beunahe 
zwey Jahrhunderten biefen Beweggrund Rügen. Die katholiſchen 
Monarchen von Spanien und’ dem Haufe Defterrei hatten von 
Karl v. bis auf Karl II. das Königreich Neapel und das Hers 
zogthum Mayland, das heute den größten Theil des italieniſchen 
Neichs ausmacht, in Beſitz, und boch fahen fie ihr JIntereſſe nie⸗ 
mals gefährdet, und bachten niemals an dad vorgefhägte Hin⸗ 
derniß, das Dabey der Gemeinfchaft ihrer Armeen im Wege ftes: 
ben follte; fie hatten oft: Kriege mit Großbritannien, oft and) 
mit Frankreich, aber nie fuͤrchteten fie eine Landung im dazwi⸗ 
ſchen liegenden paͤpſtlichen Gebiete, vielweniger fuchten fie die 
Paͤpſte diefer Zeiten zu zwingen, fi mit ihnen zu verbinden, und 
gemeine Sache zu maden, oder im widrigen Sale fie ihrer Stans. 
ten zu berauben. 

Doch abgefehen von ber Geſchichte, was für eine Gefahr 
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bat das Intereffe der beyden getreunten Reiche zu fürdten? — 
Um es zu fihern, waͤre die Neutralität des Papſtes, bie alle 
übrigen Mächte anerkannten und refpeltirten, umd die Mafres 
geln, die man ergriffen Hatte, um fie unverlegt zu erhalten, 
mehr denn hinlänglich gewefen. Doch um es noch mehr gu fichern, 
und allen Vorwand zu entfernen, gingen Se. Heiligkeit in ihrer 
Nachgiebigkeit bis auf den Außerften Graͤnzpunkt, und erklärten 
Sich, daß Sie während des gegenwärtigen Krieges ihre Häfen 
den Engländern fperren und die Küften bee päpftlihen Gebie⸗ 
tes durch Ihre eignen Truppen gegen jeden feindlichen Anfall ſchuͤ⸗ 
Ben würden. Aber welchen Angriff fonnten auch die bepden, an 
den Kirchenftaat grenzenden Reiche befürchten, nachdem die frans 
zöfifhe Armee fchon lange Zeit zum größten Nachtheil der Pris 
vaten und des Staats die Neutralität des heil. Vaters verlegt, 
fi) feiner Häfen bemaͤchtigt, und feine Küften befegt hat? 
Verſteht man aber unter biefer feindlichen Macht die Perſon 
des heil. Vaters, ſo ſchuͤtzt ihn felbft fein friedfertiger und fanfts 
muͤthiger Charakter gegen diefe beleidigende Zumuthung;. um 
aber den Ungrund noch auffallender zu zeigen, fo beruft ſich der 
beil. Vater auf das franzoͤſiſche Kaiſerthum, und auf das italies 
nifhe Königreich, zu deren Gunſten er zwey Concordaten unters 
zeichnet hat, deren Verlegung aber auch feither immer der Ge⸗ 
genftand des Schmerzens für fein betrübtes Herz war, indem er 
immer, aber immer vergebens, auf die getreue Erfüllung derſel⸗ 
ben drang; Er beruft fih auf ganz Europa, daß Ihn in feinem - 
hoben Alter bey der firengften Jahrszeit feine Reſidenz verlaffen, 
die Alpen überfegen, und nach Paris reifen; fah, nicht ohne Eis 
ferfuht und Mißfallen der übrigen großen Mächte, um dort Se, 
Majeftät den Kaifer und König zu falben, und zu Frönen; Er bes, 
ruft ſich auf bie ganze franzöfifche Armee, vom erftien Kommans 
danten bis zum legten Soldaten, die ſowol beym Durchzug, als 
beym Aufenthalt im päpftlichen Gebiete, von Seiten ber paͤpſt⸗ 
lichen Regierung die liebevolle Aufnahme, und großmuͤthigſte 
Gaſtfreundſchaft fand, bie dem Herzen Sr. Heiligkeit bittere 
Thraͤnen koftete, indem Ste innerlichft darüber gerührt waren, daß 
Sie Ihren Unterthanen fo drädende Laften aufbärben mufften, um 
die franzöfifchen Armeen zu unterhalten und zu beſolden; Er beruft 
fi endlih auf Se. Majeftät felbft, der er nicht unterließ, bey 
jeder Gelegenheit feine befondere Hochachtung mit Bergnügen zu 
bezeigen. Sind aber biefe erften Gründe, die zur Nechtfertigung 





| 


gegen Kaifer Napoleon betreffend. 417 . 





diefer gewaltthätigen Wegnahme angeführt worden, für Se. Hei» 
ligteit ein Gegenſtand ber Verwunderung, fo iſt das Staunen 
Aber die AUusdräde des dritten Grundes für Sie ungusſprechlich 
groß. Diefer berupt auf der Schenkung Karlssdes Großen, 
und dabey wird angemerkt: daß diefe Schenlung 9% 
macht worden fey, zum Beften des Chriftenthums, 
nicht zum Vortheile für die Feinde unferer Heil. 
Religion. | 

Es iſt eine befannte Sache, daß diefer große, glorreiche 
Monarch, deffen Andenfen in der Kirche ewig im Segen ſeyn 
wird, die jetzt widerrechtlich beſetzten Provinzen dem heil. Stuhl 
nicht ſchenkte; eine bekanute Sache, daß fie ſeit einer viel fruͤ⸗ 
bern Epoche fchon in den Händen ber roͤmiſchen Päpfte waren, 
indem diefe Völker von den. orientalifihen Kaiſern verlaffen, fich 
ihnen aus frevem Willen unterwarfen, daß Pipin der Er; 
lauchte, und gottfelige Water Karl des Großen das Exar⸗ 
chat von Ravenna und Pentapolis, das diefe Provinz in fich 
Degriff, nachdem es die Kongobarden mit bemaffneter Hand eins 
genommen hatten, denfelben wieder entriffen, und dem Papft 
Stephanus mit einer Schenkung⸗Akte wieder zuruͤckſtellte; — 
daß dieſer große Kaiſer, die Ehre und Bewunderung des ach⸗ 

ten Jahrhunderts, weit entfernt, die fromme und großmüthi: 

ge Schenkung⸗Akte feines Vaters Pipin wieder zuruͤkzuneh⸗ 
men, biefelbe unter Adrian neuerdings guthleß und beftätigs 
te; — daß er, weit entfernt den römifhen Stuhl feiner Bes 
figungen zu berauben, nur darauf bedacht war, biefelben aud 
felbft wieder zu retten, und noch zu vergrößern; ja daß er es 
fogar In feinem Teftament feinen drey Söhnen zum ausdrüds 
lichen Geſetze gemacht, biefelben mit Ihren Waffen zu vertheis 
digen; daß er feinen Nachfolgern kein Recht vorbehielt, wieder 
zurüdzunehmen, was er und fein Bater Pipin zu Gunften \ 
des heil. Stuhls und des heil. Petrus gethan hatten; daß 
fein einziger Wille war, bie römifchen Päpfte gegen Feinde zu 
ſchuͤtzen, nicht zu zwingen, fi Feinde zu machen; daß Io Jahr; 
hunderte, weiche feit Karl dem Großen verfloſſen find, daß 
1000 Jahre eines ruhigen Beſitzſtandes alle noch fo tiefe Unter: 
fuhungen und alle fpätere Erklaͤrungen hieruͤber unnuͤtz machen. 

Und Hätte biefer religtöfe Fuͤrſt, ftatt diefe Provinzen nn: 
bedingt zurädzuftellen, oder berzufchenfen, fie nur zum Beiten 4 
des Chriſtenthums zurädgeftelt oder hergeſchenkt, fo geichieht 

Europ. Unnaien, zted Stuͤck. 1814. 27 
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ed ja gerade nur sum Beten der EhHriftenheit, — oder — bes 
flimmter zu reden — zum Beten der Tatholifhen Religion, 
daß der Heil. Vater mit Zedermann Friede will, daß er Feine 
Macht aufreizen, und fih in keine politifhe Händel miſchen 
will, Denn hat man fo viel Geſchrey erhoben gegen Päpfte, 
welche auch aus den billigften Gründen die Waffen ergriffen, 
fo ſieht es der heil. Vater nicht ein, wie man es ihm zum 
Verbrechen machen könnte, wenn er fi weigert, einen Erieges 
rifhen Karalter anzunehmen, sum Nachtheil der Religion, und 
feine Unterthanen, ohne dazu gereizt zu ſeyn, nur allein um 
den Willen eines Andern zu erfüllen. Ueber die Beleidigun⸗ 
‚gen aber, welhe dem heil. Vater in gemeldetem Dekrete zuges 
fügt werden, Tonnen Se. Heiligkeit auf eine Weiſe fih hinweg⸗ 
fegen. Es wird darin gegen das Ende noch bemerft, daß Karl 
der Große die Schenkung niht zum Vortheile ber Feinde 
ber Religion machte, und der heil. Vater hiermit befchuldigt, 
daß er das Beſte der Religion verrathe. Diele Beichuldigung 
durchdrang die ganze Seele des heit. Vaters. Seit ungefähe 
3 Jahren leidet er nun von diefer Seite Verfolgung, und leis 
det fie gerade zum Beſten der Religion, um den Pflichten ſei⸗ 
nes Apoftolate getreu zu bleiben. — Er leidet fie, weil er fih 
nicht zu einem ſtets beftehenden Kriegsſpſtem entfchließen, und 
durch eignes Verfahren der freyen Ausübung. der katholiſchen 
Meligion Feine Hindernife in den Weg legen wollte. Er leidet 
fie, weil er die Gründe nicht annehmen konnte, die man ihm 
ausdrädlih und wiederholt voriegte; die Grundſaͤtze, daß der 
heil. Tater Souverain von Rom, Ge. Maieftdt aber Kaifer 
von Rom fepn follte, daß ihm ber von. Vater in weltlichen, 
wie ihm der Kaiſer in geiftlihden Angelegenheiten unterworfen 
feyn mäffte; daB der papftliche Staat zum franzöfifhen Kaiſer⸗ 
thum gehöre, und einen Theil davon ausmahe, dab der Papſt, 
kraft eines Rechts, das mit feiner Kaiferlihen Krone verbunden 
fepe, jegt und allezeit gemeine Sache mit ihm, und feinen 
Nachfolgern mahen mäffte, daß er immer alle Feinde Frank⸗ 
reichs auch für feine Feinde anfehen, und alfo mit feinem Kais 
ferthum ius Buͤndniß treten muͤſſte. 

Die,feperlih vom heil. Vater geleiſteten Eidſchwuͤre, feine 
Frepheit und Unabhängigkeit, die zum Beten der Religion und 
-frepen Ausubung feiner böchften geiſtlichen Gewalt fo nothwens 
dig iſt, zu erhalten, haben es Se. Heiligkeit entihieden verbo⸗ 
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ten, fo verderblihe und Alles untergrabende Grundfäge zu uns 
terfhreiben. Der heil. Vater leidet diefe Werfolgung, weil er 
der Forderung Sr. Majeität nicht beptreten konnte, den drit⸗ 
tem Theil des heil. Kollegiums mit franzöfiihen, von ihm er⸗ 
nannten Kardindlen für immer befegen zu dürfen, denn dadurch 
muͤſſte er felbit die Srundpfeiler feiner Konftitution einftärzen, 
die Unabhängigkeit feiner geiftlichen Gewalt angreifen, allen den 
verderblichen Uebeln, welche die Kirche heute noch fo fehr bes 
weint, den Weg wieder eröffnen. Er leidet endlich diefe Vers 
folgung, weil er das geforderte Schuß: und Trutzbuͤndniß nicht 
eingeben wollte, um fih dadurch nicht hinreißen zu laffen zu 
einer fortwährenden Geindfeligteit gegen ale — auch katholiſche 
Mächte, und nicht zum Krieger, auch zum angreifenden Krie⸗ 
ger zum offenbaren Verderben der Religion zu werden. Und 
Dies heißt man nun das Befte der Religlon verrathen! — Dar: 
über wird Gott — die Kirche — die Welt — die Nachwelt 
entfcheiden. 

Der heil. Vater ift Aberzeugt, daß er weder Se. Majeſtaͤt 
noch Srantreih auf irgend eine Weiſe beleidigt babe; geſetzt 
aber auch, "daB man eine Urſache Hätte, über feine Perfon gu 
Hagen, fo ſollte man in ihm nicht die Kirche firafen, und zur 
Strafe nicht für immer und unwiderruflich jener Güter beraus 
Shen, bie, wie im gemeldeten Dekret ſelbſt erklärt wird, zum Bes 
fien der Chriſtenheit hergeſchenkt wurden; nicht eine Kirche bes 
zauben, welche die eigentliche Befigerinn diefer Güter ift (denn 
der Papſt it nicht Eigenthümer derſelben: er hat fie fchlechts 
weg nur in der Verwahrung, ift nur ihr Beſchuͤzer.) — Eine 
Kirche, die, weil ihr die geiftlihe Sorge über alle andere Kits 
chen obliegt, von den erfien Tagen ihres Friedens angefangen, 
welchen Konftantin der Kirche ſchenkte, durch eine wunders 
bare Leitung ber Vorſehung von ber Froͤmmigkeit der Monars 
chien und Voͤlker, anfangs ein weitſchichtiges Patrimonium und 
nahmald ganze Staaten zur Dotierung erhielt, um die geifts 
liche Regierung mit defto größerm Glanz, mit deſto größerer 
Frepheit, und mit deſto größerm Nutzen zu führen. — Eine 
Kirche endlih, die man in die Dunkelheit berabfegen, und in 
der Ausübung ihres göttlihen Primats hindern und ftören will. 
Ge. Heiligkeit Fönnen es nicht genug bedauern, daß ſich Ge. 
Maieftät fo auffallend täufchen laffen, und in ber Alte, worin 
Sie dem heil, Stuble einen Theil feiner Staaten widerrechtlich 
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entreißen, die Erflärung thun, daß Ste Sich derfelben nur bemaͤch⸗ 
tigen, damit fie nicht zum Vortheile der Feinde der katholiſchen 
Meligion gebraucht würden; zugleih den Befehl ertheilen, im 
diefen Provinzen jenen Koder zu publiziren, gegen welchen das 
Dberhaupt der nämlihen Religion fo oft, aber auch Immer verges 
beng, proteftirte; indem er befonders in Ruͤckſicht auf bie Ehe 
und Chefcheidung Artifel enthält, bie fich mit den Geſetzen des 
Gyangeliums und der Kirche keineswegs vertragen. 

Endlih muflten Se. Heiligkeit zu ihrer Verwunderung im 
gemeldetem Dekret auch noch die Wbforderung der Reiſepaͤſſe, 
welche der Hr. Kardinal Caprara — hier nur ſchlechtweg der 
Gefandte des römifhen Hofes genannt — machte, in Eriunes 
tung brachte; und ale den vierten Grund angeführt finden, mit 
dem man biefen Raub zu rechtfertigen ſucht. 

Nach den Erdffnungen, weiche Unterzeichneter den 19. April 
1808 in der Antwort auf die Note Sr. Erz. des Hrn. Chams 
pyagnyp zu machen die Ehre hatte, glaubten Se. Heiligkeit, daß 
der Gegenſtand bdiefer Klage nun endlich erledigt feyn ſollte. — 
Dan hatte hinläugli dargethan, daß der Befehl, bie Meifes 
päffe zu fordern, an die billige Bedingung gebunden war, daß 
Rom geräumt, und die Forderungen, welche das Haupt der Kir⸗ 
he ſchlechterdings nicht eingehen Fonnte, zurädgenonmen wuͤr⸗ 
deu. Ge. Heiligkeit muͤſſen es alfo neuerdings wiederholen, daß 
Sie es ganz dem freyen Willen Sr. Majeftdt uͤberlieſſen, ben 
Hrn. Kardinal Caprara, wicht fchlehtweg den Geſandten bes 
römifhen Hofes, fondern auch zugleich dem apoftolifhen Legaten 
entweder abreiien, oder ihn forthin in Paris zurädbleiben zu 
laffen. Daher führt man in bem Dekrete diefe Klage gegen den 
heil. Water ganz ohne Grund. 

Hat aber die Ungerechtigkeit biefed Dekrets dem bedtaͤng⸗ 
ten Herzen bes heil, Vaters Schmerzen geloftet, fo fiel ihm ein 
anderes gleichzeitiges Dekret nicht weniger fhwer. In diefem 
wurde allen Kardindien, Prälaten, Offistanten und was immer 
für DBedienfteten am römifhen Hofe, die aus dem Königreich 
Sitalten gebärtig find, der Befehl ertheilt, dahin zuruͤckzukehren, 
und zwar im Kalle des Ungehorſams, unter der Strafe der Kons 
fisfation. Nun ift es aber offenbar, fagen Se. Helligkeit, dag 
man dabey nicht nur ihre weltliche Souverainetät, fondern auch 
ihr geittlihes Anfehen im Auge hatte, obwol man in einem ans 
bern Dekret die Yerfon des Statthalters Jeſn Chriſti von dem 
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weltlihen Souverain Roms recht gefliſſentlich unterfheidet, um 
fih das Unfehen einer Hochachtung für dem erften zu geben. 
Wer fieht aber nicht, daß die Abſicht des gegebenen Geſetzes kei⸗ 
ne andere iſt, ald Sr. Helligkeit die Erfüllung perfönliher Pflich⸗ 
ten unmöglich zu machen, als ihren geheiligten Rath aufzuheben, 
als die Regierung der Kirche zu ſtoͤren, ald Ihnen in biefen 
theuerften Perfonen den einzigen Ueberreſt ihres Troſtes dep der 
mühevollen und nun immer mehr gehemmten Ausuͤbung ihrer 
päpftlihen Gewalt zu entreißen? — Der Papft tft nicht ſchlecht⸗ 
weg Biſchof von Nom, wie man doch recht uneigentlich behaup⸗ 
tete, fondern er ift auch zugleich der Hiet der allgemeinen Kirche, 
und bat daher auch das Recht, fich feine Minifier und Mitars 
beiter in feinem Apoftolat unter allen Nationen der Welt auss 
zulefen. In der That, felt den erften Tagen bes Chriſtenthums 
beftand der römifhe Clerus nicht nur allein aus Nömern, fons 
dern aus Individuen aller Nationen, — dies zeigt öffenbar die 
Menge der Ausländer, die unter dem römifchen Clerus aufges 
nommen, und in den vier erften Sahrhunderten der katholiſchen 
Kirche auf den Stuhl des heil. Petrus erhoben wurden. Billig 
beklagt ſich akfo der heil. Water, und proftetirt wider ein Ges 
feß, das auch der angeicehenften geiftlichen Individuen nicht 
ſchont, die er fih auserlefen hat, ihm in der Regierung der Kits 
he Gottes hülfreihe Hand zu bieten. Zugleich proteftiren Se, 
Helligkeit laut, im Angefiht der ganzen Welt, gegen die widers 
rechtliche Wegnahme ihrer Staaten, und erfldren fie hiermit 
feyerlih als ungerecht, als nuf und nichtig, und ohne alle Rechts⸗ 
Traft, die den unerfchütterlichen und gefehmäßigen Eigenthums 
und Befigungsfiehten Sr. Helligkeit felbft ſowol, als auch ihren 
beftändigen Nachfolgern feinen Nactheil zn bringen vermögen 
fol. Und wenn gleih die Gewalt dem heil. Vater die Kuss 
Abung feiner Rechte darauf benimmt, fo hat er doch den ernſtli⸗ 
hen Willen, dieſelben unverlegt zu erhalten, fo, daß ber heit. 
Stuhl in den weltlihen Beſitzſtand wieder eintreten kann, fos 
bald ed dem getreuen und wahrbaften Gott gefallen wird, der 
richtet und ftreitet mit Gerechtigkeit, auf deffen 
Kleidern und Lenden gefhricben ſteht, ber Köntg 
der Könige und Herr der Herrfihenden, 
Indeſſen fhiden Se. Heiligkeit ihre heißeſten Wänfhe zum 
Vater der Erbarmung ab, daß er allen ben Unterthanen, wels 
he ihrer Herrſchaft mit Gewalt entriffen, und immer der &er 
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genftand ihrer Zaͤrtlichleit find und feyn werden, den Geiſt der 
Geduld und Ergebung ſchenke, daß fie in Demuth, Troſt und 
Stiede vom Himmel erwarten, und Neligion und Treue unvers 
legt in ihrem Herzen erhalten. Der Gott Iſraels wird feinen 
Wolfe Kraft und Stärke verleihen. 

Kardinal Gabrlelli. 


(Zur nämlihen Zeit, als diefe Note an den obgenannten Ges 
fhäftsträger ausgefertigt ward, befablen Se. Heiligkeit eis 
ne Abfchrift derfelben allen auswärtigen, in Rom refidierens 
den Miniftern mitzutheilen, die denn auch jeder insbeſon⸗ 
dere, mit nachfiehendem Schreiben begleitet, erhielt.) 


Menn die ſchmerzhaften Sreigniffe, deren immer eines dem 
andern die Hand bot, den Muth des heiligen Waters nieder: 
zufchlagen fähig wären, fo bitte vorzüglich ber letzte Streich, 
den er von dem franzöfifhen Hof erhielt, feine Seele ſicher aus 
aller Faſſung bringen muͤſſen. Allein Se. Heiligkeit waren bes 





reits darauf vorbereitet, und feſt entichloflen, keinen Verraͤther 


an Ihren heiligen Pflichten zu machen, und Gott nicht zu mißs 
fallen, um den Menſchen zu gefallen, ertrugen fie mit Stands 
baftigkeit den neuen Raub des fchönften Antheils ihrer noch 
übrigen Staaten. 

Weil es aber ber heil. Water der Kirche und der Welt, 
und ſich felbit fchuldig ift, feine Ehre zu retten gegen bie Bes 
fhuldigungen, welche ihm in dem am zwenten April 1808 eis 
laſſenen Defrete, welches feine Provinzen dem Königreih Ita⸗ 
lien einverleibt, gemacht werden, fo ertheilte er dem Staates 
Profefretär, Kardinal Gabrielli, den Auftrag, dem Herrn 
Geſchaͤftstraͤger, Ritter Alberti, eine Note zuzuftelen, um 
ihm die Unftatthaftigfeit der Gründe darzulegen, womit man 
diefe Ufurpation zu rechtfertigen ſich Mühe gab, ſich zu beflas 
gen gegen die Bitterkeit eines gleichzeitigen Defrets und zus 
gleih gegen diefen gewaltfamen Raub zu proteftiren. 

Da der heil. Vater wünfcht, daß feine Sefinnungen an als 
len Höfen befannt werben, fo machte er dem Unterzeichneten 
den ausdrädlichen Auftrag, Ew. Erz. eine Abſchrift diefer zwey 
Dekrete nebſt einer Abſchrift diefer bemelheten Note mitzutheis 
len, damit Sie dieſelbe an Ihre Höfe einfenden können. 

Kardinal Gabrielli. 


> 


x 
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Anden franzsfifhen General Miollis, aus den 
Zimmern des Quirinals den 12.Yuny 1808. 


Geftern um 3 Uhr Nachmittags erſchienen zwey franzoͤſiſche Of⸗ 
figierd in den Zimmern des Kardinals Gabrielli, des Staats; 
Proſekretaͤrs, bie fih auf Befehl Ew. Erz. erlaubten, die Schreibs 
finde, in welcher er feine Papiere verwahrte, zu verfiegeln, dem⸗ 
felben eine Aufſichtwache an die Seite zu fielen, und dem Ber 
faffer diefes die Anzeige zu machen, innerhalb zwey Tagen Nom zu 
verlaſſen, und fih nah Sinigaglia in fein Bisthum zu.begeben. 
Die groß die Beftürgung des Unterzeichneten über eine fo 
nuffallende Gewaltthäthigkeit war, nicht fo fait in perfönlicher 
Hinfiht, als In Ruͤckſicht auf-die Würde, die er befleidbet, und 
auf den Poften, an dem er fieht, mag man fih ohne Mühe vors 
fielen. Geftern Abend gab man Sr. Heiligkeit hiervon Nach⸗ 
richt, welche, durch fo viele ungeheure Werlegungen aufgebracht, 
und tief gerührt, dem Unterzeichneten den ausdrädlihen Befehl 
ertheilten, Ew. Erz. nachſtehende Eröffnung zn machen. 

Schmach auf Schmach häufen, Wunden auf Wunden fchlas 
gen, die Würde des fihtbaren Dberhauptes ber Kirche ohne alle 
Surädhaltung mit Füßen treten, gegen Unfchuldige und Unters. 
drüdte wuͤthen, war ganz dem 19ten Jahrhundert vorbehalten. 
Mas aber unter allen den gränzenlofen Mißbraͤuchen ber Ges 
walt, deren Sefchichte bie Nachwelt einft ganz überrafhen wird, 
das größte Auffehen macht, ift die Gewaltthätigkeit, die man 
geftern in der Yerfon des Unterzeichneten, eines Kardinale, eis 
ned Bifchofes, eines Staatsmintiterd veräbte, aus dem einzi⸗ 
gen Grunde, weil er bie Leitung ber geiſtlichen Gefchäfte unter 
fih hat, woran er keinen andern Antheil nahm, ale jenen, den 
fein Gehorſam ihm zur Pflicht machte; mitten im papftlichen Pa⸗ 
lafte gegen bie heiligften, durch das Voͤlkerrecht und die allge; 
meine Webereinftiimmung aller Nationen und aller Zeiten, in 
welchen man Civiliſation auerfannte, vorzüglich geachteten Ges 
feße ausübte. — Wenn die Wohnung eines fremdem Miniſters 
in den Staaten eines andern Fürften heilig if, und wenn man 
eine Gewaltthaͤtigkeit, in ber nämlichen Wohnung verübt, für eis 
ne Verletzung bes Öffentlichen allgemeinen Rechtes anfiebt, wel 
den Namen muß man einer Sewaltthätigkeit geben, die man 
an der Perfon des eignen Minifterd, mitten im Palafte feines 
eignen Landesherrn, veruͤbte? — eine Gewaltthaͤtigkeit endlich, 
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bie ih ſogar erfrechte, ihm eine Aufſichtwache an die Seite zu 
ftellen ? 

Diefer Mintfter iſt nicht der weltliche Minifter eines welt⸗ 
lihen Fürften, fondern er iſt Miniſter eines Souverains, deſſen 





vorzuͤgliche Würde die Würbe eines Hauptes ber Kiche iſt — 


Minfter nicht nur im Zeitlihen, fondern and in 9 Aus 
gelegenheiten der ganzen Tathollihen Melt. — Die Beleidi⸗ 
sung, die man ihm zufügte, iſt nicht nur die auffallendite Vers 
letzung, deren man fi je an den Srundfägen bes Staatsrechts 
ſchuldig mahen kann, fondern auch die entehrendfte Schmach, 
die fih nur immer denken läfft gegen die Würde des erſten 

Hierarchen, gegen die Beyſpiele von Unabhängigkeit und Sicher⸗ 

beit, die man dem nämlichen Hierarchen in jeder religiöfen Ruͤck⸗ 

fiht feines geiftlihen Oberhirtenamts fchuldig ift, den man mit 

Worten zu reſpektiren vorgibt, und in der That unter die Fuͤße 

tritt. 

Aus dieſem ganzen Verfahren blidt eine Gewaltthaͤtigkeit 
hervor, die fein Bepſpiel hat; eine Gewaltthaͤtigkeit, welche bie 
Souveraine felbft bey Kriegsanfündigungen, ja felbft im Augen⸗ 
blicke angefangener Feindfeligleiten gegen einander fi niemals 
erlaubten; — eine Sewaltthätigfeit, gegen welche Se. Heilig 
Seit vor Gott und der ganzen Welt hiermit laut proteftiren. Jal 
es ift ihr ausdrüdliher Wille, daß Unterzeichneter von ihrer 
Seite fih nicht entferne, und fi Richt unterwerfe ben Zumu⸗ 
thungen einer ge’egwidrigen Gewalt, die kein Recht Aber ihn 
bat. Sollte abe: ihn die größere Macht durch ihren gewöhnlis 
hen Mißbrauch ind Niedertretung der heiligen Grundſaͤtze aus ih⸗ 
rem Schoße herausreißen, fo wird man jenen Auftritt erneuert 
fehen, der eben fo verabfcheuungwärbdig für den iſt, der ihn volls 
sieht, als ehrenvol für den, ber unter ihm leidet. 

Dies find die befiimmten Geſinnungen des heil, Waters, 
welche der Unterzeihnete Ew. Erz. ohne die geringfte Veraͤn⸗ 
derung getreu zu eröffnen, den ansdridlihen Befehl erhielt, 
womit er die Ehre hat, die Befinnungen ber Hochachtung zu 
erneuern. 

Kardinal Gabrielli. 

(Se. Heiligkeit verordneten, daß das eben angezeigte Aktenſtuͤck 
zu gleicher Zeit allen auswärtigen in Nom refidierenden frems 
den Miniftern mitgetheilt werde, welches denn auch in Bes 
gleitung des Schreibens folgenden Inhalts geſchah.) 
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Aus den Zimmern des Quirinals ben 17ten 
Juny 1808. 


Eine Gewaltthätigkeit, die noch viele andere der auffallends 
ften zugleich in fi vernimmt, eine Gemaltthätigkeit, bie. alle 


Souverains der Erde auf die Sicherheit ihrer Stellvertreter 


und auf die Unverlegbarkeit ihrer Papiere aufmerkſam machen 
muß, ward geftern an der Perfon des Staats, Profekretärs, . 
Kardinal Gabrielli, und an feinen minifterieflen Papieren, 
mitten im Palafte feines Sonveraing, verübt. 

Der Heil. Vater, welder mit jedem Tage mehrere dergleis 
hen bintige Streiche fühlt, der die Gewaltthaͤtigkeiten nun in 
Exzeſſe ausarten fieht, dergleihen feine Geſchichte aufweifet, der 
zwar Stärfe befikt, um der Gerechtigfeit willen zu leiden, aber 
die Pflichten gegen die Kirche und gegen feine heil. Perſon nicht 
auf die Seite fegen wit, hat dem Unterzeihneten den Auftrag 
geneben, beym Hrn. General Miollis gegen fo beleidigende 
Eingriffe und Verlegungen feine Verwahrung und SProteftatios 
nen einzulegen, und bie ndmlichen Proteftationen in der feyers 
lichſten Form bey allen an feinem heiligen Stuhle refibierenden 
Mintftern zu erneuern, damit fie ihre reſpektiven Höfe hierüber 
in Kenntniß feßen mögen. 

Der unterzeihnete Kardinal, Vollzieher bes Befehls Sr. 
Heiligkeit verfibert Ew. Erz. in dem Augenblik, da ex fich ſei⸗ 
went Auftrags entiedigt, feiner Hochachtung. 

Kardinal Gabrielli. 


Beplage. 

Geſtern gegen Nachmittag kamen die zwey franzöfifhen Of⸗ 
fiziers das Zweptemal in die Zimmer des Kardinals, nahmen 
die Siegel der Schreibſtube deſſelben ab, und da fie nichts fanden, 
was Ihrer Aufmerkſamkeit würdig war, fo machten fie ihm gu 
willen, daß fie heute Sewalt brauchen wuͤrden, ihn nad Sinis 
geglin abzuführen, welches auch ohne Weiteres geichehen iſt. 

Eben fo wurde auch Monfigniore Riganti, der Sefretär 
der Konfulte, behandelt; im ber vergangenen Nacht wurde er 
nah Aucbna gebracht. \ c 


— - 
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VII. 
Kleine hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten. 
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I, 


Politifches Glaubens: Bekenntniß eines beutfchen geift- 
lichen Fürften im 17ten Sahrhunderte gegen. die 
Sranzofen. 

Unter Karl Kaſpar von der Leyen, welder im 
Jahr 1652 zur Regierung fam, fingen die Franzofen an, 
dag Trierfhe Land Außerfi hart mitzunehmen... Die Veran 
laffung dazu galg der Krieg, worin Frankreich unter Lud: 
wig XIV. mit Holland verwidelt ward. Im Jahr 1673 
beſetzten die Franzofen die Stabt Trier, wo fie bie in's Jahr 
1675 blieben, und während ber Zeit unmenſchliche Ausſchwei⸗ 
fungen veruͤbten. Die Kaiſerlichen waren es, welche damals 
die Stadt und das Land befreyten, nachdem ſie den Franzo⸗ 
ſen an der Konzer Bruͤcke eine entſcheidende Schlacht gelie⸗ 
fert hatten. 

Der Kurfuͤrſt Karl Kaſpar, ein entſchiedener Feind 
der Franzoſen, war nach Koblenz gezogen, ſo lange die Fran⸗ 
zoſen die obere Moſel beſetzt hielten. Im Jahr 1674 ver: 
fertigte er nachſtehendes politiſches Glaubens⸗-⸗Bekenntniß ge: 
gen dieſe Nation, welches leider nicht bekannt genug wurde, 
oder nicht Theilnehmer genug fand, um auf das Ganze die 
gehoͤrige Wirkung zu thun. Wir machen es deshalb jetzt, 
mit der Bemerkung bekannt, daß dieſer Karl Kaſpar uͤbri⸗ 
gens auch ein tuͤchtiger Fuͤrſt ſeines Landes war. Vorzuͤg⸗ 
lich machte er ſich durch fein Landrecht für das Trierſche um 
ſeine Unterthanen hoch verdient. 
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Nulla salus Gallo, per Gallum perdimur ‚omnes; 
Sub Gallo nullus vivere Teüto potest. 
Libertas germana jugum perferre recusat; 
Sed nisi pı evenias Teuto, vasallus eris. 
Vera — 8 sed quis credat? vix audior ulli; 
Quae mala jam perfert, haec sibi Teuto parat, 
“Quod si conjunctis Allemanniae viribus hostem 
Impeteret, dudum Gallja nulla foret. 
Nuno quia divisis ruit in contraria votis, 
Teuto suam proprio provocat ense necem. 
Est consultandi modus optimus, ensibus uti, 
Consilium veterum quod fuit? ensis erat. 
Frustra consulitur, cum consultando peritur, 
Si quae spes nobis restat, in ense latet. 
Quo virtus germana? fides quo prisoa reoessit? 
Ergone qui spernat lilia solus ero? 
Fidus ero, dum vivus ero, mihi lilia foetent; 
“Nil Ludovice, tuas aestimo Galle minas. 
Expugna Treviros, villasque domusque pagosque 
Destrue, non morior, non éro Galle tuus. 
Omnia despioio; nec me jactura bonorum. 
Nec movet in nostram striota machaera necem. 
Sum meus Imperii liber sub Caesare princeps; 
Cur sit is alterius, qui suus esse potest? 
Mens mea sincera est, et Caesaris ardet amore;- 
In me nil minimi Gallia juris habet. 
Caetera committo superis, qui, quando putantur 
Omnia jam prorsus perdita, saepe juvant. 





2. 

Vergennes, Minifter der auswärtigen Angelegenheis 

ten in Frankreich vou 1774 bid 1787. 
"Die Politit Broglie’s und Choifeul’s führte 

Sranfreih von dem Syſtem einer entfhiedenen Widerfeglichs 

feit gegen Defterreih, mit Choiſeul zu dem eines engen 

Buͤndniſſes mit diefem Staate plößlich Über. 

Vergennes, Choifeul’s Nachfolger, hatte wahrs 


\ 
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ſcheinlich die Nachtheile der beyden entgegengeſetzten Syſteme 
erwogen, und glaubte ihnen durch eine Verſchmelzung jener 
Spopſteme zuvorzukommen. Aber ed ging ihm wie allen Staats⸗ 
männern, die es mit Beinem Theile verderben wollen; er 
brachte einen Karakter von Unentfhiedenheit und Furchtſam⸗ 
keit in die Schritte bes Verſailler Kabinets, ber zwar Frank⸗ 
reich einen langen Zrieden auf dem feften Lande erhielt, aber 
nicht feines Kabinets geſunkenes Anfehen und feinen Einfluß 
in Europa emporhob. 

Karl Oravier, Graf von Vergennes, geboren 
zu Dyjon 1720, betrat feine politifhe Laufbahn unter Anlei⸗ 
tung feines mütterliden Oheims, bes feinen und einſichtvol⸗ 
len Staatsmanns, Grafen von Chavigny, ben er auf 
feinen Gefandtf&aftpoften nah Liffabon begleitete. Won ba 
ging er mit verfhiebnen Sendungen nah Deutſchland, wo er 
der Raiferwahl Karl’s VII. beywohnte. Diefer Umſtand, 
geringfügig an fich felbft, ſcheint jedoch fein damals junges 
Gemuͤth auf immer gegen Defterreih geflimmt zu haben. 
Im Sabre 1755 wurde er als Gefandter' nad Konftantinopel 
geſchickt, wo er bis 1769 blieb. Choiſeul fah, wie wir 
wiffen, Rußland für einen gefährlihern Feind als Oeſterreich 
auf dem feften Lande an, und beſchloß, ihm in ber Pforte und 
Polen mädtige Feinde zu erhalten. Zu dem Ende trieb er 
Bergennesan, die Pforte zu einer Kriegserflärung gegen 
Rußland zu bewegen. Vergennes ſchrieb ihm zuräd: 
„Ich werde die Türken in bie Waffen bringen, fobald Sie 

wollen; aber ich fage zum Voraus, baß fie werben gefchlagen 
werben, und ber Krieg einen Ihren Abfichten ganz entgegen: 
laufenden Ausgang haben wird, denn Rußland geht daraus 
gewiß glorreiher und mächtiger ala je hervor.” Wenn feine 
Prophezeiung eintrifft, fo lag bie Schuld davon nicht an Eh ois 
feul’8 Plan, fondern an der ſchlechten Unterflügung, die 
Frankreich der Pforte gewährte. Im Zrieden von Kutſchuk⸗ 
Kainardſchi (1774) erhielt frepli Rußland bie Krimm und 
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freye Schiffahrt auf dem fhwarzen Meere; allein bazumal 
war Choifeul im Minifterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten bereits durch Vergennes erſetzt, und es fiheint beys 
nahe, daß Bergennes, um feiner Prophezeiung nicht Luͤ⸗ 
gen zu ftrafen, den Einfluß Frankreichs bey den Friedensun⸗ 
terhanblungen, denen ein franzöfifher Bothſchafter beywohns 
- te, nit fo geltend machte, als er es wohl konnte. Der Des 
weis diefer Vermuthung geht aus Yen Betragen Bergen: 
ne's gegen Joſeph Il. bey feiner Anwefenheit in Paris her⸗ 
vor, wovon weiter unten die Rede feyn wird. Vergennes 
wurde, wie gefagt, im Jahre 1769 auf feine Bitte von. fels 
nem Gefandtfaftpoften in Konflantinopel abgerufen. Im 
Sabre 1771 ging er als Gefandter nah Stodholm, we er 
an der Revolution von 1772 einen großen Antheil hatte. 
Bon de wurde er von feinem alten Befhäger, dem Grafen 
von Mdurepas, ber fih Altershalber feiner Stelle als 
Etaatd:Minifter Ludwigs XVI. nit gewachſen fühlte, 
nach. Frankreich zurücdberufen, und mit dem Minifterium der 
auswärtigen Angelegenheiten betraut, welches er bis an ſei⸗ 
nen Tod 1787 fortführte. In ber Folge bekam er auch bie 
Stelle eines Chefs des Finanzrathes. Hier that er, foviel er 
in einem Fade thun konnte, das nicht das feinige war; wir 
wollen davon nicht fpredden, da wir ihn blos als diplomatis 
{hen Minifter betrachten. Als folder durchlief er feine gläns 
zendfte Periode unftreitig im amerikaniſchen Freyheitkriege, 
in weldem er, im Geiſte Choifeul’s handelnd, Partey 
gegen England ergriff, und bie von jenem Minifter, zur Des 
müthigung des fürdterlihen Nebenbuhlers, vorbereiteten 
Streitkräfte gefickt benugte. Der Zriede von Verſailles 
(3. Sept. 1783) Prönte das Werk; er verfchaffte Frankreich 
faft alles das wieder, was ihm ber Friede von 1762 entrifs 
fen hatte. 

So thätig fih auh Vergennes bey biefer Gelegen⸗ 
heit gegen England zeigte, fo unbegreiflih gleichgültig behan⸗ 
delte er Joſeph Il. Anträge, durch deren Benußung er den 
Engländern den empfinblichften, vielleicht tödtlihen Stoß bey» 
bringen konnte. Joſeph II. war 1777 nad Paris gekom⸗ 
men, und bot Frankreich bie Öfterreihifhen Niederlande, oder 
wenigftens den größten Theil davon an, wenn es ihm beyſte⸗ 
ben wollte, feine Staaten guf einer andern Seite (vermuth⸗ 
lich mit Bayern, wo bie regierende Linie mit Max Joſeph 





430 Kleine hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten. 
— — 
dem Ausſterben nahe war) zu arrondiren. #) Hätte Ber: 
gennes dem Plane Joſephs entſprochen, fo würde Frank: 
reih damals Küftenländer erhalten haben, welche durch bie 
Erweiterung, bie fie feiner Marine barboten, durch die Deffs 
nung mehrerer Zlüffe, die aus feinem Innern bahinftrömen, 
und dur die Induftrie ihrer eignen. Einwohner, ein maͤchti⸗ 
ges Gewicht über England in Frankreichs Wagſchale gewor⸗ 
fen hätten. Vergennes konnte England, bag die öfters 
reihifhen Niederlande immer zu einem Vereinigung: Plage 
ſeiner Streitkräfte mit dem bed Haufes Deflerreih, gegen 
Zranfreich benugte, auf immer aller Berührung: Puntre mit 
jenem Haufe berauben. Er konnte Frankreich eine neue Huͤlf⸗ 
quelle eröffnen, feinem Defizit und folglich au der Revolution 
vorzubeugen! Wie Manches wäre feitdbem anders gefommen, 
als es kam!! Aber Bergennes flug alle dieſe Vortheile 
aus, vermuthlid weil fie ihm waren angeboten wor: 
ben. Denn es gebt Kabinetten, wie einzelnen Menfchen; 
fie wollen das Gute, was man ihnen anträgt, oft blos aus 
dem Grunde nicht, weil die erfie Idee bazu nicht aus ihrem 
Kopfe Fam. 

Vergennes verwendete feinen ganzen Einfluß, um 
Joſeph's Entwürfe fheitern zu machen, und überreichte 
feinem Könige ein langes Memoire über alle die Nactheile, 
die er aus ihnen hervorgehen fa. — „Die Lage Fran: 
reichs“ fagte er „iſt von ber Art, daß es Vergrößerungen 
mehr fürdten, als fuhen müffte, der Ruhm feiner Könige 
muß darin beftehen, Wohlthäter und Schiedsrichter der euros 
päifhen Nationen zu feyn.” — So hällt fih die Furchtſam⸗ 
keit und Schwäde immer in Phrafen der Humanität. Konnte 
Frankreich feine ſchiedsrichterliche Rolle nicht nachdruͤcklicher 
mit, ald ohne dem Beſitze der Niederlande ſpielen? Konn⸗ 
te es niht 3. B. Preußen zum Beyſtande aufrufen, damit 
Defierreich niht mehr gewann, ale es in den Niederlanden 
verloren hätte? Das beliebte politifhe Gleichgewicht wäre 


*) Vergennes rechnete es fi zum großen Verdienſte, dem 
Ausbruche des bayerſchen Erbfoigefrieged, durch den Frieden, 
den der ftanzöfiihe Geiandte, Baron von Breteuil. im 
Einverftändniffe mit dem ruffiihen Gelandten, Fuͤrſten von 
Mepnin (in Tefben am i3. May 1779) zu Etandte brachte, 
nen zu ſeyn und veriäumte auch diefe Gelegenbeit 
ür Stanfreih zu flipuliren. /Es war eine ehrenvolle Nullitaͤt 
bie Rolle, die Bretenil damals fpielte. 
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alsdann auf dem feſten Lande unverruͤckt geblieben, Frankreich 
haͤtte zur See ſich unberechenbare Vortheile uͤber England ver⸗ 
ſchafft, und gewann eine maͤchtige Stuͤtze an Oeſterreich, das 
aus einem alten Gegner Frankreichs, zu ſeinem natuͤrlichen 
Bundesgenoſſen erwachſen war, ſeitdem Preußen und Ruß⸗ 
land ſo maͤchtig auf daſſelbe druͤckten. So aber bewirkte 
Vergennes gerade das Gegentheil, er zwang Joſeph, 
ſo zu ſagen, mit Gewalt, ſich Rußland, das ihm ſchon ſeit 
Langem mit verfuͤhreriſchen Antraͤgen jeder Art entgegen kam, 
in die Arme zu werfen; er ſetzte dadurch das Daſeyn zweyer, 
fuͤr Frankreich wichtiger Hälfftaaten, Polen und die Tuͤrkey, 
oh gefährlihes Spiel. Der Minifter muß felbft dag 
Feherhafte feiner Politik eingefehen haben, denn er ſuchte 
ſich Friedrich Il. zu nähern, um durd ein Bündnig mit 
Preußen und durch Begünftigung des deutfhen Fürftenbunz 
des, dem fürdterlihen Bunde Defterreibs und Rußlands, 
wo möglich das Gleichgewicht zu halten. Wenn diefer Bund 
für Frankreich und feine Verbündeten, Polen und die Pfors 
te, nicht all die verderblichen Folgen hatte, die er hätte ha⸗ 
ben koͤnnen (und bey Friedrih’s Kälte gegen Frankreich 
wegen ber VBerfhwägerung mit Defterreich, die fogar Frie d⸗ 
rich 8 Annäherung gegen England nad fi 309, ohne neue 
Kombinationen gewiß gehabt hätte) fo wird die Urſache das 
von Niemand in VBergenne’s kurzſi chtiger Politik finden 
wollen. Man wird fie mit mehr Recht in dem Umftande fü 
den, daß der Schiedsrichterſtab, dem franzöfifhen Kabinette 
entfallen, von der öffentlihen Meinung Friedrichs Weis: 
heit war anvertraut worden. 

Vergennes fhien es fih einmal zum Grundfaße ges 
macht zu haben, a Verbündete zu ſuchen, wo ihm die Stim- 
mung wenig günftig war, umd jene von fi zu floßen, die 
durch Neigung, Blutsbande und zeitliches Intereſſe zu ihm 
ſich hingezogen fuͤhlten. 

In ſeinem Kopfe ſpukte noch immer das Gefpenft von 
Defterreihs Antagonismus, ber doch, feit Rußlands Vordrin⸗ 
gen, nothwendig fih nah Norden wenden muſſte. Vers 
gennes arbeitete baher Defterreih auch bey dem bekannten 
Streite über die Eröffnung der Schelde thätig entgegen, und 
sing fo weit, baß er zu der Geldſumme von J10 Millionen 
Gulden, die Holland an Defterreih zahlen muffte, 44 Milz 
lionen beyſchoß. „Wenn es,” fagte er zum Könige, „ein 
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Fehler ift, zuweilen ben Schein zu haben, als vernadläffige 
man bedeutende Intereffen des Staats, fo iſt der Fehler noch 
weit gefährlider, wenn man mehr unternimmt, ale bie 
Kräfte vermögen, und damit endigt, daß man feine Ohn⸗ 
macht nicht verbergen fan.” Der Sag ift wahr „aber: bie 
Anwendung war hier falſch, denn der Minifter brauchte ihn 
blos zum Deckmantel gegen ben Vorwurf, daß er fih und 
Holland den Friesen mit Defterreih (im Bertrage von Vers 
failles 1785) ſchmaͤhlich erkauft habe. 

. Die Zolge feiner Politik war ein Buͤndniß mit Holland, 
woburd er fih ſchmeichelte, dieſe Republif auf immer von 
ihrem alten Bunde mit England abgezogen zu haben. Albein 
da er es vernachläffigte, die Familie Oranien in fein Inter: 
effe zu ziehen, fo erzwedte er weiter nichts, ale eine ſchwa⸗ 
be Widerfeglihkeit gegen bad regierende Haus, und gegen ' 
das daſſelbe mit Subfidien unterflügende England. Auch 
bier wagte Vergennes den Schritt weiter nicht, den 
er hätte wagen miüffen, um Frankreichs Einfluß in Holland, 
durch ein inniges Buͤndniß mit dem Haufe Dranien felbft, 
Gewicht zu verfhaffen. So fam es, daß bie Patrioten, 
durch England und. Preußen zugleich gefhrecdt, ſchweigen 
mufften, während fie, von Frankreich thätig unterftägt, Teiche 
das Uebergewicht hätten erhalten koͤnnen. Es ſcheint außer 
allem Zweifel zu liegen, daß Zranfreih, wenn es Joſephs 
frühere Entwürfe über den Austauf der oͤſterreichiſchen Nies 
derlande, Gehör gegeben hätte, dem Haufe Dranien weit 
nahdrädlicher und dauernder, ald unmittelbarer Nach⸗ 
bar hätte imponiren können. — PVBergennes Miniftes 
rium zeichnete fih noch dur zwey Handels: Verträge aus: 
den erfien fhloß er 1786 mit England ab, und die Stimmen 
über feine fhädlichen Folgen find nicht getheilt, ben andern 
ging er 1787, kurz vor feinem Tode, mit Rußland ein; al: 
lein fein, dem franzöfifhen Handel in der Öftfee, wohlthäti- 
ger, Einfluß konnte die Folgen nicht aufwiegen, die Ber: 
gennes über Sranfreih und ganz Europa, durch die von 
ihm erzwungene Annäherung Oeſterreichs und Rußlands, 
welde Katharina Il. trefflih zu benugen wuffte, berbeys 
gezogen hatte. 
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Bon der neuen Intereffanten hiſtoriſch⸗politiſchen Zeitichrift: 
Pofaune ber, Zeit 


eriheint fortwährend woͤchentlich 1 Städ von ein oder mehrern 
Bogen, je nachdem brauchbare Materialien vorräthig find. Der 
Saprgang, weldher einen Band von 12 Heften oder 52 Stüden 
ausmacht, und nach Verlangen wöchentlich ober in monatlichen 
Heften verfanbt wird, Foftet 4 Rthlr. Wer fih mit baarer Zah: 
lung pofifrey an uns oder an bie Joachim' (che Buchhandlung 





. » 


"m Leipzig wendet, kann die drey erften Sefte (13 Stuͤcke ohne 
bie Bey agen) zuſammen für ı Rthlr. zur Probe befonders 


erhalten, a 
Erpedition der Poſaune ber Zeit 
in Leipzig. 





Bon ber rähmlichit befannten Zeitichrift: 
ber europäifhe Aufſeher für 1814 

erſcheint fortwährend woͤchentlich 1 Städvon einemoder mehrere 
Bogen (in gr. 4.) je nachdem brauchbare Materialien vorrds 
tbig find. Det Jahrgang, welcher einen Band von 12 Heften oder 
"53 Städten ausmaht und nah Verlangen wöchentlich ober 
u monatlihen Heften verſandt wird, koſtet 6 Rthlr. Wer fi 
mit baarer Zahlung pofifrey an uns oder an die Joachim⸗ 
{he Buchhandlung in einig, wendet, kann die zwey erſten 
Hefte (3 Städe ohne die Beplagen) zufammen für ı Rthir, 

zue Probe befonders erhalten. 
Erpebition bes enropdifhen Anfs 

fehers in Leipzig. 
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Stuttgart und Tübingen, in der J. G. Cotta'ſchen Buchhand⸗ 
lung iſt erſchienen: 


M. J. F. Reuß, Rektor des Paͤdagog. in Eßlingen, lat ei⸗ 
niſch-deutſche Elementar-Uebungen, erſter 
Curſus, zweyte Ausgabe. LII und 344 ©. gr. 8. 1814. 
Preis 16 gr. ſaͤchſiſch oder I fl. 12 fr. 


Nah des Verfaffers Heberzeugung foll der lateinifhe Ele⸗ 
mentar-Schäler, (der. Knabe von 7 oder 8 bie 11 oder 12 Jab⸗ 
zen), fein Latein mir grammatifher Genauigkeit, aber nicht blos 
aus dem todten Sprachgerippe, der Sprachlehre, ſondern zugleich 
und vorzüglihb aus der Sprache felbft, d. i. durch Anwendung 
lernen, foll einen Spractheil um den andern, ein Grammati⸗ 
cale um das andre in der Ordnung, weldhe nicht die grammatts 
ſche Rubricirung, fondern bie Merhodif, (die Nädfiht auf Obs 
jeft und 'Subjeft zugleich, und befonderd die auf das Subjekt) 
vorzeichnet, ſich befannt und durch praftifhe Einuͤbung zu eigen 
machen, fol bey feinem Xateinlernen und durch dafelbe zugleich 
Vebung und Bildung feiner Geijtesfräfte, gemeinnuͤtzige Sach⸗ 
Fenntaiffe, Sinn für Reales und Ideales, gewinnen, wie auch 
auf dad Leſen der römifchen Claſſiker zweckmaͤßig vorbereitet 
werden; über welche Gegenftände ſich der Verfafler in den Vor⸗ 
reden zu den Elementarsebungen und in feinen Beptraͤgen 
zu einer Methodologie des lat. Clementarsiinter 
richts, (Stuttgart, bev Steinfopf, 1812), audführlih er 
klaͤrt hat. Diefen vlelfahen Forderungen zu genügen, muſſte 
fih der Verfaffer in Stoff und Form von dem Bisherigen bald 
mehr bald weniger entfernen, und ſuchte nach feften, aus ber 
Natur ber lernenden Subjekte und des zu leruenden Obiekts her⸗ 
geleiteten, und durch bie Ruͤckſicht auf unire öffentlihe Schulen 
näher beitimmten Srundfägen das Gute und Erprobte bes bishes 
rigen lat. und übrigen Elem. Unterrichts in Ein wohl zufammens 
ftimmendes Ganzes zu vereinigen. Diejed theilte er in die Prarig 
der Declinationen und Conjugationen und der zu ihrer Anwens 
duug gehörigen Orundregeln, welcher ber erfte Eurfus gewidmet 
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Nro. 19. 
. De miga'ſche Kriegs⸗-Gonverneur, Marquis Paulucci, 
bat von Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt Selbſt folgende Nachrichten Aber. 
die Operationen der Armee erhalten. 
Der Feldmarſchall, Fuͤrſt Goleniſchtſhef⸗Kutuſo w, bes 
richtet Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt aus dem Dorfe Dobrianky vom oten 
November d. J. Folgendes: 

Nach der Niederlage des Feindes bey Wiaͤsma, den 22ften 
vergangnen Monats, richtete bie Armee ihren Mari über Elnp 
nad) Krasnop, In der Abficht, wenn gleich nicht der ganzen feinds 
lihen Armee, jedoch ihrer beträchtlichen Arriers®arbe, den Weg 
abzufchneiden, welches auch den sten und sten biefed Monats 
durch einen vollftändigen Erfolg gekrönt wurde. 

Napoleon erwartete gar nicht dieſe Bewegung unfrer Ars 
mee, denn bie Avantgarde, unter Kommando des Generals M is 
loradowitſch, fehte, während dem Seitenmarfche nach Elny, 
ihre Bewegung über Dorogobuſch nad der Solowiewſchen Vebers 
fahrt fort, und, ohne bdiefelbe zu erreichen, wandte fie ſich auch 
mit einem Slanfenmarihe, zur Dereinigung mit der großen 
Armee, nah dem Kirhdorfe Liachow. Der General von des 
Kavallerie, Blatom, unterfiüßgt von dem erften und dem 20ften 
Jaͤgerregiment, rüdte mit einem Theil nah Duchowskop und 
mit dem andern auf dem Wege nah Smolensk vor. Indem bie 
Armee fich dergeftalt ber Stadt Krasnop näherte, erhielt die 
Avantgarde des Generals Miloradowitſch die Mittel, den 
sten November die feindlihe Garde, melde fib von Koritny 
nah. Krasnoy begab, zu fihlagen. Den sten lagerte fi bie Ars 
mee 5 Werft von der legten Stadt, die Avantgarde aber begegs 
nete wieder dem Feind und ſchlug ihn abermals, wobey die Kas 
vallerie, unter Kommando des Generalstieutenantse Uworow, 
fih am meiften auszeichnete. Bep biefer Gelegenpeit find Fah⸗ 
nen und Sanonen erobert umd viele Gefangene gemacht wor⸗ 
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den, unter Letztern ein General. Den sten rüdte die Armee 
zur Niederlage des Feindes vor, das zte, ote und ste Korps, 
die erfte Küraffier:Divifion, die Detafhements des General: 
Adiutanten Grafen Ogerowsky und des General: Majors 
Borosdin, aus 8 Koſaken-Regimentern beftehend und von 
dem Mariupolfhen Hufarens, Neginfhen Dragoner: und 19 
iger: Negimentern unterftüßt, wurden abgefhidt, den Feind 
auf der linfen Seite zu umgehen, ungeachtet der Defileen, 
welche diefe Korps in den Dörfern Sunfowa, Sidorovitſchy, 
Kutkowo, Sorokino nah dem Dorfe Dobnoy auf dem großen 
Orſchinſchen Weg paffiren muflten. Die Avantgarde des Ges 
nerals Milorado witſch aus dem zten und 7ten Infanteries 
und einem KavalleriesKorps beftehend, welches ſich verdedt in 
der Nähe des großen Weges - bey dem Dorfe -Merlino befand, 
ließ das Korps des Marſchalls Davouſt fih der Etadt Krads 
nop nähern, wohin zu gleiher Zeit ſich das 3te Korps und 
die 2te Küraffier-Divifion unter Kommando des Seneral:tieu: 
tenants, Fürften Galizin, begab. Der-beftärzte Feind, als er 
von allen Seiten unfere Truppen erblidte, ordnete fih zum 
Kampfe, aber die günftige Wirkung unfrer Artillerie, unterſtuͤtzt 
vom Flinten⸗Feuer unfrer Kolonnen, die fih auf den Feind 
ftürzten, nöthigten ihn, die Flucht zu ergreifen. Napoleon 
felbft. war Augenzeuge biefer fchredlihen Niederlage feiner 
Truppen, und ohne daß Ende abzuwarten, ritt er mit feiner 
Suite nah dem Fleden Liadam weg, bad Korps des Marfchalle 
Davouſt dem Sieger zum Opfer überlaffend. In diefer Schlacht, 
welche den ganzen Tag dauerte, zeigten fi am meilten bie 
Garde⸗Jaͤger und Finnländifchen, und bie KXeib-Küraffiere Ihrer 
und Ihro Kalferl. Maijeftäten Regimenter unter Kommando 
des General⸗Majors, Baron Nofen, aus, welhe-mit dem Bas 
jonette ganze Kolonnen niederlegten. Gleichfalls zerftörte die 
ate KüraffiersDtvifion und das Nevalihe Infanterie⸗Regiment 
bey ihrem Einzuge In Krasnoy ganze feindlihe Kolonnen. 
Die Folge diefes Sieges war die Zerftreuung des Davoufl’s 
fen Korps, welches in der ‚größten Unordnung ſich in die 
Wälder in einem Umfange von 5 Werft nad der Seite vom 
Dnieper binflüchtete und dafelbft feine Mettung hoffte, aber uns 
ſre leichten Detafhements unter Kommando bes General-Abs 
iutanten, Strafen Ogerow sky, und des Generals Majore B os 
rosdin, unterftüpt von den Jaͤgern, vollendete bie ganze 
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* Niederlage. Der Verluft des Keindes in diefer Affaire war 
außerordentlib. Gefangen genommen find: 2 Generale, 134 
Stabes: und Khberoffiziere und 9170 Gemeine, erobert 70 Kano⸗ 
nen, zwey Fahnen und Standarten, und der Kommando⸗Stab 
des Feldmarihald Davouſt, welthe ich zu den Süßen. En, 
Kaiferl. Majeſßaͤt niederlege. 

Aus den am sten November aufgefangenen Dapieren,, wel; 
he die Diepofitionen des Ruͤckmarſches der Armee von Smo⸗ 
lendt nach Krasnoy enthalten, habe ich erfehen, Daß das Korps 

des Marſchalls Ney, welhes die Arxier⸗Garde der Armee bil⸗ 
dete, dene and Smolensk auf dem Wege nad Krasnoy aus⸗ 
marſchiren ſoll, zufolge deſſen ich die noͤthigen Maßregeln ge⸗ 
troffen habe, ihm zu begegnen. 

Riga, den 16ten November 1812. 


Nro. 20. | 

Der Niga’fche Kriegs: Gouverneur,. Marquis Paulucci, 
bat von Sr. Kaiferl. Mai. Selbft folgende Nachrichten über 
die Kriegs:Dperationen der Armee erhalten. 

. Der Feldmarſchall Fuͤrſt Goleniſchtſchew⸗Kutuſow 
berichtet Sr. Kaiſerl. Maj. aus dem Dorfe Dobrianky vom 
sten November Folgendes: 

Aus meinem allerunthänigften Bericht vom oten d. M. wers 
ben Ew. Kaiſerliche Majeitdt zu erfehen gerubt haben, daß dag 
Korps des Marſchalls N.ey auf dem Wege von Smolensk nach 
Krasnopy marfhirte, und daß ich daflelbe durch meine, bey dies 
ser Selegenpeit getroffenen, Dispofitionen von der feindlihen 
Hauptmacht gänzlich abgefchnitten habe. Nachdem ich den Ges 
neral Miloradowitſch, um einen defto fiherern Erfolg zu 
bemirfen, mit dem gten Armeeforps verftärkt hatte, gab ich 
ihm den Befehl, die Poften bey den Dörfern Giroforenie und 
Tſcherniſch einzunehmen und die Annäherung des Marſchalls 
Nep abzuwarten. Gegen 3 Uhr Nachmittags entdedten- die 
Sofafen, unter Befehl des General: Diajord Jurkow sky, den 
anruͤckenden Feind. Der zu bdiefer Zeit eingetretene dicke Nies 
bei verhinderte, die Anzahl der feindlichen Kolonnen zu bemer: 
ten, welche fih auf einen Fleinen Kartätfhenfhuß unfern Bat: 
terien näherten, mit dem feften Entſchluſſe, ſich durch uniere 
Armee durchzubrängen; auf einer Entfernung von a50 Schritt 
aber wurden fie mit einem heftigen Kartaͤtſchenfeuer aus g0 Ka⸗ 
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nonen empfangen. Dieſes hatte fie jedoch nicht. im Unordnung 
gebracht, fie warfen ſich mit Kühnbelt auf unfere Batterien, 
welche durch ihre günftigen Operationen eine fürchterlihe Nies 
deriage in ihren Meipen veruriahte. Die nahrädende Wers 
ſtaͤrkrung der zweyten Reihe der feindlihen Kolonnen griff bie 
-Brigade des General Maiore Ppaſchkewitſch mit dem Bajo⸗ 
net an, das Leibgarde⸗Uhlanen⸗Regiment von ber rechten und 
das Pawlo w'iſche Grenadier-⸗Regiment von ber linken Seite, 
und ungeachtet des fuͤrchterlichen Bataillon, und Kartätihens 
feuers des Feindes, haben fie Alles, was ihnen entgegen kam, 
vernichtet; nachdem ber Feind Kanonen, Fahnen, eine Menge 
Gefangene und Todte zurädgelaffen hatte, ward er von dem 
Schlachtfelde vertrieben und in den Wäldern zerfireut. Die 
Kavallerie, unter dem Befehl des Generals Majord Korff, 
verfolgte ben Feind auf der Flucht, und megelte Alles nieder. 
Gegen 5 Uhr zeigten fi abermals feindlihe Kolonnen, mit 
dem feften Entſchluſſe, zu fiegen oder zu fterben; allein unfre 
and 24 Kanonen formirte Batterie verurfachte bey Annäherung 
des Feindes eine heftige Niederlage, und die Kavallerie, wels 
che dem Geinde im Müden gekommen war, veranlaffte, einen 
Parlementaͤr zu fchiden und den General Miloradowitſch 
um Schonung zubitten. Um 12 Uhr Vormittags legte ein feindlis 
ches Korps von 12000 Mann die Waffen nieder und ergab fich 
als Kriegsgefangene. Die ganze Artillerie, aus 27 Kanonen 
beſtehend, Oboſe und Kaffe fiel den Siegern: zu. Unter den 
Gefangenen befinden fih über 100 Stab6: und Ober: Offiziere; 
Marſchall Ney tft bleffirt, hat ſich durch bie Flucht gerettet und 
wird von den Kofaten über den Dnieper verfolgt. Der Ders 
luſt des Feindes tft ſehr detraͤchtlich. Alle vier Fommandirende 
Generale find, nach der Ausſage der Gefangenen, geblieben. 
Der ganze Umfang des Schlachtfeldes tft mit einer großen Mens 
ge Todter bededt. Won unfrer Seite iſt der Verluſt in allen 
Diefen Tagen bey der ganzen Avantgarde des General Milo⸗ 
rado witſch an Todten und Verwundeten nicht größer als 500 
Mann. 

Nachdem der Feind die Stadt Smolensk vom aten auf den 
sten biefed verlaffen, nahm der General von der Kavallerie, 
Platow, diefe Stadt mit dem 2oſten Jägerregimente und 100 
Kofaten ein. Ein Theil der Feſtungwerke wurde vom Zeinde in 
bie Luft gefprengt. Der General Platom felbit warf fih mit 
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15 KofafensRegimentern, der donifhen Artillerie zu Pferde, und 
einem Jaͤger⸗Regimente, längs des rechten Dnieper⸗Ufers über 
Katan nah Dubrowna. Den Feind, der von Smolensk retirir⸗ 
te, zu verfolgen, detafdirte er den General Major Deniffom 
mit 2 Kofafensfegimentern und 6 Eskadrons Dragoner, nebſt 
2 Kanonen-reitender Artillerie, - Der General Plato w, welcher 
länge des ‚rechten Ufers des Dniepers operirt, ſteht in naher 
Nerbindung mit dem GeueralsAdjutanten Goleniſchtſche w⸗ 
KAutufow, io daß er, vereinigt mir ihm, dem Keinde, welder 
nah Senno vorzudringen fucht, großen Schaden verurfadren Tann, 
Unterdeffen wird die Haupt⸗Armee, bie fi nunmehr bey Kras⸗ 
nop und deren Avantgarde bey Dubromna befindet, ihre Rich⸗ 
tung den feindliden Operationen gemäß nehmen, und bemaht 
ſeyn, den Feind nicht aus den Augen zu laſſen, 

Außer denen vom Feinde genommenen und in meinen aber; 
unthänigfien Berichten angezeigten Kanonen erhalte ich eben eis 
ven Privatbrief von dem General Platow, welchen ich bier 
bepzulegen das Gluͤck habe, über die@roberung von 112 Kanonen, 
‚ welche von dem Feinde 17 Werft von Smolenst zuruͤckgelaſſen wor⸗ 

den find. ‚Die Zahl der Gefangenen: übertrfft ohne Zweifel die 
in meinen zwey Berichten an Ew. Kaiſerl. Majeftät angeführte, . 

Der Brief bes Benerald Grafen Platam au. ben Generals 
Geldmarfhall Goleniſchtſch ms Kutufon vom 5ten Novema 
ber enthält Folgendes: 

Nachdem ich meinen Bericht an Em. Durchlaucht. unterſchrie⸗ 
ben habe, iſt ſoeben der befannte Sotnick Narkin angekom⸗ 
men, der mir berichtet, Bas.er.auf einer Enffexnung von 47 Werts 
fien von Smolensk, längs der großen Straße gegen 112 Kano⸗ 
nen gezählt hat, welche vom. Feinde zurüdgelaffen, waren, wie 
aud) eine Menge Pulverkaſten, Equipagen und Bsfangene. Ich 
fiatte meinen Bericht darüber noch nicht ab, weil.ich.folchen von. 
dem Smolenstifhen Kommandanten noch nicht erhalten habe, 
rufe aber Em. Durchlaucht, ſammt allen Truppen, unter. beren 
Anführung, ein Hurrah! 

zum unvergefllihen Andenken der Nachtommenſchaft an, 
diefen glänzenden Sieg, welcher die Befrepung von Smolenst, 
zur Folge hatte, iſt Allergnädigft' befohlen worden ... daß der Se 
neral⸗Feldmarſchall, Fuͤrſt Kutuſo w, den Beynartie Smolens⸗ 
Toy annehmen fol]. ’ 

ige, den 16. November 1812. en 4 
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FB Ri to. 31. 

Der orlge’ ſche Kriegsgouvernenr, Marquis Panlucci, hat 
von St’Kaiterl. Mai. Selbft folgende Nachrichten uͤber die Kriegs⸗ 
Operationen erhalten: 

Der Oberbefehlshaber der Armeen, General⸗Feldmarſchall 

Fuͤrſt Kutuſow⸗Smolenskod, berichtet Sr. Kaiſerl. Maj. 
aus dem Kirchdorfe Lanniky vom 11. November d. J. Folgendes: 

Ich habe das Gluͤck, Em. Kaiſerlichen Majeſtaͤt allerunterthaͤ⸗ 
nigſt zu berichten, daß Napoleon den Sten dieſes Monats 
die Stadt Orſchamit feiner Garde verließ und feinen Marſch 
nach dem Flecken Kochanow richtete. Den Tag darauf räumten 
die letzten feindlichen Truppen diefe Stadt, und hinterlieffen das 
felbft 26 Kanonen, mehrere Vorräthe und ein Kazareth, mo 

mehr als funfzig vermundete Offiziere gefunden wurden, 

Der General, Straf Platow, verfolgt den nah Kochanow 

rſich zurüezlepenben Feind, Das Detafhement des General Mas 
jord Jermolow, beftchend aus 14 Bataillons Aufanterie ‚eis 
nem Theil Kavallerie und zwey ArtillerierKompagnien, ift über 
den Fluß bev Orſcha gegangen und dient dem Grafen Plat o w 
zur Verſtaͤrtung. 

Die Avantgarde der Hanpt⸗Armee ‚ unter dem Kommando 
des Generals von der Infantetie, Miloradowitſch, beſte⸗ 
hend aus dem 2ten und 7ten Infanterie: und dem zten Kavalles 
rie⸗Korps, wird den 11ten d. M. bey der Stadt Kopis über den 
Dnieper fegen und Ihren Marſch nach dem Flecken Colotſchino, 
zur Bereinigung imit dem Detaſchement des General⸗Majors Jets 
molomw, richten.“ 

Die Haupt⸗Armee, welche die durch die Schnelligkeit unſrer 
Bewegungen zuruͤckgebliebene Zufuhr an Proviant abwartete, 
wird den 12ten bey Kopis den Dnieper paſſitren, und über Stos 
roſelie nach dem Fleden Bezergin gehen, von wo fie, den Umftäns 
den gemäß, fi nach Bober oder Berefino wenden wird. Ich hof⸗ 
fe, dur diefe Bewegungen dem Keinde den Weg zu fperren, 

‚wenn er bie Abficht Hätte, fih von dem Fleden Bober uͤber Bes 
sefino nach der Stadt Igumen zu menden. 

Den Hten. Als der Partenganger, Oberſt Dawidom, 
durch einen aufgefangenen Brief die Netirabe des feindlichen Kas 
valleriesDepots nad Kopie erfuhr, folgte er ihm nach, und nach⸗ 
dem ex daſſelbe bep der Ueberfahrt einholte, machte er fogleich 
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einen Angriff, nahm 285 Mann gefangen und bemäctigte fi 
bepnahe der ganzen Oboſe. Noch nicht damit zufrieden, ſetzte 
er ſchwimmend über den Dnieper und vollendere die Niederlage 
dieſes Detafbements. Seine Truppen gehen über Etorofelie 
nah Tolotſchin, fo wie auch über und unter dem Duleper. 

Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenftein, 
berichtet aus dem Flecken Tfcherei vom 12ten November Eols 
gendes: 

Der Admiral Tſchitſchagow ift den Ioten nah Boriſ⸗ 
fow gefommmen,, von mo aus der General von der Sufanterie, 
Langeron, in zwey eigenhändigen Briefen vom ıoten mid 
benachrichtigt, daß den oten der General: Adjutant Graf Lamıs 
bert die Stadt Boriffow einnahm, wo er bad ganze Doms 
browsky'ſche Korps fchlug , 3000 Mann Gefangene machte, 6 
Kanonen und 2 Fahnen eroberte. Der Reſt dieſes Korps ging 
auf dem Wege nah Orſcha. Auch hat der eben erwähnte Graf 
Lambert in Kaydany zwey Kanonen geriommen.und zwey bis 
dreptauſend Gefangene gemaht; mit allen. den Kranken, wels 
che fih in den Hofpitälern in Minsk befanden, hat er in Vers 
lauf von 8 Tagen gegen 31000 u Gefangenen gemacht und 24 
Kanonen erobert. 

Victor und Oudinot Tetichkten fih nach Borifom. Ich 
folge ihnen nah, und geftern find über goo Gefangene gemadıt 
und viele Dbhofen genommen. Der General von der Kavallerie, 
Graf Platom, geht fhon nach Zolotichino, die große feindliche 
Armee verfolgend, woraus Ew. Kalferl. Majeſtaͤt zu erfehen ges 
ruhen werden, daß wir den Zeind von drep Seiten drängen, der 
General Graf Platow verfolgt ihn im Rüden, ich falle ihm 
in die Flauken, und der Admiral Tſchit ſchagow maß ihn bey 
Boriffow begegnen, 

Riga, den isten November 1812. 


” 


| | Nero. 22. 

Der Riga'ſche Kriegs-Gouverneur, Marquis Paulucct, hat 
von St. Kalferl. Maj. Selbfi folgende Nachrichten uͤber die Krieger 
Dperationen erhalten. 

er Dbees Kommandeur der Armeen, Generai-geltmarfhall, 
Shrit Kutuſow⸗Smolenskoy, hat Sr. Kaiferl, Mai. die 
Fortſetzung des Journale über bie Kriegs⸗Operationen vom Tiem 
bis zum 13ten November folgenden Inhalts unterlegt: 
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‚Den zten November. Nachdem der Beueral: Major Bos 
rosdin den Feind aus dem Flecken Liad verjagt hatte, folgte 
er ihm mit einem Theile feines Detaſchements bis zu dem Dorfe 
Bolſchia Kolotowky nach, und bie Kofalen verfolgten die Flüchts 
linge bis zu Koflan, wo die Kofalen aus dem Detafhement bes 
General Adiutanten, Grafen Dtajiomwsty, fe ablösten. Der 
Geind verlor bey biefem Verfolgen 7 Kanonen und viele Obofen. 

Der General von ber Kavallerie, Graf Platow, berichtet 
vom sten MRovember, baß, als er den zten d. M. mit den ihm 
untergeorbneten Truppen ſich auf den Marich nach Smolenst bes 
geben, und in Erfahrung gebracht, daß der Keind bie St. Pes 
tersbnrger Vorſtadt befept bielt, ex den Befehl ertheilt, ihn fo» 
gleich, unter Bedeckung der bonifchen Artillerie, anzugreifen. 
Der Oberſt Kutfarow warf mit feinen Jaͤgern eine feindliche 
Kette und verfolgte fie bis ın die Vorſtadt. Der beftärzte Feind 
eilte in Unordnung nad ber Pforte der Feftung, wobey das Kars 
tätfchenfeuer der auf ben Auhoͤhen geftellten Kanonen eine große 
Niederlage bewirkte. Während die Koſaken und die Jaͤger in der 
Vorſtadt fiegten, rüdte ber Feind in zwey Kolonnen aus der 
Seftung mit 3 Kanonen und ı Mörfer aus, in der Abſicht, die 
DBorftadt wieder einzunehmen ; aber ber General⸗Major, Kuteis 
nikoff ber ate, warf fi mit Koſeken, und ber Obriſt Kaifas 
rom mit Idgern auf jene Kolonnen, und, nachdem fie. die Ins 
fanterie zuruͤckgefchlagen hatten, bemächtigten fie ſich der Kas 
nonen. :- Auf dieſe Art wurde die Vorſtadt eingenommen und 
bie eingetretene Nacht beendigte..die Operationen. Den sten 
feste fi dee Feind hinter die Palliſaden, und behauptete das lins 
ke Ufer des Dniepers; während biefer Zeit verlieffen feine Kos 
lonnen eiligſt die Stadt, Der General, Straf Platow, brachte 
In Gegenwart der dafelbit befindlichen Truppen dem allmaͤchtigen 
Gott, der Kräfte zur Merthetbigung der Religion und der Mos 
narchen verleiht, eine Dankfagung unter. dem Donner der Ka⸗ 
nonen und einem Hurrahsfufen: auf das Wohl unſers allergnaͤ⸗ 
digſten Kaiſers! 

Der Feind ſprengte die Mine, welche er unter einigen 
Theilen der Feſtung gegraben hatte, wodurch mehrere Gebäus 
de der St. Petersburger Vorſtadt gegenuber abbrannten. 

Der General Adjutant, Baron Müller Satomeldty, 
berichtet, daß der mit drey Estddronen von ihm abgefchicte Oberft 
vom LeibgarbesiihlanenMegiment, Hund ius, den zten Novem⸗ 
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ber eine feindlihe Kolonne drey Werft von dem Dorfe Wirmias 
Luky entdidte, und ale er diefelben umzingelt hatıe, ſchickte er: 
den Stabes Mittmeifter vom Leibsäufarenregiment, Akinfliemw, 
am ihr den Vorſchlag zu machen, das Gewehr zu ftreden, wels 
er auch mit einer gunftigen Antwort zuruͤckkehrte. Die Zahl 
‚biefer Gefangenen beläuft fih nahe an 2500 Mann, 6 Offiziere 
und 2 Aerzte. 

Das Hauptquartier iſt in dem Dorfe Dobroi, auf dem gro⸗ 
ßen Wege nach Orſcha. 

Den sten November. Der General⸗Adjutant, Graf Dias 
rowskyp, berichtet vom 7ten, daß die franzdfifche Armee in der 
Nacht auf den sten das Dorf Kofany verließ, und fih nad Dur 
browna zog, und dag er bepni Verfolgen des Feindes viele 
Gefangene gemacht habe, deren Anzahl er daher nicht beftimmt 
angeben fünne, weil diefelbe alle Augenblide ſich vergrößere. 

Das Hauptquartier ift in dem Fleden Romanow. 

Den oten November. Der General:Adjutant, Graf Dias 
rowsky, berichtet, daß ein von ihm abgeſchicktes Detafhement 
die feindlihe Arriergarde, welche fi aus dem Dorfe Koflan 
zuruͤckzog, verfolgt dat. Die Koſaken haben einen Theil der 
Arriergarde von Dubrowna abgefhnitten, und ohne auf das 
Kartätfchenfeuer Rädfict zu nehmen, warfen fie fih zugleich 
mit den Jaͤgern auf die feindlihen Kolonnen, ſtreckten über 
1000 Mann auf dem Ylage nieder, eroberten 4 Kanonen nebft 
gefuͤlten Pulverwagen, machten 6000 Mann gefangen und nah⸗ 
men viele Obofen. 

Der General: Major Borosdin Kat vom.sten November 
berichtet, daß er mit jeinem Detafhement den Feind aus dem 
Flecken Dubrowna verbringt und ihn bis nach Orſcha verfolgt hat, 
oben über 400 Mann und 8 Offiziere gefangen genommen find. 
In diefem Sleden if ein Meines Magazin niit Mehl, ‚Hafer und 
Heu gefunden worden. . 

Der General Graf Platom beriäter vom sten November, 
daß er auf feinem Marſch von Smolensk nach Dubrowna bie feinds 
lichen Partepen zerftört hat, welche nach der Niederlage der frans 
zoͤſiſchen Armee bey Krasnoy nah dem rechten Ufer des Duie⸗ 
pers geflüchtet waren, um ſich mit berfelbigen zu vereinigen, 
wobey er über 3000 Mann gefangen genommen haf, unter des 
nen fih der in Smolensk gewefene Kommiſſair⸗Ordonnateur, 
General Puibusque befindet. Er berichtet gleichfalls, daß, 
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als er den zten erfahren, daß ber Marihall Nep, mit dem 
Reſte feines Korps nad Lubamitichy gehend, fih Nachmittags 
ben Gußimow gezeigt habe, er fogleih befohlen, während er 
ihn von der linfen Seite mit Kofafen befchäftigte, auf dem 
Wege verdeckte Batterien aufzuftelen, und, nachdem ſich der 
Feind genähert hatte, er ein heftiges Kartätfchenfener eröffnet Has 
be. Der beftärzte Feind, die Unmoͤglichkeit, nach Lubawitſchy 
zu marſchiren, einfehend, hatte fi) in den Wald bey dem Dnie: 
per gewandt, und war längs deſſen Ufer, bie zur eingetretes 
nen Nacht duch, Hingefhlihen, wobep er 4 Kanonen verfenft. 
Den sten um 6 Uhr bed Morgens holte ihn die Avantgarde 
unweit Dubrowna ein, und als der Feind aus dem Walde auf 
den großen Weg ausmarfchirte, wurde er wieder mit Kartätihens 
feuer empfangen; bie Koſaken benußten den Augenblick, Daß 
der Feind in Unordnung gerierh, erlegten viele auf dem Plas 
Be und machten gegen 800 Mann gefangen, unter welden ein 
General vom Proviantwefen und 10 Dffiziere. Der Marſchall 
Ney, als er die gewiſſe Niederlage feiner Truppen ‚merkte, 
warf fi in den Wald zurüd und befegte das Dorf Jakubow, 
wo er feine Stellung bartnddig bis zur eingetretenen Nacht 
behauptete. 

Das Hauptquartier ift in dem Dorfe Lamidi. 

Den 1oten November. Der General Graf Platow bes 
tihtet vom oten, Daß beym Merfolgen des Feindes bis Orſcha 
gegen 400 Gefangene gemacht find. Der Feind vertheidigt mit 
Sanonenfeuer den Webergang über bie Bräde, während er bie 
ganze Stadt den Flammen preisgibt. 

Der Partepgänger, Oberfi Dawidow, hat den gten dem 
Seind in der Stadt Kopis angegriffen, und nachdem er Meh—⸗ 
‚xere auf ber Stelle erlegt hatte, machte er 285 Mann gefaus 
gen.und nahm viele Dbofen, dann feste er ſchwimmend über 
den Dnieper und fhidte mehrere Parteyen auf dem Wege nad 
Schilow, Starvfelie und Orſcha aus, 

Der Seneral Graf Platam berichtet vom oten, daß der 
Feind nach einigem Widerftande aus Drfcha verdrängt, und um 
ı Uhr Nachmittags bie Stadt eingenommen worden ift, wofelbft 
men 26 Kanonen, einige Vorraͤthe und Lazarethe, worin allein 
50 Offiziere. waren , gefunden hat. 

Die Haupt: Armee hielt in dem Dorfe Lamidi einen 
Raſttag. | 
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Den 12. Der General⸗Adjutant, Graf Ojarowsky, be; 
richtet vom ııten, daß, nachdem er den Flecken Gorki erreicht 
hatte, er den sten den Major Rjewsky mit dem doni: 
ſchen Shamfchemw’fhen Regimente und 150 Mann Hufaren 
ausgeſchickt, um den aus diefem Flecken ausgerädten Feind zu 
verfolgen. Der gedahte Major Riewsky holte den Feind 
ein, machte Viele nieder, nahm 150 Mann und 4 Dffisiere ges 
fangen, und bemaͤchtigte fich vieler Oboſen. 

Das Hauptquartier der Armee ift in dem Dorfe Monoſow. 

Cin Gemeiner von dem Moskanifchen Infanterie-Negiment 
von der ıften Srenadier:Kompagnie, Namens Stephan Eres 
menko, welcher fih zur Heilung feiner in der Schlacht bey 
Smolensk erhaltenen Wunden auf dem Gute des verabfchiedes 
ten Sefonde;Lleutenants Kretfchetomw befand, fammelte, nach⸗ 
dem ex bergeitellt war, als. bey der Netirade der franzöfiihen 
Armee ein Kommando von 47 Mann die Dörfer Miekino und 
Polſino paffirten, mehrere Bauern, griff ed an, und- aberlies 
ferte fie gebunden den Koſaken-Piquets. Für diefe tapfere Chat, 
mobey genannter Eremento feinen wahren Eifer zum Diens 
fie und den dem ruflifhen Soldaten eignen Muth geäußert, 
bat ihn der General: Feldmarfhall zum Unteroffizier befördert 
und ihn mit den St. Georgen;Drden zter Klaffe belohnt. 

Dieſes Journal endigt mit dem ıszten November. — Uns 
terdeffen ift es fchon befannt, daß, nahdem der General⸗Abd⸗ 
jutant, Graf Djeromsfy, mit feinem Detafhement den Feind 
aus der Stadt Mohilew verjagt, er diefelbe eingenommen hat. 

Man hat dafelbit unter Anderm einen ſo großen “Sorrath von 
Proviant und Fourage gefunden, der für die große Armee auf 
10 Tage hinreichend tft. Die Umftände diefer Operation wers 
den in dem nächften Journal angeführt werden. 

Das Hauptquartier der Armee ift in der Stadt Kopie. 


Riga, den 22iten November 1312. 


Nro. 23. 

Der Riga'ſche Kriegs: Gouverneur, Marquis Panlucci, 
bat von Sr. Kaiſerl. Mai. Selbſt folgende Nachrichten über die 
Kriegs⸗Operationen erhalten. 

Der DOberfommandenr der Armeen, General⸗Feldmarſchall 
Für Kutuſow⸗Smolenskop, unterlegt Sr, Kaiferl. Mai. 





14 Bulletins ber Kaiſerlich-Ruſſiſchen Armee. 











über die Kriegs⸗Operationen vom 3ten bis zum 7ten November 
die Fortfegung des Journals folgenden Inhalte: 

Den zten November. Der Feind zeigte fi, Aber soo Mann 
ſtark, aus dem Walde in ber Gegend des Dorfes Kobuͤſewo. 
Diefed Dorf befegte das polnifhe Uhlanentegiment von ber 
Morderfeite, das Keksholmſche Infanterieregiment rechts und 
das Pologfifhe links; fie griffen ben Feind an, machten 220 
Mann zu Gefangenen und erlegten die Uebrigbleibenden auf 
dem Plape. 

Der General Miloradowitſch berichtet, daß er mit 
beyden Korps länge der großen Straße von Smolenst nach 
Krasnop, ben größtentheild aus Gardiſten beitandenen Zeind, 
gegen 15000 Mann, angegriffen und über denfelben völlig gefiegt 
bat. Die Kanonen auf den Batterien hat er, fammt den Ka; 
nonteren und Pferden, genommen, auch viele zu Gefangenen 
gemacht. Der Oberſt, Fuͤrſt Kudaſchew, hat mit feiner Es⸗ 
kadron Leibhuſaren 1 Kanone genommen. Die Huſaren bee 
Sum’fhen Regiments haben 2 Kanonen genommen, die übri- 
gen aber find dur bie Yäger, unter dem Kommando des Dbers 
ſten Gogel, erobert worden. Eine Kolonne hat fih mit ih⸗ 
rem General ergeben. Die Hemer halt Rafttag im Dorfe Ju⸗ 
rowa. 

Den aten November. Der General, Graf Pietow, bes 
richtet vom ıften, daß er während der Nerfolgung des Feindes 
gegen 400 Maun zu Gefangenen gemacht, der General⸗Major 
Grekow ı aber au ber Veberfahrt bey Solowiewa dem Zeinde 
3 Kanonen abgenommen bat. 

Der Kaiſer Napoleon, welcher fih mit der Garde in 
Krasnop befand, befahl der aud\ 7000 Mann beftehenden Gars 
des Divifion,, unter dem Kommando des General Roge, in der 
Nacht vom sten auf den: sten das Detafhement des Generals 
Adintanten Grafen Oſcharowsky in dem Dorfe Kurfowa ans 
zugreifen. — Dies heftige Eindringen einer fo überlegenen 
Macht, und zur Nachtzeit, ward mit dem, den ruſſiſchen Trups 
pen eigenthämlihen, Muth begegnet. Die zerftreuren Jäger 
: hielten den in 3 Kolonnen angreifenden Feind zurüd. Durch die 
Wirkung unfrer Kanonen wurden feine Kolonnen unter einander 
yermengt. Dad Mariupulskp' ſche Hufarenregiment ſchritt 
zum Angriff, die Jäger aber verfammelten ſich und gingen auf 
das Bajonet, und der Zeind wurde mir einem großen Verlu⸗ 
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fte für ihn zuruͤckgeſchlagen, auch machten wir babey einen 
Dberfilieutenant von der franzöfifhen Garde zum Gefangenen. 
Hierauf marſchirte der Graf Oſcharow sky nah dem Dorfe 
Yulfino ab, und der Feind zog ſich nach der Stadt Krasnoy. 

Das Hauptquartier der Armee iſt in der Dorfihaft Schis 
Iowa. 

Den sten November. Der General⸗Adjutant, Graf Or 
low⸗Denißow, welcher am sten auf ben Feind an unters 
{hiedlihen Punkten einen Angriff that, nahm demfelben 4 Ka⸗ 
nonen ab, und machte drey Generale, nämlich den Divifione 
General Almeirap, den BrigadesGeneral Barton Burth und 
ben General Dufourt, Ingleihen über zo Stabsſs⸗ und Ober⸗ 
Dffiziere und an 400 Gemeine zu Gefangenen; auch wurben ung 
gegen 50 Fuhren mit Eqnipage zur Beute. 

Der General⸗Major Borosdin berichtet, daß er waͤhrend 
der Operation am aten dem Feinde 3 Kanonen abgenommen, 
den ArtileriesGeneral Matuſche witſch, ı Offizier und 100 
Mann Gemeine zu Gefangenen gemacht bat. 

Der General Miloradowitſch berichtet vom aten, dep 
das Korps bes Vickkönigs von Italien fih Nachmittags um 3 
uhr gezeigt Hat und fogleih von dem Generalskientenant Nas 
jemsty angegriffen worden it. Mittlerweile hat der Genes 
ralstientenant, Färft Dolgornty, mit dem zten Korps ſich 
rechts gewandt, ben Feind vom Wege abgefchlagen und die 
Straße na Krasnop befeht. Der Feind, welcher feine Macht 
gegen das General⸗Lieutenant Rajewssn’ihe Korps fammels 
te, verſuchte den rechten Flaͤgel deſſelben zu werfen; allein der 
Generalstieutenant Uwarow, der biefen Flügel mit der Kas 
vallerie unterftägte, griff mit dem Moslau’fhen und Kargos 
polſchen Dragonersfegiment das feindlihe Quarree an und’ pers 
nichtete daſſelbe völlig. 

Der Chef des Moskau'ſchen Regiments, Oberſter Dawps 
Dow, machte feldft ben Genernl Cordelier (weicher beyde 
Quarree's Fommandirte) mit Abnehmung einer Fahne, zum 
Gefangenen. Der Oberfte Pol hingegen nahm mit bem Kars 
sopolihen Megimente 4 Kanonen. Der Generals Lieutenant 
Rajewsky nahm mit feinem Korps 20 Kanonen und ı Tabs 
ne. Während dee Schlacht verlor der Feind an Gefangenen 
mehr als 40 Stabes und ObersDffiziere und 1500 Gemeine. 

Der Dberft, Fuͤrſt Kudafchem, wurde an ben Feind mit dem 
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Vorſchlage abgefhidt, dab er fich ergeben möchte, weil man 
aber eine Verzögerung der Antwort bemerkte, fo begann der An: 
griff aufs Neue. Der General; Lientenant Rajewsky ſchlug 
den Feind vom Wege ab und zerfireute ihn ind Feld. Die 
berannahende Nacht verkürzte die Operationen. Unſre Korps 
befesten die Dorffchaften Merlino und Mikoline. 

of General Platow berichtet vom zıften Dftober, daß 
bie Arriergarde von dem Korps des Vicekonigs von Stalien, 
indem fie von dem Attamansfp’iben Regimente, ingleis 
hen von den Jägern, unter dem Kommando des Oberſten 
Kaißarow, und von der reitenden Artillerie verfolgt ward, 
— in der Entfernung von Duchowſchtſchin bis zum Dorfe Schwäs 
nicht, zwep duch den Oberſten Kaibarow abgenommene Ka: 
nonen und gegen 1000 Mann an Gefchlagnen und Gefangnen 
verloren hat. , 

Der GeneralsLieutenant Schepelemw berichtet vom aten, 
er habe, als er bey feiner Annäherung der Stadt Mſtislaw ers 
fahren, daß ein feindlihes Detafchement von 150 Mann bie 
Stadt verlaffen und längs ber Straße nah Mobilew die Flucht 
ergriffen, dem Oberſten Andriianom 1. befohlen, eine Partie 
Koſaken nachzuſchicken. Diefe bitten das feindliche Detafches 
ment bey dem Dorfe Schirki eingeholt, über 100 Mann ges 

tödtet und ı8 Mann gefangen genommen, 

| Der General:Adjutant, Baron Korff, berichtet vom aten, 
daß das Pleskow'ſche DragonersMegiment ben Feind drey: 
mal angegriffen und gefchlagen, auch 7 Offiziere und 500 Ge⸗ 
meine zu Gefangnen gemacht bat. Die Koſaken haben ebens 
falls mehrere, und zwar in Allem 912 vom niedern Range, zu 
Sefangnen gemacht. — Als der Feind über den Dnieper feß: 
te, ſo ftieß der General: Major Karpom auf einige feindliche 
Kavallerie⸗Regimenter, ſchlug fie total, machte 300 Mann zu Ge⸗ 
fangnen, und nahm dem Feinde drey Standarten. — Diele 
Dperation trug fi auf dem großen Wege nach der Stabt Krass 
nop zu. ’ 

Der General:2ieutenant, Graf Oſtermann, berichtet vom 
aten, daB er die feindlihen Koionnen, weiche aus den um die 
Dorfichaft Kobüfewa belegenen Wäldern gekommen find, anges 
griffen und 324 Mann zu Gefangenen gemacht bat. 

Die Armeen nahmen ihre Richtung über die naͤchſte Stra⸗ 
Ge nah der Stadt Krasnop, um dem ftarten Zeinde den Weg 
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ab zuſchneiden, und fepten ſich aus ihren Quartieren bey ber 
Dorfſchaft Schilowa in Bewegung, um ihn zu ſchlagen. Der 
General Miloradomitfh, welcher mit dem ten und ?ten 
Infanterie» and einem Kavallerie-Korps an der großen Straße 
beym Dorfe Merlino fi verſteckt hielt, lleß geſchehen, daß das 
Korps des Marſchalls Da vou ſt ſich der Stadt Krasnoy naͤher⸗ 
te, und um die naͤmliche Zeit naͤherten ſich auch dieſer Stadt das 
dritte Korps und die zwedte Kuͤraſſier⸗Diviſion, welche unter 
dem Kommando des General⸗Lieutenants Fuͤrſten Golitz uͤn dag 
Ceutrum der ganzen Armee ausmachten. Der Feind wurde die 
Annäherung ber Truppen gewahr, blieb vor diefer Stadt ſtehen 
und bereitete ſich zur Schlaht. Sodann wurde unfer Artillerie 
feuep von allen Seiten eröffnet und einftweilen von unfrer, aus 
dem sten, Bten und sten Korpe und aus einer Küraffier: Divifion 
befiehenden SHauptarmee, welche das leichte Truppenforps, uns 
ter dem Kommando des GeneralsMajord Borosdin, imgleis 
chen von der eriten KürafliersDivifion Die Leibregimenter Sr. und 
Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤten, 3 Garde⸗Jaͤger⸗Batalllons, und 3 finnläns 
diſche Bataillons unter dem Kommando bed General Majors, Bar 
ron Roſen, zur Avantgarde hatte, — alſo von allen diefen Kruppen 
ſammt der gedachten Avantgarde, unter dem Kommando bes Genes 
rals Tormaſſomw, die Stadt Krasnop über die Dörfer Sunkowo, 
Sidorowitſchi, Autfomo und Sorokino nah dem Dorfe Dobroi zu, 
umgangen; fie erreichten, ohne auf Die Defilee’6 zu achten, die gros 
"se Orſchinsky'ſche Straße, und ſtellten fih hinter dem Dorfe 
Dobeot, um dadurch die Ketirade der feindlichen Armeen am bes 
ften abzuſchneiden, welche an diefem Tage aus dem Davouſt'⸗ 
(hen Korps, fo wie auch aus bemienigen des Vicekoͤnigs von 
Stalten und aus einem Theil der Garde, unter dem eignen Bes 
fehl des Kaliers Napoleon, befand. 

Der General Miloradowitſch drängte den Feind im Ruͤk⸗ 
zen, ale derfelbe vom General⸗Lieutenant, Färften Golitzuͤn, 
im Centrum gefchlagen ward; der General von der Kavallerie, 
Tormaſſow, aber fhnitt ihm den Weg ab und ſchlug ihn bep 
ffinem Auszuge aus Krasnoy. h 

Eine folhe gedrängte Rage des Feindes nöthigte ihn, vers - 
gweiftungvolle Maßregeln zu ergreifen. Er ftellte ſich nämlich 
in dichten Kolonnen, und wollte ſich durch die Avantgarde des 
Generals Major, Baron Roſen, durchſchlagen, wurde aber 
von dem Leibgardes Tigers und vom finnländiihen Regimente, 
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denen einige Eskadrons von ben LKeib: Küraffier » Negimentern 
Seiner und Ihro Kaiſerlichen Maieftdten zur Unterſtützung nadıs 
folgten, völlig niedergemaht. Andre feindliche Kolonnen bins 
gegen, bie eine zum Korps des General⸗Lieutenants Fuͤrſten © os 
lägin gehörende Batterie einnehmeh wollten, wurden von der 
sten Küraffiers Divifion und vom Neval’ichen Infanterie Diegis 
mente geichlagen. Ben diefer Gelegenheit ift das erfte Vol⸗ 
tigeur; Regiment der franzoͤſiſchen Garde gänzlich vernichtet wors 
den. Der General Milorabomwitfch, welcher den Feind, wie 
bereits oben erwähnt, im Ruͤcken drängte, flug benfelben haupt⸗ 
fächlich mit der erften Aüraffier: Divifion. Der allerwärts gefchlas 
gene Feind ergriff in der allergrößten Unordnung nach den feltwärts 
des Dniepers auf5Werfte fih erſtreckenden Wäldern die Flucht, 
und glaubte dort feine Rettung zu finden; allein feine völlige 
Niederlage. wurde von unfern leichten Detaſchements, unter dem 
Kommando des General-Adintanten Grafen Oſcharowsky und 
ded General: Majord Grafen Borosdin, bie von Jaͤgern uns 
terſtuͤtzt waren, vollendet. Nach Beendigung diefer Schlacht war 
die Armee bey dem Dorfe Dobroi an der großen Orſchinsky'ſchen 
Straße verlegt. 

Der Verluft des Feindes an diefem Tage befieht, außer den 
Geſchlagnen und Verwundeten, an Gefangnen: aus 2 Generas 
len, 58 Stabs⸗ und Ober:Dffizieren, 9170 Gemeinen, 70 Kanoe 
nen, 3 Zahnen, 3 Standarten und einem Marſchallsſtab. — 
Während diefer heftigen Niederlage ift ed dem Kaiſer Napo⸗ 
leon, ohne das Ende der Schlacht abzuwarten, gelungen, durch 
einen um die Stadt Krasnoy an ber Dnieper⸗Seite durch Wäls 
der genommenen Ummeg mit feiner Suite nach Liaͤdi gu entkom⸗ 
men, wofelbft Augenzeugen, und unter andern ein am naͤmli⸗ 
hen Tage aus der Gefangenfchaft fi losgemachter Major und 
ein Lieutenant ausjagen, daß fie in der Abenddaͤmmerung Nas 


poleon gefehen haben, ald er mit jehr ermüdeten Pferden in _ 


Liaͤdi angekommen ift. Sogleich hat ſich ein Theil der daſelbſt im 
Liddi fon befindlichen Garde unter Gewehr geitelt, und hat 
bis zuf Mitternacht in der Fronte geftanden, darauf aber ſich, von 
Napoleon begleitet, anf den Weg nad Dubrowna gemacht. 
Es iſt an diefem ruhmvollen Tage der Umftand ſehr bemer⸗ 
kenswerth, daß Napoleon, ein durch zojährige glädliche Er; 
folge gefrönter Heerführer, und dee Marfhall Davonft, fein 
Gefährte, ohne in Liädi zu verbleiben, fi nach Dubromun reis 
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zirt und das ftarfe Korps des Marfhalld Nev vergeffen hatten, 





von welchem daflelbe, mit Hinzuziehung aller Weberbleibfel und 


der in Smolensk gewefenen Garnronen, auf 30,000 Mann ges 
bracht, und zu feiner Bededung mit einem Park von gegen 150 
Kanonen war verfehen worden. Diefer fo beträchtliche Theil, 
welchen die ruffifhe Armee abgeſchnitten bat, iſt in Vergeſſenheit 
gerathen und zum Opfer uͤberlaſſen worden. 

Der Generalb⸗Majoör Borosdin, welcher den Feind vor Ljaͤdi 
erreichte und mit einem Detaſchement denſelben angriff, verdraͤng⸗ 
te ihn aus dieſem Flecken. Während dieſer Operation und Verfol⸗ 
gung des Feindes find Demfelben 5 Kanonen abgenommen worden. 

Den sten November, Nachmittags gegen 3 Uhr, entdedten 
bie Kofafen des General: Maiord Jurkowsky das Korps des 
Marſchalls Nep, welches durch die Operationen unfrer Armee 
am sten von der Hauptmacht getrennt war, und von Smolense 
in der Abſicht nach Arasnop ging, um fih durch unfre Armee 
durchzufalagen. Der von dem sten Korps unterftägte General 
Miloradowitic wartete auf deſſen Aunaͤherung. Ein dider 


Nebel verbarg die Anzahl der feinblihen Kolonnen, melde unter 


Beinen Kartaͤtſchenſchuͤſſen ſich näherten, und ohne auf das fuͤrch⸗ 
terlihe Feuer zu achten, mit Wuth anf unfre Batterien ſtuͤrm⸗ 
ten, jedoch in einer Entfernung von 250 Schritten mit dem befs 
tigiren Kartätfihenfeuer von allen Batterien empfangen wurden, 
mittlerweile der Generals Major Paskewitſch mit einer Bri⸗ 
gade das Leibgarde-Uhlanen-Regiment von der rechten und 
bad Pawlow'ſche Grenadier-Regiment von der iinfen Geite die 
zweyte Reihe der feindiihen Kolonnen, die zur Verſtaͤrkung der 
erftern marſchirten, angrirfen, und ungeachtet des ſtarken Bataillon; 
Feuers, Alles, was ihm entgegen fam, vernichteten. Der Des 
jour:Seneral Komowenitzin ordnete auf Befehl des Generals 
Feldmarſchalls die Truppen, nämli die Brigade der erfien Kuͤ⸗ 
taifier : Divifion und die reitende Artiferie der Leibgarde, und ' 
ftellie vor ihnen bin das Tſchernoſubo w'ſche Koſaken⸗Regi⸗ 
ment, ließ ihn den Feind vor der Stadt Krasnop nad der Ges 
gend, wo bie Surolorengiſche Weberfahrt ift, beobachten, und kei⸗ 
ne Gelegenheit zur Niederlage des Zeinded verfaumen. Der 
Oberſt Tſchernoſubow erfällte dies mit dem beften Erfolg. 
Er erbiidte den der Ueberfahrt zur Nachtzeit ſich nabernden Keind, 
drang heftig auf ihn ein, nahm Ihm J10 Kanonen, gebrauchte 
einige von biefen gegen den Zeind jelbit, und verurfachte ihm eis 





rt 
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nen unermeſſlichen Schaden. Dabey ift eine anfehnlice Menge 
erſchlagen und ertrunfen. Der Feind, welher mehrere Kanos 
nen, Fahnen und eine Menge Gefangene verlor, wurde vom 
Schlachtfelde geworfen und in die Wälder gerfireut. Die Kavals 
ferie, unter bem Kommando des GeneralsMdjutauten Korff, 
verfolgte den Feind und macte ihn nieder. Gegenz hr zeigten 
ſich abermals feindlihe Kolonnen, mit dem feiten Entihluffe, 
fi durchzuſchlagen, allein die günftige Wirkung unſret 24 ſchwe⸗ 
zen Artillerieſtuͤke verurfachte dem Keinde eine heftige Niederla⸗ 
ge, und bie Kavallerie, welche fo eben dem Seinde im Rüden ges 
fommen war, nöthigte ihn, einen Yarlamentär zu ſchicken, und 
um Schonung zu bitten. Um 12 Uhr Vormittags legte das feinds 
- liche Korps die Warten nieder und ergab fih zu Kriegsgefans 
genen. | 
Bey diefer Gelegenheit hat der Feind verloren: an gefans 
gen genommenen Stabes und ObersOffizieren Ioo, vom niedern 
Range 12000 Mann, imgleihen 27 Kanonen, 2 Fahnen und 2 
Standarten. Weberhaupt hat der Feind vom zten bis zum 7ten 
verloren: 8 Generale, von welchen einer an feinen Wunden vers 
ftorben ift, ferner 300 Stabs⸗ und DbersOffiziere, 21,170 Mann 
Gemeine, 209 Kanonen, worunter aud bie von ihm längs der 
Mostauihen Straße bis vor Krasnop zurüdgelaffenen mit bes 
griffen find, und 800 Pulverlaften, die von unfern Kofaten in 
die Luft gefprengt wurden. ' 
Riga, den z3ften November 1812. 


Nero. 24 un 

Der Riga'ſche Kriegd:Bouverneur, Marquis Paulucct, hat 
von Sr. Saiferl. Majeſtaͤt Selbft folgende Nachrichten über bie 
Kriegs⸗Operationen erhalten. 

Der Oberbefehlshaber der Armeen, General⸗Feldmarſchall 
Autufows Smolenskop, berichtet Sr. Kaiferl. Mai. vom 
ı5ten November aus dem Hauptquartier in dem Sleden Krugloe 
Folgendes: 

Aus dem am heutigen Tage erhaltenen Berichte des Gene⸗ 
rals von der Kavallerie, Grafen Wittgenftein, babe ich ers 
fehen, daß der gemeinfchaftlihe, von Ew. Kaiſerlichen Majeftät 
zugefandte Plan erfüllt wird; Indem der Admiral Tſchitſcha⸗ 
gom mit der ihm anvertrauten Armee, nahdem er mit feiner 
Avantgarde den General Dombrowsky gefchlagen, den otem 


‘ 
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mit dem Korps des Generals Grafen Zangeron in Boriſſow 
angelangt if. Aus dem eben erhaltenen Bericht des Grafen 
Platow erfahre ih, daß der Graf Wittgenſtein den 13ten 
November das Kirchdorf Barany erreiht hat. Meine Haupts 
Avantgarde, unter dem Befehl des Generals Miloradowitſch, 


befindet ſich heute in dem Fleden Bober. ‚Die Kofatensfegis 


menter des Strafen Platomw find in dem Flecken Krupky, und 
ſtehen auch an einigen Orten auf der linken Seite von dem gros 
Ben Wege, um die Bewegungen bes Feindes zu beobachten. Die 
SHauptarmee befindet fi morgen in der Nähe von dem Dorfe 
Uchwal, welches, auf dem Wege aus dem Zleden Bober nad 
Bereſino liegst. Die Urfachen diefes Marfches habe ich das Gluͤck 
gehabt, Ew. Kaiferlihen Majeſtaͤt in meinem frübern Berichte 
zu unterlegen. 


— 


- Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenftein, 
berichtet Sr. Kaiferl. Mai. aus der Stadt Boriffom vom 10ten Nos 
vember Folgendes: 

Den 12ten d. M. habe ich das Gluͤck gehabt, Ew. Kaiſerli⸗ 
che Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt zu berichten, daß die Marſchaͤlle 
Ney und Oudinot ſich von mir nah Boriſſow zuruͤckziehen; 
ich ging ihnen aus dem Flecken Tſcherey nach; der General von 
der Kavallerie, Graf Platow, folgte der großen feindlichen Ars 
mee, ber Admiral Tihitfhagom muffte derfelben bey Borif- 
ſow begeguen, und daß es auf dieſe Urt beabfichter war, den 
Feind von drey Seiten zu drangen. Deshalb verfolgte meine 
Avantgarde, unter dem Kommando bes General⸗Majors Wins 
tom, den Feind, ſchlug bey bem Gute Baturi die Diviſion des 
Generald Denteln und nahm, während dem Verfelgen, In 
zwey Tagen einen Dberftstieutenant, 36 Offiziere und 2000 Mann 
gefangen. 

Da ich nun (ab, dag der geind fi ch ſehr ſchnell zuruͤckzog, 
ging ich mit einem Flankenmarſche aus dem Flecken Cholopinit⸗ 
ſchy nach dem Dorfe Baran, um ihm. bey dieſem Puukte den 
Lepelſchen Weg abzufhneiden, und um bie Mittel zu erhalten, 
auf Weſſelowo und Studenzi, wo er Brüden baute, zu agiren. 
Als ich das Dorf Koftrizy erreichte, erfuhr ih, daß Napoleon 
über den Fluß Berefina fegt und daß das Victor'ſche Korps 
feine Arriergarde bildet; ich ging daher, um ihn anzugreifen, 
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nach der Ueberfahrt bey Studenzy, und bat den General Graf 
Platow, nah Boriſſow zu eilen, was er auch erfüllte. Er 
ruͤckte auf dem Wege aus Koletihino an, und ih, mit meinem 
ganzen Korps in Staroi: Borifom angelangt, ſchnitt die Arriers 
garde, welche bepynahe aus der Hälfte des Victor'ſchen Korps 
beftand, ab, und griff fie geftern gegen Abend an. Nach einem 
heftigen Gewehrfeuer, welches Aber vier Stunden dauerte, und 
Durch die gefhidte Anwendung unfrer Artillerie, gerieth der Feind 
in die größte Unordnung und wurde in die Flucht geihlagen, 
wobey ı Kanone erobert, 30 Stabes und Ober⸗Offiziere und ges 
gen 1000 Mann vom untern Mange gefangen wurden. Webers 
dies verlor er fehr viel an Betödteten und Berwundeten. Un⸗ 
‚terdeffen ſchickte ich einen Parlamentdr ab, ihn von unfrer Stäts 
fe zu benachrichfigen, und ihm zu fagen: Daß, da er umringt waͤ⸗ 
re, er ohne Blutvergießen ih ergeben follte. Demzufolge wurs 
de durch den Muth und die Kapferkeit der Truppen Ewr. Kaiferl. 
Majeftär, unter meinem Befehle, fo wie auch duch dag Eintreffen 
bes Generals von ber Kavallerie, Grafen Platom, nah Boriſſow, 
die abgefchnittene feindliche Kolonne genörhigt, zwey Parlamens 
taͤrs zu mir abzufchiden, mit der Nachricht, daß diefelbe ſich ers 
geben wolle. Um Mitternacht wurden fhon zu mir gebracht: der 
Divifiond:General Partonmeaur, der Brigade:Gengral Bils 
lier und dee Chef des Generalftabs, Delettre, zwey Ober⸗ 
ften, 40 Offiziere und Soo Mann vom untern Range. Heute 
"Morgen um 7 Uhr firedten das Gewehr: die lepten Generale 
Camus und Blamont, 3 DOberften, 15 Dberft-Lieutenänts, 184 
Stabes und Ober: Offiziere und gegen 7ooo Mann vom untern 
ange, unter denen zwen fehr gut berittene Regimenter, ein 
ſaͤchſiſches und ein berg'ſches, ſich befanden; uͤberdies fies 
len und 3 Kanonen, 2 Standarten und viele Fuhren und Dbos 
fen zu. 

Ich nehme mir die Srepheit Ewr. Katferliben Majeftät we⸗ 
gen diefes über die Franzofen bis hierzu noch nicht Statt gehabs 
ten Sieges zu gratuliren, und alle diefe Trophaͤen zu den Fuͤßen 
Ewr. Wisjeitdt niederzulegen. Der Verluft von unfrer Seite iſt 
nicht beträchtlich. 

Heute gehe ich nad) ber Ueberfahrt bey dem Dorfe Stuben 
zi, um Napoleon anzugreifen, und der Admiral Tſchitſcha⸗ 
gow mit dem General, Grafen Platow, werden ihn auf der 
andern Seite des Fluſſes Bereſina attakiren. ’ 

Riga, den 23ſten November 1312. 
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Neo 25 

Der Riga'ſche Kriegs⸗GSouverneur, Marguis Yanlucci, hat 
von ©. Kaiferl. Mai. Selbſt folgende Nachtichten Aber die Kriegs; 
Dperationen erhalten. 

Der Obers Kommandeur der. Armeen, General⸗ Feldmarſchall 
Fuͤrſt Kutuſow⸗Smolenskop, hat Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
- die Fortſetzung des Journals über die Kriegs⸗Operationen vom 
ı3ten bie zum ı6ten November folgenden Inhalts unterlegt: 

Den ızten November. Der&eneralsAdiutant, Braf Ofchas 
rowskyo, welcher mit einem Theil feines Detaſchements aus 
Sflow nah Mohilew marichirte, brachte von:den Einwohnern, 
die aus der legtgedahten Stadt fih wegbegeben hatten, in Er⸗ 
fahrung, daß ein Theil der in diefer Stadt zuruͤckgebliebenen 
feindlihen Truppen Alles in Feuer aufgehen zu laflen-brohten, 
Graf Oſcharow skp hieß die Poltawa'ſchen Kofaten eilen, be; 
fühl den Jaͤgern, fib zu Pferde zu feßen, und fprengte mit Ka⸗ 
vallerie und Artillerie noch vor Abend in bie Stadt, zerfireute 
den bafelbft befindlichen Feind und rettete dadurch dieſe Stabt 
nebft den mit großen Vorraͤthen angefüllten Magazine vor dem 
unvermeidlihen Brande. 

"Ein andrer über Knaͤſchitza abgeſchickter Theil des Detaſche⸗ 
ments, unter dem Kommando des Stabsrittmeiltere vom Leib⸗ 
Hufarensfegimente, Rafhtfhofin, erreichte den dort absies 
henden Feind, griff ihn an, machte einen Dffister und 100 Mann 
yom untern Range zu Gefangenen, verfolgte die übrigen, wels 
che die Flucht ergriffen, 6 Werfte Hinter Knaͤſchitza, and vereinigte 
fih darauf mit Dem Detafchenent. 

Nach Einnahme der Stadt wurden In den Magazinen an 24000 
Kullen mit Proviant und Kourage vorgefunden. 

General Miloradomwitic berichtet, “daß er mit einem 
Theil der ihm anvertrauten Avantgarde em ızten In Tolotſchina 
eintreffen wird. 

Der General:Adiutant Solentfätfgem sKutufow be 
richtet vom Hten: daß die von ihm nach Tolotſchina abgeſchickten 
Partepen unter andern zwey franzöfifche Generale, Baron & 0 
thren und Baron Korffen, imgleihen den polnifchen Dbers 
fen, Srafen Moloch o Esky, einige Offiziere und Viele vom 
niedern Rauge, deren Anzahl er nicht angibt, zu Gefangenen 
gemacht, der Oberſt vom Leib⸗Koſaken⸗Regimente, Jelmurfin, 
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aber mit feiner Partey 7 Offiziere und 400 Gemeine gefangen ges 
nommen bat, welche ausgeingt haben, daß fie nach der Niebers 
‚ Sage bey Krasnoy Bufluchtörter gefuht Hätten und In den Dorf⸗ 
ſchaften fich vertheidigen wollen, allein durch ben plößlichen Ans 
griff, nach einigem Wibderftande, fi haben ergeben müflen. 

Die Hauptermee hält Rafttag in der Stadt Kopie. 

Den ızten November. Der General, Straf Platow, bes 
sichtet vom ı2ten: daß ein Theil der feindlichen Truppen, wels 
her von dem Korps des Marſchalls Ney abgetheilt geweſen ift 
‚ und feine Richtung nad) Libawin gehabt hat, betragend g0oo Wann, 
nebft Dffijieren, ſich als Rriegsgefangene ergeben Bat. Ueberdem 
bat der Feind an Gefangenen fo vielen Verluft gehabt, daß er 
nicht für nothwendig hält, daruͤber zu berichten, denn jeben Tag 
werden nicht unter 1000 Mann gefangen. 

Der Dberfi von der Avantgarde des Generals Miloradss 
witſch, Potemkin, berichtet am 13ten: daß der Generals 
Major Karpom in dem Zleden Toltihin 600 Mann gefangen 
genommen und jm Klofter gegen 100 Czetwert Roggen angetrofs 
fen hat. ‚ 

Der General, Graf Platomw, berichtet vom 13ten: daß der 
Generalskieutenant Martinow mit der Brigade bed Generals 
Majors Auteinikoff den Zeind, welcher auf dem großen We⸗ 
ge marſchirte, angegriffen, über 500 Mann auf dem Plage nies 
dergemacht und 400 Gefangene genommen bat, wodurd er den 
Uebergang über ben großen Weg auf die Iinfe Seite beffelben 
gereinigt, Bey diefer Affaire it der General Dfievanoımaly 
- genommen worden. 

Das Hauptquartier ift in dem Flecken Starofelie. 

Den 15ten November. Der Beneralstieutenant Shepelew 
berichtet vom ıoten: daß der Roflam’ihe Stadtälteiter und bie 
Bürger diefer Stabt, aus Liebe zum Vaterlande, hundert Manz 
zu Pferde gewählt, fie mit Piken, Säbeln und Slinten verfehen, 
und während dem ganzen Fortgang der Operationen in dem Smo⸗ 
lendtifhen Gouvernement den Feind mit Erfolg, ohne daranf 
Rüdficht zu nehmen, daß viele von ihnen verwundet waren, bes 
Eriegt hätten, wodurch fie auch die Stadt von ber Zerfiörung 
retteten. 

Das Hauptquartier iſt in dem Flecken Kruglop. 

Riga, den 23ſten November 1812. 
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Rro 26. 


Der Riga’fche Kriegs-Souverneur, Marquis Panlucci, hat 
von Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt Selb folgende Nachrichten über die 
Kriegs: Operationen erhalten. 

Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenftein, 
berichtet Sr. Kaiſerl. Mai. vom 17ten November aus Staroje Bo 
riſſowa Zolgendes: ' 

Geſtern babe ich das läd gehabt, Ewr. Kaiferlihen Mas . 
jeftät zu berichten: daß ich nach der Heberfahrt bey dem Dorfe 
©tudenzi geben werde, um Napoleon anzugreifen. Ich ers 
reichte den Feind in beträchtliher Anzahl bey genannter Uebers 
fahrt, welche er hartnaͤckig vertheidigte, um feine Obofen zu tet 
ten. Allein ich warf ihn von der erften Pofition zurüd, und 
verfolgte ihn 3 Werft; dad Gefecht dauerte den ganzen Tag, und 
heute nöthigte ich ihn, bey Stubenzi über den Fluß zu gehen, 
wo er, nach geſchehenem Webergange, bie Brüde abbrannte. 
Don bem Admiral Tihitfhago mw haben ih Pontons erhalten, 
weiche ih jeßt über den Fluß legen laffe, um auf die andere Seite 
hinüber zu gehen, und alsdann in Gemeinſchaft mit ihm und dem 
General yon der Kanallerie, Platomw, zu agiren. 

Seftern ift dem Feinde eine Kanone abgenommen, und find 
1500 Mann zu Gefangenen gemacht worden, heute find bey der 
Ueberfahtt 12 Kanonen genommen und überbied bep der Ueber⸗ 
fahrt viele in den Fluß verſenkt. Ich habe fehr viele Stabes 
und DbessÖffiziere und Viele vom untern Range gefangen, Des 
ren man alle Augenblide zufuͤhrt, und die ich zu zählen noch nicht 
Belt hatte. Die Anzahl der genommenen, fowol Krons⸗ als 
Privatleuten gehörigen Oboſen ift fo groß, daß diefelbe einen 
Raum von mehr als einer halben Werft im Quadrat einnimmt; 
man konnte weder durchfahren noch durchgehen, und ich mufite 
drep Draiinen Landwehr abihiden, um den Weg zum Durch⸗ 
marfch der Truppen zu raͤnmen. In diefen Dbofen, welche mehs 
tentheild aus Moskwa'ſchen Equipagen beftehen, hat man, aus 
Ser einer großen Beute für die Truppen, fehr viel Silber, Kirs 
chengeraͤth und andere Sachen, welche vom Feinde in Moskwa 
geplündert worden, gefunden. Diefe Sachen werde ih an den Obers 
befehishaber in Mostwa abfenden. — Ich babe das Släd, Ewr. 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt hierüber allerunterthänigft Bericht abzuftats 
ten, und zu Hoch: Dero Füßen eine Fahne niederzulegen. 
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Der Verluſt von unfrer Seite in biefen Tagen beläuft fich 
an Todten und Verwundeten auf mehr ald 3000 Mann. 


Riga, den Zoften Nov. 1812. 





Nro. 27. 


Der Riga'ſche Kriegds Gouverneur, Marquis Yaulucck, 
bat von Sr. Kaiſerl. Mai. Selb folgende Nachrichten über 
bie Krieg6-Dperationen erhalten. 

Der Generals Lieutenant Rtiſtſcheff berihtet Sr. Kals 
ferl. Mai. aus Tits vom Zıften Okt. Folgendes: 

Da derfelbe erfahren, daß die perfifhen Truppen die Abs 
pt hätten, in die Graͤnzen von Gruſien einzubringen, fo hits 
te er dem Generals Major Kotlerewmsty ein Detafhement 
Truppen, um folches zu ‚verhindern, übergeben. 

Drep tanfend Mann von der ausgefuchteften perſiſchen Ka⸗ 
Sallerie, unter Kommando des Pir Kalihas und Selime, 
(ehemaligen Chans von Scheki) welhe die Avantgarde aus⸗ 
"machten, ſuchten in bie Befisungen bes Chans von Sceli eins 
zudringen. Der Sohn des Babachan, Abbas Mirza, der 
mit feinen Truppen, webft regulärer Infanterie und 12 Aanos 
nen, feine Avantgarde zu verftärfen 'eilte, nahte fih zur Aslans 
duschen Ueberfahrt bey dem Flufe Araks; allein der Generals 
Maive Kotlerewslp verhinderte ihnen den Eingang nad 
Gruſien, fepte mit feinem Detafchenfent über diefen Fluß, und 
attakirte den ıoten Okt. mit Heftigkeit die Hauptmacht der pers 
ſiſchen Truppen in ihrem Lager. Die heftige Attake bewirkte 
eine baldige Netirade des Feindes. Das ganze perfiihe Lager, 
35 Falkonetten, eine Menge Artillerie: Gerdthfchaften und Yas 
tronen fielen den Siegern zu. 

Der General Major Kotleremsty verließ den befiegten 
Feind nicht, fondern griff ihn den 20. bey Anbruch des Tages 
aufs Neue an, und machte Ihn gänzlich nieder. Der Drt Aslan⸗ 
busc felbft, welcher nah Fortifikations⸗Regeln befeftigt if, wur⸗ 
‚be mit Sturm eingenommen, 4 Bataillons der feindlihen res 
guldren Infanterie wurden vernichtet, 11 Kanonen, mehr als 
5oo Gefangene, worunter ein Dberfter und einige andere Mi⸗ 
litaͤr⸗Beamten fi befanden, zeichnen dieſen Gieg aus. Der 
Babahan felbft aber fluͤchtete. Von unferer Seite ift der Vers 
luft an Todten und an Gefangenen gegen 130 Mann. 
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Zu diefer nämlihen Zeit ging der General:Major Baron 
Kot, von Jurgensburg mit feinem Detafhement, welches fi 
bep der Feſtung Elifobetopol gegen Pir Kulichan und Sa 
lima befand, über den Fluß Kura. 

Die in Erftaunen geiegten Perfier ergriffen in der größten 
Unordnung die Flucht, und wurden aus den Schekinfhen Bells 
Bungen gänzlich vertrieben, indem fie eine große Menge Obo⸗ 
fen, den wichtigen Harapkadskiſchen Ali Sultan mir andern 
5 Militärs Beamten, bie gefangen genommen worben f nd, vers 
loren haben. 

Das Detafhement ded Generals Maiord Liſanewitſch, 
welcher die Bambakſchen und Schuragelihen Provinzen beſchuͤtz⸗ 
te, widerftand mit fehr gutem Erfolg den Erivanfhen Sardar 
mit einer anfehnliden Partep perfiiher Truppen, und der ges 
ſchlagene Feind war gejwungen, mit einem großen Verluſt ſich 
zu entfernen. 

Riga, den 30. November 1312. 


Nro. 28. 

Der Riga'ſche Kriegss Gonverneur, Marquis Paulucci, 
hat von Gr. Kaiſerl. Mai. Selbft folgende Nachrichten über . 
die Kriegs⸗Operationen erhalten. 

Der Admiral Tfhitfhagom berichtet Sr. Kafferl. Mai. 
20m 17. Nov. auf dem Marie nah Oſtaſchow Folgendes: 

Da Ich die Möglichkeit einfehe, eine direkte Kommunitation 
mit St. Petersburg zu haben, fo benuße ich den eriten Augen 
blick, Ew. Kaiferl. Mai. Alles, was fi feit meinem legten Bes 
richte zugetragen, zu unterlegen. Den Tag nady meiner Ans 
kunft in Minsk verftärtte ih meine Avantgarde mit einigen 
Megimentern und einer Kompagnie Artillerie, und ertheilte ders 
felben den Befehl, nah Boriffow zu gehen. Der Graf de Lam⸗ 
bert erfüllte aufs Beſte diefen Auftrag. Den oten Nov. bey 
Tagesanbdruch theilte der Graf Lambert feine Truppen in 
drey Kolonnen und griff die von dem DombromsEy’fhen Korps 
beſetzten Redouten an, welches den Tag vorher in forcirten 
Maͤrfchen and Berelino dahin gelangt war. Die Gegenwehr 
war hartnddig und das Gefecht hitzig und fortdauernd; aber 
Ew. Kalferl. Mai. befigen in dem tapfern und geſchickten Gras 
fen de Lambert einen General, welcher keine Hinderniffe 
Kennt und die ganze Wichtigkeit des Poſtens einſah, melden 
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zu bebanpten, was es auch hätte koften mögen, der Feind ſich 
feit vorgenommen hatte. Das Gefecht dauerte ben ganzen Tag, 
und id näherte mich mit der Armee, ald ich die Nachricht ers 
hielt, ‚daß die Medouten mit Sturm genommen find. Zwey 
‚taufend Mann blieben auf dem Plage und eben fo viel find ges 
fangen ‚gemacht; ber übrige Theil mit bem General Doms 
bromstn und mehrern andern find zerfireut und werben vers 
folgt. Während ih die Avantgarde aus Minis nah Boriffom. 
abſchickte, detafchirte ih den Seneral Tihaplig nah Sem⸗ 
Un, die Weberfahrt zu beobachten, und den Oberſten Luko w⸗ 
Tin nad) Igumen, um fi von allen dem zu unterrichten, was 
ber Feind auf der andern Seite zurfdgelaffen hat. In ber 
Chat warf ſich ein Theil der Dombromskp’fhen Truppen 
längs ber Berefina, aber der Oberſt Lukowkin erreichte ihn 
auf dem Wege von Igumen nach Boriffow, und nahm einen 
Dberften, viele Offiztere, 3000 Mann von unterm Range ges 
fangen und eroberte eine Fahne. Die Ueberfahrt bey Boriſſow 
war; dem Beinde fo wichtig, daß er feine ganze Aufmerkſamkeit 
“ auf diefen Punkt richtete. Deshalb wurde Oudinot zur Vers 
flärkung des Dombrowmsty detaſchirt. Der von dieſer Seite 
befindlich gewefene Brüdenfopf machte den Uebergang, oder eis 
nen Angriff, fat unmoͤglich. Der auf feinen Marfafe angehals 
tene Feind ſuchte übera einen Ort zum Uebergange, wobey er 
auf vielen Pienkten falihe Demonftrationen machte. Zuledt, 
ale wir wirklich große Urſache hatten zu glauben, daß er die 
Richtung nach Süden vorziehen würde, wählte er eine ſehr fefte 
Yofition 13 Werft von Boriſſow zwifchen den Boriſſowſchen und 
Semblrſchen Wegen, wo er eine Batterie von 30 Kanonen aufs 
warf. Der Sumpf und der Wald von diefer Seite, und die Ans 
böhe von der andern, machten jede Auftrengung, ihm den Webers 
gang zu verhindern, unmöglich. Ueberdies ift der Fluß an dies 
fer Stelle jo eng und felcht, daß feine Infanterie, zu Pferde, 
unter dem Schutze der hinten auf der Anhöhe errichteten Battes 
tie herüberfepte. Bon dem ısten auf den ısten hörten wir eis 
ne Kanonade zus linken Seite, und naher zur rechten. Graf 
Wittgenfiein und Graf Platomrädten an. Die Kommus 
nikation zwiſchen uns wurde eröffnet, und ben 1öten griff ich 
den Feind von vorne an, während der Graf Wittgenftein die 
Truppen attalixte, Melde den Hebergang bes Feinded von der 
andern Seite des Fluges befhägten. Die Gefangenen fasten 
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aus, dab Napoleom gegenwärtig geweien, alle feine Truppen 
daſelbſt gefammelt wären, und daß die Armee noch an fiebenzig 
Tauſend Mann ftark fep, unter deren Zahl die Korps von Oud i⸗ 
not und Viktor aus Leuten beftiehen, welche nicht erſchoͤpft 
wären, viele Kanonen und genug Kavdilerie befäßen; Nap o⸗ 
leon’& Garde wäre auch gut Fonfervirt. Der Feind wurde 4 


bis 5 Werfte zurüdgedrängt mit einem DVerlufte einer Kanone, 


vieler Offiziere, mehrerer Hundert Gefangenen und einer Menge 
Todten. 

Der Grneralstientenant Sacken, welchen ih in ber Ge⸗ 
gend bey Breit zurüdgelaffen babe, hat feinen Auftrag mit Ers 
folg in’ Erfüllung gebrat. Der Fuͤrſt Schwarzenberg war 
nach meinem Abmarſch falt bie nah Slonim vorgerhdt, aber der 
Generals Lieutenant Saden griff zwey Tage nach der Reihe 
den General Repnier an, möthigte ihn, fih zur Vereinigung 
mit ihm zurädzuziehen, eroberte eine Fahne und nahm 1000 
Mann gefangen. 

Eden erhalte ich die Nachricht, daß ber Feind fih von mie 
entfernt, und babey eine Kanone und einige Zubren verloren 
hat. Ich gehe ihn zu verfolgen. 

Riga, den 30. Nov. 1812. Zu 

Nro 2. 

Der Miga’fche Kriegs Gouverneur, Marquis Paulncct, 
hat von Sr. Kaiſerl. Mei. Selbft folgende Nachricht über bie 
Kriegs⸗Operationen erhalten. 

Der General der Kavallerie, Graf Wittgenftein, berich⸗ 
tet Sr. Kaiferl. Mai. vom 22. Nov. d. J. aus den Bivouaken 
bey dem: Dorfe Kamen Kolgeudes: 

Nahdem Napoleon bey dem Dorfe Studenzit über dem 


.  Einß Berefina gegangen war, fchiete ih den mit leichter Kaval⸗ 
Ser zu mir geftoßenen General; Adintanten Kutuſow mit fels 


nem ganzen Detafhement nach der Stadt Lepel, damit er das 
felbft über den Fluß gehe, um dem Feinde in der Flanke zu agi⸗ 
ten, und zu gleiher Zeit den Meft des Baierſchen Korps, unter 
dem Kommando des Generald Wrede, welcher fi in der &ıes 
gend von Döfchig befand, zu beobachten. Als er in der genanns 
ten Stadt Lepel angelangt war, erfuhr er, daß die Bayern von 
dort über Dolginow und Weleiky gegangen wären, um fidh bey 
Smorgone mit ihrer Hauptarmee zu vereinigen; weshalb er den 


\ 





4 
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Oberſtlieutenant Tettenborn mit einem Detaſchement, ſie 
aufzuſuchen, abſchickte, welcher mir vom 2o0ſten d. M. berichtet, 
daß er ihre Arrieregarde dey Dolginow eingeholt, dieſelbe geſchla⸗ 
gen und 26 Offiziere und 1000 Mann vom untern Range gefan⸗ 
gen genommen haͤtte. Durch die von unſern Truppen geſchehe⸗ 
ne Einnahme des Fleckens Dolginow iſt deren Vereinigung mit 
der großen Armee verhindert. 

Da der Admiral Tſchitſchagow den Feind nah Molo⸗ 
detfchno zu verfolgt, fo nehme ich, um die Truppen auf einem 
Wege nicht zufammen zu drängen, nnd dadurch die Schnelligkeit 
des Vorrädens zu verhindern, meine Richtung über Koftenefits 
ſchy, Narotſch und Neoitawifhfi nah Nementiching, wobey ich 
dem Zeinde in der Flanke agire und ihm den Weg abzufchneiden 
ſuche. In Nementſchiny werde ih Im Stande ſeyn, der Armee 
des Admirald Tſchitſchagow mitzumtrfen. 

Während dem breptägigen Verfolgen und Drängen w 
Feindes bep dem Webergange bey dem Dorfe Studenzi muß fein 
Verluſt mehr ald 20,000 Maun betragen: denn Gefangene allein 
Habe ich bis jetzt ſchon 13,000 Mann abgefhidt, und die Ans 
zaul der Getödteten, Verwundeten und im Zluß Ertrunfenen 
beläuft fih auf mehr ald 7000 Mann. Außer den dem Feinde 
abgenommenen 12 Kanonen, worüber ih Ew. Kalferl. Mai. uns 
term ızten d. M. allerunterthänigft berichtet habe, find nod 
3 Kanonen, ı Adler und ı filberner Stab, welden ein fdhfiihes 
Regiment für Auszeichnung erhalten hat, erobert worden, wels 
he Trophäen ih Em. Kaiſerl. Mai. bierben zu überienden das 
Gluͤck babe. 

Riga, den aten Dez. 1812. 


Neo. 30. 


Der Rigaſche Kriegs: Sonverneur, Marquis vanin ech, 
bat von Sr. Kaijerl, Mai. Selbft folgende Nachrichten über die 
Kriegs: Operationen erhalten, 

Der General: Feldmurfchall, gärft Kutuſow Smolens 
kop, berichtet Sr. Kaiferl. Mai. vom 2often Nov. Folgendes: 

Geftern iſt der Feind nah einem Kleinen Widerſtande ges 
mungen worden, die Stadt Wilna zu verlaffen, und bdiefelbe 
it von den Truppen Em. Katferl. Maj., unter dem Befehl des 

Admirals Tſchitſchagow, eingenommen worden. Zur Ver⸗ 
uichtung der angelegten Magazine hatte der Feind Leine Seit. 


J 
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Bey dieſer Gelegenheit it demſelden eine bedeutende Anzahl 
Kanonen abgenommen worden. Er wird, wie vorher, ſowol 
von der Avantgarde der Tſchit ſchago w'ſchen Armee ale auch 
von diefer Armee felbft verfolgt. Ich befinde mich jept 20 Werſt 
von Wilne. Sobald ih dafelbft eingeräft ſeyn werde, werde 
ih das Släd haben, Em. Kaiſerl. Mai.’ einen umſtaͤndlichern 


Bericht abzuftatten. 


Riga, den 7ten Dez. 1812, . 


Rro. 31. 


Der Riga’ihe Kriege: Gouverneur, Marquis Paulucci, 
hat von Sr. Kailerl. Mai. Selbft folgende Nachrichten über die 
Kriegs⸗Operatienen erhalten. 

Der Dberbefehlöhaber der Armeen, General⸗Feldmarſchall 
Fuͤrſt FRutuſow⸗⸗Smolenskoy, berihtet Sr. Kalferl. Mai. 


“ aus dem Hauptquartier in dem Flecken Radaſchkewiſch vom 25. 


Nov. d. 3%. Folgendes; 

Nah dem Uebergange ber franzöfifhen Truppen über bie 
DBerefina hat die Armee des Admirals Tſchit ſchagow, bevm 
Verfolgen derfelben, mehreremale die Oberhaud über den Feind, 
der fih über Plefheniza Molodetihne und Emorgoni nah Wiln«e 
zurüdzog, gehabt. Der General Major Launskopy, welder den 
14ten nad Pleſcheniza über Jurgewo geſchickt war und auf Ne⸗ 
benwegen ging, überfiel ben 17ten, nahdem er 12 Meilen zus 


| rüdgelegt hatte, ein feindlihes Detafhement, welches im Bes 


grif war, Quartier für den Kalfer Napoleon einzunehmen; 
der Erfolg dieſes unerwarteten Ueberfalld war die Sefangennehs 
mung des Senerald Kaminstp, 2 Oberfien, 2 Oberſt⸗Liente⸗ 
nants, 2 Major, 24 Oberoffizierd und 217 Mann von unterm 
Mange. Die Avantgarde des Admirale Tihitihagom, wel 
he dem Feinde bis zum Zleden Chotiniticht fchnell nachfolgte, 
eroberte 5 Kanonen, nahm ı Dberiten, 6 Dber:Dffiziere und" 500 
Mann von unterm Range gefangen. Der Verluſt von unfrer 
Seite it gering, der General-Major Grekow der gte, iſt das 
bey am Kopfe durch eine Angel leicht verwundet worden. 

Den zıften holte der GeneralsMaior, Graf Or urk, ben von 
der Avantgarde des Admirals Tſchit ſchago w verfolgten Feind 
bey dem Kirchhofe Latigal ein, und griff ihn heftig an, woben 
2 fächfifhe Standarten erobert wurden, welche ich hierbey zu 
den Füßen Ew. Kaiſerl. Mai. dur den Garde⸗Selondeliente⸗ 
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nant Fenſch niederlege; uͤberdies iſt eine Kanone genommen 
und uͤber 1500 Mann find gefangen gemacht, unter denen ſich 
viele Stabs⸗ und Ober: Offiziere, auch ein General, deffen Name 
mir noch nicht angezeigt ift, befinden. Die Truppen bed Gene 
tald Grafen Platom haben dabep großen Anthell gehabt. 

Als die Avantgarde des Admirals Tſchitſchagow deu 
22ften in Molodetfhna ankam, fand diefelbe die Bräden von 
dem Feinde zerftört. Um Mitternacht verließ der Feind den ges 
nannten Zleden und nahm den Weg nah Smorgoni. Der Ges 
neral-Major Orurk verfolgte ihn, ohne ihm Zeit zum Erholen 
zu laffen, wobey er 500 Mann gefangen nahm und 6 Kanonen 
eroberte. In dem Flecken Molodetſchna wurden auch 2 Kanos 
nen gefunden. 

Aus dem Bericht des Admirals Tſchitſchagow über das 
Gefecht bey Wolgowisky zwiſchen dem General⸗Lientenant Sas 
den und bem Korps des General Repnier, welcher bie Ar⸗ 
tiergarde des Fuͤrſten Shwarzenberg bilder, iſt zu erſehen, 
daß die Öfterreihifhen Truppen, welche nah Slonim gingen, 
fih nah Iſabelin, zur Verſtaͤrkung des Generald Neynier, 
zurüd begeben haben. Diefer Umftand bewog den Generalstieus 
tenant Sacken, nah Scheremow zu gehen, um immer dem 
Beinde im Ruͤcken zu ſeyn, wenn er nah Wilna marfchiren folls 
te. Ew. Kaiferl. Drai. werben daraus zu erfehen geruhen, daß 
der Fuͤrſt ſich nicht nur Wilna nicht nähert, fondern fogar fi 
von diefem Punkte etwas entfernt hat. Uebrigens um die wirfs 
liche Richtung des Fuͤrſten Schwarzenberg in Erfahrung zu 
bringen, habe ih das Detafhement des Grafen Ojarowsky 
beftimmt, um anf der Seite von Sionim zu agiren. In diefem 
Augenblick erhalte ich einen Bericht von bem Grafen Platow, 
bey welchem er eine vom Feinde eroberte polniſche Standarte 
uͤberſchickt, die ih Em. Kaiferl. Maj. hierbey vorlege, 

Riga, den zten Dez. 1812, . 


N r o. 32. 


Der Riga'ſche Krieges Gouverneur, Marquis Yaulncch, 
hat von Sr. Kaiſerl. Mai. Selbft folgende Nachrichten Aber die 
Krlegs:Operationen erhalten. 

Der Oberbefehlshaber der Armeen, General⸗Feldmarſchall 
Färft Kutufows@meolenstoy, bat Sr. Kalferi, Mai. die 
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Sortfegung bes Journals über die Kriegs s Operationen vom 
aoften bis zum z6ften Nov. folgenden Inhalte unterlegt: 

Den 2often November. Der General⸗Lientenant Schepes 
Lep berichtet vom ısten Nov.:\daf der Graf Sudowitſch ihr 
ſchriftlich davon benachrichtigt hat, daß er mit der ihn anvers 
teauten Landwehr, 70,000 Mann ſtark, nach der Stadt Mohi⸗ 
lew masfairt. 

Der Admiral Tihitfhagom berichtet vom 1oten Nov., 
Daß er längs der Straße von Sembino über Kamen nach Plefchts 
ſchenitzy den Feind verfolge. Die Detafhements, welche er 
ſchon vor feinem Ausmarſche vorangeſchickt hat, um die Bräden 
zu vernichten, agiren zu gleicher Seit in den feindlichen Slanfen. 
Der Feind Hat amı 1Hten 7 Kanonen und am aoften 2 Kanonen, 
auch viele Gefangene verloren, deren Anzahl ſich mit jedem Au⸗ 
genblick vermehrt. 

Das Hauptquartler der Armee iſt bey dem Dorfe Rawenita. 

Den zıften November. Der General⸗Major, Zutfhtom 
der ate, berichtet vom 15ten: daß er mit dem ihm anvertrauten 
Korps am ıaten in Bohruisf angelangt ift. 

Der General, Sraf Platomw, berichtet vom ı9ten: daß er 
beym Verfolgen des Keindes demſelben ı Kanone abgenommen 
und. an 300 Mann mit Offigieren zu Gefangenen gemacht hat. 

. Der GeneralsAdjutant, Graf Ojarowsky, befand ſich mit 
feinem Detafhement am zoften in dem Fleden Logoisk. 

Der General Miloradomitfch ift mit feiner Avantgar⸗ 
de heute in dem Dorfe Kofin eingetroffen. 

Der Admiral Tihitfhagom berichtet vom zoften: daß 
der- General Major Lanskoy, welchen er mit einem Detafches 
ment über das Dorf Jurjewo nah dem Flecken Pleſchtſchenitzy 
abgeſchickt gehabt; dafelbit am 17ten diefes ein feindlihes Des 
tafchement, weiches fo eben für den Kaifer Napoleon Quar⸗ 
tiere eingenommen, angegriffen, den General Kaminsfy, 3a 
Stabs⸗ und Dbersöffiziere und 217 Mann von unterm Range 
zu Gefangenen gemacht hat. Das Anräden der feindlichen Kos’ 
lonnen nöthigte ihn, dieſen Sleden zu verlafien und linie zu 
marfhiren, um dem Feind zuvorzukommen, und ihm auf feis 
nem Wege alle mögliche, Hinderniffe widerfahren zu laffen, ſo 
daß er zufammen mit dem Admiral Tſchitſchagow, welcher 
. am ı9ten den Zeind drängte, in Chotinitfchp einrädte, und dem 
Feinde 5 Kanonen, 7 Stabes und ObersÖffiziere und mehr ale 
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500 Mann Gemeine abnahm. Die ganze Straße, anf welcher der 
Feind fi retirirt, iſt mit Leihen und todten Pferden bedect. 
Yuc find 30 Patronenkaften und viele Oboſen vorgefunden worden. 

Die Hauptarmee hielt in dem Dorfe Rawenitze Raſttag. 

Den z2fien November. Der General Major, Tutſchkow 
der.ate, berichtet vom aoften: daß er mit feinem Korps am ndnıs 
lichen Tage von Bobruisk in dem Dorfe Gelinfi angefommen if. 

Der Generals Feldmarſchall, Fuͤrſt Kutufsw: Smolen 8 
top, welcher der Arınee des Admirals Tſchitſchagow fid 
nähern will, hat mit feinem Hauptquartier fih heute na dens 
Dorfe Koſſino begeben. 

Den 23ften November. Der General, Graf Platow, ber 
richtet vom ıyten: daß er fih mit der Anantgarde der Armee 
bes Admirals Tſchitſchagow vereinigt hat, und im Dorfe 
Chotmitfchy fi befindet. An demfelben Tage hat er beym Ver⸗ 
folgen des Zeindes eine Kanone erbeutet und gegen 1000 Mann 
gefangen genommen. Cs wird von den gefangenen franzoͤſiſchen 
- Offizieren beftätigt, daß die Generale Ondinot, Dombromes 
tv, Sajontihit und andere Brigades Generale. am LGten 
fhwer verwundet worden find. 

Das Hauptquartier ift in dem Dorfe Bijelorutichie. 

Den zyften November. Das Hauptquartier begab fi wc 
ben Flecken Nodaich-KRowitihn, 

Den 25ften November. Der Abmiral Kihitfhagom bes 
richtet vom 22ften: daß feine Ayantgarde, beym Berfolgen des 
Feindes bis zum Dorfe Laſchigal, demfelben, durch das Detaſche⸗ 
ment des General⸗Majors, Srafen Druck, 2 Garde:Standars 
ten nebft ı Kanone abgenommen, und, außer den Aranken und 
Berwundeten, 1500 Mann, worunter viele Stabes; und Ober: Dfit« 
ziere, auch der General Preißing, fich befinden, zu Gefanges 
‚nen gemacht hat. Bey diefer Affaire dat der General, Graf 
Platomw, mit den Koſakenr⸗Regimeutern mitgewirkt. 

Der Partifan Oberſt Seslawitſch berichtete heute: daß 
et, nach dem gut gelungenen Angriff des Fleckens Sabres, den 
General Deraeance nebſt 11 Stabe: und Dber- Offizieren ges 
fangen genommen hat, nnd nunmehr direfte nah Wilna gebt, 
um dem Feinde feinen Marich dorthin zu verhindern und deſſen 
Kolonnen zu fchlagen. 

Der General, Graf Platow, berichtet vom 23ſten: daß 
beym Verfolgen bed Feindes und Ausruͤcken deſſelben aus Mo⸗ 
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lodetihna 6 Kanonen und gegen 500 Mann verſchiednen Ranges 
genommen worden find, der Oberſt Katgarom aber, welcher 
von ihm mit einer großen Partey Kofalen- detafchirt war, bie 
feindlihe SasdesKavallerie, welche die Dbofe Napoleons dedte, 
angegriffen, 500 Maun auf der Stelle niebergemacht und eine 
Standarte nebit einem Theil der Obofe, werunter wichtige Pas 
piere, genommen hat. 

Das Hauptquartier befindet fi bey der Avantgarde des 
Generals Miloradowitſch, unpfic dem Centrum ber Krieges 
Dperationen zu nähern. 

Der Oberſt Knorring berichtet: daß in der Stabt Minst, 
außer einem betraͤchtlichen Kornvorrath, annoch 3000 fehr gute 
neue franzoͤſiſche Gewehre von der Liegeſchen Fabrik angetrof⸗ 
fen worden find. 

Riga, den 7ten Dec. 1812. 





Nro. 323. 

Der Niga’ihe Kriegs: Gouverneur, Marquis Pauluckti, 
hat von Sr. Kaiferl. Mai. Selbft folgende Nagrichten uͤber die 
Kriegs⸗Operationen erhalten. 

Der General von der Kavallerie, Graf Wittgenſtein, 
berichtet Sr. Kaiſerl. Maj. aus dem Flecken Swiranki vom 28ſten 
Nov. Folgendes: 

Die von mir zum Verfolgen des Feindes auf verſchiednen 
Wegen mit Kavallerie detaſchirten General⸗Adjutanten Gole⸗ 
niſchtſchew⸗Kutuſow und General⸗,Major Borosdin bes 
richten vom naͤmlichen Datum, Erſterer, daß ſein Korps waͤhrend 
dem Verfolgen der Bapern, unter dem Befehl des Generals 
Wrede, 126 Stabs⸗ und Ober⸗Offiziere und ao24 Mann vom 
untern Range gefangen gemacht habe, worunter ein ganzes Ba⸗ 
taillon, indem ſolches umringt geweſen, durch die geſchickten An⸗ 
ordnungen des Oberſten Tettenborn genoͤthigt geweſen, ohne 
allen Widerſtand das Gewehr zu ſtrecken. Alle die Requiſitio⸗ 
nen, die der Feind vom Lande gemacht, nahm der General⸗Ad⸗ 
jutant Kutuſow ab. Einige Transporte hat er für feine Trup⸗ 
pen genommen, und andere fo aufgehalten, dab dem Feinde gas 
feine Mittel zu feiner Verſorgung übrig blieben. 

Geftern kam er nah Tſcherwonnii Dwor, In ber Nähe von 
Nementſchina, an, und fein Detafhement, unter Befehl des 
Sberfien. X ettenborn, rädte heute in die Woritadt von Wilna 


N 
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ein. Der Feind verlaͤſſt diefe Stadt in der größten Unordnung, 
woher zu vermuthen ift, daß fie nod Heute von unfern Truppen 
wird eingenommen werden. 

Da der Feind jetzt in Wilna nicht ftehen bleibt, fo babe 
ich dem General Adjutanten Solentifhtfhem:Autufom den 
Befehl ertheilt, längs der Kauenihen Straße vorwärts zu ges 
ben und den Feind mit Schnelligfeit zu verfolgen, um bie Uns 
ordnungen zu benußen, mit weldhen er fi zuruͤckzieht, und um 
demſelben allen möglihen Schaden zu verurfachen. 

Meine Avantgarde, unter Befehl des General: Majors 
Wlaſtow, folgt ihm zur Verſtaͤrkung nach, und ich felbft gehe 
Aber Nementihin. Der Iwepte rapportirt, daß er auf dem 
Marſche nach Nementihin und in Nementſchin feibft eine ziem⸗ 
lihe Anzahl Gefangene gemacht und einen Chell der Oboſe ge⸗ 
nommen hat. 

Der General⸗Major Boros din fügt noch Hinzu, daß, zu⸗ 
folge meines Befehls, der von Ihm zum Agiren in den feind⸗ 
lien Stanten detaſchirte Garde-Oberſt Suhofanet am heu⸗ 
tigen Rage in die Vorftadt von Wilna eingerhet iſt. 

Nachdem er aber in Erfahrung gebracht hatte, daß bie aus 
den polniihen Provinzen gefammelten bewaffneten 3 Batails 
lons fih In Swenziani befaͤnden, ſchickte er einen Theil der 
ihm anvertrauten Truppen mit dem Oberften Gerngroß ab, 
um folhe zu nehmen, und geht felbft mit den uͤbrigen Trup⸗ 
pen nad, Beresje. Auch habe ich demſelben aufgetragen, bie 
gegenwärtige Bewegung von Machbonald zu entdbeden. Wor⸗ 
Aber ih Ew. Kaiferl. Mai. meinen allerunterthänigiten Werke 
Abzuftatten das Gluͤck habe.’ 

Riga, den oten Dec. 1812. 


Nro. 34 


Der Riga'ſche Kriege: Gonverneur, Marquis Pauluech, 
hat von Sr. Katjerl. Mai. Selbſt folgende Nachrichten über bie 
Kriegs⸗Operationen erhalten,’ 

Der Admiral Tſchitſchagow berichtet Sr. Kaiſerl Mai. 
unterm zuften Nov., auf dem Marſche, 20 Werfte vor wine, 
Folgendes: 

Nach Abſtattung meines Berichts vom 17ten Nov. verfolg⸗ 
te ich den Feind mit der allermoͤglichſten Heftigkeit ſo, daß er 


weder bey Tage, noch bey Nacht Erholung fand. In den er⸗ 
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ſten Tagen. wurden wir durch die Bruͤcken ein wenig aufgehal⸗ 
ten, die er abgebrannt und zernichtet hatte, und zu deren Wies 


dererrihtung wir nur einige Stunden brauchten. Darauf ging 
ich mit forcirten Märfhen. Die Avantgarde verlor den Feind 





nicht auf eine Minnte aus dem Geficht, warf benfelben einiges 


mal weiter, ndthigte ihn zu Nachtmaͤrſchen und nahm ibn Ras 
nohen und Gefangene ab. — Seit der leberfahrt von. Werefin 
nah Bilna haben wir 150 Geſchuͤtze, mehr als 700 Yulverfas 
fien, Fuhren und eine fo große Menge von Oboſen erbeuntet, 
daß die Straße in mehrern Gegenden damit bededt iſt; auch 
‚baden wir zwey Standartenrtinige Generale und einige Tanfend 
Gefangene genommen. Die feindliche Arriergarde wurde am 
gegriffen und dergeftalt vernichtet, daß Alles in völliger Unorbs 
nung, ohne alle Vertheidigung, davonläuft. Die feindlichen 
Mannſchaften fallen vor "Müdigkeit hin, und indem fie zur Vers 
zweiflung gebracht find, ergeben le ſich. Der Verluft an Manns 
ſchaft bey dem Feinde befteht aus 30,000 Mann. Die Straße 
„in von Geſchlagenen, Berwundeten, Erfrornen und Sterbens 
den bededt. — Die Strafe folgt diefen Boͤſewichtern fo heftig 
nach, daß fie in den naͤmlichen Wohnungen, bie fie anzänden, 
ein Opfer der Flammen werden — und in den nämlichen Haͤu⸗ 
fern erfrieren, die fie duch Erbrechung ber Fenſter und Thuͤ⸗ 
Fen zerftört haben. 

Heute haben fie und auf ihren Schultern nach Wilna getras 
gen. Es ift ihnen nicht gelungen, von dort irgend etwas fort, 
zubringen. Außer den vorerwähnten 150 Gefchägen find noch 
eine Menge Kanonen in unfre Hände gefallen. Die Magazine 
find alle angefüllt. Unter der großen Anzahl von Kranfen und 
Verwundeten befinden ſich viele Generale, und unter diefen, wie 
mir gefagt worden iſt, auch Sajontfhilund legevre. Meis 
ne Avantgarde verfolgt den Feind ohne Unterlaß. — Der Gene 
ralstientenant Tſchaplitz bat fich befonderd ausgezeichnet, und 
Durch feine Anftrengung und unermädete Thätigleit, womit er 
den Feind verfolgt, vergeht kein Tag, daß er nicht zu zwey⸗ bie 

drey Malen denſelben einholen und ihn nöthigen follte, Kanonen 
und Yulverfaften zu verlaffen. — Ein Adjutant des Marfhalls 
Davouft wurde in Oſchmany gefangen genommen, mwofelbft er 
von dem Marſchall zurädgelaffen war, bie Arriergarde abzuwar⸗ 
ten, um von derſelben zu erfahren, wie flarf das Korps fep, 
welches fie verfolgt. Da aber unterdefien diefe Artiergardg 
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ſchon genommen und vernichtet war, ſo wurde dieſer junge 
Menſch in das allergroͤßte Erſtaunen geſetzt, als er an Stelle 
ſeiner Arriergarde unſte Avantgarde erblickte; er konnte nicht 
begreifen, mo die erſtere geblieben war. Die Gefangenen bes 
banpten, daß Napaleon feine mißlihe Lage nicht länger vers 
bergen fann, und daß die ganze Armee, ermattet and ermädet, 
murrt und ihn in Gefahr fept. An den lebtern Tagen haben 
wir von feiner Garde viele genommen. — Sehr oft habe idy dies 
jenigen Wohnungen eingenommen, die Napoleon vor einigen 
Stunden verlaffen, und zu mehrern Malen entfernte er ſich zu 
der Zeit, als zwifhen meiner Avantgarde und feiner Arriergars 
be ein Sefecht anging. ' 
Miga, den Hten Dec. 1812. 


_ Nro. 35 


Der Itvländifhe Eivil-Gouverneur rechnet ſichs zum befons 

been Vergnügen, dem biefigen Publiko, die duch nachftehende 
Kapitulation gefchehene Uebergabe ber Stabt Memel, der Cita⸗ 
beile und des dortigen Hafens, an die fiegreichen, “unter dem 
Dberbefehl Sr. Erz. des Hrn. General: Adjutanten, Marguis 
Yaulucsi, fehenden Truppen unfers Allergnaͤbigſten Monars 
chen, hiermit befannt zu machen. 
- Der Generals Adintant Sr, Maj. des Kaiſers von ganz 
Rußland, Niga’fhe Militär-Gouvernenr, Oberbefehlshaber der 
Teuppen in Livland, Generalstieutenant und Hitter des heili⸗ 
gen AnnensDrdens ıfter Klaſſe, des heiligen Wladimir Ordens 
zter Slaffe, des heil. Georgen⸗Ordens 3ter Klaffe, wie auch bes 
heiligen Mauritien⸗Ordens, Marquis Paulucei, ber über die 
Uebergabe der Stadt Memel, der Eitadelle und, des Hafens 
unterbandelt, ift mit dem Here Major Trabenfeld, vom 
Generalftabe der preußifhen Armee, Mitter des Ordens pour 
le merite unb Kommandanten von Memel, über nachfiebende 
VPunkte übereingefommen : 


I. 
Die Stadt, bie Sitadelle und der Hafen von Memel ers 
geben fih den Truppen Sr Mai., des Kaifers aller Reuſſen. 
u (Angenomm en.) 





Bulletins der FeiſerligRuſſiſchen Armee. 39 








2. 
Die Gatniſon und andere Truppen, die ſich dort befinden, 
find Kriegegefangene. Ein jeder aber behält fein Eigenthum. 
(Angenommen, mit dem Vaerſchlage: daß alles Eigenthum 
der Einwohner von Memel refpektirt werde, und daß alle Bes 


: hörden in ihrer Funktion. nerbleiben.y 


(If zugeitanden.) 


3. 

‚Die Offerte behalten Ihre Degen, ‚find auf ihr Ehrenwort 
Kriegögefangene, und koͤnnen fih einen beliebigen Aufenthaltes 
ort wählen, mit der Bedingung, nicht zu dienen, und während 
einer Zeit von ſechs Monaten, vom Tage dieſer Kapitulation 
an gerechnet, Teinen Auftrag anzunehmen, der fie veranlaffen 
Konnte, gegen das Interefie des Ruſſiſch⸗Kalſerlichen Hofes zu 
handeln.‘ (Angenommen.) 


4. 

Die Garniſon wird in der Citadelle gegen 5 Uhr henute 
Abend das Gewehr ftreden, und den Tag darauf nah Mietan 
abgefandt werden. 

(Angenommen, mit dem Verlangen: daß eine Anzapl Of⸗ 
fiziere, die ich ernennen werde, bey ber gefangenen Garniſon 
gerbleiben, um Drdnung und Mannszucht aufrecht zu erhalten.) 

(Iſt zugehanden.) 


5. 
Der Kommandant wird demjenigen, der an feine Stelle 
wird ernannt werben, die Liften von Allem, was fih in der 


— 


Stadt, Stradelle und dem Hafen von Memel befindet, an Aber; 


geben haben. (Angenommen) \ 
Memel, den 14. Dee. 1812. " 
(Unterzeichnet: ) 
Marquis Panlucch, 
f GeneralsBieutenant und mehrerer Orden Ritter. 
Maor Trabenfeldt,- 


Keommandanı der Stadt Memel, Bitter bed Or⸗ 
dens pour le merite, 
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Tagebuch ber. Sißungen 
\ bes 


im Jahre 1812 zu Preßburg abgehaltenen: un: 
garifchen Landtages. 


- Fort fepung.) 





Nr. 41. Zur 50 Sißung sehörig. 
Beriht Sr. Katferlih-Köntglinen Hoheit von dem 
Zuſtaude der Ludoviciſchen Militär: Alademie. 


zmeyte Abthbeilung . 
SGegenmwärtiger Zuftand der Ludoviciſchen Militärs 
Ulademie und Deffen Fonds, 
(Forıfegung 
b) Die neue Geſchaͤfts Anordnung ber Lubovick 
fden Militaͤr⸗Akademle. 

‚ Das, Jnftitut der militaͤriſchen Ludoviciſchen Akademie hat 
wegen Verhältniffen der Zeit und des Fonds bis jegt zur Auf⸗ 
nahme der Jugend nicht eingerichtet werden föunen, obgleich 
nad Ausweis der frübern Verfügnngen- zur Erreichung diefes 
Sweds nichts verabſaͤumt iſt. | 

Indeſſen find alle Einleitungen getroffen und felbft die ins 
‚were Einrichtung des Inftituts in Ruͤckſicht aller Theile im Sinn 
und nah der Vorſchrift des 7ten Artikels 1308 entworfen. 

Diefe fol, fobald von der wirklihen Eröffnung der Akademie 
die Mede ift, gedruckt und den Zurisdiftionen mitgetheilt werden. 

Der von Sr. Majeftät Jum Direktor ernannte General 

Feld⸗Oberſt⸗Wachtmeiſter, Andreas Petrich, leitet die Ges 
fhäfte der Ntademie, welche das Gebäude betreffen, führt bie 
Dberauffiht auf den Bau und bie dabep vorkommenden Rec: 
‚nungen, und wirkt zur Entwerfung der innern Einrichtung dies 
ſes Inftiturs mit. >. 
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Zur Beſorgung der amtlichen Arbeiten ſind ihm zur Seite 
geſetzt: ein Amtsſchreiber, in der Eigenſchaft eines Oberfonriers 
(furerius superior) ein Aufſeher der Materialien und ein In⸗ 
‚welter. bes ehemaligen Konvifthanfes. 

Die. Seldgefchäfte der Alademie werden nad gefeglicher 
Vorſchrift von der Reichskaſſe verwaltet, die Rechnungen aber 
von der Reichs⸗Rechnung⸗Behoͤrde redipict. 

Die brieflihen Urkunden werden im Reichsarchiv unter Aufs 
fiht des gewöhnlichen Notarius aufbewahrt. — In jenen Faͤl⸗ 
len, wo Rechtsfragen entitehen, ober es auf Erhaltung der alas 
demiſchen Rechte anlommt, verhandelt und vertheidigt folche, 
nah Sr. Mai. Allerhoͤchſter Verfügung, ber Polizgys Direktor 
der Stiftungs Angelegenheit. 


c) Zuffand des Fonds der Ludoviciſchen Alademie, 
— zu leiftnde Ausgaben von bemfelben — Art 
feiner Vermehrung. 


Aus dem bepgefügten Kaſſen⸗Beſtande des britten Jahrs 
(Beylage C.) geht hervor, daß der Fond der Ludoviciſchen Aka⸗ 
demie mit Ende Septembers betragen habe und zwar in Obli⸗ 
gationen . - e 0. 1440,205fl. 50 kr. 
und baar In Banto,Serteln oo. 7,229. 53, K. 


Summa überhaupt 1,447,495 fl. 435 kri 

Diefer Fond ift theild aus frepwilligen, großmuͤthigen Beptraͤ⸗ 

gen. der Neihsbewohner, jährlichen Zinfen, andern Fonds und 

Gewerblapitalien sufammengebracht. 

Der Zond iſt zu einer doppelten Abfiht befiimmt; es find 
nämlich aus demfelben zu beftreiten 
1) Die Koften der Aufführung und Einrichtung des Haufes und 

anderer für die Ludoviciſche Akademie befiimmten Gebäude, 
nebft deren. erfte Einrichtung; 

2) die jährlichen Koften des Inſtitnts an Gehalten und Bes 
lohnungen ber babey angeftellten Perfonen, und des übrigen 
Yerfonals, die gewöhnlichen Hausunkoſten umd die Yusgabl 
für Bekoͤſtigung und Kleidung der alademifhen Jugend. 

Die unter Neo. 1. erwähnten Ausgaben dürften bie beträchts 
lihe Summe von 1,506,799 fl., und wenn bie Reitſchale, bie 
Stellungen und die andern Defonomies@echäude errichtet werden 
follen, 1,956,799 fl. ober bie runde Summe von 2,000,000 fl. 
Bankozettel betragen, 





L 
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Hoffentlich werden ſich wohl nach Reduktion des Geldes und 
der Muͤnzzeichen auch die Preiſe der Arbeiten und der Mates 
rialien vermindern, und es iſt daher mit einiger Wahrſcheinlich⸗ 
keit anzunehmen, daß die bier berechnete Summe ebenfalls um 
ein Drittel berabgefept werden dürfte. Zu bemerken ift no, 
daß diefe Summe innerhalb vier Jahren verausgabt, mithin im 
fo viele Theile getheilt, und duch Abtragung der Beichen dem 
Fond jährlich ein Zuſchuß befhafft werden muß. 

Allein auch unter diefer Vorausſetzung dürften die zu biefer 
Kategorie gehörigen Ausgaben im eriten Jahr etwa 201,000 $l., 
in den folgenden Jahren aber ungefähr 250,000 Fi. jaͤhrlich betras 
gen, und allemal die jährlichen Einfünfte des aladbemifchen Fonds, 
welche big jest nur 86,336 FI. ausmachen, überfleigen. Und da 
außerdem von diefer Summe ber jährlichen Einkuͤnfte die fettes 
henden Ausgaben für Gehalt der zur Afademie gehörigen Perfo: 
nen und des Defonomie:Perfonals abzuziehen find, fo blieben 
jährlich kaum 60,000 Fl. auf die Gebäude zu verwenden. 

Aus den jährlichen Cinfünften, ſo lange folhe nicht vers 
mehrt find, bauen zu wollen, wäre mithin eben fo viel, ale 
auf die Hoffnung, die Akademie baldigft zu eröffnen, Verzicht zu 
leiften. — 

Eben fo unzwedmäßig wäre es, die Sache dahin zu leis 
ten, daß die gefammte zur Vollendung der Gebaͤnde erforderlis 
he Summe von den Aktiv: Kapitalien der Ludoviciſchen Afades 
mie entnommen, und von Jahr zu Jahr auf den Bau verwens 
det würde. Auf diefe Art duͤrfte beynahe das ganze Gründungs 
Kapital fchwinden und zur Dedung der Ausgaben zwepter Klaſſe 
nichts verbleiben ; und wenn auch die großmätbige Geſinnung der 
bungarifhen Nation keinen Zweifel läft, daß beym ſichtbarn 
Mangel des Fonds eine bedeutende Unterftüßung diefed übers 
aus nüßlichen und laͤngſt fchon erfehnten Inſtituts erfolgen moͤch⸗ 
te, fo ſcheint ed doc immer vorthellhafter, das Fundation⸗Ka⸗ 
pital unberührt zu laſſen and andere zum Iwed führende Mittel 
aufzufuchen, ald den Fond felbft anzugreifen. 

Unter diefen Mitteln ſchien das zweckmaͤßigſte jenes zu ſeyn, 
welches Sr. Majeſtaͤt am zoften Junius 1310 unterthänigft vors 
getsngen wurde; daß ndmlih die zum Aufbau bes‘ akademiſchen 
Gebäudes nöthige Geldſumme dem Fond der Ludoviciſchen Alabes 
mie. fobald die Nothwendigkeit eintritt, aus den polizeplichen 
‚ Sründungfonds ohne Verziehung vorgelicehen und bie Zuruͤckzah⸗ 
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lung allmäblig, wenn es die Kräfte des Fonds geftatten, bes 
wirft werden möchte. Die Ausführung dieſes Vorſchlags, wels 
em Se. Mai. nicht entgegen zu fepn ſchienen, iſt in dieſem 
Gahre, wegen der veränderten Geldverhältniffe, ausgelegt; die 
@infünfte der polizeplihen GSruͤndungfonds gingen regelmäßig 
nicht ein, die Ausgaben erhöhten fi zu ſehr und es blieben 
feine Ueberfhäffe, weiche dem Fond der eudovlciſchen Akademie 
dargeliehen werden konnten. 

Es laͤſſt ſich indeſſen erwarten, daß die zum Landtage ver⸗ 
ſammelten Stände und Orden in Mädficht der Privat⸗Verhaͤlt⸗ 
niffe weife Verfügungen treffen, eine der Billigkeit entiprechens 
de Norm und die Art, die Kräfte der Gruͤndungfonds zu vers 
mehren, ansmitteln werben, fo daß unter Beptritt Sr. Mas 
jeftät Huld und Gnade der Ludoviciſchen Afademie die noͤthi⸗ 
gen Summen dargeliehen und deren Gebäude mit der erfors 
derlihen Ausdehnung in völligen Stand wird gefept werben 
Fönnen. 

In Beziehung auf die Ausgaben zweyter Klaffe wird hier 
eine im verfloffnen Jahre mit der größten Sparfamteit ausge⸗ 
arbeitete Berechnung bepgefuͤgt. (Siehe Beplage D.) 

Ein neues Verzeichniß der Ausgaben könnte um fo weni⸗ 
ger entworfen werden, als die Preife der Dinge su ſchwan⸗ 
kend find. 

De indeffen die Ludoviciſche Atademie auf keinen Kal vor 
einigen Jahren zur Vollendung gedeiht, fo fann die angelegte 
Berechnung mit Sicherheit zur Bafis ber jetzigen Berathſchla⸗ 
gung dienen. — Nach derfelben würde daher die zur Beſtrei⸗ 
tung der jährliben Beduͤrfniſſe erforderlihe Summe 137,000 
Fl. oder mit einer runden Zahl, damit auch zu dem außerors 
dentlihen Ansgaben ein Fond vprhanden if, 159,000 Fl. bes 
tragen. Da aber die jährlichen Zinfen des jegigen Funbdations 
Kapitald nur 86,400 FI. ausmachen, fo iſt einleuchtend, daß 
der iährlihe Ausfall anf 63,600 FI. fteigt und zur völligen Aus⸗ 
ftattung der Ludoviciſchen Alademie noch ein Kapital von 1,060, ooo 
Fl. erfordert wird. 

Diefer bedeutende Ausfall bey den jährlichen "Einkünften 
wird nah der angeſchloſſenen fortfchreitenden Tabelle der Aus; 
gaben (BeplageE.) im eriten und zwenten Jahr des Inſtituts, 
da wegen einer geringen Anzahl von Zöglingen auch die Aus: 
gaben gering ſeyn muͤſſen, nicht eintreten; auch Fünute er in 
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der Folge vorzüglich dadurch verringert werden, wenn Se. Mes 
jeftät huldreichſt geitatteten, daß die als Profefforen und In⸗ 
fpeftoren bey der Ludovickihen Akademie angeitellten Militär: 
Beamten ihren ausgefehten Gehalt aus dem Militdr-Aerarium 
und blos die Zuſchuͤſſe aus dem akademiſchen Zond erhielten, 
die Schalte der Profeffioren ans bem Eivilftande aber aus dem 
zu biefem Zweck von der hochfeligen Katferinn Maria There: 
fta ſo anfehnlih botirten Fond der Peſther Univerfität ausges 
zahlt würden. 

Steht man den Umſtand in Erwägung, daß durch den ers 
ſten Vorſchlag dem allerhoͤchſten Schau , weil er die gedachten 
Beamten, wären fie bey der Akademie nicht angeftelt, immer 
Bätte erhalten muͤſſen, keine Laſt erwädhst; dur den andern 
auch dem, mit bedeutenden Ueberſchuͤſſen verfehenen, Univerfis 
sätfond in Ruͤckſicht anf die fiehenden und gewöhnlihen Auds - 
gaben nichts abgeht; beydes aud denen, im Präfidialichreiben 
vom ıften März 1811 gedäußerten, hoͤchſten Gelinnungen zu 
entſprechen ſcheint, übrigens auch dadurch der akademiſche Fond, 
bis er mehrere Kraͤfte gefammelt, anfesnlich würde unterftägt 
werden; fo zweifelt gewiß Niemand daran, daß folches vers 
trauensvoll von St. Majeftät zu erbitten gemweien. 

Es gibt zwar auserdem noch ein andres Mittel, die jährs 
lichen Einkünfte der Akademie zu vermehren, wenn nämlich 
der geſetzlich beftimmte PenfionsBetrag ber gegen Bezahlung 
aufgenommenen Zöglinge erhöht würde; allein, je mehr dies 
gefhieht, um fo geringer und ungewiß wird die Zahl biefer 
Juͤnglinge ſeyn und felbft dadurch die Einfünfte gefchmälert 
werden. Bey einer fo großen Berechnung darf Daher ein muth⸗ 
maßlicher Umftand nicht in Auſchlag kommen. Allein bev allen 
son der allerhöhften Huld empfangenen Begünftigungen und 
aller angemendeten Erfparung iſt es doc immer einleudhtend, 
Daß ein bedeutender Ausfall verbleibt, zkmal, wenn man in 
Betracht zieht - daß die zur Mollendung ber Gebäude aufges 
nommenen SKapitalien einftend zurädgezaplt werben muͤſſen und 
‘> Dazu nur einzig bie Weberfchäffe der jährlichen Einkünfte anzu⸗ 
weifen find. Die Weisheit der zum Landtage verfammelten 
Stände und Orden, ihr patriotiiher Eifer und ihre angeborne 
National⸗Großmuth wird jedoch Mittel auffinden, diefen Ausfall 
zu deden, und die Kräfte des Fonds bergeftalt zu vermehren, 
daß dieſes Heiliame Juſtitut nach den heißen Wünfhen der Nas 
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tion, durch die wirkliche Aufnahme ber Jünglinge, eröffnet wers 
den Tann. 

So lange der afademifhe Fond im gegenwärtigen Zuftande 
bleibt und nicht vermehrt wird, können die jährlihen Einkünfte 
nur allmählig zum Vau verwendet, oder mit einem größern 
Darlehen die Gebäude aufgeführt, die Fontrahirten Schulden 
'nur nad und nach getilgt werden und bie Aufnahme der Zoͤg⸗ 
linge nur nach völlig beendigtem Gebäude und getilgten Saul 
den erfolgen. 

Beſſer ift es jedoch, die Eröffnung diefes öffentlichen ons 
ſtituts zu verfhieben, als gleich beym erfien Unfange bie 
Fortſchritte defelben zu fiftiren oder, daß es zum Nactheil _ 
der öffentliben Meinung Feine Berbefferung erhalte, zu geftats 
ten. Daß diefer Fall, wenn nit mit aller Vorfiht zu Werke 
gegangen wird, eintreten fünne, lehrt das Schickſal fo vieler 
Durch den Wechſel der Umſtaͤnde zu Grunde gegangenen In⸗ 
ſtitute. 

Der Umſicht der hohen. Großen und der Staͤnde und Or⸗ 
Den wird bep ihren Berathſchlagungen auch der Umſtand nicht 
entgehen, daß der gänzlich aus freymillig dargebrachten, ausge⸗ 
liehenen, abgetragnen, neuen Kapital-Summen ımd Sinfen bes 
alone Fond, in Ruͤckſicht der Quantität nicht wenig wird 
vermindert werden, wenn der Landtag wegen der Privat⸗Ver⸗ 
bältniffe irgend eine Skala im Betreff der zuruͤckzuzahlenden 
Paſſiv⸗Kapitalien feitfenen oder den Kurs des Konventionsgels 
bes zur Norm der Wiederbezahlung annehmen möchte. 

In diefem Fall laͤſſt ih von der Großmuth der Theilneh⸗ 
mer und vom Nationalgeift eine Ausnahme in Ruͤckſicht der 
Kapitalien der Ludoviciihen Alademie erwarten, und die Zus 
ruͤckzahlung und Berechnung wird hoffentlich zum Vortheil der 
Sugend des Vaterlands in der Art erfolgen, daß der algdbemis 
fhe Fond feinen zu großen Veriuſt leidet. 

Die alten, bis jest noch nicht eingezahlten, offerirten Kas 
pitalien befinden ſich in den. Haͤnden der ehemaliger Beſitzer, 
und diefen Zaun der Unterſchied nicht ſchwer fallen; die neuen 
aber find größtentheils folhen Perſonen geliehen, weldye zu ihs 
zem größten Vortheile entweder bedeutende Beſitzungen ans 
Tauften, oder alte Verpfändungen nah dem Nominal-Geld: 
werth einlödten. Nur einer oder der andern Klaffe der Schnids 
ner würde zu ihrer Erleichterung zu bemilligen ſeyn, daß bie 
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bey ihnen locirten Kapitalien, die Gefahr beym angenfcheinlihen 
Mangel des Fonds ausgenommen, in den nächften zehn Jahren 
nicht geränbigt werden fünnen. — 
egenwärtiger amtliher Bericht {ft zu Preßburg am sten 
Sannar 1311 fu eıner gemifchten Landtagsſitzung von dem burchs 
lauchtigften Erzherzog und Meihspalatin, Joſeph, uber ben 
Zuſtand der Ludovicifhen Militärs Ufademie abgeftattet. Nach 
efien Worlefung, bezeigten die hohen Großen und die Stände 
und Orden ©r. Kaiſerlich-Koͤniglichen Hoheit durch den Erzbi⸗ 
ſchof von Erlau, Frenheren von Kifcher, und den Hrn. Pers 
fonal,GeorgeMailatd, für feine unermübdlihe Bemuͤhung, 
den Nutzen und die Ehre der hungariſchen Nation zu befördern, 
ihre danfbaren Gefinnungen und begleiteten folde mit einem 
wiederholten Vivatrufen. — Unterzeihnet, Magr. Joſeph 
Szilaffp, Protonotarius der hohen Yalstinals Behörde. — 


Beylagen. 


Kaffenzuftand des Fonds der Ludoviciſchen Milk 
| tär: Akademie. 


Mit Ende des Jahre 1809. 











Dereinnahmet . . . « «'. 1 1.599.508 | 24 375.021 | 37 
Verausgabt . 2... . 421,585 | — 265.071 | 7 


— — en € — — 


291 


Verbleiben ... 12177.923 | 24 109.350 





U 2] 


Alter Belland . 2... 
Neu jvereinnafmt . . . - 












1,177.923 | 24 ° 
596,067 | 43 





. Gumme der Einnahmend 1,773:91 | 7 
Derausgabt find aber . . 418,057 | 53 


Verbleiben .... 





—— — 
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1.355.933 | 14 
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An Dbiigationen. U In baarem Gelde. 


Mit Ende Septembers bes 
Jahrs 1811. 





Beſtand von der am 16. 
Auguſt abgehaltenen Revi⸗ 












. on....... 62 1,438.580 50 2420 27 
Neu vereinnahmt ... 46,235 | — . 4824 | 51% 
Summebder Ginnahmen | 1.484.815 | 50 7,244 32 
Verausgabt find ... 44,550 | — 5.798 1331 

Verbleiben .. . » 


1,440,265 | 50 1,445 |5815 
D. 
Nachweiſung von den nöthigen Individuen, ihren 
Gehalten und den Ausgaben derttudovicifhen 
Militärs Akademie im fünften Jahre ihrer Er 


richtung mit 6 Klaffen und 90 beitimmten 359 
lingen nach einem ungefähbren Ueberſchlage. 


UuUeberhaupt. 


— 


Verſchiedne Ausgaden..... 22,375 | — 
Die Lehrer überbaunt - - . - . .» 8,500 | — 
Perſonen, welde für bie Erziehung und Aufs 
fiht Sorge tragen : . 0.» 41,744 | 17 


Das medizinifhe Perfondl -. - . » 1740 | — 
Dienfiboten . . - 2 2 2 0 v ı 6,536 | 48 
Dekonomies Verwalter 2 2. 0. 2,600 | — 


Noch anderes Perfondl .» - .» . +. 1,770 — 





Weberhaupt - U 95.766 | 5 


Hiezu die Ausgaben für Bekoͤſtigung und Un⸗ 


terhalt der Böglinge - 2 2. = + | 40500 | — 


Total⸗Summe ..J 136.266 5 
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Weberfiht der fortfhreitenben jährlihen Ausga— 
ben der Ludoviciſchen Militärs Alademie von 
dem erften Jahre ihrer Errichtung bis zur völs 
ligen Einrichtung derfelben. ‚ 


Einzufüprende | Aufzunehmende J Jaͤhrliche Aus⸗ 


Jahr von der Errichtung. Klaffen. Zöglinge. 





Gmerften Jahr. J... 2... .. 30.0.1 53.000 | — 
Amzwerten .. M...3... . . 45.0.0. HM 73-816 | 31 
Smdritten .. oo. 4... le. 60... 94633 | 2 
mvierten ... .. .. 5.... - 75.. . I115.4449 | 53 
.o 136,266 5 


m fünften #.-. M. ..6.. . .90. 
Neo. 42. zur 5oſten Landtagsſitzung gehörig. 
Bericht Sr. Kaiferlih:Königlihen Hoheit von dem 

Kaffenzuftande des hungariſchen National⸗ 

Mufdums. 

2 Die ausgezeichnete Worforge und Bemähung der Etäns 
de und Orden des Reichs und der anhängigen Provinzen, den 
Flor der National: Bildung und Kitteratur zu befördern, bes 
wäbrte ſich hauptſaͤchlich im Jahr 1808, indem fie nicht nur die 
geftiftete Ludoviciſche Militär: Akademie mit reichlichen Bepträs 
gen verfaben, fondern aud wegen Grrichtung eines Nationals 
Muſaͤums und deffen Dotation in VBerathung traten und deren 
Reſultat in die Gejeptafeln eintragen lieffen, 

Außer andern, in dem dieferhalb gegebenen achten Artikel 
enthaltenen, Berfügungen ift auch beſtimmt, daß die Geldvereius 
nahmungs Behörde des Muſaͤums jdhrlid Rechnung legen und 
beym Schluß jedes Jahrs den Nachweis darüber ſaͤmmtlichen 
Aurisdiktionen zufenden fol. 

Die kriegeriihen Zeitumftände „behinderten im Jahr 1809 
die feite Anorduung der Geldgefchäfte des National Mufaums; 
allein mit Ende Decemberd 1808. hatte fchon bie Reichskaſſe, 
weicher zugleih bie Verwaltung des Fonds der Ludoviciſchen 
Afndemie und des National: Mujdums anvertraut war, wegen 
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Einführung. einer gehörigen Berechnungart, eine feſte und zweck⸗ 
mäßige Einrihtung erhalten und außerdem waren zu Anfange 
des Jahre 1809 die Jurisdiktionen aufgefordert, die für Rech⸗ 
nung des National⸗Muſaͤums bewilligten Summen abzutragen. 
- Qur Vermehrung des litterarlihen Bedarfs konnte ebenfalls in 
diefem ganzen Jahr nichts mit Nutzen gefchehen, und felbft die 
hierauf Bezug babenden geringen Bepträge hörten vönig auf, 
als der Krieg im Herzen des Reichs geführt und die foftbaren 
Städe des Muſaums an fihere Derter gebracht und big zum 
Friedensſchluß und fahrbar geworbnen Wegen zu Groß Wars 
bein aufbewahrt werden mufften. 

Diefe Verpditniffe behinderten bie zeitige Rechnung⸗Able⸗ 
sung und die Mittheilung eines Nachweiſes an die Jurisdik⸗ 
tionen des Reihe. — In der Beplage Nro. 1. erfolgt der 
Kaffenbeitand des Mufdums, wie er zu Ende Dezembers 1809 
beihaffen war, und der Nachweis der Kapitalien; Die Rechnun—⸗ 
gen felbft befinden fich bey dem Eraktorat des Reichs. 

Nach wiederhergettelltem Frieden und wieder geordneten 
Verhaͤltniſſen brachte gieih Anfangs des Jahrs 1810, als die 
Wege fich gebeſſert, ber Reichſs⸗Bibliothekar den ihm anvers 
trauten Schaf nah Pefih zuruͤck, und ftellte denfelben an den 
vorigen, interimiſtiſch angemwiefenen, Drt in gehöriger Ord⸗ 
nung auf. vo 

‚Auf diefe Ark war das National: Mufdum zum öffentlichen 

Gebrauche wieder eröffnet und. mehrere Bürger des Baterlans 
des und ber Verehrer der Wiſſenſchaften beinchten es haufig 
und unterſtuͤhten es mit Math und That. Uebrigens find in 
diefem Jahr durch den unermädlichen Cifer des Hrn. Bibltos 
thefars bie Sammlungen des Muſaͤums ſehr bedeutend vers 
mehrt worden. 
Am das Inſtitut fchneller zu vervolllommnen, wurde am 
goften Juny deſſelben Jahrs an alle Jurisdiktionen des Reichs 
ein Cirkular erlaſſen und ihnen aufgetragen, durch ihre Magi⸗ 
ſtraͤte den inlaͤndiſchen Adel und die Beſitzer von Produkten 
und Seltenheiten — welche ſich fuͤr das National⸗Muſaͤum eigs 
nen — zu deren Abtretung einzuladen. 

Beynahe zu gleicher Zeit wurde der, nach dem Borfchlage des 
Praͤſſdenten der Reichsdeputation Durch den gten Artikel 1508 be: 
ftellte KammersMegefttant, Martin George Kovachich, in 
verſchiedne Gegenden des Reichs abgefender, um in den oͤf⸗ 

Europ, Annalen. zted Etüd. 1514. 4 
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fentlinen und Privats Familien Archiven die auf die Materie 
der Banderien fih bezlehenden Dokumente aufzufuchen und 
zugleich angewieien, Alles, was er bey Diefer Gelegenheit für 
das National Mufdum brauchbar fände, zu vermerfen, von den 
Eigenthümern abzufaufen oder fie wenigftend zu vermögen, die 
Anfertigung antbentifcher Kopien zu verftatten. 

Die dazu erfordberlihen Ausgaben wurden ihm angewiefen, 
und es find von dieſem einfihtuollen Manne viele auf feiner 
Reife entdedte merfwärbige Produkte und Urkunden theils aufs 
gezeichnet, theils Fopirt worden. 

Durch diefe Benträge und bie aus dem Fond des Mus 
fdums angeſchafften Sammlungen iſt der Vorrath des Inftituts 
dergeftalt vermehrt, daß zur Anfftelung der täglich reichhalti⸗ 
ger werdenden Mineral Sammlung neue Gemäder eingerichtet, 
mit Scorönten verfehen, und, der gebäuftern Geſchaͤfte wegen, 
auch das Perfonale mit einem Aufſeher für die Mineralien 
und einem. SGehülfen vermehrt werben wmuflte. — Dies vers 
‚anlafite zugleich die Nothwendigkeit, zur Unterbringung dieſes 
Inſtituts ein neues Gebäude aufzuführen, für Degen dauernde 
innere Einrichtung zu forgen und ben Tünftigen Perfonals und 
Gehalts⸗Stand feſtzuſetzen. 

Am ısten Auguſt deſſelben Jahrs wurde ber dlieſerhalb 
entworfene Plan zur hoͤchſten Einfiht vorgelegt und damit der 
MWorfchlag des nenen PerfonalsStandes und der Gehalts⸗Nach⸗ 
weifung , fo wie die Zeichnungen und Koftens Unfchläge wegen 
Erbauung der Gebäude des Iuftituts verbunden. Die Mefolus 
tion darüber it, da fich unterdeffen das Geldweſen verdudert 
bat, big jetzt nicht erfolgt. — Wie der Fond des National⸗ 
Muſaͤums gegen Ende des Jahre 1810 befchaffen geweien, weis 
fet der beygefügte KaffensErtraft — sub Nro.2. und der Auszug, 
der in biefem Jahre abgelegten Rechnungen nad, welde led⸗ 
tere ebenfalls bepm Graftorat des Reichs aufbewahrt worben. 

Im Kaufe des gegenwärtigen Jahrs haben fowol die Juris⸗ 
biktionen als einzelne Bürger des Materlandes das National⸗ 
Mufdug anfehnlih bereichert. 

Dep diefen Hülfmittels und dem durch allgemeine Frep⸗ 
gebigkeit vermehrten Geldfond bes National: Mufdums hätte in 
dfefem Jahre mit dem Bau der neuen Häufer vorgegangen, 
fie allmaͤhlig eingerichter und das Juſtitut zur völligen Meife 
gebracht werden koͤnnen, wenn es nicht Die veräuberten Geld⸗ 
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verhältuiffe, der zu fehr geftiegene Preis der Materialien und 
Handarbeiten rathfamer gemaht hätte, bie Zeit abzuwarten, 
wo nach wieberhergefteltem Gleichgewicht und mittelft der weis 
fen Einfiht der St. u. D. wegen der zu bewirkenden Ausgleichung 
der Privatverhältniffe mit höherer Slcherheit zu Werte gegangen 
werden kann. 

Aus diefem Grunde iſt Alles, was auf die Struktur der 
Gebäude und die weitere Einrichtung. des Inſtituts Bezug 
bat — vorläufig verſchoben und alles Bemühen nur dahin ges 
‚richtet geweſen, die vorhandenen Sammlungen auf alle Art zu 
vermehren, anzuordnen, und Alles, was zur völligen Gruͤndung 
des Inſtituts dienen Tann, vorzubereiten. 

Zu biefem Swed tft, außer der fpftematifhen Sammlung, 
auch wine andre nad) den Yurisdiktionen abgetheilte Sammlang 
der Erze und Foifilien angefangen, wovon man in NArME 
der Produkte des Syathmarer Comitats ein Cremplar in kim . 
Gebäuden des Muſaͤums ſehen Fann. Amasften April befeit4e: 


Jahrs wurde der Anfang mit einer Sammlung aller im Reiche 


exiſtirenden Arten von Steinfohlen ( Lythantracum ) gemadt, 
welche mit Einwirkung der Jurisdiktionen einen folhen Zus 
wachs erhalten, daß man fie in der That fuͤr die einzige ihrer 
Urt halten kann. 

Der berähmte Martin George Kovachich ſetzte in die⸗ 
ſem Jahre feine Reiſen in verſchiedne Theile des Reichs fort und 
entdecte und beſchaffte viele für das Mufdum wichtige literarl⸗ 
ſche und hiſtoriſche Gegenſtaͤnde. 

Hierdurch erledigt ſich, was von Erlaſſung des sten airtt 
keis 1308 in Ruͤckſicht des National⸗Muſaͤums geſchehen iſt, 


und deſſen Zuſtaud waͤhrend den drey letzten Jahren nachwei⸗ 


ſet. Damit aber denen landtaͤglich verſammelten Orden und 
Ständen auch der gegenwärtige Zuſtand deſſelben und was zur 
sänzlihen Vollendung annoch gethan werden muß, weitlaͤufi⸗ 
ger befannt wird, werden noch folgende Umftände ausgehoben. 


4) 1. In Ruͤckſicht des litterarifhen Vorrarche - 


des National, Mufdums Hat der Meiche s Bibliothelar Jakob 
v. Miller den Beltand ber Bibliothef zu Szecleny aufgenommen 


und, bemerkt, daß die bey F. X. vorhandne Nachweiſung des 


Fonds zur Anfhaffung ber Bücher, Handſchriften und anderer 
gur Bibliothek "gehörigen Gegenftände, fo wie die Beſtimmung 
ber Groͤße des Fonds nur dann in Ausübung treten Tann, wenn 
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durch Unterfuchung bed gefammten Fonds ded National⸗Juſti⸗ 
tuts und nach Abzug der Bauloften und Ausgaben für Gehalte 
feſtſteht, ob und wie viel noch übrig bleibt, was zur jährlichen 
Bereicherung des Muſaͤums nach den verſchiednen Kathegorien 
zu verwenden ift? Daffelbe ift auch bey F. 11. zu bemerfen. Dis 
aber diefe Vertheilung des Fonds erfolgt, können dem Reichs⸗ 
Bibliothekar die zur Unfchaffung der nad feinem Vorſchlage noͤ⸗ 
thigen Bäcker erforderlihen Geldfummen von Zeit zu Zeit aus 
dem Fond bed Mäfdums angewiefen werben. 

B) Das Verzeihniß aller im hungariſchen Nattonals 
Muſaͤum vorhandenen Münzen iſt dur den bey demfels 
beu angeftellten erften Kanzelitien angefertigt. 

C) Das Inventarium der Antiquitdten Sammlung 
und der im Mufeum aufbewahrten Seltenbeiten und Kofs 

„Darkeiten bat der Reichs⸗Bibliothekar Äberreicht. 
on D) Der Katalog dee Yrodufte bes Naturreihs und 
’ dr Kun iſt von dem Aufſeher derfelben, Ludwig Lehel, 
‚entworfen. 

‚B) Die Abſchriften der Schenkung⸗Urkunden uͤber 
verſchiedne dem National⸗Muſaͤum gemachte Bepträge. 
I. In Beziehung auf die künftige Innere Einrich⸗ 
tung des Nationals Mufeums wird beygefägt P. bie vom 
. Meihb s Bibliothelar entworfene Ueberſicht der Gehalte 
und ber bey dieſem Inſtitut anzuftellenten Individuen. 
‚‚Dabep ift nun zu bemerken, daß, wenn von ber fpftematifchen 
Einrichtung biefes üffentlihen Inſtituts die Rede ift und das ' 
anzuftellende Perſonal vorgefchlagen wird, bey beyden darauf, 
daß es völlig dem Nutzen des Inſtituts und dem erforderlichen 
Verrichtungen ent(pricht, gefehen werden muß. In biefer Hins 
fiht und im Betracht der verfhiednen Materien und mannidıs 
faltigen Gegenftände ift die Sammlung der Naturprodufte von 
der tehnologifhen Sammlung zu trennen und legterer auch ein 
befondrer Euftos und Vice⸗Cuſtoo mit dem gehörigen Gehalte 
vorzufegen. 

Um in jeder unter⸗Abthellung des Muſanms zur Before 
gung der Schreibgefchäfte ein Individuum vorräthig zu haben, 
durfte bie Zahl der Kanzeliften auf 4, von denen zwey 600 Fl., 
die andern beyden aber 500 Fl. Gehalt beziehen, zu vermebs 
ren, zugleich aber auch ein vierter Aufwaͤrter zweckmaͤßig nu 
fiellen ſeyn. 





zu Preßburg abgehaltenen ungarifhen Landtages. 58 


Auf diefe Art wurde ber vom Bibliothekar des Nationals 
Mufeums vorgefchlagene Perfonalftand durch fünf Individnen, 
der Beſoldungſtand aber jährlih um 3695 FI. vergrößert wers 
den, folglib dem Fond des Muſaͤums überhaupt 15,210 Fl. 
koſten. 

Der Verſonalſtand wird ide nur nach und nah, wie ed 
Die Kräfte des Fonds geftatten und ſich das Inſtitut mehr ver⸗ 
breitet, einzufuͤhren ſeyn. 

Bey der gegenwärtigen Lage der Sache und fo lange has 
National s Diufdum keln anderes Lokal hat, ift es hinreichend, 
wenn dem jept beftellten Perſonal ein Euftos ber Bibliothek, 
welchem zugleich die Aufficht der Muͤnzſammlung anzuvertrauen, 
auch ein Vice⸗Cuſtos für die Naturprodutte , und da feptere ſich 
bereits fehr angehäuft haben, für dieſelnterabtheilung noch ein Aufs 
wärter beugegeben wird. Geſchieht diefes und wird der Gehalt 
des Direltors mit 500 Fl. vermehrt, fo überfteigt ber Salarien⸗ 
fond den jetzigen idhrlih um 3065 Fl. und es find von den 
Einfänften des Nationgl⸗Muſaͤums jaͤhrlich zu Gehalten 6545 
Fl. zu verwenden. 

G) Die Inſtruktionen für die Beamten und Diener 
des Mufdums, nebft den von ihnen zu leiftenden Eidesfors 
mein find gleihfalld vom Reichs⸗Bibliothelar ausgenrbeitet, 
und es iſt dabey nur der einzige Umſtand zu bemerken, daß 
lied, was in Beziehung auf den technologiſchen Cuſtos in 
dem Punfte der Inſtruktion, welcher den Euftos ber Natur⸗ 
produfte angeht, gefagt wird, zu der neuen, für ben Euftos 
und Wice⸗Cuſtos bdiefer neuen Unterabtdeilung zu entwerfens 
den, Inſtruktion gehört. 
> H) Die Webfrfiht der jährlich vom Mufeum herauszu⸗ 
gebenden Aktenſtuͤcke tft ebenfalls vom gedachten Bibliothes 
tar entworfen, und 

I) Die Tage, an welchen der Eintritt ind Natios 
nalsMufeum offen ſteht, in biefem Jahre feltgefept. 

II. In Ruͤckſicht auf den Geldfond des Muſdums 
wird uͤberreicht: 

HK) das Verzeichniß der bis zum 15ten Auguſt bes laufen: 
den Jahrs dazu geſchehenen Bepträge, welche überhaupt die 
Summe von . . . . 40, 541 Fl. 335 Kr. ausmachen. 

Dabey ift zu bemerken, daß bie in der Nachweiſung ſpeziell 
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verzeichneten Suiten ein Kapital von . . . . . . 83,556 fl. 12€. 
betragen; 
dieſe bringen jäprlih ein . - . =. . 46q ſl. 26 kr. 
und wenn hiezu die beſtimmten jaͤhr⸗ 
lien Subſidien...... ve. + 1750 fl. 
gerechnet werben, fo betragen die 
ſichern Einkünfte jährlid -. . . 6yIäfl. 26. - 
die übrigen Bepträge machen ein Kapitalſume von 396,98. M. 513 fr. 
ans, umd ihre Unterbringung beträgt jährlich 13,378 fl. Sinfen. 

L) Die Abſchriften der Stiftungs®riefe Aber die 
dem Muſaͤum gemachten Geldbeyträge. 

M) Die Ramen der Stifter, Gönner, Bohlthaä⸗ 
ter-und Befdrdberer des Mufdäums. Diele Berzeichniffe 
und das unter L) insbefondre, werden hauptfächlich zu dem Zweck 
vorgelegt, um zufolge des sten Artikels 1808 bie Namen der 
mitwirtenden Jurisdiktionen und ber Privaten im die Geſetzta⸗ 
fein eintragen zu koͤnnen. 

Wenn man auf diefe Art den gegenwärtigen Zuſtand des 
hungariſchen Nation Mufdums und was wegen (chuellerer Eins 
richtung beffelben vom Reichs⸗Bibliothekax vorgeſchlagen iſt, 
bey Seite fest, fo bleiben noch einige Gegenſtaͤnde uͤbrig, wel⸗ 
che die Aufmerkiamfeit der landtäglich verfammelten St. u.D. 
erheiſchen und ihrer fernern Morforge würdig find. 

Die patriotifhen Unternehmungen vieler (che wärbigen 
Buͤrger des Vaterlandes, die Marforge der Staats⸗Gerichts⸗ 
barfeiten, ihre und mehrerer Privatperfonen Erepgebigteit ha⸗ 
ben ein der Nation wärdiges, und fo zu fagen, einziges Inſtitut 
diefer Art mit vielen Hälfmitteln und einem vortrefflichen lite 
rariſchen Vorrath verfehen. 

Deßungeachtet wird in demſelben bis jetzt noch Vieles vers 
mißt; auch haben die im Muſaͤum aufbewahrten Sammiungen 
noch nicht die erwuͤnſchte Vollkommenheit erreicht; denn es fehlt 
noch viel, was das Koͤnigreich Hungarn hervorgebracht hat oder 
gegenwärtig hervorbringt. So befinden ſich die Sammlungen 
der Alterthämer und der Technologie noch im Beginnen, obs 
. glei daB Vaterland in diefer Art fo vorzüglihe Schäge befigt. 

Privatperfonen,; Samilien und Jurisdiktionen befigen eine 
Menge Dokumente, Waffen, Sıltenheiten, die ohne allen Rus 
gen für die Befiger, beitaubt, von Motten und Moft vernich⸗ 
tet und der Vergeſſenheit übergeben werben, aber im Natio⸗ 
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nal: Mufdum am gehörigen Drte aufgeftellt, der Litteratur von 
bedeutenden Nutzen ſeyn, die Kenntniß vom Reiche vermeh⸗ 
ven und bie vaterlaͤndiſcheGeſchichte auftlären- würden. 

Wenn durch ein oͤffentliches Geſetz ale Herausgeber von 
Werfen, die Erfinder ber Mafchinen und anderer Sachen, Buch⸗ 
drucker ıc. durch eine, zum Nupen bes Mufdums zu verwenden, 


de, Seldftrafe verpfligter würden, ein Eremplar des herausge⸗ 


gebnen Werts, ein Modell ber erfundenen Maſchine und eineg 
Abdruck ihres Produkts bem National⸗Muſaͤum zuzuftellen; wenn 
Se. Mai. buldreichft zu verordnen gerubten, die öfters fich vor; 
findenden feltuen Stuͤcke von Koftbarleiten, gegen eine billige 
Entſchaͤdigung, bemfelben zu überlafien; wenn endlich alle und 
jede Söhne des Vaterlands ermuntert wärden, das ruͤhmliche 
Bepſpiel der Jurisdiktionen und ber äffentlih im Geſetz zu 
nennenden Männer ald Vorbild zu betrachten und alle zur-Bers 
mehrung des litterarifhen Reichthums diefes Infiituts dienens 
den Gegenftände abzutreten : fo unterliegt ed Feinem Zweifel, 
Daß in kurzer Zeit das Juſtitut zu einer folhen Volkommen⸗ 
heit gelangen wird, daß ihm in Ruͤckſicht der, vollfkändigen Samms 
lung ber National«Produfte feines in Europa gleich kommt. 

um zupdrberft dasjenige, was von Lit. P) bis H) vorges 
fhlagen worden und zur völllgen Cinrihtung des Nationab Mus 
ſaͤums gehört, in Ausführung bringen zu koͤnnen, fcheint annoch 
erforderlich zu ſeyn, daß 

a) mit Ende eines jeden Jahre alle neue Erfindungen und 
Berbefferungen ‚der auf das National Mufdum Bezug habenden 
Grgenftände der Kunft und womit das Inſtitut während dem 
Lauf des Jahrs vermehrt If, der allgemeinen Anficht derge⸗ 
ftalt deutli vorgelegt werden, daß fowol denjenigen, welche 
nene und wüpflhe Erfindungen gemacht, als die nuͤtzliche Diens 
fie geleiftet, Belohnungen zugethellt; die Namen’berer aber, 
welche dies National⸗Juſtltut durch Bemühungen und Hälfe 
unterftügf, bie vaterländifche Sprache nnd die Kultur der Nas 
tionalskitteratur vermehrt haben, verewigt und nah Maßgabe 
ihrer Verdienſte auch in die Gefetztafeln der künftigen Landtas 
ge eingetragen werben koͤnnen. 

b) Daß bey dieſem National-Mufdum eine in zwey Klafs 
fen zu theilende gelehrte Sefellichaft geftiftet werde, wovon bie 
eine fih mit der Bildung der Sprache, der Litteratur und ber 
hungariſchen Geſchichte beichäftigen, bie andre aber fi ber 
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Naturgefchichte, Oekonomie und Technologie widmen muß. — 
Die Statuten (regule) diefer gelehrten Geſellſchaft, welche der 
Reis; Deputation und den Landtagsbeihläfen zur Norm dies 
nen follen, find von gelehrten Männern zu entwerfen und zur’ 
Veltdtigung den landtäglic verfammelten Orden und Ständen 
vorzulegen. 

e) Endlich erfordert es die Beſchraͤnktheit des jetzigen Los 
Fals, das feine Erweiterung geftattet, und die Nothwendigteit, 
bie wegen Nähe der übrigen Gebäude ſtets drohende Feuers⸗ 
gefahr zu vermeiden, fo wie bie dußere Zierde und bie beque⸗ 
me Aufftellung der Vorraͤthe, unumgänglih, daB auf einen 
der Feuersgefahr nicht ausgeſezten Drte von Grund aus ein 
neues Gebäude zum Drufdum errichtet werden muß. Der weits 
läufige, überaus gut gelegene, vorher zu einem botaniſchen 
Garten für die Peftber Univerfität beftimmte Grund, welchen 
die Stengebigleit des Fürften Anton Broffalkovics bem 
Rational Mufdum zugewandt, würde dazu vorzüglich geeignet 
feun; der Bau des Gebaͤudes, die Zeit und Art der Auffuͤh⸗ 
rung aber von der Zugänglichfeit de& Fonds abhängen. 

Mas den Fond des National: Mufäume betrifft, erhellet 
ans dem Vorgehenden, daß bderfelbe aus einer Kapitalfumme 
von 400,541 fl. $ Er. befteht, welche mit Inbegriff der jaͤhrlichen 
Zuſchuͤſſe an Zinſen die Summe von 20,292 fl. einträgt. 

Die Beftimmung dieſes Fonds ift von einer doppelten Art. 
Er dient zupörderft zur Dedung der jährliben Ausgaben des 
Inftituts und ſodann zur Beſtreitung der nöthigen Baufoften. 

Die eritern betragen, mit Cinfchluß der, zufälligen Ausga⸗ 
ben, etwa 12,000 fl. 

Dazu find die Zinfen yon denen angemwiefes 
nen Kapitalien und jährliben Bepträgen mit . 6414 fl. 26 kr. 
beftimmt; und aus den Einkünften des Fonds 
noch jährlich augufhießen - » oo 2 0 0. 6585. 34 

12000 fl. — fr. 

Zur Beſchaffung diefer Sinsfumme gehört ein Kapital Von 
93,000 fl., welches aus dem GefammtsFond des Nationals 
Mufaums zn entnehmen und zu diefem Zweck zu verwenden iſt. 

Dad, nah Abzug diefer Summen, übrigbleibende Kapital 
von 303,084 fl. 515 kr., deſſen jährliche Ueberſchuͤſſe ber Kafle 
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des National⸗Muſaͤums zufießen, koͤnnte zum Aufbau der Ges 
baͤnde und zu ihrer Einrichtung ‚verwendet werden. Daß vor - 
diefer Summe nicht das ganze zur völligen Bequemlichkeit dee 
Muſaͤums erforderlihe Gebäude aufzuführen, If zwar voraus4 
zufehen, forgt man indeſſen für die Sicherheit und den Werth 
der StiftungsKapitalien, fo ift doch unbezweifelt ein bedeuten; 
der Theil damit zu beendigen, auch dürfte es, wenn die ernft- 
lihe Bemuͤhung das Inſtitut in einen vollkommnen Stand zu 
fegen, beutlih am Tage liegt, nicht an Wohlthätern und 
Goͤnnern fehlen, welche aus Liebe zum Waterlande und zur 
Beförderung deſſen Ruhms, folches thätig unterfiügen werben. 

Die Vorſicht der Stände und Orden und die Sorfalt, wel: 
che fie bey der Kultur des Vaterlands beweifen, wird auf den 
Tünftigen Landtagen auch, Mittel finden, das bereits angefangne 
Wert in volllommnen Stand zu ſetzen. 

Da jedoch der gegenwärtige Konb des National: Muſaums aus 
freywilligen Benfrägen der: Jurisdiktionen, ber Privatperſonen 
und denen, ſichern Orts ausgeliehnen, Kapitalien beſteht, fo 
leuchtet es ein, daß die Sorgfalt der landtaͤglich verſammelten 
St. u. O. bey Regnlirung der aus der Reduktion des Papiers 
geldes entflandnen Geldverbältniffe der Privaten, dasjenige, 
was bey der Ludoviciihen Militaͤr⸗Akademie dieferhalb bemerkt 
it, auch zur Befsftigung der in Gefahr ſchwebenden Eriftenz 
des Fonds bes National Mufdunis ausdehnen merden. 

Gegenwärtiger amtlicher Bericht ift In der am sten Januar 
1812 zu Preßburg abgehaltenen gemifchten Reichtagsſitzung über 
den Zuftand des bungariihen National⸗Muſaͤums von Sr. Kals 
ferlih: Königlichen Hoheit, dem Reichs⸗Palatin Joſeph über; 
reiht und bie hohen Großen haben mit den St. u. D. nad 
deſſen Vorlefung ihre daufbaren Gefinnungen wegen des uner⸗ 
muͤdlichen Eifers Sr. 8. 8. Hoheit zur Beförderung des Flore 
und der Zierde der Hungarlihen Nation durch den Erlauer Erz 
biſchof, Baron v. Fiſcher und bem Hrn. Verfonal, Georg 
Maijlath, an den Tag gelegt und die diesfäligen Danfreden 
mit einem wiederholten Wivat begleitet. 

Gexeichnet: Joſe ph Szilatfo 
Drommotariud der hohen Palatinal⸗Behorde. 
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Beylagen. 


Raifensukond des Fonds des hungariſchen Natios 
nal⸗Muſaͤums. 


Nro. J. 


Sn Obligatlionen. | In baarem Gelbe. 


Su Ende bes Jahrs 1809. ar. * er. 





Gefammte Einnahme - . BE’ 402,393 1134 124.089 | 234 
Ausgabe....... 125,375 | 36 34:907 | 36 


Verbleibt.....4 276,917 | 1a 8181 | 473 


Nro. 2 





: 4 
In Obligationen. J In baarem Gelbe. 









Zu Enbe des Jahre 1810. 


Vorjaͤhriger Ueberſchuß. 
Von Neuem vereinnahmt 





276.917 
411.655 


89.181 | 47 
129.643 | 16$ 






Summe ber Einnahme 
Uusgegeben find... .. 


- WVerbleiben .... 


" 688.572 
242.501 


218,825 
209,193 








” 
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| ro 2% | 
\ 
' ⸗ Zu Obligationen. J In baarem Gelbe. 
Mit Ende Septembers 1811. — 
Fl. Kr. gt. Ar. 


[U U 0 2 
GERT 


| Den ı6ten Anguſt 1311 ift I... 
| Beſtand gefunden... .# 447:969 | 243 1,282 |16,% 
| Bon Neuem vereinnahmt 71.000 | — 7887 126 


— —— 


Summe der Cinnahme..624969 2441 9.169 142 
Verausgabt ſind ..... 79,5597 | 4240 7,696 147% 


Verbleiben....l 445374 1 a1] 1La27 154% 
Nro. 43. zur 50. Sitzung. | 
Amts⸗Bericht Sr. Kalferlih » Königlihen Hoheit 


über den Zuftand des Neihsfonde und der 
Reichskaſſe. 


Der ſogenannte Reichsfond beſteht and den Taxen für das 
Im Königreih Hungarn ertheilte Indigenat und wurde zu vers . 
ſchiednen Bebürfniften des Reiche » Landtages Archivg verwendet. 
Seine Verwaltung war bid zum Jahr 1808, unter der Aufs 
ſicht des Reichspalatins, einem zur Rechnunglegung verpflich⸗ 
teten Einnehmer anvertraut. 

Im Jahr 1808 aber gefiel es den St. u. O. des Koͤnigreichs 
ungarn und den dazu gehoͤrigen Laͤndern, die Verwaltung der 
elder der Kaſſe zu uͤbertragen, welche aus den beyden neu ge⸗ 

ſtifteten Fonds der Ludoviciſchen MilitaͤrAkademie und des hun⸗ 
gariſchen National⸗Muſaͤnms errichtet war. 

Um die dadurch vermehrten Geſchaͤfte mit ber. nölligen Si⸗ 
cherheit der Reichsfonds zu vereinigen, war es nothwendig, der 
Reichskaſſe eine neue Organiſation zu geben, das zur Kontrolle 
und genauen Rechnungfuͤhrung erforderliche Perſonal zu beſtellen 
und ſolches mit einer gruͤndlichen und ausfuͤhrlichen Inſtruktion 
zu verſehen. 

Zu dieſem Behuf wurde nah Ausweis des von der Ludo⸗ 
viciſchen Akademie abgeftatteten Berichts zu Ende des Jahrs 
1808 ein befondres Kaffen:Sinnahme:Amt (Casse perceptoratus) 
beftehend aus einem Einnehmer, Eontrolleut (contraagens), zwey 
KaffenOffizianten und einem Boten, deren Inftenftion und Or⸗ 
ganifation aus den bepgefchloffenen, zur Einficht der verfammels 
ten St. u, D, vorgelegten, Alten weitläufiger erhellet, geftifter, 
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Wie von diefer Zeitan die Reichskaſſe und insbeſondre ber Reichs⸗ 
fond befchaffen geweſen, wie diefer Fond — Die Alten von der Ver⸗ 
waltung der übrigen find gehärigen Orts vorgelegt — während den 
ahren 1809 und 1810 verwaltet kit; in welcher Lage fih die 
eihstaffen zu Ende Septembers 1811 befanden, weiſen die beys 
gefügten Kaffen-Abfchlüffe und die Rehnungs@rtrafte des Einneh⸗ 
mersAmts nach, (ſiehe Beylagen) und die Rechnungen felbft bes 
finden fich bey der Rechnungs Behörde, weicher fie zur Reviſton 
übergeben waren. Aus bdiefen Alten erhellet, daß die Cinkünfte 
bes Reichsfonds, welche lediglich aus den Sinfen der audgeliches 
nen Kapitalien und den eingegangenen Indigenat⸗Taxen beftes 
ben, vorzüglich jept, wo die Zinfen der Staats⸗Kapitalien vom 
ı5ten März bes laufenden Jahrs anf die Hälfte herabgefegt 
An kaum zur Beftreitung der jaͤhrlichen Ausgaben dieſes Fonds 

nreichen. on 

Die aus ben nody nicht abgetragenen IndigenatsiTaren ents 
fpringende Aktiv: Forderungen des Fonds betragen zwar nad ber 
Sonfignation 25,000 fl., allein biefe Summen ſtehen bey foldyen 
Individuen aus, weiche, der wiederholten Aufforderung ungeadhs 
tet, ib entweder für zahlungunfaͤhig erklärt haben, oder die Ers 
Iafung beym Landtage nachzufuchen beabfichtigen, und fie konnen 
Dader n die Klaffe der nicht bepzutreibenden Korderungen geſetzt 
werden. 

Dagegen iſt die Reichdfaffe dem KameralsAerarium eine Sum; 
me von 95,334 fl. ı5 Er. fhuldig, weiche ihr zu verſchiednen, 
hauptſaͤchlich bey Gelegenheit der Reichs⸗Deputationen und der 
Landtage vorgefallenen Ausgaben vorgeihofen ift. . 

Zur Bezahlung dieſer Vorſchuͤſſe it, wenn bie Reichskaſſe 
ſich nicht völlig erfhöpfen will, früher feine Hoffnung vorhanden, 
als bis durch neu zu ertheilende Indigenate und Entrichtung der 
Karen ein neuer Fond erwaͤchst. — Aber auch in biefem Fall 
muͤſſte ein Theil des nenen Einkommens aufgefpart und zur Vers 
mehrung des Fonds an einem fihern Ort untergebracht werden. 

3" Rüdficht der bey den Privatperfonen ausftehenden Kapis 
lien des Reichsfonds tft diefelbe Methode der Nüdzahlung und 
Sinfen,Ontriötung wie bey denen der Ludoviciſchen Militärs 

fadernie und des hungariihen National: Mufdums_ zu beobach⸗ 
ten, fo wie der verbleibende Ueberſchuß eine gleiche Sorgfalt der 
landtäglich verfammelten St.u.D. erfordert. 

Endlich iſt zu bemerken, daß der Graf Mocenigo und der 
Baron Karl v. Tonffaint aus der Reihe der Reſtanten we: 

en der nbigenat de Taten auszulaffen find, da fie unterdeſſen aus 

er Gerichtsbarkeit Sr. Kalſerlich⸗Koͤniglichen Maieftät getreten, 
und Veshalb weder vernommen, noch von ihnen die rüdftändigen 
Taren beygetrichen werden konnten, — And da fie vor völliger 
Erfüllung der gefeglihen Bedingungen durch wirklihen Austritt 
dem Indigenatsrecht entiagt zu baben ſcheinen, fo dürften fie 
auch, na dem Sinne der beftehenden Geſetze, aus der Reihe der 
Qudigenätssähigen auszuftreichen fepn. 
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den legten December 1809. ————— 
St, Sr. St. Kr. 
Der bungarifhen 
Reichs⸗Kaſſe | 
- Alter Beland ...... - 68.000 22.929 594 
Mey vereinnahmt . . . . 47,500 "28,702 | 12% 
‘ Summe der Einnahme . 115.500 51,632 | 12 
Die Aufgabe aber nad bem 
arium vom Kapital\.... 4, 
. 19:975 51. 173 Kr. und der 4,50 28.739 | 33 
Benträge 8.764 Fl. 155 Kr. — 
Verbleiben.... | _111.000 22.892 | 39 
DerLudovic. Militär 
Akademie — 
Alter Beſtand 000 0 0 3.000 35.854 , 30 
Neu vereinnahmt . 1.596.508 | 24 5 339.167 _| 7 
Summa ber Einnahme . J 1.599.508 | 24 5 375,021 | 37 
„Berausgabtfindaber...B 421.585 | 1 265.671 | 75 
Werbleiben . . . . 0 1.177.923 | 24 # 109,530 | 398 
Des National:Mu | 
fäums 
Alter Delland .....r 8.980 9.958 | 7% 
Nen vereinnahmt . . .. | 393-513 | za rIa.131 | 168 
Summa der Einnahme . 462.293 | 11941 124.089 |'23$ 
Verausgabt findaber. .. | 125.375 | 5649 34-987 | 364 
werbleiden . . . . D-27697 | 1259 89.187 | 47 
- N) 
Summe allerfiefte . . 384] 221.424 | 553 
Liquidation des — — 
Baaren 
in Bankozetteln ⸗0 06 o 02 ... 221,352 
in Supfer .....:. ..o 72 551 
U] 
Summa wie oben.. P....... ch 221424 | 553 





Dfen, den 31. Dezember 180% 


Joſeph Kalmar, Einnehmer. 


— 


Michgel Jeszenovszky, Controleur. 
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UntertpänisteBefhwerden und Geſuche der Staͤn⸗ 
de der Känigreiche Dalmatien, Kroatien und Sla— 
vonien, wie ſolche von der angeordneten Bes 
fhwerdbesDeputation in Ordnung gebradt find, 
zur 28ſten Sieung und Nro. 32. gehörig. 


1) Die St. u. D. der gedachten Weiche haben bereits auf 
dem Landtage 1307 gewuͤnſcht, daß das Urbarium von Nieder⸗ 
Slavonien, welches von dem hungariſchen nad kroatiſchen ſo⸗ 
wol in Ruͤckſicht des Wirthſchaft⸗-Beſtandes (sessionale «onsti- 
tutirum) als der von. den Bauern zu leiftenden Präftationen 
verſchieden iſt, mit demfelben in Webereinftimmung - gebracht 
werden möchte. Der Erfüllung diefes Gefuhs fand ber Um⸗ 
ftand entgegen, daß die landtäglih verfammelten St. u. D. 
die Beobachtung ber, unter Maria Thereſia eingeführten 
und buch Wrtifel 35, 1799 und 12. 1792 als vorläufige Vers 
fügung genehmigten, Urbartenstegulirung fo lange verlangten, 
bis _ der Plan der durd den 67ften Wrtilel 1791 ernannten 
Reichsſs⸗Deputation eingegangen fepn wuͤrde. Die —— 
Geſetze geſtatteten keine Veraͤnderung in dem Urbarium, bis 
eine andere, geſetzliche Werfügung erlaſſen würde; deſſenunge⸗ 
achtet erging im Jahr 1807, nachdem der Aufruhr des Syr⸗ 
mifhen Poͤbels, durch die Worficht der Polizey, gebämpft 
war, auf den Beriht der zur Unterfuhung der Beſchwerden, 
welche angeblih den Aufftand veranlaflt hatten, angeordneten 
Kommiffion, obgleich keine größern Bedrädungen von Seiten 
der Grundherren ausgemittelt waren, an die drey Komitate 
von ‚Nieder: Siavonien, durch die birigirende Neichsftelle am 
28ſten Auguft 1810 eine Reſolution, welche das, für Nieders 
Slavonien befiehende, Thereſiauiſche Urbanium weſentlich vers 
änderte und dem Cigenthum der Grundherren neue und in dem 
Geſetzen nicht befannte Graͤnzen feste. Fruͤherhin ftand es den 
Grundherren frep, außer 48 Hands oder. 24 Gefpanndienfte, (bije- 
&® curules operæ) wobey bie Zeit der Hin: und KHerreife nicht 
gerechnet wurde, von der ganzen Wirthfhaft, im Kall der 
Noth, gegen eine Vergütigung von ı2 bie 24kr. no andre Ars 
beiten zu fordern; biefe Befugniß iſt aber durch Die erwähnte 
Mefolution dergeftalt eingeſchraͤnkt, daß die Grundberren bey 
fehr dringenden Arbeiten den Mangel der Taglöhner empfins 
ben, außerdem aber bie Verfdumsiß der Hins und Herreife 
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anrechnen muͤſſen, welches ihnen um fo mehr zum Nachtheil ges 
reiht, als fie von ihren Unterthanen, nad dem Urbarium, Feine 
Naturalien, auch nicht den neunten Theil der Feldfruͤchte em⸗ 
pfangen, wogegen letztere das eingefhränfte Weide; und Hols 
zungrecht haben und der Wirthſchaft⸗Beſtand fo reichlich ausge: 
meſſen it, daß die Ausdehnung des Wirthſchaft⸗Joches 2000 Qua⸗ 
drat⸗Klafter beträgt. Was nach völliger Einrichtung der Urba⸗ 
tials Wirthfchaften und anderer Begänftigungen uͤbrig bleibt und 
ohne irgend eine, der Herrihaft oder dem Publifum zu entrichs 
tende, Abgabe von den Bauern benugt wird, dürfen die Dominia 
zu ihren Beduͤrfniſſen uneingefchränft nicht verwenden, müffen 
vielmehr gegen den Sinn des Z6ften Artikels 1550 den Gemeins 
den den Ausſchank des Branntweind (epocillatio Cremati) ge⸗ 
ftatten. und zur Dotation der Geiftlihen des griehifchen Ritus 
noch unentgeldlih Wirthfchafts Heer abtreten. Deßungeachtet 
baben fie in Rädfiht der Parodyien des griechifdien Ritus Fein 
Patronatsrecht, auch ifi ihnen in Beziehung auf diefe Abgabe von 
der Summe, die fie für die Gütererlangung zum Schape ges 
zahlt, niemals etwas in Abzug gebracht worden. Ans diefen 
Gründen bitten die St. u. D. der gedachten Reiche, das Urs 
barium von Nieder⸗Slavonien entweder mit dem hungarifchen 
oder froatifhen in Webereinftimmung zu bringen, oder wenn 
diejes während dem jebigen Randtage nicht geſchehen Fann, mit 
Aufhebung der berührten Neuerungen bas erifiirende There⸗ 
ſianiſche Urbarium, bie durch Die Gefege ein anderes eingeführt 
wird, als Norm zu belaffen. 
Diie Reichs⸗Depuͤtation glaubt dieſes Geſuch Sr. Majeftät 
mit folgender Maßgabe vorlegen zu muͤſſen: Die St. u. O. bes 
halten die Entſcheidung der Frage, ob das flavanfihe Urbarium 
dem hungariſchen oder kroatiſchen gleichzuftellen ? dem Zeitpunfte 
vor, bis der von dee Reichs⸗Deputation In Urbarial: Sachen auss 
gearbeitete Plan zur landtäglihen Erörterung gezogen ſeyn 
wird. Da indeffen die Geyenitände, welche die Werbindung 
zwifhen Herren und Unterthan betreffen, nad der klaten Bors - 
fhrift des 35ften Artileld 1797 jederzeit auf dem Landtage vers 
handelt werben müffen, mithin, außer dem Landtage, in einem 
nur vorläufig gefeßlich beftimmten Urbartum nichts zu verändern 
it, auch der vom Sprmer Pöhel verurfachte Aufſtand zum 
Nachtheil des eriftirenden Urbariums und der Gerechtſame ber 
Grundherren nichts beptragen kann; fo wuͤnſchten die St. u. 
Europ. Annalen. gied Stuͤd. Igi4. 5 
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D. kraͤftigſt dahin zu wirken, daß das Urbarinm von Niebers 
Slavonien mit Verwerfung aller, dem Inhalte widerſprechen⸗ 
den oder den angeführten Sefegen entgegenfiehenden, Neues 
zungen, bis zu einer andern gefeßlichen Verfügung, in Beſtim⸗ 
mung der gegenfeltigen Rechte und Verpflichtungen zwiſchen 
Herrn und Unterthan zur Richtſchnur dienen und aufs Puͤnkt⸗ 
lichſte beobachtet werden ſoll. 

2) In der Reihe der Beſchwerden, welche Sr. Majeſtaͤt 
auf dem Landtage 1807 uͤberreicht wurden, war auch unter Nro. 
32. das Geſuch des Sprmer Komitats daruͤber, daß die in dem 
Diſtrikt von Peterwardein lebenden Edelleute von den perfänlis 
chen Laſten befrept feyn möchten, enthalten; weshalb jedoch keis 
ne beftimmte Nefolution erlaffen if. Die St.u.D. haben aber 
dazu eine um fo größere Hoffnung, ale die vorzüglichften Rechte 
der Edellente in den Sränzdiftritten, welche einen Beſtandtheil 
des Reichs ausmachen, nicht außer Wirkung gefegt werden koͤn⸗ 
nen, überdem aber auch beftimmte Neichögefege, namentlich Ars 
titel 73.1635, 58.1647, 7. 1655, 21. 1659. und 11. 1723, die 
in den Sränzdiftriften fi uufhaltenden Edelleuten in allen Ges 
{häften, die mit dem Militaͤrdienſt keine Verbindung haben, 
fowol in Rädfiht auf die Perfon, als auf die Sachen den Ges 
richtsſtande und Urtheil der Komitate unterordnen und foldye im 
ihren adeligen Rechten zu ſchuͤtzen befehlen; die im Peterwardeis 
ner Diftrifte lebenden Cdelleute aber auch, wie die aus dem 
Sprmer Komitat, Bepträge zum Landtage und zu den Inſurrek⸗ 
tionen leiften, mithin es der diftributiven Gerechtigkeit ganz ents 
gegen ſeyn würde, fie noch mit perfönlichen Laſten zu befchweren; 
— aus welhen Bründen die St.u.D. Se. Majeftät zu bitten vors 
fhlagen, daß die in den Militärs Gränzdifteiften wohnenden Edel 
leute von den perfönlichen Laften, benen fie zur Seit unterlies 
gen, für frey erfläet und in ihren Rechten und Frepheiten nad 
Erforbern der erwähnten Geſetze Hefchägt werben möchten. 

3) Nicht allein die innere Sicherheit, fondern auch Die 
Befoͤrderung einer größern Vollkskultur erfordert es, daß ber 
Adel Im Sprmer Komitat ſich Häufiger anfiedle. Dies haben 
Se. Majeſtaͤt felbit anerkannt, als Allerhoͤchſt Sie auf die 
während dem Landtage 1807 gemachte Worftellung : dad Dos 
minium Spiüd, weil der Criſer Bifhof aus andern Kamerals 
gätern entſchaͤdigt werden folte, dem Sprmer Adel und denen 
vorzüglich verdienten Magiftrategliedern zu verleihen, durch die 
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auf Niro. 3. der Froatiihen Befchwerden am sten Novembek 
beffelben Jahrs ertheilte Refolution dafuͤr forgen zu wollen, ers 
Härten, baß die Magiftratsperfonen det Sprmer Komitats auf 
eine oder die andere Art beffer verforgt werden folten. Da im 
deffen diefe Mefolution noch nicht in Ausführung gekommen 
it, fo wiederholen die Stände und Drden nochmals ihr dies⸗ 
faͤlliges Geſuch. 

Eine gleiche Ruͤckſicht verdienen die beyden andern. Komts 
tate von Nieder-Siavonien, in welchen mehrere Komitatsſtellen 
wegen zu geringer Anzahl bes anfäffigen Mdels von Nichtadeli⸗ 
gen verwaltet werden. Damit aber aud hierin der geſetzlichen 
Vorſchrift, daß die Komitatsftellen nur mit anfäffigen adeligen 
Perſonen zu befepen find, Genuͤge gefhehe: fo bitten die ges 
treuen St. n. O. der gedahten Neihe Se. Majeſtaͤt unterthaͤ⸗ 
nigft, in Gemaͤßheit des 35ften Artifels 1798, die Kameralguͤ⸗ 
ter in Heinere Theile zu theilen, und bey deren Verleihung auf 
die in den erwähnten Komitaten angeftellte und verdiente Magi⸗ 
ftratsperfonen hauptſaͤchlich Rüdficht zu nehmen. 

4) Nah dem z2ften Artikel 1554 find die ausgerohdeten 
Länderepen (terre exstirpatitie) der Abgabe des geiftlichen Zehns 
ten nicht unterworfen. Nach der Anzeige des Veroͤczer Komi⸗ 
tats iſt aber, dieſem Gefene und bem Inhalte des flavonifchen 
Urbariums zuwider, eine Nefolution darüber, baf die Unter 
thanen von denen auf den gerohdeten Ländereyen erbauten 
Früchten den geiftlihen Sehnten zu entrichten verpflichtet find, 
vorhanden; wogegen fie dem Grundherrn von einem “Tode, 
welches 2000 Duadrat : Klafter enthält, nur 17 Kr. zahlen. 
Das Komitat bittet daher um Abichaffung jener geſetzwidri⸗ 
gen Abgabe und darum, daß auch die gerohdeten Länderepen 
der Bauern dem herrſchaftlichen Zehnten unterworfen werden. 

Diefe Berchwerbe enchält Fragen, weiche zum Gange des ſtren⸗ 
gen Rechts gehören und ift dahin zu verweifen. 

5) Se. Majeftdt haben auf die vom Lanbtage 1807 erlaffene 
Beſchwerde: daß die Haupt⸗Militaͤr⸗Jurisdiktion von Eszeck 
von jedem Eimer Wein, der auf der Dran oder zur Are, fey 
es zum bänslihen Bedarf ober des Gewinſtes wegen, nad 
Eszek gebracht wird, ohne Unterfchleb von den Adellgen und ans 
bern 3 Kr. Targebähren gezahlt werben mäffen, dur ein Hofe 
dekret vom sten November deſſelben Jahre zu erklären geruht, 
diefer Gegenſtand bereits zur Entfcheibung vorliege uud bie Res 
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olntton darkher nähftens erfolgen werde. De diefe bis jet 
mögeblieben und die Erhebung der Zare unter dem Vorwande 
er Beleuchtung, welche feit 40° Jahren ſchon weggefallen, 
och Immer fortdauert, fo wird zur ſchleunigen Abſchaffung dieſes 
Nißbrauchs eine wirfame gefeglihe Verfuͤgung erbeten. 
58 in den frühern Jahren eine Gränzunterfheidung:Linie 
wiſchen dem Diſtrikt Sankt George und dem Veroͤczer Komi⸗ 
at gezogen iſt, wurde ein großer Strich der Beſitzung Turnaſ⸗ 
icza, welche zum Dominium Veroͤcz gehoͤrt, abgeriſſen und, 
yer Proteſtation des Komitats und ber Eigenthuͤmer ungeachtet, 
efterm einvorleibet. Damit nun das außer dem Beſitz gefepte 
Dominium fchleunisft In den vorigen Stand gefeht werben und 
ie vorhanden geweſenen Gränzen wieder erlangen Tann, wird 
mrlnterfuchung der Sache eine gemifchte Kommiffion vom jepts 
ven Landtage erbeten, weldhe die Zurädgabe bes ofkupirten 
Strih Landes bewirken "und den Erfap des entgangenen Ge⸗ 
vinns ansmitteln Tann. 

Die Deputation iſt indeſſen der Meinung, daß unter den 
jegenmwärtigen Umftäwden dieſes Geſuch gänzlih zu befeitigen 
en, ba es bereits auf dem Landtage bed Jahrs 1802 und 
1807 mit allen erforderlihen Gränden, auch in: Beziehung auf 
bie in andern flavonifhen Komitaten vorgefundenen Trennuns 
jen von Landſtrichen, ohne allem Erfolg, vorgetragen, und nad 
der darauf erfolgten Mefolution keine Hoffnung zur Gewährung 
porbanden ft. 

7) Bis zum Jahr 1502 zählte das Veröszer Komitat 33 
Malatinal:Yorten; bey Gelegenheit der während. dem Landtage \ 
beffeiben Jahrs unternommenen Berichtigung der Porten wur 
ben bemfelben noch 12 beygegeben; und wenn aud von dieſen 
et zur Stadt: Eszek, welche unterdeffen zu einer Königlichen 
Freyſtadt erheben, 6 Yorten gehören, fo überftelgt doch die 
verbleibende Zahl von 64 Porten, von welchen das Veroͤczer 
Komitat unter dem Namen der Militärs Kontribution in jedem 
Jahr die Summe von 50, 102 fl. zahlt, alles Verhältnis In Ruͤck⸗ 
licht der Beguͤnſtigungen und Nachtheile. Das Komitat Hat 
ferdem eine fo uugänftige Lage, daß es mit 4 Feſtungen 
und mit eben fo viel Grängregimentern: umgeben ift, und das 
ber wegen der immerwaͤhrenden Durchmaͤrſche, ber vermehrten 
Anzahl des garnifonirenden Militairs, Geftellung der Fuhren 
and Lieferungen, auch Waflertransporte die Donau uud Drau 
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‚Herauf, dergeftalt gebrädt wird, daß das Fontribnirende Volk 
Die jaͤhrlich anwachſenden Laften nicht ferner zu ertragen ver 
mögend if. Diefe Umftände müfen, wenn anf dem jepls 
gen Landtage von- der Berichtigung der Porten die Rede 
fepn wird, zu den wefentlichen Uebeln gezählt und mit den Lo⸗ 
kal⸗Perhaͤltniſſen der Abrigen flayonifhen Komitate in gehörige _ 
Berüdfihtigung genommen werben. 

Wird bey Gelegenheit der Portens Berichtigung ausgemit⸗ 
telt, daß die flavonifhen Komitate in Rüdficht der Vortheile 


‚und Nachtheile im ungleihen Verhaͤltniß ftehen und durch bie 


Kontribution zu ſehr gebrüdt werden, To ift ihnen dieſerhalb 
zu Hülfe zu kommen und das Geſuch bie dahin zu befeitigen. 

8) Ben Gelegenheit der in Sprmien graffirenden Welt 
bat dad Veroͤczer Komitat, um ben verberblihen Zolgen des 
Uebeld Einhalt zu thun, die. Summe von 365,268 fl. 20 fr, 


.yerausgabt und bey der Hof⸗Kommiſſion Liquidirt, jedoch noch 


Seine Vergätigung, aller Anfuchungen durch bie Behörden uns 
geachtet, empfangen. In einem gleihen Fall befindet fih das 
Poſeger Kamitat wegen betraͤchtlichen zu biefem Behuf vers 
ansgabten Summen. Da es aber ausgemacht ift, daß durch 
dieſe in NRüdficht der Gefundheit getroffenen Anftalten auch die 


andern Gegenden bed Reichs gegen die drobende Gefahr der 


Anſteckung gefihert find und fie deshalb zu dem diesfälligen 
Aufopferungen im gleihen Verhaͤltniß beptragen müffen, fo bits 
ten die erwähnten Komitgte die nöthige Vertheilung dieferbalb 
zu treffen. 

Die Reichs⸗Deputation yerbleibt bey ihrer bereite auf dem 
Landtage 1807 gegen ein ähnliches Geſuch des Syrmer Komi⸗ 
tats geäußerten Meinung, dag die Vertheilung der Koften, 
melde nah Geforbern ber Rofal: Verhältniffe den ſlavoniſchen 
Komitaten allein oblagen, auf die übrigen ReichdsDeputationen 
nicht Anwendung finden kann. 

9) Die fromme Zrevgebtgfeit der großmäthigen Bürger 
Tann zu allgemein wohlthaͤtigen Sweden auf feine fihrere Art 
verwendet werden, ald wenn die öffentlihe Wermwaltung darauf 
fieht, daß, die Abficht und der Wille der Stifter in zwedmäßige 
Ausführung gefept wird. Die Einkünfte der Kutjever Abtey 
wurden in einer langen Reihe von Jahren in der Stadt Poſe⸗ 
ga zum Unterricht in den fhönen und höhern Studien, fo mie 
in der Moral: Theologie verwendet, und dieſes fiel nur nach 
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Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu weg; daß die Verwendung de 
ſelben zum gleichen Zwecke aber auch in der Folge geſchehe, darum 
bitten die Staͤnde der erwaͤhnten Reiche. 

Man glaubt von Seiten der Deputatlon das Poſeger Komi⸗ 
tat anweiſen zu muͤſſen, dieſes Geſuch mit den erforderlihen Dos 
kumenten zu unterftägen und im Wege bes Dikaſterial⸗Rekurſes 
in Anregung zu bringen. | 

10) Se. Majeftät haben auf die'unterthänigfte Vorftellung 
der Stadt Criſi wegen Wiederherftelung der grammatiſchen Schu⸗ 
len aus der Szafnader Stiftung, während dem Landtage 1307 
auf Nro. 3, der Befchwerden und Gefuche dieſer Reihe, die 
Reſolution zu ertheilen geruht, daß nad Aufhebung der Paula⸗ 
ner, denen die Untermweifung der Jugend In der gedachten Stadt 
durch die Lepoldinifhe Urkunde übertragen geweien, für die Er⸗ 
ziehung der Jugend durch Errichtung der Schulen, wo es die 
Nothwendigkeit und Nuͤtzlichkeit erfordert, geiorgt werben folle, 
Da indeffen die Urkunde Leopold's, welche Seite 325 der Lands 
tags⸗Akten vom Jahr 1307 enthalten ift, bezeugt, dab Geor— 
ge Szakmardy den Paulanern fein in der Stadt Criſi beleges 
nes Haus und feine eben dafelbft belegenen Güter oder die fi 
in der Befisung von Diankowoz befinden, unter der Bedingung 
vermacht hat, daß fie die Froatifche, ſlavoniſche und wallachiſche 
Jugend in den freyen Studien und in der rechtgläubigen Religions 
lehre unterrichten follten, die Stiftung aber an den Ort ſelbſt ges 
bunden ift; fo wänfhen bie St,n.D., daß Se. Maj. den Willen 
des Teſtators nah Erforbern des 23ſten Artikels 1797 durch Wie⸗ 
‘dereinführung der grammatilalifhen Schulen in der Stadt Crifi 
zu erfüllen gesuhen möchten, 

11) Die zum Landtage verfammelten St.u. D. haben bereite 
im Jahr 1802 Sr. Mai. den Rekurs der Stadt Eaproniz wegen Wies 
dereritattung des aufallerhöchften Befehl durch die gezogene Graͤnz⸗ 
linie entriffenen. Strich Landes und Befrepung des jährlih dem 
Milttärftande zu zahlenden Beptrages von 456 fl. 20 fr. vorges 
legt und die Verficherung erhalten, daß die Sache zur Erörterung 
gezogen und Ge. Mai. nad eingezogener Yuformation, der Dils 
ligkeit gemäß, eine Reſolution ertheilen würde. Diefe Erklärung 
wurde auch am Gten November während dem Landtage 1807 wies 
derholt, allein den St. u. D.ift bis jegt ber Erfolg der verorbs 
neten Unterfuhung und wie die eigentliche Lage der Sache ſteht, 
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unbelannt, weshalb fie um die Erlaſſung einer endlichen Refolu 
tion unterthänigit bitten zu müfen glauben. 

12) Die Bürger der Königlichen Frepſtadt Waradein werben 
noch zur Entrihtung bes Zolls wegen ber fliegenden Brüde über 
die Trau angehalten. Da die für die erwähnte Stadt auf dem 
Landtage 1807 angebrachte und im Artikel go. 1546, 29, 1553 und 





29. 1655 gegrändete Bitte den erwuͤnſchten Erfolg nicht gehabt 


bat, fo if ſolche auf dem jeßigen Landtage zu wiederholen. 

13) Die Stadt Agram beſchwert ſich über die Verlegung ih⸗ 
zer Rechte und Drivilegien, daß durch die zur Organifirung der Polis 
zey angeordnete Königl. Kommiffion die Aufficht über die in der 
Stadt ankommenden Fremden, dem ſtaͤdtiſchen Magiftrat des Orts 
geradezu entzegen, bie Bifirung ber Paͤſſe und die Ertheilung der 
Aufenthaltsfcheine, felbft bie Ausfertigung der Paͤſſe für die 
Einwohner der gedahten Stabt dem Wicegeipann des Agrammer 
Komitatd und. dem ihm unter dem Namen des Polizey:Niotarius 
bepgegebenen Individuum übertragen; der ftädtiihe Magiſtrat 
Dagegen des geſetzlichen Einfiuffes und der Einwirkung In biefe 
Geſchaͤfte völlig beraubt iſt; und bittet, denfelben in die Ausäbung 
dieſes ihm nach den Geſetzen und Privilegien zuſtehenden Rechts 
wieder einzufeßen. 

Da eine größere Wachſamkeit In Rädficht der in der Stadt 
Agram ankommenden Fremden wegen der jetzigen Lage derfelben 
and der öffentlichen Sicherheit nöthig, und die polizeplide Eins 
tichtung dieſerhalb nach den Lolalumftänden der Königl. Kommiſ⸗ 
fion übertragen ift, die Verfügungen derfelben aber noch von dee 
hoͤchſten Reſolution abhängen, fo glaubt die Deputation, daß dies 
fer im Ditafterials Wege angeordnete Gegenftand nicht zur landtds 
gigen Berathſchlagung gezogen werden koͤnne. 

14) In Ruͤckſicht derjenigen Beſchwerde der Stadt Agram 
aber, daß ſie auf Anſuchen eines Individuums wegen der vorge⸗ 
ſchlagenen Magiſtratswahl durch dad Mandat vom Jahr 1808, 
ohne über die Nothwendigkeit gehört zu fepn, fchon ind vierte 
Jahr, zum größten Nachtheil der oͤffentlichen Geſchaͤfte, durch 
eine Königlihe Kommiffion befhwert ſey, ſchlagen bie St. u. O. 
vor, Se. Mai. unterthaͤnigſt zu bitten, Allerhoͤchſt Sich die Alten 
der erwähnten Kommiffion vorlegen und durch eine fhleunig zu 


extheilende Refolution dafür forgen zu laffen, daß die gehörige 


- Drdnung im Betriebe der Gefchäfte wieder hergeftellt und jene 
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Stadt in ihren Rechten und Priviicgten erhalten, auch ungehört 
nicht durch Kommiffionen beſchwert werde. 

Durch die Reichsgeſetze, namentlich duch Artikel 5. 1805 
und 36.1715 ift dafür geforgt, daß die Königlihen Frepftädte 
nicht mit Kommtifionen beläftigt werden; da aber die Flagende 
Stadt nicht den Beweis geführt, daß die Kommiffion ohne den 
Fall der geſetzlichen Nothwendigkeit abgeorbnnet worden, fo tft die 
diesfaͤllige Beſchwerde, nah ber Meinung der Deputation, fein 
Gegenftand der landtäglihen Verhandlung. 

15) Huf das Geſuch der graͤflichen Familie Pejfachevich 
fuͤr ſich und die Gekichts⸗Eingeſeſſenen in den Beſitz des gehab⸗ 
ten Holzungrechtes, zum Bau und zur Feuerung in den Rumenis 
{hen zum Peterwardeiner Graͤnzdiſtrikt gehörigen, Waldungen 
wieder eingefegt zu werden, haben Se. Maj. während dem Land⸗ 
tage 1807 durch das Hofdekret vom öten November. befielben 
Jahrs auf Neo. 25, 27 und 29 ber Beſchwerden, die gränihd 
Familie Pejache vich dahin angewieien, daß, da die Sade 
gegenwärtig in den Difafterien zur Erörterung gezogen, die als 
lerhoͤchſte Entfheidung abzuwarten ſey. Dieſe ift aber bis jegr 
nicht erfolgt und damit bie befchwerbeführende Familie vorzägs 
lich quch die Fontribuirenden Unterthanen von dem, durch die gunda. 
dige Reſolution ihnen zugefiherten und in den Schenkung⸗Ur⸗ 
unden beftätigten, Holzungrecht <ex cousa sylvarum) in einer laͤn⸗ 
gern Reihe von Fahren, zum größten Schaden, nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen werden, fo bitten die St.u.D. Se. Mai. dringendſt um die 
ſchleunigſte Abhelfung dieſer Beſchwerde. 

Die Deputation iſt der Meinung, daß bie beſchwerdefuͤh⸗ 
rende Familie die allerhoͤchſte Reſolution im Dikaſterial⸗Wege uachs 
zuſuchen angewieſen werde. 

16) Da Se. Mai. die Kameralftadt Eszek ſowol wegen der 
nöglihen Dienfte ald der bewiesnen unverbruͤchlichen Treue, fo 
wie in Rüdfiht der glüdlichen Lage am Fluffe Dran und unweit 
nom Iufammenfluffe.derfelben mit ber Donan zu einem Niederlages 
ort, befonders aber zur Beförderung des innern Handels in die 
Zahl der Königl. Frepftädte aufzunehmen und mit einem Privi⸗ 
legium darüber zu verfehen geruht haben, fo empfehlen die St. 
u. O. das Geſuch diefer Stadt, während dem jeßigen Landıage 
bie Inartifulation (gerichtliche Eintragung) zu erhalten, vorzüglich 
aus dem Grunde, weil außer Pofega In Nieder⸗Slavonien Fels 
ne Sönigl, Stepftadt vorhanden if. 
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Da zufolge der angeführten Gründe die Inartituletion ber 
Stadt Eszek der Verfügung des 17ten Artifels 1687 entſpricht, 
fo ſtimmt die Reichs⸗Deputation dem biesfälligen Geſuche gleich⸗ 
falls bey. 
(Die Fortfetzuns folgt: > 
111. 
ueber den 


allgemeinen Frieden. 
1814. 


Frankreich in feiner Entſtehung von vielen kleinen Herr: 
(haften, Graffhaften, unabhängigen Staͤdten und Landes: 
bezirten allmählig zufammen gefafft, welche bald durch Heus 
rathen und Erbfihaften, mehr noch durch Gewalt und Unter: 
druͤckung unterworfen wurden, fühlte faum einige Kräfte, 
genoß faum ber innern Ruhe, ald es allen feinen Nachbarn 
läftig, vielen gefährlih, und gewöhnt an Mord, Brand und 
Verheerungen mehrern verderblih wurde. DieGefhichte 
faft jedes feiner Könige ift mit Blut befleckt, und liefert nichts, 
als eine Reihe von Länderverwäflungen und Gewaltthätigs 
feiten. 

Bon Spanien durch bie Pyrenden getrennt, nahm es 
vorerſt deffen auswärtige Befigungen: Roufillon, Brandes 
comte, Artois, Flandern, Henuegau, Sambrefie. Viel⸗ 
fältig verfuchte es, bald einen Sohn, bald einen Bruber auf 
deffen Thron zu fegen, immer nad ben reihen Kolonien 
Amerita’s gierend. Gelang die Unterjohung nicht offenbar, 
fo waren es Familten: Verträge, Buͤndniſſe, wodurd der 
übermächtige Nachbar Geld, Schiffe, Kriegsvoͤlker erpreffte, 
und den dadurch erfchöpften Freund zu Boden drüdte. Doch! 
alles übertraf die Arglift, womit in unfern Tagen erſt durch 
freundfchaftlihe Werhältniffe die fpanifhe Armee aus dem 
Land gezogen, eine franzöfifge, unter dem Vorwand nad 
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Portugal zu geben, in das Herz Spaniens geführt, Vater 
und Sohn, entzweyet, mit ben Großen bed Reichs auf franzoͤ⸗ 
fiſchen Boden gelodt, amd ber Uebertrag der Krone erzwun: 
genwurbe. Die feurigen und eblen Einwohner, bie Aufdrins 
gung eines Fremdlings verfhmähend, und Waffen mit Waf⸗ 
fen betämpfend,, behandelte der Weberwinder wie Aufruͤhrer, 
und verlangte doch (wie wenig folgereht?) von England ihre 
Auswechslung gegen Franzofen! Die Landſtraßen waren mit 
Galgen bepflanzt, und der Preis der hoͤchſten bürgerlichen 
Tugend — ber Strang. 

Seine koloſſale Naturgränze gegen Italien überföritt es 
fehr oft, feit Ludwig XI., Earl dem VII. und der große 
Kaifer Carl V. hatte fein ganzes eben durch gegen Franz. 
zu fämpfen, um fih das Herzogthum Mailand zu erhalten. 
Bald riß es blühende Provinzen an fih, bald plünderre es 
deſſen Schaͤtze. Doch auch bies übertraf bie neuere Zeit: 
Fuͤrſtenthuͤmer, welche feinen Mann im Feld hatten, wur: 
- ben gebraudfchagt und weggenommen. — Toscana, Modes 
na, Genua, drey Provinzen bes Kirchenſtaats. Parma und 
Piacenza ertaufpte man erſt gegen Toscana, verjagte aber 
bald den unmündigen Sohn des zun König von Etrurien ers 
hobanen Infanten. Die zufällige Landung rufjifher Kriege: 
völfer in Neapel lieh den Vorwand zu beffen Eroberung, 
nachdem man es früher befegt, geplündert und republifanifirt 
batte. Kein Bourbon darf mehr berrfhen! war das Madt: 
wort. Eigentlich aber galt es der Ausfteurung zweyer Schwe⸗ 
ſtern. Das Heine lang beachtete Raguſa verſchlang das Koͤ⸗ 
nigreich Illprien. Mit einem Wort, ganz Italien ſchmach⸗ 
tet unter dem Joch des franzoͤſiſchen Tyrannen! 

Sogar die kleine Schweiz blieb nicht unberupft. Was 
Kunft, Gewerbfleig, was Sparfamteit in Jahrhunderten ers 
rungen hatten, war eine Beute ber mit Raubnamen gebrands 
marften franzoͤſiſchen Gewalthaber (Forfait- Rapinat-Pille- 
Goulu eic.). Ueberdies mußte fie fih mit der republitanis 
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ſchen Schellenkappe bedecken laſſen, und, ungeachtet der theuer 
erkauften Wuͤrde einer Tochter, den gierigen Rachen der Mut⸗ 
ter und italieniſchen Schweſter mit Staͤdten und Provinzen 
ſtopfen. Die ſpaͤtere Vermittelung koſtete abermal eine Pro⸗ 
vinz *). 

Aber keinem Reich wurde ſo mitgeſpielt, wie Deutſch⸗ 
land und ſeinen Fuͤrſtenhaͤuſern: Schmidt in der Geſchichte 
der Deutſchen, Theil IV. S. 318. (Ulmer Ausgabe) ſagt: 

„Bis daher hatte man ſich gefuͤrchtet, es duͤrften noch 

mehrere europaiſche Provinzen „ befonders Italien, 

Deutſchland ein Raub der immer weiter dringenden Tuͤr⸗ 

ken werden; allein nun lenkte die außerordentlich ange⸗ 

wahene Macht Frankreichs dieſes Beforgnig auf eine 
andere Seite. In Burger Zeit waren nicht nur die Eng⸗ 
länder aus ihren franzöfifhen Beflgungen vertrieben, 
fondern diefe felbft nebft Provence, Dauphine (Theile 
beutfben Königreiche Arelat) dem Herzogthum Burgund 
und Bretagne der Krone einverleibt worden.” 

Noch nachdruͤcklicher erflärte Kaifer Marimilian I 

den beutfhen Reichsftänden (allda ©. 325.) 

„Frankreich habe durch Bretagne und Carls VIII. neue 

Eroberungen in Italien eine ſolche Macht bekommen, 

daß, wofern zugeſehen und kein Widerſtand gethan 

werde, es auch das h. R. R. der deutſchen Natibn ent⸗ 

ziehen, die Freyheit, Ehre, Würde und Gerechtigkeit 

der roͤmiſchen Kirche fowol ale des Reihe an fi brine 

gen, die Stände unterbrüden, und in Ringerung und 
N] 

*) Veltlin, Genf, Mühlhanfen, Wallis. Man höre einen 
Sranzofen: (Cassandre) „Dans les petits cantons les fran- 
cais ont pille, brüle, et jonche la terre de cadavres. Les 
agents ei generaux francais en Suisse, sont gorges de vols 
et teints du sang innooent; on ne doit oonsiderer leurs sol- 
dats, que comme des oiseaux de proie qui vont s’engraisser 
de chair humaine.‘‘ womit das Schreiben des Standes; 
Präfidenten und Landtäglihen Ausſchuſſes in Chur an Nds 
the und Gemeinden vom 1oten May 1798, uͤbereinſtimmt. 
Weltkunde 1798. II, B. No. 150. 
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Verberben feßen werbe. Zugleich führte er ihnen zu 
Gemüthe, was für Bedrang und Beſchwerung die Fran 
zofen dem h. Vater zu Nom angethan, und was fie ge: 
gen die Städte Pifa und Zlorenz, die dem Reich un: 
mittelbar zugehörten, während ihres italtenifhen Zuge 
unternommen.”’ 


Die befürdteten Anfälle erfolgten: Mar felbft verlor 
das erhbeurathete Herzogthum Burgund, fo ritterlib er es 
auch verfochten hatte. Seine zwente ihm ſchon angetrante 
Gemahlin wurde famt Bretagne ihm durch Waffengewalt ge: 
raubt, und die Cart VIE. verlobte Tochter zuruͤckgeſchickt. 
(1489. »* 

Unter ſeinen Nachfolgern gingen die drey Bisthuͤmer, 
das ganze Elſaß, das Herzogthum Lothringen ſelbſt, Arles 
die Hauptſtadt des Koͤnigreichs Arelat mit dieſem, das Fuͤr⸗ 
ſtenthum Lynnois, Orange, bem Haus Naffau gehörig, ver: 
loren. 

Doch dies Alles erreicht noch nicht den unter unſern Au⸗ 
gen veruͤbten Raub: der ganze Burgundiſche Kreis, der Ober⸗ 
rheiniſche, ein großer Theil des Kurkreiſes, ber Niederſaͤch⸗ 
fiide, der Weftvpälifhe, eine Menge Reis: und bie Hana 
feftädte, alle Befigungen der Dbers und Niederrheiniſchen 
Ritterſchaft, des deutfhen und Johanniter-Ritter Orden wa: 
ren nur zum Theil die Frucht kriegeriſcher Ueberlegenheit, 
großentheild aber eine leihte ohne Widerfland in ber Mitte 
eines tiefen Friedens erhafchte Beute. 

Man hat alles in der Aulage unter der Zahl J. in Perie 
den zuſammen geſtellt, was Frankreich in ſo manchen Wegen 
fih zugeeignet bat, welches zugleich ben ihm beygelegten Na: 
men bes allgemeinen Feindes Europa's rechtfertigen wird. 

I. Bis zu Ludwig XIV. hatten deifen Vorfah⸗ 
ren 6449 OM. 11,354,348 M. theils erobert, theils durd 
erzwungene Verträge, Heuratben und Gewalt an fi gerif: 
fen. Da fie dies begonnen, waren ihnen faum zehen Mils 
lionen unterworfen, und beren Wohnfige waren zerſtreut. 


J 
v⸗ . 
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Annere Befehdungen, bürgerliche und Pirchliche Unruhen, uns 
aufhoͤrliche Kriege mit England und in Italien zerfleifchten 
Bas anfteimende Reich, und boch unterjuchten fie der Reihe 
nach ihre Nachbarn, und machten noch auswärtige Erobe⸗ 
rungen. ' 

Il Ludwig XIV. zählte nit 20 Millionen Menſchen 
in feinen Staten, und befriegte England, Holland, Spanien, 
Deſtreich, das deutſche Reich, fehuf eine Seemacht, trat nad 
vielen Niederlagen mit 400,000 Mann auf, gebot damit 
Frieden, und vermehrte fein Reich mit 946 IM. 3,514,301 
Menſchen. 

Il. Ludwig dem XV. fiel nun nicht ſchwer, das ſchon 
halb unterjochte Lothringen vollends einzuziehen, und mit 
Huͤlfe einiger Vertraͤge 556s AM. 1,939,361 M. zu ers 
werben. 

IV. or der Revolution berechnete Necker die ganze 
Bevoͤlkerung Frankreichs auf 25 Millionen, und fo ift fie auch 
in Beaufort grand portefeuille politique dargeftellt. Die 
Revolution, Auswandernngen, willtürlihe Morde durch bie 
Guillotine, Septembrifirung, republitanifchen Hochzeiten, 
Nojaben, Erfhießen in Maffe, und Grauſamkeiten jeber 
Art minderten fie um zwey Millionen. Dennoch führte bie 
auffeimende Republit Kriege mit Heeren von mehr denn 
700,000 Mann, zur See mit Flotten von 30 und mehrern 
Linienſchiffen, über 60 Fregatten, befiegte (das einzige Groß: 
britannien ausgenommen) alle ihre Seinde, und eroberte 
2405 AM. 9,116,160M. 

Während fie eine alte Republik der Deflreihifhen Mo⸗ 
nardie zuwarf, fliftete fie eine neue, die Cisalpinifhe, wel 


de 3,384,543 Menfchen umfaffte. 


Die Wurh, Alles zu republifanifiren, wagte ſich auch 
an bad römifhe Heiligthum, und felbft der Drient blieb nicht 
verfhont. Eine Flotte von 194 Segeln mit 40,000 Mann follo 
te Egypten erobern, und Leibnigens Vorſchlaz ausführen. 
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Hier von den Englaͤndern verjagt, ganz Italien von den ſieg⸗ 
reichen Ruſſiſch⸗Oeſtreichiſchen Waffen in einem Feldzug be⸗ 
freyt, das linke Rheinufer bedroht, ſahe die ſtolze Repu⸗ 
blik ſich in augenblicklicher Verlegenheit. Aber der Schlag an 
der Limat, und der noch wichtigere bei Marengo ftellte Alles 
wieder ber, und ber Luͤneviller Friebe fanktionirte die großen 
Eroberungen. 

V. Zrantreih umfaßte nun 11, 500 Quadratmerlen, 
und eine Bevölkerung von 32,000,000 Menfhen. Die mit 
ihm verbunvenen Republiten nicht weniger als 23164 Qua= 
dratmeilen und 8,360,572 Menfden. Bonaparte verfuchte 
mit diefen aud den größten enropäifhen Stat überwältigen: 
ben Kräften das mächtige Kaiferhaus Deftreih und Preußen 
zu vernichten: das deutſche Neich aufzuldfen, die vereinzel: 
ten Stände unter dem Schein der Vereinigung in einen Bund 
und deſſen Beſchirmung zu beherrſchen, und über ihre 5500 
Quadratmeilen und 13,613,564 Menſchen enthaltende Staats: 
kraͤfte wie über ihre 130,000 Mann erfieigende Heere nad 
Willkuͤr zu verfügen, die übrigen aber theild zu Erhöhung 
feiner Familie, und zu befondern Sweden zu verwenden, 
theils mit Frankreich zu vereinigen. 

In einem von Münden an ben franzöfifhen Senat un: 
- term I2ten Jaͤnner 1806 erlaffenen Schreiben äußerte er: 

„Bir behalten uns übrigens vor, die Bande anzu: 

geben, welde nad unferm Billen alle Bundess 

ſtaaten des franzöfifhen Reichs umſchlingen follen.” 
Alles gelang: nach kurzen aber fehr blutigen Kriegen nahm 
er Oeſtreich feine italienifgen und illyrifchen Provinzen, und 
vereinigte dieſe mit der Eisalpinifhen Republit, nun Könige 
veih Italien, welches auf 2000 Quabratmeilen 7,460,000 
Menſchen faffte, und beyde Sizilien aufwög. Er drang Preuf: 
fen feine Länder auf der linken Seite ber Elbe ab bis an ben 
Rhein, nahm Hannover, Heffen, Braunſchweig, nannte 
ſaͤmmtliche ein Koͤnigreich, welches 826 Quadratmeilen, 
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2,047,973 Menſchen enthielt, und kroͤnte damit feinen juͤng⸗ 
ſten Bruder. 

Einem andern Bruber verlieh er Holland als ein König: 
reih. Deffen Sohn das mit Erbtheilen Preuffens und Ora⸗ 
niens bereiherte Großherzogthum Berg. 

Das Heine Fuͤrſtenthum Erfurt behielt er für fih, theils 
als Waffenplas im dem Herzen Deutſchlands, theils als 
Haupt-Bureau d’Espionnage, welches feine Filialbureaur in 
allen Hauptftädten Deutſchlands hatte, Die Direktoren was 
ren nicht unter ihrem Namen befannt; bie Depeſchen wurden 
mit-Boten verfandt, bis fie Poftämter erreichten, in welden. 
Eingeweihte fie mit Sicherheit weiter beförderten. 

Auc das viel unbedeutendere Kagenellenbogen leitete 
ein Paiferliber Gewalthaber vermuthli zu gleichen Zwecken. 

Durch das wichtigere Danzig beherrfhte er den Handel 
der Weichſel. Durch Stettin ben ber Ober, durch Ham⸗ 
burg den ber Elbe; durch fämmtliche den der Oftfee in einer 
„großen Strede; durch Bremen den der Weſer; durch Emden 
den der Ems. 

Endblich vereinigte er bie Länder an den Muͤndungen ber, 
Elbe, der Wefer und ber Ems, felbft Holland mit Frankreich. 

Der Minifter des Innern in feiner Darftellung bes 
Reihe, abgelefen im Corps legislatif am z4ten Juni 1812. 
ſagte pralenb: " 

„Das Reich hat fih vermehrt mit 16 Departements, 

mit 5 Millionen Menfhen, 100 Millionen Einkünften, 

300 Stunden Kijten. Die Mündungen des Rheins, 

ber Maas und der Schelde find nun franzoͤfiſch, wie bie 

der Ems, ber Elbe und ber Wefer. Letzte bringen 
alle Waldungen in Deutfchland in franzöfifhen Beſitz. 

Die Gränzen des Reichs lehnen fih an die Oftfee. Frans 

reich hat Alles in feiner Gewalt, was ed, was Deutſch⸗ 

land und Italien von Schiffbau: Materialien erzeugen,’ 
Diefe lagen ihm um fo mehr am Herzen, als er bie 
scheime Abſicht hatte, jaͤhrlich — 36 Linienſchiffe zu bauen, 
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Englands Seemacht zu überflügeln *), bie Meere wie das 
fefte Land zu beherrſchen, und flatt aller Kolonieen Egypten 
nochmals zu erobern und zu behaupten. 

Warſchau, obgleih Sachſen überlaffen, war bie Wiege 
zur Wiedergeburt Polens: Schon war feine Berdlferung 
auf 3,648,807 M. angewachſen, und 60,000 treflihe Sol⸗ 
daten, darunter viele Reiterey, verflärkten feine Heere. 

Nict viel fehlte, war er Meifter von Spanien. Gies 
ben Achtel gehorchten bereits feinen Waffen. 

Die Häfen an den Küften des Adriatiſchen, des Mittel: 
laͤndiſchen, des Nordmeers hat er gefhloffen. Kein Handel 
als durch feine Lizenzen, und diefer mit Steuern belegt, wel: 
he Werth und Gewinn überfliegen. Die einzigen .... dels⸗ 
fiädte Deutfhlande — Leipzig, Hamburg, Bremen, Lüber, 
Frankfurt muſſten mit Millionen die Erlaubniß erfaufen, die 
im Frieden bezogenen und bezahlten Kolonialwaaren und brits 
tifhe Zabrid: und Manufaktur: Waaren abfegen zu dürfen. 
Kaum in Sachſen eingerüdt erBlärte er Leipzig in Belages 
rungſtand, verlangte die Auslieferung aller diefer Waaren, 
und — o Schandel — ließ fih abfinden. Bun Hamburg 

forderte er 14 Millionen, und erprefjte fie dreyfach, da er 
es feiner Bewalt unterworfen hatte; beraubte die Bank, und 
verwäftete Racheſchnaubend Stabt und Umgebungen. 


Schweden follte allem Handel entfagen, feine Häfen 
verſchließen, und feine Matrofen nad Breſt ſchicken. Zure⸗ 
dung und Drohungen, gewaltfame Befegung Pommerns, 
Wegnahme ver Schiffe, offenbarer Krieg durch Kaper, Alles 
wurde verfucht, ed zu unterdruͤcken. Nichte rechtfertigt kraͤf⸗ 
tiger die kluge Abführung ber bänifhen Flotte, als diefes Bes 


*) Nach dem angeführten Bericht bed Miniiterd waren (1812) 
von 100 Lintenfchiffen 65 ausgeruͤſtet, bemannt, auf 6 Mos 
nate proviantirt, zum Auslaufen bereit. Die Geelonfcrips 
tton gibt jaͤhrlich 20,000 M. 
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tragen; Tmewmert haͤtte gleiche Behebung vefahren, ‚wäre 
es nicht einverflanden. grweſen. De 

Mit jedem Jahr ftieg feine Rriegsmigt: Raceignen ” 
Angaben enthält die Laudarmee von allen Waffen goo, ooo M. 
die italieniſche . .60, ooo 
die Cohorten. . 0. 1.:1,500Q,000. — 
der rheiniſche Bund ſteln⸗ deren 2.  I90,000 — 
Holland noch als Rönigroi . .30,000 in, 
Polen⸗ . . * . 2 60, 000 
die Schmelz ee 18, 000 — 
eine Conſcription vermehrt fie um . 4280, 000 — 
bie Ehrengarde te € . 30,000 — 


Welche eurspäffhe Macht fönnte . _2,008,000 M. 
widerſtehen? 

ODeſtreich war nach drey moͤrderiſchen Kriegen von 25 
Millionen Menſchen auf 19 herabgeſetzt, durch aͤltere und neue 
Schulden, durch Contributionen von nicht weniger als 300 
Millionen, dur Entziehung feiner Queckſilber-Bergwerke, 
feiner Gewerbreichften Provinzen und alles Handels erfhäpft. 
Reich blieb es jedoch noch an Huͤlfquellen anderer Art; mufter: 
haft feine Staatswirthſchaft, furchtbar ſein Heer, vorſtchtig 
ſeine Staatsklugheit. 

Preußen war gelähmt, ein Drittel feiner guten Unter: 








*) Nach dem Bericht bes Miniſters: 
‚Kaiferliche Garde: Infanterie: Regimenter 20 
Linien. 189 oder 945 
franabiifüe Baknhond. 2 on 
Artillerie Regimenter . 5 % 
Cavallerie, Gardee 44 Estkadrons 
— — Regimenter jedes zu s Compagnien 90 
Schweizꝛerr... 0. 
Fremde 
30 Bataillons Fuhtweſen, wedrere Beteiens Kolonial⸗ 
Truppen. 
Europ. Annalen. 4tes Stuͤck. 1814. 6 
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thanen Fremden unterwerfen, fein. Heer aufgelöst, feine; 
Schaͤtze nah Paris geführt, feine Zeflungen in ven „Händen 
des graufamen Feindes, und ed muffte nach die Berpfiegung 
und ben Sold ber nicht ſchmachen Beſatzungen erſchwingen! 
Doch eruͤbrigte ihm angeſtammter deutſcher Muth, und dieſer 
rettete Preußen, rettete Deutſchland — Europa! 
— Mur Rußland ſtand noch unverſehxt, und immer wag 
fend durch Siege in Norden und Oſten. Kein Wunder, daß 
essen Taumel des eingebildeten Weltbeherrſchers reizte! 
— Vorbereitungen, wie man fie nie ſahe, ein Heer an 
Zahl, an Pracht. dener ber alten Perfer-ähnelnd, aber mit 
viel furcprbarerer Rüftung, waͤlzte ſich ungeſtoͤrt bis an den 
Niemen. Karls des Großen Oränge,. bie Weichſel, 
war zu enge dem groͤßern Napoleon. Messe 
Nicht was bie Kriegskunſt gebietet, fi von feiner Baſis 

nicht zu entfernen, ohne eine neue zu gränden: ; nit was Rei: 
febefpreiber zum gluͤcklichen Zug bedingen; nicht der Ausſpruch 
des weiſen Friedrichs II.: gegen dieſe Macht ſey Alles zu 
verlieren, nichts von ihr zu gewinnen; nicht Jahrszeit, Klima, 
Beſchaffenheit des Landes; nicht die Gewißheit, daß mit dem 
plangemaͤßen Ruͤckzug der ruſſiſchen Armeen auch alle Unter⸗ 
haltsmittel fuͤr Menſchen und Thiere entzogen ſeyen — ver— 
mochten den Helden des Jahrhunderts aufzuhalten. Der 

Uebermuth ſetzte ihn uͤber Alles weg. | 
Ob der Vogelflug oder der Stuhl irgend einer Prophe⸗ 
tin, oder wel anderer Aberglaube ihn zum Vollzieher des 
Schickſals beſtimmte, welchem, nah dem franzöfifhen Bille- 
tin, Rußland unvermeidlich entgegen gehen follte ? 

Er entfernte fi über 600 Stunden von feinem eigentli: 

hen Reih, 160 von eirter mit den Bedärfniffen einer Mil: 
lion Magen nicht im Verhaͤltniß geſtandenen Baſis, in ein 
abfichtlich entleertes Land, gerieth in eine Jahrszeit, in wel- 
her auf häufigen Regen Schnee, auf biefen Kälte folgt, 

welche 20 und mehrere Grabe (nah Reaum.) überfleigt. Die 
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Wege wurden unfahrbar, die Fluͤſſe ſchwollen erfi an, bedeck⸗ 
ten id dann mit Eis, und ruffifpe Armee:Abtheilungen bald 





‚in ben Slanfen, bald im Rüden, befligelte Schaaren Kofaz 


ten hinten, neben, zwiſchen ben erſchrockenen Franzoſen vollen⸗ 
beten das Schaufpiel, was Kaifer Alerander vorberfahe, 
Der Held des Jahrhunderts floh, und wurde nur mit Mäbe 
gerettet. Die fieggewohnten Sranzofen warfen bie Gewehre 
weg und lieſſen fih zu Hundert Taufenden fangen. Vorher 
prahlerif die Koſaken verachtend,. zitterten fie bey Erſchei⸗ 
nung weniger. Won den Barbaren nes Nordens erflehten 
und erhielten fie Begnadigung. Dennoch ſahen von 5 — 
600,000 feine 20,000 ihr Vaterland wieder *). 1321 Ka; 
nonen, mehrere Tauſend Munitions-Wagen, Zeldgeräthe je⸗ 
ber Art, Pferbe, Kaffen, gefüllt mit geraubtem Geld, wurden 
Beute der Sieger, oder gingen zu Grund. Darius erlitt 
nicht vollftändigere fhimpflihere Niederlage. 

Melden ganz andern Erfolg dachte fih Napoleon? 
Er fahe Alerandern. zu feinen Füßen, Zrieden erflehend! 
Sich den Diktator Europa's; Mainz nicht mehr eine Graͤnz⸗ 
ſtadt, ſondern den Mittelpunkt eines weiten (wenigſtens bis au 
bie Düna und Dnieper) erbehnten Reiche, wie M. Lefeure 
deffen Maire prahlerifch bedeutete. 

Immittelſt erfhien der Held in dem darauf gefolgten 
Fruͤhjahr wieder mit Heeren, welche an der Zahl das ruſſiſch⸗ 
preuffifhe um ein Drittel Äbertrafen. Nach einigen Berfuchen 
erneuerte er — fogar nicht ohne Erfolg — den Angriffskrieg. 





1) Tuno flos Hesperiae Latii jam sola juventns coneidit, et 
miserae maculavit ovilia Romae . 
T.ot simul infesto juvenes occumbere leto, saepe fames, 
pelagique furor subilaeque ruinae — 
— — Intrepidus tanti sedit securus ab alto speotator sce- 
leris: miseri tot millia vulgi 
Non piguit jussisse mori. nt 


MM. A. Lucan Pharsal, L. D. v. 196. 207. 
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Freylich unterlag er nohmals, und zwar nicht mehr dem 
Hunger und dem Ktima, auch nicht allein der Menge und ber 
Ueberlegenheit in einzelnen Waffen 3.3. der Reiterey, fon: 
dern ber Kunft, welde fo einfach erſchien, baß er fie nicht er: 
. Bannte, und von hoher Klugheit maͤchtig unterflägt wurde, 
was er von ben Barbaren bes Nordens und von bem futil 
hete allemand (fo nannte der uͤbermuͤthige Franzos den 
arglofen Tangmäthigen Deutfchen) nit erwartete. 

Auch mag eingetroffen ſeyn, was der Dichter fagt: 

„Quem volunt perdere Dii confundunt.“ 

Hätten aber die allerhoͤchſten Lenker des Kriegs den Sieg nicht 
ſchnell benugt, und vorerfi die abgeriffenen deutſchen Lande, 
dann Frankreich felbft nicht überzogen, fo dürfte er die decre- 
tirten 300,000 Mann, die Confeription von 1815 und be: 
mit eine halbe Milfion in's Feld gebracht haben; freylich nur 
Neulinge, welde aber bis zum Frühjahr Soldaten gewefen 
wären. Es verdient bier angemerft zu werben, was fen 
in dem Mevolutionkrieg beobachtet, und in dem damals 
(1795) erfhienenen „Magazin ber neueften mertwärbigften 
Kriegsbegebenheiten (B. 3. S. 12.) dargeftellt worden, mie 
ſchnell nämlich der Franzofe zum Soldaten ſich bifde. - Ins: 
befondere wirb von ber Infanterie gefagt: j 

„Es ift unglaublic, wie fie, die kaum entflanden, ſchon 

im Feld erfheint, alle militärifhe Evolutionen mit 

Ordnung ausführen kann, ungeachtet ihr es an Offiziers 

— Die Urſache liegt in dem National-Charakter. 

Der Enthufiasm verbindet die Maſſen, ein hoher Grad 

Ehrgeiz haͤlt fie zufammen.’ 

Der an die Fahnen der Verbunbenen getnüpfte Sieg wird fie 
nicht mehr verlaffen. Dies verbärgt der in Rieſenſchlachten 
‚bewährte hohe Muth und die ausdauernde Kraft geprüfter 
Krieger, die. glänzenden Talente und durch Erfahrung geleite: 
"ten Kenntniffe ihrer Feldherren, die Liebe Aller zu Vaterland 

‚und Monarchen, beren ſchuͤtzende Gegenwart, ber eble Zwed, 
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einen äbermüthigen raubfüchtigen Feind zu bändigen. Raſch 
werden fie auf ber Bahn bes Ruhms fortſchreiten, jeder 
Schritt wird die Hılfmittel des Zeindes vermindern, ver: 
mehren die der Verbündeten, und es kann nicht fehlen: 


Der Triebe wird endlid erobert werden. Aber 
wie ihn ſichern? 

Der oben angezogene Schmidt in der Geſchichte ber 
Deutſchen (Th. IV. S. 312.) läfft ven Englifhen Gefandten 
an dem Reihsfonvent zu Coblenz 1492 in dem Eingang ſei⸗ 
ner Rede ausſprechen: 

„Das ſchlechteſte Unterpfand, das ein Franzos in fei: 

nem Haufe hat, ift fein Treue und Glaube. Was bie 

Franzoſen verfpreben und befhwären, geſchieht allemal 

mit Betrug, indem fie nur davon halten, was ihnen ges 

fällig, da doc felbft die Türken und Saragenen Treue 
und Glauben halten.’ 
Das ift in Wahrheit nicht blos Marime eines treulofen Hofs, 
ſondern Sitte der Nation, in unſern Tagen, wie im funf⸗ 
zehnten Jahrhundert, fo daß der biedere fein Verſprechen 
redlich erfuͤllende Deutſche für cin Bôte gilt. Gallica fides 
iſt daher tief unter punica fides. 

Ohne Beyſpiele aus der alten Geſchichte ſammeln zu duͤr⸗ 
fen, findet man Beweiſe deſſen in Vergleichung der ſeit zwey 
Jahrzehenden geſchloſſenen Vertraͤge mit deren Vollziehung: 

Oeſtreich ſollte nach den geheimen Bedingungen des Frie⸗ 
dens zu Campo formio einen gleichhaltigen Erſatz fuͤr das linke 
Rheinufer von der Nette unter Andernach bis an die hollaͤn⸗ 
diſche Graͤnze, und auf dem linken Ufer des Inn Waſſexburg 
gegen uͤber zooo Toiſen erhalten. Frankreich vereinigte das 
ganze linke Rheinufer mit ſich, Oeſtreich wurde mit den Con⸗ 
ferenzen zu Selz hingehalten, aber es ging in beyden leer aus. 

Sardinien ging mit Frankreich einen Allianztraktat ein 
(am 3ten April 1797). Vermoͤge deſſen ſtellte es Zooo Mann 
Infanterie, 1000 Reiter, 40 Kanonen unter die Befehle 
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des Obergenerals der franzöfifhen Armee in Italien. Das 
mit war es entwaffnet. Noch in bemfelben Jahr (den Sten 
Dez.) überfiel General Joubert Piemont, bemädtigte fi 
der Keftungen, und drang bem König eine Urkunde ab, wos 
burch er alle feine Befigungen auf dem feften Lande abtreten 
muffte, ungeachtet fie ihm durch jenen Vertrag von Sranfreich 
garantirt waren. 

Holland erfaufte Frieden mit 200 Millionen Gulden, 
mit Aufopferung feines Antheils an Flandern, mit Maſtrich, 
Venlo, 40 Quabdratmeilen und 130,000 Menfchen enthaltend, 
und mit Uebernehmung von 25000 Mann, welde in vier Jah: 
ren 56 Millionen Pofteten. Diefe hielten es in franzöfifcher 
Sklaverey. Mean drang ihm flatt feiner Verfaffung demo: 
Pratifhe Formen auf, fhuf diefe wieder um in Koͤnigthum 
nach franzöfifhem Zuſchnitt, um einen Bruder in bie Reihe 
der Monarchen zu verfegen, bemädtigte fih feiner Schiffe, 
feiner Matrofen, feiner Schäge, beraubte es feines Handels, 
verjagte wieder den zumilden, basheißt, nit zu allen Grau⸗ 
famfeiten die Hände bietenden, König, und verleibte es end: 
lich Frankreich ein. ' 

Der Lüneviller Friede beſtimmt ben Thalweg bes Rheine 
zur Oränze: Frankreich follte nichts auf dem rechten Rhein: 
ufer befigen, fondern Altbreifah, Kehl, Philippeburg, Ca: 
fiel und andere Feflungbezirte Mainz gegenüber, Ehren 
breitftein zuruͤckgeben. Dermal find alle diefe Feſtungen des 
erften Range (nach dem eignen Ausbrud des franzöfifhen 
Minifters) und Überdies Deuz und Wefel Theile Frankreichs, 
und Düffeldorf ift in feiner Gewalt, Der Rhein bat aufge 
‚bört, Gränze zu feyn, er ift ganz franzöfifh. Die Müns 
bungen ber Elbe, ber Wefer, der Ems mit 3,000,000 Mens 
fen ıc. sc. (man fehe oben) find Deutſchland entzogen. 

Die Infeln follten dem Ufer angehören, welchem zus 
naͤchſt fie liegen: Frankreich befigt und befeftigte alle dem 
Haus Naſſau zugefallene ober und unter Mainz. 
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Die Rheinzoͤlle ſollten gemeinſchaftlich ſeyn. Frankreich 
ſchioß durch einen taͤuſchenden Vertrag den Primas aus, und 
bezieht fie allein. a 
Nichts erübrigt mehr von dem fo cheuer rkauften Eine: 
viller Frieden. Toskana (durch einen beſondern Friebens⸗ 
ſchluß gewaͤhrt) muſſte in demſelben abgetreten werden gegen 
eine ganz vollſtaͤndige Sutſchaͤigung (mdemnisation pleine 
st entiere). Statt feiner 350 Quabratmeilen, 1. Million 
98,000 Menſchen, 3,382,804 Gulden Einfünfte follte e6 
fi begnügen mit Salzburg, Berchteegaden und einem Theif 
von Paffau, welche kaum 118 QM. 241,000 M. enthalten, 
und 1,070,000 fl. Einfänfte abwerfen. Es muffte ſich giäde 
lich ſchaͤtzen, von Eiflätt noh 18 AM. 49,040 M. und 
360,000 fi. Einfünfte zu erhalten, und mit einen Verluſt 
von 214 QM. 808,960. M. und 3,952,404 fl. an Einkuͤnfe 
ten abzufommen, ungeachtet Frankreich biefe Entfhäbigung 
nichts koſtete, und für den Raub mit Parma und Piazenza 
alfo mit 120 QM. 368,486 M. und mindeſtens 1862,430f 
belohnt worden ifl. - 

Frankreich verſchenkte das dem Herzog von Modena zur 
Entſchaͤdigung von Oeſtreich abgetretene Breisgau, den da⸗ 
son verſprochenen Erſatz entbehrt Er noch. 

Die waͤhrend des Kriegs auf dem linken Rheinafer an⸗ 
gelegten Sequeſter ſollten alſogleich aufgehoben werden, wer 
auch immer die Eigenthuͤmer ſeyn moͤchten. Nicht Einer wurde 
aufgehoben, jeder Einzelne muſſte in Paris unterhandeln, 
Manchen gelang es umter großen Aufopferungen, Viele befte- 
hen noch, nit wenige Güter find veräußert, und, für bie Ei- 
gentimes verloren *). 

Mom könnte einen flarken Band anfüllen mit afähten 


9 Man vergleiche damit das franzoͤſi ſche Geſchrey uͤber Ber 
. legung des Friedend von Amiens, da England ihn fchon 
treuli vollzogen, nur das lleine Malta noch nicht verlafs 
fen hatte, 
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aller Werbrechen gegen Treue und: Glauben, gegen feperliche 
Vertraͤge, gegen Alles, was geſitteten Wöllern wie einzelnen 
Menfgen heilig. ſeyn muß. 

An biefen darf man alſo nicht. bie Sicherheit für ben 

kuͤnftigen Friedensſchluß fuchen. 
Auch nie in der Art ber Graͤnze! kransfifäe Heere 
uͤberſtiegen die Tyroler Gebirge, die Schweizer und Italie⸗ 
niſche Alpen, die Pyrenaͤen; fie ſetzten über ben Rhein, über 
die Donau, über. die. Weichſel; von England an die Kuͤſten 
gebannt, ſchlichen ſich doch mehrmals kleine Klotten burch, und 
erreichten ſie irgend ein Eiland,:waren Raub, Verwuͤſtung 
und Tob die Greßthaten an Mindermaͤchtigen ober gar Unbe⸗ 
waffnelen. 

Nur wenn Frankreich nach Ränder gelüftete, weiße Na: 
furgränzen hatten, forderte ea. biefe. Kaum aber waren fie 
ihm eingeräumt, ale es fie auch uͤberſchritte. Die in dem 
Züneviller Frieden bebangene auch vollgogene Zuruͤckgabe ber 
auf ben rechten Ufer bes Mheins gelegenen Feſtungen, und 
deren Erſchleichung in der Mitte des Friedens beweist dies 
von ber. Flußgraͤnze, noch mehr aber die Vorrädung.bis an 
Elbe. Daurch Abtretung der Grafſchaft Niza und Savoyens 
hatte es die Berggränze bis gegen Italien erreicht, aber es 
wollte diefes felbft. Die Erdkugel vor deut geöffneten Nahen 
mit der Aufſchrift: il y passera ifi das wahre Bild des Frans 
sofen (v: Cassandre.) 

Die Ohnmacht Frankreichs kann allein Sicherheit für Er: 
haltung eines langen Friedens gewähren. 

Dieſe koloſſale Macht Hatte nicht einen einzigen Nach⸗ 
barn, welcher auch nur eines augenblicklichen Widerſtands faͤ⸗ 
big gewefen wäre: Oeſtreich mar über z00 Stunden von ſei⸗ 
nen Niederländifchen Provinzen entfernt. (Frankreich Tagen 
fie fo zu fagen vor der Thür.) Die Mefige Pleiner Fürften, 
Bifhöffe, Praͤlaten, Edelleuten, Reichsſtaͤdte, galten eher 
für unterthaͤnige Vaſallen. Lag auch ein Staat vor, wel 
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cher einige hundert SDauſende in ſeinemUmnfang zähle, fo 
waren dieſe zerſtreuet, durchbrochen (wie Mainz,Pfalz). 
Ihre Kriegsmacht ſtand wohl auf dem Papier, auch' hatten 
manche Paradepuppen, aber keine: Solbaten Ind Feld, kein 
Geld zu ihrer Ausruͤſtung. Die Feſtungen waren: leer, das 
Geſchuͤtz veraltet, dag Geſchoß niit paſſend, die Werke nicht 
unterhalten, die Beſatzung unzureichend, 2- 4090, wo 
30,000 erforderlich, und erſchien ber Zeind, wurde jie ihm 
‚ohne Schwertfireich Abergeben. So Mainz an Cuͤſtine. 

Freylich ſollte das deutſche Reich fie vertreten. Allein 
adieſes war (nah Schmidt) .von langer Zeit ber im 

Befiß, viel zu rathſchlagen, und wenig zu thun.“ 

Es koſtete nit viele Muͤhe, auf dem Reichstag die Staͤnde 
zu dem Beſchluß zu bewegen, 200,000 Mann ins Feld zu 
ftellen, und 200 Roͤmermonate zu bezahlen; allein es erſchien 
Fein Dann, und nicht ein Heller kam in die Kaffe: ' Berge: 
bene wurde in dem Kaiferlihen Hofdekret gefagt: 

„Die Geſchichte werde ben Ausforuc fällen, daß Deitfäs 

land, feiner eigenen Reihsfhläffe ungeachtet, in ber 

wichtigften und dringendſten Angelegenheit, die je in ben 

Jahrbuͤchern bes Reichs eriflirte, zur Beſchleunigung fei- 

nes eignen Untergangs ohne Rational: Intereſſe und Ge⸗ 

meinſinn geweſen ſey.“ 
Auf Reihe: und Kreistagen erſchienen nur Entſchuldigungen, 
Ausbeugunger, Beſchwerde über zu flarfe Anlagen, über 
Zehler des Matrikels, über bereite erlittenen Schaden, Pluͤn⸗ 
derungen ıc. 

Dieſe beklagenswerthen Gebrechen ber Verfaſſung wur: 
den zu allen Zeiten, von allen StaatsmäÄnnern gerügt, aber 
nicht verbeffert. Es ift fein Geheimniß, daß dies vorzüglich 
in ber Menge der Reichsſtaͤnde und ihrer Unabhängigkeit lag. 

Schon Kurfurſt Berthold von Mainz warnte fie: 

„Es iſt aber zu-beforgen, wo man ſich nit anderſt denn 

noch bisher in die Sachen ſchicken, und getreulider und 

fleigiger fi zufammenftellen, daß in der Tage etwa ein 
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Fremder tomme, der und alle mit eisernen Ruthen 
"regieren werde. * 
Aeneus Sylvius de ritu, moribus et conditione Ger- 
maniae Descriptio ſagt: | Ä | 
‚„Plurelitatem principum abhorrent philosophi, 
. Vos ea gaudgtis, nam quamvis Imperatorem et 
“ Regem et Dominum vestrum esse fatemini, pre- 
carıo tamen ille imperare videtur. Nulla ejus 
potentia est, tantum ei paretis, quantum vultis, ' 
‚N  Yultis autem minimum. Libertes omnibus in 
sommuni placei, neque civitates neque principes 
quod suum est; Imperatori praebent — — — uis- 
e suae rei moderator et arbiter esse vult, hinc 
Tscordiae inter vos crebrae et assidua bella gras- 
santur, ex quibus rapies, incendia, caedes et mille 
malorum emerguntur genera, quemadmodum 
ıbi intervenire netesse est, ubi plura dominan- 
tur oapita— — — Quod si vos Germani sic divo 
Fr. Caesarı obediretis, ut vestri progenitores pri- 
. mo Carolo paruerunt, haud dubium, quin pris- . 
ca ad vos gloria rediret, quando viris, equis, 
armisque et rei militaris peritia non minus quam 
veteres abundatis.““ Ä 
Mean kann ganz anf die Zeit bes Revolutioufriegs beziehen, 
was Get. de Andlo von ber feinigen im Tr. de Imperio ro- 
mang fagt: 
„Vestra negligentia, vestra desidia, et si dicere 
licet, discordıa yestra in eum statum, quem, na- 
dentibus cernimus oculis, redactum imperium.“ 
Abbe Raynal in feiner Histoire politique et philos. etc. 
L. 19 9. 2. fagte lang vor, was erfolgte: 
„Les princes d’Allemagne detachent leur interet 
particulier de l'interöt general, cette desunion 
mutuelle fait, qu6 dans les dangers communes 
chaque province reste abandonnée & elle möme. 
. Elle est oblig6e de plier sous la loi du plus fort, 
quelqu'il soıt, et la constitution allemande dege- 
nere insensibleinenten esclavage ou en tyrannie.““ 


‘. 
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Wie ſehr dies mit ber franzoͤſiſchen Einheit contraſtirte, ſagte 
uns der offenherzige Verfaſſer der Caſſandre: ; 
„D’un cöte il n’y a que lentenr, tatonnement, 
uelque fois stupidite.et toujours desunion, tan- 


isque parmi les francais on voit etinceller une 
malıce superlative, et l’energie de la ferocite.“ , 
Vergeffen war, was Friedrich ber Große dem Herzog 
Karl von Wuͤrtemberg einprägte: St 
„Ne vous departez jamais de PEmpire et de son 
Chef. Il n’y ade surete pour vous contre l’am- 
bition et la puissance de vos Voisins, que dans le 
maintien du Systeme de ’Empire. Soyez toujours 
Pennemi de celui, qui voudra le boulverser, par- 
ceque ce n’esten eſſet autre chose, que’de vous 
renverser en meme temps.‘ | 
Diefe Verfaffung iſt — Dank dem Genius Frankreichs! — 
vorzüglich an deffen nordoͤſtlicher Graͤnze verſchwunden. Se: 
der ehemalige Befiger ift für das Verlorene auf der rechten 
Seite des Rheins in Deutſchland und in Italien reichlich ent⸗ 
ſchaͤdigt; Nichts hindert alfo die verbundenen Mächte, dort; 
bin nur einen Etaat zu fegen. Dies gebietet die Noth⸗ 
wendigfeit; benn wie groß dieſer aud werben möchte, ift er 
dem erübrigenden Frankreich nit gewachſen, bürfte alfo defs 
fen Anfällen'frühe oder fpät ausgefegt ſeyn, erſt erſchuͤttert, 
bann einzelner Theile beraubt, endlich wieder ganz verſchlun⸗ 
gen werden. = 
Dies macht Frankreichs Theilung in zwey von einander 
unabhängige Reihe nothwendig; man koͤnnte fie, wie zu 
Zeiten der Carolinger (887) Sid: und Weſt⸗Frankreich nen⸗ 
nen, au Königreich Provence, wie erſtes damals hieß. Leg: 
tes: Königreich Paris, wie es Grafen von Paris gab. - Ze: 
des beren wuͤrde (in einer runden Summe ausgebruͤckt) eilf 
Millionen Menſchen enthalten, alfo an Bevoͤlkerung gleich 
ſeyn Spanien, aber die italienifhen Staaten übertreffen; wies 
der glei ſeyn dem neuen Königreih (man nenne es Lothrine 
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gen; wie es einft ſchon hieß), es aber. durch feine Kolonien 
und ausgebreitetern Geehandel weit überflägeln. 

‚Kolgende (uumaßgebliche) Bedingniſſe bes bevorſte henden 
Friedens duͤrften dahin fuͤhren: 

I) Vor Allem gibt Frankreich zuruck, was kLudw ig der 
XIV. und XV. was die Republit, was Buomaparte theils 
erobert, -tBeils, geraubt Haben, aueſchließlich jedoch Orange, 
Lyonnois Arles, Dombes und die Inſel Corſida, ſtatt wel⸗ 
pe ein Theil- Nieder:Burgunde und ein Meiner Strich von 
er. Champagne abgetreten werden nach dem Verzeichniß in 
der Anlage J. B. Naq ber bortigen Rechnung erübrigen ihm 
23,742,745 Menfgen. .. 

2) Und da das: eben die Maffe ift, welde bas übrige 
Furopa zu unterjochen frevelhaft genug unternahm, fo wird, 
um kuͤnftige Verfuche unmöglich zu maden, unb die europäi: 
ſchen Voͤlker gegen die Drangfale barbarifcher Kriege ſicher zu 
ſtellen, Sranfrei in zwey, von einander ganz unabhängige, 
an Voltszahl.gleihe, Königreige getheilt, in das ſuͤdliche 
und weftliche. 


- 3) Das fübliche erhätt- Domingo, *) das weſtliche die 
übrigen Kolonien in dem großen amerikaniſchen Archipelag. 
Beyde treten an England ab: die oſtafrikaniſchen und oſtindi⸗ 
ſchen franzoͤſiſchen Niederlaſſungen. 


4) Alle Feſtungen in den Laͤndern, welche zuruͤckgegeben 
werden, bleiben mit jhrer ganzen Ausſtattung unverſehrt. 
Inventarien Rechnungen, Plane, Eharten werben bey der 
Uebergabe ausgefolgt. 


5) Die Seftungen in Frankreich, weiche die Heere der 
Verbuͤndeten heruͤhren, werden geſprengt oder abgetragen. **) 


* Domingo allein if eines ganzen Wettheiie werth. Frank⸗ 
reich darf nur die euftdirnen feiner großen Städte von drey 
zu drey Jahren dahin fenden, um es zu bevöltern. Far 
Eingeborne tit das Alima woblthätig, und 100. Jahre find ein 
ziemlich gemeines Alter. . 

**) Frankreichs Heere thaten bafelke in Deutſchland: Phis 
lippsburg, Hohentwiel, Ulm, Ingolftadt, Hanau, Giefen, 
Chrenbreititein. Sogar noch nach geſchloſſenem Frieden, 
Er zum Hohn, wurde ein Theil des Wiener Balls ge⸗ 


% 
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6) Alle in den zu erftattenden Länbern befindliche öffent: 
lihe Denkmäler, Kunſtwerke, Gießereyen, Fabriken; Manu⸗ 
fatturen und fonftige Anftalten dem. Staat zufländig, werden, 
mit den Vorraͤthen, mit ben Inventarien, Rechnungen und 
andern Urkunden, auch mit dem Werfonale übergeben. 

7) So die Öffentlihen Bücher: und LandchartenSamm⸗ 
Inngen. Alle die Abminifiration der zuräckzugebenden Länder 
betreffenden Witten, alle Inventarten: Regifter über Grund⸗ 
und andere Steuern, über die Korfte und andere Staetsguͤ⸗ 
ter, über bie Hypotheken ıc. 

8) Soldaten jeder Waffe, welden Grades fie ſeyn moͤch⸗ 
ten, werden in die Orte ihrer Geburt zuruͤck geſchickt. So 
alle Fuhren, Pferbe, Eſel mit den Knechten dahin, woher flo 
genommen worben. 

9) Die in Italien, in Belgien, in Deutfchland, in Spa: 
nien geraubten Antiten, Statuͤen, Buͤſten, Gruppen, Mobelle, 
Stigen, Gemählde, Kupferſtiche, Zeihnungen, Handſchriften, 
Bücher, Inftrumente, Maſchienen ic. werden zuritefgegeben, deß 
Endes von ſaͤmmtlichen Beraubten durch Beauftragte ausge⸗ 
ſucht. Die Koften der Rüdfendung trägt die Stadt Paris, 
welche bisher bedeutenden Nutzen davon 309. 

10) Da Frankreich die Einkünfte der Gemeinden in den 
äurüderflattenden Ländern in feine Caisse d’Amortissement 
gezogen hat, auch vor eröffnetem Zeldzug des vorigen Jahre 
entf&loffen hatte, die Güter der Gemeinden zu veräußern, 
und wohl deren viele veräußert feyn werben, fo verbindet eg 
fih, über erfie bie Rechnungen ber Empfänger vorzulegen, 
und bie gefammten Beträge innerhalb ſechs Monaten na 
ausgewechfelten Ratifitationen baar zu erflatten. Die von 
Letzten erhobenen Kaufgelder aber ven Käufern zuruͤckzuſtellen. 

11) Eben fo verbindet es ſich, alle in Baarſchaft geleiftes 
ten Sautionen der Avoues, Notaires, Recedeurs und Auderer 
zuruͤck zu geben: 

Es werben Kommiffärs von beyden Seiten ernannt wer⸗ 
den, dies Alles in Ordnung zu bringen. 

12) Bis dahin, daß dieſes Alles vollzogen feyn wird, blei⸗ 
ben einhunderttaufend Mann in Frankreich, in Gegenden, wels 
he die Verbindeten wählen werden. Frankreich bezahlt und 


verpflegt fie nach dem Fuß, welcher den franzoͤſiſchen Bevoll⸗ 
mädtigten wird vorgelegt werben. 
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13) Frankreich bezahlt an die Verbündeten zwoͤlfhun⸗ 
dert Millionen Gulden Kontribution in ſechs Jahren. Es läfft 
10,000 Pferde für Kavallerie, 20,000 Zugpferbe oder Efel, 
3, 000, ooo Paar Schuhe, 100,000 Paar Stiefel, 300,000 
Ellen Dffizierstuh und eben fo viele Mäntel innerhalb zwey 
Monaten an bie Kriegs: Kommiffäre der Verbündeten ablie: 
fern. Bis die Kontributiom vollftändig abgeliefert feyn wird, 
bleibt England im Beſitz der weßindifgen Kolonieen. *) 

14) Frankreichs fünftige Kriegsmacht beſchraͤnkt ſich auf 
Achtzig, alſo für jedes Koͤnigreich auf 40,000 Mann Land: 
Soldaten. Ihre Vermehrung gift für eine Kriegserflärung. 

, . 15) Die in den zurädgebenden Häfen befindlichen Schiffe 
mit ihrer Augräftung (Equupage), die Schiffewerfte mit den 
Rorräthen,diegeughänfer geben aufden künftigen Befiger über. 

16) Frankreich hält Feine Dreydecker mehr, und nit 
über 10 Zregatten, bey Schiffen von gleibem Rang begrüßt 
es bie englifhen zuerft, die ber andern Mächte nach gleiden 
Verbältniffen. Die Vermehrung der Seemacht iſt eine Kriegs: 
erklärung. **) | 

17) Der Uebertrag und bie Einrichtung der zuruͤckgehen⸗ 
den Länder ift Sade der Verbündeten. Frankreich darf um: 
ter keinem Vorwand in das Eine oder bad Andere ih miſchen. 

Die übrigen Bedingniffe verfiehen fih von ſelbſt: 3. B. 
Auswechslung der Gefangenen, Entwaffnung ber National: 
garden während des Aufenthalts der 100,000 Mann, Abta⸗ 
kelung der Schiffe, Entlaffung der Verhafteten ıc. 

. Der deutſche Staat (Königreich Lothringen) hat nad ber _ 
Berechnung I. B. eine Bevölkerung von 10,533,012 Men: 
ſchen. Ohne diefer zu ſchaden, kann und muß er zu feiner 
Selbſterhaltung eine Kriegsmacht von 100,000 Mann aufe 


ftellen, welche ſtets gerüftet find, ins Feld zu ziehen. 





*, Im Stillſtand mit Bayern (am 7ten September 1796) bes 
dung ſich Frankreich 10 Millionen Livres, 2300 Pferpe, 20,000 
Zentner Brotirüchte, 100,000 Säde Hafer, 200,000 Zent⸗ 
ner Heu, 100,000 Paar Schuhe, 10.000 Paar Stiefel, 
30,000 Eiien Offizier⸗Tuch, 20 Gemaͤhlde. Nun verhaͤlt ſich 
Bavern zu Frankreich (ſeiner Beſitzungen auf dem linken 
Rheinufer beraubt, und bey den beſetzten auf dem rech⸗ 
ten) wie ı 3u 23, fo iſt die von Frankreich erforderte Kon⸗ 
tribution uoch unter jener, und Frankreich gibt nur den Raub 


zurüd. 
*) Principüs obsta. 
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Er uͤberkommt viele Feſtungen: biefe müffen auch im 
Buichen ſtets ausgeſtattet und mit Allem fo verfehen ſeyn, daß 
eine Einfaliepung oder Belagerung aqt Monate ausgehalten 
werden kann. 

Holland uud die Schweiz fiüfießen fish ihm als‘ Bundess 
flanten an; . jeder. derfelben fieHt ‚30,000 Mann Zußsolt mit 
60.Ranonen. im Fall eines Angriffe. Er kommt ihnen wit zer 
dpppelten Zahl zu Huͤlfe. 

England, Oeſterreich, Rußland, VPreußen ſ ſind beregtigt, 

in jedem Jahr den Zuſtand der Feſtungen, des Haupt: und 
ber Külfheere unterſuchen und den etwanigen Maͤngeln abhel⸗ 
fen zu laſſen. 

‚Im Fall das weftlihe Frankreich allein einen Krieg be: 
gianen ſollte, unterfiüßt Preußen den angegriffenen Staat 
mit 50,000 Mann; wären beide Frankreich vereinigt, mit der 
doppelten Macht, . 

So die Staaten auf dem rechten Ufer mit 35,500 oder 
2r)000 Mann nach der Beſtiumung I. C. Gleiche Unzabf 
eilt ihnen zu Huͤlfe. 

Auf diefer Seite wäre alfo dafuͤr geforgt, daß ein etwai⸗ 
ges Raub:, Berheer: und Unterjodhung = ober gar Bertilgungr 
Syfiem in feiner Geburt erſtickt werde. 

In Italien enthalten Sardinien, Xofeana, der Kirchen ⸗ 
ſtaat, Modena, Parma und Piazenza, Neapel, Genna ei: 
ne Bevoͤlkerung von 13,103,746. (I. D.) Sie iſt aber zu 
fehr zerfplittert, als daß Einheit zu erwarten wäre, Im⸗ 
mittelft müfften burdh ‚Verträge Eontingente beftimmt, und 
Defierreih deren Vertheilung ind Feld und. in Feſtungen, fp 
wie die Oberauffiht über legte und bie Leitung bes Kriege 
uͤberlaſſen werben. 

Wären bepbe Frankreich vereinigt, mäffte von da und 
aus ber Schweiz das füblihe, und von Holland und Belgien 
aus das weftlihe Frankreich angegriffen werden. Wie mehr 
bürfe diefer ewige Feind bes Friedens den Krieg ruf den Bo: 
den feiner Nachbarn bringen! 
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In ber Minerva, GSeitſchrift von Archen hol d) Jahr⸗ 
zang 1801 ©. 186 werden im dem verſtoſſenen Jahrhundert 
a8 Sahre nachgewieſen, im welchen ſranzoͤſtſche Armeen bald 
Spanien, bald Amerika, meiſtens aber Deutſchland verheert 
haben, In den abgelaufenen 13 Jahren bes zgten Jahr: 
hunderts, dem Jahrhundert Napoteond,- zählen wir ze⸗ 
hen, das heißt ewiger Kerezge mit kurzen Waffenſtillſtaͤnden, 
Frieden genannt. Und welche grauſame Kriege? Nicht al⸗ 
lein Erſchoͤpfung an Lebensmitteln, an Thieren aller Art, an 
baarem Geld, an Kunſtwerken; die Länder mufften auch ver⸗ 
wuͤſtet, bie Dörfer verbrannt, die Kirchen beraubt, die 
Städte zu Grund gerichtet, Palaͤſte wie die Hätten gepläms 
bett werden. Im Nevofution:Krieg wurden fogar bie Glo⸗ 
cken, Stadtthore, Ketten nach. Frankreich geſchleppt. Selbſt 
ein Franzoſe ſagt: (Cassandreee— oo. 
Partout, ou les frangais vont, le sang coule, et 
„Uargent sen va.“ „La moiti de FEurope est 
ac de sang, dont le deburdement ra inonder 


„un 
„le reste de la terre.“ 


Diefe Stelle bewahrheitet: der jüngfte und hoffentlich 
letzte Krieg; Smolensk und Moskwa mit vielen Dörfern in 
Ale, 243,612 Leichname in den Gouvernements Minsk, 
Mortwia, Smolensk, Wilma und Kaluga, and. 123,132 tod⸗ 
te Pferderc., entehrte Famllien, vatorkofe Waiſen, erfchänfte 
Provinzen, verarmte vertriebene Einwohner, unfägliher Jam⸗ 
mer und Elendl! 

Zu allen Zeiten waren die Franzoſen Morbbremer:. 
bie Einaͤſcherung der ganzen rhein'ſchen Pfalz auf Befehl 
Ludwig's XIV., die Verbrennung ber pfalz⸗zweybruͤcken⸗ 
ſchen Stadt Eufel, ohne daß je ein Anlaß dazu ans Licht gem. 
Tommen wäre, bes großen Flecken Schwabenheim, im Ober: 
amt Oppenheim, welcher ben Erpreffungen des Generals Dar: 
d y nicht genügte, bie muthwillige Zerftörung ber Reſidenzen 
und Luſtſchoͤſſer Laien, Homburg, Zweybruͤcken, Saarbruͤcken, 


“ 
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Xürkheim, Oggersheim, Worms, Ebernburg, Schanborns⸗ 
Luſt anter Coblenz und anderer bey Bonn, Bank anıme’s Bes 
tragen im. Hannoͤverſchen, Davouſt's in Hamburg und ſo 
vielet Anbern beweiſen dieſes. 

Im Jahr 1088 nahmen 000 Framgefen Binterquartiere 
in einer Pleinen Stabt von.600 Familien, fie lebten vollauf, 
was außer ber gewöhnligen Nahrung 73,000 Fl. ?oftete. 
Beſondere Abtheilungen verzehrten 4567 81. Fourage; Kopf: 
geld, Holz, Lichtgelu 'erfiieg 8600 Fl.; bep dem Abzug ver: 
langten fie noch 20,000 Fl., welde auch die Einwohner auf- 
braten: Dennoch verübten fie an ben oͤffentlichen Gebäuden 
einen Schaden von 46,355 FZl., im Zelb von 52,776 &1. und: 
verbrannten zwey Möndeskläfter mit den Kirchen, bie res 
formirte Kirche mit der Orgel und den Glocken, das mit der 
Stadt in Verbindung geſtandne Bergſchloß, innerhalb derſel⸗ 
hen 'einen großen fürftlihen Pallaft, und riffen die Stabt: 
mauern mit ihren Thuͤrmen bie auf die Fundamente ab. 

Noch viel Ärger wirthfchafteten fie in dem Revolution⸗ 
Prieg. Won eben biefer Stadt und etwa fieben Dörfern fors. 
derte ein franzoͤſiſches Streifforps von 10,000 Mann an Gelb 
3 Milltonen Livres, Brod 80,000 Pfund, Leinwand 500 El⸗ 
len, Hemden 12,000 Stuͤck, Schuhe sooo Paar, Tuch für 
500 Weſten unb fo viele Hofen. Wein, Kourage, Fleiſchre. in 
ungemeflener Zahl, Bey dem Abzuge plünderten fie und 
ſteckten eine Stunde bavon ein Meines Luſtſchloß an. Dies 
geſchah am 7ten Sanuar 1794, 106 Jahre nah bem oben ers 
zählten Borfall. Beyde find aus offiziellen Akten genommen. 

Diein der Anlage unter ber Zahl LI. in ber erfien Periode 
gezogene Summe von 2872 Millionen 355,000 Franken für 
Kontributionen, Requifitionen, Plünderungen ift keineswegs 
übertrieben, fie wärde verdoppelt werben, wenn man Alles 
- bereänen könnte. Um nur Einiges zu berühren: welden 
ungeheuern Aufwand forderten feit 1796 bie Tafeln ber Kom⸗ 
manbanten? Der eines Dorfs, war er auch nur Hauptmann, 
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m dafuͤr taͤglich 11 Fl.; der Bataillons⸗ und Eskadron⸗ 
f 33 Fl.; der Brigade-General 55 Fl.; der Diviſion-Ge⸗ 
il 110 Fl., der General on chef und Stab 330 Fl. 

Die Feſtungen muffte das Land mit Holz, mit Lebens: 
eln, Fourage ıc. verfehen. 

Zum Beſchlage ver Pferbe, ber Wagen und Karren ıc. 
Tte das Eifen gefiefert werben. 

Außer ben Requiſitionen an Pferden und Nindvieh hoͤr⸗ 
er Raub nicht auf, kein gutes Pferd war ſicher, ganye 
den der legtern wurden weggetrieben. 

Die Kriegsfuhren, obgleich won ber. Ration ben Under: 
mern bezahlt, muſſten mit unerſchwinglichen Kaſten auf: 
racht, und das geforbexrte Uebermaß bey ben Drbonnateurs. 
Kriege: Kommiffärs ſchwer abgelöst werben. 

Fliegende und ſtehende Schiffbrüden wurden mit allen 
zeugen abgeführt; zu ben Brädentäpfen wurden Holz, 
en, Seilerwerk zu liefern auferlegt. 

Bon allen. dem und vielem Andern enthält bie Aufrech⸗ 
g theils gar nichts, theils nicht den vierten Theil. 

Der Raub der Generale, und man kann ſagen aller 
mmandanten, uͤberſchreitet CI.) die angeſetzten 954,716 Er. 
r denn vierfach. 

Aber Buonaparte wares vorbehalten, dieſes Aus⸗ 
gungſyſtem auch auf feine Freunde auszudehnen. Nicht 
bluteten ihre Kinder fuͤr ſeine ehrſuͤchtigen Zwecke, 
t nur ſchlug er’ den Kriegsſchauplatz in ihren Laͤndern auf, 
verwuͤſtete mehr als feine Zeinbe, fie wurden auch gezwun⸗ 
„ feine Armeen zu verpflegen, bie kranken und verwunde . 
Menfben und Pferde heilen zu laffen, wodurch Reſiden⸗ 

und Handelsſtaͤdte, ganze Streden Landes vergiftet und 
boͤpft wurden. Es war Orunbfag, nicht einen Geller fran: 
(den Geldes anf deutſchen Boden gelangen zu laſſen, denn 
em Augenblid, wo bie franzöfifhen Krieger ben Fuß auf bie: 
festen, hörte ihr Sold auf. Alles mufften baher feine Alliir⸗ 
mit dem ihrigen bezahlen, fogar das Reiſegeld ber Offiziere, 
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„Dans P’ancien gouvernement on amassait dans le 
„temps de paix pour le temps de guerre ; mais les 
„inodernes souverains envahissent tout, pillent 

„tout, et tirent des lettres de change sur la posté- 

„rite.““ (Cassandre) 

Die (händlihen Erpreffungen von ben befreundeten Han: 
defsftädten, die granfame noch immer fortgefegte Behandlung 
und Beraubung Hamburgs, die fhauderhaften Mordthaten 
zu Bremen und andere Verbrechen gegen die Menfhheit muff: _ 
ten jeden gefühlvollen Deutſchen mit Abſcheu gegen einen Wuͤ⸗ 
terich erfüllen, welder, ben Namen ver Freundſchaft entheis 
figend, weniger noch diefer fehonte, als feine Feinde. 

Wie wahr fagt Boltaire in bem Dictionaire philo- - 
sophique Art. Torture: oo 

„Les nations etrangers jugent de la france 

„les spectaclen, ar les romans, par les jolis vers, 

‚ „par les filles d’opera,* qui ont les maurs fort 

„douces; par nos danseurs d’opera, qui ont de 

„ta grace, par Mademoiselle Clairon, qui de clame 

„de vers à ravir. Elles ne savent pas; qu'il n’y a 

„point au fond de nation plus cruelle que 

„la frangatse“ 0 

. Mit den aufgerechneten 3666,409,732 Gr. wuͤrde ber 
Aufwand Deutſchlands bey Weitem nicht falkirt. Rechnet 
man dazu bie in Italien geraubten 560,000,000 , fo find die 
im ııten Art. ber vorgefchlagenen Friedens⸗Bedingniſſe für 
Kontribution angefegten 1200 Millionen Gulden, ober 2600 
Millionen Fr., noch weit unter dem ſchuldigen Erfaß; und 
dann wäre dies nur Erfag, nit Erftattung der bermaligen 
Kriegstoften, nicht Buße, welde die großen Verfhuldungen 
wohl verbienten. , 

Noch iſt in der zweyten Beylage V. der Raub der Koͤ⸗ 
nügreiche und Fuͤrſtenthuͤmer verzeichnet, womit die Familie 
Buonsparte ausgeflattet wurbe.. _. 

Er erſteigt nur an Lande 11,754 Quabratmeilen; . 
an Menfhen 21,522,831 und 
an Einfünften 670,269,318 Livres tournois. 
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Darunter dad Köftliäfle in Europa: — Neapel, Spa: 
nien.—— 

Schon hat England durch feine Helden Spunien befrept, 
das angefallene und lang bedrohte Portugall beſchuͤtzt, mit 
Preußen Holland feinem Fuͤrſten wieder gegeben, felbft Berg 
erobert, feine eignen Staaten gereinigt, und feine und der 
Verbündeten Heere ftehen vielleicht jetzt fhon vor den Thoren 
von Paris, um den Genius ber Gerechtigkeit zu verfäh: 
nen, Jedem das Seinige zuruͤck, und bem blutenden Euro: 
pa den Zrieben, das heißk den ruhigen Genuß feines Flei⸗— 
es, feiner Induftrie, Freyheit dem Kandel und ber Preffe 
zu geben. 

Sranz, Wlerander, Friedrich Wilhelm mit 
teen Helden werben wie Sonnen glänzen in ber Geſchichte, 
die Völker und felbft die Franzoſen werben fie vergättern, und 
bie fpäte Nachwelt wird [i fie ale Netter des Menſchengeſchlechts 
verehren. 

Und die gluͤckſelige Infel, Herrfgerinn der Meere, Al: 
bion, der Unterdruͤckung Jegter Felſendamm, Xyrannenwehr, 
ber Zrepheit) Paradies, ber /Menſchenwuͤrde ſtarker Schirm 
(Schiller) bluͤhe ewig. 

'„Göd säve the King. O Lord our God arise, 


Scätter his Ennemies, and lötthöm fall: Confsund 


their Politicks. Frustrate their knärish tricks on 
him 6ur höpes w£& fix. Gödsäve us äll.“ „Rule 
Brittänia.““ 


Sed satis hoc fatis fuerit: jam bella quiescant, 

atque adamanteis Discordia vincta catenis 

eternoshabeatfrenosincarcere clausa. 

Manil.]. .920sp. 
Puisse sous les auspices de la Philosophie s’eten-. 

dre un jour d’un bout du monde à l’autre cette chaine 
d’union et de bienfaisance, qui doit rapprocher tou- 
tes les nations pollicdes. 
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A. Erwerbungen Frankreichs in verſchiebnen 

J— Perioden. 













Fa a * 
Sapı Mamen Des 90 Crwerbungart. 3 & 5: Bevoͤlkerung. 
ma & . 
ee 
ıfte Periode. - 
11335}&hampagne ‚dur Vertrag. . .| 6 | 712| 812,000 
21349) Daupbine „ .|durd Vertrag. . .| 4 | 450] 849,763 
3j1361)2anguedof „ „erobert von d. Gr. 
v.Xoulonfe. .| 7 | 308] 616,208 
414501 Normandie .|erobert v. England] 5 1500| 2,577,183 
4 | 602| 1,204,069 


511453]&uvenne. . .jerobert v. England 

6 — IEomminge. . 

7j1477| Niiederburs lerod.von d. Tochter 

gund .. .| Karisd. Küh—⸗ 
nen. ev .9». oe © 


110] 110,000 


3111 730,000 


| oufe .... ! 
_ hen v. Ludwig 
10 Städte in ber| xy 1175| 1,171,809. 
11) — Artois .... 
12/1481|Provente .. durch Teftanent . 
1311549 /Doulonnois durch Teſtament. 
1411552) Mez, Tull, geraubt v. Deutſch⸗ 
Berdun . .| land (ſ. 22) ... 
21511592) Bretagne . .jerhentather. - . . 
16 1620/Naparıe . . „lerbeutatbet. - . - 825 97,123 
37|1659| Rouſſillon, Ä 
Cerdagne jerabertv. Spanien _105| 190,626 


J Summa ... 5 644911,354, 8348 


| 240| 730,856 . 
169| 113, 110 


685| 2,152,101 


ate Pertode. 
18] 1668! Flandern Hens 

neg. Sanıbr, jerobert v. Spanien 
1911678! Srandhcomte |erobertv. Spanien 
20 


247| 1,364,958 
325] 889,336 


1648 
1697 gandanlerob. u. geraubt v. 
41714 Deutfhlaud... . 


21 rr13leponnotß, Arslerob. n.geraubt v. 
| les, Drange | Deutihland.. . .| 1 


Summe ...|..- 


2031| 922,027 


171] 340,980 
946 3,517,301 





‘ 


281 — (Piemont 
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Ramen des Ge 
blets. 





zte pPeriode 


2211735 Lothringen erobert v. Deutſch⸗ 

17331 (mit ud . land....... 
23117681 Dombes . „ .|durh Vertrag. . . 
24) — |ECorfica ... durch Wertrag und 





4 | 325 
ı | 36 
1 | 195 


. Summa . - - 
— 


2511795 Holländ.glans] Ate Perlode. 
dern, Maftr.jerobert v. Holland 
261796] Sayoien . . .jerob. v. Sardinien 
27l1797\ Avignon, Ve⸗geraubt vom Kir: 
naiſſin | henflaat.... . 
geraubt yon Sar; 
\ . dinien...... 
29| — PBelgien. Luͤt⸗ 
tich .....erob. v. Oeſterreich 
3011798 Genf, Mühlsigeraubt von der 
haufen. „I Schweiz... . - 
311 — Mijza. Monaco|geraubt von Sardi⸗ 


32118011 NYarma, Piaslertaufcht gegen bag 
pensa ....| geraubte Toſcana 
334 — die 4-rheinisjerobert v. Deutſch⸗ 
ſchen Depart. land 0o 0 4—20 eo. 





1 
3 
4 | 180 


1| % 
I ı 1$o 


52 
120 


Summe + + «Ir + - 05 


2 





' 1.400.642 


364,117 


174.608 
132367 


130.000 


411,71} 
200,40[ 


2:357.766 


3.960.000 


40,478 


131,266 
368.486 


1.516.049 
9: 116,160 
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Eroberungen und Raub Frankreichs. 


Frankreich enthielt igıı: 


j di ae semente 00 nach dee) . , 
jeriode .. «128.700, 
2% Wermehrüng in der IV: und 28700.090 


—E mit "dem "Köntgreich — 
Fialien....Th. . ce +152248:7298 
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B. 
Zurückgaben Frankreichs. 





J J. An Dentſchland. 
11Franchomté« mit einem Theil von Nies 
persBurgund nach der Zänge der Cotes d'or 


bis zur Quelle der Marne, diefes nad, bie 

Dizier, von da in gerader Linie bie Mens 
houd, Grandpre, Charleville, Mocroi . .| 525] 1,339.336 
21Lothringen. 0 0 ee . | 325, 1400642 
zElſaß mit dem Fuͤrſtenthum Baſel, Landbau | 203| 922.027 
zjBier rheinifhe DepartementE . - : . | 180| 1,516,049 
5/Belgien mit Lüttich in neun Departements 677| 3.960.000 
6/Flandern, Artois, Hennegau, Cambreſis | 2347| 1.364.958 
Summe - . . |2157|10,553.012 


. II. Außerdem 
iDte Hanteeftädte Samburg, Bremen, 2übel] 24 | 214-000 
siAn Chur: Braunihweig den ganzen Chur; 
fraat, wovon aber Frankreich nur einverleibt 
waren “ee. . .o eh ve tt eo 324 543.021 


90% 163,100 


...:.:198 30,000 
. 56 119,500 


Weſeler Kreis von Elve . -. . ..11 40.000 ' 
13An Preußen die GraffhaftRedlingshaufen | 12 18,000 

Danzig, Erfirt, Kagenellenbogen 

waren nicht vereinigt 

14] 9n Hollſtein Didenburg, diefes mit Delmen⸗ 
horſt, Wildeshaufen, Fuͤrſtenthum Lüber|rosl| 160.000 
151An Rußland die Herrihaft Jever . . . | 6 14.580 
r Summe . . . |2808|11.856.213 


IT. An Holland, 
11806 holländifhe Flandern (25) © - - » | 4o| 130,000 
2Die ſammtlichen vereinigten Provinzen(42)| 572| 2013-180 


— 


Summa.... | 612| 2143,180 


IV. Au die Schweiz. 
. 5] 40478 


1Die Stadt Müplhaufen, Senf (30) . - - 
2 Walliß (44 . 1.2 0. 00 . et 1. te. — 60 90,000 
3jBeltiim aus den Königreich Italien „. . | 70| 100,000 


Summe . 135] 230,478 
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V. In Italien. | 
ı/An Sardinien Savoien, Piemont, Niza . | 815 2.802.958 
2Au die verbündeten Mächte den Kirchenſtaat 

mit Avignon und Wenaiflin . . - . | 805| 2,560,491 
3|An diefelden Monaco, Parma, Plagenza.. | 125| 375.486 


4— — — Genus, bie Anfel@ibar die 7 In⸗ 
fein nee 148 798 333 
5An Defterreid) Toscana . 350| 1.098.000 


6| Un daffelbe Venedig mit Dalmatien, die Loms - 
un vafıık ie Ilorifoen 9 binzen . „20 1.273.006 

zu elbe bie iNyrifchen Provinzen  . .. “1,275. 
— — — Ef, Moden. . 3 on q 330.000 


Summa . © . |4243|14.276.178 
Die Bucädgaben getragen ale: ⸗· 

eutihland . . . 12157|10,533.012 

En — defien einzelne Staͤndel 640| 1.303.201 

III. — Holland . . .- . «+ | 612| 2,143.180 

IV. — die Shweis . . - | 135| 230,478 

V. In Stallen. „ 0. » (4243]14.276.178 

in Summe . + 17787 28.486049 


Abgezogen von Frankreichs Bevölkerung im 
Jahr ısı 1 0 0 fj 0 0 .o © ..e° oe 52.248.798 


eräbrigten ihm ..... 23702705 


⸗ 


| C. 
Eontingente ber beutfhen Zürften. 


“A Au 
Ramen der Länder. Kanonen. |Kavallerie.| Ueberhaupt. 
U | j | 5 
1 Baden - » 2... 20 1ooo |  8go00 
23) Würtembag - - - - 30 7 1500 Ioooo 
31 Bavern. 48 4000 20000 
4) Nafau . - .. _ 2000 
5 effen⸗Darmſtadt Io 500 4000 
6 effensKaflel - . - 10 500 4000 
71 Braunihweig - - - - — 2000 
8 annover 25 1500 9000 
9 achfen - . 8 00 0. 0. 36 ‘ 3000 12000 








Summa - - | 191 | 12000 | 71000 
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D. 
x taltien 









An Au 
Kanb⸗Kavalle,/ Webers 


"Wamen der Provinzen. | Bendlterung.| —.,. rie. Jaupt. 


Yy 2 . . 
Modena . 0. 00.0. 330,000 8 — 
2 Toscana. 1:098,000 20 1000 Sooo 


3] Varna, Dlayenie . 368.426 84 — 3000 
4 Savoien, v emont, Niga| 2.893.746 | 40 | 2000 | 15000 
Genun . - 1 620413 | Io: 506 | 4000 


Neapel » » «=», +. | 5.434161 | 80 | 8000 | 40000 
1” Sirhenftaat - - . 2.360: 090 90 _ 2000 | 135000 








Summa - » 113.104746 | 206 - 13500. 88000 


Quellen. 
Histoire de France, par Daniel. 
Siecle de Louis XIV. — XVI.'par Voltaire. 
Histoire deFrance, pendant le ı8. Siecle p. Lacretellele jeune. 
Schmidt Geſchichte det Deutſchen. 
Oſterwald Lehrbuch der Geographie Frankreichs. 
Beaufort grand portefenille politique. 
Peuchet et Chaulaire description topographigue et statistique 
de la France. Paris. ° - 
Annuaire du Bursan des Longitudes. 
Almanach imperial 
Eusopdiihe Annalen. 
Handbuch der Statiſtik der enropaͤiſchen Staaten, von Mil 
biller, u. A. m. 
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. . II. J 
Beyläufige Berechnung eines Theil des von ben Franzoſen 

unter dem Namen ber Kontridutionen, Requiſitionen und 
. mit Pluͤnderung in Deutfchlaud, in. ber Schweiz und in 


Holland erhobenen und nad Frankreich gefhleppten Raubs. 


gabr. Zuſammenſtellung der Kontriputionen, Re⸗ 
. quifitionen und Plünderungen, 


fü - 


Franden. 


⸗ 


11797 Soon voſſelt pn der allgemeinen 
Weltkunde 1798 B. 2. Niro. 127- be: 
rechnete Kontributionen und Requi⸗ 
fitionen bis Ende 1797 auf - . | 745.190,000 


2) 1798 |Kontributionen von den Kantons Bern, 
Luzern, Freyburs, Solothurn und 
uͤrch 1,065,00@ 
"a — Bern wurde feines Schages beraubt 19.000,000 
„a — Nus dem Zeughaus weggebract für 15.000,000 
5| — |Der Ref deffelben In mehr denn 100 
Kiften mit 44 auferben nah Lion 1,700,000 
6, 1800 Vom Julp bis 1801 wurden 
"monatlid von den Ländern auf bem . 
rechten Ufer an Kontribution erhos 
ben: 4,300,009 $1.; in acht Mo⸗ 
naten Alb - - >. 31400,000 
7) — Die Requiſi onkn an Pferden, Ochfen, |, 
Hammeln, Tuch, Leinwand, Schuh 
und Seife. - - 40.000.000 
81 —— |NRaud und Plünderung nur eben fo viel 49,000,900 
9 — Nabrung ber Armee, der Pferderc- — j 
Spitdieet - - “2 2 2 0. 80,000,000 
101 1805 |Mujfte Defterreich zahlen . 300,000,000 


111 — Regui —— Raub, Plunderung, 
5 300: 000,000 
12] 1807 Drcuben mit Haftung, Raub, Plände: 500,000,00@ 
13] — Sa an dergleichen 20... 50,000,009 

14| 1809 |Defterreich Kontribution, Raub, Pluͤn⸗ 
desung, Nahrung, Spitäler . . | 600,000,000 

15) — |Ausleerung der Seugbäufer zu Wien, 
Berlin, Nürnberg, Münden ıc- - | 100,000,00@ 

16| — |Beraubung der Kaiſerlich oͤſterreichi⸗ 

i ſchen Gallerie und anderer Kunſt⸗ 


gegenſtaͤnde 20,000, ooo 
IT — Beraubungbes Shurfärften von Heſſen 20.000. o00 





In Summa.. 2872.355000 


r 
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Zufawmmenftelang der Konttiöutistien,, Res 





Jah. quifitionen und Pluͤnderungen. Franken. 
— U; 
U. 
1798 Franzoͤſiſche Generale raubten: Bräne 
zu ern... ——— 300,009 
— Lorch * oo. . .0 0.0 0° 165,008 
— Mapinas Secretär, Amberg - . 300,000 
1799 Generaͤl Bandamme in Schwaben .. 
an baarem Gelde, Pferden ıc. 1909 
Rouisd’or 0 0 00000. 45,716 
—— |General Ney zu Bruchſal 65,800 $l., 


ftatt geforberten 490,000 5. . - 144,000 
a Summ . - 954,716 


⸗ 


III. 
1807 Muſſte Bayern im Frieden 100,000 M. 


bie 5 ernähren . 0. 08 8 ee 8 2 0. 0. 38,000 000 
1805 Heffen⸗ Darmftadt 30,000, worunter ’ 
viele Kavallerie - - - 


. nu ® I0,000,00@ 
1812 |Mufften die durchmarfchierenden Ars 
and 13) meen durchaus verpflegt werden, fie 
biieden in Deutichland bie Ende 
September 1813, im Durchſchnitt 
300,000 Mann ſtark; täglih zu 30 
Kr. den Gemeinen, den Offizier ab; 
wärts vom Dberften 3 2 Fl. diefen, 
die Krieges Kommiffäre, Brigades 
Oenerate, Tommandtrende Adjutans 
ten zu 11 Fl. täglich, die Divifions 
Generale und Ordonnateurs zu 33 
Fl., die Marfchälle mit ihren Adin; 
tanten zu 440 Fl., beträgt wenigſtens/ 49, 890, o16 
— 130,000 Kavallerie-:Rationen 19,000,000 
—— Die Offiziers muſſten mit Ertra⸗Poſt 
befördert, und dieſe, ſammt Trink⸗ 
geld, von den Einwohnern bezahlt 
werben, ſchon felt 1805 - - » $,000,008 
1813 Die Spitäler in Frankfurt, Hanau, 
Aſchaffenburg ꝛc. bis an die Elbe, 
mufften auf Koften ber Länder un; 
. halten werden. Mit der forgfam: 
ten Erfparniß koſteten dennoch 1000 
Kranke täglich mindeftens 6000 Fr., 
alfo 30,000 Kranke in 301 Rag . | 540,180,000 
—— Ifür PierdesSpitäler or. 12,000,000 


Kransport| 672,070,016 


[4 
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Jahr. Zuſammenſtellung der Kontributlionen, Res 


quifitionen und Plünderungen. Staufen. 


[4 ‘ . . 


8P Kransport| 672,070 016 
30) 1812 Die Erlaubniß, Kolonial⸗Waaren zu * 
verlaufen, muſſte insbeſondre v. den 
Städten Frankfurt, Bremen, Leipzig 
mehrmal erkauft werden mit . - 43,000,000 
311 1813 Hamburg mufite Kontribution bezahlen| 52,000,006 
32| — |Selne Bank wurde beraubt wenigften® ’ 
83 Seine Kunftihäge abgeführt, an @erth| 50,000,00o 
331 —— DSeine Knun ea au Be 50,000,009 
Der Schaden an Gebäuden, Gärten, ’ 
" Anlagen ıc. unermeßlid 
34| 1810 Fuͤr üderlafene Domainen muſſte 
Bayern bezablen - - - » 88,000,000 
35] — f2uͤr Äberlaffene Domainen muffte der 








Großherzog von Frankfurt bezahlen | g, ooo, o00 

Summa . . |8093,070,016 

| Ä IV. | 
36) 1795 |Berechnete man den Maub jeder Art 

bie97 | in Italien auf -. - - 500,000,00Q 


37 Dabey find nicht bie Pländerungen 
der Generale begriffen, untes welchen 
Augereau,Buonaparte, Maſ⸗ 
fena, Brünn ſich vorsnglie aus⸗ 
zeichneten; deren Schaͤtze überfieigeni 60,000,000 

Vorzüglich aber wurden nach Paris ge⸗ 
ſchlepyt: die Meifter: Werte von M is 
helfingelo, Suercino, Ki 
tian, Paul Beronnefe, Cor; 
re gi, Albani, Raphael, Liob⸗ 

nardo da Ninckıc.ıc welche ganz 
unſchaͤtzbar ſind. 


Summa.560, ooo, ooo 
l. 2... .. | 2872,355,000 


IL... . 054,716 
IL. ... 893,070,016 
VW. ... 560,000,008 


Ohne die Kunftwerte inSumma . - 4226,409,732 


J 


; c ⸗ ⸗ or J. 
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. V. * 
Der Laͤnderraub zu Ausſtatrung der Familie 
— Bonaparte. 08 


’ 
>, 






ofeph Buonaparte.er: 2. | Lier. Tour- 

hielt das Königr. Spanien | 8500| 10,268,150| 480,000,080 
ig Holland - - - 572| -2,013,180|. 98,000,600 
314] 878,757| 16,541,178 
826) 2,047,973| 30,479,730 
1274| 5,431,161 40,388, 000 


42| 149, 5001 1,359,224 


Guaſtalla 
8| Eugen Beauharnois 
dasGroßherzygthum Frank⸗ | | 
fürtt - 00 99] 330,800) 1,485,000 
Noch eine Tochter - - - 125| 400,000| 2,000,000 
Sn Summa .e + |11754| 21,523,331 _670,269,318 


2 4300 216,186 


uis metus aut pudor est unguam properantis avari (Jus. 
e S. XV, 176.) | 
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a) | 
Hiſtoriſche Aktenftüde 
’ über die 


franzöfi ſche Vefeßung des fchweizerifchen Kantons 
Te in, in den m Jahren ı810 bis 1813. 


Bu J Ecrſter Abſchnitt. 


> November 1810 his Februar 1811. 
4 u 


I. 


Protefiation des Pleinen Rathe des Kantons 
Zeffin,..beum Einmarfb der italienifhen 
Truppen in ben Kanton, vom 2ten No vem⸗ 
ber 1810. 


Estratto dei Registri delle deliberazioni del Piccolo Consiglia 
del Cantone Ticing, Seduta del giorno 2. Novembre 1810. 
Presidenza del Consigliere Franzoni. 

Il Piecolo Consiglio del Cantone Ticino. 

Non avendo il Signor Generale di Divisione Fontanelli 
data evasione alla Lettera direttagli sotto il giorno 31. p:p. 
Ottobre, che 'e del tenore seguente. 

- yil Piccolo Consiglio dei Cantone Ticino. 

„Bellinzona 31. Ottobre 1810. 


Al Signor. Commandante delle Truppe Estare penstxate 


nel Distretto di Lugano. 
„Signore! 
„Il nostro Commissario inoodesto Distretta ci ha informati 
„dell’ arrivo in oodesta Comune di un sorpo militare sotie i di 
„lei ordini. 
„Come Governo d’uno Stato indipendente, noi cı trovigpo 
„in dovere didomandarete formalmente L’oggetjo, per cui Ella & 
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„penetrata con Truppa Armata nel nostro Paese, e a manifestaroi 
„le instruzionf, che Ella ba in proposito,“ 
„Il Presentatore di questo ,. che e il nostzo luogotenente 
„nel Distretto diLugano, € incarioato diricevere la di lei risposta 
„in iseritto, e di trasmeitercela indilatamente, . Abbiamo l’onore 
di salutarla _ Ä 
„Per il Piccolo Consiglio 
„il Presidente , 
„Sott° Dalberti 
' „IlSegretarid di Stato 
„Sottꝰ V. Ghirnighelli. 


Non avendo pure fino al giorno d’oggi fatto ofhizialmente 
conoscere il motivo della di lui missione. In vista dell’ inva- 
sione falta in questo Cantone da un numeroso Corpo di Trup- 
pa Italiana armata, senzache nelle vie diplomatiche, e regolari 
ne sia Stato dato.ad esto Piccolo Consiglio aloun assiso preven- 
tivo da Sua Eoocellenza il Signore Landammanno della Suizzera 
Capo della Confederazione. 

Considerando, che idi lui doveri verso lisudi Committenti 
comeGoverno li bero, edindipendente, e versoli suoiCo-Stati, 00- 
me Membro di una Confederazione, la oui Costituzione, ePatto 
Federativo riposano sull’ Atto di Mediazione, del quale si sono 
solennemente costituite garanti la Francia, e !’ltalia, eche e 
stato formalmente riconosceiuto dalle principali Fotenze dell’ 
Europa; Atto, con cui liCantoni si garantiscono reciprocamente 
la loro indipendenza, e le politiche loro instifuzioni; non gli 
permettono di aderire a questa ocoupazione, ni di tollerarla 
volontariamente, giacohe il Territorio del Cantone Ticino, del 
pari, ohe quello degli altri Cantoni, à dichiarato inviolabile dai 
Decreti della Suprema Dieta della Suizzera; 

Gonsiderando il Sagrolarito impegno contratto col Solenne 
Siuramento prestato di mantenere intatto lAtto di Mediazione, 
e la Costituzione, Cantonale;_ 

Considerando, che il Sistema politico della Suizzera lo ron- 
de in ogni oaso, e specialmente in questa delicata circostanza, 
zisponsabile della sua oondotta verso l’intiera Confederazione; 

Il Piccolo Consiglio si trova nel caso, e nel dovere di pro- 
testare, come solennemente colle presenti protesta oontro l’in- 
vasione, che ilCorpo di Truppe Italiane sotto gli ordini del 
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Signore Gonerale di Divisione Fontanelli, ha improvisamento 
fatto del Territorio del Gantone Ticino, eomineiando del gior- 
no trent’uno del prossimo passato mese di Ottobre; diohiarando, 
che non ha prestalo, ne presta in alcun modo il suo assenso a 
questa occupazione dello Stato Sottoporto al sup Governo, la 
. quale anti viene eseguita contra la sua volontà. Nello stesso 
tempo dichiara, che non essendo al caso di respingere la Forza 
volla-Fprza, non fara opposizione all’ ulteriore.soggiorno delle 
Truppe suddette in questo Paese; ma che formalmente si riserva 
l’uso, e pieno esercizio della sua Autorità Costlituzionale,, come 
nupremo Magistrato del Pantone. 

- Edaflinohe consti in ogni tempo di questo Aito di Protesta, 
sarı eıso registrato nei_Protooolli del Piccolo Consiglio; ne 
sara formalmente rimessa una oopia autentica al Signore Gene- 
rale Fontanelli, ed altra simile copia verrä spedita a Sua Eacel- 
lonza il Signore Landammanno della Suizzera, 

= Per estratto conforme. - 
Pre 2 + Bellinzona li 8. Novembre 1810. 


Il Segretario di Stato 
V. Guiringhelli. - 


Dr 
areieſhreiben des Landammanns ber Schweiz 
„ an die Stände der Eidgenoffenfhaft. 


ed ss, Bern, den 4 Ron. 1810. 
an " Gocgechrte Herren! 
, Gehen ging: durch einem gußerordentlichen Boten die ers. 
föntternde Nachricht ein, daß am Ziſten Okt. ein italieniſches 
Zeuppeulorps in Lugano singerädt fey. Im Gefühl des bitters 
ftien Schmerzes und in ber tiefen Beftärzung, die ein ſolches, 
durch Meine. Klage, durch keine vorläufige Unzeige vorhereiteteg, 
‚Greigniß erzeugen mußte, babe ih von dem franzölifben Mis 
nifter Wufihlüfe begehrt, und die Antworten deffelben laffen mir 
Tejnon Zweifel übrig, daß diefe militdriihe Verfügung zu Bes 
hinderung des Schleichhandels, deifen der Kanton Teſſin bes 
ſchuldigt wird, wirklich von dem Kaifer felbft angeordnet ſey. 
Heutige, Berichte melden ferner, daB diefe Truppen, an 
Fußvolk, Meiterey und Artillerie, von 2 bis 3000 Mann ftarf, 
auch Geusd'armen, Mauthbeamte und Vorgeſetzte in ihrem Sen 
Europ. Annalen. 4ted Stuͤck. 1814. 8 
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folge haben; daß ſie auf den zwey Hauptſtraßen des Kantons 


von der italieniſchen Graͤnze vorrüden; daß ihr Anführer, Gene⸗ 
ral Fontanelli, anftatt auf das Schreiben des kleinen Raths 
ſchriftlich zu antworten, erklärte? biefe Antwort am folgenden 
Tage periönlih nach Bellenz bringen zu wollen. _ 

Auf diefe Anzeige zögerte Ich nicht, an Se. Mai. ben frau⸗ 
zoͤſtſchen Kaiſer, König von Stalten, bie dringlichften und nach⸗ 
dracklichſten Worftellungen Aber biefe empfindliche Verletzung der 
lien, und der Bundesafte, über diefe auffallende Berfägung 


. ber Hebermacht, wodurd tn dem naͤmlichen Augenblicke, wo bie 


Kantone, aus Achtung und Ergebenheit gegen Se. Mai. den 
größten Aufopferungen fich unterzogen hatten, Trauer und Bes 
ſtuͤrzung unter diefelben verbreitet werden, ergehen zu lafen. 
Der anferordentlihe Sourier, welcher biefe Borftellung 
nach Paris überbringt, hat Befehl, auf die Antwort zu warten. 
Nah diefer Antwort wird mein ferneres Benehmen beftimmt, 
und der Laudammann der Schweiz in ben Stand gefeht werden, 
zu urtheilen, ob eine außerordentlihe Tagſatzung zufammen bes 
rufen werden foll. | Ä 
Indeſſen lade ih fämmtlihe Kantone dringend ein, unter 
dem Bolt Ruhe und Ordnung zu handhaben sind das tief erfchäts 
terte dffentlihe Zutrauen, fo. viel ale möglih, aufrecht zu 
erhalten. Noch hoffe ih, dab Se. Majeſtaͤt auf unfere Bitten 
Ruͤckſicht nehmen, und daß die Stimme-ber Wahrheit und des 
Rechts bey Höchftderfelben über jene bösmwillige Eingebungen fies 
gen werde, wehhe unferm Vaterlande biefe unverdiente, kraͤnken⸗ 
de Strenge zugezogen hat. Laſſt uns nicht vergeffen, wie ber 


- Kaifer uns feit fieben Jahren mit Sreundfchaft zugethan gewe⸗ 


fen, noch die Zuſicherungen von Schutz und Wohlwollen, welde 
die Cidgenoffenichaft von Sr. Majeſtaͤt noch ganz neuerlich ers 
halten/hat. 

Indem th unſer gemeines Vaterland In Gottes AlImacht 
getreulich empfehle, babe ich die Ehre, Ew. Tit. meiner ausge⸗ 
zeichneten Hochachtung zu verſichern. 

Der Landammann der Schwelz, 
von Wattenwoöl. 
— Der Kanzler der Eidgenoſſenſch. 
oo. — Mouſſon. 


«& 
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vu. . 3 . en . 
Zweites Kreisfhretben bes Landammanns von 
Bartenwyl an die eidgendffifden Stände. , 
, :Bery, den 6. Nop. 1810. 
.. . Hodgeante. gergen! Zr 
Ddie im Rantan Teſſin vorgefallenen Ereigniſſe fi nd von fols 
‚der Beihafenpait: daß ich mit. der, Fortiegung der.durh mein 
Kxeisſchreiben vom aten d, angefangenen Murtheiluns keinen “in 
:genblid auſtehhen will. - .; 
Am gleichen Tag, und zwar wenige Stunden, nachdem e. 


‚ ı&xcellen; ber franzöfifche Miniker diejenige Denficrift. empfau⸗ 


gen hatte, die durch Cilboten ‚dem. Kalfer vorzulegen heftimmt _ 
wer, und in welder der Sandanımanı geſtuͤtzt auf die Mermitt⸗ 
sJungsActe und auf, das mit Fraufteich geſchloſſene Bündnig, bey 
Sr. Majeftät um bie Zuruͤknahme den, ‚für die Berfagung , die 
Unabhängigkeit der Schweiz und die, Rechte ihres Behlerg -fo 
-Tränfende, militaͤricche Verfügungen aufieht,, ward mir. diugch-die 
Franzoͤſiſche Gefandtichaft ein Schreiben. des mis der Leitung ‚der 
‚auswärtigen Angelegenheiten.in. Mailaub beauftragten Hrn. Se⸗ 
nator Teſti zugeftellt, wovon eine Eopie bier beyliegk. Was 
ich bey Einſicht dieſes wirklich befgeıuhonden Aktenſtuͤgs empfand, 
‚weile Bemerkungen ſich bey mir qufdrangen, wird jeder von Jh⸗ 
‚nen, meine Herren, leicht beurthejlen koͤnnen; Dad Datum vom 
‚sıften Oct., alfo vom gleihen Tag, als bie Zruppen in Sanis 
‚einrädten; die Behauptung, diefe gemaltfame Maßregel, igy; ‚m 
Behinderung des Schleihhandels engliſcher Waaren noth⸗ 
wendig geworden, während dem bekanntlich ein folher Schleich⸗ 
handel durch ben Kanton Teſſin feit mehr deun 3 Jahren unmögs 
Jh geworden if; die Vergleichung der Lage der Schweiz mit jes 
ner des Herzogthums Meklenburg und anderer nordiſchen See: 
ſtaaten; bie Anzeige, daß die militaͤriſhe Beſetzung der Alpen⸗ 
paͤße im Kanton Teſſin, bis zum Frieden mit England fortbeſte⸗ 
ben werde; endlich Die als ganz befrigbigend. hingeworfene Des 
merfung daß diefe bewaffnete Dccupation feine Gefährdung der 
Unabhängigkeit (Neutralität) der Schweiz, ihrer Geſetze umd 
verfaflungmäßigen Behörden nah ſich ziehen ſolle — dieſes al⸗ 

les gab reichlichen Stoff zu ernſtlichen Verrachtungen. 
Ich beantwortete alſo gleich dieſe Rote, ſowol in H inſi cht 


| auf Form als auf den Inhalt, dur eine zwepte Denkſchriſt, die 


% 
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gleich der fruͤhern vom naͤmlichen Tag, unmittelbar zur Verſen⸗ 
Dung ap. den, Kalfer beſtimmt, und worin am Schluß die Bes 
merkung bepgefügt war, daß, wenn fih Ihro 8.8. Maieftdt 
durch meine Bitten und Worftellungen nicht bewegen laffen wärs 
den, die italieniſchen Truppen aus der Schweiz zuräd zu ziehen, 
es al6dann für ben Landammann der Schweiz unbedingte hei⸗ 
Utze Pflicht ſeyn muͤſſte, eine außerordentliche Tagfagung alfos 
glelch anfammen zu berufen, damit die Kantone ſich verfaſſung⸗ 
mäßig über die Lage des Vaterlandes derathen Finnen. Au 
diefe Note, nebft der ehevorigen, iſt duid einoten den aten 
Mor: abgegangen. 

Komtmen, wie ich nicht zweite, obetiwäßnte Borftelungen 





erhöhen Ständen naͤchſtens vor Augen, fo erwarte ich getrofk 


yon Herhdenfelben dad Zenugniß, daß bie Rechte des Kantous 
Teſſin uud das Anfehen des gemeinfamen Vaterlauds, in dieſen 
vbedentlichen Umftänden von dem Landammann nach dem vollen 
Muß⸗ feiner amtlichen Obliegenheiten und Verhäaltniſſe verthei⸗ 
Notwurden find. Mus den letzten Berichten ber Kantonsregie⸗ 
günk‘;' die am 4ten d. um ro Uhr Abenbs anhern gelangt —* 
fblgt bier dus Wichtigſte, zur Kenntuiß Ew. Hochwohlgeb., in 
sebtängter Kärje. 
"Den iſten Nov. Abends traf der Anführer des italtenifchen 
‚eismeetorp6, Divifiims@eneral Fontanelit, in Bellenz ein, und 
erſchien alfogleid bey dem verfammelten Kleinen Rath; das Eins 
wüden feiner Truppen rechtfertigte er blos in allgemeinen Aus— 
ee dadurch, daß diefes in Kolge der Befehle feiner Regie⸗ 
rung geſchehen ſey, weigerte fih aber ferner, theils auf das 
:pelinere Schreiben des Heinen Raths, welches ihm bereits in 
Lauis zugeftellt worden, eine Antwort, theils Aber das Eigents 
liche feiner Aufträge, und die Natur feiner Sendung beftimmte 
Aufihläffe zu geben. 
In dieſer peinlichen Ungewißheit that der fieine Rath einen 
‚Schritt, worin fih die Würde und Weisheit diefer vaterlänbis 
{hen Behörde unverkennbar ausfprehen. Er ftellte nämlich eine 


‚Urkunde zu Handen des Generals aus, durch welche der kleine 


Math, geftägt auf die beftimmten Morfchriften der Berfaffung, 
welche unter der Garantie von Frankreich und Stalten von den 
erftien Mächten in Europa anerkannt worden ift — und in Ruͤck⸗ 
fiat auf feine doppelten Pflichten, ald Regierung eines freyen 


‚Staats und als Mitglied der fhweizerifhen Eidgenoſſenſchaft, 





deſchweizer. Kant. Teffin,i.d. Jahren 1810bis 1313. 114 
erklärt: daß die militaͤtiſche Beſetzung feines Geblets vhne 
fein Zuthun geſchehen fen; daß et in dieſelbe nie‘ einwilligen 
werde; daß aber, weil er fih nicht In dem Fall befinde, Gemalk 
mit Gewalt zu vertreiben, dem weitern Aufenthalt der Truppre 
zwar von ihm fein Hinderniß In: den Weg gefegt werden falle, 
daß er fi aber den freyen und nnbeichränften Gebrauch Feiıtee 
verfaffungmäßfigen Gewalt auf das Feperlichite vorbefalte: Jech 
empfand den füßeften Troſt, der mir unter ſolchen uffiikinden 
zu Theil werden Fonnte, als diefes wirklich mertwätdige Akten⸗ 
ſtuͤck in meine Haͤnde kam, welches mit einer ſo warmen Vater⸗ 
landsliebe, zugleich aber mit fo viel Mäßigung abgefafft iſt, daß 
die ganze Schweiz ſich durch ein ſolches Benehmen geehrt halten: 
darf. 

Der General Fontanelki erließ an den lelnen Reth wer 
Zuſchriften, die eine, um die Publikation einer von ihm bey 
den Sequeſter der engliſchen und Kolonialwaaren erlaffenen Ver⸗ 
fügung zu begehren, worin unter Anderm auch ein- gaͤnzliched 
Verbot vorfommt: baummollene ober wollene Zabrilate jeder: 
Art in dem Kanton Teſſin einzuführen, die in andern Laͤndern 
als Frankreich oder dem Koͤnigreich Italien erzengt worden ſind; 
die andre Zuſchrift war eine Unordnung in Hinfiht der Anfhähr‘ 
me dee Truppen, ber Lieferungen an Holz und Licht ni. 
Auf die erftere antwortete der Kleine Rath durch das Auekbleten, 
feine eignen Beſchluͤſſe vom 19ten Okt., welche die Sonfisäitlon'der 
engliſchen Waaren, fo wie die Borzeigung‘ und Belegung der Rotes! 
nlalprodukte mit den tarifmäßigen Abgaben, bereit® eingeleitet’ 
hatten; und fomit den Wuͤnſchen der Generale gaͤnzkich entfitas’ 
hen, — zu erneuern, zugleidh aber durdy die Einmendung, daß 
in dem sten Artikel der Bundesatte, für den freyen geſthichen 
Umlauf der Lebensmittel, und der ſchweizeriſchen Handeldin areu 
eine foͤrmliche Gewaͤhrleiſtung llege. Im Allgemeinen verdient 
der kleine Rath deswegen vorzuͤgliches Lob, weil er, bey getreuet 
Behauptung feiner Grundſaͤtze, mit gleicher Sorgfalt benraht! 
war, jeden Auſchein von Bitterkeit, jeden unnothigen Yiders. 
ſpruch gegen bie durch Anweſenheit der’ Truppen erforberfich Ber 
wordenen Maßregeln zu vermeiden. es 
Indbeffen trug es fih balb zu, daß diefe obere Riegictut ·⸗ 
behdrde ‚duch In der Ausuͤbung ihrer verfaſſungmaͤßigen Mechte ,' 
Me Wirkung der militäriihen Gewalt empfinden muſſte. lm 
feine Werdutworflichkeit zu decken, wollte 'ndmlih der Fleine, 
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Kar den den großen Rath ausetordentlic jzufammenberufen, und . 
«ine Yroflamation erlaffen, um feine Angehörigen in Kenntniß 
der wehren Lage der Sachen zu (eben, und faͤmmtliche Gemeins 
ben zur Wachſamkeit und forgfältiger Handhabe der öffentlichen 
Rabe «ufzufordern. Beydem miderfehte ſich der General, mit 
Ber Grtidrung, daß ſolche Maßregeln in den dermaligen Umſtaͤn⸗ 
un nicht dienlich (non convenienti) fepen, und daß auf ben Fall, 
us: bie Mitglieder der Megierung. diefe nicht einfiellen wollten, 
er fie. dafhr:perfönlich verantwortlich machen werde. 

Ein foldes Benehmen, wodurd die Megierung in ihrem 
yerfaffungmasigen Gange , in der Erfüllung ihrer Pflichten, 
gleihfam gehemmt wurde; ein Benehmen, das fogar den eigs 
nen Erflärungen des mailändiihen Miniiterlums widerfpricht, 
muſſe ngtuͤrlich nene Vorſtellungen des Landammanns bey ber 
Franzoͤſiſchen Negierung zur Folge haben. .- , -, 

»Ig ;bielt es ferner für zuedmäßig, meinen Flageladjutan⸗ 
kenn ven Oberſt von Hanfer, in den Kanton Teſſin zu ſenden, 
ſowol an die Negierung, auf daß er derfelben ‚bey jedem Anlaß, 
mwa.die Gegenwart einer bep dem Bundes, Präfibinm angeftellien 
Prrfon. pon Nutzen fepn dürfte, fi dienitwillig erzeige, als an 
den SenerglFontanelli, theils um deffen Aufträge und Berfäs 
gungen ‚näher. zu Tonnen, theils um über fein Benehmen, wel⸗ 
bes. die.,gchweizeriihen Verfaffungen und Gefege verlent, ges 
vorate Mage zu fühzen, und demfelben zu bedeuten zu geben, wie 
ſehr tz. felbit bey feinem eignen Souverain verantiwortlic 
machen würde, Durch einen Mangel an Achtung gegen eine Kans 
tonsggierung.,. deren Eriftenz, gleich den uͤbrigen, anf ber Mes 
bietionsäte sau 

Diele Macsihten war der Landammann Ihnen m. 58. ſchal⸗ 
big. *6 oft in der Folge Umſtaͤnde und Thatſachen Türen 
vorzüglihen Aufmerkſanikeit würdig, zu meiner Kenntniß gelans 
gen, wird, deren Mittheilung eben fo pünktlich und ſchleunig er 
folgen. Denn da ich. jelbit mit meinen Gedanken bie bedenflichen 
Zeichen der. gegenwärtigen Zeit unablaͤſſig verfolge, fo fühle id 
auch, daß qus den gleichen Gründen diefe für die löblichen Staͤu⸗ 
de unendlich wichtig find, und daß mir ſehr viel daran liegt, 
a’, der: Kantone Beplall, Hilfe und Rathſchlaͤge, wo es fi von 
unjern wisbtigiten yolizifchen Interefien handelt, zählen zu unnen. 

Die Gegenwart einer außergrdentlihen Tagſatzung, weiche 
bje;apeifeiien, und anfgelldrteften firgierungglicher, aus jedem 
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Kanton um den Zandammann der Schweiz vereinigt, wäre dem⸗ 
nach für mich ungemein troftreih und beruhigend; fie kann auch 
durchaus nothwendig werden, um den Verhandlungen der Buns 
dedgewalt Gewicht und Nachdruck zu verleihen. Ich erkläre, 
daß, je nachdem der von der franzoͤſiſchen Megierung zu erwars 
tende Entſchluß ausfaͤllt, oder wenn derfelbe fih verzögern follte, 
der Laudammann ohne anders fi veranlaft finden wärde, die 
Tagſatzung unvergüglich zu verfammeln. Damit aber diefe Tags 
fagung wirklich alle für das Wohl des Vaterlandes geeigneten 
Beſchluͤſſe faſſen möge, find Beſtimmtheit des Zwecks, ruhige 
Ueberlegung, Klarheit und Uebereinſtimmung ber Anfichten uns 
entbehrlich; es muͤſſen fonach zuverlädfligere Nefultate und wohl⸗ 
durchgedachte Anträge an die großen Mäthe und Landesgemeins 
den gelangen, auf daß von allen Kantonew hinreichende und zum, 
gleihen Zweck zielende Inſtruktionen erfolgen, und durch mögs 
lichſtes vorldufiges Einverftändniß, in der Mitte der Tagſatzung 
feine Art von Aufwallung, noch ein ſchwankendes Spflem gefpürt 
werde, die fo leicht ihr Anſehen compromittiren, oder ihre Thaͤ⸗ 
tigkelt laͤhmen dürften. Wenn ich aus diefem Geſichtspunkt den 
Schluß ziehe, daß die Iufammenberufung ber Tagſatzung, wenn 
auch allem Anſchein nach nabe und nothwendig, am heutigen 


Tag dennoch zu voreilig wäre, fo glaube ich die Ueberzeugung je⸗ 


des weiſen Waterlandsfreundes ausgeſprochen zu haben. 

Inzwiſchen ergebet an Sie, m. HH., wiederholt meine brins 
gende Aufforderung, bag Öffentliche Zutrauen, fo viel ale möglich, 
aufrecht zu erhalten, jede Verordnung oder allfällige Aeußerung 
des Parteygeifted zu unterdräden, und wenn auch wicht ſelbſt 
ohne Sorgen, doch feine Aengfilihleit oder Unruhe unter das 
Volt ausfireuen zu laffen. Laſſt uns bedenken, daß Mangel an 
Wachſamkeit oder Feftigkeit bey einer einzigen Kautonsregierung 
das ganze Watertand in Gefahr bringen könnte. Ich erfuche end» 
lich diejenigen löbl. Kantone, in deren Votmaͤßigkeit öffentliche 
Blätter erfcheinen , denfelben ein unbebingtes Stiuſchweigen 
über Alles, was In dem Kanton Teſſin vorgeht, aufjulegen, 
auch fo viel von Ihnen abhängt, bie Mittheilung folder Anzels 
gen an auswärtige Blätter zu unterbräden. Daß vaterländiiches 
Gefuͤhl, Worfiht und ſogar politiihe Gruͤnde mich zu diefer 
Bitte bewegen, wirb jeder unter Ihnen leicht einſehen, ohne 
da ih bieräber weiter eintrete. 

- Wobey Hochdieſelben, unter Verſicherung meiner ausge⸗ 
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zeichneten Hochachtung, nebit mir in den Schuß des Allerhoͤch⸗ 
ſten beftens empfehlen werden. | 

. Folgen die Unterſchriften. 
Beylage. 

Berne, le 4. Novembre 1810. 


Le Ministre plenipot. et Envoye& extraord. de S. M. TEmpe- 
reur des frangais et Roi d’ lialie pres laconfdderation Suisse. 


Monsieur le Landammann ! 

J’ai l’honneur da communiquer a Votre Excellence une 
Note, que le Ministre des relations exterieures da royaume 
d’Italie vient d’envoyer & cette legalion. Je m’empresse de 
lui en faire part’ avec d’autant plus de plaisir, qu’elle me pa- 
roit de nature à tranquilliser les esprits sur l’entree des Lrou- 
pes italiennes dans le canton du Tessin. Elle prouvera a 
Votre Excellence, comme j’avois deja eu !’honneur de le lui 
assurer,que cette mesure n'a d'autre but que d’empecher la con- 
trebande qui se fait par ce cöte em Italie. 

“Je prie Votre Excellence d’agreer etc. 
(Sign.) Aug. Talleyrand. 


: Royaume dItalie.: 
' Milan, le 31 Oct. 1810. 


Le Senateur, Commandant de lacouronne de fer,chargd de la 
division des rel. ext.a Milan à Monsieur Rouyer char- 
ge d’affaire de france en Suisse & Berne. 


Je m’empresse de vous donner avis, Monsieur, que le gou- 
vernement du royaume d’Italie ss trouve dans la necessite de 
faire occuper les debuuches des montagnes des cantons Suisses 
italiens par use ligne extraordinaire de douanes, pour arrôter 
enfin'la oontzrebande des marchandises anglaises, qui s’intro- 
duisent jourgellement dans le Royaume par ces cantons. C'est 
aveo peine que le gouvernement se voit force a ceite mesure, 
qui est devenue indispensable. Cette occupation n’attentera 
en rien & la veritable. neutralite de la Suisse, mais elle doit du- 
rer jusqu’a la paix avec l’Angleterre. C'est un des moyens 
hostiles oontre Y’Angleterre employes par S. M. l’Ewpereur 
Napoleon, dans le. Meklenbourg et les ports de l’Allemagne. 
Les troupes qui seront employees à cette occupalion, ne se- 
ront en aucune maniere a la charge du pays, elles seront 
nourries et'soldees par le Ministre de la guerre du royaunıe. 
ll ne sera donne auocune atteinte aux constitutions, ni à la 
maniere d’etre et de faire du pays occunc. On se bornera 
uniquement & empöcher les marchandises anglaises de pou- 
voir penetrer dans le pays, ' \ 
‘  J’ai I'honneur etc, 


(Sign) Taste 
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Drittes Kreisfhreiben bes Landammanns von 
Battenwyl du die eidgendffifgen Stände. 


Bern, 9. Nov. 1810. 
Hochgeachte Herren! » 

Seit meinem letzten Kreisichreiben vom Hten d. DE. haben 
ſich die militaͤriſchen Maßregeln in den an bad Königreich Itallen 
gränzenden Gegenden der Schweiz noch mehr ausgedehnt; nicht 
mehr der Kanton Teſſin allein erregt unfere beforgtefte Theils 
nahme; auch bis in das zum Kanton Graubuͤndten gehörende 
Miforerthal find die fremden Truppen vorgeruͤckt, und fcheinem 
den Bernbardinerberg befegen zu wollen, 

Auf diefen traurigen Bericht hat die Megierung von raus 
bündten, gleich jener von Teſſin, ſich vermittelft einer Proteftas 
tion:Erflärung die Zerritorialrechte ihres Gebiets und jene der 
gefammten Eidgenoffenfchaft feperlichft vorbehalten, zu dem Ende 
einen Commiſſait abgefandt, um jene Proteftation au Behörde 
einzureihen, und alfällige unangenehme Auftritte moͤglichſt zu 
verbindern,, welche bie Lage der Sachen nur noch verſchllmmern 
würden. 

Auch das Benehmen diefer Megierung ſcheint mir ber Ers 
wartung, die man von ber Waterlandsliebe und ber Weisheit 
ihrer Mitglieder hegen durfte, durchaus angemeſſen. 

Inzwiſchen nimmt die Zahl der. Truppen im Kanton Teſſi u 
täglid) zu. Schon find deren an A000 Mann, und noch mehrere 
werden erwartet. Strenge Sonfignien find ertheilt worden, zum 
Nachtheil der in der Schweiz verarbeiteten NRanren. 

Bey mehr als einem Anlaß muſſte der kleine Rath, wie im 
Voraus zu fehen war, mit dem italienifhen General in unanges 
nehmen Somflict gerathen; doc wich der euftere nicht von feinen 
Srundfägen, und konnte ſich deren um fo mehr erfreuen, als 
wirklich in mehrerer Beziehung die milltärifhen Befehle modifi⸗ 
cirt worden ſind. 

Die Anzeige, ſowol von der Beſetzung des Miſorerthales 
und von dar Druppenvermehrung Im Kanton Teſſin, als auch 
son der :witten in der Eidgenoſſenſchaft gegen die ſchweizeriſche 
Induſtrie: volfährten Strenge, haben den Stoff zu einer aber: 
maligen: Denkſchrift gegeben, die eben fo dringend wie dig früs 
hern abgeſeſft. und mit dem heutigen Courier abgegangen iſt, um 
Sr. 8. 8. Majeftät vor Augen gelegt zu werden. 
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Die von den löbliben Ständen bis dahin erhaltenen Ruͤck⸗ 
äußerungen gewähren mir ftärtenden Troft; fie mildern meine 
Beſorgniſſe und zum Theil auch die Schwierigkeit meiner Stel⸗ 
lung, weil ich darin ben Beweis finde, daß der Landamman bis 
dahin dem Wuufh und der Erwartung des Waterlandes gemäß 
gehandelt bat. 

Nochmals aber erneuere ih an ſaͤmmtliche Aantonsregieruns 
gen meine dringenbe Aufforderung , auf den ganzen Umfang dies 
fer Begebenheiten und deren ſich taͤglich entwideluden Folgen 
getreunes eidgenoͤſſiſches Auffehen zu baben, dabey mit Thätigs 
keit, Wachſamkeit uud Standhaftigleit, jede in ihrem Gebiet, 
Nuhe und Orbunng zu handhaben. Damit verbinde ich auch bie 
wiederholte Sufiderung meiner volllommenften Hochachtung. 

Folgen die Unterſchriften. 





Viertes Kreisſchreiben des Landammanns von 
Wattenwyl an bie eidgenoͤſſiſchen Stände. 


Bern, den 23. Nov. 1810 
Hochgeachte Herren! 

Die Angelegenheiten im Kanton Teſſin und in dem Delfes 
zerthal haben feit meinem legten Kreisfchreiben vom 9. d. MR. 
Teine andere Wendung genommen. Die dort befindlichen Trup⸗ 
pen, 3 bis 4 Taufend Mann an der Zahl, halten gute Manns» 
zudt; fie werden fämmtlih auf Koften der Italienifchen Regie⸗ 

zung unterhalten ; auch gaben bis dahin ihre Anführer feinen Uns 
laß zu perfönlihen Klagen ; allein die militärifhe Beſetzung an 
fih und die bedentlihen Kolgen derſelben find für die Negterung 
und für dad Volk ein Gegenftan) lebhafter Beforgniffe; Die ers 
ftere, in ihrem wärdigen und Eiugen Benehmen ſich immer gleich, 
thut ihr Möglichftes, um ihren Angehörigen Muth und Vertrauen 
einzundßen. Und diefes Wolf zeigt auch wirklih eine Anhaͤng⸗ 
lichkeit an das gemeinfame Vaterland, melde der Theilnahme 
ganz würdig if, die ſaͤmmtliche Stände an feinem Schiefale 
nehmen. 

Ueber einige Unftände zwiſchen bem commandirenden Bene: 
tal und der Regierung des Kantons Teſſin hat mir letzdere regel 
mäßig ihre Verichte erftattet. Der wictigfte unter’ denfelben 
betrifft die auf die Kolonialwaaren gelegte außerordentliche Ger 
buhr; der Seueral erklaͤrte, daß dem Befehl feiner. Regterung 


— 
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zufoige, ber Betrag biefer. Auflage in die Militaͤrkaſſe fießen 
folle; es ſind deswegen an Die franzoͤſiſche Regierung Vorftelluns 
gen gemacht worben.. - 

Bey der Käreife des Couriers, der die Nachricht von der 
Bereinigung des Landes Wallis mit dem franzöfifhen Reich hie⸗ 
her gebracht hat, erneuerte ih mit angemeflenem Nachdrud die 
Bitte, daß Ge. 8.8. Mai. allen diefen Verfügungen ein Siel 
fegen,. und fomit der Schweiz, ben ſprechendſten Beweis von 
hoͤchſt Dero wohlwollenden Geſinnungen geben möchten. 

Obſchon mir bis jetzt feine offiziele Antwort hieruͤber zuge⸗ 
kommen dit, fo ſcheint es iedoch, nach indirelten Aeußerungen, 
bie ich fo eben yon Mailand erhielt, daß man fie einige Hof: 
nung zu einem befriedigenden Erfolge machen Fünne. Wie ſehr 
ich mich gluͤcklich preifen würde, den löbl. Ständen bald anzeigen 
zu koͤnnen, daB fi dieſe Hoffnungen beftdtigt haben, und daß 
alle Theile unfers Gebiets der Ruhe wieder gegeben find, deren 
die Schweiz unter dem Schuß der Vermittlung⸗Akte genießen 
fol — wird jede hochloͤbliche Regierung, aus ihren eignen Em⸗ 
pfindungen am beften beurtbeilen. 

. Genehmigen Sie, hochgeachte Herren! die Werfiherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung, nebft meiner getreuen Em⸗ 
pfeblung in den Schuß des Allerhoöchſten. 

Folgen die Unterfchriften. 


i 6. Ä 
Schreiben der Regierung des Kantons Teffin 

an Se. Mar. den Kaifer Napoleon, vom 5. 

Dec. 1810. 

4 Sa ‚Majeste Imperiale 4 Royale etc. Napoldon Empereur etc. 

a Sire! 

Voitre Majeste Imperiale et Royale a deja ste informée 
par S. E. le Landammann de la Suisse, qu’un Corps de 
troupes Italiennes le jour 3ı. Octobre dernier, et suocesi- 
vement occupa le Canton du Tessin. 

Le Canion etant place par l’aote bienfaisant de Media- 
tion au niveau des autres Etats de ja Suisse, son Gouverne- 
ment oblig6 par ses sermens A maintenir, en tant qu'il est en 
son pouvoir, le Pacte Federal, et sa Constitution partiouliere; 
responsable envers ses Commetians, et envers ses Comfederes 
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de la oonduite qu'il auxeit tenu dans rette oirconstance deli- 
ckte, quelquas, fassent ‚ses egards pour les troupes de Yaugus- 
te Allie de la Suisse, a trouve de son devoir precis.de pro- 
tester oontre oefle 6ccupalion inopinee, m d’en donner avis 
a S. E. le Landammann. 

Sans s’arreter"sur les motifs, qui peuvoni avoir engage 
le Gouvernement Ilalien a prendre cette meture, le petit 
Conseil voyant sans .reponse les representations faites a V. 
M. I. et R. par S. E: le Landammann de la Suisse; croirait 
trahir l’espoir du peuple oonfhie .& ses soins, et manquer à 
ses devoirs les plas sacres, s’il ne Faisait pas toutes les de- 
marches, qui dependent de kai, pour faire oesser une tello 
mesure extraordinaire. 

C'est pour cela qu'il a juge indispensable de porler sa 
voiz respectueuse directement au tröne de V. M. l.et R. 
pour la supplier de vouloir. bien mettre un terme & la situa- 
tion penible dans la quelle il se .trouve, et lui conserver en 
entier l’existence palitique, quil vous plus, Sire, de, hu 
donner. 

‚Le Gouvernement du Tessin seconda avec le plus grand 
empressoment les vues de V. M. I. et R. & P’egard des den- 
rees ooloniales, et des marchandises anglaises, et il ne man- 
quera de prendre toutes les dispositions qui pourraient se 
rendre ulterieurement necessaires tant pour oet objet, que 
pour tout ce qui peut interesser V. M. Ainsi ose-t-il espe- 
cer quelle daignera ecouter favorablement ses prieres, et 
lui faire eprauver de nouveau les effets de cette bienveillance 
genereuse, dont V. M. donna tant db marque pour le bien- 
'.etre de ce pays. 

En faisant des veux: pour la prosperite de V. M. I. et 
R. nous spmines, Sire, dans les senlimens du plus profond 
respect 





3 


‚ De Votre Majeste Imperiale et Royale. 
Bellinzone, ce 5. Decembre ıßıo. 
(suivent les signatures.) 


) 
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IL LET 2 . 


Fas frep Wretsſareibe des Lundammanns von 

Vattenwyl. an bie gidgenöffifwen, Stände. 
. J man, „Bern, hen 26. Dec. 1810: 

Fur Hochgeogt⸗ Herten! 

J "Do Stillſchweigen der franzöfl iſchen Regierung auf die viel⸗ 
fältigen und dringenden, Porſtellungen, welche ich im Namen der 
Schmei eriſchen Eidgenoſſenſchaft an diefelbe gerichtet habe, iſt 
fo beunruhigend und peinlich für die Schweiz, daß Ih vor der 
uebergabe des Bundes: PrAfidiums an meinen Nachfolger, ans 
Saihtarfähl np einey Schritt vornehmen zu follen glaubte, am 
Se. Majeftät zu bewegen, auf unfere Beſchwerden Rüdficht au 
nehmen, mad, unferm Waterlanb bie Wirkungen Höcftdeffen 
Wohlwoſlen ſuͤhlen zu lafen, ein Wohlwollen, welcbes die 
Sqhwelz, nach ſo vielen. Ihrem erhabenen Wermittler und Burns 
desgenoſſen gegebenen. Peweiſen von Ergebenheit und Treue, 
heute mehr als ‚jemals. auszufptechen ‚berechtigt if. 

.. Ihabe demnach, „Dosbacachte Herren)„einen Courier nad 

Bari, phgefandt, AA: Mraͤger ziweper unmittelbar an Se. Mas 
jet gerichteten Aupchsikten. - 

Die .erfie betrifft den Kanten Teſſn fe begleitet die Bitts 
ſorift welche die Regierung dieſes Kantons mich erſucht hat, 

em Kalſer vor Augen zu legen, Im Namen ſaͤmmtlicher ver⸗ 

bändeten. Stände habe ich in gedachtem Schreiben die Beſorg⸗ 
niffe und den Schmerz, ausgebrüdt, welche bie Belegung eines 
CTheils unfers Gebiets. erzeugt haben; ich ftellte vor, wie nm 
nöthig ‚diefe Maßregel geweſen, infofern nämlich biefelbe die 
Verhinderung der englifhen Contrebande wirklih zum Gegen⸗ 
ftand gehabt hat; id, begeugte Sr. Mai. bad gerechte Vers 
trauen, das die Schweiz in die Vermittlung s Afte fegt, kraft 
welcher der Kanten Teſſin qls integrirender und unveraͤußerli⸗ 
cher Theil der Eidgenoſſenſchaft beſteht; ich habe endlich den 
Kalſer dringendſt gebeten, die italieniſchen Truppen zuruͤck zu be⸗ 
rufen, und ſo einem Lande, das der Zuneigung Sr. Maj wuͤr⸗ 
dig ſey, Ruhe und Zuverſicht wieder zu ſchenken. 

Das zweyte Schreiben, in welchem alles dasjenige kuͤrzlich 
wiederholt wird, was in Bezug auf die Contrebande und die 
Kolonialwaaren in der Schweiz, auf Anfinnen der franzöfifchen 
Regierung vorgefehrt worden ift, ſtellt bie unferem Handel und 
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- „unfern Manufalturen, durch die rings um uns herum getrofs 
fenen Maßregeln, drohende Noth vor, und bittet Ge. Mei. 
um die unumgänglich gewordenen Erleihterungen. ..... 

“Der Couriet iſt den 18ten d. M, in Paris eingetroffen: 
Se. Exc. ber Herzog von Sadore, Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten, hat, verfprochen, beyde Zuſchriften den naͤmli⸗ 
den Tag Sr. Maj. vor Augen zu legen, und ließ auf Ant⸗ 
wort hoffen, welche der Courier zu erwarten befehligt ift: 

: Der Gedanke, die oberſte Magiftratswärbe verlaffen zu 
muͤſſen, nach dreyen in Unruhe und Beſoͤrgniſſen 'verfloffenen 
Monaten, ohne den Löblihen Ständen in diefen legten Tagen 
en befriedigendes Nefultat anzeigen zu tunen, erfuͤut mein 
Semuͤth mit dem bitterſten Schmerz. 

Wenn ich aber meine Blicke auf dieſen naͤmlichen Zeitlauf 
zuruͤkwerfe; auf die Arbeiten des Landammannd; 'auf- ale die 
Schwierigkeiten, denen er fih hat entgegenftellen mügen, und 

von welchen die Kantone nur einen feht unvollkommenen Ber 
griff Haben können, fo daͤrf ich mir ſmeichein, daß die oben 
Me varerländifhe Bundesbehörde, werk fie bleſẽ Arbeiten ns 
ber lennen und die. gegenwärtigen yolktihen gettätnftinde 
würdigen wird, dann darf ih mir ſcheicheln, ſage ih, daß 
diefelbe mir das Zeugniß ertheilen wird, ' alles dasjenige für 
das Vaterland gethari zu haben, ‚was möglih war,' und was 
ich nach Klugheit und Vorfiht am zweckmaͤßigſten glauben ſollte. 
Dies iſt der einzige Troſt, den ich wuͤnſche, und wenn bie 
Schmelz; ihre Ruhe und Ihr Gluͤck wieder erlangt haben wird, 
ſo wird er auch meine ſuͤßeſte Belohnung fepn. 

Genehmigen Sie, Hochgeachte Herren! die Verfi icherang 
meiner ausgezeichneten Hochachtung. 

(Zotgen die uUnterſchriften.) 


(Die Bortfegung forgk, y 
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v. 
Kleine hiſtoriſche Denkwuͤrdigkeiten. 


Neueſte Nachrichten von der Inſel la Trinidad. 
And ben Voyages aux Isles de la Trinidad, de Tabago, etc. 
par J. J. Dauzion de la Waysse, Paris, 1815.) 


Vor der Abtretung der Inſel im I. 1783 war ihre aus 
Kreolen, Mulatten, Negern und Eingebornen zufanımens 


gefegte Bevoͤlkerung fehr gering; fie beſtund aus 126 Weifs . 


fen, 205 freyen Schwarzen, 3Io Sklaven und 2032 India⸗ 
nern von jedem Alter und Geſchlecht. Sieben Jahre fpäter, 
im 9. 1790, batte fih aus beträglihen Banqueroutiers, 
treuloſen Handlungsbedienten, und einer kleinen Zahl achtung⸗ 
werther Ankoͤmmlinge von den franzoͤſiſchen und brittiſchen Kolo⸗ 
nien, ſo wie anderer franzoͤſtſcher und europaͤiſcher Familien‘, 
eine ganz nene Bevoͤlkerung gebildet. Die Unruhen, welche eben 
damals (1790) in den franzoͤfiſchen Kolonien ihren Ausbruch 
nahmen, trugen zur Aufnahme von fa Trinidad wefentlich 
bey. Franzoͤſiſche Koloniften, welche durch dieſe Unruhen zu 
Grund gerichtet waren, fluͤchteten fih dorthin. Zwiſchen 
1790 und 1797 hatte ſich die Bevoͤlkerung von 10,422 Ein⸗ 
wohnern bis auf 18,627 vermehrt. Im Hornung 1797 warb 


bie Infel erobert. Das Yahr zuvor war der Ertrag ber Zus’ 


derpflanzungen auf 7800 Fäffer angeftiegen, bie Kaffee:Ernte 
betrug 339,000 Pfund und die Baumwollen - Ernte‘ 2240 
Eentner. Seit ber Eroberung der Infel bis zum Frieden 
von Amiens im Jahr 1802 war die Bevölkerung weiter von 
18,627 auf 24,239 Einwohner, der Zuder:Ertrag auf 15,461 
Bäffer, jener des Kaffee auf 3586 Sentner ud derjenige 
der Baumwolle auf 2630 Sentner angefliegen. Die Zuder: 
pflanzungen hatten fi demnach in einem Zeitraum von fünf 
\ . 


- 
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Jahren beynahe verdoppelt, und hinwieder war auch der Er- 
trag von Kaffee, Kakao und Baumolle einigermaßen geſtiegen. 

Die Auswanderung, welche nach dem Bruche des Frie⸗ 
dens von Amiens aus St. Domingue und den brittiſchen Ko⸗ 
lonien nach la Trinidad ſtatt hatten, verſtaͤrkte die Bevoͤlke⸗ 
zung dieſer Inſel nochmals alſo, daß ſie im J. 1807 auf 
31,000 Einwohner angeſtiegen war, worunter ſich ungefähr 
21,000 Sflaven befanden. Bon 214 damals beftehenben 
Zuderpflanzungen lieferten bie mehrften aus Mangel an Ar: 
beitern faum an die dreyhundert Centner, und nur wenige 
noch fertigten zwey⸗ und bdreytaufend Gentner. Bor dem 
Bruche des FTriebens von Amiens wurben 15 bis 16,000 
Centner Baumwolle im Durchſchnitt sährlich gewonnen; als 
aber der Ruin der englifden Manufafturen den Preis .diefer 
Waare num zwey Drittheile ober drey Viertheile ſinken mach⸗ 
te, ſo gaben viele Koloniſten dieſen Kulturzweig auf, ſo daß 
bie Ernte vom Jahr 1810 kaum noch 6420 Centner betrug. 
Der Zucker-Ertrag belief ſich im I. 1809 nicht völlig auf 
80,000, und im J. 1810 auf 45,900 Centner. Bedenkt 
‚ man, daß von biefer Waare ber Eentner in ben brittifchen 
Kolonien nur 15 bie 16 Fr. gilt, und bag der Kofonift 
‚allen: feinen Bedarf aus Europa und ben vereinten Staaten 
von Amerika um ben doppelten Preis beffen, was vor dem 
Frieden von Amiens der Fall war, zahlen muß, fo begreift 
man den bedauerlichen Zufland biefer Leute unter: den gegen: 
wärtigen Umfländen. Die Zahl der eingebornen Indianer 
ift fortdauernd im Sinken begriffen. Im 3. 1797 zählte 
man ihrer 2200, und im I. 1807 kaum noch 1467. Piele 
find durch Voͤllerey, Kummer und Elend zu Grund .ge: 
gangen, Andere flüchteten fih anf das feſte Land von Spa⸗ 
nien, um fih und die Ihrigen vielfachen Quaͤlereyen zu ent: 
ziehen. 


iſt, und in die weitern, durch diefe Praris begrändeten, Uebun⸗ 
gen, welhe dem Leſen der roͤm, Claſſiker vorangeben muͤſſen, 
wozu ber zwente (im 3. 1812 bey Steinfopf In Stuttgart ers 
ſchienene) Eurfug eingerichtet it. Die gute Aufnahme, welche 
das Buch zuerft In Württemberg, dann aber auch in Sacſen, 
(namentlih bep der Jena'ſchen und Leipziger Liter. Zeit. 1813, 
von jener f. Seite 469 ff., von diefer Niro. 184) und anderspo 
gefunden bat, machte bald eine neue Ausgabe des erften Curſus 
noͤthig. Dieſe, welche fih bey dem Unterricht neben der erfien - 
vom %. 1812 ohne Schwierigkeit gebrauchen laͤſſt, iſt in einzelnen 
Stellen, befonders der Worterklärung, noch zwedmäßiger eins 
gerichtet, und mit einer zwepten Vorrede Über elementariihes 
£ateinlernen, (zur weitern ‚Deihreibung, Mechtfertigung der ges 
meinten Methode und zur Hebung einiger Mißverſtaͤndniſſe), 
wie auch mit einem eignen Regiſter der in diefem eriten Eurfus 
lexikaliſch erklärten Wörter vermehrt. Ungeachtet diefer, dem 
Lehrern und Schülern fehr vortheilhaften, Zufäne, die das Buch 
am beunahe fünf Bogen ftärker, und nun 25 Bogen ſtark gemacht 
baben, iſt der Preis nicht erhöht worden. - 
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temberg, 2ter Theil, von Hrn, Oberamtmann Knapr; 


oder, nach einem Plone Zitel, von deffelben Repe:: 
torium über die koͤnigl. Württembergifhe Gefegßgebung 
von 1797 — 1809, bes Illten Theile IIte Abtheifung. 


Au DVervoliftdudigung einer fpftematifhen Darftellung bet 
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—B und Zweckes, vollſtaͤndig oder im Auszuge ein⸗ 
geruͤckt ſind. 
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Staatödlener und Gefhäftsmann in und für Württemberg ſchon 
an fih, eine vollſtaͤndige Ueberſicht eines durch neuere Worichrif 
ten ſo vielfeitig beftimmten Amtskreiſes gewährt. 
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Usberſicht der Operationen 04 
der 
ungariſchen Infurreftion : ‚Armee 
im Jahr 1809 





&% wir die unparteyiſche Darflellung ber Berattiner 
der ungariſchen Infurrektion : Armee geſchichtlich barlegen, 
muͤſſen wir einen Blick auf das Kerrain *) werfen: auf wel: 
dem felbe ausgeführt wurden, und eine kurze Schilderung 
der Zufammenfegung und Beſchaffenheit ber dieſe Armee fors 
mirenden Truppen, ba jene ihrer Gegner ohnehin bekannt 
iſt, vorausgehen laffen, denn nur dadurch wird es / dem Pritis 
ſchen Geſthichtforſcher moͤglich, zu urtheilen, was man von 
einer ſolchen Truppe zu fordern berechtigt war, was fie wirk⸗ 
lich geleiſtet hat, und allenfalls haͤtte leiſten koͤnnen. 

Der ſuͤdweſtliche Theil von Ungarn, Im welchem -biefe 
Operatienen größtentheils vorgenommen wurben; wird gegen 
Norden und Often von der Donan, gegen Suͤben: von ber 
Dran, und gegen Welten von einer Linie begränjt, bie bey 
Warasdin an der Drau anfängt, und über verſchiedne Berg⸗ 
rüden und durch mehrere Thäler bis berhalt Prepburg an 
bie Donau ſich erſtreckt. 

"Da die Donan und Drau ohne Bria⸗ mit einer: armee 
nicht zu paffiren find, fo iſt der weſtliche Theil der Granze 
der ſchwaͤchſte Theil derſelben, und dieſer dem Angrif einer 


*) Tine genane Aufsicht deſſelben gibt das ate Blatt der Lyps⸗ 
Ti’ (dem Karte von Ungarn, oder die Karte bes fübweitlis 
den Ungarns, auch ber Plan der Stellung hey Sumegh 
im gten Heft ber praktiſchen Beptrdge far die Dffiziers 
der oͤſterreichiſchen Armee. 

EQuxop. Annaltu. 5teo Stũd. 1814. *9 
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aus Deutfhland und Italien anruͤckenden feindlihen Armee . 
am wahrfheinlichften ausgefegt, obgleich ein Feind ſowol über 
die Karpatiſchen Gebirge, als aus Croatien über bie Dran 
gegen bie Donau vorruͤcken koͤnnte. 

Die weſtliche Graͤnze wird daurch mehrere Gewaͤſſer 
durchſonitten , die alle in ber Steyotmark enbfpringen, von 
denen bie bedeutendſten die Muhr (welche fih nad einem Pur: 
zen Lauf in Ungarn bey Legrad in die Drau ergießt), bie 
Raab und die Leutha find: — Alle zwiſchen ber Raab und 
der Zeutha wie Graͤnze durchſchneidenden Gewäffer vereinigen 
fig mit der. Raab, oder mit dem Neufiedler⸗See und der 
Rabnitz, bie fih ebenfalls in die Raab ergießt. Schon aus 
tiefer kurzen topographiſchen Beſchreibung ift erſichtlich, daß 
ale: dominante Punkte ine Allgemeinen ſich in. ber Steyer⸗ 
mark befinden muͤſſen, aund der Raabfluß bie erſte natürliche 
Bersheidiguygefinie von Ungarn gegen Weſten iſt. Da aber 
alle Fluͤſſe nahe an ihrem Urfprung wegen ihrer unbetraͤchtli⸗ 
chen Byfite und Tiefe leicht zu paſſiren ſind, wie. dieſes aud, 
mit dem in der Steyermark befindlichen Theil det Raab⸗Fluſ⸗ 
ſes des Fall iſt, über welchen mehrere Wege aus dieſem Land 
in ſeinen Rüden -führen, fo kann der Raab: Flug allein nur 
alsdann vergheibigt werben, wenn man. von baher nichts zu 
befgrgen hat. — Bwifigen der Muhr und der Raab sieht ſich 
ein. betraͤchtlicher Gebirge: Aft bie oberhalb des Urfprungs der 
Sala, wo · ey ih in. zwey Zweige theilt; ber eine zieht ſich 
nördlich unter dem Namen bes Bahony:Waldes und ber Blut: 
Berge (Vextersihegyck) gegen Grau an bie Donau, und 
der andere Zweig zieht (ich über N. Kanifa zwifchen dem 
Platten⸗See un ber Drau, oo er verfhiebne- Gebirge: 
Gruppen bildet, deren Füße und Abdachungen bis an die Fluͤſe 
fe Sio, Garwiß, Donau,’ Drau und bem Platren⸗Gee fih 
erſtrecken. — Diefes ganze Gebirg iſt durchaus gangbar, 
und da über baffelbe eine Menge für Geſchuͤtz und Reiterep 
anwendbare Mage führen, fo kaun man nis in Verlegenheit 

en 
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ſeyn, Truppen von einem Punkt zum andern zu-bringen. — 
Jeder diefer Gebirgs⸗Zweige hat auf feinem Rüden mehrere 
bedeutende Einfattlungen. Eine der widtigften auf dem noͤrd⸗ 
lien Zweig ift die Höhe zwifcgen Turgye und Szalapa, uns 
ter welcher ein Urfprung des Marczals gegen Norden abs 
fließt, während ein anderer Ba ohne Namen gegen Süden 
nah Sz⸗Groth riefelt, und fih in die Szala ergießt. — 
Der Marczal hat drey Quellen, die ebengenannte, eine 
zweyte bey dem Dorfe Rendek, und eine dritte bey N. Goͤr⸗ 
be. Alle drey vereinigen fih bey Goganyfa, von wa fie eis 
nen zwölf Stunden langen, und oft 800 bid 1000 Klafter 
breiten Moraft-bilden, ber fih bey Marczal:thd mit der Raab 
vereinigt, und nur an folgenden Otten, und oft nur mit Les 
bensgefahr zu paffiren If: ' | 

1. Ueber die Bräde bey Goganyfa. 

2, Weber die Bruͤcke bey Megyer, über welche die Kom: 
merziak&tsaße von Dedenburg über Sarvar und Janos⸗ 
baza nad Sumegh führe. 

3. Bey Szegwar gehen hinter ben Arten zwey Zußfleige, 
die aber meiftend nur mit Lebens⸗Gefahr zu paffiren fnb, 
über den Marczal. 

4. Bey Karabo führt bie Eommerzial⸗Stra⸗ von Janoe⸗ 
haga nad Wafargeii und Weſorim Aber eine Bruͤcke — 
und 

5. bei N. Kamend, K. und N. Birth, dann bey Efögle 

vier Fußſteige Aber diefen Moraſt. 

6. Bey Adorianhaza führt ein ſehr guter Steig und Steg 
nah Kis⸗Zell. 

7. Bey Bath geht über eine Bruͤcke bie Kommerzial⸗ 
Straße von Sarvar über Kis⸗Zell nad Papa. 

8. Zur Verbindung zwifhen Vinar und Szergeny und 

9. Bekas und Hegyeſz befinden fih Brücken für Fuhrwerk u. 

10. zwifchen Szelmezeye und Genes, dann zwiſchen Kore⸗ 
faner und Köſzoͤ Stege über den Marezal. 


- 
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In Allem gehen alſo 6 Bruͤcken und 9 Stege, zuſam⸗ 
men 15 Paſſagen uͤber dieſen ſonſt undurchdringlichen Moraſt. 

Alle dieſe Uebergaͤnge koͤnnen leicht verdorben und ums 
brauchbar gemacht werden, und dieſer Moraſt iſt daher ein 
wirkliches militaͤriſches Hinderniß, und ganz dazu geeignet, in 
Verbindung einer Aufſtellung bey Turghye und an der Raab 
die erſte Defenſion⸗-Linie von Ungarn und Baſis gegen Weſten 
zu bilden. Dieſe Linie wurde auch wirklich, wie wir in der 
Folge ſehen werben, von ber Inſurrektion⸗Armee zu ihrem 
ſteategiſchen Aufmarſch gewählt. Sie erfiredt ſich von ber 


* Raab an ber Donau längs dem Fluſſe gleihes Namens, ben 


Marczal, und die Höhen von; Turghye bis am Platten-Sce, 
und bat eine Länge von 14 big 15 deutfgen Meilen. . 

Der militärifhe Punft Raab (eine Stadt, von 13,000 
Einwohnern) war einft eine Feſtung, die aber unter Kaifer 
Joſeph II. einging. Im Anfang des Feldzugs waren 
blos noch bie Thore und Waͤlle im Stand, und von biefen 
waren bie Zlanfen:Rövetment eingefallen, von ben Zutter: 
mauern der Ravelins und Contregarben hatten bie Bürger 
zum Theil die Steine genommen, um Haͤuſer zu bauen, ber 
bedeckte Weg war ganz verfallen, mit nichts verflärkt, und 
an manden Orten bie Käufer bis an das Glacis erbaut, auf 
dem Hauptwall ſelbſt waren Gärten angelegt, und bie Bruſt⸗ 
wehr zum Theil geebnet. Die ganze Stärke dieſes Ortes 
beftanb daher in dem zum Theil moraftigen Graben. Der 
Oberſt Pechy vom Ingenieurforps wurbe zum Kommandan: 
ten ernannt, unb erhielt ben Befehl, die Werke herzuftellen, 
unb die Feflung zu approvifioniren und zu botiren. 

Raab ift nicht nur ald rechter Stuͤtzungpunkt ber erfien 
Defenfionlinie von Ungarn gegen Weften, ſondern auch we: 
gen feiner topographiſchen Lage nicht allein für Ungarn, fon: 
bern auch für bie ganze oͤſterreichiſche Monarchie von äußer: 
fier Wichtigkeit. Es kommen bier neue Haupt:Kommunika: 
tion. Straßen aufammen, nämlich ; 
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. von Preßburg durch die große, 

. von Altenburg durch die Feine Schütt. 

. Von Wien über Kittfe, Alten= und Wieſelburg, 
. Debenburg über Kapuvar und Cſorna, 

. Steinamanger über Bath, Szill und Egped, 

. Wefprim über Zires und Sz. Kiraly, 

. Stuhlweißenburg über Mor und Kis Ber, 

. Birke über Banhide, Koch und Boͤnp, 

. und Dfen auf bem rehten Donau: Ufer. 

Diefer Punkt beherrfcht die Raab, Rabnitz und bie 
Peine Donau, und da es möglich ift, fih mit den Zeflungs 
werten in ber einen Schütt auszubehnen, und fih zwifchen 
Venek und Szöglye einen Webergang über den Haupt:Strom 


oO ®@ Aa a m — 


der Donau durch ein feftes Tete de pont zu fihern, fo koͤnnte 


Raab ein Haupt: Waffenplag und Feſtung vom erſten Rang 
werden. Da aber die Anhoͤhen von Szabadhoͤgy nicht leicht: 
in die Feſtungwerke eingefhloffen werben koͤnnen, fo müffs 
ten fie abgetragen, ober mit betadirten Korte befefligt wers 
ben. - Erfteres würde aber bey dem Umfange, ben die Fe⸗ 
flungwerfe nah ihrer Beftimmung ohnehin haben möfften, 
am vorzäglichften feyn. 

Um die großen Mängel des Platzes in etwas zu erfegen, 
wurde ein verfhanztes Lager zwifchen der Raab und Raab nitz 
angelegt, welches aber nur in der Woransfeßung, daß es 
ber Feind nicht tournire, haftbar feyn konnte, ba Peine Fe⸗ 
flung bie Subfifienz fiherte, und den Rüden bedte. 

Man fieht, daß Raab weit wichtiger iſt als Comorn, und 
diefe Teste Zeflung wird ben Feind nie hindern, vom ganzen 
Lande Meifter za I Ihre örtliche Lage macht fie zur Auf: 
bewahrung von Koftbarkeiten und Magazinen gefhidt; zu 
offenfiven Operationen kann fie.nie eine Unterlage abgeben, 
und die Koften, welche zu ihrer Herftellung angewandt wor⸗ 
ben, hat man fehr zwecklos verſchwendet. Ein. gutes Tôto 
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de pont, um einen Uebergang zu fidern, wäre hinreichend 
gewefen. 

Die erſte Defenfionlinie zieht ſich, wie wir gefehen 
haben, von Raab auf dem rechten Ufer bes Raab: Zluffes ge: 
gen ben Marczal. — Da aber bie von ber Rabnig und ih: 
ren Moräften gebildete Infel Toͤkoͤz auf dem linken Ufer bes 
Raab; Fluffes den Operation:Raum erweitert, und leicht zu 
vertheidigen ift, fo wurbe felbige in bie Vertheibigung einges 
ſchloſſen. Die Uebergangspunkte uͤber die Raabnitz und ihre 
Moraͤſte ſind: 

1. Die Bruͤcke bey Allda, uͤber welche die Ehauffee von 

Wien nah Raab führt. 

2. Eine Weberfuhr zwiſchen Soͤvenyhaza und Leyden; 

3. Die Veberfuhr zwiſchen Reti und Baronhaza ; 

4. Die auf dem Weg von Kapi nach Sz. Janos bey Som: 
rein; 

5. Die zwiſchen biefem Weg und Beoͤ-Sarkany; 

6. Die Brüde, welche Bed:Sarfani und Czakohaza ver: 

bindet; 

7. Die Bruͤcke auf bem Weg von Eforna nad Kony, und 
8. bad Bruͤckchen bey Szowath. 

Der Theil des Raab-Fluſſes, der zur erften Vertheidi⸗ 
Yung-Kinie gehört, hat folgende fünf Webergänge: 

I. Die Weberfuhr zwifhen Sfefeny und Raba Sz. Mihaly; 
2. Eine Brüde zwifhen K. Babath und Bodonhely, über 
welde ein Fahrweg von Szolnok bey Wiefelburg nad 

Raab führt; 

3. Die Bruͤcke zwifchen Arpas und Moriczhida, über wels 
qe die Kommerzial:Straße von Dedenburg über Kapu⸗ 
var und ein Fahrweg von Güns und Steinamanger über 

Sz. Georgen nad Raab führer; 

4. Die fhlete Brücde bey Sobor und 
5. bie Brüde bey Marczal:thd, über welche bie Kommers 
zial- Straße von Kapuvar nad Papa führt. 


\ 
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Die Aufftellung bey Turghye lehnt ſich mit ihrem rechten 
Slügel an den Marczal, Goganyfa gegenüber, zieht ſich auf 
ben Höhen gegen Oettvoͤs, welches Dorf fle wor der Front 
läfft, und von hier auf den Höhen zwiſchen Turghye und 


 Szalaber oder Udvarnok auf den Höhen von Szanto. Faſt 


undurhdringlide Wälder und ber Platten⸗See decken ‚ihre 
linke Slanfe — die Vorpoften wären in ben vor dem reiten 
Flügel befinbliden Wäldern und Tängs ber Szala aufzuftellen: 
Die Referve koͤnnte zwiſchen Mihalyfa und Sumegh lagern: 

Obgleich nur biefe erfte Defenflon: Linie gegen einen 
ernfihaften mit einer ganzen Armee unternommenen Angriff 
von einem verhältnigmäßigen Korps vertheibigt werben: kann, 
fo ift es doch möglih, auch den Terrain vorwärts derfelben, 
wenigſtens gegen feindlihe Korps, durch zweckmaͤßige Auſtale 
ten zu fibern, bie uns zugleih alle Dffenfiv-Operntionen. ers 


leichtern würden. Diefe Anftalten find: 7 ..” 


1. Ein durch zweckmaͤßige VBerfharzunger gevetee Do 
nau⸗Uebergang bey Preßburg; 
2. Eine Feſtung bey Kaniſa. 
Von Preßburg kann ein uͤbergehendes Korps mir; 
Maab und Dedenburg operiren, es muͤſſen aber bie Verſchan⸗ 
zungen einen hinlänglih großen Raum einfließen, und bie 
Sormirung eines nur felten ausfallenben Korps durch, auf ben 
Infeln zu errihtende, Batterien gebedt fenn. Das Dorf 
Engeran muß daher entweder in bie Verſchanzungen einges 
nommen oder rafırt werben. Man bat in ber Sarift: Ber: 
theidigung des Prepburger Brädentupfeud bed 


. Offizier. des General:Quartiermeiſterſtabs der. angarifchen In⸗ 


fürrektion:Armee, ber die bier angelegten Werfihanzdngen 
anfing zu erbauen, den Vorwurf gemacht, daß dieſes nicht 
geihehen; allein da biefes Offizier diefe Verſchanzungen nad 
einem fon im Frieden verfertigten Plan, ben-er von feinem 
Chef, dem damaligen General:Quartiermeifter von So Mmeß, 
erhielt, ausſtecken und ben Bau einleiten muffte,- fo ift dieſes 
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Vorwurf ſehr ungegruͤndet. — Und da wir nun einmal von 
dieſen Verſchanzungen ſprechen, ſo muͤſſen wir geſtehen, daß 
wir unmoͤglich glauben koͤnnen, daß ſie ſo ſchlecht waren, als 
uns der Verfaſſer dieſer Schrift gern glauben machen moͤchte, 
indem nach feiner eignen AusfagesSeite 16, 2I, 24, 29 die Be: 
ſatzung, um 13,000 Mann ($wäder ald der Feind, dennoch 
mehrere Stürme abgeſchlagen, welches wohl Fein erfahrner 
Militaͤr für möglich halten wird, wenn die Verfhanzungen 
wirklich fo elend geweſen, al6 er vorgibt. 

ı Eine Zeftung bey Kanifa flanfirs die Vertheidigung - Lis 
nie, deckt das Terrain zwifhen dem Platten: See und ber 
Drau, dient benen Truppen, welde Ungarn gegen einen 
Angriff aus Sroatien vertheidigen, zum Replie, und liegt 
auf dem Sonvergenz: Punkt von acht Straßen, naͤmlich a) der 
Poſt⸗Straße von Efek über Fuͤnfkirchen, b) der Kommerzial⸗ 
Straße von Simontornya, 0) ber Pofl:Stragen von Stuhl: 
weißenburg auf dem rechten Ufer des Platten-Sees, d) der 
Poſt- und Kommerzial:Strage von Welprim auf dem linten 
Ufer des genannten Sees, e) der Poſt-Straße von Wien 
über Debenburg und Körmend, f) des Kommerzial: Zuhrwes 
ges von Radkersburg in ber Steyermark auf dem linken Ufer 
der Muhr, g) der Poſt⸗Straße von Fiume und Zeng über 
Karlſtadt, Agram, Warasdin nnd Kotory, und h) jener von 
Kreug über Kopreinig. 

Zwiſchen der erften Defenfion-Linie und der Donan gibt 
es mehrere intermebiäre Stellungen (befonbers auf den Rüden 
ber Bakony⸗ und Vertes:Berge, auf welden bie Poften von 
Zireg, Mor.und Galle alle Aufmerkſamkeit verdienen) als 
lein Kine zweyte Vertheidigung⸗Linie, denn dieſe findet man 
nur hinter dee Donau, über welche man ſich aber Uebergaͤnge 
duch zweckmaͤßig angelegte Verfhanzungen fiherumuß. Diefe 
Nebergänge wären für bie zwifgen ber Donau und dem Plat⸗ 
ten⸗See aufgeftellten Truppen Comorn, Gran, Ofen,. für 
bie zwiſchen dem Platten. See und der Drau Pentele und Talna. 
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Ofen iſt in politiſch-militaͤriſcher Hinficht als Hauptſtadi 
des Landes und Sig aller Landesſtellen aͤußerſt wichtig. Al⸗ 
fein dad umliegende bominirende immer fieigende Terrain ers 
laubt nit, dieſe Stadt zur Zeflung zu⸗ machen. Selbft zu 
einem T'öte de pont iſt fie nicht geeignet, da ber Berg, auf 
dem die dermalige, ohnehin nur aus alten zum Theil verfalles 
nen Mauern beftehende, Zeftung liegt, zu nahe an der Donan, 
ift - fo daß zwifchen ihm und dem Strom gar Feine Truppen 
aufmarfhiren Pönnen. Man muͤſſte daher die Infeln abe 
and unterhalb Dfen benugen, um Webergänge zu bern, und 
die langen Defilees ber Dfner Vorfiädte auszumeichen. 

Bon allen hier angegebenen Befefligungen war beym 
Anfang der Zeindfeligteiten, da man ſich mit den taͤuſchend⸗ 
fien Hoffnungen in Wien fhmeichelte, noch feine angefangen, 
auch fonft Feine Anflalt zur" Organifirung des Operations 
Raums getroffen worden, von der in ber Folge der Mangel 
von Signalen und eines gut eingeleiteten Kundfihafts:Spfleme 
fehr empfunhen werben muſſte. 


Auf dem Reihstag, ber im Jahr 1808 zu Preßburg 
vom 28ſten Auguft bis sten Nov. abgehalten wurbe, hatten 
bie Reichs-Staͤnde auf den Antrag bes Königs die Stellung 
der Infurreftion auf drey Jahre bewillige. Allein da es Int 
II. Artitel diefes Reichs-Tages heißt: Ut si intra hoc trien- 
nium bello peteretur regnoque tanıta hostinm potentia 
ut hanc regrelatus exercitus sustinere non posset et- 
invasio regno manifeste imminer etc.; fo wurde ſchon das 
durch der Grund gelegt, daß bie Inſurrektion in ben erſten 
Monaten des Krieges unthätig feyn muffte. Man darf nur 
bier erinnern, baß die Menſchen, welde die Inſurrektion⸗ 
Armee bilden follten, auf einem Zlähenraum von 4000 Qua: 
drat: Meilen in 12,000 Orten zerfizent waren, um jedes 
Beweifes uͤberhoben zu ſeyn. — Gleich nah geendigtem 
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Reichs-⸗Tag machte man in den Komitaten ben Anfang mit 
Conferibirung aller Inſurrektionpflichtigen Individuen, allein 
obgleich im III. Artitel 5. 11. bes angeführten Reihe: Tage 
das Ererziren in eigner Kleidung im Frieden beftinmt war, 
fo konnte doch nit darauf gedacht werben, weil ber Reiches 
tag erft zu Anfang bes Winters ſich endigte, die Conſcription 
Zeit benöthigte, und es gänzlih ar Individuen, um bie Abs 
sichtung zu beforgen, mangelte. Nur penflonirte Generale 
follten die Infurrektion:Zruppen bereifen, und ob man gleid 
den Offiziers diefer Truppen gleiche Ehrenzeichen mit denen ber 
K. K. Armee bewilligte, fo wurde doch feinem Inbivibuum von 
biefer der Uebertritt zu jener geflattet. — Die Infurreftion 
muffte fi daher mit ehemaligen gebienten Offiziere, die no@ 
dazu in fehr geringer Anzahl vorhanden, und mehrere Io 
und 15 Nahre ausgetreten waren, behelfen. Zum Glüd 
wurden die für die Inſurrektion beftimmten Reglemente fo 
fafflih bearbeitet, daß felbft ein Ungeübter von natürlihem. 
Verſtande und etwas Eifer fi bald die nothwendigſten Bes 
griffe vom Dienft und Ererziren erwerbey Ponnte. Da benu 
auch ſchon Anfangs Juli mehrere Bataillons und Regimenter 
in ihren Kriegs-Uebungen große Fortſchritte gemacht hatten. 

Da die Kleidung der Inſurrektion, da felbige laut dem 
angeführten Gefeg im Frieden in eigner willkuͤrlicher Klei⸗ 
dung ererziren, in Kriegszeiten aber die Montur vom Yera: 
rio gegen Bezahlung aus ber Infurrektion:Sonturrenz: Kaffe 
empfangen werben follte, fo muffte ſich natürlich die Trage ers 
geben: Wer fol dad Kapital auf das Material, weldes zur 
Bekleidung und Ausrüftung ber Inſurrektion⸗Truppen noth⸗ 
wendig ift, auslegen, da man biefed doch vorräthig haben 
muß, um gleich beym Ausbruch eines Krieges die Truppen 
zu Beiden, nahbem im Trieben Beine Infurrektion :Conkur: 
venz:Kaffe befteht, und man es dem Staate nicht aufbürben 
Tann, eim fo beträchtlihes Kapital zu einem Zweck zu beſtim⸗ 
men, ber bie Pflicht eines andern ift? 
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Mehrere Schriftftellee und mit ihnen auch ber oben | 
rührte Werfaffer der Vertheidigung des Prepbı 
ger Brüdenktopfes find ber Meinung, daß bie Infı 
reftion in ihrer eignen Kleidung fib hätte ſchlagen full 
Yllein man muß betrachten, dag die Infurreftion fein Bo 
aufftand, fondern eine Ponftitutionelle Armee, und daß 
die Mitglieder einer folden von einem Volksaufſtand v 
züglich durch eine gleiche Uniformirung auszeichnen, bie, v 
betannt, ſchon im Jahr 1534, wo 7000 Engländer dın 
aus in blaues Tuch gleich gekleidet wurden, bey den Armı 
eingeführt wurden. - 2 

Ueberdies beweifen alle Urkunden und Geſetze, daß ſch 
in den älteften Zeiten die Ungarn nicht in eigner Kleidung 
fochten haben. 

. Stephan der I. wurde im Felde von zwey nad de 
ſcher Sitte gevanzerten Rittern begleitet. 

Im Jahr 1100 unter Coloman verorbnet das Det 
Lib. I. Cap. 40., daß die Gau:Grafen gepangerte Rit 
ftellen follen. 

Das Diplom des Könige Bela IV. vom Jahr 12 
gebietet, daß bie Donatarii einen gepanzerten Ritter fiel 
follen. 

"Im Jahr 1498 beftimmt der Artikel 16 bes Dekrets I 
amter Uladislaus II., daß die Geſpanſchaften Pofe: 
Valko, Firmien, Bach, Chongrad, Chanad, Zarand, | 
rontal, Orad, Temeswar und Bekes von 24 Portis ein 
Hufaren fiellen follen, der mit einem Schild, Panzer u 
Helm, dann mit einer Lanze bewaffnet und ausgerüfter fe 
follte. 

Die Ungarn behielten Schild, Panzer und Harniſch a 
in den fpätern Zeiten. Der Harniſch Ludwig H., in welch 
er bey Mohacs todt geblieben, wurde im K. 8. Zeughaus 
Bien aufbewahrt. 

Die Geſchichte der Eroberung von Szigeth im Is 


a 
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1566 erzählt, dag Nikolas Zrini und feine Soldaten dem 
Tode gepanzert entgegen gingen. / 

Der Hiftorifer Iſtvanfy berichtet, daß bie laͤnglichen 
Schilde, deren fih die Ungarn vormals bedienten, im Jahr 
1572 abgefommen feyen, baß fie aber Kürag und Helm bey: 
behielten. — 

In den neuern Zeiten wurde im 63ſten Landtags-Artikel 
des Jahre 1741 verordnet, daß bie Kavallerie ber Inſurrek⸗ 
tion mit allem Nothwendigen verfehen, und die Infanterie 
aus ber Kontributton: Kaffe gekleidet werden foll. 

Ein Kön. Refeript von Preßburg ben z5ften Oft. 1741, 
ber Raiferin Maria Theref ia beftimmte die Adjuflirung 
"der Infanterie auf die Anfrage ber Stände, wie folgt: Eine 
zothe Cſako, rothes Halstub, perlfarbnen Mantel, blauen 
Dolmany, blau tuchene Beinkleider, .2 Hemden, 2 GattGen, 
Tobanken ober Zifhmen, einen Gürtel von der Farbe des 
Dolmanys, Patrontafhe zum Umgürten mit. 24 Patronen, 
Saͤbel ſamt Säbelgehänge, ein Bajonet, Schafleder zum 
Beſetzen der Beinkleider und des Dolmanys. 

Die Inſurrektion⸗Kavallerie würde bey den Komitaten 
in Eskadrons und Divifionen eingetheilt, und war verpflid: 
tet, die Unkoſten beym Zufammenrüden zum Ererziren aus 
eignen Mitteln zu beftreiten. 

Der ıfte Artikel des Geſetzes vom Jahr 1805 beſchließt, 
die Inſurrektion auf die naͤmliche Art, wie im Jahr 1741, 
aufzuftellen. 

In den Jahren 1797 und 1805 wurde bie Infurreftion 
auf Verlangen und auf eigne Untoften zum Theil mit der 
Kleidung aus ber K. K. Oekonomie-Kommiſſion verfehen. Noch 
im Jahr 1797 ift die Infurreftion- Kavallerie eines jeden Ko: 
mitate in derjenigen Zarbe ber Kleidung zufammengerüdt, 
welche feit Anfang des ITten Jahrhunderts bey den KRomitas 
ten für ihre Inſurrektion-Mannſchaft beftehet. | 

Der IIte $. des zten Landtags-Artikels vom Jahr 1808 
geflattet zwar, wie oben gefagt, der Infurrektion im Frieden 
das Ererziren in ihrer gewöhnlichen Kleidung, allein der 18te$. 
bed 2ten Artikels beftimmt den gleichen Anzug bey ven Inſur⸗ 
genten, und auf dieſem Reichstag wurde die blaue Farbe 
durch das Defen für die Infurreftion beftimmt. Ueberhaupt 
würde ed dem Ungar ganz unmöglich geweſen feon, Gb zu 
Fuß ober zu Pferde mit dem Schafpelze, der Guba, oder 
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Gunyacz militärifh zu bewegen, und fein Gewehr zu ge: 
brauden. 

Die ungarifhe Infurrektion hieß zwar: Die Infur: 
veftion des Adels von Ungarn, allein man muß 
nicht glauben, daß felbige gänzlich aus Edelleuten zufammenge: 


fegt war. Ein großer Theil der Infurreftionpfüchtigen Edel: _ 


leute ließ fih durch Angeworbene repräfentiren, und wenn 
aus den Theys:Diftriften Negimenter waren, bie feinen aus 
dern als einen Edelmann unter fi duldeten, fo gab es unter 
den Contingenten der Donau:Diftrifte, wo fib die wohlha⸗ 
bendern Edelleute befinden, befonders unter der Infanterie, 
Truppen, 100 nicht der zte Theil Adelige waren. Es wurde 


daher auch von einigen Bataillond: und Regiments: Romman- 


banten die: Erlaubniß angefucht: bie bey ber Infurreftion be: 


findliben Unadeliden mit dem Stock beftrafen zu dürfen, : 


welches natürlich nicht erlaubt wurde. 


Auch würde man fih fehr irren, wenn man: glaubte, 


daß alle Ungarn geborne Reiter wären. In den Slaviſchen 
Komitaten, in dem Difteift jenfeits der Donau, gibt es 
Männer genug, die, fo lang fie leben, auf fein Pferd figen, 
und ein großer Theil der Kontingente von diefen Komitaten 
war von diefer Art. " 
Uebrigens verdient hier angeführt zn werben, daß die er⸗ 
fien Zamilien des Landes faft alle bey der Inſurrektion im 


Derfon erfhienen; von denen Zamilien Bathiany, Zichi, 


Szapary, Amade, Bayn. f. w. waren alle Mitglieber ge⸗ 

genwärtig, theilten die Beſchwerden mit den gemeinften In: 

furgenten, und gaben ihnen mit der unbedingten Anfpruchlos 
gkeit das Beyſpiel der Geduld, des Ausharrens, bes Ge⸗ 
orfams, bed Muthes und der Tapferkeit. 





Nachdem die öfterreihifhen Truppen ſchon mit Ende Fe⸗ 
bruar 1809 aus allen Teilen ber Monarchie gegen bie Graͤuze 
in Marſch gefegt wurden, und diefe am Idten April bie Feind: 
feligkeiten durch den Webergang über den Inn angefangen 
hatten, verordnete Se. Majeftät ber Kaifer durch eine Ver 
ordnung vom nämlihen Tag aus Altenhayn.nad dem oben ans 

eführten Gefeb die Zufamnienberufung ber Infurrektion, 
die aus nachfiehenden Truppen und Generalen unter bem Ober: 
Kommando des Erzherzogs Joſeph Palatinıs von Uns 
garn befland. 
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Das Infanterie: Bataillen follte alfo tm Durchſchnitt 1200 
Mann, das Regiment Kavallerie 1000 Pferde haben. 
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Der effettive Stand der Infurreftion'war vom Anfang 
May bis Ende Oktober im Durchſchnitt 17,930 Maun In: 
fanterie, 18,332 M. Kavallerie, zufammen 36,262. 

Bon der Kavallerie waren von ben Ständen bes König: 
reichs nah dem Befehe 4352 M. geſtellt, 13,980 wurden 
aber von Seiten des Königs verpflegt, fo daß von der gan⸗ 
zeu Kavallerie der König Z, bie Infurrektion : Konkurrenz 
Kaffe 4 bezahlte. — Und da bie Abjutantur, der General 
Quartiermeiſterſtab, die Kanzley des E. H. Palatinus, das 
Armee: Benerals Kommando, welchem ber F. M.L. Faber 
vorſtand, die 4 Diſtrikts⸗ und 8 Brigade⸗Generale ſamt if: 
ren Adjutanten von dem König bezahlt wurden, fo zabite 
von dem ganzen Auslagen der König 32, und das Land 4}. 
Die ganze Infurrektion fol dem König zwifhen 6% und 7 Mil: 
; liomen Gulden , und eben fo viel dem Lande getoftet haben. 

Wenn man bie großen Untoften, vie eine Inſurrektion 
dem Staate mat, in Erwägung zieht, fo muß man wirklich 
in Berfuchung gerathen, bie Frage aufjzuwerfen: ob benn ber 
reelle Nutzen, ben biefe Anftalt dem Staate leiftet, mit dem 
Aufwand, ben fie erfordert, im Gleichgewicht ſteht, und ob 
der nämlihe Zweck nit mit geringern Koften erreicht werden 
kann? 

Gewiß iſt es, daß did Infurreftion bey ihrer dermali⸗ 
gen Verfaſſung, ohne in Friedenszeiten ſtehende Rahmen 
(Cadres) zu haben, nie im Anfang eines Kriege zu gebraus 
Sen iſt, und (ba, bis fie in ganz bienfitauglihen Stande, 
wenigftens was bie Reiterey betrifft, ein halbes Jahr von 
dem .Tape ber Zufammenrädung vergehen wirb) von ben 

Feinden der Monarchie nie fehr in Betracht genommen wers 
den wir. 

Schon bie Kaiferin Königin Maria Therefia drang 
* In ihrem an bie verfammelten Stände von Ungarn am sten 
« Juli 1764 erlaffenen Schreiben auf eine Regulirung der Ins 

‚furreftion, „bamit auf. folge Art ein ſchnelles 
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„und kraͤftiges Mittel auf alle vorfommende 
„Rotbfälle des Staats und zur Landes⸗Ver— 
„theidigung fürgelehrt werden könnte, 

- Am 27ften Abpril wurde der Befehl Sr. Majeftät 
bes Kaiſers, von Baierbach den 23ſten April, zur Vorruͤckung 
der Infurreltion an bie Gränze von Nieder: Dejterreih in 
der allgemeinen Verſammlung bar Stände des Peſther Komi⸗ 
tats im Landhaus zu Ofen‘, und Bald darauf in allen übrigen 
Komitaten publizirt. Der Erzherzog Palatirus erließ 
zwey Prokfamationen an bie Ungarn, wo er fie auf das Bey 
ſpiel ihrer Vorfahren aufıperkfam machte, und zur Maßeifer 
rung anfeuerte. Die Diſtrikts⸗Generaͤle wurden angeiviefen, 
in die Komitate abzugeben, die Mufterangen abzuhalten‘, 
and pie gemuſterten Kontingente ungefäums nad Raab, ale 
ben erfien Saͤmmelplatz ber Armee, zu ſenden. In Betreff 
biefes Planes wurden zugleih bie oben angeführten Anord⸗ 
nungen gemacht, und die Anlegung eines Brücentanfed bey 
Prepburg hoͤhern Orts befohlen. 

- Die Formation der Inſurrektion macbte nun. auffallende 
Fortſchritte; in wenig Tagen waren in den meiſten Komita⸗ 
ten die Kontingente komplett geſtellt, beritten gemacht, und, 
in fo weit es von den Komitaten⸗Abhing, gekleidet. 

Nicht fo ging es mit den Gewehren, welche bie Infurs 
veftion aus den K. K. Zeughätsfern;, und mit ben Ruͤſtungen 
und der Montur, weltbe fie ans der K. 8. Weontur:Kommifs 
ſion empfangen follten; denn, ungeachtet der vor dem Aufges 
bot gemachten mehrmaligen Verſicherungen, war, als die Ius 
ſurrektion ihre Bedärfniffe empfangen follte, nichts — vors 
räthig, und was man erhielt, größtentheils in ſchlechter Qua⸗ 
lität. Ja man machte fogar den Antrag, bag bie Edelleute 
ihre leichten Saͤbel, welche fie im Frieden als Auszeihbnung 
tragen, als Waffen gegen den Feind brauchen ſollten, wozu 
fie gar nicht geeignet ſind. Und als in der Folge der Erz⸗ 

Eurep. Annalen. ste Stuͤck. 1814. 10 
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berzog Ferdinand bey feinem erfien Einfall in das War: 
f&hanifhe 6000 KavalleriesSäbel von ben Polen erbeutete, 
und biefe zur Bewaffnung der Inſurrektion beſtimmt wurben, 
erhielten biefelben auch diefe nicht. — Mur des Erzherzogs 
Palatinus ununferbrodhener Zürforge banft die Infurrek: 
tion, daß fie nach und nach ihre Bebürfniffe erhielt, und end⸗ 
li Ende. Zuli ganz ansgerüftet und gekleidet war. 

Als aber am ı2ten May Kaifer Napoleon in Wien 
emrädte, war bie Infurreftion no kaum organifirt, ohne 
Armatur unk Montur, die Gewehre nicht im beften Zuftau: 
de, zum Theil oßne Flintenſteine und Munition, und in bie: 
fer Berfaffung vor dem Feind gar poch nit zu gebrauden. 

Die Wiefelburger, Raabe, Wesprimer und Peſther 
Kavallerie: Kontingente waren. in dieſem Augenblid die einzi⸗ 
gen gut berittenen und ausgeräfteten, und zum Theil mit 
-  gebienten Offiziers verfehenen. : Diefe und die Eiſenburger, 
dann einige Infanterie:Kontingente waren in ber erſten Haͤlfte 
des Mays bey Raab verſammelt worben. 

Am nämlihen Tage, als der franzöfifhe Kaifer in Wien 
anlandte, wurden aud einige Graͤnz⸗Bataillons und Referven 
von Peſth und Ofen als Garniſon nah Raab und Comorn ge: 
fendet. Auch wurbe gleich nach den unglüdlihen Gefechten 
bey Regensburg und bem Ruͤckzug ber Hauptarmee durch Boͤh⸗ 
men ällen Gränz.Obrigkeiten.und benen in den Oränz-Komi: 
taten aufgeftellten permanenten Deputattonen aufgetragen, 
alle Nachrichten vom Feinde ungefäumt nah Raab und Ofen 
zu fenden, und zu biefem Zweck in allen Orten reitende Bo⸗ 
ten in Bereitſchaft zu halten, weldes freilich eine Telegra⸗ 
phen⸗Linie nur unvollkommen und unzulänglic erfegenmuffte. 

Nach der Einrüdung bes franzöfifden Kaifers. in Wien 
fandte er ben Divifion-General Montbrun mit 9 Chaffeurs 
a Cheval (dem J., 2., 3., 7., 12, 13., 20. und 21.).und 3 
Hufaren Regimentern (dem 7., 8. und 9.) famt einer auge: 
meffenen Artillerie, in Allem bey 3000 Pferden, nach Bruck au 


>». 
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der Leutha. Dieſes Korps hatte den Befehl, die bekannte 
Proflamation des franzoͤſiſchen Rails an die Ungarn zu ver» 
breiten, wenn ſie Eingang finden follte, oder wenn die ungariſche 
Inſurrektion bey Raab nicht zu ſtark wäre, biefe anzugreifen, 
zu ſchlagen, zu zerftreuen, diefen Platz durch einer-Coup de 
main zu nehmen, und die im Anruͤcken begriffenen Jnfurrektion⸗ 
Abtheilungen auf dem Marfhhınzugreifen und güruͤcktreiben. 
Zur Ausführung diefer Erpebition wurde aub ein 6 — 700 
Mann flarkes Infanterie:Detahement nah Kitſe geſendet, 
um Dreßburg und die Donau zu beobadten. Man fiehr, 
daß Napoleon dur Montbrun den Ungark-auf’ den 
Zahn fühlen wollte, was von ihnen zu wattaıt'fäyhr : + 
Am ı3ten und ızten May zeigten iffig- bereits 
beträchtliche feindliche Truppen-Abtheilungen anf ber-Bränze, 
worauf ſogleich alle Schiffe, Plätten, Fähren und Muͤhlen 
. don der Graͤnze an, theils auf das linke Ufer gebracht, theils 
die Donau und Rabnitz abwärts nad Raab geſchwemmt, theils 
zerfiört wurden. Das große Magazin‘ in Raab, von wels 
dem Ort man erfi angefangen hatte, die Feſtungwerke auss 
zubeffern, ‚wurde nıit aller mögligen Anftrenguns nach Co⸗ 
morn geſchafft. De 
.: Den ı15ten May marfhirten die Sufierafiion: Kar 
valerie-Regimenter, Primatial und Neutra, obgleich 
fie noch nicht ganz ausgeräftet waren, zur großen Aumee auf 
dem Marchfeld. Bom Feind rädten wirflih‘sco' Mann 
Branzofen über die Gränze nach Pandorf. Das Korps des 
General Montbrum mit feinen‘ Etat Major, -blieb in 
Brud ander Leutha. Die nad Parndorf vorgeruͤckte Avant⸗ 
garde fandte auf allen Seiten Kommando aus, die 'wieber 
Patrouillen bis Wiefelburg und Debenburg vorſandten. Diefe 
waren mit SauvegardenBriefen vom General Montbrun 
des Inhalts verfehen: Nachdem Se. Majeſtaͤt der Kaifer der 
Sranzofen für gut-finden bärfte, eine Armee nach Ungarn zu 
fenden, fo finde ich für notwendig, in das Ort (melches be: 
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nannt wurde) zur —* des Eigenthums und der Perſo⸗ 
nen eine Sauvegarde zu ſenden. | 

So wie die Sendung bed Generald Montbrun den 
Zwed hatte, im Allgemeinen bie Stimmung der Ungarn zu 
unterfuchen, „fo war bie Beſtimmung biefer für Sauvegar⸗ 
ven ſech ansgebenden Patrouillen ben befannten Aufruf Re: 
poleons vom ısten May san bie Ungarn auszuflreuen 
und zu verbreiten, die Wirkung derfelben zu beobachten, 
Nachtichten einzuholen, zu refognofciren und Requifitionen 
zu machen. Wurben biefe Sauvegarben angegriffen, fo hat: 
ten ſte Sputien. hinter ſich, aufgehoben, fo wurben fie ald 
Sauvegardan.offiziel reflamirt. Der edle Ungar gab feiner 
Verführung, keinem glänzenden Verſprechen Gehör, blieb 
feinem König und. feinem Vaterland getreu, fuhr fort, ſelbſt 
in ben vom Feinde befegten Komitaten, ſich zu bewaffnen, 


uud feine. Kontingente zur Inſurrektion-Armee zu fielen. ' 


Um aber den Zeind zu täufhen, von einer Vorrädung 
nach Naab abzuhalten, und die Zufammenrädung ber auf 
dem Marſch begriffenen InfurrektionzAbtheilungen zu beiden, 
wurden. mit den Truppen, wie fie nach unb nach in Raab am 
tamen, verſchiedne Maͤrſche und Contremärfge gemadt, 
ſtarke Roquiſitivnen an verſchiednen Orten ausgefchrieben, 
Truppen angefagt, die feinblihen Vorpoften allarmirt, und 
denen, feindlichen Patrpuillen Hinterhalte gelegt. Ein fol: 
der Dinteshalt verfprengte bey Wiefelburg ein ſtarkes feind⸗ 
liches Kommando, und nahm 7 Chaffeurs gefangen, welche 
die Infurreftion:Qufaren, wie viele andere, aud zufammen 
gehauen, wenn bie Offiziere fie nicht in Schuß genommen bit: 
ten. &s6:mar die erfie Feindſeligkeit der ungariſchen Inſur⸗ 
veftion gegen bie Franzoſen feit dem Jahr 1742. Diefes 
Benehmen ver bewaffneten und unbewaffneten Ungarn , wel 
des dem Feind Achtung einflößen muffte, dann die beoorfte: 
hende Schlacht bey Aſpern veranlaflte den Feind, ſich über bie 
Graͤnze ‚zurädguziehen, unb für diefesmal feine Abfihten 
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gegen Inner⸗Ungarn aufzugeben, und blos auf Preßburg ein; 
zuſchraͤnken. Schon am 17ten May wollten 2 Eskadronß 
Chaffeurs daſelbſt über die Donau fegen, da aber alle Fahr: 
zeuge auf das linke Donau⸗Ufer gebracht waren, die Stimmung 
ber Einwohner vortrefflih war, fo gelang es ihnen uns. fo wenis 
ger, ale ‚bald darauf bie Brigade des Generals Hofmei: 
fler von der Armee anfam, bie aus dem Regiment Beaus 
lien, 2&sfabrons Dreylliund 8 breypfündigen Kanonen 
beſtand, von ber fogleich eine Abtheilung von: Oreylli mit 
Schiffen überfegte, die feindliche Abteilung vertrieb,. in Ens 
genau Pofto faffte, und Vorpoſten gegen Molfsthal und 
Kitfe anfitellte. 

: Unterbeffen war ber E. 9. Johann mit feiner burdh 
ben Rückzug and Italien fehr geſchwaͤchten Armee am 24ſten 
Day zu Körmend eingetroffen. . Um die Vereinigung mit 
ihm zu bewirken, und feinen Abgang an leichter Kavallerie 
zu erfeßen, da feine beyben. Hufaren:Megimenter Ott und 
€. 9. Ioferh kaum 400 Pferde zählten, würbenibie zwey 
vortreffli:berittenem und :ganz. ausgerüfteten Inſurrektion⸗ 
Kavallerie:Regimenter Wesprim und Peſth fon früher über 
Papa und Tärgye nach Kirmend ı und Serım:' igefendet und 
daſelbſt aufgefkellt. - 

Am 29ften Bay wurden bie nfurreflion: Kavalle⸗ 
rie-Regimenter Sala und Sumegh nad Papa gefemtet: 
Unterdeffen hatte ſich auch son Norden eine neue Gefahr 
für Ungarn erhoben.” Während: ber E. H. Zertimand an 
der Weichfel vorbrang,, haften bie feindlichen Emiſſairs bie 
‘Bauern in Gallien zum Aufftand bewogen, und ſchon am 
26ften May waren von ven Inſurgenten alle Orte, wo Ech 
öfterreihifhes Militair aufgehalten, außer Tarnow beſetzt. 
Am enrägirteften zeigten fid.die Lubliner. — In Pilsno 
wurben die Öfterr. Beamten mißhandelt, der Ort geplünbert. 
Es muffte daher der General Hertelenbi mit der Zypaer 
Inſurrektion die Paͤſſe nach Gallizien beſetzen, und den in 
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Dutfa nit 300 Mann von einem deutſchen Referve:-Bataillen 
ſtehenden Hauptmann mit etwas Kavallerie verfehen. 

"General Boy ließ die aus Gallizien retirirenden Ge⸗ 
wehre anhalten, und damit bie Infurgenten bes Beregher 
Komitats bewaffuen. 

Um den Aufftand In Gallizier zu dämpfen, wurbe bie 
Siebenbuͤrger Infurreftion dahin beſtimmt. 

Die. Aufſtellung ber auf der erſten Vertheibigunglinie 
von Ungarn angekommenen Inſurrektion⸗-Truppen war mit 
Ende May: folgende: die Raaber Kavallerie:-Disifion fland 
auf Vorpaſten. zu. Hochſtraß vor Raab. 

In den zwiſchen ber Raab und Rabnitz angelegten Ber: 
ſchanzuugen flanden 2 Bitaillond; an der Raab zu Cſanak, 
Gytmas; Moricyhida und Marczalıthd 24 Bataillons; au 
ber Marczal 2 Batalllond. . Die Debenburger, Eifenburger 
mb. Meograber: Kavallexie : Kontinigente ſtanden hinter der 
Rank... Die: Inſurrektion⸗Kadallerie:Regimenter Pepth und 
Wesprim: zu: Sarsar und Koͤrmend, Suntegh und Gzalader 
zu. Papn: :.. Die nad und nach eintretenden : Infurrektiens 
Araupet: wurden alle nach Raab isfrabirt:.. 7. 

Alm zuften Din zeigten ſich 700 Franzoſen In Stein am 
Anger, es wurde ihnen eine Patrouille. von: 100 Mann 
Wesyitmer: Raunlierie entgegen: aeienbet, die mit ihnen aber 
nicht gufämmen.traf. ©. 

BEEHTTT EHER EE Juni. 4 yo 

Am ren. . Der Korperal Fodor murde mit 23 
Mann sun dem Wesprimes Infurdektion: Kavallerie- Regi⸗ 
ment von Rörmens gegen Stein am Anger patrouilliren gefens 
bet,’ald or ganz unvermathet auf.tin von daher fommendes 
feindliches Kavallerie e Detuihrment von 80 Pferden fließ. 
Die uͤberraſchten Weufingeim Krieg wollten bie Flucht ergreis 
fen, allein Fodor fürie ihhen-zu: Wir haben zufams 
men gef&woren, zufammen müffen.mic fierben 
und leben, munterte die jungen. Leute auf, umb vereint 
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.. Selen fie nun auf ben Zeind, ber geworfen wurde, und mit 
Verluſt mehrerer Pferde und Leute, ungeachtet feiner ueber⸗ 
zahl, die Flucht ergreifen muſſte. 

Der Feind hatte ſich nun wieder in groͤßern Abtheilun— 
gen im Oedenburger und Wieſelburger Komitat ausgebreitet, 
SGuͤns, Stein am Anger befegt, und ber Vizekoͤnig verſtaͤrkte 
fich täglich bey Wienerifh Neuftadt, wo er fein Lauptauartxr 
‚hatte. 

Den 2ten traf. der €. 9. Palatinus mit feinem 
Hauptquartier in Raab ein. 

Zwey lebhafte Vorpoſten⸗Gefechte zwiſchen bem Feinde 
und den Raaber Inſurgenten bey Wieſelburg und den Peſthern 
bey Sarvar endigten ſich damit, daß bie Raaber ihre Auf⸗ 
ſtellung in Hochſtraß, die Franzoſen zu Altenburg Palmen, 
und Guͤns verlieffen. 

Am äaten-fiießen da ‚beyberfeiti Paponilen von 
Altenburg und Hochſtraß bey. Barats Mr an ber Wiener 
Straße zufammen, wobey es abermals zu einem lebhaften 

Garmägel zum Wortheil ber: Infurgenten. Pam, bie. durch 
olye-@efechte immer mehr: Bukranen zu fich felbſt gewaunen 
‚und kriegeriſcher wurdbenn. 

Am sten ruͤckte ber. Vizetzuig mit ſeiner Armee in 
Dedenburg ein, und ſendete nigch den nämlihen Tag eine Abs 
theilung, von 1000 Pferden nach Kapuyar, Man ſagt, daß 
ber General Bianchi ben die Truppen bei Raah kammans 
birenden Diſtrikts⸗ General Mescery aufgefordert: haben 
ſoll, zu Gunſten des Prepburger Yrüdentopfs, eine, Divers 
fon zu machen, und biefe fol aud dem Grunde nicht. unters 
nommen werben ſeyn, ıflens weil das Hauptaugenmerk ber 
Inſurrektion dahin gerichtet ſeyn muſſte, die Verbindung 
zwifden ber Hauptarmee und jener bes E. 9. Johann zu, 
erhalten, letztere (da man erwarten muffte, baß fie vom 
Feind nachärädlich verfolgt werben wuͤrde) aufzunehmen, zu 
verſtoͤrken, und atens weil mit einer erſt formistenz niht mie 
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Er erreichte aber feine Abſicht nicht. — Da es der. Endzwed 
des Vizekoͤnigs ſeyn muffte, die Vereinigung des E. H. Ye: 
hanun mit ˖der Infurreßtiom zu binbern, fo iſt e8 ganz unbe: 
greiflih, warum er fo langfam vorrädte, und nidt glei 
son Dedenburg über Kapuvar ſich ber Raab näherte, und bie 
Inſurrektion angriff. Nur dadurch laͤſſt es ih erflären, dag 
der Vizefänig, aller angewandıen Muͤhe ungeachtet, in Uns 
garn feine betaillirten Nachrichten über feinen Gegner erhal⸗ 
ven Fonnte. Doch bleibt ed, immer ein militaͤriſcher Fehler, 
daß er den gewonnenen Uebergang hey Bath nicht bemußte, 
and wenigfiens einige 1000 Mann:neh Papa vorruͤcken ließ. 
Dean fagt zwar; daß man mit-einer Armee von 30,000 Mans 
mit eingetheiltem Gefäß nicht in einigen Stunden über eine 
einzige Bruͤcke geht — die unbefegte Bräde und der weber mit 
Infanterie noch Artillerie vertheibigte Uebergang ibn, bey 
feinen unzulaͤnglichen Nachrichten, nur noch behutſamer mas 
chen muſſte, weil er nicht wiſſen konnte, ob man ihm nicht die 
Paſſage mit Vorſatz offen gelaſſen, um waͤhrend des Debou⸗ 
direns mit en über ihn herzufallen; allein eine ſtarke 





Meuntgarbe wide feinen Uebergang nicht nur ſicher geftellt, 
fondern auch ber bie wahre Lage der Dinge bald anfgeflärt 
haben. Warum aber ber E. H. Johann vom 24ſten May . 
bis 1gten Juni ſich in Koormend und Taskevar aufgehalten, iſt 
uch :unbegreiflider, denn daß es in der Abfiht geſchehen, 
neuerdings nach Steyermark vorzuräden, für welche Provinz 
dieſer Prinz eine befonbere Varliebe hat, iſt denjenigen gar 
wicht wahrſcheinlich, die ben Zuſtand feiner Armee nad bem 
Dtaͤckzug ans Italien ſaͤhen. Man will zwar wiffen, daß er 
vom’ Generaliſſimus den Befehl gehabt, ıftens ‚wenn ihm 
ber Feind folgt, die Raab oder wenigfiend die Marezal zu 
vertheidigen; 2tens vor dem Uebergang über die Donau bey 
Raab auf alle Fälle die weitern Befehle zu erwarten. Allein 
da der Bentraliffimus den Zuſtaud feiner Armee nicht Bannte, 
biefe in feinem Fall flar? genug war, bie Raab ober der 
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Maxczal zu. vertheidigen, fo fonnte von.ber Befolgung des 
erſten gar nicht die Rede ſeyn. Was den zweyten Befehl be; 
trifft, ſo hing die. Ausfuͤhrung deſſelben vorzuͤglich von bey 
Vereinigung mit der Inſurrektion, und der Erholung ſeiner 
Truppen ab. Dieſe letzte wuͤrde aber weit eher erzweckt 
worden ſeyn, wenn ber E. H. Johann nach einem am 25. 
May zu Körmend gehaltenen Rafttag in 4 oder 3 Märfhen 
nach Raab gegangen ‚; wo feine, Truppen Zeit gehabt, fich in 
3% Tagen. gu erholen, mit: bene Nöthigen zu verfehen, mit 
her Inſurrehtion zu vereinigen, und ben Zexrain kennen ges 
lernt hätten „ısm: daun eine Schlacht bey Raab anzunehmen , 
welche aber gar nicht, wie wir in der Zolge ſehen werden, 


hätte gegeben werben follen. Im Kriege find Zeit und Raum 


zwey koſtbare Elemente, mit denen man nicht genug baushalg 
ten, kann, ‚warum. alles hiefed Zaubern, wenn man fon eim: 
mal bey Manb ih mit der Anſurrektion vereinigen und .bork, 
lagen wollte? — 5 
Am Joten Juni gegen 1Uhr Nachmitiage wollte der: 

Feind ben Uebergang bey Karako forciren, ba der E. 9. J o⸗ 
haun eben aufgebrachen war, um nach Papa zu marſchieren, 
ſo ſuchte der General Audraſſi mit den Peſther und Wes⸗ 
primer Inſurrektion⸗Kavallerie-Regimentern dieſen Punkt fo. 
lang als moͤglich zu ſouteniren, und als er endlich der Ueber⸗ 
macht und dem vielen feindlichen Geſchuͤtz weichen muſſte, 


auch der Zeind bey Megyer den. Warczal aͤberſetzt hatte, zog 


er ſo laugſam and in Orbuung vach Karako Szözefeli zuruͤck, 
daß er erſt inner Nacht dafelbſt anlangte, und bie. Armee bes. 
E. H. Johann ruhig und ımgehinbert Papa erreichte. Die 
Inſurrektioni Kavallerie war hiebey 7 Stunden: dem ſtaͤrkſten. 
Kanonen: und Haubitzen⸗Feuer mit einer, jeber alten Trups 
ve Ehre machenden, Standhaftigkeit ausgeſetzt, hatte mehr 
malen den zu ſtark vorruͤckenden Feind angegriffen und zurädis 
gedrängt; und alle Erwartung übertroffen. Die Armee deu 


E. 9 Johann lagertetheife vor, theild hinter Papa. Die 
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Avantgarde aus den fo geſchwaͤchten zwey Hufaren: Regimen- 
tern Ott und E. H. Yofepb-, dann den Inſurrektion⸗Ka⸗ 
vallerie-Regimentern Sumegh, Peſth und Wescrim wurde 
bey Borſos Gyor, der Sontien der Vorpoſten bey Nyarad, 
und dieſe bey Vynar und Szalok aufgeſtellt. Ein Streife 
Kommando beobadtete die Wege von Szoͤlds und Galamon, 
und laͤngs dem Marezal wurde beſtaͤndig patrouillirt. — Bey 
Vath war es den ganzen Tag-ruhig . da der Feind ſich nicht 
dorwaͤrts bewegte, und eine flärfe verdeckte Batterie jeden 
Verſuch zurädwies, ihm wieder zuruͤk zu treiben. Gegen 
Abend aber dehnte er fih in den Waldern von are Bath 
nis, und bofetzte Szall. 00. 

Am’ssten Juni. Schon mit Tages: ;Anbraß fing 
bi Bath, Sjalok uns Nyarad- das Plaͤnkeln zwifchen ven 
Iranzofen und Inſurgenten, an wolche Lebtern- einige alte 
Huſaren von der Rrſerve⸗Estadronvon Kienntäyer: bey: 
gegeben worden. Ungeachtet deſſen kochte die Armee des E. 
H. Johann rühig ab, und' ſetzte Jicht erſt Nachmittag gegen 
I Uhr in Marſch nah Gyarmoch. Die Referve - Artillerie 
ſchlug mit einer: geringen. Bededung: ben Weg über Teszer 
nah Romand, als den naͤchſten nach Comorn, ein. Die Bor: 
poften wurden nun bis zur Arriergarde (den 5 Kavallerie⸗Re⸗ 
gimentern) zuruͤckgedruͤckt, der Feind führte Geſchuͤtz auf, 
ud nöthigre. auch diefe zum Ruͤckzug, welchen felbige über 
eine einzige Bräde, über ben. ſonſt nicht zu paffirenden 
Tapolczaer Graben, hinter Borſos“ GEyor und die Defileen 
von Papa’ansführen muſſte. Erſt Hinter leßtgenanntem Ort 
fängt wieder. :ein für Kavallerie geeigneter Terrain an., ber 
ſich bie Takaezi erſtreckt. Es wide: daher ein Bataillon AI: 
vinzi hinter dieſer Bruͤcke aufgeſtellt, welches die en Echee 
fich zuruͤckzkehende Kavallerie mit viel Contenauce und Bra: 
vour aufnahm, die Arriergarde dur Papa. machte, und 
dann wieder hinter. biefem Drt von: ber Inſurrektion⸗-Kavalle⸗ 
rie und den Qufaren aufgenommen, Wurde, - Waͤhrend biefer 
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Zeit fahe man vom Calvari: Berg bey Papa deutlich den 

Marſch einer 15— 20,000. Mann ſtarken feinblihen Infans; 
terie:Kolonne von Nyarad na Borſos Gyoͤr, welche der aus. 
67909 Mann Kavallerie beſtehenden feindlichen Avantgarde 
folgten;,. und es ift unbegreiflich, ‘wie der Chef des General: 
Quartiermeifter:Stabs des E. 9. Johann, General Rus, 
geat,.dg er doc hier mis freyen Augen über 20,000 Mann, 
ſaht, in der Bolge immer behaupten wollte, ver Feind ſey, 
nicht flärfer als 12,000 Mann, — Ungeachtet ber Feind 
aus ſeinem vielen Geſchaͤtz die Arriergarde ſowol auf dem 
Raͤckzug als hinter Papa ſehr, lebhaft beſchoß, hielten den⸗ 
noch bie yeuen, noch vie im Feuer geſtandenen, Inſurgenten 
hdieſe Kanonade mit großer Kaltbluͤtigkeit aus, keine Abtheis 
lung kam in Unordnung, Altes war beyſammen, voll Muth 
und Standhaftigkeit. Man muß dieſes theils dem Nationalz 
Karpkter, theils der guten Dispoſition, welche die Truppen 
in firter Bewegung erbielt,. zuſchreiben. Nachdem die Ar⸗ 
riesgarbe zwey Stunben hinter Papa dem Feind das Debous 
biren and biefem Ort, um: der Armee des E. 9. Johann 
ben nöthigen Vorfprung zu verfhnffen, verwehrt, (moben 
die Fenſurgenten mit gluͤcklichem Erfolg auf die fi in die Ebe⸗ 
ne wagen wollenden feinblihen Kavallerie: und Infanterie- 
Abtheilungen mehrmals attaquirten und fie zurädwarfen) 
wurde der Rüdzug en Echec welter nad Takacſi fortges , 
fest. Da bier der Feind vom Verfolgen nachließ, fo rüdte 
die Arriergarde abermals vor, um den Seind fell und vom 
Verfolgen ber Referve:Artillerie abzuhalteip- Das Feuer 
nahm erft gegen 9 Uhr Abende bey Tafacfi ein Ende. Die 
Infurgenten hatten an biefem Tag keinen unbebeutenden Vers 
luft erlitten, fi aber aud durch ihre Kapferkeit, Gewandt: 
heit ihrer Pferde, und Ordnung beym Zeinde Ehrfurcht vere 
fbafft. Der feindlihe Verluft kann nit beflimmt angegeben 
werben, da wir im Rüdzug begriffen waren, doch fann er 
bey unferm lebhaften gut anterhaltenen Feuer und gluͤcklichen 
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Attaquen nicht unbeträchtfich gewefen -feyn. — Der Feind 
beging einen großen Zehler, daß er von Szalak und Vath 
nicht in bie rechte Flanke der Arriergarbe mandvrirte, und 
zum nömlichen Zwed nicht aud den Uebergangpunft vor 
Marczal:thd benutzte. Kühn würbe er gehandelt und feine 
Gegner in feine Heine Verlegenheit gefegt haben, wenn er 
äne ftarfe Abtheilung nad Dfen geſendet bätte, und durch 
eine andere den Bruͤcentopf von Eemorn hätte larmiren 
laffen. 

In der Naht vom IIten auf: den 12ten ſticten zwey 
Patrouillen, wovon die eine gegen Cſorna, bie andere Aber 
Kony nah Sövenyhaza refognofcirte,; auf feindliche Abthei⸗ 
lungen, die fogleih angegriffen und In die Flucht getrieben 
wurden. Au flug ber Feind über den Wiefelburger Do⸗ 
nau:Arm eine Bräde bey Halatſi, Altenburg gegenäber,- und 
fegte 200 Mann Infanterie und Kavallerie auf das linke Ufer. 
Der Obriftlieutenant Stipſchitz, ber hier mit einer Divi⸗ 
fion Infurrettion: Kavallerie auf Kommando flanb, : attaquirte 

am ı2ten mit Tages-Anbruch ſogleich das feindliche 
Detabement; da er aber von einer Kugel getoͤdtet wurde, 
retirirte auch feine Truppe, bis fie Verſtaͤrkung an Shfalite: 
- rie und Kavallerie. erhielt,. wo der Feind neuerdings ange: 
griffen, zurücgeworfen, und Vomas und Myfallu mit In: 
fanterie befegt wurde. | | 

Der €. 9. Palatinus begab fih zum E. H. Johann 
nad Teth, wo fih beide befpraden, und übereingefommen 
ſeyn follen, eine Interims: Stellung zwifhen Szemere und 
Cſanak auswählen zu laffen, und in felbiger ihre Armeen 
aufzuftellen. 

Der Zeind hielt Ich bis auf die gewoͤhnlichen Vorvoſten⸗ 
Plaͤnkeleyen ruhig, und nach den in der Folge erhaltenen 
Nachrichten traf Macdonald an dieſem Tag mit 8—9000 


Mann in Sumegh ein. 
Det Beſchluß folgt.) 


” — . —u wo % us 
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ll. 
Hiftorifche Aktenſtuͤcke 
über die 
framzofſi ſche Beſetzung "des ſchweizeriſchen Kantons 
Teffin, in den Jahren 1810 bis 1813. 3 
— 8 
Erſter Abſchnitt. 
- November 1810 bis Februar 1311. 
(Fortfepung.) 





8. . 
Kreisfhreiben des Landammanns Grimm von 
Wartenfels an bie eidgendffifgen Stände, 


‚Solothurn, den 29. Jenner 1811. 
Hochgeachte Herren! 

Es iſt für mich heilige Pflicht, die loͤbl. Kantons⸗Regierun⸗ 
gen im fortgefeste Kenntniß alles desjenigen zu ſetzen, was ſich 
in ben legten Zeiten In Betreff der militäriihen Belegung des 
Santons Teſſin zugetragen hat; eine Angelegenheit, welche für 
fänmtliche verbändete Stände fchon beynahe drey Monate lang 
bie Quelle der lebhafteſten und gerechteften Beſorgniſſe gewefen, 
und vor jedem andern Geichäfte ans die .thätigfte und eifrigſte 
Sorgfalt des Landammanng ber Schweiz in Anfpruch nehmen 
muflte. 

Durd fein Kreisichreiben vom 2öften letztverfloſſenen Mos 
nats December gab mein Amtsvorfahrer, Herr Landammankı 


von Wattenwyl, fdmmtlihen hohen Ständen über diejenigen - 


Schritte Nachricht, die er unmittelbar gegen Se, Mai. ben Kai⸗ 
fer gethan Hatte, und theilte denfelben am zoften gleichen Monate 
eine vorläufige Antwort des Minifters der auswärtigen Angeles 
genheiten mit, welche hoffen lieh, daß Se. Mai. ſich endlich 
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einmal mit dem Gegenftand unſerer Borftelungen beſchaͤftigen 
wärden. 

Da ich, nach eingefährtent Bebrauch, bey der Uebernahme 
Des Direktorats, Sr. 8.8. Mai. den Tribut des tiefen Reſpekts 
und Ergebenheit der Eidgenoffenichaft darzubringen hatte, fo 
Hund ich auch nicht au, diefem Schreiben neue dringende Bitten 
wegen der wichtigen Angelegenheit bes Kantons Zeffin beyzule⸗ 
- gen. -Aus der sub Nr. ı. bier mitfommenden Abſchrift vom 
sten Januar werden die löbl. Kantone erfehen,, auf welche Weite 
ich das Gerechtigkeit⸗Gefuͤhl und die Großmuth des Kailers für 
unfere Sache, die auch die eigene Sache der Mediation iR, zu 

erregen ſuchte. 

Aus den, zwey Tage nach Abgang diefed Schreibens von 
Keffin ber eingelangten, zuverläffigen Nachrichten, nahm ich bes 
fonders einige Umftände wahr, weiche auf die öffentliche Stim⸗ 
mung des Kantons Teffin eine fehr nachtheilige Wirkung haben 
Zonnten, und bie Beforgniß nur zu fehr rechtfertigten, ed Hätten 
die italienifhen Eivils und Militärs Behörden in Abſicht, unfere 
getreue Mitverbündete dadurch muthſos zu machen, daß fie ih⸗ 
nen die militäriihe Beſetzung ihres Kantons, ale für lange Zeit 
beſchloſſen, und die Möglichfeit einer Veränderung ihrer politis 
{hen Schickſale voransfehen lieffen. Diefe Umſtaͤnde ſchienen 
mir von folder Wichtigkeit, Daß ich davon Gelegenheit nabm, 
um diejenige nahdrädliche Note an den franzöfifchen Miniſter 
in der Schweiz zu richten, welche audy meinen Aufträgen gemäß 
Buch Herren von Maillardoz Gr, Ercellenz dem Herzog von 
Cadore, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten In Paris, 
gleichlautend eingegeben worden ift (Abſchrift Nr. 2-) 

Um ferner kein Mittel unverfucht zu laffen, ſowol über bie 
wahren Urfahen der Einruͤckung der Truppen in ben Kanten 
Teſſin, als über bie Gründe, denen die Werlängerung ihres dors 

tigen Aufenthalts beyzumeſſen if, moͤglichſt zuverläfige Auf⸗ 
klaͤrung zu erhalten, babe ich ebenfalls zur nämlichen Zeit den 
In Matland refidierenden ſchweizeriſchen Geſchaͤftstraͤger, Herrn 
Marcacct, beauftragt, Sr. K. Hoheit dem BicesKönig in ers 
betener Partikulars Audienz ein Schreiben zu überreichen , wel⸗ 
ches nach einer kurzen, „aber biündigen und nachdruͤelicen Dar⸗ 
ftellung aller jener Betrachtungen , die auf die italienifbe Regie⸗ 
rung einigen Eindruck machen konnten, das befiimmte Anſuchen 
enthielt, Ge. Aaif, Hoheit möchten einer den freundugchbarli⸗ 
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chen Verhaͤltniſſen fo ſchtjurſtracks zuwiderlaufenden Maßregel 
entweder von ſich aus ein Ziel ſetzen, oder aber im Fall, daß 
hoͤhere Befehle von Seiten des Kaiſers erfordert wuͤrden, Se. 
Majeſtaͤt durch guͤnſtige Berichte zur Zuruͤckziehung ihrer Trup⸗ 
ven bewegen. 

Dies, Hochgeachte Herren! find bie erſten Schritte, bie ich 
in Hinficht auf diefe wichtige Angelegenheit unterm sten und 
sten Jenner vorgenemmen babe. ‚Folgendes tft nun dag Dies 
fultat derfelben: | 

Herr Marcacct erhielt ohne Mühe die von ihm nachge⸗ 
ſuchte Partikular⸗Audienz, und erfüllte mit Puͤnktlichkeit und 
Geſchicklichkeit ſeine Aufträge. Er wurde von dem Vice⸗Koͤnig 
mit Wohlwollen angehört. Allein Se. Kaif. Hoheit, Hoͤchſt⸗ 
weiche bey einem früähern Anlaß zu verfichen gegeben, daß 
fie eo über fih genommen hätten, die Beſetzung bes 
Kantons Teſſin zu bewerkſtelligen, blos in Folge allgemeiner 
Befehle des Kaiferd, Fraft welchen Er, ber Vices König, zur 
Berfolgung und Verhinderung des Schleihhandels alle ihm zu 
Gebote ſtehende Mittel anwenden follte; Se. 8. Hoheit, fage 
ich, führten nicht mehr die nämlihe Sprache. Diefelben dußers 
ten im Wefentlihen: „Das Gerede von MilitärsPerfonen feye 
nicht von Wichtigkeit, man muͤſſe darauf Feine Ruͤckſicht neh⸗ 
men; in den von der Regierung des Königreichs Italien ers 
Jaffenen Alten fep der Name, Kanton Teſſin, ftetd beybes 
balten worden. Die Kaufpreiie für die Lieferungen werden,” 
den Befehlen des Kriegsminifters zufolge, gefchloffen, ber fie 
gewöhnlich für mehrere Monate erneuern laſſe, um babey vors 
theilhaftere Bedingungen zu erhalten; daraus folge aber nicht, 
Daß die im Kanton Teffin ftationirten Truppen bis zu einem 
ſolchen Beitpuntt darin verbleiben follen; dieſe Truppen ſeyen 
Hbrigens nicht verftdrft worden, weil die partielen Verminde⸗ 
zungen und bie ertheilten Urlaube die Cinruͤckung eines nenen 
Bataillons mehr als auſwiegen.“ — Ihro Königl. Hoheit en⸗ 
digten die Audien; mit den Worten: Sie duͤrfen ſich vers 
fihert halten, daß ih dem Kaiſer über Alled Be 
richt erfiatten werde, Ih bin im dieſem Gefhdft 
hoͤhern Befehlen untergeordnet. Be. Hoheit veripras 
en, dem Landammann der Schweiz unmittelbar zu antworten; 
allein dieſe Antwort ift noch nicht eingetroffen. 

Herrn von Maillardoz war der Auftrag gegeben wors 

Europ. Annalen. 5tes Stuͤck. 1814. II 


162 Hiſtoriſche Aktenſtuͤcke über die franzoͤſiſche Beſetzung 


den, eine Privat⸗Audienz oder den Zutritt zu dem Lever des 
Kaifers nachzuſuchen, um die Schreiben vom sten Jannar zu 
übergeben. Es fweint aber, daß eine ſolche Gunſt bep dem 
franzoͤſiſchen Hofe große Schwierigkeiten finde, und überhaupt 
nah dem angenommenen Gebrauch nicht geftattet werde; Herr 
von Maillardoz erhielt fie nicht; hingegen hatte er den 
ısten Januar eine Unterredung mit Sr. Excellenz dem Herzog 
von Eadore, Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
und ich erfehe mit Verguuͤgen aus dem mir erflatteten Bes 
richt, daß der ſchweizeriſche Minifter, indem er mit dem gebö: 
tigen Srad von Nachdruck und Vorſicht unfere Vorftellungen 
und Beſchwerden dem Miniſter vorirug, fih anf eine lobenk 
. würbige Weiſe der Aufträge bes Landammanns der Schweil 
entledigt hat. 

Nah zwenmal wieberholtem Verſprechen, die ‚Schreibe 
des Landammanns Sr. Maj. dem Kalfer am naͤmlichen Tage 
(15ten Januar) zuzuftellen, fügten Se. Erc. der Herzog von 
Sadore noch hinzu: „Die Belebung des Teſſin wurde von 
dem Kaiſer angeordnet, um ben durch diefen Kanton nad 
dem Königreich Stalten gefährten Schleihhandel abzutreiben 
und zu verhindern; dabey waltete keineswegs die Abs 
ſicht, die Integrität der Schweiz zu verlegen. — 
Nach dem von Gr. Kaiſ. Mai. angenommenen Spitem, Hoͤchſt⸗ 
welche die Feinde Frankreichs durch diejenigen Mittel, die fie 
erreihen können, belämpfen will, war biefe Belegung eine 
nothwendige Maßregel; das Kontinentals Syftem Tann einzig 
dem Kalſer diefen MWortheil gewähren. Um ben Zweck zu ers 
langen, haben fih Allerhoͤchſtdieſelben zu großen Anfopferungen 
entfhloffen, und begehren ſolche felbft von ihren eignen Um 
terthanen; die Belegung des Kantons Teſſin iſt eine Zolge 
dieſes Syſtems. Ich werde (fagte der Minifter) des Kaiſers 
Befehle einholen, ſowol über die in dee Zufchrift Led Landam⸗ 
manns der Schweiz angeführten Gründe, als über die Note 
vom sten Januar und Ihre mändlihe Worfiellungen, und bier 
jenigen ‚Antworten, wozu mi &e. Diej. bevollmaͤchtigen wer: 
den, verſpreche ih, Ihnen aliogleih mitzutheilen. 

Meinen Wuͤnſchen gemäß hatte Herr von Mailllarboz 
feinem zweyten Xegations Sekretär den Auftrag ertheilt, fic 
zur Abreiſe ald außerordentliber Kurier bereit zu heiten, um 
diefe Antworten, welche des. Herzog von Cadore batte hof⸗ 
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fen laſſen, ſicherer und ſchneller zu überbringen. Mon Tag zu 
Tag, und fo zu fagen von einer Stunde zur andern, erwartete 
ich die Ankunft dieſes Kurierd bis auf den heutigen Tag, aber 
vergebens! 

Um alle dem fchweizerifhen "Bunbeshaupt vbliegenden 
Pflichten (und follte ich auch durch meine Zudringlichkeit Miß⸗ 
fallen erregen) in ihrem ganzen Umfang zu erfüllen, glaubte 
ich noch einen Verſuch wagen zu follen, um die Eidgenoflens 
{haft mo möglih aus der peinlihen Werlegenheit zu ziehen, 
in welche fie ſich ruͤckſichtlich der Geſinnungen Er. K. Mai. 
verſetzt befindet. Es ſchien mir, daß wenn quch dieſer neue 
Schritt (vielleicht der letzte, den der Landammann der Schweiz 
vornehmen darf) einige Unannehmlichkeiten nach ſich ziehen 
möchte, es beſſer ſeye, daß dieſelben auf mich zuruͤckfallen, als 
daß die Schweiz durch einen voreiligen Entſchluß, oder durch 
die Ungewißheit, welche nothwendiger Weiſe aus dem Stiüll⸗ 
ſchweigen der franzoͤſiſchen Regierung entſpringt, ſich compro⸗ 
mittirt finden wuͤrde. 

Dem. zufolge habe ich neuerdings an Se. Kalf. Maj. und 
an Se. Exc. den Herzog von Cadore diejenigen Schreiben 
gerichtet, von welden die Abfchriften biem-bepgelegt werden, 
Nr. 3. und 4. 

Den hohen Werth, den die Schweiz auf ihre göderafivs 
Verfaſſung legt, melde das Schickſal des Kantons Teflin uns 
widerruflih mit jenem der übrigen achtzehn Kantone vers 
knuͤpft bat; den tiefen Schmerz, den fie bep einer militärifhen 
Berfägung empfinden muß, welche die “Unabhängigkeit ihres 
Gebiets und ihre theuerſten Rechte gefährdet, und deren ans 
geblihen Grund, fo wie ed mein Herr Amtsvorfahr zu mebs 
ern Malen bewielen hat, duch keinen wirklihen Klagepuntt, 
durch feine Möglichkeit, daß im Kanton Teſſin einige Verbin, 
dung mit dem englifhen Handel beftehe, gerechtfertiget wird — 
Sr. Mai. dem Kalfer mir Würde, zugleih aber mit aller durch 
den Ihm ſchuldigen Reſpekt gebotenen Schonung, ausdruͤcken; 
Allerhoͤchſtdieſelbe dann im Namen der Vermittlung⸗Akte, und 
bey der Treue, der Ruhe und der Wohlfahrt ber Schweiz. 
dringend bitten, einer ſolchen empfindlichen Maßregel, weiche 
Die Sidgenoffenfchaft nicht einmal begreifen Tann, ein Ende zu 
machen; endlib Sr. Mai. anzeigen, bie ſchweizeriſchen Kan⸗ 
tone fiehen auf dem Punkt, ſich in einer außerordentlichen 
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Tagfapung zu vereinigen, um über biefe eben fo wichtige ats 
traurige Angelegenheit gemeineidgenöffifhe Berathichlagungen 
anzuftellen — dies iſt der Zwed, den ih mir bey Abfaflung 
diefer Schreiben vorfepte, nachdem ich bis zum zeften dieſes 
vergeblich auf die Mefultate der zwiihen Herrn zon Mail 
lardo und Sr. Erc. dem Herzog von Cadore den ı5ten 
dieſes ftattgehabten Konferenz gewartet hatte. 

Herr Oberſt Sury von Bufi, mein Neffe, iſt von mir 
mit diefem Schreiben nah Paris gefandt worden, da ich ihm 
die möglichfte Beſchlennigung feiner Reiſe empfohlen habe, fe 
Taun er am 2ten Hornung bort eintreffen. Herr von Mail 
larboz, der biefelben Abergeben fol, erhielt zugleih von mir 
folhe dringende Aufträge, daB wenn dieſer Schritt nicht den 
gewünfhten Erfolg hat, ih alsdann das fortbauernde Stil 
fhweigen Sr. Mai. feinem andern Grund als dem beſtimmter 
Millen derielben zufchreiden, und jede Hoffnung beynahe auf: 
geben muß, diefes unglädlihe Geſchaͤft durch die Fürforge dei 
Zandammanns der Schweiz beendigt zu fehben. Herr von 
Surp wird hoͤchſtens ſechs oder acht Tage in Paris verblei: 
ben, und die 2. Stände werden von dem Reſultate diefes let 
ten Berfuhes, welche Wendung ed auch nehmen mag, unver 
weilt in Kenntniß gefegt werden. 

Sollte diefer Schritt, gleich den vorhergehenden, fruchtlos 
feyn, dann freylic kommt es darauf an, ob durch andere Maps 
nahmen, oder richtiger gefagt, ob duch die Dazwiſchenkunft 
‚einer andern Bundesbehörde dasjenige erlaugt werden fann, 
was der Landammann der Schweiz vergeblich Aachgefucht hat. 
Ener Hochmohlgeboren wird die Bemerkung nicht entgehen, daß 
ich gegen Ge. Mai. den Kaifer und gegen den Minifter mit 
Dffenherzigkeit von der Stellung des Landammanne der Schweiz 
in Hinſicht auf eine anßerordentlihe Tagſatzung geſprochen habe. 
Schon mein Herr Amtsvorfahr that hievon Erwähnung; felts 
dem wurde der 3ofte Artikel der Bundesakte, ſowol in meiner 
Korrefpondenz mit ber franzöfifhen Gefandtihaft, als auch 
durch den Herrn von Maillardoz In feiner Unterrebung 
mit dem Herzog don Cadore am ısten dieſes, wieder im 
Erinnerung gebracht und deutlich erklärt; es fchien mir noth⸗ 
wendig, auf die möglichft überzeugende Weiſe darzuthun, daß 
wenn endlih die außerordentlihe Tagſatzung fih verſammelt, 
ſolches darum geſchieht, weil die Wermittelung dem Landam⸗ 


\ 





d. ſchweizer. Kant. Teſſik. i. d. Jahren 1810bis 1813. 165 





mann der Schweiz die Pflicht auferlegt, ſelbige zuſammen zu 
bernfen. 

Die löbliden Stände, Urt und Zuͤrich, find die erſten, 
welche diefelbe von meinem Amtsvorfahr begehrt haben; frey⸗ 
lich fo ſpaͤt am Ende des Jahre, daß Se. Erzellenz, der Herr 
von Wattenmwpl, nicht glaubte, noch eine Tagſatzung in Bern 
zufammen berufen zu können. Beym Antritt der Würde eines 
Landammanns lag ed mir vor Allem aus allzufehr daran, mid 
mit den allgemeinen Angelegenheiten der Schweiz und mit ber 
Stellung der Bundesbehörde vertraut zu machen, ale daß es 
mir moͤglich geweſen wäre, den Begehren diefer Kantone 'alfos 
gleich zu entipreben. Bor wenigen Tagen wurden diefe Bes 
gehren mit erneuertem Nachdruck wiederholt. Auch die Megies 
rung von Appenzell U. M. (deren Meinung indefien nicht als 
eine vollftändige Orts: Stimme gezählt werden kann) und eben 
fo jene des Kantons Schwyz, haben fih im nämlichen Sinn 
erklärt. 

Aus diefer getreuen Darftielung werden die löbl. Stände 
die Page der Dinge beurtbeilen können. Gründe, die aus den 
Zeitumftänden felbit, und aus dem, weſentlichen Intereſſe der 
Schweiz berzuleiten find, bewogen mic, gegen die franzoͤſiſche 
Megterung nicht allzuvoreilig zu verfahren. Dieſes zurüdhals 
tende Benehmen jtimmte, wie id glaube, mit ber Meinung 
mehrerer Kantone überein; Einige glaubten, einen andern Weg 


“ einfhlagen zu follen, inbeflen haben. alle nur Cinen Wunſch, 


den ndmlih, die Befrepung des Kantons Zelfin durch Mittel 
zu bewirken, weiche die wichtigften politiihen Verhaͤltniſſe des 
gemeinſamen Baterlandes nicht gefährden. Die Verfaffung und 
die Wuͤnſche der Kantone werben in diefer Hinſicht meine fers 
nern Schritte leiten. 

Dieſemnach werben die loͤbl. Stände nun ſelbſt einfehen, 
daß, in Ermanglung einer günftigen Antwort von Seiten Gr. 


Maijeſtaͤt, der Landammann der Schweiz ſich innerhalb wents 


gen Tagen in ber Nothwendigkeit befinden kann, eine Tagſa⸗ 
Bung auszuſchreiben; es fey, daß ber außerordentlich verfams 
melte große Math von Solothurn das Wotum der obengenanns 
ten Kantone aufnehme, oder aber, daß durch den Beptritt ans 
derer Kantone diefes naͤmliche Votum in Gemäßheit des zoſten 
Artilels der Bundesalte, zur geieglihen Verbindlichkeit ers 
wachſe. 


⸗ 
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An fämmtlihe Hohe Stände ergehet demnach das gezie⸗ 
mende Anſuchen, bie Berihte, welche benfelben durd gegen: 
wärtiges Kreisſchreiben vertraulih mitgetheilt werden, zum 
Gegenſtand ihres reifiihen Nahdentens zu mahen, und ihre 
Gedanken darüber vorldufig walten zu laffen, bamit, eintret 
tenden Falls, die Inſtruftion der Abgefandten dadurch beidhleus 
nigt werben möge; diefe außerordentlihe Tagſazung würde alfo 
wegen der militäriihen Beſetzung des Kantons Zeigen zufamıs 
men berufen; Ste hätte fi über die Mafregeln zu berarhen, 
welche von der Eidgenoffenihaft am ſchicklichſten ergriffen wen 
den Tönnten, um Se. Majeftät, den Kaiſer und König, zu bes 
wegen, diefer, für die Eidgenoflenfchaft fo kraͤnkenden, Okkupa⸗ 
pation ein Ziel zu feßen. Höhere Rüdfichten machen bep mit 
den Wunſch rege, daß diefer Gegenftand der einzige ſey, mit 
welchem eine außerordentlihe Tagiapung ſich beichäftigen ſol⸗ 
te; findet diefelbe wirflih Statt, fo werde ich demnach die loͤbl. 
Stände nachdruͤcklich auffordern, bey diefer Berathung keine 
anderweitige Cinfrage, fo wichtig felbige auch feinen mög, 
anf die Bahn zu bringen; auf daß einerfeits alles dasjenige, 
was die Anfihten ber Tagfagung theilen könnte, forgfältig ver; 
mieden, und anderfeits nicht etwa zu der Vermuthung Ass 
laß gegeben werde, als ob den Eidgenoffen noch andere Dinge 
eben fo ſehr am Herzen liegen, als die Befreyung ihrer Mit 
verbändeten von Teffin, bie Ehre, die Ruhe, und bie Unab⸗ 
haͤngigkeit des gemeinſamen SBaterlandes. 

Ich bitte Sie, Hochgeachte Herren! die Verſicherung mei⸗ 
ner ausgezeichneten Hochachtung, und getreuliche Empfehlung 
in Machtſchutz des Allerhoͤchſten genehmigen zu wollen. 

Folgen die Unterſchriften. 


Beylagen 


Nro. 1. 
A S. M. Empereur Napoleon. 
Sire! 
Jo trouve en entrant en charge, les Cantons dans l’in- 
guietude et la douleur & cause du Silence de Votre Majeste 
mperiale et Royale sur les demandes qui lui ont ete adres- 
sces par mon predecesseur, deux mois se sont passes et la 
Suisse n’a;point eu Ja consolation de voir rappelier les trou- 
Pes, qui Occupent une partie de son territoire. 


w.- m m Ten Tr 
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Les maux produits par la gene des manufaotures et du 
commerce, ont regu du soulagement, mais A cet égard encore 
la Suisse sollicite sur plusieurs points essentiels des deeci- 
sions favorables. 

Si Votre Majeste Imperiale et Royale attache quelque 
prix a voir la Confederation tranquille et heureuse; si elle 
prend plaisir a notre respeot et a notre devouement, si ses 

ienfaits precedens et nolre reoonnoissance nous ont donne 
des droits ä sa genereuse affeotion, elle daignera enfin exau- 
cer nas prieres. 
Je la conjure surtout de ne pas tarder à môttre un ter- 
me A l’occupation militaire d’un Canton, qui a pour lui, 
comme tous les auires, la garantie sacree de l’acte de Me- 
dfation. 

Sire! les agens Italiens, les chefs des troupes oherchent 
evidemment par leurs discours, ainsi que par leurs preten- 
tidns sans cesse renaissantes, à decourager les Habitans du 
Tessin; ils font envisager la separation de ce Pays oomme 
decidte, mais la Suisse ne saurait jamais croire, que la vo- 
lonte de Votre Majeste soit de dechirer un pacte solemnel, 
lœuvre de sa magnanimile et de sa Justice, autant que de 
son genie et de sa puissance. 

Les Instances respeotueuse? du Landammann seraient el- 
les trop foibles pour vous toucher! Votre Majeste attend elle 
que le voeu national lui soit exprime d’une maniere plus so- 
lemnelle! Sire! la Suisse est preie a se prononcer, et tous 
les Cantons reunis feront entendre leur voix au pied de vö- 
tre tröne. 

Nous 6royons & la verite avoir satisfait & toutes les de- 
mandes de la France; nous avons donne des garanties, qui 
de la part d’un peuple loyal et fidele devaient parailre 
complettes, mais la %äuisse est pröte.& faire de plus grandi 
saorıfices encore, Si Votre Majeste ne veut qu'à oe prix re- 
integrer le Canton du Tessin dans son Independance, et 
nous rendrö les bontes auxqu'elles elle nous a accoutumes; 
je la supplie de me faire connoitre ses intentions. 

Je suis dans les sentiments du plus profond respect. 

Soleure le 5. Janvier 1611. 
de Votre Majeste Imperiale et Royale 
le tres-humble et tres obeissant Serviteur. 
(Suivent les Signatures.) 


Nero 2 
Soleure le 8. Janvier 1811. 
AS.E. Mr. le Cte.de Talleyrand, Ministre plenipotentiaire 
et Envoyd extraordinaire de France en Suisse. 
Des les premiers momens d« son entree en fonotions, le 
Landammann de la Suisse a la douleur de recevoir les Infor- 
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mations les plüs facheuses sur la situation des aflaires dans 
le Canton Tessin, Il est evident qu’on cherche & fatiguer ce 
Pays, et à le’detacher de la Suisse; I’gote qui en a fait un 
Canton libre et independant, la volonte de sa Majeste, cent 
fois declaree, de soutenir l’ouvre de sa Mediation aussi long- 
tems, que la Suisse y demeurera fidelle, rien n’arrete les 
hommes influens, qui s’efloroent de faire ceite conquete, aux 
depens du plus ancien allie de la France, les generaux Iia- 
liens eux mömes n’observent plus de menagement; ils annon- 
cent ouvertement la reunion au Royaume d’Italie, ils ont 
m&öme fait sentir les effets de leur animadversion & des Cito- 
yens du Canton Tessin qui deolaraient éêtre Suisses et vouleir 
rester Suisses. | 

Sa Majeste l’Empereur et Roi n’apprendra pas sans eiom- 
nement ceite etrange persecution pour la qu’elle on ose se 
couvrir de son nom et du respect & ses armes. 

La police s’exerce dans le Canton du Tessin par les trov- 
pes et la Gendarmerie Italienne, le petit Conseil qui soutient 
avec prudence et patience la plus rude des epreuves, s’etoit 
borne à demander la communication officielle des arresta- 
tions qui s’effestuent par lautorite etrangere, elle n’a pas 
ete accordee, 

Au lien de donner à cet Etat dans la correspondance et 
les actes publies son nom constitutionel de Canton du Tes- 
sin, on y sabstitue celui de Bailliages Italiens, non par me- 

rise, mais avec affectation, et pour prouver combien l’on 
Fait peu de. oas des autorites et du regime public, que l’acte 
de mediation a etablis. Le petit Conseil ayant reclame & oe 
sujet, n’a'point obtenu de reponse, et des lors les mots de 
Bailliages Italiens paraissent en grands Caracteres, dans les 
proclamations des agens militaires. 

Ceux-oi ont publie, qu’ils vouloient renouveller les mar- 
ches pour les fournitures jusgu’au mois de Septembre pro- 

: chain; Ciroonstance qui a jette la desolation dans les Esprits, 
parce quelle fait prevoir de longues souffrances. 

Chaque jour augmente les rigueurs de l’oocupation mili- 
taire; les chateaux sont gardes; les postes renforces dans 
les villages;; le gouvernement ayant evacue son petit arsenal 
pour faire place a la garnison eirangere, et l’ayant trans- 

orte a Locarno dans un couvent abandonne, le Comman- 
Sant Italien 's’est empresse de mettre une forte garde dans 
oe nouveau local. 

‚ Enfin les troupes viennent d’ätre augmentees d’un Ba- 
taillon, ce qui porte leur nombre a passe cing mille hommes; 
le general Fontanelli avait promis qu’elles ne le seroient point, 
il n’a pas craint de repondre a des personnes en place, que 
la surete de son armee l'y avait fhros puisqu’il apprenait 
qu’on levait des troupes dans les Cantons voisins; etrange et 
calomnieux subterfuge, bien digne des suggestions par les- 
quelles on a fait envisager l’oocupation militaire d'une par- 
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tie du territoire Suisse, comme necessaire pour la repression 
de la contrebande anglaise! La Confederation est dans le 
deuil, mais parfaitement tranquille; sa cönfiance en la Justice, 
en la bienveillance de l’Empereur fait sa force, les seules ar- 
mes qu’elles employe sont des supplications. 
es Cantons, que l’acte de Mediation a rendus garants 
les uns envers les autres de leur constitution et de leur ter- 
ritoire, s’allarment de voir durer aussi longtems l’ocoupation 
militaire d’un pays, qui fait partie integrante de la Suisse, 
et que l’Empereur lui m&me a declare Canton independant, 
ıinseparable des ı8 autres Gantons. Presse par leurs instan- 
ces reunies, le Landammann croit devoir porter & la connois- 
sance de sa Majests l'Etat actuel des choses, pour justifier 
les nouvelles instances qu’il a pris ‚la liberte de lui adresser 
par sa lettre du 5e de oe mois; en consequenoe le Landam- 
mann prie S. E Mr. le Cte. de Talleyrand de bien vouloir 
commaniquer & son gouvernement la presente note. 
1 a Y’honneur ‘offrir & son Exoellence l’assurance de 
sa haute consideration. 
(Suivent les Signatures.) 


Nrv. 3. 


! Soleure ce 2B. Janvier 1811. 
AS. E. Mr. Champagny, Duc de Cadore, Ministre des re- 
lations ezterieuses de "Empire Frangais. | 
Monsieur le Duc! 


Je fais encore un eflort, pour flechir le ceur de sa 
Majeste, pour l’engager à rompre un silenoe, qui plonge le 
Landammann de la Suisse dans la perplexite, pour la sup- 
plier enfin de mettre un terme aux inquietudes de tous les 
Cantons, en rappellant les troupes Italiennes qui oocupemt 
celui du Tessin. Ce gage de bienveillance de la part de sa 
Majeste seroit le seul moyen d’eviter la reunion d’un Diete 
extraordinaire, plusieurs Cantons la demandent, et l’article 
50. de l’acte federal, loi supräme de la Suisse, m’oblige de 
la convoquer sous tres peu de jours, si j'ai le malheur de 
voir oette derniere demarche rester sans effet. 

Les Cantons estiment, que jamais il ne s’est presente de 
eirconstance plus grave pour necessiter leur reunion en Diete, 
gue l’oocupation militaire d’ane partie de leur territoire, ef- 
ectuece par des motifs, que la Suisse n’a jamais oompris, et 
prolongee pendant trois mois, malgre les instances les plus 
respectueuses, les declarations et les offres les plus satisfai- 
santes. Un malheur aussi grand, les devoirs de l’aflection 
federale envers le Canton du Tessin, enfin le vu formel de 
Yaote de Mediation, expliquent et justifient suffisament la 
necessite d’une deliberation constitutionelle des Cantons, & 
fin de chercher à obtenir de sa Majeste un soulagementt 
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ue le Landammann de la Suisse, aurait sollicite en vain. 
e prie votre Excellence de presenter a l’Empereur la lettre, 

que Mr. de Maillardoz aura l’'honnear de lui remettre avec 

oelle-ci et de conjurer sa Miajeste de vouloir bien la lire. 
Votre Excellence observera facilement, qu'il ne s’agit 

point ici d’une reolamation purement diplomatique, mais d’ 

une aflaire eminemment urgente, qui touche de tres pres à 

V’acte de Mediation; enfin que pour la voir se terminer heu- 

reusement, c’est surtout & la justice, & la generosite et à 

V’affectation de son Mediateur, que la Suisse en appelle. 

Monsieur le Colonel de Sury, mon Neveu, quı sallicitera 
la faveur d’etre presente par !Vlonsieur de Maillardoz, a vo- 
ire Excellence, attendra les reponses, que votre Excellence 
aura la bonte de me faire parvenir. | 

Je prie votre Excellenoe d’agreer l’hommage de ma con- 
sideration respectueuse. - 





(Suivent les Signatures.) 


Kro. 4. 


A sa Majeste Impériale et Royale Napoleon, Empereur des 
frangais, Roi dItlaie. 
Sire! | 

Mon devoir et les instanoes des Cantons confederes m’ob- 
ligent à faire encore une demarche pour toucher le ceur de 
votre Majestd et desarmer des rigueurs que la Suisse ne peut 
expliquer et qu’elle souffre sans les avoir meritees. 

Le cause de notre sollioitude croissante, de notre vire 
et profonde douleur, c’est l’ocoupation militaire du Canton 
du Tessin, c'est aussi l’objet des instances respectueuses que 
je me permeis’ encore d’adresser à votre Majeste Imperiale 
‚et Royale. 

ous apprenons, par les declarations des printes voisins 
que votre Majeste est satisfaite de l’adhesion de la Suisse au 
‚systeme continental. Les m&mes preuves de fidelite et de de- 
vouement, qui ont porte votre Majeste Imperiale et Royale 
à rouvrir en faveur de nos manufaotures le iransit des Co- 
tons du Levant, la sollicitent de ne pas laisser plus longtems 
sur nolre territoire des troupes dont la presence desole le 
Canton du Tessin, et est envisagee par les autres Cantons 
somme la plus penible des epreuves pour un pewple gui vit 
aveo les maurs de ses peres et s’honor& de leur souvenir. 

Nous ne concevons pas Sire; que l’oceupation de ce Gan- 
ton entre dans le systeme des mesures generales, que votre 
Majeste employe aveo succes contre l’Angleterre. Comment 
des Vallees des Alpes pourraient-elles entretenir des liaisons 
‚avec vos cnnemis? Gorment la Suisse et le Tessin met- 
traient-ils quelque obstacle & vos vues oommeroiales et poli- 
tiques? "Nous sommes Sire! oentre de l’Europe, dont 
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vous dominez toutes les Cötes; votre puissance nous touche de 
toutes parts;' votre Mlajeste sait encore, j'ose le dire, que 
nous attendons de son amitie seule, une exisience commer- 
eiale supportable a l’avenig; nos affections, nos yoeux, tous 
nos eflorts se rapportent a Elle; Enfın nous declarons que 
nous sommes pr&ts & fournir toutes les garanties compatibles 
avec notre Independanoe, ayeo Tacte constitutionel qu'elle 
nous a donne. 

Votre Majeste pourrait-elle laisser plus longtems la Suisse 
dans la perplexite et la douleur? Devons nous craindre de 
ne pas eire ecoutes, lorsque nous invoquons sa Mediation 
honoree jusques & ce jour en Suisse et au dehors, religieuse- 
ment observee par nous; la base essentielle de notre repos 
et de notre liberte paisible? Non Sire! Votre allie ne sau- 
rait croire que tout acces a votre bienveillance lui soit fer. 
me; les liens qui l’unissent à votre couronne Imperiale, et 
plus etroitement encore, & votre personne, lui donnent des 
droig sacr&s que votre Majeste ne saurait meconnaitre. 

i V’occupation arımee du Cantcoı Tessin, et la cruelle in- 
certitude qui nait du silence de votre Majeste, se prolongent, 
une Diete extraordinaire doit avoir lieu incessamment; plu- 
sieurs Cantons la demandent, et notre constitution federale, 
votre Mediation, Sire! M’ordonne de la convoquer. Je croi- 
rais manquer & votre Majeste en negligeant de l’en prevenir. 

Certes la Suisse serait bien peu digne de votre affection 
et de votre estime, si elle ne se montrait pas extremement 
Jalouse des droits que votre Majeste lui a garantis, et ne ren- 
dait pas un exlatant hommage au pacte federal, qui a fait 
des dıx neuf Cantons une famille de freres. 

Je conjure votre Majeste Imperiale et Royale, de m’e- 
pargner la douleur de declarer aux Cantons reunis, que ma 
voix n’a pü arriver jusques a leur mediateur et que tou- 
tes mes instanoes respeolueuses ont ete inutiles. aignez 
Sire! prevenir qy’une Diete ne se rassemble sous d’aussi tri- 
stes auspioes, pour deplorer l’insuffisance des soins’ de son 
premier Magistrat, la position cruelle d’un de ses Cantons, 
et le malheur de la Suisse entiere, qui parait oubliee au- 
jourd’hui par la puissance, à l’ombre de la quelle elle aimait 
& se sentir tranquille et heureuse. 

Encore une fois Sire! au nom de votre grandeur et de 
vos bontes, dont ma patrie est depuis huit ans un monument 
remarquable, n’abandonnez pas ce peuple fidelle,"et daignez 
lui donner un gage de confıance et d’afleciion, en rappel- 
lant vos troupes du Canton du Tessin. 

Je suis dans les sentimens du plus profond respect. 

Soleure le so Jamvier ıBıı. | 
: de votre Majeste Imperiale et Royale 
le tres-humble et tres obeissant serviteur. 
(Suivent les Signatures.) - 
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| 9. 

Kreisfhreiben von Landammann und Rath des 
Kantons Uri an die Regierungen ber übri- 
gen eidgendffifhen Kantone. 


d. d. Alddorf, den oten Hornung 1811. 
Liebe, Betreue, Bundes und Eidgenofien ! 

Schon an Se. Erzellenz, den Herrn Landammann Wattens 
wol, ald auch wiederholt an Se. Erzellenz dad wirkliche Bundes 
haupt, ‚haben wir in Betracht ber tranrigen Lage, in der unfer 
Baterland buch die militaͤriſche Beſegung ded Kantons Teſſin 
fi befindet, das Begehren um Zufammenberufung einer außers 
" ordentlihen Tagſatzung geftelt, und wir finden uns durch bie 
außerordentline Wichtigkeit biefe6 Gegenftandes aufgefordert, 
Ihnen G. L. E. n. B. ohne längern Vorſchub unfere diesfälligen 
Anſichten und Empfindungen mit Freymuͤthigkeit und Bundes; 
brüberlihem Vertranen zu eröffnen, und Sie zugleich um freund; 
eidgenöflifhe Mittheilung der Ihrigen anzuſuchen. 

Die erſte Nachricht von dem Einräden fremder Truppen im 
Kanton Teſſin erfüllte uns mit dem tiefften Schmerz. Hart 
verwundert durch biefe offenbare Verlegung unferer Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit fanden wir in dem Gebanlen Beruhigung, die Schweiz 
werde bey diefem Vorfall ein ihren Karakter wärbiged Bench 
men zeigen. Nicht Unkunde mit dem Verhaͤltniß der Schweiz 
gegen adußere Staaten, mit dem Gang höherer politiiher Ereigs 
niffe ; nicht unbefcheidene Eprliche oder Abel verſtandene Unhängs 
lichkett an unfere beglädende Verfaſſung, mein! reine Vater 
landeliebe und zuverfichtlihe Erwartung eines günftigen Erfolgs 
war ed, daß wir und ganz dem Wunſch überlieffen,, die Schwei 
mödte ibt gemeinſames Befremden, ihren ungetheilten Schmerz, 
über dies kraͤnkende Ereigniß mit Würde und Energie augfpres 
hen; fie möchte in der That felbit zeigen, mie heilig ihr bie 
Aufrechthaltung ihrer Verfaffung, wie theuer ihre Erepbeit und 
Selbſtſtaͤndigkeit ſeyen, fie möchte beweifen, baß in allen Faͤllen, 
wo nicht jede Kraftanwendung Unfinn wäre, ihr Fein Opfer für 
Benbehaltung diefer Schäge zu groß, feine Anſtrengung zu 
ſchwer fey. Solche von einer Tagſatzung mit Gemeingeiſt ergrifs 
fene Mapnahmen würden — wir wenigitens dürfen une übers 
sengt halten — die bange Lage unfers Vaterlande früber aufs 
geheitert ; fie würden unferm Mermittler den unzwepdeutigſten 
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Beweis, wie werth und das von ihm empfangene But ſey, gege⸗ 
ben, ihn gefhwinder zu einer beruhigenden Erflärung bewogen 
haben; fie würden alfo unſer Gluͤck nicht gefährdet, und dabey 
den fo geachteten Schweizers Karafter im fchönften Licht darges 
ſtellt Haben. Zreplich iR der befte Zeitpunkt dieſes ſchoͤnen Wirs 
kens vorbey, allein noch finden wir immer die anfheinende 
Gleichguͤltigkeit der Schweiz gegen die Befeßung eines Mitftande, 
für den fchnellen und glüklihen Ausgang der Sache ſehr wenig 
vortheilhaft. Gemeinſchaftliche von der verfammelten Tagfapung 
gethane Schritte, dringende durch eine Deputation aus ihrer 
Mitte Sr. 8. K. Majeftät felbft überreichte, Borftellungen wärs 
den, wenn nicht höhere Politif das volle Maß des Ungluͤcks über 
ung beihloffen hat — ohne Zweifel die Erfüllung unferer Wuͤn⸗ 
ſche ſchneller herbey führen, unfern gekraͤnkten Mitſtand dee 
Druds und feiner betruͤbten Stellung entreißen, und Beruhi⸗ 
gung Aber unſer Vaterland wieder verbreiten. 


Sollte aber — vergeben Sie, ©. 8. €. u. B. die Beruͤh⸗ 
rung diefed traurigen, vielleicht allzuaͤngſtlichen Gedankens — 
Sollte dag Ende unſers Gluͤcks beabfihtet, jedes Mittel zu def: 
fen Abwendung unnüß fen; fo fheint uns, daß wir doch der 
"Ehre unfrer Nation, daß wir unfrer Nachkommenſchaft mehr ges 
meinſchaftliche Thaͤtigkeit, mehr Würde und Energie zu zeigen 
ſchuldig wären. Mllein nicht nur dieſes, auch die Ruͤckſicht anf 
das Öffentlihe Zutrauen, auf die Eintracht im Innern, nnd 
dann vorzüglich unire Werfaffung felbft, erzeugten und rechtfers 
tigen unfern Wunſch, die Tagſatzung verfammelt zu fehen. 


Das Volk, gewohnt, jede wichtige Angelegenheit bed Das 
terlands durch feine: Worfieher in gemeinfchaftliher Berathung 
verhandelt zu fehen, weiß fi die Urſachen nicht zu erklären, 
warum bey dem gegenwärtigen fo wichtigen Ereigniß diefe Beras 
thung vermieden wird. Die Regierungen find der beiten Gele 
genbeit, fi ihre Anfihten, ihre Beſorgniſſe mitzutheilen, ſich 
über das zwedmäßigfte Benehmen in der mißlihen Lage brüs 
berlich zu berathen, und fo durch gemeiufhaftlihe Theilnahme 
au der gemeinfamen Gefahr in gegenfeitiger Anhaͤnglichkeit und 
Eintracht fi zu ftärten, beraubt. Jeder Gegenſtand gewinnt 
in gemeinfhaftlicher Berathung mehr allgemeines Jnutereſſe, 
wo hingegen jegt die Regierungen, entfernt gleihfam von eins 
ander, jede für ib dem ungewiſſen Wusgang entgegen ſieht, 
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und durch die fheinbare Unthätigfeit ded Ganzen in eine Art 
erfhlaffender SGleichgültigkeit zu verfinfen gefährdet ift, die dem 
Gemeingeift von bedenklichem Nachtheil ſeyn kann. — Unfere 
BundessVerfaffung, diefe Grundlage unfers Gluͤcks, fordert nad 
unfern Begriffen bey jedem wichtigen Ereigniß die Berfammiung 
ber Tagfapung, — und welde Ereigniffe müflen wohl dem 
Schweizer wichtiger feyn, als bewaffnete Beſetzung eines Mit 
ſtands durch fremde Macht, als Forderungen und MWerfügungen 
im Gebiet der Cidgenofien von der Art, wie in Teſſin geſchehen! 


Henn alſo unfre Verfaſſung eine Tagfagung erfordert, wie 
follen wir wohl befürdten fünnen, daß der erhabene Monard, 
der ung felbige gab, und fie unter der Bedingung trener Beob 
achtung uns zu gemährleiften fo oft zufiherte, nun in eben diefer 
treuen Beobachtung einen Grund finden follte, fein Werf zu zer: 
ftören; muͤſſen wir nicht vielmehr beforgen, dur fortdauernde 
Abweichung von unfrer Verfaffung und ihren Formen, ung fein 
Mißfallen zuzuziehen, oder kann wohl eine Tagſatzung für bie 
Schweiz gefährdender ſeyn, als dieſe Abweichung? Auch find 
wir zu fehr von dem Biederfinn, von der feiten und würdigen 
Denfungart aller Schweizer : Negierungen überzeugt, ale daß 
wie der Beſorgniß Platz geben könnten, daß Schwäde, oder 
Mangel an Eintracht die Berathungen der Tagfakung bey einem 
. Anlaß, mo ed der Schweizer thenerites Gut betrifft, wo ale 
nur ein ntereffe haben, lähmen, die davon erwarteten Ber: 
theile vereiteln könnten. Vielmehr ſcheint ed ung Schwäde zu 
verrathen, wenn die von unfern verehrten Bundeshaͤuptern Sr. 
Kaiſ. Königl. Majeſtaͤt fchon wiederholt gemachte Erklärung, daf 
bey fernerm Beſtand der Sahen eine Tagſatzung ftattfinden 
muͤſſe, noch länger unerfüllt bleibt. 


Diefed G. 8. E. u, B. find die Betrachtungen und Gründe, 
die uns zu dem Begehren um Verſammlung der Tagſatzung bes 
wogen. — Mit vertraulicher aͤcht fchweizerifcher Aufrichtigfeit 
haben wir Ihnen felbige dargeftellt, in der reinen und biebern 
Abſicht, durch diefe Eröffnung Ihnen einen Beweis unfere treuen 
Bundesfinns, unfers offenen und wahrbräderlihen Zutrauens 
zu geben. Wir find zum Voraus Kberzeugt, daß Sie G. 2. €. 
n. B. dieſe Anmaßung-freye, nur von dchfeidgendffifcher Liebe 
und Vertrauen geleitete Mittheilung auch nur unter dieſem Ges 
fihtspunft aufnehmen werden. — 
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Wir empfehlen Ste, G. L. B. u. E., ſamt und Gottes guͤ⸗ 
tiger Obſorge. 
Altdorf, den Hgten Hornung 1811. 


Landammann und Math des Kantons Urt, 
Der Kandammann 
"Karl Müller. 
Namen des Mathe. 

Landſchreiber 5. Luſſer. 


10. 
Zweytes Kreisſchreiben des Landammanns 
Grimm von Wartenfels an die eidgensffi 
ſchen Stände 


Solothurn, ben 13. Febr. 1811. 
Hochgeachte Herren! 

Bey der Wichtigkeit des Inhalte meines leuten Kreisfchreis 
bens nom 29ften Tan. haben die meiften löblihen Stände ſolches 
mit Sintereffe, mit Bepfall und mit dem Ausdrud inniger Buns 
deds und brüderlicher Liebe gegen den Kanten Teſſin, deffen 
Reiben die ganze Eidgenoffenihaft fo ſchmerzlich mitempfindet, 
aufgenommen. Als Fortſetzung jenes Kreisfhreibens empfiehlt 
ſich der gegenwärtige konfidentielle Bericht zu gleichmäßiger 
mwohlwollender und forgfältiger Beherzigung. 

Bor wenigen Tagen erhielt ih aus den Händen des italies 
nifhen Herren diplomatifhen Agenten, die von Sr. Kin. Ho⸗ 
heit, dem Vizekönig, dem Hrn. Marcacci angekündigte ſchrift⸗ 
liche Antwort. (Bepl. 1.) 

Gleich nach feiner Ankunft in Paris, wo er den 2ten Hot. 
nung eintraf, war Hr. Oberſt von Sury, durch die eifrigen Be: 
mähungen des Hrn. von Matllardoz fo glüdlih, am folgen: 
den Tage der Uudienz des diplomatiihen Korps bey Sr. Mai. 
bepwohnen zu dürfen. 

Se. Majeität redete Hrn. von Maillardoz an; Hr. von 
Surp wurde vorgeftellt, und überreichte die Zufchrift dem Kair 
fer, welcher felbige mit einem Ausdrudsgnadigen Wohlwollen, 
and mit der Heußerung empfing: Er fey Dem Landammann 


der Schweiz noch Antworten fhuldig. 


Hr. von Matllardoz fagte: „Ja, Site! bey feinem 
„Regierungantrit hat der Landammann Em, Majeſtaͤt die Hul⸗ 
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„digung feines tiefen Reſpekts dargehraͤcht, zugleich aber einige 
„wichtige Begehren eröffnet, um deren gnaͤdige Erhoͤrung er 
„noch heute, namentlich in Hinficht der Räumung des Kantons 
„Teſſin Ew. Majeftät dringend bittet.” 

„Wohlan,“ verſetzte der Kaiſer, „es kommt nur Darani 
- an, den Handel mit englifhen Waaren gänzlich zu verhindern.” 

Herr von Maillardoz fuhr mit ber Vorftellung fort: 
y daß die Schweiz bereits viel gethan habe, um der Willensdmeis 
„nung Se. Majeſtaͤt entgegen zu kommen; fie wänfche nichts fe 
„ſehnlich, als alle Diejenigen Maßregeln feitzufegen, und red: 
„lich zu befolgen, die Se. Mai. felbit als ihren Abfichten be 
„ſtens angemeffen erfennen werden.” — Uber ber Kaifer geb 
feine weitere Antwort und entfernte fich. 

Zwey Tage hierauf, nah der Mittagstafel im Hotel ber 
auswärtigen Angelegenheiten, hörten diefe Herren aus bem 
Munde des Minifters, daß er ihnen wahrſcheinlich innerhalb 
wenigen Tagen Briefe Sr. Mai. des Kaifers an den Landam⸗ 
mann der Schweiz übergeben werde. 

Den sten Hornung Abends wurden dieſe Briefe, verfiegelt 
und obne begleitende Abſchrift, dem Hrn. von Matllarde; 
zugeſandt, nebft einem Biller bes Minifters, welber Hru. von 
Sury erfuchte, diefelben mitzunehmen, und dem Zaudbammann 
der Schweiz zu überbringen. 

Hr. von Surp reiste inaller Eile ab, Tonnte aber wegen 
sines ihm unterwegs zugeitoßenen Unfalls erft geftern Nachmir⸗ 
mittags bier eintreffen. Jene Briefe Sr. Mai. des Kaiſers und 
des Miniſters der ausmärtigen Angelegenheiten, die er mir über 
reichte, find mit den beyliegenden Kopieen (Bepl. 2. u. 3.) gleich: 
lautend. Bepde beobadyten abermals über die Angelegenheit des 
Kantons Teffin ein gänzlihed Schweigen. Aber das Schreiben 
des Kaifers hat durch die darin enthaltenen allgemeinen Zufls 
cherungen von Freundſchaft und Wohlwollen gegen die Eidgenofs 
fenfchaft einen hohen Werth; es ift aud merkwürdig, durch eis 
nige Stellen, bie vielleicht einen Blick in die Gedanten Sr. Mai. 
rüdlichtlih der Lage unfers Waterlandes gewähren. Ich lade 
fämmtlihe Kantone ein, diefe Ausdrüäde wohl abzumägen, in 
der Zuverficht, daß fie gleih mir daraus die wichtige Ueberzen⸗ 
gung ſchoͤpfen werden, es ſey das erite Intereffe der Eidgenoffen⸗ 
fhaft, über die Innere Ruhe und die völlige Eintracht aller eids 
genöffifhen Stände forgfältig zu wachen, und Alles zu vermeis 
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den, was geeignet. wäre, etwa bedenkliches Aufſehen, Zweifel, 
oder gar Mißtrauen zu errdgen, eine heiliante Lehre, Deren An⸗ 
wendung auf die gegenwärtigen Umſtaͤnde nicht ſchwer ſeyn dürfte! 
Da gedachte Zuichrift die Gefinnungen Sy. Kati, Mai. uͤber 
die wichtige Angelegenheit des Kantons Teffin nicht enthält, fo 
bürfte auch diefelbe, obwohlen zwey Tage nach dem Empfang der 
Meinigen unterzeichnet, faum ald eine Beantwortung Der les 
tern betrachtet werden. wenn nicht einige wichtige Aeußerungen, 
die Sr. von Maillardoz den 7ten Hornung in.einer Unters 
tedung mit dem Hrn. Miniſter der auswärtigen Uungelegenheiten 
aus deflen Munde vernabm, zum Theil dasjenige eriegten, was 
in der Schrift vermiſſt wird. Ich habe die Ehre, Ew. Hochwohl⸗ 
geb. diefe Aeußerungen mitzutheilen, mit der Bitte, daß fie fols 
he als durchaus geheim betrachten möchten, da der Minifter 
ſelbſt feine Meinung nur als fonfidentiell zu eröffnen erflärte. 
Es Affe fich daraus entnehmen: „die Belekung des. Kans 
tond Teifin fev nur deswegen. angeordnet werben. um dem fehr 
ftarfen Schleichhandel Cinhalt zu thun , der im verfloffenen, Jahre 
durch dieien Kanton getrieben wurde; die Räumung Deisels 
ben aber dürfte als Nefultat einer Unterbandlung 
fin ergeben, wenndie Schweiz die B@ewißpeitleiften 
tönne, daß gedachter Shleihhandelfünftigbin nicht 
mehr Statt haben werde. Der Minifter.erflärt ferner, 
daß Se. Maieftät feine Abſicht habe, ber Unabhäns 
gigkeit der Schweiz zu nabe zu treten. _ 
als Hr. von Maillardoz vorfiellte:, ‚„„Zebt fey der 
Schleichhandel Kurhaus unmöglic neworden, da die kaiſerlichen 
Truppen und Mauthbeamten alle Auiten beieht har.en‘’ — {bien 
diefe Bemerkung wenig Beufall zu finden, und der Miniſter 
fügte hinzu: „Die Kontrebande fdleihe, aller angewandten 
Wachſamkeit ungeachtet, auf gedeimen Wegen immer fort, und 
man müfle dem Kalfer die Garantie geben, die er begehre.“ 
Diefes it, hochgeachte Herren! das Mefultat der neueſten, 
bey Sr. Kaif. franzoͤſiſchen Maijeftät vorgenommenen Sceitte, 
und zugleih für Ew. Hochw. ein reicher Stoff zu vaterlaͤndiſchen 
Betrachtungen. Auf der einen, Seite der eigne WortsInhalt 
bes kaiſerlichen Schreibens, auf der andern das Schweigen St. 
Majeſtaͤt, namentlich in Hinjicht der allfälligen Zuſammenberu⸗ 
fung der Tagſatzung; dann die bedeutende, in der diplomatifchen 
Audienz vom ten Hornung gefallene, Aeußerung, fonach die 
Europ. Annalen, ztes Zrüd, 1314» 13 
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vertraulichen minifterielen Eroͤffnungen, welche gleichſam als 
Ergänzung und Auslegung derfelben wichtig find, endlich der 
Binf zu einer mögligen Unterhandlung, und die Erwähnung eis 
ner befondern Garantie, alles dieſes zuſammengenommen, bie 
tet ſolche neue Anfichten des Geſchaͤfts dar, welche ber ernſtlia⸗ 
ften Aufmerffamkeit fämmtlicher eidgenoͤſſiſcher Stände würbig 
find. 

Schon früher zu mehrern Malen, als fi der Landammann 
auf die abgelegten Proben berufen bat, welche die Anhaͤnglichkeit 
und ftete Bereitwilligkeit der Schweiz, ben Abfihten Sr. Kaiſ. 
Mai. Genüge zu thun — fo deutlich an ben Tag legen , erklärte 
der Landanimann auch weitere Sicherbeitsmittel, wenn fie nut 
der Verfaffung und den Kräften des Bundesſtaates angemefen 
feyen, werde fih die Schweiz gefallen laffen; fie wuͤnſche aber 
deshalb die Abfichten bes Kaiſers näher zu vernehmen; fie wuͤn⸗ 
{he zu wiffen, was Se. Mai. eigentlih von ihr verlange. Hier: 
über erfolgte bis dahin die einzige Antwort: Es komme das 
aufan, den Handel mit englifhen Waaren zu ver 
hindern; biefe Aeußerung, deren Gewicht vorzüglich den 
Sränzfartonen, und in Hinficht auf dem erften Artikel des Tags 
ſatzung⸗Beſchluſſes vom Jahr 1306 auch denjenigen fuͤhlbar ſeyn 
muß, welhe Manufakturen beſitzen, macht einen Haupipunft der 
gegenwärtigen Mittheilung aus. 

Da nun die ganze Rage der Sachen Ew. Hochw. bekannt if, 
finden fih Hocdiefelben zugleich im Stande, über das weitere 
Benehmen der Schweiz ihre Gedanken walten zu laffen. Es nähert 
ſich im Gefühl feiner hoͤchſtſchwierigen amtlichen Stellung der Lands 
ammann der Schweiz mit unbegrängtem Zutrauen zu deu boben 
Ständen, und hofft von derfelben Yllichtgefügl gegen das Bar 
terland, fie werden das eidgenöffifhe Bundeshaupt offenherzig 
‚und ohne Zurädhaltung mit ihren weiſen Rathſchlaͤgen unterfiäs 
gen; jedes andere Benehmen lieffe auf Gleichguͤltigkeit oder auf 
Mißtrauen ſchließen, die gewiß weit von dem Geiſt unfrer eid⸗ 
genöffifhen Regierungen liegen. . 

Ich bitte Sie fo demnach, Hochgeachte Herren! mir mit 
möglihfter Befbrderung alles dasjenige .vertranlich zu eröffnen, 
was fie nach reiflihem Nachdenken, in Hinficht ber bedauernss 
würdigen Angelegenheit des Kantons Teſſin überhaupt, rathſam 
und dem Intereffe gemeiner Lidgenoſſenſchaft mitraliq erachten; 
ferner insbeſondere: 


—4 
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1. Ob ſie meinen, daß dermalen noch andere Schritte vorge⸗ 
nommen werden koͤnnten, welche und in welcher Form? 

2. Db es nah Ihren Anfichten der Fall feyn dürfte, abermals 
und mit größerm Nachdruck auf die franzöfiibe Regierung 
zu dringen, damit Diefelbe, wo möglich, bewogen werde, 
einmal beitimmt anszuſprechen, welde Art von Garantie 
welbe Verſicherung fie von der Schweiz als Bedingung ber 
Raͤumung des Kantone Teſſin erwartet ? 

. 8. Dder aber, ob es nicht zuträglicher wäre, von felbit, fep 
ed mit dem Anerbieren eines Sr. K. K. Majeitdt angenehs 
men Opfers, das etwas welter als der Tagſatzung⸗Beſchluß 
von 1806 hinausginge, fey es mit frenmwilligen Anträgen zu 
wirkſamer Unterdrüädung des Schleihhandels tm Kanton 
Teſſin hersor zu treten, ale 5. B. vermitteift einer firengen 
PolievsDrgantfation und Errichtung von Gränzbureaur das 
felbft, deren Wadſamkeit nöthigen Falls durch einen eldges 
noͤſſiſchen Militaͤr⸗Graͤnz⸗Kordon unterfiäßt würde? Dieſer 
letzte Gedanke ſcheint mir, ich geſtehe es, einige Vortheile 
darzubringen. 


Mit allem, der Vaterlandsliebe und der Weisheit der bo⸗ 
sen Stände ſchuldigem, Vertrauen erwarte ich derſelben gefaͤllige 


Antwort, welche mein weiteres Benehmen gegen Se. Maj. den 
Katfer und König, und auch in Hinſicht der Eidgenoſſenſchaft 


‚felbft leiten wird. Wobey ih Hocdiefelben, unter Verſicherung 
meiner ausgezeichneten Hochachtung In den Schug des Allerhoͤch⸗ 
‚ften beſtens empfehle. ' . 


..‘ (Zotgen bie Unteririften.). 


Beylagen 
Nro. T. 


„AS. Ezc, Mr. le Landammann de la Suisse, d Soleure. 


Monsieur le Landammann, 
Mr. Marcacci m'a femis les deux letires, que vous m’a- 
vez fait Y’honneur de m’eorire. J’ai regu aveo plaisir et re- 
connoissance l’expression de vos. sentimens et de oeux de la 


‘confederation Suisse. erovez Mr. le Landamann, que je fais 


aussi des veux bien sinc&res pour votre bonheur personnel, 

et pour celui de la respectable nation, qui vous a confié sa 

remiere magistrature. Vons avez raison de penser, que dans 

Pexercice des functions que sa Majeste a daigne me confier 
⸗ 


I 


N 
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je ne laisserai echapper aucune occasion de me conformer 
aux intentions de S. M. et par consequent d’entretenir les re- 
lations de bon voisinage entre ses peuples J'Italie et ceux 
de la oonfederation Suisse. M. Marcacci vous aura sans doute 
rendu compte des reponses, que j'ai cru devoir faire aur 
plaintes, que vous l’aviez charge de me presenter. J’espere, 
que vous aurez trouve dans ces reponses la preuve, que vos 
principales craintes reposaient sur des faits, qui vous avalent 
ete denatures, ou exageres, et que, reellement sans impor- 
tance, ils ne meritent de votre part aucune attention serieuse. 
’Croyez, je vous prie, & la sincerite des sentimens de veri- 
table affeotion, que je porte & la Nation Suisse et a Vous. 
Sur oe, Mr. le Landammann, je prie Dieu, quil vous ait 
en sa sainte et digne garde. 
Mian.le ı8 Janvier 1811. 


(signe) Eugene Napoleon. 


Nro 2 
A Monsieur Grimm de Wartenfels, Landamman» de la 


Suisse. 


Monsieur le Landammann, je retrouve dans les sent- 
mens, que vous m’exprimez en arrivant ä la premiere magi- 
strature. de la Suisse, les memes dispositions et le m&me bon 
esprit, qui ont anime vos predecesseurs. La oonfederation 
Suisse obtiendra aussi toujours de moi les m&mes sentimens 
d’interet et d’amitie. Elle a sous les administrations prece- 
dentes conserve sa tranquillite. Je desire qu’elle continue 
d’en jouir par .l’effet de vos soins. Le maintien de sa paix 
‚interieure est un depöt, qui vous est confie, et il est le plas 
grand bien, que puisse attendre de vous un peuple, dont 
les interets me seront toujours chers. Sur ce, je prie Dieu, 
Mr. le Landammann, qu’il vous ait en sa sainte et digne 

arde. 
s Au Palais des Tuileries le 5. Fevr. 1811. 
. oo. (signe) Napoleon. 
/ 


Nro. 2. 
A son Exc. Mr. Grimm de Wartenfels, Landammann de 
la Suisse. 


- Monsieur le Landammann! 

Je me suis empresse de presenter a sa MNlajeste les let- 
tres, qui m’ont ete adressees pour Elle par votre Excellence. 
Monsieur le Colonel de Sury, porteur de ces demnieres de- 
peches a aussi eie presente a l’Empereur dans la derniere au- 
dience diplomatique, et sa Majeste l’a regu avec d’autant 
plus de bienveillance, qu’il etoit envoye par votre Excellence, 
etqu’il appartient a sa famille, Je remets a Mr. de Sury une 
letire, que sa Majeste ecrit à votre Excellence et quelle or- 
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donne de lui faire parvenir, et en la priant de recevoir mes 


felicitations sur l’eminente dignite dont Elle vient d’etre_ re- . 


vetue, j'ai l’honneur de lui offrir les voeux, que je- fais pour 
son bonheur. Veuilles, Mr. le Landammann, agreer les as- 
surances de ma respectuayse oonsideration. 
Paris le 7. Fevr. ıBı1.. rn 
(signe), Champagny, Duc de Cadore. 


vr 


| II.. 
Dritted Kreisfähreiben des Laudammanns 
Grimm von Wartenfels an die eidgensffi- 
(den Stände. 
| Solothurn, den 20, Febt. 1811. 


| Hochgeachte Herren! | 
Endlich haben fih Se. Maieftät, der franzoͤſiſche Kaiſer, in 


Betreff des Kantons Teſſin gegen den Landammann erklaͤrt, 


und anſtatt der Beſorgniſſe, welche das Stillſchweigen Sr. Maj. 
erzeigen muſſte, kann num bie Eidgenoſſenſchaft ſich von der Lage 
der Dinge einen richtigen Begriff machen. 

In dem bepliegenden, durch einen Sekretaͤr im Departement 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten nach der Schweiz gebrachten, 
Schreiben Sr. Ercellenz, des’ Herzogs von Cadore, wird der 
Zwed jener Unterhandlung näher beftimmt, von welcher fchon 


in meinem legten Kreisicreiben, in Folge der, bem Herrn von 
.Maillardoz durh den Minifter gemarten, vertraulihen Er⸗ 


Öffnungen, Erwähnung gefhah. 
Die löblihen Stände werden mit Vergnügen vernehmen, 


daß die wefentlihen Intereffen der Schweiz, ihre Integrität und 
‚ihre Unabhängigfeit, fortwährend unter der Garantie bes Vers 


mittlere gefihert bleiben, und daß der Kanton Teffin nicht werde 
von der Abrigen Schweiz getrennt ıderden. 
Die franzäfifhe Negierung beſchraͤnkt fi darauf, den zwep⸗ 


fachen Gedanken einer Sränzberichtigung gegen Italien bin, und 


einer befondern Aufficht in Betreff des Schleihhandels bis zum 
Srieden mit England auf bie Bahn zu bringen; fie trete für dies 


‚fen Augenblick in Feine weitere Entwidlung der Sache ein; un: 


fere erften Schritte follen demnach dahin zielen, die Ablichten 
der franzdfifhen Megierung, jedoch mit fteter Schonung des In⸗ 
tereffe der Schweiz, unter obigen beyden Beziehungen, näher 
amd genaner kennen zu lernen, Laſſt und, Hochgeachte Herren, 
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der Hoffnung Platz geben, daß die Gerechtigkeitliebe und das 
BWoblwollen Str. Mai. folbe. Bedingniſſe geftatten werden, die 
‚ unferm Baterlande nicht allzugroße Opfer koften. 

Ich babe einige verbienftvolle Maaiftrateperfonen aus ver; 
ſchlednen Kantonen zu mir berufen, um über die vorliegente 
wichtige Eröffnung, dann über die vorläufige Antwort, weis 
&e bereits dringend begehrt wurde, und die nicht fo lange vers 
{hoben werden fann, bie die Kantone fich erklären werden, ends 
li und vorzuͤglich über die Art und Weiſe, wie diefes ichwierige 
Geſchaͤft, gegen die löblihen Stände und gegen die franzoͤſiſche 
Regierung ſelbſt, zu behandeln fey, in gemeinſchaftliche Vera 
thung zu treten. Ich werde die Ehre haben, Ihnen, Hodgradte 
Herten, über biefe verfchiebnen Gegenftände in wenigen Tagen 
nähere Mitchellungen und Anträge zukommen zu laffen. 

Empfangen Sie anbey die Verfiberung meiner ausgezeihne 
ten Hochachtung, nebft meiner Empfehlung in den Schuß bes 
Allerhoͤchſten. 

Folgen die Unterſchriften. 


Beylage — 
A son Eæcellence Mr. le Landammann de la Suisse. 


\ Monsieur le Landammann ! 


Les lettres’ de votre Excellence sur la situatien de 
"Tessin ont fixe Y’attention de sa Majeste. Son intention est 
de ne pas toucher a l’integrite de la coonfederation Suisse, 
‚qu’elle a garantie; mais il est quelques parties du Canton du 
‚Tessin qui, par letr situation influent tellement sur les in- 
tereis Commerciaux et sur le systeme du royaume d’Italie, 

-qu’il est a desirer de voir leüurs rapports mutuels mieux de 
*ermines. Il seroit avantageux aux —* pays de procéder à 
une délimitation, qui, en Jaissant subsister le Canton du Tes- 
sin, reotifiät leurs frontieres et ameliorät celle de l’Halie; 
et comme les circonstances actuelles ont mis 3a Majeste dans 
le cas d’etablir une etas exaote vigilance commerciale vers 
les frontieres de ses Etats, il serait egalement utile de con- 
venir, que jusqu’a la paix avec l’Angleterre, les douanes ita- 
‚Hiennes pourront surveiller oe qui traversera la cime: des 

es. 

p Ges dispositions tendraient & faire cesser les motifs, qui 
avoient donne lieu & l’oocupation du Tessin ; elles mettroient 
un terme aux inquietudes que votre Excellence a exprime et 
olles retabliroient dans les’ rapports de ceite partie de la 
Suisse ayec le royaume W’Italie plus de faciliie et de com 
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oints de vue elles puissent ötre agrees et devenir la base 
Yun arrangement utile aux interets de deux pays. 

Je prie votre Excellence d’agreer les assurances da ma 

respectueuse consideration. 

Paris le ı3. Fevrier ı8ıı. 

(signe) Champagny, Duc de Cadore. 








12. 

Viertes Kreisfäreiben des Landammanns 
Grimm von Wartenfels an die eidgendffi: 
fden Stände. 

Solothurn, den 28. Hornung 1811. 

Hochgeachte Herren! .. 

Die von Seite Sr. Kaif. franzöffihen Majeſtaͤt vermittelſt 
Schreibens des Minifter6 der auswärtigen Ungelegenpeiten, 


Herzogs von Cadore Erc.d.d.13. Februar, dem Landammann 


der Schweiz gemachte Eröffnung, ſtellt in Hinfiht auf die Anges 
legenheiten des Kantons Teſſin einen neuen Geſichtspunkt dar, 
deſſen Wichtigkeit von den fämmtlichen verbündeten Ständen 
wird gewärbiget worden feyn. 


Während den, fedt dem Einräden der italieniſchen Zruppen 
auf unfer Gebiet verfloffenen, letten vier Monaten, fand dee 
Landammann der Schweiz, zu gleicher Zeit, ale er durch alle In 
feiner Macht liegenden Mittel, von dem Wohlwollen unfers ers 
habenen Vermittlers und Bundesgenofien, bie Surädnahme ei⸗ 
ner fo kraͤnkenden Maßregel zu erhalten ſuchte, in dem von Sr⸗ 
Mai. beobachteten Stillſchweigen felbft einen wichtigen Bewegs 
grund, nicht anders denn mit der äußerften Behutſamkeit zu vers 
fahren; Schwierigkeiten in der Sache felbft, Zweifel unb Vers 
ſchiedenheit der Anſicht bey den Kantonen, waren eine nothwen⸗ 
dige Folge von der damaligen Ungewißheit über bie wahren Ge⸗ 
finaungen des Kaiſers. 


Heute, Hochgeachte Herren! hat fi die Beftalt ber Dinge 
weientli verändert. Nachdem Ge. Maieſtaͤt der Kaifer-über 
die Integritaͤt der Schweiz und den Beſtand bes eidgenöffifchen 
Kantons Teffin, ihre Abfiht erklärt — nachdem fie Negozias 
tionanträge an die Schweiz, gerichtet haben, werben bie Löblichen 
Stände es mit mir einfehen, daß man von dem gegenwärtigen 
Standpunkt der Sachen nothwendig ausgehen muß, um bie obs 


x 
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waltenden wichtigen Intereſſen des Kantons Teſſin, die aus 





‚jene des gemeinfamen Waterlandes find, theils in der Schweiz 


gelbit, nah dem Merhältniß des Landammanns mir Dem Kantor 
nen; theils durch die gegen den franzdjiihen Hof vorzunehmen⸗ 
den Schritte, weiter verfolgen zu können. 

Sp wie es mein Kreisfchreiben vom 20.d.M. Ew. Hochw. 
vorläufig angezeigt hat, machte ich ed mir zur Prlicht, dieſe neuen 
Eröfinungen in vertrauliher Berathung mit einigen Magiftrats: 
perſonen zu prüfen, die nicht, um Entfhlüffe zu fallen, als 
welche durch bie Verfaſſung der oberften Bundesbehörde vorbehal⸗ 
ten find, fondern lediglich in der Abficht hieher berufen wurden, 
durch moͤglichſte Vereinigung wohl eriwogener Meinungen die 
vorlänfige nicht zu verfchiebende Antwort des Landbammanns, 
geh, die dem wichtigen Gefchäft bey den Kantonen zu gebende 
Hinigätyiya und weitere Behandlung beitimmen zu beiten. Es 
wan für. mich fein geringer Troft, in einer fo fhwierigen Ange⸗ 
legenheit Durch die Nathichläge einfichtvoller Männer unterftägt 
zu werden, die, gleich mir, von dem einzigen Wunſch, der die 
ſchweizeriſchen Negierungen leiten fol, von dem Wunſch namlich 
keicelt find, das Vaterland in feiner gegenwärtigen Innern Cris 
ftenz wie. in den bisherigen ehrenvollen und vortheilhaften Vers 
bältniffen mit jener großen Macht, die auf feine Schickſale einen 
fo weſentlichen Einfluß hat, aufrecht zu erhalten. 

D ‚le vorläufige Antwort an die Miniſter ſollte vor Allem ung 


Mi 


bien vpginfungsmäßige Stellung des Landammanng der Schweiz, 


rucjichtlic der angetragenen Unterhandlungen offen und bes 
ſtimm darſtellen; fie durfte ſich aber nicht auf diefen einzigen 
Punkt beishränten; als Beweis, daß die Wichtigkeit der gemadys 


tev, Anträge gefühlt worden ſey, muſſten noch einige Hauptideen 


über.die Sache felbft aufgeitellt werden. Es Fam nämlich dar⸗ 
auf. an, die Meinung der Schweiz, ihre Wuͤnſche und ihre Hoff⸗ 
nungen im Voraus errathen zu laffen, und durch dieſen vorläus 


, figen Schritt Se. Maj. den Kalſer und König deſto eher zu be 
wegen‘, in ber Unterhandlung felbft, den Werth, den er auf die 
Erhaltung ſeiner Vermittlungakte ſetzt, und ſein Wohlwollen 
gegen die neunzehn verbuͤndten Staͤnde an den Tag zu legen. 


Im obigem doppeltem Zweck Genuͤge zu thun, iſt die hier 
bepliegende Note nach reifer Ueberlegung unterzeichnet worden; 


Se. Exc. der franzoͤſiſche Geſandte hat ſie geſtern Abend noch 


erhalten, und wird fie dem Sekretaͤr im Bureau der auswarti⸗ 
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gen Angelegenheiten, der auf biefelbe wartete, alfo gleich Abers 


geben haben. " 
Der Punkt von der Integrität des Gebiets wird darin nach 


demi Foͤderativgrundſatz und zugleich, mie ich glaube, mit jener 


Schonung und Vorſicht behandelt, welche biefes große Intereſſe 
erfordert. ’ ' 
Was in Bezug auf die kommerzielle Aufficht beygefuͤgt wor⸗ 
den, zielt dahin, jeden Gedanken, der mit unfrer Nationalun⸗ 
abhaͤngigkeit nicht verträglich wäre, zu entfernen; auch die evens 
tuelle Erwähnung derjenigen Vergägungen,, welche die Schweiz 
anf ihrem Gebiet ind Werk ſetzen fönnte, wird weder ald bes 
denktichnoch allzuweit gehend betrachtet werden, wenn man bes 
denft, daß der Kanton Teſſin Teit vier Monaten unter militärks 
{her Gewalt ftebt, und daß jede Art von Poltzey dafelbit dur 
die ttafiemifchen Agenten ansgenbt wird. Wahrlich, die Schweiz 
Tann ſich Gluͤck wuͤnſchen, wenn fie, fogar mit einigen Anfopfes 
rungen, dahin gelangt, biefe Polisey ſelbſt auszuüben; fchon 
mehrere löblihe Stände haben fich hierüber Hinlänglich geäußert. 
ſchien mir endlih, daß eine nochmalige Bitte um die 
möglichft fhleunige Befrepung des Kantons Teſſin um fo mehr in 
diefer Note am Plap wäre, ale fie bie erke ift, wo, anftatt ges 
sen Gewalt zu reflamiren, bie Schweiz auf Anträge zu antwors 


‚ ten hat, die ihr in den zwiſchen unabhängigen und verbuͤndeten 


Staaten üblichen Formen gemacht worden find. 

Nun, Hochgeachte Herren! faſſe ih meine Anficht von dem 
gegenwärtigen Zuftand der Sahen, und dem, fämmtlichen Eids 
genoffen pflichtmaͤßig zu eröffnenden, Antrag folgendermaßen zu⸗ 
fammen. 

Die löblihen Stände werden durch das, an das franzöfiiche 
Minifterlum gerichtete, Schreiben erſehen, daß ich eine Tagfas 
Bung für notbwendig halte, und diefe Anfiht unverholen eröffs 
net habe. Die Zeit ihrer Zufammenberufung ift fehr nabe, weil 
die Anträge Sr. Erc. ded Herzogs von Eadore, fo allgemein 
auch von denfelben dermalen gefprochen wird, ihrer Beſchaffen⸗ 
heit und Wichtigfeit nah, ohne eidgenöffiihe Berathung nicht 
behandelt werden können. Ich erklaͤre fo demnach, daß der Land⸗ 
ammann fich ohne ‚die Bevollmaͤchtigung der Tagſahung in Feine 
Unterhandlung einlaffen wird. 

Senes Schreiben St. Erc. des Herzogs von Cadore, vom 


‚Izten, das fämmtlichen Kantonen unterm zoften zugefandt wurde, 
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und die Autwort, bie ich Ihnen heute mitzutheilen bie Ehre he: 
be, bilden, nad meiner Aufiht, gleichſam die weſentliche Srunk 
Ange und den erfien Stoff der Inſtruktionen. Ich bitte Em. 
Hochw. fie als foldye zu empfangen, und von nun an bie erfor 
derlichen vorläufigen Arbeiten und Anordunngen einzuleiten, daf, 
fobald der Aufruf an Sie ergeht, die Deputirten Ihres hohen 
Standes fi mit möglichfter Beſchleunigung nach Solothurn ver 
fügen koͤnnen. 

Allem Anſchein nad dbärften bald weitere Mittheilungen er: 
‚folgen, nad welchen dann den Juſtruktionen auch ein hoͤherer 
Grad von Beilimmtheit wird gegeben werden koͤnnen. Die loͤb⸗ 
Uchen Stände werden unverzüglich davon Kenntniß erbalten, 
md follte dio franzoͤſiſche Regierung mit ihren Erklärungen laͤn⸗ 
ger zögern, fo werde ich es gleichfalls Ew. Hochw. anzeigen, usd 
alsdann auch zu den weitern Entfchließungen fchreiten, welde 
die Verfaſſung erfordert. 

Es ſey mir endlich erlaubt, der Hoffnung Raums zu geben, 
Daß, wo die bisherige fo peinliche Ungewißheit zu weichen au 
-fängt, fämmtlibe Kantone ſich willig und mit zutrauendvodes 
‚Sefinnungen dem Bunbeshaupte nähern werden, und dag Gie, 
gleihwie fie in Ihren Wänfhen für die Wohlfahrt des Kantons 
Teffin gärzlich Kbereinftimmen, auch über den einzufchlagenden 
‚Weg leicht zu vereinigen feun werben, auf welchem ſich die Zus 
tereſſen dieſes Kantons mit Wärme und glädlihem Erfolg bes 
-treiben laßen. - 

Genehmigen Sie, Hochgeachte Herren! die Merfiherung 
meiner vollkommenſten Hochachtung und meiner getrenen Cm; 
pfehlung in ben Schuß des Allerhoͤchſten. 

\ (Eolgen die Upterſchriften.) 


Beylage 


A son Excellence Monsieur de Champagny, Due de Cadore, 
Ministre des rdlations ezterieures de Ü Empire frangais etc. 
"Monsieur le Duc! 

Votre Excellenoe declare dans la lettre qu’elle m’a fait 
Y’'honneur de m’ecrire le ı3. fevrier, que l'intention de sa Ma- 
jeste est de ne pas toucher & l’integrite de la Suisse qu’elle à 
garantie. Cet hommage rendu par l’Empereur a son aste de 

ediation, cette nouvelle preuve de sa Justice et de sa bien- 
veillance a du faire sur les cantons une profonde impression, 
et renouveller en eux les sentimens de la plus vive rFeconnois- 
sano®e. “ u 


⸗ 


nm WW 7 
%“ 


d. ſchweizer. Kant. Teſſin, i. d. Jahren 1810 bis 1813. 187 











En proposant une négooiation qui auroit pour but de re 

ler les interöts du Royaumwd’lItalie et du Canton Tessin, v. 
E. a pu se persuader d’avance, que ceite proposition honora- 
ble pour la Suisse, et conforme gux rapports dans lesquels sa 


Majesté a bien voulu se plaoer 'envers elle, serait aocueillie . 


avec deference. 

Dans cette attente que je partage, mais sans prejuger led 
determinations de la Diete, & laquelle il appartient d’autorisexr 
une negooiation de cette importance, et d’en sanctioner les re- 
sultats; je vais, Monsieur le Duc, enoncer m’a pensee, sur les 
deux points que la lettre de V. Exo. presente., 

‘ La garantie du territoire de la part de l’auguste Mediateur 
est Jameme dans son objet, que celle stipulee entre les oantons 
par l’art 1er de l’acte federal. Si donc sa Majeste applique le 
priacipe reconnu de l’integrite de la Suisse, & la conservation, 

u canton Tessin, tel que l’aote de Mediation l’a constitue, une 
negociation concordante aveo ce principe, et dans laquelle il 
s’agirait uniquement d’une rectification de limites, presentera 
d’autant plus de facilite, que les cantons auront moins lieu de 
eraindre pour l’inviolabilite de leur eharte constitutionelle. La 
Suisse apere, Mr. le Duc, que la même bienveillance qui a 
inspire la declaration rassurante, dont je rends grace a sa Ma- 
jeste, se fera sentir dans le developpement ulterieur de ce pre- 
mier potnt. , 

Quant & la surveillance oommeroiale, on pourroit peut- 
&tre revoquer en doute la necessite de couvrir par des disposi- 


- tions partioulieres le Royaume @’Italie a l’egard du-canton du 


Tessin; on pourroit faire observer que le resultat des recher- 
ches rigoureuses, qui ont eu lieu, a prouve l’exiröme exagera- 
tion des premiers rapports prejudiciables à ce canton. Cepen. 


dant comme sa Majeste a charge votre Excellence de presenter . 


une_telle demande, mon attention a du se porter naturelle- 
ment sur !es moyens de la mettre en harmonie avec l’interöt de 
Yindependance nationale, qui n’est pas moins cher aux Suisses, 
que celui de l’iintegrits da territoire, et repose ainsi que celui- 


ci sous la garantie du mediateur et des cantons. 


Des mesures dont sa Majeste a ete satisfaite, ont prouve 
V’adhesion de la Suisse aux vues commerciales de l’Empereur) 
La surveillance que !’on desire & l’egard du Tessin pourroit 
s’exercer de la mine maniere. Au systeme de douanes fron- 
tieres on pourroit joindre l’appui d’une police armee, on pour- 
roit encore consulter pour l’emplacement des differens postes, 
les convenances indiquees par l’experience des derniers tems; 
enfin il seroit possible de mettre les bureaux Suises dans le 
Tessin, en correspondance immediate avec les bureaux les 
plus rapproches sur le territoire du royaume d’Italie, à fin de 

revenir d’autant mieux, selon l’esprit de l’art. 19 du traite d’al- 
liance avec la France, les delits de contrebande. 

En general, Monsieur le Duc, si la negociation proposee 

a pour but de rechercher de nouveaux moyens de surete, de 


“ 
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determiner les points les plus convenables pour une surveil- 
lance efficace de la part de la Suisse, et la maniere dont elle 
doit s’exeroer, je pense que les cantons s’y proteront, et quik 
adhereront à toutes les mesures que la constitution et leur hon- 
neur peuvent permelire. .. 

‚_ Quelque soit le developpement ulterieur des intentions de 
va Majeste, la Suisse l’aitendra Aveo. une oonflance entiere, 
persuadee, ainsi que V. E. l’annouce, que l’Empereur dai- 
gnera avoir egard aux interets des deux pays. Sa Majeste 
sonnoit assez la Suisse, pour ne pas douter un instant, quelle 
trouvera dans la Diete reunie le m&me respect et les mämes 
dispositions conciliantes, dont le Landammaun dans le oercle 
plus limite de ses attributions, aime à pouvoir lui donmer 

des preuves. 
ais precisement parceque sa Majeste connait les senli- 
mens et la loyaute des cantons, j'ose experer, Mr. le Dw, 
qu’elle ne differera pas plus. longtems la delivrance du can- 
ton Tessin. 

La presence des troupes ne peut avoir d’influence sur 
les resultats des negociations, et par les mesures que la co» 
federation est prete a prendre, elle semble desormais etra® 
gere au but que sa Mejeste s’etait propose. 

Je supplie donc de nouveau sa Majeste l’Empereur ei 
Roi d’acoueillir les instances respectueuses de la Suisse et de 
permettre que les trodpes italiennes quittent notre territoire. 

En priant votre Exc. de rendre agreable ä sa Majeste 
les idees que j’ai eu l’henmeur de lui presenter dans cetie 
lettre, j’ai l’honneur Mr. le Duo, de reiterer & votre Exoel- 
lence les assurances de ma respectueuse consideration. 

. Soleure le 35. Fevrier 1811. 





(Suivent les Signatures.) 
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I. 
Kleine Hiftorifche Denkwuͤrdigkeiten. 


Der englifhe Kriegsfekretair Windham. 


Bruchſtuͤck aus D. 3. F. A. Wendeborn's Eriunernn; 
sen aus feinem Leben; herausgegeben von C. D. 
Ebeling, (2 Theile, Hamburg bev Bohn, 1813, 754 ©. 
in 3.) einem der reichhaltigften , anziebendften und lehrreihften 
Werke, die im verfloffenen Jahr erihienen find. Der im Jahr 
1811 su Hamburg verftorbene,, durch ein treffliches Werf über 
Groshritannien befannte Verfaſſer, hatte den Drud feiner Aus 
tobiographie felbit angeordnet. Sein Xeben haben feine außer: 
ordentlihe Zufälle und Begebenheiten merfwärdig gemacht; aber 
ein in dem ganzen Laufe beffelben fihtbares Beſtreben, durch 
Fleiß und Amtstrene, fo wie dur fparfames Haushalten ſich 
ein unabhängiges Alter zu verfchaffen, um fi dann frep feinen 
geltebten Wiffenibaften zu widmen, fann ed auch für viele, die 
gleiben Zweck haben dürften, wichtig machen. Die dur pers 
fönlihe Bekanntſchaft und Umgang beglaubiaten Anekdoten, von 
einer Menge berühmter und berufener Zeitgenoſſen, welche Hr. 
MWendeborn, während des langen Aufenthalts in England fos 
wol, als auf feinen Meifen durh Franfreih, Holland, bie 
Schweiz und Dentihland zu ſammeln Gelegenheit hatte, geben 
ihm vollends das mannichfaltigfie Intereife. 


In einer Meinen Gefellfhaft gelehrter Männer zu Or: 
ford (erzähle Hr. Wendeborn) trafih Hrn. Windham 
vom Univerfity College an, der damals Mitglied des 
Darlaments für Norwich war, und den man für einen ber 
beſten Methaphyſiker auf der Univerfität hielt. Wir wurden 
Freunde, und haben hernach in London unfere Bekanntſchaft 
fortgefest. Er war, wie ich ihn fennen lernte, von ber da- 
maligen Oppoſitionpartey, ein Verehrer und Anhänger von 


Fox. Wie aber hernach bey dem Ausbruc der franzoͤſiſchen 


Revolution, in England von Seiten des Adels, ber Beiftlich- 
feit, ber Reihen und Begüterten, befonders von Seiten der 
Regierung und ihrer Soͤldlinge, große Beforgniffe entflan; 
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ben, daß es üble Folgen für fie haben wuͤrde, wenn äbnlide 
Vorfälle in England fih ereignen follten, fo fheint es mir 
wahrſcheinlich, daß auch Windham, obgleich damals ein 
unverheuratheter Mann, von aͤhnlicher Furcht ergriffen wır: 
de, und ſich deßwegen zur Miniſterialpartey ſchlug. Ci 
kann auch ſeyn, und es iſt mir wahrſcheinlich, dag Ehrgki; 
und die Begierde an eintraͤglichen Stellen Theil zu nehmen, 
welche bie Regierung: Minifter zu vergeben haben, ihn mi 
bazır bewogen, zu ihrer Partey überzutreten. Im Som: 
mer bed Jahrs 1789, wie eben die franzäfifhe Revolution 
ihren Anfang genommen, Pam er eines Morgens zu mir, 
und wir redeten unter Anderm von bem, was in Frentreis 
vorgegangen. Wir waren Bepbe barin einig, daß dieſe große 
Begebenheit, wenn Bergunft und Mäßigung dabey midt 
aus den Augen verloren würden, welches gleihwol bernas 
fo fehr gefchehen ift, der Menſchheit fehr vortheilhaft werden 
und gluͤckliche Folgen haben könne. Er fagte, daß er chen 
im Begriff fey, in einigen Tagen nach Paris zu geben, um 
mit eignen Augen ben Zufland ber Dinge zu ſehen. Mehrere 
Monate nachher traf ich ihn in ber Abendverfammlung von Ge: 
lebrten und Andern wieder an, die damals alle Sonnabenbe, 
die Wintermonate bindurh, bey Sir Joſeoh Banks ge 
haften wurbe. Wie Windham mich in berfefben gewahr | 
wurde, Fam er gleih auf mich zu unb ſagte: Ich bin, feit | 
dem wir und nicht gefehen haben, in Frankreich gewefen, und 
ich habe es nicht fo arg gefunden, als man hier vorgibt, nal | 
als die meiften unfrer Zeitungen vorflellen. Die Abfhaffung 
der herrſchenden Religion ın Frankreich war indeffen das, 
was er am meiften tadelte; vielleicht weil er mit einem feiner 
Landsleute glaubte, Frankreich ſey unter dem Joche der roͤmi⸗ 
chen Kirche fuͤr England weniger gefaͤhrlich; oder auch weil 
er an bie Folgen gedachte, wenn in England durch die franzd: 
ſiſche Revolution fih etwas Aehnliches in Beziehung auf die 
engliſch⸗-Piſchoͤfliche Kirche ereignen follte. Die Regierung | 
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des Staats iſt ſo genau mit derſelben verbunden, daß die eint 
öhne bie andere in ihrem gegenwärtigen Zuſtande nicht beſte⸗ 
hen kann. Die Regierung fdügt die Kirde, und hat bie 
Bisthuͤmer, Präbenden und reichen geiſtlichen Pfründen zu 
vergeben, woburd fie fi viele Anhänger und Freunde macht, 
die hernach auf fie als ihre Schutzgoͤttinn fehen muͤſſen, bamit 
fie im Befig der irdiſchen Güter der Kirche, darein fiefih von 
ihrer Hand gefest fehen, auch durch ihre Macht mögen gefls 
chert feyn. Darum predigen fie, zum Theil, von ihren Kan⸗ 
zeln den leidenden Gehorfam (passive obedience) gegen ben 
König und die Regierung. Sie lehren ihre Zuhdrer, daß 
die Gewalt verfelben von Gott herruͤhre, und eifern daher 
gegen alle Irrgläubige, Keber und Sektirer, darunter, fle 
ſolche verſtehen, bie fi weigern, in das Gehege ihrer, von 
ihnen allein für rechtgläubig gehaltenen Kirche einzutreten, 
und ihre Gewalt, über Andrer Meinung zu berrfhen, ans 
zuerkennen, Zehnden und’ andre Abgaben an die Geiftlihen 
gu entrichten, und den Leuten vorzufcbreiber, was fie glaus 
ben follen, Mein Freund Windham, der zu Drford im 
Schoße der herrſchenden Kirche erzogen ift, ſchien fehr für 
bergleihen ungegründete Säge zu feyn, welches ihm vielleicht 
noch zu verzeihen wäre; allen baß er, ber ſich vorzüglid auf - 
Logif und Methaphyſik gelegt hatte, und darin feinen Ruhm 
und feine Stärke ſetzte, der nie in Kriegsbienften geweſen, 
und nie Kriegswiſſenſchaften getrieben hatte, fi entſchließen 
und fähig halten konnte, Kriegsfetretär und einer ber Regie⸗ 
zung: Minifter zu werden, Plane zur Ausführung für die Ars 
meen, zu entwerfen, und feine genommenen Maaßregeln 
mit großen Koften auszuführen verfuchen follte, das habe ih 
damals von ihm als einem Methaphpfiter nicht erwartet. 
Die traurige Erpedition nad Guiberon, bie fo unglüdlich ab: 
lief, und bey ber er die Urſache der Niederlage und ber Hin: 
rihtung fo vieler Menfhen wurde, kann ihm, bey feinen 
menſchlichen Gefühlen, Peine angenehmen Stunden maden. 
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Der Krieg.und das Kriegshandwerk erfordern ihre eignen 
Kenntniffe und Erfahrungen, und das alte Spribwort: Wem 
Gott ein Amt gibt, dem gibt er au Verſtand, traf bier, 
wie. in hundert andern Zällen, wo man Einrihtungen ber 
Menſchen auf Rechnung des weifen Urhebers der Natur 
ſchreibt, gewiß nicht zu, als man einen erfünftelten Meta⸗ 
phyſiker in einen erkünftelten Keiegefekretär verwandelte. Die 
einfache Natur Pennt weder den Einen ng ben Andern. Am 
allerauffallendfien ift es mir hernach geweſen, baß diefer Me⸗ 
taphyſiker, det anfangs von ber Oppofitionpartey gegen 
den Minifter war, hernach fo heftig und eifrig feine Maß— 
regeln annahm, daß er bie Antwort auf bie Friedensvorſchlaͤ⸗ 
ge, welde Frantreih im Dezember 1799 that, im Namen 
des Königs beantwortete, und in einer Rede, am, fechsten 
May des folgenden Jahres, im Parlament behauptete, Res 
genten eines Landes, d. i. die englifhen Regierung: Mini: 
fter, müfften bie Stimme ber Menſchlichkeit nicht zu laut wer: 
den Taffen, und die Tugend des Mitleides fey in dem Kriege, 
‚den England jegt mit Frankreich führe, übel angebracht! 


->ı 
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IV. 
Buonaparte und die Bourbons. 
Nach dem 
Sranzdfifhen des F. U. de Chateaubriand, 
frey bearbeitet . 


Theodor von Haupt 


An den Lefer. 


Der geniale Werfaffer der Martyrs, des Gönie du 
Christianisme und bes Itindraire fpricht bier am umgeflürz- 
ten Throne Buonaparte’6 des Gewaltigen, im lids 
ten Olanz ber Freyheitſonne Europas, tief empfundene kraͤfti⸗ 
ge Worte voll Salbung und Wahrheit, welche bie innerften und 
beiligften Saiten unferer Gefühle anſprechen. Er entwirft 
mit dem Pinfel eines Salvator Rofa, eined Hoͤllepbreu⸗ 
gel, eines Michel Angelo, das graufende Gemaͤhlde d elts 
verwüfters, und mit dem fanften Kolorit und dem heiligen 
Zeuer eines Guide und Raphael, das Bild der Bourbons, 
und fommentirt fein Gemählde mit tiefblidendem propheti⸗ 
ſchem Geifte, in einer Sprache, die an die Bläthenzeiten Aus 
guſts, an ben Ritter ohne Furcht und Zabel, und an Ludwig 
bes Bierzehnten goldenes Zeitalter erinnert. ” 

Solche Gemälde zu kopiren, ſolche Worte in den 
Lauten unferer Mutterſprache zu wiederholen, war ein Un: 
ternehmen, das ich nur durch die Fülle meiner Empfindungen 
— der Gefühle eines von dem nun zerträmmerten Volkgoͤtzen 
geaͤchteten Deutſchen, durch den Wunſch, felbft in der Nach⸗ 
bilbung eines folden Erzeugniffes, mein Schärflein zur Feyer 
der Befreyung meines Baterlandes beyzutragen, zu rechter 
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tigen vermag. Es war ein Unternehmen, das mir nur bie 
in ber frühern Bearbeitung der Martyrs erworbene Ber: 
trautheit mit Chateaubriands gediegenem, blühenden und 
kraftvollen Style, zu erleidtern vermodte. Der Beyfall, ben 
jene Arbeit fand, läfft mich für diefe wenigſtens ein gerechtes 


Urtheil hoffen. | 
zb. v. Hanpt. 





Nicht am Grabe Frankreichs fihreibe ich diefe Paralebe: 
nein; nach dem. Tage der Rache ift ber Tag ber göttlichen Gua⸗ 
de und erfchienen. Das altergraue Erbtheil ber allerchrif: 
lichſten Könige kann nicht zerriffen werben: nit untergehen 
wird das Reich, dns Rom in feinen legten Zügen, ale ein 
letztes Aufflammen feiner Größe, uns gebar. Niht Mer 
fhenhand allein hat die Ereigniffe geleitet, deren Augenzeu 
gen wie finds bier verfünden ſich laut die Werke der Borfe: 
bung: die Gottheit felbft [reitet vor den Streiterhaufen ein: 
ber, und figt im Rath der Könige. Wie lieffe fih, ohre 
göttlihe Einwirkung ber ungeheure Auffhwung und der noch 
tiefere Sturz des Oewaltigen erklären, ber vor Kurzem noch 
den MRreis zertrat? Noch find nit funfzehn Monde vers 
fioffen, feit er in Moskau war, und die Ruffen find in Pa: 
ris. Alles erbebte unter feinem Herrſcherwillen, von Herkuls 
Säulen bis zum Kaufafus; itzt irrt er fluͤchtig, unſtaͤt, hey 
mathlos umher: feine Macht war flürmende Meeresfluth, fe 
iſt zur entweichenden Ebbe geworben. 

Wie die Fehler diefes Unfinnigen erklaͤren? — Bon fei: 
nen Verbrechen ift bier noch nicht bie Rede. 

Eine. Revolution, durch ımfere Sittenverderbtheit und 
unfere Geiftesverirrungen erzeugt, bricht bey ung aus. Mau 
Rärzt, im Namen der Gefege, Religion und Sittlichkeit um, 
wan entfagt ben Erfahrungen und Sitten unferer Wäter, und 
zertruͤmmert die Graͤber der Ahnen, die einzige ſolide Baſis 
jeder Staats verwaltung, um auf ein unſicheres Privzip einen 
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Boltsverein, ohne Vergangenheit und Zukunft, zu gründen. 
Im Labyrinthe unfrer eignen Thorheiten verirrt, hatten wie 
jede klare Anfiht des Rechten und Unrechten, bes Guten und 
Boͤſen verloren, und verfuchten alle Formen der republikas 
nifhen Berfaffung. Wir beriefen den Pöbel, in den Straßen 
von Paris über Gegenflände zu beratbfchlagen , die das Volk 
der Römer im Forum verhandelte, nachdem es feine Waffen 
abgelegt und ſich inden Wellen ber Tiber gebaber hatte. Da ents 
fliegen ihren Schlupfwinkeln alle die Poͤbelkoͤnige, halbnackt, 
ſchmutzig und vermwildert durch Mangel und North, burc ihre 
Arbeiten verhäfflit und verftämmelt, nur mit der Schaams 


loſigkeit des Elends und dem Stolze bes Bettlers prunkend. 


Solche Hände fhlugen bald dem Vaterlande tiefe Wunden: 
was blieb und von unferer Wuth und unfern chimaͤriſchen 


- Spftemen?! — Berbregen unb Sklavenketten! 


Indeffen war das Prinzip, das und zu leiten ſchien, edel. 
Nicht die Freyheit trifft der Vorwurf der in ihrem Namen 
verübten Gräuel, bie wahre Weisheit ift nit bie Mutter 
vergifteter Lehren im Munde falſcher Philofophen, — Ers 
fahrung war unfere Lehrerinn, wir fühlten endlich, daß bie 
monardifhe Verfaffung allein unferm Vaterlande zufage. 

Es wäre das Narärlihfte geweſen, unfere gefeglichen 
Herrſcher zurüdzurnfen, allein wir glaubten unfer Vergeben 
zu groß, um verziehen zu werben: wir vergaßen, baß bas 
Herz eines Sprößlinge des heil. Lubwig ein unerſchoͤpflicher 
Schatz von Milde it. Der fürdtete für feinen Reichthum, 
Jener für fein Leben, am ſchwerſten war ed dem Menſchen⸗ 
folge, eine Selbfitäufhung zu gefteben; fo viel vergoffnes 
Blur, fo viele Ummälzungen,, fo viele Leiden, um zu dem 
alten Standpunkt zuruͤckzukehren, von dem man ausgegans 
gen war? Die nod immer bewegten Leidenſchaften, die Ans 
maßungen jeder Art konnten ſich nicht entfchließen, jener chie 
maͤriſchen Gleichheit, der Quelle aller unferer Uebel zu ent⸗ 
fagen: große Motive drängten uns, kleinliche Ruͤckſichten 


! 
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feffelten unfere Schritte; man opferte das Gluͤck des Staates 
bem Privatintereffe; die Gerechtigkeit der Eitelkeit. 

Hier muffte man alfo ein Oberhaupt wählen, in ber 
Säule der Revolution gebildet; .einen Chef, in deffen Per: 
fon’ dad bis in feine Urquelle verunftaltete Gefeg bie Ber: 
derbtheit beſchuͤzte, und fih mit ihr verbündete. Selbft im 
Schoße unferer Bürgerkriege hatten. fi tabellofe, fefte und 
muthige Staatsbeamte und Feldherrn gebildet, deren Rebdlic: 
keit mit ihren Talenten wetteiferte, man bot ihnen eine Staat 
gewalt nit an, deren Verweigerung ihnen ihre Pfücht ges 
boten hätte; wo hätte man unter ben Franzoſen eine Stirn 
gefunden, kühn genug, Ludwig bes Sechzehnten Krone zu tra: 
gen? — Ein Fremder bot ſich dar: auf ihn fiel unfere Wahl, 

Buonaparte Pänbigte feine Plane nit offen an, 
fein Charakter entwidelte fih nur ſtufenweiſe. Unter dem 
bef&heidnen Titel eines Konfuls gewähnte.er den Republika: 
nerfinn,, nicht vor der Größe der ihm verliehenen Gewalt zu 
erbeben: die Achten Zranzofen gewann er, indem ex ſich dem 
Wiederherfteller der Ordnung, ber Gefege und des Claus 
bens nannte. Die Weifeften gingen in bie Falle, die Scharf⸗— 
fihtigften wurben getäufht. Den Republifanern war Buo⸗ 
naparte ihr Geſchoͤpf, und das Volkshaupt eines freyen Staa: 
tes, bie Royaliſten fahen in ihm einen zweyten Mond, und 
wetteiferten ihm zu bienen: Alles fah in ihm den Abgott feis 


ner Hoffnungen. Glaͤnzende Siege, durch franzöfifche Zap ' 


ferfeit erfochten, umfirahlten ihn mit Ruhm. Jetzt berauſchte 
ihn fein Gluͤck, ſein Hang zum Boͤſen begann ſich auszufpre: 
hen. Mur.die Zukunft wird entſcheiden, ob dieſer Welter⸗ 
f&ätterer mehr durch feine Verbreden, oder dur& Unterlafz 
fung bed Guten und Schönen gefündigt babe, bes er wirs 
ten konnte. Nie hatte ein Ufurpator eine leichtere und glaͤnzen⸗ 
dere Rolle. Mit einiger Mäßigung konnte er fih und feinem 
Stamm auf dem erfien Thron ber Welt befeftigen, Niemaud 
machte ihm benfelben ftreitig. Die während ber Revolution 
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geborne Beneration kaunte unfern alten Herrſcher nicht, und 
hatte nur Unruhen und Elend erlebt; Frankreich und Europa 
waren der Stürme müde, man fehnte fih nah Ruhe, und 
hätte fie um jeden Preis erfauft. Doch die Gottheit wollte 
‚nicht, daß ein der Welt fo gefahrvolles Beyſpiel gegeben wär- 
de, fie wollte nicht, daß ein Abenteurer die Erbfolge ber 
Könige ſtoͤre, daß er ber Erbe don Helden feye, und an ei 
nem Tage das Erbtheil des Ruhmes, des Genies und ber 
Zeit gewinne. Nur Tugenden vermögen, bey’ mangelnden 
Geburtrechten, die Anfprüce eines Ufurpators auf Thronen 
zu rechtfertigen: Buonaparte hatte, außer feinen militairis 
ſchen Talenten, an denen ihm mehrere unferer Generale gleich 
kamen, wo nicht ihn Äbertrafen, Nichts aufzuweifen. Es 
genügte der Vorſehung zu feinen Sturze, ihn aufzugeben, 
und ihn feiner eignen Thorheit zu uͤberlaſſen. 

Einer unferer Könige fagte einft: wenn bie Neblichkeis 
und. Zuverläffigkeit aus der Mitte des Menſchengeſchlechtes 
entwichen wäre, fo müffe ie ſich im Herzen ber Könige wies 
derfinden, gerade diefe unerläfflihe Eigenfhaft einer koͤnig⸗ 
lichen Seele mangelte Buonaparten vor allen. Das erfte be: 
Pahnte Schla@topfer bes Treubruchs des Tyrannen war ein 
Chef der Royaliften in der Normandie. De Erotte be: 
ging die edle Unvorfichtigkeit, fih bey einer Zufammentunft 
einzufinden, wozu man ibn durch ein feyerliches Verſprechen 
Jockte: er wurbe verhaftet, und erfhoffen. Bald machher 
warb Tonffaint l'Ouverture durch Verrath aus Ameri- 
ka entführt, und in dem Sqloſſe, wo man ihn in Europa 
einſperrte, erbroffelt. 

Doch bald erfüllte ein noch ſcheußlicherer Mord die ganze 
civiliſirte Welt mit Beſtuͤrzung und Schaubern, ein Mord, 
der die Zeiten der Barbarey des Mittelalters erneuerte, der 
an jene Szenen, bie man nur in Romanen wieberfindet, und 
an bie Kataſtrophen erinnerte, die Italiens Bürgerfriege 
und Machiavels Politik jenfeits der Alpen einheimifh ge: 
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macht hatten. Der Fremdling, noch nicht zum Könige ge: 
falbt, wollte die blutende Leiche eines Sranzofen als Staffel 
"zum Throne Frankreichs, und — welches Kranzofent 
— Voͤlkerrecht, Gerechtigkeit, Neligion, Menſhlichkeit, 
Alles wurde verletzt, um das Verbrechen zu vollbringen. Der 
Duͤc d'Enghien wird, im tiefften Srieden, auf fremdem Grum 
und Boden verhaftet, aus dem Schloffe zu Offenburg hinweg⸗ 
geführt. Als er Frantrei verließ, war er zu jung, um cd 
genau zu Pennen: jeßt erblickt er ald Mann, gleichfam zum 
Erftenmale, aus der Tiefe einer Pofchaife, zwiſchen zwed 
Gend’armen, die heimifhe Erde feines Baterlandee, er durch 
fliegt, um zu ſterben, die Gefilde, deren Namen feine %%: 
nen verewigten. Um Mitteenacht langt er beym Thurme von 
Bincennes an. Beym Fackelſcheine, unter den Gemwölben 
' eines Kerkers, wirb der Enkel des großen Sonde ſchuldig 
erflärt, auf ben Schlachtfeldern erfhienen zu feyn: dieſes 
angeerbten VBerbreheng überführt, verurtbeilt mau 
ihn ohne Zeitverfuft. Vergebens verlangt er (rührende, be: 
roifhe Einfalt!) Buonaparten zu ſprechen; der tapfere Jüng- 
Ting war einer ber größten Bewunderer feines‘ Mörbers, er 
Ponnte nicht glauben, daß ein Feldherr einen Krieger ermor: 
den wolle. Noch ganz erſchoͤpft von Hunger und Muͤdigkeit, 
lAfft man ihn in ben Schloßgraben hinabfteigen: "Er ſieht ein 
Feifeh gehöhltes Grab, man entkleidet ihn, bindet eine Leuch⸗ 
te auf feine Bruft, um ihn im Dunkel der Nacht zu eben, 
und fein edles Herz, das Ziel der moͤrderiſchen Kugel, fiche: 
ter zu durchbohren. Er will feinen Henkern feine Uhr reichen, 
er bittet fie, diefes legte Andenken feinen Sreunden einzuhän: 
digen, poͤbelhafter Spott ift bie Antwort. Man fommans 
dirt: Feuer! Enghien fällt-obne Zeugen, ohne Troft, in 
ber Mitte feines Vaterlandes; einige Meilen van Ehantilly, 
einige Schritte von den alten Bäumen, unter benen Fubwig 
der Hetlige feinen Unterthbanen Recht fprad. ' -' 

Der jugendliche, ſchoͤne, tapfere, und legte Sprösiing 
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des Siegers bey Rocroy flirbt: fo wäre ber große Condo ges 
Korben; nit fo wird einft fein Mörder fierben. Seine 
Hülle wird heimlih verfbarrt, und Boffuet wird nicht aus 
dem Meich des Todes auferfiehen, um auf feiner Aſche fein 
Andenken zu feyern. Wer fih einmal durch ein Verbrechen 
unter die Menſchengattung erniebrigte, dem bleibt nichts 
übrig, als fih mit Affeftation durch feine erhabenen Plane 
über die Menfchheit zu erheben, als einer Schandthat, dem 
gemeinen Bolksfinne unergrändlihe Motive unterzufihieben, 
und ein Meiſterſtuͤck der Verruchtheit als Tiefe bes Genies 
geltend zu machen. Buonaparte nahm feine Zuflucht zu bier 
fer Zuverfiht, die Niemand täufht, und weniger gilt, als 
eine ſchlichte Reue: es war ihm unmöglich, feine That zu ver: 
bergen; .er machte fie Öffentlith befannt. _ 

Als zu Paris das Todesurtheil publiziert wurde, fühlte 
man fih von Gefühlen bes Schauders und bes Entfegens er: 
griffen, die Niemand zu verhehlen ſtrebte. Mit welchem 
Rechte, fragte man fih, hat der Korfe Frankreichs ſchoͤnſtes 
und reinftes Blut vergoffen: glaubt er durch feine Familie von 
Halbnegern den franzöfifgen Stamm zu erfeßen, beffen letz⸗ 


ten Sprößling er vertilgte? Der Krieger vor Allen knirſchte: 


Bonde’s Name dien fein befonderes Eigenthum — er (dien 
ihm das Sinnbild des franzsfifhen Kriegerruhms zu ſeyn. 
Unſre Grenabiere fliegen oft im Schachtgetuͤmmel auf bie 
drey Heldengenerationen, auf ben Prinzen Sonde, auf ben 
Düc de Bourbon und den Duͤc d'Enghien: fie Hatten felbft 
ben Düc de Bourbon einft verwundet; doch das Schwert eis 
nes Franzofen konnte dies edle Blut nicht ganz verfirömen: 
einem Fremdling war es vorbehalten, feine Quelle zu gerftören. 

Jede Nation hat ihre Lafter: die bes Franzofen find 
nicht Verrath, fhwarze Bosheit und Undank. Enghiens 
Mord; Pihegrä’s Zolter'und Tod; der Krieg 
in Spanien und bes Paoſtes Gefangenſchaft ent: 
huͤllen in Bonaparte einen, Frankreich fremden Charakter. 
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Mit Sklavenketten belaftet,, beweinten unfere Gefühle, für 
Ruhm und Leiden glei empfänglih, den Däc d' Eng hien, 
Pihegrä, Georges und Morean: wir bewunberten 
Saragoffa, und hulbigten einem Papfte in Zeffeln 
Der Tyrann, der das ehrwuͤrdige Haupt ber Chriſtenheit, 
aus deſſen Händen er bie Krone empfing, feiner Staaten ber 
raubte; der ed wagte, ben geweiheten Prieſter zu Sontaine: 
bleau mit eigner Hand zu fhlagen, und ben Vater der Glaͤn⸗ 
bigen bey feinen weißen Haaren umberzufleifen, slaubte 
vielleit einen neuen Sieg zu erringen: er wuffte nicht, daß 
dem Nachfolger Chriſti ver Rohrfzepter und die Dornenkrout 
bleiben, bie früh oder fpät, über die Herrſchaft des Boͤſen 
triumpbiren. 

Es wird, hoffe ih, eine Zeit fommen, wo der freye 
Eranzofe durch eine feyerlihe Alte erklärt, daß er keinen 
Theil an ben Verbkechen des Wuͤtherichs habe; bag Enghiens 
Mord, des Papftes Gefangenſchaft und ber Krieg in Spa 
nien ruchloſe, gottesränberifhe, verhaffte, un fran zoſi⸗ 
ſche Handlungen ſeyen, und daß ihre Schande auf das Haupt 
eines Fremdlings allein zuruͤckfalle. 

Buonaparte benutzte das Entſetzen, mit dem uns der 
Mord von Vincennes erfüllte; er betrat die legte Stufe, und 
beftteg den Thron. 

Jetzt begannen die großen Saturnalien des Königthums: 
Verbrechen, Unterjogung, Sklaverey hielten mit der Thor: 
heit gleichen Schritt. Der leute Funke der Freyheit erlifät; 
jebes edle Gefühl, jede erhabene Idee wird zur Staatsver⸗ 
ſchwoͤrung. Werbädtig wird, wer von Tugend ſpricht: eine 
fhöne Handlung preifen, heißt den Herrſcher beleidigen. Selbſt 
bie Worte Ändern ihre Bebentung: für ihre rechtmäßigen 
Souverains freitende Völker heißen Rebellen; der Verraͤ⸗ 
ther heißt ein treuer Unterthban: ganz Eranfrei wird zum 
Mei ber Lüge; Zournale, Pamphlets, Reden, Profa unb 
Berfe — Alles bemäntelt und verunſtaltet de Wahrheit. 


| 
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Es bat geregnet, man verſichert, bie Sonne habe geſchienen; 
ser Tyrann macht eine Promenade durch ſtumme Volke: 
haufen — das Jauchzen der Menge, fagt man, bat ihn be- 
gleitet. Der Souverain ift der einzige Zweck jeder Handlung: 
ih feinen Launen willig hingeben, ift der Inbegriff der Die 
ral; ihn zum Himmel erheben, ver Inbegriff der Pflicht. 
Hat er einen Fehler gemacht oder ein Verbrechen begangen, 
dann ift der Hauptaugenblick, in den Jubel der Bewundrung 
auszubrechen. Der Gelehrte, der Schriftfteller wird durch 
Drohungen gezwungen, ben Defpoten zu feyern. Sie un: 
terhandelten, fie kapitulirten über die Abftufungen feines Lo: 
bes: Heil ihnen, wenn fie um ben Preis einiger Gemein 





‚pläge über ven Waffenruhm, das Recht erfauft hatten, eini⸗ 


ge Seufzer laut werben zu laffen, einige Verbrechen anzu⸗ 
deuten; einige verbannte Wahrheiten wieder in Erinnerung 
zu bringen. Kein Werk durfte erfiheinen, ohne mit Buona⸗ 
parteꝰs Lob, gleihfam dem Stempel der Sklaverey, bezeichnet 
zu feyn: in ben neuen Ausgaben aller Autoren firih die Gens 
fur alte Stellen gegen Eroberer, Unterbrüdung und Thrau—⸗ 


ney: fo wollte einſt das Direktorium in benfelben Werken allt 


Stellen umändern laſſen, in denen man ber Könige und ber 
Monarchie erwähnte. Selbft die Almanachs wurden forgfäls 
tig geprüft: die Konfktription wurde zum Glaubensartikel im 
Katechismus. Auch die Kunft war die ſtlaviſche Magd doß 
Defpstenfinnes. Buonaparte vergiftet zu Jaffa bie Peſtkrau⸗ 
ten: ein Gemaͤhlde Läffe ihn, im überwallenden Gefühl des 
Muthes und der Menſchlichkeit, diefe Peſtkranken berühren 
— nicht fo heilte Ludwig der Heilige hie Kranken, die 
ein religiöfes, ruͤhrendes Vertrauen feiner Känigshand dae⸗ 
bot. — Bon Volksſtimmung, von ber Öffentiihen Meinung 
lafſt uns ſchweigen: der Souverain mug ſie jeden Morgen 
leiten; das ift die Marime. Die dur Buonaparte vervolls 
kemmnete Polizey hatte eine mit dee Zeitung ber Volksſtim 
mung beauftragte Comitee; an ihrer Spitze and ein Direk⸗ 


203 Buonavarte und bie Bourbons. 


ö— —— —— —w—s 
teur der Öffentlihen Meinung. Betrug und Schweigen we 
ren bie großen Nefforts, bas Volk in feinem Irrthume zu 
erhalten. Eure Kinder fterben auf dem Schlachtfelde; glaubt 
Ar, man halte Euch der Mühe werth, Eu von ihren 
Schickſale zu unterrihten? Man verfhweigt Euch Ereigwirfe, 
an benen bad Schidfal des Vaterlandes, Europas und bei 
Erdkreiſes hängt. Der Feind ift zu Meaur: Ihr erfahrt es 
ur durch die Flucht ber Landleute; man umgibt Euch mit m: 
durchdringlichem Dunkel; man ſcherzt über Eure Beſorguniſſe, 
lacht über Euren Schmerz; man überfieht veraͤchtlich, was 
Ihr wohl fühlen und denken mögt. Ihr wollt Eure Stimme 
erheben; ein Spion benunzirt, ein Gend'arme verhaftet, dir 
ne Militair⸗Komiſſion richtet Eu: man ſchießt Euch nieder, 
und Ihr ſeyd vergeſſen. 

Es genuͤgte nicht die Bäter mit Sklavenketten zu feffeln; 
man muffte auch über bie Rinder difponiren. Mütter eilten 
von ber Gtaͤnze des Reichs herben , und flehten, in-Thränen 
zerfließend, um die ihnen vom Gouvernement geraubten Soͤh⸗ 
ne. Diefe Kinder waren in Schulen eingefhichtet, wo men 
fie beym Trommelfhlag, Unglauben, Zuͤgelloſigkeit, Ver⸗ 
achtung haͤuslicher Tugenden und blinden Gehorfam gegen 
isren Kaifer Ichrte. Die Gewalt des Waters, felb den 
ſcheußlichſten Tyrannen des Alterthums heilig, behandelte 
Buonaparte ald Mißbrauch ımd Borurtheil; er wollte unfte 
Kinder zu Mameluden ohne Gott, ohne Familte umb ohne 
Baterland verbilden; es fehlen die Lieblingsibee diefes Fein: 
des alles Guten und Schönen, Frankreich in-feinen Grundfe⸗ 
fen zu zerfißren. Er hat in dem kurzen Zeitabſchnitte eines 
Jahrzehends ven Menſchen mehr entwürbigt, dem Menſchen⸗ 
geſchlechte mehr Unheil zugefügt, als alle Tyrannen Roms 
zuſammen, ‚von Nero bis zum legten Chriftenverfolger. Die 
Grundprinzipien feiner Staatöverwaltung drangen fih im 
wie verſchiednen Klaffen bes Buͤrgervereins: eine verkehrte 
Staatsregierung fährt das Laſter in Ihrem Geleite bey ben 
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1Woͤlkern ein; und ein weifer Herrſcher weckt den Keim de 
8° Tugend, und entlodt ihm Segensfruͤchte. Unglaube, Genuf 
t flebe und Hang zu unverhaͤltnißmaͤßigen Ausgaben; Wergd 
tung moralifher Bande; der Geift der Abenteuer, der Ge 
I waltthat und der Herrſchſucht fliegen vom Throne ins Inner 
I der Samilien herunter. Noch eine Purze Dauer einer ſolche 
1Herrſchaft, und Frankreich wurbe zu einer Räuberhöhle. 
I \ Die Verbrechen unferer republitanifhen Revolution wi 
ren das Merk der Leidenſchaften, die noch immer Meffource 
|  ührig liefen: Unordnung aber. niet Zerſtoͤrung herrſchte ir 
I" Staatsverein. Die Sittlichkeit war verlegt, aber nit ze: 
ftoͤrt; 'noch hatte das Bewuſſtſeyn feinen Stapel; eine ve! 
derbliche Gleichguͤltigkeit hatte die Graͤnzlinie zwifchen dei 
Schuldloſen und Schuldigen noch nicht zertruͤmmert: d 
Sktuͤrme jener Zeiten konnten leicht beſaͤnftigt, ihre und 
chen Ereigniffe leicht wieber ausgegliden werden. ber w 
' die Wunden heilen, die ein Gouvernement uns ſchlug, ba 
den Defpstism als Staatsmarime aufftellte , das, Sittlichke 
and Religion ſtets im Munde führend, beyde durch feine Ve 
fügungen und feine unzweydeutige Verachtung, ſtets zertruͤn 
merte; ein’ Gouvernement, das bie gefellige -Drbmung nie 
auf Geſetz und Bürgerpflicht; fondern auf Gewalt und Pol 
zey: Spione 'zu gründen ſuchte; ein Gouvernement endlid 
dem die Apathie der Sklaverey für den ftillen -Zrieden ein 
wohl organifirten Staates galt, beffen Bürger, den Sitt 
ihrer Väter treu, fehweigend den Pfad der angeerbten T 
gend wandeln. Einem folden Zuftande find die furdtbarftı 
MRevolutionen vorzuziehen. Vuͤrgerkriege gebihren Werbr 
chen gegen den Staat, aber fie.erzeugen wenigftene haͤuslie 
Tugenden, Talente und große Miuner.i Im Defpotidm q 
hen die Reihe unters alle Triebwäftt mißbrauchend; die Ki 
ver, boch mehr noch die Seelaſtoͤdtend, führt er früh od 
ſpaͤt Aufloͤſung und Untergang heebes. Noch ging Bein frey 
Volk durch Buͤrgerkriege unter: ſtets erhoben. AG Staate 
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von der Bewalt ihrer felbft erregten Stürme niedergebeust, 
mit erneuter Bluͤthe. \ 

Man hat Buonaparte's Verwaltung-Syflen gepriefen. 
Beftcht eine Verwaltung in Zalen; reicht es zur weifen Re 
gierung eines Staates hin, zu willen, wie viel Getreide, 
Wein und Det eine Provinz erzeugt, welches ber Tegte Tha⸗ 
ler, der legte Dann ift, ben man heben kann, fo war Bus 
naparte unftreitig ein großer Staatsverwalter; es iſt unmds- 
Ich, ein Erpreffung:Spftem beffer zu organifiren, bie Unerb: 
nung mit mehr Ordnung zu behandeln. Iſt aber die beſte 
Staatsverwaltung jene, die ein Volk der friedlichſten Rabe 
genießen laͤſſt; die in feinem Herzen die Gefühle des Reais 
und der Frömmigkeit naͤhrt; bie mit dem Blute ber Bürger 
geist; dem endlich ihre Rechte, ihr Eigenthum unb ihre Fa 
milien heilig find; bann war Buonaparte’s Regierung bie 
ſchlechteſte von allen. 

. Wie viele Fehler und Mißgriffe in feinem eignen Sy 
fleme! Die koftfpieligfte Verwaltung verfählang :einen Theil 
ber Staats-Einkuͤnfte. Heere von Douanierd und Receveurt 
vergehrten die Auflagen, für deren Erhebung man fie befols 
bete: ber kleinſte Büreau= Chef hatte feine fünf bis fee 
Eommis. — Buonaparte ſchien dem Kandel den Krieg er⸗ 
Elärt zu haben: bluͤhte in Frankreich irgenh ein Zweig der 
Induſtrie auf, fo bemädtigte ex fich deſſelben, und bie Er⸗ 
werbquelle verfiegte unter feinen Händen. Tabak, Salz, 
Wolle, Kolonialmaaren, Alles wurbe fein gehaͤſſiges Mono: 
pol; er war endlich der einzige Handelsmann in feinem weis 
ten Reihe. Er hatte durch alberne Kombinationen oder 
vielmehr burch feine Unwiſſenheit und einen entſchiedenen 
Widerwillen gegen bie Marine geleitet, den Ruin unfrer 
Kolonien und bie Zernihrmg.unferer Flotten vollendet. Er 
baute ungeheure Schiffe, bdie in den Häfen vermoderten, 
oder die er felbft pluͤnderte, um den Bebärfniffen feiner 
Landauntse zu fleuern. Hundert auf allen Meeren Freuzende 
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Fregatten konnten dem Zeinde bebeutenden Schaden zufüs 
gen; fie konnten Frankreich Matroſen bilden und unfere 
Handelsſchiffe beſchuͤtzen: dieſe fo leicht verſtaͤndlichen Fingers 
zeige der geſunden Vernunft fanden in Buonaparte's Kopf 
nie einen Eingang. Unſre Fortſchritte im Landbau ſchreibe 
man ja nice feinen Geſetzen zu: fie find das Reſultat der 
Theilung großer Ländereyen; ber Abſchaffung einiger Feudal⸗ 
zechte und mehrerer anderer von der Mevolution erzeugten 
Urfaden. Neben Zag quälte dieſes unrubige, bifarre Staats⸗ 
Dberhaupt ein Volk, das nur der Ruhe bedurfte, dur wi: 
derſprechende, oft unausführbare Dekrete: e& verlegte am 
Abend das Geſetz, das es am Morgen gefhaffen Hatte. Er 
bat in zehn Jahren funfzehn Milliarden Auflagen verſchlunz 
gen; eine Summe, bie jene ber innerhalb den fieben unk 
fiebzig Regierung: Jahren Ludwigs des PVierzehnten erhobes 
nen Taren überfleigt. Die Beute des ganzen Erdfreifes, 
1500 Millionen Einfünfte genügten ibm nit: er war 
nur bedacht, durch Ungerechtigkeit feinen Schag anzuhäufen. 
Jeder Praͤfekt, jeder Unterpräfett, jeder Maire war bes 
rechtigt, die Eingangsrechte ber Städte zu vermehten, Addi⸗ 
tionell:Sentimen von Fleden, Dörfern und Doͤrfchen zu erhes 
ben, unb von bem ober jenem Gutebefiger eine willkuͤrliche 
Summe für irgend ein vorgeblihes Beduͤrfniß zu verlangen. 


. Ganz Frankreich war zur Plünderung verurtheilt. Krank⸗ 


beiten, Mangel, ver Tod, Erziehung, Künfte, Wiffenfhafs 
ten, Alles bezahlte dem Herrſcher feinen Tribut. Man hatte 
einen Präppelbaften, von der Natur verftämmelten Sohn, 
ein Konſtription⸗Geſetz verpflichtete den Vater zur Erlegung 
von funfzehnhundert Franken, um ihn über das Ungluͤck ſei⸗ 
ned Kindes zu tröften. Zuweilen flarb der kranke Konfkris 
birte vor feiner Unterſuchung durch ben Rekrutirung : Offis 
zier; nun war dod wohl der Vater von Erlegang ber funfs 
zehnhundert Franken für die Reforme frey? — Keines⸗ 
wegs. — War die Anzeige der Krankheit vor dem Todesfall 
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geſchehen, und der Konſkribirte lebte noch im Augenblicke 
dieſer Anzeige, fo muſſte der Vater jene Summe am Sarge 
feines Sohnes aufzählen. — Wollte der Arme eines feine 
Kinder beffer erziehen, fo muffte er achthundert Franken as 
die Umiverfitäg und einen Bentrag zum Gehalte der Lehrer 
zahlen. Ein neuer Schriftſteller citirte einen der alten Am 
toren, die Werke diefer Letztern gehärten zur Etaats:De: 
maine; die Genfur verlangte daher fünf Sous von jeder 
Beile des Citats. Citirte man die. Stelle überfegt, fo zahlte 
man nur bie Hälfte, denn das Citat gehörte zur gemifchten 
Domaine (domaine mixte); die Hälfte war das Eigen: 
thum des überfeenden neuern Schriftftellere; die andere 
Hälfte jenes des alten Autors, und folglich feines Repraͤſer⸗ 
tanten, der Stants:-Domaine. 

Als Buonaparte im Winter bed Jahre 1811 Lebensmittel 
unter die Armen vertbeilen ließ, glaubte man, er beftreite diefe 
wohlthätige Ausgabe aus feiner Chatoulle: er erhob bey diefer 
Gelegenheit Additiouell-Centimen und gewann vier Millionen 
auf der Armen-⸗Suppe. Zulegtriß er auch die Verwaltung des 
Leichenweſens an fi ; es war des Peinigers der Franzoſen wuͤr⸗ 
big, eine Abgabe. von ihren Leihen zu erheben. — Wie konn⸗ 
te man fih auf ben Schuß der Gefege berufen, da er fie nah 
Willfür gab, und änderte? Das Geſetzgebung-Corps wagte 
es einkal, feine Stimme laut zu erheben: es wurbe aufge: 
list. Ein Artikel der neuen Geſetzbuͤcher zerfiörte von 
Grund aus alle Eigenthums-Rechte. Ein Domaine:-Beamter 
konnte fagen: ‚dein Eigenthum iſt Domaine oder National: 
gut; ich lege es unter proviforifhen Sequeſter; made bie 
Sache anhängig, prozeffire; hat die Domaine Unredt, fo 
erhältft du bein Eigenthum zuräd.”” — Und an wen batte 
man ſich in diefem Fall zu wenden? Un bie "gewöhnlichen 
Tribunale? Keineswege. Diefe Gattung von Gtreitfaden 
war der Prüfung bes Staatsraths vorbehalten, und wnrbe 
wor bem Kaifer, zugleich Partey und Richter, verhandelt. 
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Das Eigenthum war ungewiß, doch noch unſicherer war 


bie Freyheit der Perſonen. Muß man nicht vor der Kom: 
miſfion ſchaudern, ber die Unterſuchung ber Gefaͤngniſſe ob⸗ 
lag, und nach deren Berichtserſtattung ein Ungluͤcklicher, ohne 
Inſtruktion, ohne Procedur, ohne Recht und Urtheil, ſeine 
Lebenstage in Kerkermauern verſchmachten, oder auf die Fol⸗ 
terbank geſpanmt, in der Nacht erſchoſſen, erdroſſelt werben 
konnte? — Bey dem Allem ließ Buonaparte alljaͤhrlich 
Kommiſſionen der perſoͤnlichen und der Preßfreiheit ernen⸗ 
nen; ſelbſt Tiber ſpielte nicht fo ſchamlos mit dem Menſchen⸗ 
geſchlechte. 

Die Konffription war die Krone dieſer Graͤuel des Des⸗ 
potismus. Selbſt Skandinavien, von einem Hiſtoriker die 
Werkſtaͤtte des Menſchengeſchlechts genannt, hätte 
dieſem moͤrderiſchen Geſetze nicht Schlachtopfer genug gelie⸗ 
fert. Der Konſkription⸗Coder wird ein ewiges Denkmal 
der Regierung Buonaparte's ſeyn. In ihm findet ſich Alles 


‚vereinigt, was bie ſubtilſte und ſcharfſinnigſte Tiranney zu 


erfinden vermag, um Voͤlker zu quälen und zu verfälingen: 
es iſt der Coder der Hölle. 

Frankreichs Generationen waren, wie bie Bäume eines 
Waldes, in regelmäßige Schläge abgetheilt: adtzigtaufend 
Sünglinge wurden jährlich gefälle. Dies war indeffen nue 
Sie gewöhnliche Ernte des Todes; oft verbonpelten oder ver⸗ 
ſtaͤrkten außerordentlihe Aushebungen die Konftription; oft 
verfhlang ſie im Voraus bie Fünftigen Schlachtopfer — fo 
borgt ber Verſchwender auf den Ertrag der Zufunft. Due 
letzt nahm man bie Jugend, ohne zu zählen; das gefegmäßige 
ter, die, um auf dem Schlachtfelde zu ſterben, erforderlis 


Gen Gigenſchaften kamen nicht mehr in Anſchlag, das Gefer. 


äbte hier eine beifpiellofe Nachſicht. Man erweiterte bie 
Konffription bis zu der Gränzlinie der Kindheit und des 
Greiſenalters, um bie Zahl der Dpfer zu vermehren: ber 
chamal Oteformirte, bee Bemplaciste wurde genommen; ber 
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‚ bseymal mit der ganzen Haabe feines alten Vaters [osger 


-_ 


?aufte Sohn des Handwerkers muffte fortziehen, um nit 
zuruͤckzukehren. Krankheiten, Gebrechen, koͤrperliche Zebler 
waren Feine Rettungmittel mehr. Mobile Kolonnen burss 
zogen unfre Provinzen wie Feindesland, dem Wolke die letz⸗ 
ten Kinder zu rauben. Klagte man über diefe Verwuͤſtun⸗ 
gen, fo erbielt man zum Troſte: die mobilen Kolonnen bes 
flünden aus räftigen, Gendarmen; fie würden die Mütter 
töften, und ihnen ben Verluft ihrer Söhne erfegen. War 
von zwey Brüdern einer abwefend, fo nahm man ben anwe 
fenden. Der Bater bärgte für den Sohn, das Weib für 
den Gatten; bie Verantwortlichkeit erſtreckte ſich bis auf bie 
eutfernteften Verwandten und felbft auf die Nachbarn. Eier 
ganzes Dorf ward für ben Konfkribizten, der in ihm geboren 
war, verantwertlih: Erecution: Mannfhaft legte ſich bey 
bem Landmann ein, und zwang ihn, fein legtes Bett zu ver: 
kaufen, um fie zu naͤhren, bis er den im Gehölze verſteckten 
Konffribirten aufgefunden hatte. Zu der Grauſamkeit ges 
fellte fib oft bie Albernheit; oft verlangte may Kinder von 
den Gluͤcklichen, denen feine Nachkommenſchaft beſchieden 
war; man brauchte Gewalt, um den Inhaber eines Namens 
aufzuſpuͤren, der nur in ber Lifte der Gendarmen erifirte, 
oder um eines Konftribirten habhaft zu werden, der bereits 
feit fünf bie fechs Jahren diente. Man folterte ſchwangere 
Muͤtter, um den Ort zu erfahren, wo ihr Erſtgeborner ſich 
verborgen halte; der Vater ſhleppte bie Leiche feines Soße 
nes herbey, um zu beweifen, daß er ihn nicht lebend Tiefer 
koͤnne. Noch waren einige Familien übrig, deren reichere 
Kinder fih losgekauft hatten, fie beftimmten fi in ber Zukunft 
zu Juſtiz⸗, zu Verwaltung: Beamten, zu Gelehrten, zu bee 
Klaffe der in einem großen Reiche fo nägliden Gutsbeſider; 


bie Defretirung ber Ehrengarde führte aud fie zur großem. 


Schlachtbank. Man nannte bie Konffribirten rohen Urs 
Koff (matiäre premitre) uns Kanonenfatter cchbeie 
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& canon) — fo weit war bie Geringfhägung Frankreichs 
und des Menfhenlebens bey uns gediehen. Zumeilen vers 
bandeften die Menſchen-Fleiſch-Lieferanten die Frage unter 
ſich: wie lange wol ein Konfkribirter vorhalte? Einige 
behaupteten, drey und dreißig, Andere ſechs und dreißig Mor 
nate. Buonaparte pralte felbft: ich habe jährlich 300,000 
Mann zu verzehren (j'ai 500,000 hommes de rerenu). 
Er bat in den eilf Jahren feiner Herrfhaft über fünf Millio⸗ 
nen Seanzofen geopfert, eine Zahl, welde die Summe der 
Dpfer unferer Bürgerfriege während dreyer Jahrhunderte 
unter Johann, Karl V., Karl VI, Karl VII, Heinrich II., 
Franz II., Kart IV., Heinrich III. und Heinrich IV. über: 
ſteigt. In den lebten zwölf Monaten bob Buonaparte, bie 
Nationalgarde ungerechnet, 1,330,000 Mann , alfo mehr 
ale 100,000 Mann auf jeden Monat, aus, und boch hatten 
feine Schmeichler die Stirne, ihm zu fagen, er habe nur den 
Ueberfluß ber Bevoͤlkerung Frankreichs in den Krieg geführt, 

Die Folgen waren leicht zu beredinen: jeder Einfichts 
solle fah voraus, daß die Konfkription, Frankreich erſchoͤ⸗ 
pfend, es beym erften Angriffe dem Feinde preisgeben werbe. 
Bis zum legten Blutstropfen ausgefaugt, konnte biefer blut⸗ 
loſe Körper nur einen ſchwachen Widerſtand leiften; indeſſen 
war nicht der Verluft an Menfchen die ungluͤcklichſte Folge ber 
Konfkription, ihe Zweck war auch, uns und ganz Europa zur 
Barbarey zurädzuführen. Sie zerftört unfehlbar Gewerbe, 
Künfte und Wiffenfhaften. Der Juͤngling, der mit achtzehn 
Jahren fterben .foll, kann fih feinem Studium widmen. Die 
Nachbar: Nätionen, zu ihrer Selbftvertheibigung gezwungen, 
ebenfalls unfere Mittel zu ergreifen, gaben, glei ung, bie 
Givilifation auf; alle Völker, wie im Jahrhundert der Gos 
then und Vandalen, aufeinander losſtuͤrzend, hätten bie Wie: 
derfehr dieſer Ungluͤcks-Epoche erlebt. Die Konfkription zers 
brach nicht allein die Bande des Värgervereins, fie zernich⸗ 
tete felbft die Bande bes Bluts. Bon der Wiege an ges 
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wöhnt, fi als dem Tod geweihte Opfer zu betrachten, ge: 
horchten die Kinder den Eltern nicht mehr, fie wurben zu 
Faullenzern, Wagabunden und Libertind, während fie dem 
Tage entgegenfahen, an bem ihnen die Stunde des Maubes 
und des Mordes ſchlug. Welches Prinzip der Religion und 
Sittlichkeit fand Zeit, In ihrem Herzen Wurzel zu ſchlagen ? — 
Auf der andern Seite verlor fih in den untern Volksklaſſen 
die Liebe der Eltern zu ihren Kindern, ihre liebende Sorge 
für dieſe ungluͤcklichen Weſen erloſch, denn fie follten fie ver: 
‚ Tieren; fie waren nicht mehr ihr Reihthum und ihre Stuͤtze, 
und wurden ihnen nur zur Laft und zur Quelle ſchmerzlicher 
Thränen. Daher diefe Werhärtung des Gefühle, vieles 
Bergeffen aller eblern Gefühle, das zum Egoismus, zur 
Gleichguͤltigkeit für Gutes und Boͤſes, zur Kälte gegen das 
Vaterland führt; daher dieſe moraliſche Apathie, vie das 
Bewufftfepn erſtickt und feinen Stachel abftumpft, bie einem 
Volke den Abſcheu gegen das Laſter und die Bewunderung 
ber Tugend raubt, und es fo ber Sklavenkette weiht. 

Dies das Bemählde der innern Staatäverwaltung Buo⸗ 
naparte’s: prüfen wir num den Gang feiner! Regierung in 
ihren Außern Staatsverhältniffen mit andern Mächten, jene 
Politik, auf die er fo ſtolz war, und bie er ale die Kunfl 
mit Menfhen zu fpielen cla politique c’est jouer 
aux hommes) befinirte. Er hat bies gräßlihe Spiel ver: 
loren, und Zranfreich hat den Berluft bezahlt. 

Beginnen wir bey feinem Kontinental⸗Syſteme. Die: 
ſes Syftem eines Tollhaͤuslers oder eines Kindes, war nidt 
_ ber wirklihe Zweck feiner Kriege, es war nur ihr Vorwand. 

Er wollte ver Herr der Erde werden, indem er nur von ber 
Freyheit der Meere ſprach. Hat dies unfinnige Syſtem das 
erzweckt, weffen es zu feiner Begründung bedurfte? Miß⸗ 
. Fang Ihm nit durd die zwey großen Zehler, an benen feine 
Abſichten auf Spanien und auf Rußland ſcheiterten, auch die 
Sperrung ber Häfen des Mittelmeers und der offer? Bar 
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er es nicht, dem die Engländer alle Kolonien der Melt ver: 
bantten, hat er ihnen nicht in Peru, in Mexiko, in Brafilien 
Maͤrkte eröffnet, wichtiger ale jene, die er ihnen in Europa 
zu verfperren ſuchte? Der Krieg Hat das Volk, das er fiür- 
zen wollte, bereiert. Europa bezieht nur einige Artikel des 
Rurus aus England, die Maffe feiner Nationen findet in ib: 
ven eignen Fabriken und Manufakturen die Befriedigung ih⸗ 
ver weſentlichſten Bebürfniffe. In Amerika dagegen iſt ben 
Völkern vom größten bis zum Fleinften Stüde ihrer Kleidung 
Alles Beduͤrfniß; zehn Millionen Amerikaner konſumiren 
mehr englifhe Waaren, als dreyßig Millionen Europder. 
Ich ſpreche bier nicht einmal von der Einfuhr bes Silbers aus 
Merito nach Indien, nicht von dem Monopole bes Kakao, 
der Chinarinde, der Cochenille und von taufendb andern Ge, 


genſtaͤnden der Spekulation, die für England eine neue Quelle 


von Reihthämern geworden find, Wäre es Busnaparten 
auch gelungen, bie Häfen Spaniens und der Dftfee zu ſchlie⸗ 
Ben, fo muffte er dann nothwendig au die Häfen von Grie- 
henland, Konftantinopel, Syrien und der Barbarey fberren, 
das hieß ungefähr fih mit der Eroberung ber Yanzen Melt 
befaſſen. Während er neue Feldzuͤge unternontmen, hätten 
die bereits bezwungenen Völker des Austaufches ihrer heimiz 
ſchen Erzeugniffe und der Produkte ihres Kunfifleißes be⸗ 
raubt, das Joch abgefchättelt, und von neuem ihre Häfen 
geöffnet. Hier find nur durchaus falfhe Anfihten, Unter 
nehmungen, Plein dur ihre gigantifhe Größe, ohne Ver: 
nunft und gefunden Menfhenverfiand, Hieberträume- eines 
Raſenden. 

Aber Buonaparte's Kriege, fein Benehmen gegen die 


Kabinette Europas? — Die oberflaͤchlichſte Prüfung zerſtoͤrt 


den Nimbus, der ihn umgibt; der Menſch wird nicht durch 
Unternehmungen, er wird nur durch ihre Ausfuͤhrung groß. 
Jeder kann die Eroberung der Welt ertraͤumen, Alexandern 
allein gelang ſie. Buonaparte beherrſchte Spanien, wie eine 
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- Provinz, deren Blut und Gold er verfhlang; damit nidt 
‚zufrieden, will er felbft auf dem Throne Karl IV. herrſchen 
Was beginnt er? Er fäet, von ber fihwärzeften Politik gelei 
tet, den Samen ber Zwietradt in bie koͤnigliche Familie, ent: 
führt eben diefe Familie, alle goͤttliche und menſchliche Ge: 
feße verlabend, und bemädtigt ſich raſch und gierig bes Ge: 
bietes eines Wolfe, das bey Trafalger für ihn gefocten 
hatte. Er verhoͤhnt ben Geiſt biefes Volkes, mordet fein 
Prieſter, verwundet den Stolz des Kaftiliers und empört fe 
bie Nachkommen des Cid und Pelajod gegen fih. est 
feyert Saragoffa fein eignes Leichenbegaͤngniß, und begräbt 
fih unter feinen Trümmern, Pelajos Chriften fleigen von den 
Gebirgen Afturiens herab, der Maure unfrer Zeit wirb ans 
Spanien vertrieben. Diefer Krieg belebt von Meuem den 
Volksgeiſt in Europa, gibt Sranfreih eine Gränze mehr ;j 
vertheidigen, verfhafft England eine Landarmee, führt fe 
nach vier Sahrhunderten in die Gefilde von Poitiers zuräd, 
und überliefert ihnen Merifos Schäge. 

Bitte fiatt diefer, eines Borgia würdigen, Raͤnke Bus 
naparte von einer, obgleich verwerflißen, aber gewandteren 
Politik geleitet, unter irgend einem Vorwande dem Könige 
von Spanien ben Krieg erflärt; hätte er fi als den Räder 
ber vom Friedensfuͤrſten unterdruͤckten Kaftilianer angekuͤn⸗ 
bigt; hätte er dem Stolz des Swaniers gefhmeichelt, und die 
geiftlihen Orden gefhont, fo wäre ihm fein Plan wahrſchein⸗ 
li gelungen. „Nicht die Spanier,’ färie er einſt m 
einem Ausbruche feiner Wuth, „Spanien will id.“ 
Und fiehe, dies Land verwarf ihn; ber Brand von Burgos 
gebar den Brand von Moskau, und die Einnahme der Als 
bambra führte bie Ruffen in den Louvre. Eine große, furdts 
bare Lehre! 0 

In Rußland beging Buonaparte benfelben Fehler; haͤtte 
er im Dftober 1812 an den Ufern der Düna Halt gemadt, 
hätte es ihm genügt, Riga zu nehmen, den Winter über mit 
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feinem Heere von fehshunderttaufend Mann zu fantonniren, 
und in feinem Rüden Polen zu organifiren; fo hätte beym 
wieberehrenden Frühling vielleicht das Reich ber Ezaren vor 
ihm gezittert. Statt deffen marſchirt er auf einer einzigen 
Straße, ohne Magazine, ohne Refffircen, nah Moskau. 
Er langt an, die Sieger von Pultawa laffen ihre heilige 
Stadt in Flammen auflodern. Buonaparte fhlummert einem 
Monat dur mitten unter Afchenhägeln und Trümmern, er 
ſcheint ven Wechſel der Jahrszeiten und die Strenge bes Kli: 
mag vergeijen zu haben, und läfft,fich durch Friedensvorſchlaͤge 
hinhalten, er fannte das Menfhenherz wenig genug, um zu 
glauben, ein Bolt, das feine Hauptſtadt verbrannte, ſich von 
der Sklaverey zu retten, werde auf ben rauchenden Ruinen 
feiner Wohnftätten unterhandeln. Seine Generale mahnen 
ihn zur Rückkehr, er bricht auf, gleich einem rafenden Kinde 
ſchwoͤrend, er werde bald mit einer Armee zuruͤckkehren, deren 
Avantgarde allein 300,000 Mann bilden follen. Gott ſendet 
einen Hauch feines Zorns, Alles koͤmmt um — und kehrt nur 
ein Mann zurid. 

Albern in feiner Staatsverwaltung,- verworfen in feiner 


Politik, weldes Verdienſt hatte denn ber Zrembling, den 


Franzoſen zu verführen? Seinen militärifhen Ruhm — er 
ift dahin. Wahr ift es, er war ein flarfer Schlachtenge⸗ 


"winner, aber außerdem’ übertrifft ber Fleinfte General ihn 


an Geſchicklichkeit. Er verſteht ſich nicht auf Ruͤckzuͤge, nicht 
auf Benußung des Terraing; er ift angeduldig, unfähig ein 
Mefultat, die Frucht einer langen militärifhen Kombination, 
zu erwarten. Buonaparte weiß nur vorzubringen, anzugrei⸗ 
fen, Eilmärfhe zu machen, wie man fagte, mit Menſchen⸗ 
fhädeln (A coups d’hommes) Schlachten zu gewinnen, 
für einen Sieg Alles zu opfern ohne fih um eine Niederlage 
zu fümmern, und die Hälfte feiner Soldaten durch übermenfd: 
liche Maͤrſche zu morden. Doch, was liegt baran; hat er 
nicht Konfkription und Kanosneufutter? — Wan 
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glaubte, er habe bie Kriegskunſt vervolltommnet, er has fie 
wieder zu ihrer Kindheit zurädgeführt. Das Meifterftüd 
diefer Kunft ift bey civilifirten Voͤlkern, ein großes Land mit 
einem Pleinen Heere zu vertheibigen, mehrere Tauſende von 
Menfihen im Schuge von ſechzig bis achtzig taufend Soldaten 
der Ruhe genießen zu laffen; fo weiß der Landmann, ber im 
Zrieden feinen Ader vflägt, kaum, daß man fih einige Mei: 
fen von feiner Hätte ſchlaͤgt. 

Das Roͤmerreich beſchuͤtzten hundert funfzig taufend 
Mann, uud Kaͤſar hatte in der Pharfalifgen Schlacht nur 
einige Legionen. — Er befhäge denn nun unfern Herb, ber 
‚ Weltbefieger! — Hat ihn fein Genius fo auf einmal ganz 
verlaffen? — Durch welden Zauber wird daffelbe Frankreich, 
das Ludwig XIV mit Seftungen umgeben, das Bauban glei 
einem ſchoͤnen Garten eingezäunt hatte, von allen Seiten 
erobert? — Wo find die Garnifonen der Öränzfeflungen ? — 
Sie haben keine. — Wo find die Kanonen ihrer Wälle? — 
Alles ift hinweggeſchleppt, felbft Lie Schiffe zu Breft, Toulon 
und Rocefort find geplündert, Wollte Buonaparte ung deu 
alliierten Mächten wehrlos ausliefern, hätte er une verkauft, 
hätte er fih heimlich gegen Frankreich verfhmworen, er hätte 
nicht anders handeln Können. In weniger als ſechzehn Mon: 
den verſchlangen Deutſchlands Wälder und Rußlands Wuͤſten 
zwey Milliarden an Geld, vierzehnhunderttauſend Mann und 
die Artillerie und Munition unſerer Armeen und Feſtungen. 
Zu Dresden haͤufte Öuenaparte Fehler auf Fehler; er vergaß, 
daß zwar Verbrechen zuweilen ſich erſt in einer andern Welt, 
daß aber Fehler ſich hienieden immer ſelbſt beſtrafen. In 
der unbegreiflichſten Unwiſſenheit alles deſſen, was in den 
Kabinetten Europas vorgeht, fixirt er ſich hartnaͤckig an der 
Elbe, wird hey Leipzig geſchlagen und verweigert einen ihm 
dargebotenen ehrenvollen Frieden, Bol Wuth und Per: 
zweiflung zieht er zum Letztenmale aus dem Palaſt unſerer 
Könige aus, verbrennt im Gefühle ber Gerechtigkeit 
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und bes Undanks bad Dorf, wo eben dieſe Könige das 
Ungluͤck hatten, ihn zu ernähren, fest feinen Feinden nur 
eine planlofe Xhätigfeit entgegen, erleidet feine legte Nieder⸗ 
lage, flieht, und befreyt endlich die Hauptſtadt der civilifirten 
Welt von feiner verhafften Gegenwart. 

Den graͤßlichen Anblick ber Schlachtfelder Buonaparte's 
zu ſchildern, vermag keines Franzoſen Feder; ein Verwun⸗ 
deter wird ihm zur laͤſtigen Buͤrde; ſtirbt er, deſto beſſer, 
dann iſt man ſeiner entledigt. Ganze Haufen verſtuͤmmelter 
Krieger, durcheinander in einen Winkel hingeworfen, blieben 
zuweilen Tage und Wochen lang ohne Verband: wo faͤnde man 
Hoſpitaͤler, geräumig genug, bie Kranken einer Armee von fieben 
bis acpthunderttaufend Mann zu faffen, wo Chirurgen genug 
zu ihrer Behandlung? — Frankreichs Henker traf durchaus 
gar feine Anftalten für diefe Ungiuͤcklichen; feine Pharmazie, 
feine Ambulance, zuweilen felbft feine Meffer, die zerfchmet: 
terten Glieder abzulöfen. Im ruffifhen Feldzuge verband 
man bie Berwunbeten, aus Mangel an Charpie, mit Heu; 
endlich fehlte auch dieſes; fie farben. Sechshunderttauſend 
Krieger, die Meberwinder Europas, Franfreihe Ruhm, fah 
man, auf Tannenzweige ſich fiägend, (ihre Waffen zu tragen 
mangelte ihnen die Kraft), in Schnee und Wüften einher: 
wandeln; ihre Bloͤße deckte bie biutige Haut der Pferde, die 
ihnen zur legten Mahlzeit dienten. Alte Sriegshelden, 
Haar und Bart von Eiszapfen flarrend, erniedrigren fi fo 
weit, bem gemeinen Soldaten, dem noch einige Nahrung: 
mittel übrig waren, eine Kleinigkeit davon abzuſchmeicheln — 
fo weit brachte fie die Qual bes Hungers. Ganze Estatrong, 
Mann und Pferd, erfroren über Naht: am Morgen er: 
blickte man durch den Eisnebel diefe Schrockgeſtalten noch 
aufrecht in ihrer alten Stellung. Die einzigen Zeugen ber 
Leiden unfrer Krieger waren Schaaren von Raben und Ban’ 
den balbwilder Windhunde, die unfrer Armee folgten, am 
ihre Trümmer zu verzehren. Der ruffifhe Kaiſer lie im 
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Fruͤhlinge hie Todten auffuhen, man zählte über hundertſech⸗ 


aigtaufend Leihen, auf einem Sceiterhaufen verbrannte 


man deren vier und zwanzig taufend. Anſteckende, peftartige 
Krankheiten, das Lazarethfieber, das, feit man die Kriege 
nur mit einer Meinen Menſchenzahl führte, verfhwunden war, 
diefe Peft erſchien mit der Konffription, mit Armeen von eis 
ner Million Soldaten und mit den Strömen vergofferen 
Menfhenbluts wieder. Und was that der Mörder unferer 
Väter, unferer Brüber, unferer Söhne, während er bie 
Blüte Frankreichs niedermähte, er — floh nach ben Tuillerien, 
um, fi die Hände beym Kamine reibend, zu fagen: „bier 
iſt's beſſer, als an ben Ufern ber Bereſina.“ Wide ein 
‚Wort des Troftes den weinenden Sattinnen und Müttern, 
bie ihn umringten,' Peine Reue, keine Anwanblung von Rüb: 
rung, feine Gewiffensbiffe, au nit ein Geſtaͤndniß feiner 
Thorheit. Die Hofſchmeichler fagten: „das Gluͤcklichſte bey 
dieſem Ruͤckzuge iſt, daß es dem Kaiſer an Nichts mangelte; 
er fand Immer Hute Nahrungmittel, war in einem guten 
Wagen gegen die Kälte wohl verwahrt; Purz, er hat gar micht 
gelitten, das ift ein geoßer Troſt!“ Und er? Er erfhien 

in ber Mitte feines Hofs heiter, triumphirend, prunfend, 
mit dem Könige: Mantel geſchmuͤckt, das Haupt mit dem Hute 
& la Henri quatre geziert. Er parabirte in vollem Glanze 
auf dem Throne, in ben ihm von Talma einftudierten Könige: 
Geftitulationen: doch biefer Pomp machte ihn noch ſcheußli⸗ 
der, alle Diamanten feiner Krone vermochten das Blut nicht 
zu bedecken, mit dem er fih beſudelt hatte. 

Wehe uns! jene Gräuel ber Schlachtfelder haben fi 
uns genäbert, fie baden nicht mehr Rußlands Wüften zu 
Zeugen, wir erblicken fie im Schoße unfrer Hauptflabt, im 
bem Paris, das vor ungefähr taufend Jahren die Rormänner 
vergebeng -belagerten; in ber Stadt, deren Stolz; es war, 
nur durch Klodwig bezwungen zu feyn, ber fein König wurde, 
Ein Land dem Einfalle des Feindes, der Eroberung preisges 
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ben, ift dies nicht das größte, das unverzeihlichfte aller Ver: 
breben? Wir fahen vor unfern Augen den Ueberreſt unfrer 
Generationen fallen, wir ſahen Herden Konffribirter, alte 
Krieger, bleich umb entftellt, an allen Arten bed menſchlichen 
Elends dahinſterbend, ſich an die Eckſteine der Straßen leh⸗ 
nen, die eine Hand hielt noch kaum die Waffe, mit der ſie 
das Vaterland vertheidigt hatten, die andere flehte um ein 
Almoſen; wir ſahen die Seine mit Barken, unſre Wege mit 
Wagen bedeckt, mit Bleſſirten angefuͤllt, deren offne Wun⸗ 
den, ſelbſt ohne den erſten Verband, bluteten. Einer dieſer 
Wagen, deſſen blutiger Spur man folgte, zerbrach auf dem 
Boulevard; Konſkribirte, ohne Arme, ohne Fuͤße, von Ku- 
gen, von Lanzenftihen durchbohrt, fiärzten heraus, und 
flehten die Vorübergehenden um einen ſchnellen Tod. Diefe 
Unglädlihen wurden vor erreihtem Mannedalter aus ihren 
Hätten weggeriffen, in ihrer ländlichen Kleidung und mit ih⸗ 
ven Bauernmägen auf dag Schlachtfeld geführt, und als 
Kanonenfutter an die gefährlichfien Stellen hingepflanzt, 
um das Feuer des Feindes zu erfchöpfen. Die Armen zer: 
. floffen in Zhränen, und ferien, von der Kugel nieberge: 
fhmettert: „Mutter! Mutter!” Ein gräßliher, herz: 
zerfchneidender Schrey, ber das zarte Alter des Kindes be: 
zeichnete, das man ben Tag vorher aus bem Frieden ber flil- 
(en Hätte geriffen hatte ;- des Kindes, das fo fihnell aus der 
zarten Mutterhand in bie Hand feines barbariſchen Beherr> 











ſchers fiel! Und für wen alle biefe Würgefzenen, für wen fü . 


viele Schmerzen? Für einen verabfheuungmwärdigen Tyran⸗ 
nen, für einen Korfen, für einen Zrembling, der nur darum 
ſo viel Sranzofenblut-vergeudet, weil deffen nicht ein Tropfen 
in feinen Adern fließt. 

Was that unfer gemordeter Ludwig? Er weigerte fi, 
einige Schuldige zu firafen, deren Tod feinen Thron geſichert, 
und uns fo viele Leiden 'erfpart hätte. „Ich will meine Sis 
cherheit,“ ſprach er, „nicht um den Preis bes Lebens eines 


\Y/ 


⁊ 
216 Buonaparte und. bie Bourbons. 





Zrüblinge bie Todten auffuhen, man zählte über hundertſech⸗ 
zigtaufend Leihen, auf einem Scheiterhaufen serbrannte 
man deren vier und zwanzig taufend. Anſteckende, peftartige 
Krankheiten, das Razarethfieber, das, feit man die Kriege 
nur mit einer Beinen Menſchenzahl führte, verfhwunden wer, 
biefe Peſt erfhten mit der Konffription, mit Armeen von ei: 
ner Million Soldaten und mit den Strömen vergofferen 
Menfhenbluts wieder. Und was that’ der Mörder unferer 
Väter, unferer Brüder, unferee Söhne, während er bi 
‚Blüte Frankreichs niebermähte, er — floh nach ben Tuillerien, 
um, fih bie Hände beym Kamine reibend, zu fagen: „hier 
ift’8 beffer, als an ben Ufern der Berefina.“ Nicht em 
Wort des Troftes den mweinenden Gattinnen und Müttern, 
bie ihn umringten, Beine Reue, Peine Anwanblung von Ruk 
rung, feine Gewiffensbiffe, auch nicht ein Geſtaͤndniß feiner 
Thorheit. Die Hofſchmeichler fagten: „das Gluͤcklichſte bey 
dieſem Ruͤckzuge iſt, daß es dem Kaiſer an Nichts mangelte; 
er fand immer Hute Nahrungmittel, war in einem guten 
Wagen gegen die Kälte wohl verwahrt; kurz, er hat gar nike 
gelitten, das ift ein großer Troſt!“ Und er? Er erſchien 
in ber Mitte feines Hofs heiter, triumphirend, pruntend, 
mit dem Könige: Mantel geſchmuͤckt, das Haupt mit bem Hute 
& la Henri quatre geziert. Er paradirte in vollem Glanze 
auf bem Throne, in ben ihm von Talma einftudierten Könige: 
Geftitulationen: doc diefer Pomp machte ihn noch ſcheußli⸗ 
ber, alle Diamanten feiner Krone vermochten das Blut nicht 
zu bedecken, mit dem er fih befudelt hatte. 

Wehe uns! jene Gräuel der Schlachtfelder haben fih 
und genäbert, fie haben nicht mehr Rußlands Wuͤſten zu 
Zeugen, wir erbliden fie im Schoße unfrer Hauptflabt, im 
bem Paris, das vor ungefähr taufend Jahren die Normaͤnner 
vergebeng -beiagerten; in der Stabt, deren Stolz es war, 
nur duch Klodwig bezwungen zu fepn, ber fein König wurbe. 
‚Ein Land dem Einfalle des Feindes, der Eroberung preidge: 
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ben, iſt dies nicht das groͤßte, das unverzeihlichſte aller Ver⸗ 
brechen? Wir ſahen vor unſern Augen den Ueberreſt unſrer 
Generationen fallen, wir ſahen Herden Konſtribirter, alte 
Krieger, bleich und entftellt, an allen Arten bes menſchlichen 
Elends dahinſterbend, ſich an die Eckſteine der Straßen leh⸗ 
nen, die eine Hand hielt noch kaum die Waffe, mit der ſie 
das Vaterland vertheidigt hatten, die andere flehte um ein 
Almoſen; wir ſahen die Seine mit Barken, unſre Wege mit 
Wagen bedeckt, mit Bleſſirten angefuͤllt, deren offne Wun⸗ 
den, ſelbſt ohne den erſten Verband, bluteten. Einer dieſer 
Wagen, deſſen blutiger Spur man folgte, zerbrach auf dem 
Boulevard; Konſkribirte, ohne Arme, ohne Fuͤße, von Ku⸗ 
geln, von Lanzenſtichen durchbohrt, ſtuͤrzten heraus, und 
flehten die Voruͤbergehenden um einen ſchnellen Tod. Dieſe 
Ungluͤcklichen wurden vor erreichtem Mannesalter aus ihren 
Huͤtten weggeriſſen, in ihrer laͤndlichen Kleidung und mit ih⸗ 
ren Bauernmuͤtzen auf das Sclachtfeld gefuͤhrt, und als 
Kanonenfutter an die gefaͤhrlichſten Stellen hingepflanzt, 
um das Feuer des Feindes zu erſchoͤpfen. Die Armen zer: 
. floffen in Thränen, und ſchrien, von ber Kugel niederge: 
fhmettert: „Mutter! Mutter!” Ein gräßlicer, herz⸗ 
zerſchneidender Schrey, ber das zarte Alter des Kindes be: 
zeichnete, bas man ben Tag vorher aus dem Frieden der flils 
len Hätte geriffen hatte ;- des Kindes, das fo fehnell aus der 
zarten Mutterhand in bie Hand feines barbariſchen Beherr⸗ 
ſchers fiel! Und für wen alle diefe Würgefzenen, für wen fo 
viele Schmerzen? ir einen verabfheuungwärbigen Tyran⸗ 
nen, für einen Korfen, für einen Zremdling, der nur darum 
-fo viel Franzofenblut-vergeudet, weil deffen nicht ein Tropfen 
in feinen Adern fließt. 

Mas that unfer gemordeter Ludwig? Er weigerte fi, 
einige Schuldige zu firafen, deren Tod feinen Thron gefihert, 
und uns fo viele Leiden 'erfpart hätte. „Ich will meine Si: 
cherheit,“ ſprach er, „nicht um den Preis des Lebens eines 
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„Einzigen meiner Unterthbanen erkaufen.“ Er fohrieb in fei: 
nem Teftamente: „ip empfehle meinem Sohne, wenn er bas 
„Ungluͤck bat, König zu werden, zu bebenten, daß er fein 
„ganzes Ih dem Gluͤcke feiner Mitbürger ſchuldig ift; daf 
„er jedes Gefühl des Haffes oder der Rache, unb namentlie 
„Alles vergeffen muß, was Bezug aufmeinen Gram und meine 
„Leiden hat, und daß er das Gluͤck ber Völker nur fchaffen 
„kann, wenn er nach dem Gefege herrſcht.“ Und feine Wer: 
te auf dem Alutgerüfte: „Franzoſen, ich bitte Gott, daß er 
„nicht an der Nation das Blut eurer Könige rächen möge, 
„das Ihr vergießen wollt!” So fpriht ber wahre, ber 
franzoͤſiſche, der gefeglihe König, ber Vater und dat 
Oberhaupt bes Vaterlandes. 

Buonaparte zeigte ſich im Ungluͤck zu mittelmäßig, um 
dem Glauben Raum zu laffen: fein Gluͤck fey bad Werk fer: 
nes Genies gewefen zer iſt nur der Sohn unferer Madit, wir 
‚faben in ihm den Sohn feiner Thaten. Seine Größe war 
nur das Reſultat der ungeheuren Kräfte, bie wir bey feimer 
Erhebung feinen Händen anvertrauten. Er erbte alle, unter 
unfern gefhickteften Generalen gebilbeten Armeen, die biefe. 
. großen Felbherrn fo oft zum Siege führten, die Feldherrn, 
die, als Schlachtopfer der Wuth und der Eiferfucht bes Typ: 
sannen, gefallen find, und bie bis zum Legten fallen werben. 
Er fand ein zahlreihes Volk „durch Groberungen zur Größe 
angewohnt, duch Triumphe und den Schwung einer Revolu: 
tion eraltirt: fein Fuß durfte nur auf die fruchtbare Erde un: 
ſers WBaterlandes flampfen, und es verfhwendete an ihn 
Schäge und Soldaten. Die Völker, die er anfiel, waren er: 
mübet und entzwent: er befiegte eines nach dem andern, in: 
dem eu jedes einzelne mit den Zluten der Bevoͤlkerung Frank: 
reihe uͤberſchwemmte. | 

Wenn ber Ewige bie Vollſtrecker der himmliſchen Straf: 
gerichte auf die Erde ſendet, dam ſchwinden vor ihnen alle 
Sinberniffe, ungewöhnliche, glänzende Erfolge Frönen ihre 
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mittelmaͤßigen Talente. Im Scoße buͤrgerlicher Kriege ges 
boren, ſchoͤpfen dieſe Vertilger ihre Hauptſtaͤrke aus der Sum⸗ 
"me von Leiden, die fie ſelbſt erzeugte, und aus dem Schre⸗ 
den, den das Andenken dieſer Leiden einflößt; fo erringt ihr 
nen die Staatszerrüttung, aus ber fie hervorgegangen find, 
bie Unterwerfung des Volks. Ihnen ift verliehen, zu zers 
fiören und herabzuwuͤrdigen, bie Ehre zu zernichten, die Sees 
len zu verderben, Alles zu befubeln, was fie berühren, Als 
les zu wollen und Alles zu wagen; burd Lüge, Unglauben 
und Entfegen zu herrſchen, alle Sprachen zu führen, alle 
Augen zu verblenden, die Vernunft felbft zu betrügen, und 
fih als weitumfaffende Genies geltend zu maden, während 
fie nur gemeine Boͤſewichte find, denn jede wahre Vortreff⸗ 
lichkeit ift von der Tugend unzertrennlich. Verleitete Natios 
nen binter fich herſchleppend, durch Maffen triumphirend, 
durch hundert Siege geſchaͤndet, taumeln fie gleich Betrunke⸗ 
nen, mit gefhwungener Mordfadel, im Blute watend, bie 
ander Erbe Gränzen, von Gott getrieben, ben fie verläugnen. 

Will aber die Vorſehung ein Reich nicht ſtrafen, fondern 
retten, fendet fie Ihre Diener, nicht ihre Geißeln, beſcheidet 
‚fie den Männetn, die fie zu ihren Zwecken braudt, einen 
ehrenvollen Ruhm, Feine abſcheuliche Berühmtheit, dann 
ſtellt ſie ihnen, ſtatt wie Buonaparten die Bahn zu ebnen, 
ihrer Tugenden wuͤrdige Hinderniſſe entgegen. So vermag 
man ſtets den Tyrannen vom Befreyer, den Voͤlkerverwuͤ⸗ 
ſter vom großen Feldherrn, den Boten der Zerſtoͤrung vom 
Boten des Heils zu unterſcheiden. Jener iſt Gebieter uͤber 
Alles, und bedient ſich zum Gelingen ſeiner Plane ungeheu⸗ 
rer Mittel: dieſer hat uͤber nichts zu gebieten, nur die ſchwaͤch⸗ 
ſten Huͤlfsquellen ſtehen ihm zu Gebote: wer erkennt nicht in 
den Zuͤgen jenes Gemaͤhldes den Charakter und die Sendung 
des Zerſtoͤrers unſers Vaterlandes? 

Buonaparte prunkt mit falſcher Groͤße, ihm fehlt die 
Großherzigkeit, die den Helden und den wahren Koͤnig 
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zeichnet. Daher kennt man von ihm nidt eins ber hoben 
Worte, in denen fih Alerander und Caͤſar, Heinrich IV. um 
Ludwig XIV. ausfpraden. Die Natur fhenfte ihm kein 
Herz. Sein ziemlich umfaffender Kopf ift das Reich der Fin⸗ 
fierniffe und Verwirrung. Alle Ideen, felbfi die Idee, Gu⸗ 
tes zu wirfen, finden dort Eingang, nehmen aber eben fe 
ſchnell wieder Abfipied. Der entfcheidende Zug feines Cha: 
rakters ift ein unbefiegbarer Eigenfinn, ein eiferner Wille, 
aber nur für Ungerechtigkeit, Unterdrüdung und ausſchwei⸗ 
fende Syſteme: denn ‘Plane, welde bie Sittlichkeit, bie Drbs 
nung und bie Tugend befördern, koͤnnten, gibt er fehr bald 
auf. Die Phantafie beherrfht ihn, die Vernunft Hält ihn 
nicht im Zügel. Seine Entwürfe find nicht die Frucht reifer 
Heflerionen, fondern das Erzeugniß rafher Aufmallung und 
eines fhnellen Entſchluſſes. Leicht beweglich und gewandt, 
wie feine Nation, hat er etwas vom Gaukler unb vom Schau: 
fpieler. Alles ift bey ihm Rolle, felbft die Leidenfhaft, die 
er yicht befigt; zu Kairo ift er Nenegat, und ruͤhmt fich, dad 
Papſtthum zerftört zu haben; zu Paris bagegen Wieberber: 
fteller der Chfiften: Religion: bald ift er infpirirter Schwärs 
mer und bald Philofoph. Seine Szenen find im Voraus ein 
fludiert. Ein Souverain, ber von Talma Unterridt in 
koͤniglichen Attituͤden nahm, iſt für Die Nachwelt ſchon geric: 
tet.. Er will originell ſcheinen, und ift faft immer nur Nad- 
ahmer; aber feine Nadäffungen find fo plump, daß fie au: 
genblilih an das Driginal ober an die Handlung, bie er ko⸗ 
pirt, erinnern. Er verfucht ſtets, bad anzubringen, was 
ihm ein großes Wort feheint, ober zu thun, was er für groß 
hält. Univerfalität bes Genies affettirend, ſpricht er von 
“ Finanzen und Schaufpiefen, vom Kriege und von Moden, 
beftimmt das Loos von Koͤnigen und das eines Commis an 
der Barriere, datirt vom Kreml ein Reglement über die Thea: 
ter, und läfft am Tage einer Schlacht zu Paris einige Weiber 
verhaften. Der Sohn unferer Revolution hat auffallende 
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Achnlichkeiten mit feiner Mutter: pöbelhafte Sprache, Be: 
fhmad für niedrige Litteratur; Leidenfhaft, in Sournalen 
zu ſprechen. Durch die Larre Caͤſars und Aleranders blickt 
bie Umbedeutenheit und ber Sohn einer niedern Familie bera 
vor. Buonaparte verachtet ben Menſchen im hoͤchſten Grabe, 
weil er ihn nach fih beurtheilt. Sein Prinzip ift: der Menſch 
handle nur aus Intereffe, und die Redlichkeit felbft fey nur 
Calcuͤl. Daher das Fuſion-, das Verſchmelzung-Syſtem, 
bie Baſis feiner Staatsregierung, bem zu Folge er den Boͤſe⸗ 
wicht wie den Redlichen anftellte; er gefellte abfihtlih das 
Lafter zu der Tugend, und war immer bedacht, Jeden in eis 
ner Stelle zu vlaciren, die mit felnen Grundfägen im Wider⸗ 
ſpruche lag. Seine Seelenfreude war, die Tugend zu ent⸗ 
würdigen , und ben guten Ruf zu befleden. Er berührte Eu 
nur, um Euch zu brandmarfen, hätte er Euren Fall bewirkt, 


dann wurdet Ihr, nach feinen gemeinen Ausbrüden: fein 
Mann; Ihr gehörtet ihm durch das Recht Eurer Schande 


an: er liebte Euch darum etwas weniger, und veradtete Euch 
etwas mehr. Er wollte feine Staateverwaltung nur in ihren 
Mefultaten gekannt wiffen, um die Regierung: Mittel follte 
man fich nie befümmern; das Enfemble follte Alles, vie Eins 
zelheiten follten nichts feyn. „Mam wird diefe Jugend vers 
„derben, allein fie wird mir um fo beffer geboren; jener 
‚‚Zweig ber Betriebfamkeit wird zu Grunde gerichtet werben, 
‚aber er wirft mir für den Augenblick mehrere Millionen ab; 
‚‚in diefer Affaire werden 60,000 Mann bleiben, aber id 
„werde bie Schlacht gewinnen.” Das war fein ganzes Rai: 
fonnement, und fo gehen Königreihe unter. Vor Allem zum 
Zerfiören gefhaffen, trägt Buonanarte das Boͤſe, wie bie 
Mutter ihre Leibesfrucht, mit Freude und Stolz in feinem 
Schoße. Menſchengluͤck ift ihm ein Gräuel; er fagte eines 
Tages; „es gibt noch einige Glückliche in Frankreich; Fami⸗ 
„lien, die mid nicht Pennen, die auf dem Lande mit einem 
„‚Eintommen von dreyßig bie vierzigtaufend Livres, in einem 
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„Säloffe leben: aber ih werde fie {dom zu erreichen wiſſen“ 
— er hat Wort gehalten. Einft fragte er, als fein Sohn 
vor ihm fpielte, einen anweſenden Bifhoff: „glauben Sie 
. wohl, Herr Bifhoff, daß das Weſen eine Seele bat?’ Je 
de fih nur einigermaßen auszeihnende GSuperiorität ſetzt den 
Tyrannen in Kurt; jeder große Ruf ift ihm ein Stein bes Au 
ſtoßes. Er iſt auf Talente, Geift und Tugenden eiferfüd: 
tig; er würde ſelbſt dad Aufſehen eines großen Verbrechen⸗ 
nicht lieben, wenn dies Verbrechen nicht fein Werk wäre. Es 
ift ein großes Vergnügen diefes unfreundlichſten aller Men: 
ſchen, Jedem wehe zu thun, der ihm naht; er vergifft,, daß 
unfere Könige nie beleidigten, weil man bie Beleidigung nidt 
rächen konnte, und bedenkt nit, dag er_zu einer Nation 
ſpricht, die im Punkt der Ehre die zartfuͤhlendſte von allen 
iſt; zu einem Votke, daß Ludwig XIV. Hof gebildet hat, und 
beffen elegante Sitten und ausgefuchre Politeffe mie Recht 
berähmt find. — Kurz, Buoraparte war nur der Mann bed 
Gluͤcks: kaum berührte bad Unglück, dem fonft die Tugenden 
entblühen, diefes Phantom falfher Größe, ba verfchmwand 
das Wunder; man fah in dem Monarchen nur den Abemenx: 
ver, und in bem Helden den berühmten Parvenuͤ. 
Als Buonaparte das Direktorium abſetzte, rebete er et 
fo an; | 
„Was habt Ihr aus dem Frankreich gemacht, bad 
„ich Euch fo glänzend zuruͤckließ? Ich ließ Euch den 
„Frieden, den Krieg fand ich wieder; ih ließ Euch Sie: 
„ge, und fand Niederlagen; lieg Euch Staliens Mil: 
‚onen, und fand alfenthalben Raubgefege und Elend. 
„Was ift aus hunderttaufend Sranzofen geworben, bie 
„ich alle als bie Gefihrten meines Ruhms fannte ? — 
„Sie find gefallen. — Diefer Zuftand Bann nicht dauern, 
„ee wuͤrde und vor bem Verlaufe von drey Jahren 
„zum Defpotism führen: wir wollen aber die Repus 
„blick; eine auf die Grundpfeiler der Gleichheit, der 





— — Bu ui Je T ll 


Buonaparte und die Bourbons. 223 





„Sittlicgteit, der bürgerlichen Freyheit und der politi: 
„ſchen Toleranz gegründete Republik ıc.” 

Legt, Mann des Ungläds, wollen wir did bey 

Deiner eigenen Rede faffen; wir wollen Di mit Deinen Wor⸗ 


ten fragen: Bas haft Du aus diefem herrlichen Frankreich ge- 


macht? wo find unſre Schäße, wo die Millionen Italiens 
und ganz Europas? — Wo haſt Du, fie, die nicht hundert: 
taufend, nein, die fünf Millionen Franzoſen, die wir Alle 
kannten, unfere Verwandten, unfere Freunde, unfere Bruͤ⸗ 
der? — Diefer Zufland kann niht dauern, er hat und in den 
Abgrund des abfheufichften Deſpotisms geflärzt: Du woll: 
teft die Republic, und brachteſt ung Sklavenketten. Wir, 
wir wollen die Monardie, eine auf die Orundpfeiler ber 
Gleichheit der Rechte, der Sittlichkeit, der bürgerlichen Frey⸗ 
beit und ber politifhen und religisfen Toleranz gegründete 
Monardie. — Haft du und eine folde gegeben, was haft Du 
für uns gethan, was verbanten wir Deinem Szepter? — 
er mordete den Düc H’Enghien, wer marterte Piche⸗ 
gr, verbannte More au, belaftete ven Papft mit Kete 
ten, wer fhleppte Spaniend Beherrfher hinweg und 
begann einen verruchten Krieg? — Du thatft das Alles. — 
Wer ruinirte unfere Kolonien und zernichtete unfern Kandel, 
wer öffnete den Engländern Amerika; wer verbarb unfere 
Sitten, entführte den Vätern die Kinder, und flärzte Fami⸗ 
Ken in Trauer und Verzweiflung; wer vermwäftete die Welt, 
verbrannte über fünfhundert Lieuen Landes, und machte den 
Namen Frankreich zum Abſchen der ganzen Erde? — Du! 
Mer gab Frankreich der Peft, dem feindlihen Einfalle, dee 
Zerftäcdelung und Eroberung preis? Du, und immer Du! 
Das Ponnteft Du das Direktorium nicht fragen, und das 
fragen wir Dich heute. Wie viel ſchuldiger bift Du als bie 
Männer, bie Du der Herrfchaft nit würdig fandeft? Ein 
rechtmäßiger Erbfönig durfte fein Bol mit dem Pleinften Theil 
ber Leiden belaften, unter denen Du und zu Boden druͤckteſt, 
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und fein Thron wanfte; und Du Ufurpator und Fremdling, 
Du follteft uns dur das volle Maß des Unglüde heilig fepn, 
das Du über uns ausgegoffen haft? Du follteft mitten unter 


unfern Gräbern berrfhen ? — Mein, bas Ungläd fegt ungenh 
lich wieder inunfere Rechte ein: wir wollen niht länger ben Me: 


loch anbeten; Du wirft unfere Kinder nicht mehr verfchlinger; 
hinweg mit Deiner Konftription, Deiner Polizey, Deiner 
Cenſur, Deinen nägtlihen Fuͤſilladen und Deiner Tyranney! 
Richt wir allein, das ganze Menſchengeſchlecht klagt Dich an. 
Es heiſcht im Namen ber Religion, der Sittlihfeit und Frey: 
heit, Rache von und. Wo haft Du nicht Sammer und Ele 
verbreitet, in weldem Winkel der Welt entging eine verber: 
gene Kamilie Deiner Zerftörungluff? — Der Spanieru 
feinen ©ebirgen, der Illprier in feinen Thaͤlern, ber 
Ftaliäner unter feinem fhönen Himmel, der Ruffe un 
Preuße fordern auf den Aſchenhaufen ihrer Städte, ihre 
von Dir erwürgten Söhne, das Gezelt, die Hütte, das Schlof, 
den Tempel zuräd, bie Du verbranntefl. Du zwangſt fe, 
bey ung wieder zu fuhen, was Du ihnen raubtefl, und is 
Deinen Paläften Deine blutige Beute wieder zu erfennen. 
Die Stimme bes ganzen Erdfreifes erflärt Did für den grif 
ten Verbrecher, der.je auf Erben lebte; benn nicht auf bar: 
barifhe Voͤlker, nit auf entartete Nationen haft Du fo viele 
Leiden gehäuft, Du wollteft im Mittelpunkte der Eivilifatien, 
durch Attila's Schwert und Nero's Grunbfäge herrſchen. Lege 
endlih Deinen Eifenfzepter nieder, fteige herab von biefem 


Truͤmmerhaufen, ber Dir zum Throne diente! Wir fchaffen 


Di ab, wie Du das Direftorium.- Hinweg mit-Dir, und 


* möge der Anblick des allgemeinen Jubels, der Deinen Sturj | 


begleitet, und des Voͤlkergluͤckes, mögen die Thränen unmaͤch⸗ 
tiger Wuth, die diefer Anbli Dir ausprefft, Deine einzige 
Strafe feyn! | | 

Dies unfre Worte an ben Fremdling. Doc wer 
foll Buonaparte erfegen, wenn wir ihn verwerfen? — Der 
König! 
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Die Bourbons. 


Die Attribäte diefes erhabenen Titels find ben Franzo⸗ 
fen fo bekannt, daß fie feiner Erklärung deffelben betürfen: 


der Koͤnigsname bietet ihnen augenblicklich die Ideen ver recht⸗ 


mäßigen Herrſchergewalt, der Ordnung, des Friedens und ber 
gefeglihen Sreyheit bar. Die Reminiszertzen bes alten Frank⸗ 
reichs: der Glaube, die alten Gebraͤuche, bie Familienfitte, 
die Gewohnheiten unfrer Kinderjahre, die Wiege und das 
Grab, Alles hängt an dem heiligen Worte: Unfer König! 
es erſchreckt Niemand, beruhigt Alle. König, Stautsverwal⸗ 
ser, Bater — Ideen, die der Franzoſe unser fi verſchmilzt. 
Er kerint Beinen Kaifer, kennt bie Natur, die Form, bie 
©ränze der, biefem fremden Titel anklebenden? Gewalt nit. 
Dagegen weiß er, was ein Monarch ift, ber von Ludwig beim 
Heiligen und-Heinrih IV. abflammt: er ift ein Staats-Ober⸗ 
haupt, deffen Vatergewalt dur weife Infiitutionen geregelt, 
dur Sitten gemildert, und gleih einem edlen, im Vater⸗ 
lands: Boden gezeugten, und von Frankreichs Sonne gereifz 
ten Weine, verfügt und verherrlicht wirb. Lafft ung bie Wahr: . 
heit endlih eingefteben: es gibt für ung feine Ruhe, Fein 
Wohl, kein Gluͤck, Feine Stätigkeit unfrer Geſetze, Meinuns 
nungen and unſers Eigenthums, als in der Wiederboſteigung 
des Thrones buch bie Bourbone. Die Vorzeit, dankbarer 
ald wir, würde ein Geſchlecht vergättert haben, das mit ei⸗ 
nem tapfern und weifen Könige beginnend, und mit einem 
Martyr endigend, in neun Jahrhunderten drey und vierzig 
Monarchen zählte, unter denen man nicht einen Tyrannen fin« 
det — ein in der Weltgefhichte einziges Beyfpiel, ber ewige 
Stolz; unſers Vaterlandes! Ehre und Redlichkeit faßen auf 
ben Throne Frankreichs, wie auf andern Thronen Macht 
und Politik. Das edle, fanfte Blut Gapets ruhte vom Hel⸗ 
denzeugen nur aus, um reblihe, gute Könige zu gebähren. 
Die. nannte man weife, gut, gerecht, vielgeliebt; jene groß, ' 
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erhaben, Mehrer des Reichs, Väter ber Wiſſenſchaften unt 
des Baterlandes. Einige hatten Leidenſchaften, die fie durg 
Leiden buͤßten; doc feiner machte die Welt durch Lafter (dam 
bern, welche an die in Buonaparte wiederkehrenden Caͤſar⸗ 
erumerne | 

e Die Bourbons , der legte Zweig dieſes heiligen Staus 
mies, fahen durch ein ſeltnes Verhaͤngniß den erfien ihrer 
Könige unter dem Dolde eines Meuchelmoͤrders, und ihres 
legten unter dem Morbbeule des Sottesläugners fallen. Seit 
Robert, dem ſechſsten Sohne des heiligen Lubwig, von dem 
fie abſtammen, fehlte ihnen feit fo vielen Jahrhunderten nur 
ver Ruhm des Ungluͤcks, den fie enblih fo ehrenvoll errungen 
haben. Was haben wir ihnen vorzuwerfen? — Heinrichs IV. 
Name füllt das Herz des Franzoſen noch mit Ruͤhrung und 
Wehmuth, und unfere Augen mit Thränen: Ludwig XIV. 
verdanken wir den beften Theil unſers Ruhms. Nannten 
wir nicht Ludwig XVI. den Redlichſten in feitem ganzen Ki: 
nigreihe ?. Berwerfen wir fein Blut, weil wir ihn getöbtet, 
verftoßen wir feine Familie, weil wir feine Schweſter, feine 
Battinn und feinen Sohn gemorbet haben? Diefe Zamilie be: 
weint im Eril nicht ihre, fondern unfere Leiden. Diefe bluͤ⸗ 
hende Koͤnigstochter, die wir zur Waiſe machten, fehnt 4 
täglich in fremden Palaͤſten nach Frankreichs Gefängniffen. Sie 
Eonnte bie Hand eines mächtigen und ruhmvollen Fuͤrſten au: 
nehmen, doch fie wollte lieber ihr 2006 an bad ihres armen, 
verbaunten , geächteten Wetters fetten, weil ex ein Franzoſe 
tft, und weil fie fih von bem unglüdlihen Loofe ihrer Familie 
nicht gu. trennen vermochte. Die Welt bewundert ihre Tugen 
ben , Europas Voͤlker begleiten fie, wenn fie auf öffentlichen 
Spaziergaͤngen fich zeigt, mit Segnungen, und wir , wir koͤn⸗ 
nen fie vergeffen! Als fie ihr Vaterland, wo fie fo ungluͤcklich 
war, verließ, warf fie einen Abſchiedsblick zuruͤck, und Thraͤ⸗ 
uen entflürzten ihren Augen. Stets ber Gegenſtand ihrer 
Liebe und ihres Gebets, wiſſen wir kaum, daß fie lebt. Ich 
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„fühle wohl,’ fagt fie zuweilen, „daß ich nur in Frankreich 
„ein Kind auf meinem Schoße wiegen werde” — rührende 
Worte, die allein ſchon und zu ihren Zügen niederflürzen, 
und und bie Seufzer und das Stöhnen der ſchmerzlichſten Reue 
abpreffen follten. Ja, die Duͤcheſſe d'Angouleme wird 
auf des Vaterlandes fruhtbarem Boden Segensfruͤchte tras 
gen. Diefer ſchoͤnen Erde entkeimen willig die Lilien; mit 
dem Blute fo vieler Sühnopfer am Blutgeräfte Ludwigs und 
Antoinettens befeuchtet, werben fie ſchoͤner und buftender uns 
wieder aufblühn! | 
Der Bruder unfers Königs, Lubwig der Achtzehn⸗ 
te, der die neue Herrfiherreibe beginnt, ift ein Zürft, dur 
feine Einfiäten befannt; dem Vorurtheile unzugaͤnglich, und 
dem Gefühl der Rache fremd. Bon allen Souverains, bie 
jegt Frankreich beherrſchen koͤnnten, fagt vielleicht gerade er un: 
ferer Lage und dem Geifte des Jahrhunderts am meiften zu; 
fo war unter Allen, bie wir wählen konnten, vielleicht gerade 
Buonaparte am wenigfien zu unferm Könige geeignet. Die 
Snftitutionen der Voͤlker find das Werk der Zeit und Erfahs 
zung: Vernunft und Einheit find die Haupterforberniffe zum 
Megieren. Ein Fürft, ber nur zwey bie drey gewöhnliche 
Ideen in feinem Geifte nährt, würde einer Nation ein mehr 


. angemeffener Herrſcher, ald ein ungewöhnlicher Abenteurer 


ſeyn, der immer neue Plane gebährend, neue Geſetze erfins 
nend, nur zu herrſchen glaubt, wenn ex ſich befchäftigt, die Voͤl⸗ 
er zu beunruhigen, und am Abend zu Ändern und zu zerſtoͤ⸗ 
ren, was er am Morgen fhuf. Ludwig XVII. hat nicht als 
fein diefe Stätigkeit der Ideen, diefe dem Monarchen fo nds 
thige Mägigung und richtigen Anfichten: er ift auch Freund 
der Wiſſenſchaften, unterrichtet und beredt, wie mehrere uns 


"ferer Könige; fein Geift ift hell und umfaffend, fein Charats 


ter feſt und philoſophiſch. 
Laſſt uns zwiſchen Buonaparte, der, den blutigen Kon⸗ 
ffriptions Coder in der Hand, zu und zuruͤckkehrt, und Lud⸗ 
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wig XVIII. waͤhlen, der mit Ludwig XVI. Teſtamente, a 
fere Wunden zu heilen, und naht. Er wirb bey feiner Bei: 
be die Worte feines tugendhaften Bruders wiederholen: 


„Ich verzeibe von ganzem Herzen meinen Feinden, 
„denen ich nie Urſache gab, es zu feyn, und bitte ort, 
„ihnen zu vergeben!” 


Graf Artois, deffen Charakter fo offen, fo rechtlich, fe 
ganz ber eines Franzoſen ift, zeichnet fi jegt eben fo burd 
Froͤmmigkeit, Sanftmuth und Güte aus, wie er einft in feir 
ner Jugend durch großen Anftand und koͤnigliche Anmuth al 
fer Augen auf fih zog. Buonaparte wurde durch Gottes 
Hand niedergeſchmettert, aber durch fein Schickſal nicht gebei: 
fert: bey feinem Ruͤckzuge in dem von feiner Tirauney geret: 
teten Lande, ſchleppt er ungluͤckliche Opfer, mit Ketten bela— 
den, nad fih: in Frankreichs legten Kerfern übt er die leg: 
. ten Proben feiner Macht. Graf Artois erfheint allein, ob: 
ne Soldaten, ohne Stäge, den Franzofen bey feinem Erfdei- 
nen unbefannt. Kaum nennt er feinen Namen, da flürzt bas 
. Bolt zu feinen Süßen, füfft den Saum feines Kleides, und 
umfafft feine Knie. Man ruft ihm, Ströme uon Thraͤuen 
vergießend, zus „Wir bringen Die nur unfere Herzen, es 
ift Alles, was das Ungeheuer ung Äbrig ließ!”. An jenem 
Abfhiede, an diefem Einzuge erfennt man den Ufurpator und 
den gefeglihen Zürften. 

Der Düc d’Angouleme erfhien in einer andern 
Provinz: Bordeaur, die zweyte Stadt des Königreichs, warf 
fi& in feine Arme; Heinrich des Vierten Vaterland erkannte 
mit freudigem Entzäden den Erben der Tugenben des Bear: 
ners. Unfere Armeen fahen keinen muthigern Kämpfe, 
als den Düc be Berry. Der Düc d'Orleans be 
- west durch ſeine edle Treue gegen das Geblüt feines Königs, 
daß fein Name flets einer ber (hönften Frankreichs if. IS 
ſprach ſchon von den drey Helden: Generationen, dem Prin: 
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BEER 
zen Conde, ben Düc de Bourbon und — den bdrifs 
ten mag Buonaparte nennen. 

Die Nachwelt wird kaum glauben, dag fo viele Prinzen 
vom Haufe Bourbon, ohne eined Verbrechens ſchuldig zu fen, 
ohne ihr Unglück der Tyranney des letzten Könige ihres Stam: 
mes zu verdanten, von einem Wolfe verbannt wurden, das 
ihnen feinen ganzen Ruhm verdanfte: die Zufunft wird es 
nicht faffen Finnen, daß wir fo gute Prinzen, Söhne unfers 
Vaterlandes, ädteten, um einen Frembling, ben Ausbund al: 
ler Bosheit, auf den, Thron zu ſetzen. Die Republif in 
Frankreich laͤſſt fich, bis zu einem gewiffen Punkte, erflären; 
ein Volk kann in einer Anwandlung von Thorheit, feine Re: 
gierungform ändern, und kein Oberhaupt mehr anerkennen 
wollen: aber ehrt man dann zur Monardie zuruͤck, dann iſt 
ed ber hoͤbſte Grad von Schande und Abgeſchmacktheit, fie 
ohne den rechtmäßigen Herrſcher zu wollen, und zu glauben, 
daß fie ohne ihm eriftiren koͤnne. Man mobdifizire, wenn 
man will, die Konftitatton dieſer Monardie, aber Niemand‘ 
bat dad Net, den Monarchen ſelbſt Au wechſeln. Ein grau: 
famer , tyrannifher König, der alle Gefege verleßt, ber ein 
ganzes Volk feiner Freyheiten beraubt, Tann burd eine ge⸗ 
waltfame Ummälzung vom Throne geflürzt werden; aber in 
diefem außerorbentlicgen Kalle geht die Krone auf feine Nach⸗ 
fommen, ober an feinen naͤchſten Erben über. Aber, war 
Ludwig XVI. ein Zyrann, können wir fein Andenken verbams 
men? Mit welchem Rechte rauben wir feinem Stamme einen 
Thron, ber ihm durch fo viele geheiligte Rechte angehört? 
Melde fhimpflihe Laune verleitete und, dem Sohne eines 
Huiffiers von Ajaccio das Erbtheil Robert des 
Starten zu geben? Diefer Robert ſtammte wahrfheinlich 
aus dem zweyten Geſchlechte, und diefes knuͤpfte fih an das 
erfle an: ex war Graf von Paris. Hugo Capet brachte, felbft 
Eranzofe, den Frauzoſen Paris, fein vaͤterliches Erbtheil, 
und unermeſſliche Guͤter und Domainen zu. Frankreich, un⸗ 
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„fen König, fie thaten Nichts, fein Leben zu retten; uns 
„jetzt vergieffen fie den legten Blutstropfen Frankreichs, um 
„einen von ihnen verabfheuten Fremdling zu beſchuͤtzen.“ 
Wie koͤnnte diefes treubruͤchige Frankreich feine abſcheuliche 
Treue rechtfertigen? Wir muͤſſten geſtehen, daß Schandtha⸗ 
ken uns behagen, daß Verbrechen uns entzuͤcken, und die 
Tyranney uns zuſage. — Wenn endlich die Nationen des 
Auslandes, unſers Eigenſinnes müde, uns dieſen Raſenden 
Aefſen znwenn wir feig genug wären, durch einen Theil unſers 
Landes bie Schmach zu erkaufen, den Keim ber Peſt und die Geiſ— 
ſel des Menſchengeſchlechtes laͤnger in unſerm Schoße zu be⸗ 
ſitzen, dann muͤſſten wir in unwirthbare Wuͤſten fluͤchten, 
VBolksnamen und Sprache Ändern, und zu vergeſſen, und der 
Welt vergeffen zu machen ſuchen, daß wir Franzofen waren. 
Laſſt ung das Gluͤck des Waterlandes bedenken; laſſt 
uns bedenfen, daß unfer Loos in unfern Händen liegt — 
ein. Wort kann uns Ruhm, Frieden, die Achtung ber Wek 
wieder fihenfen, ober uns in bie ſcheußlichſte und niebrigfte 
Sklaverey ftärzen. Laſſt ung Klodwigs Monardie, Ludwig 
bes Heiligen Nachlaß, Heinrich IV. Erbtheil wieder von feis 


“ nem Falle aufrihten. Die Bourbons allein paffen jegt für 


unfere ungluͤckliche Lage: fie find die einzigen Aerzte, bie une 
fere Wunden zu heilen vermögen. Ihre Mäpigung, ihre Ba: 
terliede, ihre eignen Leiden fagen-.einem erſchoͤpften, von 


Konvulſionen und Unglädsfällen ermatteten Koͤnigreiche am 


Beften zu. Alles wird unter ihnen geſetzlich; Alles ohne fie 
if widerrechtlich. Ihre Gegenwart allein ſchon wird die Orb: 


nung herſtellen, beren hoͤchſtes Prinzip ſie ſind. Sie ſind 


tapfre und erlauchte Edle, eben fo und mehr, Franzoſen als 
wir. Diefe Ritter der Lilien waren zu allen Zeiten durch 
ihre Rechtlichkeit berühmt; fie find mit ber Wurzel unferer 
Sitte ſo feſt verwachfen, daß fie ein Theil: von Frankreich 
ſelbſt, und ihm wie Lupe und Sonne, zu fehlen feinen. 

Ja, nur mit ihrer Raͤdcktehr zieht Ruhe und Friede wie: 


u. 
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der bey uns ein, ſie allein vermögen diefe zu langen Umwäls 
zungen zu endigen; Buonapartes Wieberfunft würde und in 
eimen neuen Abgrund ſtuͤrzen, fie wärde die Quelle ewigs 
Bauernder Unruben feyn. Die fruchtbarfte Phantafte vermag 
fi diefen unförmlichen Riefen, in enge Graͤnzen eingezwängt, 
nicht auszumahlen, wenn er bie Schäße der. Welt nicht mehr 
zu verfhlingen, Europas Blut nicht mehr zu vergießen haben 
würde. Wer vermag fih ihn in der Mitte eines zerfiörten 
and gebrandmarften Hofs zu benfen, wenn er feine Wuth, 
feine Nabe und feinen branfenden Ungeſtuͤmm "gegen Franzo⸗ 
fen allein austoben läfft  — Bonaparte ift unverängert, er 
wird ed ewig bleiben. Er wird fiets Projekte, Gefege, abs 
ſurde, widerfprechende oder-ruchlofe Defrete erfinnen, wird 
uns ſtets peinigen und unfer Eigenthum, unfere Freyheit, 
unfer Zeben. ſtets bedrohen. Dem Zeitpunfte entgegenhar: 
gend, wo er die Welt von Neuem erfhüttern kann, wirb er 
einftweilen fi mit der Sorge, unfere Familien unglädlic 
zu machen, befchäftigen. Die einzigen Sklaven im Mittele 
punkte des freyen Erbbreifes, von den übrigen Völkern vers 
achtet, werben wir bie legte Stufe des Elends erflimmen, 
jene unfre Berworfenheit nicht mehr zu fühlen, und glei 
dem Sklaven bes Drients, um ben feidenen Strick unbekuͤm⸗ 
mert, den der Sultan ung beym Erwagen fendet, eins 
{hlummern. 

Nein, fo wett wird es nicht fommen. Wir haben einen 
sehtmäßigen Gürften, aus unferm Blute erzeugt, unter und 
aufgewachſen; einen Fürften, ben wir fennen, der und kennt, 
der unfere Sitten, unfere Neigungen mit und theilt, für den 
wir in unferer Jugend zu Gott gebetet haben; einen Zürften, 
deffen Namen unfere Kinder, wie den ihres Nachbarn wiſſen, 
und beffen Väter mit den unfern lebten, und mit den unfern 
farben. — Soll Franfreih, weil wir unfern Prinzen in bie 
Fremde hinaudgersiehen haben, ein verfullenes Eigenthum 
feyn; foll ed einem Korfen durch Heimfallzrecht verbleiben ? — 


t 
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Bey Gott, feyen wir nicht fo ehrvergeffen, unfern nat 


lihen Herrn feines Erbes zu entfegen, und fein Tide 


lies Lager an ben erften loſen Gefellen zu vergeuden, ber 
es von uns heifht. Fehlten uns redhtmäßige Oberherren, 
felbft dann wäre ber legte Zranzofe noch Buonaparten als 
Herrſcher vorzuziehen, wenigſtens wärben wir bann nicht die 
Schmad erleben, einem Frembling zu geboren. 

Es bleibt mir jeßt nur noch ber Beweis übrig, daß die 
Wiedereinſetzung ber Bourbons nicht allein für Frankreich, 
fonberu auch für ganz Europa unumgaͤnglich noͤthig ſeye. 


Die Verbündeten. 


Um zuerft die befondern Gründe zu erwägen, laßt and 
bie Frage aufwerfen: woreriflirt ein Menſch auf dem ganzes 
, Erdenrunde, der fih je auf Buonapartes Wort verließ? IE 
es nicht ein wefentlihes Stück feiner Politik, und eine feiner 
Herzensneigungen, bie politifde Gewandtheit im Betruge zu 
ſuchen, die Ehrlichkeit als eine Albernheit unb als das Kenn: 
zeichen eines beſchraͤnkten Geiſtes zu betrachten, und mit der 
Heiligkeit der Eide zu fpielen? — Kat er auch nur einen 
einzigen feiner mit ben übrigen Mächten Europas geſchloſſe⸗ 
nen Verträge erfüllt? Seine glänzendften Eroberungen vers 
dankte er der Verlegung irgend eines Artikels biefer Ver— 
träge im tiefften Frieden; er räumte felten eine Zeftung, bie 
er übergeben follte; felbft heute noch, nach feinem Gturze, 
befigt er in einigen Feſtungen Deutſchlands bie Fruͤchte feiner 
Mäubereyen und bie Zeugen feiner Lügen. 

Man wird ihn ſo einfhnären, daß er feine Werwäflnn- 
gen nicht mehr von Neuem beginnen Bann? — Umfonft wird 
man ihn durch Frankreichs Zerſtuͤckelung fhwäden, vergebens 
eine Reihe von Jahren hindurch Barnifonen in die Graͤnzfe⸗ 
flungen legen, umfonft die Erlegung beträdtliher Summen 
won ihm verlangen, ihn zwingen, eine Pleine Armee zu 
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halten, und bie Konfkription abzufhaffen — Alles, Alles 
wird vergebens ſeyn. Ungläd vermag nichts über ihn, weil 
er nicht über das Gluͤck erhaben war. Er wird im Stillen 

. Aber feiner Race brüten: plöglih, nad ein oder zwey Jah⸗ 
wen Ruhe, wenn bie Koalition aufgelöst, und * Macht in 
ihre Staaten zuruͤckgekehrt ſeyn wird, dann wird er uns unter 
die Waffen rufen, die aufgewachſenen Generationen benutzen, 
und, die Feſtungen einnehmend, oder bey ihnen voruͤberzie⸗ 
hend, von Neuem Deutſchland uͤberſchwemmen. Selbft jetzt 
noch droht er, Wien, Berlin und Münden zu verbrennen; 
er kann fih nicht entiihließen, feine Beute fahren zu laffen. 
Werden die Ruffen fchnell genug vom Boriſthenes zuruͤckkeh⸗ 
ren, um Europa zum zweptenmale zu retten? Wird biefe 
wundervolle Koalition, die Frucht fünf und zwanzigjähriger 
Leiden, fih wieder anknüpfen, wenn einmal alle ihre Fäden 
zerriffen find? Wird Buonaparte nit Mittel gefunden bas 
ben, einige Minifter zu beftechen, einige Fuͤrſten irre zu leiten, 
alte Rivalitäten wieder anzufachen, und vieleicht einige Voͤl 
ter, blind genug, unter feinen Fahnen zu ftreiten, in fein 
Intereſſe zu ziehen? Werden endlich. alle die Fuͤrſten, die jegt 
berrfden, dann noch auf ihren Thronen figen, und fann eine 
ſolche Aenberung in ben Regierungen nicht auch eine politifde 
Umwandlung erzeugen? — Sollten fo oft betrogene Mädhte 
fich fo ſchnell wieder einer Sicherheit überlaffen, bie fie ver: 
derben würde? — Sie hätten den Stolz biefes Abenteurere 
vergeffen, ber fie mit fo vieler Frechheit behandelte, der ſich 
rühmte, Könige antihambriren zu laffen, der fouverainen 
. Zürften feine Befehle zuſchickte, der ſelbſt an ihren Höfen 
Spione befoldete, und laut und offen fagte: vor Verlauf 
von zehn Jahren werde feine Dymaftie bie dltefte Euro: 
pas ſeyn! Könige follten mit einem Manne unterbanbeln, 

der fie mit Beleidigungen, dem Privatmanne kaum ertraͤg⸗ 
lich, uͤberhaͤufte? — Europa huldigte der Schönheit, dem 
Muthe und den Tugenden einer reizenden Königinn, Bus: 
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naparte beſchleunigte dur bie niedrigfien und pöbelhafiefien 
Beleidigungen ihren Tod. Die Heiligkeit der Zürften und de | 
Sittlichkeit verbieten mir, bie Werläumbungen, Grobheiten urd 
gemeinen Scherze zu wiederholen, die er fih gegen eben die 84 
nige und ihre Minifter erlaubte, die ihm jegt in feinem Palafte 
Geſetze vorſreiben. Verachtet auch die Perſoͤnlichkeit die 
fer Maͤchte ſolche Beleidigungen, fo koͤnnen und duͤrfen fie 
dies doch um des Intereffes und ber Majeftät der Xhrones 
willen nicht, fie müffen fi die Ehrfurdt der Völker erhalten, 
das Schwert des Ufurpators endlich zerbrechen, unb auf im 
mer jenes abfheuliche Recht der Stärke entehren, auf weldes 
Buonaparte feinen Stolz und feine Herrſchaft gründete. 

Außer viefen befondern Ruͤckſichten bieten fib ander 
höherer Gattung bar, welhe allein fhon die werbünbeten 
Maͤchte beftimmen muͤſſen, Buonaparte nit mehr als Sos: 
verain zu,erfennen. 

Es iſt für die Ruhe der Voͤlker, für bie Sicherheit der 
Kronen, und für das Leben und bie Familien der Souverains 
wichtig, er fih ein Menſch aus den untern Klaffen der bür: 
gerliben Geſellſchaft nit ungeftraft auf den Thron feines 
Herrn feße, eine Stelle unter den gefeglihen Fuͤrſten eins 
nehme, fie als Brüder behandle, und in den Revolutienen, 
benen er feine Erhebung verdankt, nicht binreihende Madt 
finde, um den Rechten gefegliher Fuͤrſtenſtaͤmme die Wage zu 
halten. Wenn Klodwigs Thron in der Blätenzeit der Kul⸗ 
tur einem Korfen verbleiben kann, während des heiligen Lud⸗ 
wigs Söhne auf der Erde umberirren, dann ift fein König 
mehr heute fiher, daß er morgen noch herrſche. 








Man erwäge bie große Wahrheit wohl: alle Monardien 


Europas find Toͤchter derſelben Sitten und berfelben Zeiten, 
alle Könige find durch den Chriftenglauben und durch die graue 
Vorzeit mit ihren Reminiszenzen verbundene Brüder. IR 
dies große und fhöne Syſtem einmal zerriffen, befteigen neue 
Geſchlechter die Thronen, von benen herab fie andere Sitten, 
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andere Prinzipien, andere Ideen einführen werben, dann iſt 


es unr das alte Europa geſchehen, und eine allgemeine Um⸗ 
wälzung ändert in einigen Jahren bie Erbfolge aller Souve- 
raind. Die Könige müffen alfo das Haus Bourbon wie ihre 


. eignen Zamilien vertreten. Diefe, vom Geſichtspunkte bes 


Koͤnigthums aus, nicht zu bezweifelnde Wahrheit ift in natuͤr⸗ 


licher Beziehung eben fo unumſtoͤßlich: fein König in Europa, 


dem nicht Blut der Bourbons in den Adern fließt, und der 
nicht in ihnen erlauchte ungluͤckliche Verwandte erbliden 
muß. — Dan hat die Völker ſchon zu viel gelehrt, daß mar 
Thronen erfchättern könne; bie Könige mäffen ihnen zeigen, 
dag Thronen zwar zuweilen wanfen, daß man fie aber nie 
zerträmmern koͤnne, und daß zum Gläd der Welt die Kronen 
nicht von ben augenblicklichen Triumphen des Verbrechens und 
den Spielen ber Gluͤcksgoͤttinn abhängen. 

Es it für das ganze civilifite Euroͤpa wichtig, daß 
Frankreich, burch feine Lage und feinen Einfluß gleichſam fein 
Herz und feine Seele, gluͤcklich, ruhig und blühend fee; dies 
Fann es nur unter feinen alten Königen ſeyn. Jede andere, 
Regierunsform wuͤrde unferg gewaltfamen Zudungen, bie 
felbft die Gränzen der Erde empfinden, verlängern: Die 
Bourbons allein bieten durch die Heiligkeit ihres Stammes, 
burd die Oefeglichfeit ihrer Rechte und durch die Mäßigung 
ihres Charaktere ben Volksvertraͤgen eine genuͤgende Garan⸗ 
tie dar; ſie allein werden die Wunden des Erdkreiſes heilen. 

Uuter dem Szepter der Tyrannen ſind alle Moralgeſetze 
gleichſam außer Kraft geſetzt; ſo ſuſpendirt man in England 
in Zeiten der Unruhe die Magna Charta, auf der die Frey⸗ 
heit der Buͤrger beruht. Jeder weiß, daß er Unrecht thut, 
daß er auf falſchem Wege wandelt, aber Alle unterwerfen 
und ſchmiegen ſich dem Unterdruͤcker. Das Laſter erzeugt ſo⸗ 
gar eine Art von falſchem Gewiſſen, man erfüllt aͤngſtlich die 
widerrechtlichften Befehle. Die Entſchuldigung if: es wer⸗ 
den heffere Zeiten fommen, man werde bie Rechte ber Frep⸗ 
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Paris empfingen fie, wie unfre wahren Herrſcher, wie frau- 
zöftfhe Prinzen, wie Bourbond. Wir werden Heinrich IV. 
Abtömmlinge bald wieder fehen; Alerander hat ed ung ver: 
foroden; er hatte nicht vergeffen, daß ber Ehekontrakt bes 
Duc d’Angouleme und ber Prinzeffin, in Rußlands Archiven 
fib befand. Er bat ung die legte Akte unfrer rechtmaͤßi⸗ 
gen Regierung getreu bewahrt, und hat fie in bem Schatze 
unfrer Staatsaften niedergelegt, we wir dagegen bie Schilde: 
zung feines Einzugs in Paris, als eined der größten und 
ruͤhmlichſten Dentmale der Gefhichte aufbewahren werden. 

Laſſt und von den bevuten Souverains, die jet unter 

und weilen, jenen dritten Fürften nicht trennen, ber der Se: 
‚be der Könige und ber Ruhe ber Voͤlker das größte aller 
Opfer brachte: er finde als Monarch und Vater, in ber tie 
fen Rührung, dem Danke und ber Bewunderung der Ira 
zoſen, ben Lohn feiner Tugenden. 

Sranzofen, Freunde, Ungluͤcksgenoſſen! vergeffen wir 
unfern Zwift, unfern Haß, unfre Verirrungen, um das Be: 
serland zu retten; nmarmen wir und auf ben Ruinen unferd 
theuren Baterlandegd, und zu unfrer Rettung herbeygerufen, 
erfgeine der Erbe Heinrich des Vierten und Ludwig bei 
Bierzehnten. Er trockne die Thränen feiner Kinder, ſchenke 
feiner Familie Gluͤck und Ruhe wieder, und fhlage mit fanf- 
ter Milde um unfre Wunben den, durch unfre eignen Hände 
balb zerriffuen, Mantel des heiligen Ludwig. Lafft und er⸗ 
wägen, daß alle Leiden, die und nieberbeugen, daß ber Vers 
luſt unfrer Gluͤcksguͤter, unſrer Armeen, daß, der feindlike 
Einfall, der Mord ımfrer Kinder, daß die Verwirrung und 
Zerrüttung von ganz Frankreich und der Verluſt unfrer 
Srepheiten das Wert Eines Mannes if, und dag wir das 
Gegentbeil von vem Allen au nur Einem WManneverbanfen 
werden. Laut ertöne daher von allen Seiten der rettende Ruf, 
ber Ruf unfrer Bäter im Unglüd und im Siege, für uns das 
Signal des Friedens und des Gluͤcks: Es Iebe der König! 
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Fan V. | 
Rommiffional: Beridt 


in. 


Betreff ‚der voreiligen Publizitat diplo⸗ 


matiſcher Unterhaudlungen.: 


An die hohe Tagſatzung der ſchweizeriſchen Eidge—⸗ 
noſſenſchaft. 

Veranlaßt durch den in den allgemeinen Zeitungen vom 31. 
Merz d. J. voreilig erſchienenen Aufſatz über die weſentlichſten 
Beſtimmungen der mit Frankreich abgeſchloſſenen neuen Mili⸗ 
taͤr⸗Kapitulation, woruͤber die hohe Tagſazung mit ungetheilter 
Stimme den tiefſten Unwillen ausgeſprochen, it ſaͤmmtliche 
Iöbl. Stände von Sr. Ercellenz, dem Landammann der Schweiz, 
von diefem hoͤchſt mipfälligen Unfug Kunde erhalten batten — 
ward der Bericht: erftattenden Kommiffion der Auftiag von hoher 
Tagſatzung zu Theil: „die zu ergreifenden Mittel zu berathen, 
„und gutaͤchtlich vorzufhlagen, wodurch diefer im Schoße der 
„Cagſatzung fhon oft gerägten, unfchidlihen und bedenklichen 
„Kundmachung von Staats⸗Aktenſtuͤcken und diplomatifhen Vers 
„handlungen gehörige Schranken gefegt würde; wobep jedoch 
„auf die Souverainität der Kantone ftete Nädfiht genommen 
„werden ſoll.“ 





Es liegt wohl nicht in der Aufgabe der Kommiſſion, in Ins 
terfuhung der Brände und Gegengründe fich einzulaffen, welche 
für und wider eine ganz unbefhränfte, oder.mehr oder wer 
niger befchraͤnkte Preßfrepheit fprehen. Erfiere ift ſelbſt 
auf dem literarifhen Kampfplatz, wo ihre größten Verfechter bag 
Diecht, frey zu denken, zu reden und zu fchreiben, ale ein nas 
tuͤrliches unverletzdaͤres Menihenreht in Anſpruch nahmen, 
Längft dem gründlichern Widerfpruche anfgeopfert worden. In 
England einzig konnte fie, von der dortigen Staateverfaffung ges 
ſchuͤtzt, ihren Wohnfig ‚und ihre urfpränglichen Rechte noch bes 
haupten. — Dagegen liefert die mindere oder größere Des 
ſchraͤnkung der Preßfrepheit in der literarifchen wie in der politi 
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fhen Welt noch immer Stoff genug zum Streit. Wir beidräus 
ten uns, auch in diefer Beziehung, blos zu bemerfen, Daß bie 
Preßfreyheit zu allen Zeiten und in allen Staaten weniger wit 
der Aufflärung, welcher man fie doc verdanken will, als mit den 
Marimen der Staateverfaffungen und Vegierung = Spyfiemen 
Hand in Hand ging. Bon daher einzig ſtammt ber.ftärfere ober 
ſchwaͤchere Druck auf die Freyheit der Preſſe. Auch unfere Zeb 
ten liefern hiezu ben Beweis. 

Der Staat hat das Recht, die Srepheit zu reben und 
zu fhreiben einzuſchraͤnken. — Diefer flaatsrechtlihe Eag 
Tann heutzutage kaum noch bezweifelt werden. Denn wer öffents 
lich redet oder ſchreibt, ftebet nicht mehr, wie der bloße Denker, 
für ih ifoliet da, er tritt mit der menfhlihen Geſellſchaft im 
Verhältniß; daraus folgt das Recht des Staats, ſolche Hand 
lungen, welche den Staat oder die Mitglieder deifelben bes 
rühren, in Auffiht zu nehmen, und zu verhüten, daß weder 
das Wop! der Geſellſchaft, noh die Rechte der Eis 
zelnen dabey leiden. Daher entfiand in fat allen Fulttoirten 
Staaten die Ausübung einer mehr oder minder ſtrengen Cenſurt. 

Ihr Gebiet erſtreckt fich beynah überall vorzüglich auf dreper: 
ley Gegenſtaͤnde, naͤmtich auf foldhe, die a) der Neligion, b) der 
Sittlichkeit und c) dem Staat felbft unmittelbar nachtheilig find, 
ober doch ſeyn können. 

Der legte Punkt allein fteht mit dem Penſum, womit die 
Kommiifion fih zu befchäftigen hat, in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung; fie kehrt nun zu demfelben zuruͤck, nachdem fie einige 
Grundſaͤtze als Einleitung voranſchicken zu müffen glaubte. 

Wenn auch der fchweizeriihe Bundesftaat in feiner republk 
Fanifhen Korm vor allen andern die Rechte der. Frepheit feiner 
Bürger ehren und fchügen foll, — denn Frepheit und Unabhdw 
gigleit ift ja das Lofungmwort des Eidgenoflen, wenn er fein Gläd 
fühlen und preifen wil; — fo muß nichts deſto weniger «ud 
in diefem Freyſtaate das Recht, Hffentlich zii reden und zu ſchrei⸗ 
ben, in feine Schranten gewiefen werben, damit es dem Buns 
desſtaat, weder in feinem innern Bundesverein, noch in 
dem Verhaͤltniß mit andern Staaten, fiörend nachtbeis 
lig, oder gar gefährlich werde. 

In zweyerien Beziehungen iſt alfo ber Gegenſtand zu be⸗ 
trachton, wenn man auf die Mittel denken will, wie dieſer Zweck 

am erreichen fep. Die Publizität fol nämlich; ü 
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iſtens: die innern Verhaͤltniſſe des Bundesvereins wicht ſtoͤ⸗ 
ren, nicht verletzen — und 
atend: eben fo ſchonend auch bie Verbindungen und Verhaͤlt⸗ 
niffe beachten, in welchen die Eidgenoffenfchaft mit andern 
Staaten fteht. 

I. Um das Erſtere zu erzielen, fol in dem gefammten 
Bundesftaat dafür Sorge getragen werden, daß das brüberliche 
Band, welches. alle Bundesglieder unter fib und mit dem Buns 
deshaupt vereinigt, nie vermeffen angetaftet werde; fey ed durch 
voreilige und unvorfichtige Belfanntmachung von Staats⸗Akten⸗ 
ſtuͤcken und offlzielen Korrefpondenzen, oder durch beleidigende 
Auffäge, worin innere Staats: DVerhandlungen oder Kantonals 
Verfügungen achtung⸗ und fhonunglos beurtHeilt, und in diefer 
unwuͤrdigen Geftalt dem Inn; und Ausland preiögegeben werden. 

Hiebey muͤſſen jedoch nothwendig Dinge, welche zu publik 
find, von denjenigen unterfchieden werden, welche noch Feine 
Hublizitaͤt haben, und entweder zur Zeit oder niemals haben fols 
len. Letztere mäffen ſchlechterdings jeder Publizitaͤt forgfältig 
entzogen bleiben. Hingegen jene, die einmal offentlich befannt 
find und befannt ſeyn duͤrſen, füllen frey genannt und mit Be: 
ſcheidenheit beurtheilt werden fünnen, weil der Staat und bie 
Regierung nichts dabey verlieren, oft aber gewinnen können; fo 
oft nämlich eine folhe Yublizität zum Mittel wird, das Bolt über 
das wahre Staatsintereſſe, über die väterlihe Sorgfalt feiner 
Megierung zu belehren, und demfelben dadurch Achtung und Zus 
trauen für fie einzuflößen — oder durch das Lob ruͤhmkicher 
und wohlthätiger Anftalten Andere zur Nachahmung anzueifern- 

Immer muß aber die Art, wie ein Scheiftfkeller über Megier 
rung und Megierung » Verfügungen fchreibt, den Werth oder 
Unwertb, Vortheil oder Nachtheil des Gefagten, und daher auch 


die Norm ber Zuldifigkeit oder Unzulaͤſſigkeit defelben für jede 


Eenſur⸗ oder Auffihtbehörde beftimmen. 

An jeden — befonders jeden fhweizerifihen Schriftfieler — 
Sonnen und follen in dieſer Beziehung zwey billige Korderungen 
gemacht werden; die Eine ift Forderung der Moral: bag er mit 
and von jeder verbuͤndeten Negierung und der oberften Bundes⸗ 
bebörbe mit Achtung und mit Beſcheidenheit ſpreche — 
bie Andere hingegen it Wahrheit der Sache, über welche er 
Tchreibt. Die Wahrheit der Sache muß jederzeit nothwendig ges 
fordert werben, weil fonft durch geftattete Kügen und falfche Aus⸗ 
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ftreuungen .die Ehre bed Bundesftaats oder feiner einzelnen 
Bundesglieder grundlod preisgegeben wird, Non wirflichen 
Pas quillanten ift hier die Rede nicht, denn dieje fallen dent Ker; 
rektjonstichter anheim. 

Il. Auch die VBerhältniffe und Verbindungen mit ausmärtis 
gen, befonders verbändeten Staaten, welche einen fo weſentli⸗ 
chen Einfluß auf die Wohlfahrt und die glüdliche Lage der Eidge⸗ 
noffenfhaft haben, follen mit forgfamer Schonung beachtet wers 
ben. Gegen diefen Sag ftreitet jede unberufene und voreilige 
Belanntmachung von diplomatifchen Unrerhandlungen und Korte: 
fpondenzen durch inn s oder auswärtige öffentlihe Blätter. 


Diefer gefährliche Mißbrauch vorzüglich iſt ed, welcher die 
Klagen gegen unvorlichtige und unſchickliche Publizität zur Bere, 
thung der Tagſatzung gebraht, und wogegen die Kommiſſion 
zwekmaͤßige Verhinderungmittel in Vorſchlag bringen fol. 
Die Kommiſſion konnte nad) forgfältiger Erdaurung des Ge 
genftandes diefe Mittel einzig in einem ernſtlichen Berker 
und in firenger Beltrafung des Sehlbaren auffinden — 
darauf, fo glaubt die Kommiſſion — müuͤſſen ſich bie zu ergrei⸗ 
fenden Mafregeln gründen und befchränfen. 

Daß ſolche Verbote und Strafbeftimmungen mur der Kant 
nalsGefehgebung angehören, darüber konnte die Kommiſſion nicht 
zweifelhaft ſeyn; allein fie theilt auch die Ueberzeugung, daß 
ber Kantons Souveränetät unbeichndet, dem Landammann det 
Schweiz als Bundeshaupt das Mecht zuftehe, und fogar die 
Pflicht obliege-, forgfam darüber zu wachen, daß die Kanton⸗Re⸗ 
gierungen ſolche Verfügungen treffen und handhaben, woburd 
der vereinte Bundesftaat vor jeder politiihen Gefäbrde dieſer 
Art überall gefichert bleibe. 

Die h. Tagſatzung hat bereite mit befondberm Dank ans ber 
Inſtruktion⸗Eroͤffnung dee Chrengefandtichaft von Sürich entnom⸗ 
men, daß bie dortige Regierung durch das unterm 22ften May 
erlaffene Geſetz, in fo weit es von Ihr abhaͤugt, einem künftigen 


Mißbrauch der Publizität von politifhen Gegenftänden vorzu: ' 


beugen, ernſtlich entſchloſſen, und hierin mit einem ruͤhmlichen 

Bepſpiel vorangegangen if. Aehnliche Verfägungen von allen 

löoͤbl. Ständen nach Beduͤrfniß und Dertlihkeif getroffen, werben, 

ae man hoffen foßte, am fiherften zum gemeinfamen Zwecke 
ven. 
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Bon diefen Anfihten geleitet, vereinigt fich die Kommiſſi on 


zu folgenden Antraͤgen: 


I. 


Mon der hohen Tagſatzung fämmtliche Kanton⸗Regiernn⸗ 
gen aufzufordern, daß ſie je nach Beduͤrfniß und Oertlichkeit 
ernſtliche Maßregeln ergreifen moͤchten, wodurch dem Miß⸗ 
brauch der Publizitaͤt von diplomutiſchen Verhandlungen 
oder andern politiſhen Gegenſtaͤnden durch inn⸗ oder aus⸗ 
waͤrtige Zeitungen, Journale oder Flugſchriften kraͤftig vor⸗ 
gebeugt wird. 

Se. Ercellenz, den Landammann der Schweiz, einzula⸗ 
den, diefem wichtigen Gegenftand feine unandgefehte Aufz 
merkſamkeit zu widmen, die Kanton⸗Regierungen je nach Er; 
forderniß zu befonderer Sorgfalt und Wachſamkeit aufzufors 
dern, hauptſaͤchlich aber die auf diefen Zweck gerichteten Ver⸗ 
fügungen derfelben durch alle Ihm zum Gebot ſtehenden Mits 
tel zu unterftügen und wirkſam zu machen, und zu diefem 
Ende vorzüglich auf diplomatiſchen Wegen zu erwirfen, daß 
die Einfender ſolcher Artitel in auswärtige Seitungblätter 
auf Begehreh nahmhaft gemaht werden müflen. 


3. Daß auf den Fall, ale die vorangedeuteten Rantonals Ber: 


fügungen,, den vorgefenten Zweck zu erreichen, nicht hinrei⸗ 
hend wären, Str. Ercellenz, dem Landammann, ald Buns 
deshaupt, konkordatweiſe eine unmittelbare Eräftige Cinwir⸗ 
kung uͤbertragen wuͤrde, deren Graͤnzen die Kommiſſion naͤ⸗ 
ber zu bezeichnen ſich nicht erlauben, ſondern dieſes ‘blos 
ad instruendum für künftige Tagſatzung in Abſcheid aufzu⸗ 
nehmen, vorſchlagen will. 

Mit dieſen Antraͤgen und mit dem Spruch des hroyheter 


Amos, Kap. 5. v. 13. „darum ſoll der Weiſe in dieſer 
„zeit ſchweigen, denn dieſes iſt eine boͤſe Beit,‘ 
fließt die Kommiffion ihren Bericht. 


Im Namen der Kommiffion 
der DBerichterftatter 
(signe) Feßer. 
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VI. 
Anſichten uͤber Finnland. 
F 

Von Mr. J. P. Catteau⸗Calleville. 





Erich, zugenannt der Heilige, welcher um die 
Mitte des zwölften Jahrhunderts den ſchwediſchen Thron be: 
flieg, legte während feiner Regierung einen großen Eifer für 
die Verbreitung des Chriftenthums zu Tag. Um das Jabhr 
1155 unternahm er einen Kreuzzug gegen bie, zwiſchen den 

zwey großen Meerbufen des baltifhen Meers, dem bothni⸗ 
{hen und dem finnländifhen, wohnenden, einerfeits an Ruß: 
Land, anderfeits an Lappland grängenden Finnlaͤnder. 
Diefe vertheidigten ihre Religion und ihre Unabhängigkeit, 
feifteten den Schweden muthvollen und hartnädigen Wider: 
ſtand, und lieferten ihnen blutige Gefechte. Den Biſchef 
von Mpfal, Heinrich, welder den König begleitete, töbte: 
ten fie, ale er beym Uebergang eines zugefrornen Sees ihnen 
in die Hände fiel. Inzwischen glädte jedoch bem König, das 
Ehriftenthum und bie ſchwediſche Oberherrſchaft in den ſuͤdlich 
und füdweftlih gelegenen Landſchaften, welche felther das ei: 
gentlihe Finnlamb und Nyland bildeten, zu begränden. 
Hundert Sahre fpäter ungefähr, im I. 1249, madte Bir: 
ger, ber währen Waldemar’s Minberjährigkeit die Re: 
gentfhaft führte, neue Eroberungen, und unterwarf ib 
au die feither unter bem Namen Oftrobothnien und 
Tawaftland bekannten Gegenden. Er ließ Feſtungwerke 
errichten, mehrere Kirchen erbauen, und verpflanzte ſchwedi⸗ 
ſche Kolonien dahin. Im I. 1293 drangen bie Schweden 
. *gbermals weiter vor; unter der Anführung von Tonkel: 
Sanutfon, welder während der Minderjährigkeit des Koͤ⸗ 


wu 
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nigs Birger Reichsregent war, bemaͤchtigten ſie ſich der Pro⸗ 
vinzen Sawolax und Carelia. So hatte Shweben 
nach und nach eine ausgedehnte Landſchaft erobert, welche nun 
mehr 03 Großherzogthum Finnland hieß. Die Graͤnzen 
gegen Rußland wurben burch verſchiedne Verträge feftgefegt. 
Guſtav Adolph der Große dehnte ſolche dur den im 
J. 1617 zu Stolbowa gefhfoffnen Vertrag am weiteften 
aus. Mber nah Karl XII. Tod, im $. 1721, erhielt 
Rußland durch den zu Nyſtad gefhloffnen Vertrag bag 
zwifhen dem Ladogafee und dem finnländifhen Meerbufen ges 
legene Gouvernement Wiborg; im X. 1743 ward ihm 
durch den Frieden von Abo abermals ein Gränzbezirf big an 
den Fluß Kymene abgetreten, und dur den neueflen Zrie: 
densſchluß ift ihm endlid ganz Finnland zu Theil ge: 
worden 9). “ 

Die frühefte Landeskultur hatten ſchwediſche Kolonien, 
_ welde ſich längs der Küfte anfiedelten, nah Finnland ge: 
bradt. Später erlernten auch die Eingebornen Landwirth⸗ 
ſchaft und mechaniſche Künfte. Es wurden Städte gegründet. 
in welchen unter der Regierung Guſtav Waſa's deutſche 
und fhottländifhe Kaufleute ſich niederlieffen. Aber gegen 
Ende des fehzehnten Jahrhunderts ward das Land ein Schau: 
plag der Verheerung. Der König von Polen, Sigmund, 
der nach dem Tod feines Vaters, Johann III., auf den 
(Hwebdifhen Thron berufen ward, fand an feinem Obeim 
Karl, Herzog von Sädermannland, einen Mitbewerber. 
Flemming, ein Mann von Gewiht und Anfehen, und ber 
die erfien Kriegswuͤrden bekleidete, hatte fih für Sigmund 
erflärt, und wollte dieſem Zürfien Finnland, das er mit 
einem Truppenkorps Sefegt hatte, erhalten. Er verwarf 


*) Man vergleihe Dalins, Botins und Lagerbrings 
ſchwediſche Geſchicbhtbhuͤcher und die im J. 1808 zu Stod: 
Holm gedrudte Beſchreibung Finnlands von Diurberg. 
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alle Vorfhläge, vie ihm von Stodholm zukamen, und 
achtete der von daher erlaffenen Befehle ebeu fo wenig; er 
bemädtigte ſich aller Kandungpläge und wies bie von dem 
Herzog aus Schweden gefandten Truppen zuräd. Die finni: 
{hen Bauren griffen in mehrern Provinzen zu ben Waffen, 
um an bem Kampfe der beyden Mitbewerber um die fchwebi: 
ſche Krone Theil zunehmen. Flemming ließ Truppen ge: 
gen fie anrüden; fie vertheidigten fi mit ihren Keulen und 
Piken, aber in ber Provinz Oftrobothnien famen bey c:ff: 
taufend ums Leben. Die Landfhaft ward verwüfter, und 
zahlreihe Wohnungen wurden ein Raub ber Slammen. Is 
Schweden hatte inzwifben Karl über Sigmund be 
Sieg und die Koͤnigswuͤrde davon getragen. Er zog mit ei: 
ner Armee nah Finnland. Flemming war feit Rurzem 
geftorben, aber fein, Sigmunds Parthey nicht minter 
zugethaner, Sohn, ward gefangen und zur Enthauptung 
verurtheilt. Karl ordnete nodh andere Hinridtungen mehr 
an, und überließ fi feinen Rahegefühlen, ohne irgend ei: 
ner Vorftelfung Gehoͤr zu leihen. Jedoch traf er dann aud 
wieder Maßnahmen, um bem Lande aufzuhelfen; er ordnete 
Polizey:Einrihtungen an, reichte dem Kunftfleißg Aufmunte: 
rungen, und ließ einige neue Städte anlegen. 

Während Chriſtinens Minderjährigkeir trat ein für 
bie Beförderung des Wohlftande von Finnland überaus 
günfliger YUmfland ein. Der Graf und Senator Peter 
Brahe, welber im ÖStaatsrath mit dem Kanzler Dren: 
flierna nicht immer im beften Verftändniß lebte, warb als 
General:Gouverneur nah Finnland gefandt. Um feiner 
Verwaltung Ehre zu machen, war er eifrig beftrebe, wohl: 
thätige Anftalten im Lande zu begründen. Nachdem er 1637 
in ber Stadt Abo eingetroffen war, unternahm er im fol⸗ 
genden Jahr eine Reife, um fih überall felbft mit den oͤrtli⸗ 
hen Verbältniffen bekannt zu machen. Allenthalben unter: 
fuchte er mit Sorgfalt und Einfiht die Befhaffenheit des 
Bodens, das Klima und bie Landesprodukte; er beſchiffte 
Slüffe und Ströme, und legte eine eben fo muthvolle ale uns 
ermuͤdliche Ihätigkeit zu Tage. Auf der nördliben Graͤnze 
unterfuchte er die ruffifhen Nieberlaffungen am weißen Meer. 
Nach feiner Ruͤckktunft in Abo uͤbermachte er ber Regent: 
ſchaft die Entwürfe der von ihm beabfihtigten Verbefferun: 
gen. Er erhielt ihre Genehmigung und die für ihre Ausfüh: 
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rung noͤthigen Vollmachten. Allzuausgedehnte Kirchſpiele 
wurden nunmehr zweckmaͤßiger eingetheilt, und beſchraͤnkte 
Straßen wurden eroͤffnet, neue Staͤdte angelegt, Kirchen 
erbaut, Schulen und ein Gymnaſium errichtet. Eine gute 
Ueberſetzung der Bibel in die finnifcbe Sprade ward gleich⸗ 
falls durch Brahe veranſtaltet, und endlich ruͤhrt der Plan 
der im J. 1640 gegründeten Univerſitaͤt Abo von ihm ber *). 

Dem Land bereiteten fih inzwifchen neue Zeiten des Un: 
glüds. Gegen das Ende‘ der Regierung Karls XIL, brad: 
ten drey von epidemifben Krankheiten begleitete Hungerjahre 
bey hunderttaufend Finnländern den Tod. Die feindliben 
Uecberfälle der Ruffen nah Karl XII. Niederlagen führ: 
ten erböhete Drangfale herbey. Die Felder blieben unbe: 
baut; es herrſchten anftecfende Krankheiten, und viele Eins 


wohner ſuchten ſich in Shweben Schutz und Zuflucht⸗ 


ſtaͤtten 

Nach hergeftelltem Frieden befhäftigte ſich die ſchwedi⸗ 
{be Regierung mit Maßsahmen zu Wiederherftellung bee 
Großherzogthbums Finnland. Es erfhienen verfhiebne 
der Lanbwirthfhaft, dem Kunftfleiß und ven Manufatturen 
günftige Edikte; dem auswärtigen Handel der Finnen warb 
ein erweiterter Spielraum bewilligt, und einſichtsvolle Maͤn⸗ 
ner trafen aus Schweben ein, für die Leitung und Aufſicht 
der neuen Unternehmungen. Im 9. 1775 unternahm Gu⸗ 
ſtav III., welcher die ganze Wichtigkeit Finnlands ein: 
fah, eine Reife dahin, um ſich mit des Landes innern Per: 
hältniffen aufs Genaueſte befannt zu mahen. Er errichtete, 
einen neuen Gerichthof in der Stadt Wafa, und orbnete 
auch felbjt den Entwurf des für ihre Sitzungen beftimmten 
Gebäudes an. Er ertheilte Aufträge.zu Vermeffung der sven 
Landſtriche, und befahl, ſolches Land theils den benachbar⸗ 
ten Gutsbefigern einzurdumen, theild neuen Anbauern mit 
mehrjähriger Befreyung von Abgaben zu überlaffen. Hins 
wieder ordnete er die Ausgrabung verſchiedner Kandle an, 
bezeichnete die Pläge, welche er zu Gründung neuer Städte 
beſtimmte, und trug dem Profeffor Gadd die Anlage von 
Baumſchulen auf. Kurz nachher bildete fih in Finnland 





”) Bergl. Tandts Derfuh eines Abriſſes der Geſchichte 
Schwedens und dad biographiſche Lexikon von Gezelius, 
Yet. 4. Brahe. 
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eine oͤkonomiſche Sefellfhaft, deren zahlreihe und einfikt: 
volle Mitglieder fih eines Theile die Verbreitung nüglide 
Kenntniffe und vorzäglider Kulturmetheden, andern Theile 
bie Samnılung von Notizen über Boden, Klima unb Pre: 
dufte des Landes zum Ziel’ ihrer Arbeiten vorfegten *). Un 
ter diefen günftigen Umſtaͤnden find fehr ausgedehnte Streden 
Landes urbar gemacht worden, und bedeutende Unternekmun: 
gen für die Schiffbarmachung von Flüffen, fo wie zu Abmwen: 
bung von Ueberfhwenmungen und Beförderung der Maus 
fafturen zu Stande gefommen. | 

Das Großherzogthbum Finnland ift fowol von Mit: 
tag gegen Mitternacht, ale von Morgen gegen Abend, eis 
fehr ausgedchntes Landz-huc füllen Seen, Flüffe und Ste 
me einen beträdtlihen Theil feiner Oberflähe. Längs der 
Küften und auch in verfhiednen innern Randesgegenben fi: 
bet fih die Natur durch menfhlihen Kunſtfleiß verſchönert un 
geregelt; in andern, beſonders in den noͤrdlichen Landesge 
genden, ift die wilde Natur noch vorberrfhend. Dichte Mil: 
der herbergen eine Menge ſchaͤdlicher Thiere; Felſen, fiei: 
niger Grund und Moräfte laffen nur wilde Pflanzen m 
wucherndes Unkraut zwifhen ſich aufwachſen; die Lanbwirtk: 
ſchaft beſchraͤnkt fih meiftens auf das Verbrennen bes Holze, 
um dag durch deffen Afche befristete Erdreich anfäen zu koͤnnen. 

Das finnlänbifhe Klima ift raub, und ber Winter ver 
langer Dauer. Doc ift bemerkt worden, daß bie Luft-Ten: 
peratur überhaupt, feit ben vielen, in ben neueften Zeiten 
vorgenommenen, Urbarmadungen beträdtlih milder, bie 
Ernten gefiberter geworden find, und baß die fchlimmen 
Jahrgaͤnge fih zufehende vermindert haben. Auf ben Feldes 
pflanzt man Roggen, Gerſte, Hafer, Flachs, Hanf, Hopfen, 
Tabaf und verfdiedne Gemuͤsarten. Das Futter wäh 
gewoͤhnlich in folder Menge, daß ein fehr anfehnlicher Vieh⸗ 


fand, vorzüglih im ben mittäglihen Bezirken, unterhalten 


werben fann. Im J: 1807 zählte man im ganzen Lan 
135,600 Pferde, 46,450 Ochſen, 349,930 Kühe uud 


2) Diefe Gefelfhaft bat Denkſchriften herausgegeben, 
welche für die topographiſche und ſtatiſtiſche Kenniniß von 
Finnland überans widtig find, Diurberg hat bavon 
für feine, bereits oben angeführte, Kandesbefchreibung 
guten Gebrauch gemacht. 
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319,130 Schafe. Die finnifhen Pferde find ihres ſchnellen 
Laufes wegen beliebt, aber es bedarf vieler Sorgfalt und 
Zeit, um fie abzurichten, und es bleibt beynahe immer etwas 
von ihrem wilden Naturell zurüd. Butter, Käfe und Poͤ⸗ 
Pelfleifh find Ausfuhrartitel des Landes. Die Hauptſtadt 
Schwedens hat insbefondere einen beträhtlihen Berbraud 
dieſer Artikel fowol, ale des Brennholzes, aus Finnland 
gemacht: Neben dem Brennholz liefern die dortigen Wälder 
auch Sägeholz, Harz und Potaſche, ale Gegenflände eines 
nicht unbedeutenden Verkehrs. Obgleich die Eifenbergwerfe 
weder zahlreich noch fehr ergiebig find, fo finden fich jedoch im 
mehrern Provinzen Eifenhinmer; fie beziehen ihr Metall 
-zum Theil aus dem Bergwerke von Utoe nahebey Stods 
bolm, und aus jenen unerſchoͤpflichen Niederlagen, welche 
fib zu Danmora in Upland, ungefähr acht Meilen von 
Upfal, befinden. Im SG. 1800 lieferten die Eifenhämmer 
des Gouvernementse Abo 4105 Scheppunde (ein fhwe: 
diſches Gewicht, das ungefähr 280 franzäfifher Pfunde be- 
trägt) Stangeneifen. Um das J. 1760 fing man an, das 
Kupferbergwert von Dritaervi, im Öouvernement Ta: 
wafthug, in der Provinz Nyland und Kirdigemeinde 
Kisko zu bearbeiten. Man bezog daraus im Jahr 2785 
A cheppund, im J. 1795 deren 276, und in den neueften 





SKahren über 300. Die Landleute verfertigen in ben mittäg> 
fihen\ Kantons eine große Menge Hölzerner Werkzeuge unb 
Geraͤthſchaften, fü wie auch Leinwand, die in ben baltiſchen 
Küftenländern ihren guten Abſatz finden. 

Der Menfb vermehrt fein Geflecht am meiften und 
auffallendften, in einem gemwißermaßen noch neuen Lande, wo 
ihm frey flieht, den Boden und das Klima feinen Bebürfnif 
fen anzueignen, vorausgeſetzt, daß gänftige Verhaͤltniſſe feine 
Arbeit begünftigen, daß Peine unüberfteiglihen Hinderniffe 
fih ihm entgegenfegen, und daß er die wahren Grunbfäge ei: 


ner verftändigen Landeskultur anzuwenden verfieht. Indem 


die Landesprodußte fih vermehren, erhalten die Haushaltun⸗ 
gen vervielfältigte Nahrungquellen; fie breiten fi immer 
weiter aus; überall fohreiten Vevyblkerung und Landestultur 
gleitmäßig vorwärts, und unterftägen fih, ben Zwecken ber 
Natur gemäß, gegenfeitig. Aus den Berechnungen, welde 
in Finnland; zu Ausmittlung des Verhältniffes der Sebur: 
ten zu den Sterbefällen, während der erften Hälfte des ver: 
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Hoffenen Jahrhunderts gemadt wurden, läfft fih abnehmen, 
daß zur Zeit bes Friedens von Nyſtadt im 3. 1721 Sin 
land, mit. Ausfbluß des an Rußland abgetretenen Be 
zirkes, ungefaͤhr 200,000 Einwohner zählte. Sobald ber 
Krieg und die anſteckenden Krankheiten aufgehört hatten, und 
die Urbarmahungen des Landes auf, angemeffene Weiſe be: 
fördert wurden, vermehrte fih ihre Anzahl mit auffallender 
Schnelligkeit, und in den neueften Zeiten zeigten fi noch 
immer weitere Sortfhritte. Bey Errichtung des Stodholmer 
Bevoͤlkerung- Yureau im J. 1749 ergab es fih, bag bie Be 
völferung Finnlands fi feit dreißig Jahren verdoppelt 
batte, des Verluſtes ungeachtet, welden ber im 9. 1743 ab: 
‚getretene Bezirk veranlaffte, und dag die Einwohnerzahl auf 
"408,839 auſtieg; aus der Zählung vom J. 1800 ergab ei 
ſich, daß diefe Bevoͤlkerung, wie jih das auch zum Voraus 
erwarten ließ, um mehr denn 400,000 Seelen angeftiegen 
war, nnd daß fie fih jegt auf 837,152 Individuen beligf. 
Auch feither zeigte fich die Vermehrung fortfehreitend; im J 
1805 zählte man 895,703, und im J. 1807 über 900,000 
Einwehner. Die Bevölterung:Fiften der einzelnen Bezirke 
und Kirhgemeinden thun dar, daß die Vermehrung insbejon: 
 bere groß und auffallend in jenen Gegenden war, wo am mei: 
ften sdes Lund urbar gemacht werden fonnte, und daß ix 
Dfirobothnien und in Sawolar Kirhfprengel vorhan 
den find, deren Seelenzahl fich in funfzig Jahren nicht blos 
verdoppelte, fondern fogar mehr als verdreyfadhte, indem 
gleichzeitig und gleichmäßig fich die Produkte des Landes und 
die Ehen vervielfältigten. 

Die bemerkenswertheften Städte liegen laͤngs den Ki: 
ſten; die Städte im Innern des Landes find ſchwach bevoͤlken 
und haben nur geringen. Verkehr. Weberhaupt wird jenes 
Verhaͤltniß, das fih in Fultivirtern Ländern, in welchen alle 


Kuͤnſte größere Kortfchritte gemacht haben, zwifhen der Be: 


völferung der Städte und bes platten Landes zeigt, in ine: 
fand noch nicht angetroffen. Abo führt feinen Urfprung 
bis hinauf in die erſten Zeiten der Einführung bes Chriften: 
thbums in Finnland. Diefe Stadt liegt im 609 27° ber 
Breite, an beyden Ufern des Aurajocki, nit ferne von 
ba, wo diefer Fluß fih ind Meer ergießt. Die Zahl der 
Einwohner betrug im 3. 1807 ungefähr 11000. In eben 
biefem Jahr befanden fich dort fünf und zwanzig große Kauf: 


\ 
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fahrteiſchiffe unb funfzehn oder fechzehn für den Küftenhanvel 


beftimmte. Man zählte damals in der Stadt ſechs Wollens 


und drey Seidenmanufafturen, vier Stahlfabrifen, drey 


Zabafsfabriten und eine Zucerraffinerie. Abo verdankt eis 
nen guten Theil feines Wohlſtandes den oͤffentlichen Anſtal⸗ 
ten, welche dorthin verlegt wurden. Seit ihrer Gründung, 
fo zu fagen, war die Stadt die Reſidenz eines Biſchofs und 
eines Souverneurd. Im J. 1623 harte Guſtav Adolph 
dafelbfi einen Gerichtshof aufgeftellt. Die, während Chris 
ſtinens Minderjährigkeit gegründete, Univerfität warb von 
jeher fleißig beſucht; doch hatte jeit ungefähr der Mitte des 
verfloffenen Jahrhunderrs ihr Flor und die Zahl der fie aus 
mehrern Provinzen Schwedens beſuchenden Jünglinge 
beträhtlih zugenommen. Sie befag im J. 1807 fedzehn 
ordentlihe Profefforen, mehrere Lehrer der neuern Spra⸗ 
Sen, eine beyläufig zehntaufend Bände ſtarke Bibliothek, 
ein chymiſches Laboratoriun und ein anatomifcbes Theater. 
Unter den Profefforen, welche im verdoffenen Jalkhunbert 
ihr zum Ruhme gereichten ,. find bemerfenswerty: Da Miet 
Inßlenius; er lehrte die alten Sprachen und die Gottes— 
gelahrtheit, und bearbeitete die Alterthämer Fiunlands 
mit nicht minderm Eifer ald Diavs Rudbeck die ſchwe⸗ 
difhen; er ward zuletzt Bifhof von Borgo in Finnland, 
hernah von Skare in Schweden, und ſtarb im Jahr 1752; 
im $. 1745 gab er ein: Wörterbuch der finniſchen Sprade 
heraus, und beym Antritt feiner Lehrſtelle der morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen hielt er eine lateinifife Rede über die Ver- 
wanbtfchaft der finnländifhen mit der bebräifchen und griedi- 
fben Sprade. — Johann Browallius, ein in ben 
alten Sprachen und in der Theologie nicht minder als in dev 
Naturgeſchichte erfahrner Mann, naddem er dieje feßtere 


Wiffenfhaft eine Reihe von Jahren bindurd gelehrt hatte, 


erhielt das Bisthum von Abo. Cr ift durch ein in ſchwe— 
bifher Sprache gefhriebenes,, gegen die Kehre des Celſius 
über die Alnahme des Meeres gerichtete, Werk, fo wie 
dur verfhiedne andere gefhägte Arbeiten bekannt; er flarb 
im Jahr 1755. — Friederich Mennander ver: 
band gleichfalls mit dem Studium der Theologie gränd- 
liche Kenntniffe mehrerer anderer Wiſſenſchaften, insbeſondere 
der Staatswirthſchaft, die er verfhiedne Jahre hindurch Sfr 
fentlih lehrte; ſpaͤter ward er Bifchof von Abo, und end⸗ 
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lich Erzbiſchof von Upſal. Man beſitzt von ihm lateiniſche 
akademiſche Schriften, und verſchiedne in den Sammlungen 
der Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften in Stockholm, deren Wkit: 
glied er war, abgedrudte Abhandlungen. Er ſtarb geges 
Ende bes Jahrhunderts, und fein unter dem Namen Fre: 
denheim in den Nbelftand erhobener Sohn, ließ ihm in der 
Domtirde von Upfal ein ſchoͤnes, von cinem geſchickten 
römifhen Bildhauer verfertigtes, marmorned Denkmal errid: 
ten. — Peter Adrian Gadd, ein verdienter Scheibe: 
Lünftfer und Naturforfber, ftarb gleihfalle gegen Ende des 
Jahrhunderts, und hinterließ mehrere auf bie Naturgeſchichte 
und Landesfultur Finnlands Bezug babende Werte. — 
Heinrib Portham ift Fürzlich erſt verfiorben; er war in 


der Gefhichte und ben Alterthümern wol bemandert, und bat 


über die Altern Schidfale Finnlonds forgfältige Unterfuchun: 


gen angeftellt. Inden Sammlungen der Akademie der f&& 


nen Wiffenfbaften von Stodholm, deren Mitglied er war, 
finden ſich zahlreihe Anffäge und Denkſchriften von ihm. 
Biele Zahre hindurch erfhien zu Abo eine von ben Profeſ— 
foren der Univerfität herausgegebene literarifche Zeitfehrift. — 
Auf die Stadt Abo folgt Helfingfors mit 4237 Ein: 
wohnern, Uleaborg, das beren 3345, Waſa, weldes 
2558, und Bioerneberg, weldes 2510 zählt. Alle dieſe 
Meinen Städte find angenehm gelegen, und ihre Umgebungen 
wurden durch Kultur verſchoͤnert. Im J. 1754 fand fid in 
Abo nur noch ein einziger Gärtner und brey Garten; im 
$..1784 zählte man dreyzehn Gärtner und funfzehn Gärten. 

Alle zu Schweden gehörige finnländifhe Provinzen 
lieferten dem Königreih ungefähr 18000 Mann, außer 
einer bedeutenden Anzahl Matroſen; ihre Abminifttation 
war die nämlide, wie die der übrigen ſchwediſchen Provinzen; 
und bie Eimwohner hatten dad Recht, Abgeordnete an ben 
Reichstag zu eruennen. Ä 

Durch Sitten, Gebräude und Sprache find bie Fins 
nen übrigeng einigen ihnen angränzenden ruffifhen Völker: 
{haften verwandt; ihre Sprade fteht binwieder mit der 
Sprade der Lappen in Verwandtſchaft. Au ift zwiſchen 
ihr und der hebraͤiſchen, griedifhen und ungsifhen Sprade 
Analogie gefunden worden. Gie nennen ihr Land Suomi 
oder Suomenmaa, und bie Einwohner heißen Suoma: 
latfet. Der, durch feine ausgedehnten Kenntniſſe nicht 
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minder als durd feine feltfamen Meinungen über Gegenſtaͤn⸗ 
de der Chymie, Phyſik und Geſchichte, bekannte, Graf Gus 
ſtav Bpnde, ſah die Finnen für Abkoͤmmlinge der zerſtreu⸗ 
‚ten ifrediifßen Stämme an *). 

Hr. Axel Silverjtolpe, Mitglied der, Afademie 
der Wiſſenſchaften und der ſchwediſchen Akademie in Stod- 
bolm, der im $. 1805 fi eine geraume Zeit in Sinnlanb 
aufbielt, hatte damals die Gefälligfeit, mir die nachfolgen: 
den Notizen. über diefe Kanpfchaft und ihre Bewohner mitzu: 
theilen: 

So viel ih in Erfahrung zu bringen Gelegenheit hatte, 
findet man Beine andere in finnifber Sprache verfaffte Druds 
ſchriften, als die ſchwediſchen Civil- und Criminal-Geſetze, 
die Bibel, den Katechismus, Predigten und Gebetbuͤcher, 
Liederbaͤher, Kalenber, ein Woͤrterbuch, und endlich koͤnig⸗ 
liche Edikte und Proklama's. Von dieſen allen kennt das 
Bolt nur die Andachtbuͤcher und die Kalender. An den we⸗ 
nig zahlreichen Schulen wirb der Unterricht in ſchwediſcher 
Sprade ertheilt. Diefe Schulen, die übrigeng ziemlich gut 
find, finden fib meiſt nur in den Städten; auf der Landſchaft, 
fo ausgedehnt folche auch iſt, trifft man deren kaum jwey oder 
drey an. Ein vor fünf oder ſehs Jahren verfiorbner Hr. 
Ahlmann hat fih in den meiften Zeiten allein und aus⸗ 
ſchlleßlich um den fittlinen Unterricht bes Volks nahmhafte 
Verdienſte erworben. Er hat durch Vermaͤchtniß einen Fond 
gefliftet,. aus deffen Ertrag in mehrern um die fleine Stabt 
Zamerfors gelegenen Kirchſpielen Schulen errichtet wers 
den follen. Es laͤſſt ih hoffen, diefelben därften naͤchſtens 
eröffnet werben, ba der oͤkonomiſchen Gefellfhaft ihre Orga: 
nifation zu beſorgen obliegt. Die finnifhe Sprade wird in 
feiner Schule gelehrt; die Kinder lernen folde, wie hinwie— 
ber au den Katechismus, von ihren Eltern; den Pfarrern ' 
liegt einzig ob, jährlih Prüfungen über die Religion: Kennt= 
niffe bes Volks in jedem Kirchfpiel vorzunehmen, und folde 





*) Ueber die Gegenftände, von denen hier die Rede ift, kann 
man weiter nachſchlagen, die Denfichriften der finnlaͤndi⸗ 
{hen öfonomifchen Gefellichaft, die Schriften von Porthan 
und von Gadd, dag journal von Abo, dievon Biden 
welt in Stodkolm herausgegebene Erziehungzeitung, 
die Beichreibung Finnland von Diurberg, das biogtas 
phiſche Wörterbud von Gezelius u, f. m. 
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durch Predigten zu erweitern, bie fie zu beſtimmten Zeiten 
des Jahrs über den Katechismus in ber im Kirchſpiel üblichen 
. ober in beyden -Spraden halten, wenn bie Kirchgenoſſen 
theils Schweden, theils Finnen find. Die meiften Landiente 
leſen ziemlich richtig, aber ſchreiben können nur noch wenige. 

Es ift ſchwer zu fagen, ob die ſchwediſche Sprade mirt: 
ich bedeutende Vorſchritte gemacht bat. Unter ben hoͤhen 
Klaffen ift dies unftreitig der Fall; in ganz Finnland mir 
man Iedermann, vom erfien Beamten an bie auf bie meifter 
Künftler und Handwerker, das Schwebifhe gut ober wenig 
ſtens verſtaͤndlich ſprechen hören; in Nyland, Dfirobotk: 
nien und überhaupt länge den Kuͤſten gibt ed uͤberdies Kirs 
fpiele, in denen die ſchwediſche Sprade, ſelbſt unter dem 
Volk, die herrſchende ift, obgleich fie nirgends im ganze 
Land ausfhließlich gebraucht wird. Wenn hingegen von ben 
untern Klaffen die Rede ift, von ber größern Zahl der Hank 
werter 'nämlih, ber Landleute, Dienftboten und Arbeiter, 
fo ift, mit Ausnahme der bereits bemerften Landesgegenden, 
unzweifelhaft, daß nicht nur*die finnifhe Sprache überall vor 
diefen Volksklaſſen gebraudt wird, fondern es ift auch wahr: 
fbeinlih, daß es noch Jahrhunderte bedarf, um ber fhmebe 
(ben Sprade den Sieg zu verfbaffen, wenn gleich alle öf: 
fentlibe Behoͤrden ſich derfelben bedienen, fie au im ben 
Säulen gelehrt und in vielen Kirchen gebraucht wird. Per 
fonen, bie ich deshalb fragte, verfiherten mich, daß, fo 
weit ihr Gedaͤchtniß reicht, Fein einziges Dorf feine Sprade 
änderte; daß, wenn eine Zahl Dienftboten vom Land, wäh: 
rend fie bey ſchwediſchen Familien in Kohn ftehen, dieſe Spra⸗ 
de einigermaßen lernen, fie folhe wieder vernachlaͤſſigen unb 
endlich ganz vergeffen, fobald fie aufs Land zuruͤckkehren oder 
Pächter werben; daß endlich ein allgemeiner Ueberblick des 
Landes Far zeige, wie bie Anzahl der Schweden, oder berer, 
‚welche ſchwediſch fpreden, gegen bie Finnen, bag Verhaͤltniß 
von ein zu zwölf oder vielleicht zu fechzehn nicht überfteigt. 
Diefe legtere Behauptung fommt mir au in der That fon 
aus dem Grunde wahrf&einli vor, weil der erfle geringe 
Unterricht, welchen die Kinder der Landleute erhalten, bey: 
nahe ausſchließlich diefen äberlaffen bleibt. 


— — — — 
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Veberfiht der Operationen 
der 
ungarifchen Sinfurreftion : Armee 
im Jahr 1809, 





Beihtuhs 


Am 13ten Iuni. Es war ungefaͤhr 6 Uhr Mor: 
gens, als man die Spige einer ſtarken Kolonne auf. der Straße 
von Teth erblicte, die man fogleih als die Armee des ©, 
H. Johann erkannte. Man war über diefe Erfheinung 
um fo erjlaunter, als man wohl wuffte, daß es die Abficht 
biefes E. H. war, feine Truppen erft nach dem Abkochen in 


ein neues noch nicht gewähltes Lager abruͤcken zu laffen, — 


und fie vom Feind gar nicht verfsigt wurden, — ben Truppen 
wurben gar feine Lagerplätse angewiefen, fondern jede lager: 


te, wie ed ihr gefällig war; die Infanterie placirte fih auf 
den Hoͤfen von Sabadhegy, und hinter felbigen gegen Raab. 
An der Landſtraße von Teth nach Raab, hart an diefer Stadt, 
lagerte der Diftrite:General Mecs zer y mit feiner Infur: 


reftion: Infanterie, dent Infurrettion: Kavallerie: Regiment 
Sumesh, Hohenlohe Dragoner, Ott und Joſeph Hu: 
faren; die Infurreftion: Kavallerie ftand bey Kis-Megyer, 


und bie Ürriergarbe des F. M. & Zrimont.binter ben 
Hoͤhen von Cſanak, fo daß fie ſich bis in bie Gegend des ros 


then Kreuzes, in der Ebene von Raab, ausdehnte, Und 
nur der General:Major Ettingshaufen blieb mit 1 Ba: 


taillon Grenzern, 1 Divijion E. 9. Joſeph und 1 Divi⸗ 


ſion Wesprimer Inſurrektion-Huſaren auf der Hoͤhe zwiſchen 


Sſanak und Menfoͤ ſtehen. — Kein Wunder, daß bey fols 


2 


Curop.· Annalen· 6tes Stuͤck. 1814. 17 





— 


258 Ueberſicht ber Operationen 





them unentſchloſſenen Benehmen und | wenig vorgebacdhten _ 


Entföläffen 2 Kompagnien Infurgenten bey Marchal⸗-thz 


von Rauͤckzug zu benachrichtigen vergeſſen, und in der Folge 
auf Ihrem Ruͤckzug bey Gyrmath gefangen wurden. 

Der E. H. Palatinıs ſchien über die mvermuthete Ev 
ſcheinung der Johann’ fhen Armee ſehr betroffen, und max 
will wiffen, daß er fehr ernfthaft auf eine Dispofition drang, 
wozu aber der Chef des Infurreftion-General:Stabe, 7. M. 
2 Bome;, ein 7ojähriger gebrehliher Greis, nicht zu ge 
brauden, und jener des E. H. Johann, General Rs 
gent, weldem erflerer Alles überließ, nit zu bewege 
war. Nigent fhäßte ben Feind immer nur auf 12000— 
15000 Mann, und wollte ihm einen Angriff thener zu ſtehen 
machen. Beine Worte waren: feit Italien ift keine 
Rede von einer Dispofition gewefen, (wovon bi 
Wahrheit durch dem Zuftand der E. H. Johann’ ſchen %: 
mee beftätigt wurde) die Dispofition ergibt fi am 
beftien auf dem Terrain und während des Ge 
fechts u.f.w. Die wahre Urfahe mag aber fiher gemefen 
feyn, dag Mugent feine eigne Schwäche wol fühlte, und 
fih fürdtete, eine ſchriftliche Dispofition zu geben, bie be: 
ſtimmt verfafft hätte werden müffen, wo die Liebling: Ans: 
drücke fo mancher frategifch:taktifchen Rathgeber: Es’ Fön 
te gut ſeyn; vielleiht, man muß es verfuden 
u. ſ. w.wegbleiben müffen, und wo ber Entwurf auch nad 
Jahren noch geprüft werden, und den Talenten bes Berfak 
ſers Gerechtigkeit gezollt werben kann. Genug, bie vereis 
nigten Armeen blieben ohne Dispofition, und Niemand wuſſte, 
was von ihm gefordert werbe. — Diefe Lage der Truppen 
wurde noch bedenklicher, da man deutlich ſahe, daß keiner 
der beyden Erzherzoge, vermuthlich durch hoͤhere Befehle 


gebunden, das Oberkommando führte, fondern über jeden 


— — —— — 


— — — — — —— — 


Gegenſtand ſich beſprachen, und jeder das Reſultat ibren | 


Truppen befahlen. — Um 3 Uhr Nachmittag rüdte die feind⸗ 
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liche Avantgarde mit folhem Ungefläm vor, baß es kaum eis 
nige Minuten braudte, um bie Avantgarde bes Generale 
Ettingshaufen zu forenigen, und ſchon war diefelbe auf 
dem halben Weg von Cſanak nah Raab, hatte den Cfanafer 
Derg, ber die ganze Gegend beherrfäte, befegt, ale der 
E. 9. Palatinus mit einiger. Kavallerie berbeyeilte, und, 
indem er mit einer feltnen Tapferkeit und perſoͤnlichen Bra⸗ 
vour, jede Gefahr verachtend, das Beyſpiel gab, mit der 
bey Ki: Megyer fichenden Infurreftion : Kavallerie den Feind 
zuruͤckwarf. Allein biefer verjtärfte fih, und drang vor, und 
nur nad abmechfelndem Gluͤck, mehrern Attaquen, und nad- 
dem viele einzelne Waghilfe, die ihren Muth mit Wein ver- 
flärft, beruntergehauen, fam es dahin, ben Feind ganz hin: 
ter Sfanaf zurüchzuwerfen, und von neuen Verſuchen abzus 
halten. — Es war bereits 9 Uhr Abends, nur Artillerie 
und Kavallerie hatte agirt, und wenn unfer Verluſt ans 6— 
700 Mann beftand, ſodwar der des Feindes gewiß nicht ge- 
ringer. Doc hatte er die Abficht erreiht, die Infurrektion 
von einem Webergaug über bie Donau abzuhalten, den er 
ſehr beforgte. 

Wenn es richtig ift, was fo viele große Feldherrn be⸗ 
haupten, daß man nie des Feindes Wunſch und Willen erfuͤl⸗ 
len ſoll, ſo iſt ſchon hier ein Grund in der Furcht des Fein⸗ 
des, daß man keine Schlacht vor dem Donau⸗Uebergang an⸗ 
nehmen oder geben ſolle. — Allein es kommen noch weit 
wichtigere Betrachtungen hinzu. — Kein vernänftiger Menſch 
kann eine Handlung ohne Zwed unternehmen, vielweniger 
ein Feldherr ſich zu einer Schlacht ohne Zweck entſchließen. 
Was kounte man aber wol für einen Zweck haben? Konnte 
man fich mit einer, burch Retraiten geſchwaͤchten, und aus 
neuen, faum vor wenigen Wochen aus ihrem häuslihen Kreis 
gezogenen, nicht ererzirten und kaum bewaffneten Truppen 
befiehenden, Armee wol hoffen, die gut ausserüfleten, geüb: 
sen und kriegsgewohnten Truppen bes Vizekoͤnigs zu ſchla⸗ 


\ 
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gen? — Und was für Vortheile konnte man fich verfpe 
hen, wenn man fie (wie es möglih war, und bey ben Fe& 
lern des Feindes und einer beffern, von Erzherzog Palar 
nus angegebenen, Stellung geſchehen wäre) gefchlagen hit 
te? — Das Haupt:Öperation:Objeft eines Feinbes vom wel: 


lihen Ungarn ift und bleibt ewig Ofen, ein Neben-Operatie 


Objekt war die Verbindung ber Infurreftion-Armee mit jenen 
bes Erzherzoge Johann abzufähneiden. — Ofen iſt mid 
haltbar, allein hat ber Feind diefen Punkt befegt, fo ifi fe 
glei die gerade Hauptkommunikation bes weftlichen mit deu 
öftlihen Ungarn unterbrochen. Ein Webergang über die De 
nau iſt ohne Truppen (die der Zelbmarfhal Alvinziu 
Peſth nicht hatte) nicht zu vermehren, und was hätte da 
Vizekoͤnig abgehalten, fih über Kafhau mit den polnifae 
Snfurgenten durch Detaſchements, zu verbinden, ober wenig 
ſtens fih ihnen zu zeigen? — Die noch zerfireuten Theyſa 
Anfurgenten gewiß nit! — Kein Donau:Uebergang zwi 
{den Preßburg und Comorn war gefihert, konnte ed aud ber 
den geringen Mitteln, die man in Händen hatte, und bey der 
Anfirengungen, welde bie Verſchanzungen bey Pregburg mm 
Raab forderten, nicht ſeyn; was wäre erfolgt, wenn ber 
Zeind fih zwifhen den Brüdentopf von Somorn und Raab 
geworfen, die Infürreftion:Armee in ihren Lager fichen ge: 
laſſen, und ſich bey der Unbedeutenheit der Barnifon don Ce 
morn zwifhen Genys und Ban? gefegt hätte? — Dieſes 
wären bie Operationen, welche der Zeinb hätte unternehmen 
koͤnnen, ünternehmen füllen, und fein firategifher Frontab 
Angriff zeigt eben nicht von viel militärifher Intelligenz. Al 


lein man muß nicht auf die Zehler, fondern auf die beften 


Maßregeln des Zeindes calculiren, 


Dem Feind muffte Alles daran legen, bie beyben Armeen | 


vom rechten Donau⸗Ufer mit einem folden Verluſt zu vertrei: 
ben, um forgenlos alle feine Truppen zu einem neuen Donan: 
Webergang und zü einer Schlacht an fi ziehen und gebrauchen 
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zu können; dem Gegner muffte daran gelegen feyn, fo unges 
rupft ale möglich auf das linfe Donau-Ufer zu fommen, und 
erſt, wenn bie Infurrektion ganz bewaffnet, ausgerüftet und 
verſammelt, wieder mit einer bedeutenden Wacht zu erfcheinen. 
Bis dahin mufften fi beybe Armeen begnügen, nah dem . 
| DBenfpiel des Generalifiimus, die Donau zu vertheidigen, 
' und den Pleinen Krieg mit aller Lebhaftigkeit zu führen, zu 
' dem fein Soldat in ber Welt mehr geeignet ift, als der Uns 
gar, wenn er dazu organifirt und zweckmaͤßig angeführt wird. 
| Noch Inder Naht vom 13ten auf ben 14ten Juni 
| wurde ein Bataillon, eine Eskadron nah Sz. Marton, und 
. eine Eskadron nad Kieber gefendet: daß dieſe Detafhements 
nur zum Aviſogeben beſtimmt waren, iſt auffallend; denn wäre 
hier ein ſtaͤrkeres Korps mit einem determinirten General auf: 
ı geftellt worden, fo würde biefes, wenn es offenfiv operirt, 
| auf den Gang der Schlacht einen wichtigen Einfluß gehabt ha: 
ben, befonders wenn die von bem Erzherzog Palatinug ange: 
gebene Pofition mit der Kavallerie zwiſchen Menfd und Gyir⸗ 
ımot, und mit ber Infanterie auf dem Bergrüden zwiſchen 
Gpyirmot und Tenjd, bezogen worden wäre. 
Gleich nach ber Zurädkunft im Hauptquartier follte eine 
Ordre de Bataille nach dem Grundfag entworfen werben, daß 
‚die Infurreftion ihre eignen Generale behalten, Brigabden: 
‚weis aber zwifhen den Linientruppen eingetheilt werden follte. 
Es wurde nachſtehende Drdre de Bataille alfo am 13ten 
Zuni Mittags entworfen, und ben Truppen vorgeſchrieben: 
Drdre de Bataille 
der vereinigten koͤnigl. ungarifden Inſurrek— 
tion:Armee unter Sr. 8.8. Hoheit dem X. K. 
General: Feldmarfhall Erzherzog Joſeph von 
Deftreih, Palatinus von Ungarn, und dem K. 
K. Armeekorps Sr. 8. 8. Hoheit des Erzher— 
3098 Johann von Deftreih, K. K. General der 
Kavallerie. 
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Mecter Sumegh Inſurrektion⸗Kavallerie appurirte ̃ 
regel Hohenloh Dragoner an dieRaeh, 
2. Szala Auiurreftions Kavallerie und war X 
Stimenf gopengolern vifiouswes 
‚Heine Detafchamente en echianic 

aufgeñeß 


En 

Dlanfenftein Huſaren, 1e Diviſton 
ıftes Banat⸗Graͤnz⸗Regiment 
Deveaur Infanterie 


Salzburger 
Centrum ——— Landwehr⸗Bataillon 


18 Zeeſ⸗ Tiſenburger Inſurtettion⸗ Bataillon Nro. 5. Beſetzte die 


Wes primer — NMro.9. Hoͤhhen su 
$ Ki 2. ‚Strafo[do Infanterie Kid: Mer: 
teronis \<t. Yulten : Infanterie er und der 
mus Sol; Sranv Sanbwnehr-Bataliion im Malerhof | dortiger 
loredo von Kis⸗Megy Meprerie: 
Somornner Ininrreftions2Betaidon Niro. 7. 
Diele — 8. 


Peſther —i — 2, 
Seftreihifde Andwehr 
Centrum Luſignan Jufanterie 
26 ae Oguliner Bränzer 

fen \Semifchte Landwehre 
EM. 2. Alvinzi Infanterie 
m 4 Örenadier;s Valalllons 


Gerade hinter dem ın Treim 
‚ des Centrums. 


ella⸗ 
ſchit 

einf Sifenburger. ) EStand In Dinife, 
nter | Weeprimer Infarreftlons TER, v- ? 
ee 
Mecfen BE Kavallerie der von Siam 
viſion rati na uszu 
.H. Joſeph Hufaren (ein führt, bir: 
St Hufaren ter dem Pan;ss 


Barfer InfurreftionsKavallerie. /Badh. 
Hevefer Y’nfurrektions Kavallerie im zweiten Trees 
Gier Eemplinert — dem linken Fluͤgel. 


— — — — — — — —— ——— 


Die Stuhlweiſenburger Kavallerie: Divifion mit 1 Be: 


taillon Oränzer, und der ten Divifion von Blanfenftein Hu— 
faren waren in Romand betadirt. 

In den Verfhanzungen bey Abba unter bem General 
Mesto waren; . 


___ — — — 


m. wa — — — 
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Meutra „ Inſurrektion⸗-Bataillon Nro. 3. 

Neogrd — — — — 4. 

Eiſenbug — — — —26. 
Stuhlweiſſenbug — — 

Preßburger — — Kavallerie 4 Eskadron 
Neograder — — — 2— — 

Eiſenbug — — — — 

In der kleinen / Preßburger Infurrettion, Bataillon Nro. 1. 
Schuͤtt mit demſ2 Divifionen des Neograder Infurr ektion⸗Ka⸗ 
General Ke: | vallerie-Regiments. 

glevich. II Divifion Honther des Barfer Regiments. 
Sn der großenfı Diviffon des Preßburger Infurrektion : Kas 
Schuͤtt. | valferie:Regiments, 

Die Truppen. des Erzherzogs Johann waren außerſt 
ſchwach; und fein Bataillon über 400, einige 150 Mann 
ſtark; eben fo ſchwach war die Kavallerie; und man wirb ob: 
ne großen Fehler 
den rechten Flügel für 3000 Dann |die detachirten Korpg 
das Centrum — 17000 — 15000, und folglich zus 
den finfen Blügel — 5000 — ſſammen die ganze Ars 
mee für 30,000 Mann 





jufammen 25,000 
annehmen koͤnnen. Der Zeind gab feine Stärke felbft auf 
36,000 Mann an, wobey man aber bemerken muß, daß von 
feiner Kavallerie die Pferde faft ganz au Grunde gerjchtet 
wuren. 

Die beyden Erzherzoge hatten ih ben Taten Juni 
[don am frühen Morgen auf die Anhöhe von Kie:Megyer. 
begeben, und dba der E. H. Johann, nod mehr von ber de: 
tafhirten Infurreftion:Kavallerie zur Armee zu ziehen, ben 
Wunſch geäußert haben foll, fo befahl der E. H. Palatinug, 
daß aus der Schütt ı Divifion, aus den Verfhanzungen von 
Abda 3 Divifionen, und die eben vom Marſch angefomme: 
nen 34 Divifionen Kevefer und Zempliner von Sz. Iyan zus 
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Armee einruͤcken ſollten. Der Palatin befahl ferner, bez 
Major von Voith vom Öeneral:Quartiermeifterftab, ı Di 
vifion Preßburger Kavallerie ungefäumt zur Armee zu fen 
den, von der aber nur fodt, als die Schlabt (don verle 
ren war, 15 Eskadron einrädten, und fih zur Armee zum 
Theil durchhauen muffte: der Rittmeifter Olgay, von dem 
wir in der Solge ſprechen werden, wurde mit 4 Esfadron ver: 
geffen *). 

Da bey den Truppen bereit Mangel an Lebensmitteln, 
defonders an Brod, war, von dem 80,000 Portionen zur 
Hauptarmee gefendet worden, fo befahl der Palatinus, Wein 
und andre Erfrifhungen aus Naab den Truppen zu bringen, 
wozu fi auch bie Raaber Bürger fehr bereit fanden. Zum 
Ungluͤck Fonnte nur ein Pleiner Theil der Truppen von ihrem 
guten Willen Gebraud machen, da das Heuer bereits fehr 
lebhaft war, ale die Lebensmittel anfamen. 

Es war 11 Uhr, als der Feind 5 Kolonnen formirte, 
längs den Deingebirge über Cfanaf, Kid: Barati gegen 
Pufzta Taplan vorrücdte,; es unterlag nun feinem Zweifel 
mehr, daß ber Feind den wahren taftifhen und ſtrategiſchen 
Angriffspunft, unfern nicht appupirten linken Flügel, gewählt 
hatte, 

Eine oͤſtreichiſche Batterie von 4 Kanonen rückte ziem⸗ 
fih weit von Kis-Megyer ohne alle Unterflügung vor, und 
fansgirte mit vieler LZebhaftigkeit den Zeind, welches er 
aber nicht erwiederte, bis er aufmarfgirt war. , 

Den rechten Flügel formirte die feindliche Kavallerie uns 
ter den Seneralen Montbrun,, Eolbert, Groudy, 
die gleich eine Abtheilung bey ihrem Aufmarſch en potence 





*) Nah dieſem muß der im Taſchenbuch für die vaterländis 
fhe Geſchichte, zter Jahrgang, Wien 1313 bey Anton 
Dolk, enthaltene Beytrag zur neuen Ariegsgefchichte bes 
vichtigt werden. 
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fegte, welde Front gegen Sz. Marton madte, und dadurch 
zeigte, wie fehr fie einen Angriff von daher beforgte. Das 
Korps bes Generals Grenier formirte dag erfte und zweyte 
Echellon, die Divifion Baraguay b’Hilliers formirte 
das dritte Ehellon. Die Divifion Puthod fland en re- 
serve zwifhen Menfoͤ und Kis-Barati. Der linke Flügel 
ſtand zwifhen Menfd und Naab, und die Iufanterie:Divi: 
fion Sahuc vor Gyrmoth en colonne. 

So wie fih der Feind en front formirt hatte, führte 
er gegen unfern linken Zlügel eine Batterie von 27 Kanonen 
von ſchwerem Kaliber auf, bie diefen fehr lebhaft befhoffen, 
während mehrere feindlihe Aufanterie = Abiheilungen den 
Meyerhof von Kis-Megyer und die in den Weingärten auf: 
geftellte Infanterie lebhaft attaquirte. Nachdem aber meh: 
rere Angriffe mit großer Bravour und Standhaftigkeit zu: 
ruͤckgeſchlagen, und ber Feind einen fo großen Verluft erlitt, 
daß die Todten einen orbentliben Aufwurf um den Meyerhof 
bildeten, fo durchwadete ein großer Theil der feindlihen In: 
fanterie den Panza: Bad, zog fih in die Weingärten, und 
umging den Meyerhof und Kis:Megyer. Cine Abtheilung 
Infurrektion: Kavallerie wurde ihnen zwar entgegengefendet, 
allein da diefe nicht allein aus den Weingärten mit einem wol 
gezielten Teuer empfangen, und von den eutgegengefegten 
Höhen mit Kartätfben befhoffen wurde, fondern auch noch 
auf einen breiten Graben traf, den fie nicht überfegen fohn: 
te, fo blieb ihr Ziel unerreiht. Won biefem Augenblick war 
das Gefecht allgemein, die Höhen von Szabadhegy wurden 
der Echauplaß von fehr heftigen Infanterie-Gefechten, bey 
benen das Glück beyden Parteyen abwecfelnd guͤnſtig war. 

Während diefer Vorgänge hatte fih die feindlihe Ka, 
vallerie immer rechts gezogen, um unfern linfen Flügel zu bes 
bordiren, wahrend der Seind immer mehr Geſchuͤtz aufführte, 
und es gegen unſre Kavallerie gleihfam Kugel und Granaten 
regnete, — Der den linfen Flügel fommanbirende 5. M. 
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Mecfery zog ſich nun auch links, da er aber von unfrer a 
Kaliber und Zahl geringern Artillerie nicht unterflügt wurde, 
fo litt unfre Kavallerie einen ziemlihen Werluft. Da die Je 
furreftion: Kavallerie zum erftenmal beyfammen und noch gar 
nicht abgerichtet war, fo mufften natürlid die vorgenomme: 
nen Bewegungen mit vieler Behutfamkeit ausgeführt werben, 
und da felbft bey diefen mande Unordnungen vorfielen, fe 
war es ganz natärlih, baß der fie kommandirende General 
immer vorfictiger handelte, gar nichts zu thun, ale ſich ber 
Gefahr auszufegen, bey einer mißlungenen Attaque feine 
ganzen Flügel zerftreut zu fehen. — Man fagt zwar, bat, 
"wenn biefes auch wirflih der Kal, die gegenfeitige Kavalle 
rie, wegen ihren durch die forcirten Märfhe und frühere Ge 
fehte ganz zu Grunde gerichteten Pferben, gar nicht in br 
Lage geweſen wäre, einen abgefchlagenen Angriff zu verfel; 
gen, daß Ihre Trompeter mehr ald fiebenmal zur Attagse 
geblafen, ohne daß fich auch nur ein Mann bewegte, dag ihre 
ſchwerfaͤllige Maffe fehr ungeſchickt dirigirt wurde, und daß, 
wenn man nur zwey Batterien angemeffen aufgeführt hätte, 
man fie durch Kreuzfeuer hätte in bie Flucht ſchlagen, und die 
Inſurgenten doh wol zum Nachhauen wären zu verwenden 
gewefen. — Man führt das Beyſpiel der numidiſchen Re: 
terei an, die nie Sattel und Zaum hatten, und blog mit fick 
nen Staͤbchen ihre Pferde dirigirten, welches um ſo ſchwerer 
war, ale fie nur einzeln fochten. — Allein alles dieſes wird 
wol aud der dieſen Flügel vorgefeßte General überlegt ix 
ben, ba er als ein gefhickter und unternehmender Anführer in 
ber Armee befannt ift, fo hatte er wol feine befondern Urſa. 
Ken, warum er feine Truppen nit zur Attaque führte; als 
lein unbegreiflich bleibt e8 igmer, warum er fie ber Kane: 
nade ohne allen Zweck erponirte, da ed ihm als einem alten 
Kavalleriften bekannt feyn muffte, daß feine Kavallerie un: 
ter ber Sonne eine Kanonade mehrere Stunden aushält, ohne 
endlich zu wanken und zulegt die Flucht zu ergreifen. inige 


— — — — — — un ER , — an ag nn — — — un 
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hundert Schritte mehr zurück, machen ja für eine Kavallerie 
Beinen bebeutenden Unterſchied, und ein Schwarm von Plänt: 
lern hätte dem Feind auch den dadurch verlornen Terrain ſtrei⸗ 
tig machen koͤnnen. 


Die Kavallerie des erfien Treffens war ziemlich ausge: 


rüftet, die im zweyten hatte zum Theil keine Säbel, Peine 
Sättel und Feine Zäume, und muffte ihre Pferde mit Strids 
balftern leiten. . 

In biefer Lage war ed nicht zu verwundern, daß, mad: 
dem mehrere mit Pleinern Abtheilungen ohne Zufammenhang 
unternommenen Attaquen zurücdgefblagen wurden, bie 


Fluͤchtlinge auch die in Ordnung flehenden mit fortriffen, und.. 


die Flucht bald allgemein wurde, deren Eilfertigfeit bie feind⸗ 
lie Artillerie nach Kräften zu vermehren fuchte, wodurd 
auch die feindliche Kavallerie näher heran zu kommen fih ver: 
anlafft fahe. Das Centrum unfrer Infasterie, weldes big 
jegt immer mit unerfhrocdnem Muthe die Hoͤhen von Spa: 
padhegy vertheidigt, und wenn es auch dur die Uebermacht 
des Feindes auf einem oder dem andern Punkt zum Beiden ge: 
bracht wurbe, gleich wieder vorrädte, und feinen alten Ping 
behauptete, fah fih nun auf einmal von feiner Kavallerie ver: 
laſſen, die feindlihe über ven Panza-Bach gefest, in feiner 
Iinten Flanke aufmarfbirt, und da zugleich die durch die von ib: 
rer Kavallerie gewonnenen Bortheile neu eneouragirte feind⸗ 
« [ide Infanterie mit neuer Wuth anrennte, fo wurben auch bie 
Anhöhen von Szabadhegy verloren. — Unire Infanterie, 
immer gleich brav, formirte Bataillon: Maffen, und zog ſich 
in ziemlicher Ordnung gegen Acs zuruͤck, waͤhrend der linke 
Flügel im Galop in Verwirrung zurüdeilte. Der Erzherzog 
Palatinus, der General-Adjutant Graf Beckers und einige 
andre Dffiziers hielten mehrere Abtheilungen an, fuchten fie 
zu formiren, und führten fie wieder vor, allein ganz georb: 
net Ponnte biefe zerfireute und unabgerichtete Kavallerie wicht 


mehr werden, doch hielten fih mehrere Regimenter zufaßt: 
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men, und nur der Mangel an Dispofition, und baß fein 
Sammlung: Punft beftimmt war, veranlaffte, daß mehrere 
Abtheilungen und die eben im Anmarſch begriffenen Heveſer, 
‘* srfoder, Gomoͤrer und Zempliner Bataillon 3922 Mann 
. Snfanterie und gegen 500 Mann Kavallerie auf der Fleiſchha⸗ 
ter Straße nach geendigter Affaire nah Ofen zurüdzogen. 

Der rechte Flügel formirte ſich, fobald er die Flucht bed 
linken und den Nüdzug des Centrums fahe, en colonne, 
und zog fih ebenfalls auf der Straße nah Acs zuräd, indem 
er dem nachruͤckenden Feind abwechſelnd Front bot, und fo den 
Rückzug des linken Flügels und Centrums deckte. 

Der Feind, zufrieden einen Sieg erfohten zu haben, 
begnüste fib, die Öefhlagenen bie Goͤnyoͤ zu verfolgen, 
und in den Vorſtaͤdten von Raab das an Lebensmitteln zu ge: 
nießen, was zum Theil für die Infurrektion beſtimmt war. 

Während der ganzen Schlacht war das in den Verſchan⸗ 
zungen auf dem linker Ufer der Raab geflandene 5000 Mann 
flarfe Korps ein ruhiger Zufhaner der Begebenheiten, umd 
verfuchte nicht einmal durd eine Bewegung die Aufmerkjam: 
feit des Feindes und eines gleich flarfen Korps an fich zu zie: 
ben, wozu ein Marſch nah Ikreuy und eine Kanonade, um 
einen -Uecbergang vorzufpiegeln, hinreichend gewefen wäre. 
Sn der Nacht aber fchlich fich diefes Korps gluͤcklich aus den 
Verfhanzungen, und 309 fi auf verſchiednen Seitenmegen, 
nachdem es am 10ten Juni zwiſchen Kiszell und Sag ein un: 
bedeutendes Gefecht uͤberſtanden, und von der, der franzöjt: 
fben Armee nachruͤckenden, Bagage u. d. gl. reihe Beute ge: 
madt, an den Platter:See, und traf in der Folge nach vier: 
wöhentliher Abmwefenbeit wieder in Comorn bey der Inſur⸗ 
reftion:Urmee ein. Diefer Zug ift fehr dichteriſch beſchrieben 
im dritten Jahrgang des Taſchenbuchs für die vaterländifche 
Geſchichte, Wien 1813 bey Anton Doll auf 24 Seiten, 
zu lefen. 

Der Rittmeifter Olgap, den man mit einer halben 
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Estadron Preßburger Hufaren zu Ikreny vergeffen hatte, ent: 
ſchloß fih, den Rüdzug dur) die feindliche Linie zur Inſur⸗ 
rektion zu nehmen. Umgeben von allen Seiten von feindlichen 
Truppen, ſchlich er fih theils durch, theild bahnte er ſich 
ben Weg mit dem Säbel in ber Fauſt. Bey Takachy fließ er 
mit feinen 51 Huſaren auf ein 400 Mann ſtarkes feindliches 
Detafhement, unerſchrocken flärzte er fih in felbiges, zer: 
fprengte es, machte 31 Öefangene, und erbeutete 7 Wagen 
mit Bagage und Feuergewehren. Ruhig feßte er feinen wei: 
tern Ruͤckzug durd bie Bafony- Wälder zur Armee fort, bey 
der er zu Comorn am goſten Juni glücklich eintraf. Er hat 
den Thereſienorden erhalten. 

Der Verluſt in dieſer Schlacht der beyden Armeen be⸗ 
ſtand an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
von ber Armee des E. H. Johann 6200 Mann 598 Pferde 
von der Inſurrektion 800 ° — 200 — 

jufammen 7000 — 798 — 
von der oͤſtreichiſchen Artillerie hatten die 2 Infurreftion:Ka- 
vallerie: Batterien 2144 Kugeln und Oranaten, der Feind 
fünfmal fo viel verſchoſſen. 

Nah der Schlacht von Raab wurde gleich Anftalt zum 
Entfag der Feftung Raab gemacht und nur bie außerordentliche 
Anjtrengung in Herbeyſchaffung der Schiffe und Pletten (wel: 
he von weit und breit zufammengeführt werben mufften, da 
die Snfurreftion mit keinem Ponton-Train verfehen mar) 
machte es moͤglich, daß der Uebergang hätte vorgenommen 
werben koͤnnen, wenn der E. H. Johann nicht den Befehl 
erhalten, nad Preßburg zu marfiicen. 

Aus diefer ganzen Darftelung ift erfichtlih, dag von 
feiner Schlaht im ganzen Kriege ungerechter geurtheilt wor: 
den, als von biefer, und daß tur eine Kette von ungänftis 
gen Umftänden den Verluſt derfelben berbepführte. 

Am I5ten Juni. Ungehindert vom Feinde, und 
durch die Donau gefhägt, fammelten fih nach und nad) ſowol 
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die Inſurrektion-Truppen, als jene des Erzherzogs Johanı 
- bey Comorn und unter den Kanonen diefer Zeftung. Um ben 
feindlihen Streifparteyen, bie fih in der Gegend von Stuhl 
weiffenburg zeigten, von denen aber Peine die Kühnheit hatte, 
in das ganz ohne Vertheibiger befindlihe Dfen zu fommen, 
und es zu brandſchatzen, Schranken zu fegen, wurbe befdlei: 
fen, von ber im Anmarfch begriffenen Theyfer Kavallerie und 
Infanterie ſtarke Kommando’s nad Stuhlweiffenburg, Wes: 
prim und Moor zu fenden, welches aber wegen ber im der 
Folge geſchehenen Beſetzung von Wesprim durd ben Gene: 
ral Marulaz einftweilen unterblieb. In Ofen machte ber 
General Alvinzi alle Anflalten, die Schiffbruͤcke zwiſcher 
dieſer Stadt und Peſth zu zerſtoͤren, und die Seife auf das 
line Donau:lifer zu bringen. 

Den ı6ten Juni zeigte ſich endlich der Feind nad 
Tages-Anbruch vor Comorn, placirte auf der Höhe bey Teen: 
S;öny ein Paar Kanonen, und feuerte mit ſolcher übertrie: 
bener Elevatjon, daß die gpfändigen Kugeln über das Tete 
de pont uſid bie ganze Donau flogen, und in den Orabes 
ber alten Feſtung fielen. Nach einer unbedeutenden Piänfc: 
ley trat ber Zeind feinen Ruͤckzug nach Aes an. Man fagt, 
daß der Vizekoͤnig bey biefer Rekognoſcirung felbft gegenwaͤr⸗ 
tig gewefen; wirklich fahe man auf ber Höhe bey Neu-Szoͤm 
mehrere feindlihe Generale und eine große Suite, bie aber 
durh ein Paar Schäffe aus unfern Hpfündigen Kanonen im 
Bruͤckenkopf bald zerfireuet wurbe, 

Da ber Erzherzog Johann fih von ber Stellung bes 
Feindes felbft überzeugen wollte, fo madte er mit feiner gan: 
zen Kavallerie, dem Eifenburger Infurreftion:: Kavallerie 
Regiment, etwas Infanterie und einer Kavallerie - Batterie 
eine Rekognoſcirung gegen Acs, woben der franzoͤſiſche Bri⸗ 
gabe: General Lamarque von einem Infurgenten zufam: 
mengebauen wurbe. 

Den ı7ten Juni, Die in Peſth angehaltenen 4483 
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Inſurgenten, unter welchen von einigen Diviſionen der Oeden⸗ 
burger und Honther Kavallerie-Regimenter waren, wurden 
zur Inſurrektion-Armee inſtradirt. — Ein Detachement In⸗ 
fanterie ſtand in der großen Schuͤtt bey Somrein, ein andres 
bey Nema und ein Kavalleries Detahemeut zu Aranyos. 

Den ısten Juni. Der Feind zeigte fi in kleinen 
Mbtheilungen längs der ganzen Donau, um und wahrfchein- 
lich glauben zu machen, daß er einen Uebergang beabſichtige. 
Da wir aber wol wufften, daß er nicht mit Pontons verfe: 
ben, und auf dem rechten Ufer Feine Schiffe aufzubringen 
waren, fo befimmerte fih man gar nit um feine Bewegun- 
gen. Als er aber Nema gegen über Geſchuͤtz aufführte, fo 
wurden auch unfrer Seite einige Batterie an ſchicklichen Punk⸗ 
ten an der Donau placirt. Gegen ben Brüdenkopf von Co⸗ 
morn kamen beyläufig 800 Pferde, die fih aber auf ein 
Paar Kanonenfhäffe fogleih zuräcdzogen. Das Sumegher 
Kavallerie: Regiment wurde zur Zormirung ber Vorpoſten⸗ 
Chaine in die große Schütt fommandirt. 

Den ıgten Juni feßte fih ber Erzherzog Walatinug 
mit 42 Eskadrons Infurreftion und 2 Kavallerie:Batterien, 
einer Kaubige und 3 Opfündigen Kanonen nah Bis in 
Marſch, un von der Suite der Schütt bie Gernirung von . 
Raab zu forengen, und dieſen Platz zu entfegen. Zur Be: 
wachung der Donau von Walzen bis Lel, und im Bruͤckenkopf 
von Comorn blieben 5 Bataillons, 154 Eskadrons und 14 Ka: 
nonen zuräd, die zugleich den Auftrag hatten, Streifkom⸗ 
manbo’g auf das rechte Donau⸗Ufer zu fenden, und den Feind 
in Athem zu halten. 

Den 20ſten Juni. Ungeachtet man nun fhon ſechs 
Tage hinter ber Donau fland, fo hatte man noch feine eins 
zige Verſchanzung weder für Infanterie noch Artillerie aufs 
geworfen, immer in der Hoffnung, Raab zu entfegen, und 
bas rechte Donau-Üfer wieder vom Feind zu befreyen. Die 
Solge war, daß, als es heute dem Feind beliebte, mit einis 
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gen Schiffen bie Infeln bey Vernek zu refognofeiren, und n 
feine Abficht durch eine Kanonade von Gänrd auf dem Pollen 
von Nema masgılirte, unfre hier aufgeführte Batterie zien 
lichen Verluft litte. 

Den 21ſten Juni. Es wurden verſchiedne Mate: 
rialien zufammengebradt, um bey Cſicſo auf die kleine Set 
überzugeben. Im Lager bey Comorn rüdten nun täglid ie 
Thenfer Infurgenten in verfchiednen Abtheilungen ein Be 
ber Armee wurde befannt, daß ber Kaifer bem Palz 
tinus gebanfet, daß er die Leitung ber Säladt 
bey Raab dem E 9 Johann und dem General 
Nugent überlaffen und auf das Kräftigfte mit 
gewirtft habe. — — 

Den 22ften Juni. Nachdem man fi 8 Tage m: 
ſchloſſen und vorbereitet, wollte man endlih den Entſatz ron 
Raab bewirken, allein jegt erhielt ver €. 9. Jo h ann van 
dem Generaliffimus, €. 9. Karl, den Befehl, ohne Auf: 
enthalt nah Pregburg zu marſchiren, um den in dem dertr 
gen Bruͤckenkopf mit feiner Brigade befindliden General 
Bianchi abzulsfen. Der E. 9. Johann ſetzte ſich fe 
gleich in Marſch — Nun fand mar es niht angemeſſen, bie 
Feſtung Raab, die ſich, ungeachtet des ſchlechten Zuſtands ik 
rer Werke und ſchwachen Garniſon, noch immer durch ein 
Wunderwerk hielt, blos mit der Inſurrektion allein zu ent 
ſetzen, ob man gleich beftimmte Kundſchaft-Nachrichten hatte, 
dag der Feind fih von Comorn und Raab aufwärts zog, und 
das aus ber Divifen Laurifton beftehende Belagerung: 
Korps dur drey Fläffe getrennt, und nicht über 10,000 
Badner und Italiener ſtark war. Es iſt unbegreiflich, war: 
um man von biefer vielen (bey hooo Mann flarfen) Inſur 
reftion: Kavallerie nicht ein einziges Streiffommandbo ausfen: 
dete, das den Feind beunruhigte, oder auf feine Kommuni: 
kation wirfte, und bdiefed zufammengeraffte Belagerung: 
Korps, vor dem fi die Ungarn nur zeigen durften, fprengte, 
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denn ber Mangel an guter Infanterie entfhuldigt biefes in 
dem Terrain, wo biefe Operation hätte ausgeführt werben 
: follen, feineswege. Cs iſt daher fehr wahrſcheinlich, dag 
burch höhere Befehle die Infurreftion gelähmt wurde. — 
2 Bataillonsg Graͤnzer und das Sumegher Kavallerie Regi: 
: ment batten eine Borpofien:Kette von Lel bis Sommerein 
. gezogen. i 

Am 23ften Juni. Um feinen Ruͤckmarſch zu mas- 
quiren, und unfre Aufmerkfamteit zu theilen, machte der 
Feind eine ſtarke Rekognofcirung gegen den, Brüdentopf 
von Somorn, während von unfrer Seite der Obriſt des Su- 
megher Regiments die Pleine Shätt refognofciren wollte, 
Beyde Rekognofeirungen wurden mit zu wenig Truppen un⸗ 
ternommen, um ihrer Abficht zu entfprechen, und beten obs 
ne bedeutenden Erfolg. 

Des 24ſten Juni hörte bag Bombardement vor 
Raab gaͤnzlich auf, man urtheilte daher, daß dieſe Feſtung 
kapitulire, welches ſich auch am 25ſten Juni beſtaͤtigte. 
Zur Freude der Inſurrektion wurden heute fuͤr zwey dreypfuͤn⸗ 
bige Batterien, eine gut beſpannte Kavallerie:Batterie ein: 
getaufht, und die Infurreftion- Kavallerie hatte nun drey 
Kavallerie:Batterien. — Der Brüdentopf von Prepburg 
wurde für ein Bataillon von Boo Mann von bem Haupt: 
mann Golif des Infurreftion-Generalftabs, und daher in 
einer für dieſe Zahl angemeffenen Größe zu erbauen angefan- 
gen; darin hatte man Anfangs die Brigade Bianchi, und 
nun gar ben größten Theil des Korps des E. 9. Johanı 
eingezwängt. Der Erzherzog wollte mehrmalen ausfallen, 
allein es mangelte ihm an Terrain zur Formirung, ynd ber 
Feind hatte alle Zugänge, befonders das Dorf Engerau, 
verſchanzt, und alle Wege abgegraben. 

Den 26ſten Juni Abende kamen ©e. Majefiät ber 
Kaiſer nah Preßburg. Dieſe ſchoͤne Stadt iſt Feine Feſtung, 
nicht haltbar, und zählt 32,000 groͤßtentheils vom Handel 
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und dem Weinbau lebente Einwohner. Der Mariä 
Davouft, dem esvermuthli unangenehm war, biefer fh 
nen Stabt gegenüber müßig fliehen zu müffen, denn ken 


militärifher Grund iſt nit aufzufinden, ließ dem €. 9. Ä 


Johann wiffen: daß, wenn er die Errichtung ei 
ner Kommunifation:Bräde auf bie Inſel ba 
Preßburg nit einftelle, er bie Stadt in Zlır 
men feßen wolle; worauf von dem €. 9. die ſehr u 
tärliche ‚Antwort folgte: daß die Beſchießung be 
Stadt mit den militärifhen Arbeiten in fe 
ner Verbindung ſtehe, Deffenungeachtet fing nad ıo 
Uhr Nachts, als Se. Mazeftät der Kaifer eben zu Bert ge 
gangen waren, ein fehr heftiges Bombarbement an, welkei 
biefer wehrlofen Stadt ben 27ften und 28ſten ben grögn 
Schaden zufügte, ohne daß der Feind auch nur den geris: 
Men Nupen davon hatte. Während in der Nacht vom z6fa 
auf den 27ften ber Kaifer im Primatial:Paläft int Bette me 
ren, fiel eine Bombe in dieſes Gebäude, ohne jedoch Jemm 
zu beſchaͤdigen. , 

Am 27ften Juni hatte die im Lager bey Boͤs wer: 
fammelte, und nun fhon etwas ererzixte und gut ausgeruͤſtete 
Snfurrettion : Kavallerie die Freude, ihren König in ihm 
Mitte zu: feben, der mit vielem Vivat-Rufen empfangen 
wurde. Se. Majeftät äußerten ihre Zufriedenheit in Ir 
gnäbigften Ausdruͤcken, und erflärten: dag bey Raab bir 
Schuld niht allein an der Infurreftion, mit 
er wohl wiffe, gewefen fey. Der Feind refognofeirit 
heute abermals den Brüdentopf von Comorn, ba aber eis 
Gränz: Bataillon aus ben Weingärten vorrädte, fo wurde 
er bald zum Rüdzug gendthigt. Won Dfen wurden fein 
Kommando’d nah Bitske und Dorogh gefendet. 

Am 2often Juni. Da ber Palatinus heute mit ber 
bey Boͤs bishero geftandenen Infurrektion: Kavallerie im Le— 
ger bey Comorn einräcte, fo beftand dieſes nun, mit Inbe: 
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griff der eingeruͤckten Theyfer, aus 9 Bataillons, 56 Eska⸗ 
drond. Ein Bataillon befegte die Donau von Nema bis Co⸗ 
morn, ein anberes von Comorn bis Parkany, und in demfels 
ben, fo wie in Dorogh, Nehmäll und Bitske, fanden zwey 
Eskadrons. 

Am zoſten Juni wurden mit 10,000 Landarbeitern 
6 Redouten, die den Namen der Palatinus:Schanzen erhiel⸗ 
ten, zwifhen dem linken Ufer der Donau und dem rechten 
der Waag angefangen, welde bie Stärke der Feſtung Cos 
morn fehr vermehrten. 

Juli. 


Der General Macdonald war mit feinem Korps 
von 14,000 Mann bereite am 16ten Juni in Sumegh einge: 
troffen, und dieſes zeigt binlänglih, daß, wenn auch ber 
Bizekoͤnig von den beyben Erzberzogen wäre gefchlagen wor: . 
ben, der Zeind dennoch nicht eher geruht haben wuͤrde, bie 
das rechte Donau⸗Ufer von und geräumt worden, und bie 
rechte Flanke feiner Hauptarmee bey Wien gefihert gewefen 
wäre. Es gibt diefes einen neuen Beweis bed oben Anges 
zeigten: daß bey Raab gar nicht geſchlagen hätte werden fols 
len, daß, wenn man bad Terrain auf dem rechten Donaus 
Ufer behaupten wollte, diefes nur’ durch Manduvriren und 
den mit allem Nachdruck geführten kleinen Krieg möglich war, 
und daß, um biefes zu bewirken, fefte Verſammlung- und Uns 
terftägung: Poften, dann gefiherte Donau⸗Uebergaͤnge unent: 
bebrlih waren. Macdonald lieg den 22ſten Juni Wes⸗ 
prim mit 1000 Pferden unter bem General Marulaz bes 
fegen, er felbft 309 in mehrern Abteilungen in Heinen Märs 
fhen gegen die Donau, wo er bie Truppen des Vizekoͤnigs 
nach und nach in ihrer, zur Dedung der Belagerung von 
Raab genommenen, Stellung zwiſchen Goͤnyoͤ und Kis Ber 


abloͤsſte, und'feine Streiffommando’s nah Dotis, Mor und 


Dalota fendete. Der Mangel an guten Kundſchaftern machte, 
daß man von allen diefen Bewegungen im Hauptquartier bes 
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Palatinus keine beſtimmten Nachrichten hatte. Man beſchleß 
daher, um den Streifereyen des Feindes Einhalt zu thun: 

Am ıften Juli das Peſther Kavallerie: Regimen 
nach Dotis, das Eifenburger Kavallerie-Regiment nad Mer 
zu fenden. Macdonald fendete einen Theil feiner Infan 
terie nah Preßburg, feine Kavallerie zum Theil nach Papa 
in Kantonrungen. 

Am 2ten Juli wurde auf den Vorpoften der Inſur 
rektion bey Ace der Sftreihifhe Botſchafter, Graf Mer 
ternich und Sekretär Dodne ausgewedhfelt. Aus Be: 
ſtoß wurde von dem linten Donau:Ufer auf die Suite dei 
Botſchafters mit Kanonen gefchoffen, da man aber ben rrtbum 
- bald einfah, die Kanonade glei eingeftellt. 

Nachdem man am zten Kuli dur bie Landes:Ein 
wohner in Erfahrung gebracht, daß der Feind fih in Sz. Ko 
raly gefammelt, und in ſtarken Märfhen über St. Marter 
und Wiefelburg fo eilig nah Wien marfhirte, daß er nidt 
einmal feine ausgefendeten Streiffommanbo’s abwartete, for: 
bern felbigen nachzumarſchiren befahl, und fo ganz Ungars 
mit Zurädlaffung einer Befagung in Raab geräumt, fo rüdıe 
bas Peſther Kavallerie: Regiment von Dotid nah Bank, dat 
Eifenburger von Mor nad -Wesprim, und das Barfer aus 
dem Lager von Comorn nah Bana, und wurde längs kem 
Bakony: Bach eine Kette von Kavallerie: Poften gezogen. 


Dem Eifenburger Regiment wäre es bald geglädt, ein feint:- 


liches Streiftorpe, das fih in Pallotta buch Nufhebung eis 
ned für pas Chafteller’fife Korps beflimmten Transports 
mit Lebensmitteln verfpätet, abzuſchneiden. Dieſes Korrs 
fand bey Sz. Groth, hatte Körmend befegt, und fireifte 
bis Papa und Oedenburg. Da ed feinen Feind vor jih 
hatte, fo iſt es wahrfheinlih, daß deffen Zwed war, ben 
Banus, der fih damals in Oräz befand und wegen Mar 
mont nnd Brouffier Beforgniffe für Croatien hatte, zu 
unterflügen. Chafteller wuffte befiimmt, daß der Feind 
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am zten einen Uebergang bey Ebersborf erzwingen wuͤrde, 
und daher alle Truppen an fich zoͤge. 

Am zten Juli wurden Poften gegen Raab, nad 
Teth, Papa und Vafarhely vorgefhoben. Der E. H. Jos 
hann, welder vom E. H. Generaliffimus die Welfung er: 
halten: des Feindes Kräfte zu theilen, und zu 
hindern, baß ber Feind nit alle detafgirte 
Korps und Abtheilungen an fi zoͤge, ba eine 
Schlacht naͤchſtens vor fih gehen würde, tbeilte 
diefen Befehl dem E. H. Palatinus mit, und zog alle feine 
Truppen bey Preßburg zufammen, wohin er aud das Sus 
megher Inſurrektion⸗Kavallerie: Regiment mitnahm: von ben 
Vorpoſten bey Goͤnyoͤ erhielt man die Beftätigung, bag ber 
Feind ganz Ungarn, mit Ausnahme ber Befagung von Raab 
geräumt, es wurbe daher: 

am 6ten Juli das Torontaler Kavallerie - „Regiment 
von Comorn nah Goͤnyoͤ, das Peſther von Bank nad Sz. 
Marton, das Eifenburger von Wesprim nad Papa gefens 
det. Die Donau wurde von Medve, wo ein’ Kavalleries 
Poſten fiand, bis Comorn dur ein Infanterie:Bataillon be: 
wadt. 

Am 7ten Juli wurden auf Befehl des Kaifers zwey 
Infurreftion = Kavallerie = Negimenter zur Verſtaͤrkung des 
Korps des E. H. Jo hann nah Marſchek gefendet. Diefe 
trafen aber den E. 9. Johann fon in vollem Ruͤckzug 
hinter die March an, marfhirten noch den nämlichen Abend 
nad Preßburg, und 

am 8ten Juli nad Somreln und Bis, und befesten 
die Vorpoften längs der Donau, Auch wurde heute ber 
Brüdenkopf von Preßburg vom Zeind fiebenmal vergeblich 
geflärmt, wobey er einen fehr bedeutenden Verluſt erlitte. 

Es ift ganz unbegreiflih, warum man nicht auch alle de⸗ 
tafdirte Korps, wie der Feind, zur Hauptarmee gezogen 
hatte, da man biefe Verfügung des Feindes, feine Anftalten, 
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und baß er einenllebergang zwifchen bem 3. und 5. bey Raifır | 
Ebersdorf vorhatte, beſtimmt wuffte. Wenn man bag Kom 


bes E. H. Johann nur auf I0,000, jenes des Yalatiuu 
auf 20,000, das Chafteller’fde auf 7000 und ben B«: 
nus auf 8000 Mann rechnet, wie fie gewiß vor ben Fein 
ruͤcken konnten, fo ergibt'fih eine Xotafumme ven 45,000 
Mann, welde mit der großen sftreihifhen Armee auf dem 
Marchfeld vereinigt, der Schlacht bey Wagram wol eine 
andern Ausſchlag gegeben, ba man biefen nur der Schwäk: 
bes oͤſtreichiſchen Heeres mit Recht zufhreibt. — Raab, mı 
bem man wuffte, daß es nur 1700 Mann Befagung unter 
dem General Narbonne hatte, würde durch einige Este 
drons, ja felbft blos durch bewaffnetes Landvolk, binlängid 
masquirt worden feyn, und fonft fland ja in ganz Unsarı 
Fein Feind. Wielleiht wäre aber auch dieſe 45 — 50,00 
Mann ſtarke Armee, bey der fi wenigſtens 15,000 Ma 
Kavallerie befanden, zu Operationen in bie rechte Flanke dei 
Feindes zu verwenden gewefen, während bie feindliche Haurt 
armee von jener des Generaliffimus wenigfiens zum Theil 
dur einen fingirten ober wirklichen Uebergang wäre fefige 
halten worden, In jedem Fall hätten die oͤſtreichiſchen Korpk 
Kommandanten ihre Gegner fefthalten, und den unterm gten 
Juli angeführten Befehl des Generaliffimus Folge leiften 
follen. Bey der Infurzeffion-Armee war feit der Schlakt 
bey Raab, alfo feit 23 Zagen, außer unbedeutenden Pläs- 
keleyen, feine feindlihe Begebenheit vorgefallen, ungeachtet 
diefe braven Ungarn vor Begierde brannten, fih mit dem Feind 
zu meffen, und man geiß, daß der E. H. Palatinus ſich nad 
einer Gelegenheit fehnte, thätig zu ſeyn und fi auszuzeid: 
nen. - Ruhig lief man den Feind Raab belagern, einnehmen, 
ruhig fib nad Wien zurädziehen, Warum benugte man biefe 
vorfrefflid herittene beynahe gooo Mann ſtarke Infurref: 
tion: Kavallerie nit, um Auf die Operation⸗-Linie des Zein: 
des zu wirken, das Land mit Streifparteyen zu überfchwem: 
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men, unb ben Zeind theilweis aufzureiben? — Der F. M. 
2. Chafteller hatte fich endlih auch in Bewegung gefegt, 
und fam | 

am oten Juli nad Romand und 

am Ioten nah Kis Ber. Der General Mesko 
hatte diefen fürzeften Weg mit feinen 5000 Infurgenten nicht 
einfhlagen wollen, fondern einen Umweg genommen, nnd 
rückte dadurch 4 Tage fpäter in Comorn ein. Er hatte bie 
Brüden bey Hidweg und Kohida ohne Befehl abbrechen lafs 
fen, und dadurch dem Korps des F. M. 2. Chafteller, 
das feine Subfiftenz größtentheile über Kaniſa bezog, felbis 
ge nicht wenig erfääwert. . 

Der Erzherzog Johann machte den Entwurf, „bey 
Preßburg über die Donau zu gehen, fih bey Wien feflzufes 
gen, Chafteller bey Dedenburg, den Banus über Neu—⸗ 
ſtadt an fi zu ziehen. Der Palatinus follte Raab einfchliefs 
fen, und mit dem Reſt der Infurreftion an die oͤſtreichiſche 
Graͤnze vorräden. Man fieht, daß nah einer von ber 
Hauptarmee verlornen Schlacht diefes lauter Lufthiebe wa: 
ren, beffenungeachtet würde die Inſurrektion ben ihr aufs 
getragenen Theil biefes Operationplans ausgeführt haben, 
wenn nicht 

am ısten Juli die Nachricht gefommen, daß ber 
Vizekoͤnig gegen die March vorgeräckt fey, daher man bie 
Webergänge über die Wag befegen mußte. Es wurben baher 
3 Bataillons mit 6 Kanonen, und ein Kavallerie-Regiment 
Inſurgenten nah Mocfono? gefender, um vom da aus bie 
“ wichtigen Üebergange: Punkte an der Wag, Freyſtadt, Sze⸗ 
reb und Gellige zu befegen. Unterdeſſen war | 

am ı2ten Juli Chafteller mit feinem Korns in 
Teth eingeräct, feine Avantgarde ſtand in Szemere, und hie 
BVorpoften bey Bodonhely und gegen Kapuvar. Ein Streif: 
kommando ſtand in Steinamanger. _ 

Am ı3ten Juli rüdte ver. 9. Johann mit ei? 
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nem Theil feiner Truppen, und der Generaf Mes ko nad 
einer vlerwoͤchentlichen Trennung von feinem Hauptkorps iz 
Comorn ein. Es wurbe befhloffen, daß der &. 9. Sobanı 
die Korps ded Banns, von Chajteller und fein eignes 
bey Debenburg fohzentriren, und von bier aus gegen Wien 
operiren, ber General Bianchi, durh zwey Infurrekties: 
Kavallerie: Regimenter verftärft, die Mar vertheidigen, 
und der Palatinus die (1700 Mann ſtarke) Befagung von 
Raab einfließen, und mit feiner übrigen Kavallerie nad 
Preßburg marſchiren follte. Diefer zn Folge wurde Folgen: 
besangeordnet: Das Eifenburger Kavallerie-Regiment wuſſte 
am ı5ten Juli von Papa nah Marczal:thd und am 
16ten In Boͤgyoſzlo, das Pefiber Regiment von Sz. Mar: 
ton bey Bodondely die Raab vaffiren, und über Enefe nas 
Hochſtraß am 15ten fo sorrüden, baß die Befagung ver 
Raab auf diefer Straße fi nicht mehr zuruͤckziehen Fönne. 

Die Infurreftion wurde übrigens, wie rolst, einge; 
theilt. 

Mit dem &. 5. Palatinus zur Unterſtuͤtzung bes E. H. 
Jo hann waren beſtimmt 45 Eskadrons oder Bono Pferde 
mit 3 Kavallerie-Batterien. 

Zur Einſchließung yon Raab Io Bataillons, 2 Kanal: 
rie-Regimenter, 

An der Wag flanden 3 Batalllons, und 1 Regiment, in 
ber Schütt zwey Kavallerie-Regimenter, und zu Aranyos und 
Gran 2 Bataillons. Die gefammte an ber Donau aufge: 
fiellte Infurreftion betrug daher in diefem Zeitpunft 15 Ba: 
taillons und 13 Regimenter, oder gooo Mann Infanterie 
und 13,000 Mann Kavallerie, ohne Artillerie, zufammen 
22,000 Mann. Won ben beyden Armeetorps feßte ſich ber 
€. 9. Johann mit feinem Korps um 12 Uhr Mittage aus 
Eomorn am Igten Juli in Marſch; während feine 
Avantgarde unter dem F. M. 2. Frimont mit Schiffen bey 
Acs auf das rechte Ufer übergefegt wurde, und noch an biefem 
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Tag Koronezo erreichen ſollte, trat der Erzherzog Palat⸗ 
nus, welcher die Arriergarde bilden ſollte, 

‚den I5ten Juli feinen Marſch nah Böny an, wo 
man das Hauptquartier des E. H. Johann nod Nahmits 
tags antraf, welhes am vorigen Tag, wie natürlih, Kos 
ronezo nicht hatte erreichen koͤnnen. Auch auf dem ganzen 
Weg von Somorn bis Boͤny fah man Traineurs und ganze 
Abrheilungen, befonders von der beabfihtigten Frimont’s 
fhen Avantgarde der E. 5. Johann'ſchen Armee, die ben 
ganzen 15ten nach Koronezo zägelten. Der Feind hielt ſich 
ruhig, und 309 ſich ganz in die Seflung Raab. Zugleich wur: 
de ein Eremplar des Waffenftillftande: Vertrags von den Vor: 
poften eingefendet. Ge. Majeftät der Kaifer waren Tags 
vorher in Comorn angelangt, hatten aber von diefem Waf: 
fenftillfiand vom Generaliſſimus noch Feine Nadricht. 

Am ı6ten Juli marfhirte die Infurreftion:Kavals 
lerie mit großer Ordnung, wie Tags zuvor, von Böny nad 
Koronezy. Man fand au hier wieder den. 9. Johann 
mit feinem Hauptquartier, und als das des Palatinıs fhon 
in Koronezo war, zogen noch mehrere Truppen und das ganze 
Kolonnen: Magazin bes E. H. Johann dur biefen Ort: 
ein Beweis, wie wenig ber General Nugent geeignet 
war, einen Marſch zu ordnen, die Kräfte einer Truppe zu 
beurtheilen, und folglich, daß ihm gar nicht die Dispofition 
zu einer Schlacht oder Öperation anzuuertrauen war. 

Gegen Mittag Famen Se. Maj. der Kaifer im Haupt: 
quartier der Infurrektion an, auf welche fie num ihr ganzes 
Vertrauen zu fegen fhienen. Endlich fam von Wien der Ger 
neral Rothkirch mit den Waffenftillftands:Artifeln von Sei: 
ten bes Generalifjimus an, Nach gehaltenem Kriegsrath 
wurde die Blokade von Raab aufgehoben. 5. M. 2. Cha: 
fteller muffte die Uebergänge über bie Banfag: Moräfte, 
bas Peſther Regiment die Rabnig von BI Safany bis Les: 
war befegen; von Gyirmot wurde Über Kis:Megyer, Gz. 
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Ivany nah Goͤnyoͤ eine BorpoftenzKette gezogen, bie Trar 
yen in ber Meinen Schütt mufften fih auf dad linte Doms 


Ufer ziehen, und bad Hauptquartier des Palatinus kam wa | 


Papa. 
Nachdem die Waffenſtillſtands⸗Linie berichtiget war, be 
fand ſich die Infurrettion folgendermaßen vertheilt: 
12 Bataillons flanden im Lager bey Comorn, 
4 — waren aufbem Anmarſch, 
4 — kantonirten im Wesprimer Komitat bey ber Ir 
tillerie-Referve, 
1 Bataillon war. mit einem Theil des Zempliner Kavallerie: 
Regiments in Gallizien. 
2 Regimenter Kavallerie waren bey ber Hauptarmee, 
15 — — kantonirten hinter dem Marczu 


und Raab, von dem rechten Donau⸗Ufer bis Janos haza. De 


Inſurrektion formirte alſo 184 Bataillon und 17 Regime: 
ter Kavallerie, die 14,700 Mann Infanterie und 17000 Pfer: 
de, zufammen 31,700 Mann ausrädten. 


So enbigte fih alfo diefer Feldzug, in welchein hu 


dem kurzen Zeitraum von zwey Monaten eine ungariſche Na— 
tional:Infurrektion:Armee formirt, von ber bie Kavallerie 
bald jedem alten Hufaren-Regiment der oͤſtreichiſchen Armee au 


Haltung, Abrihtung, Muth und Ordnung an bie Seite ge: _ 


fest hätte werden koͤnnen, fo wie aud bie Infanterie im bie: 
fer Hinfiht wenig zu wünfhen übrig ließ. Und wenn bieie 
Truppen bey Raab nicht ganz den Erwartungen entfproden, 
die man fi von ihnen machte, fo muß man auch bedenken, taf 


die meiſten Kavallerie: Kontingente faum 15 Tage beyfammen 


waren, auch bie alteſte und branfte Kavallerie nicht burc 4 
Stunden einer heftigen Kanonade ungeftraft ausfept, und 
bie AInfurreftion = Infanterie Wunder der Tapferkeit und 
Standhaftigkeit zeigte. Wäre die Infurreftion in der Zolge 
nochmals im einer ernfihaften Affaire, oder auch zum Pleines 
Krieg zweckmaͤßig verwendet worden, fo iſt es fehr wahr: 


* 
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ſcheinlich, daß die Ungarn auch hier, wie ihre Linien-Regi⸗ 
menter, ihren alten Ruhm behafiptet, und ihre angebornen 
National:Eigenfgaften erprobt haben würden. 





II. 
Geſchichte der weſtphaͤliſchen Grundſteuer. 





Die ältefte Steuer, welche in der deutſchen Geſchichte 


vorkommt, war der Grundzins, welchen der Bauer dem 
Grund: und Schutzherrn für und von dem verliehenen Hofe 
entrichtete. *) / 

Die erftie Steuer, weldhe die Staatsgewalt anordne⸗ 
te **), war ber Zehnte, wodurch bad Kirchenweſen, d. i. 
im damaligen Sinn bes Worts, die ſaͤmmtlichen Sffentlihen 
Bildung:Anftalten erhalten wurden. Ale Städte, nah dem 
Vorbilde der Tombarbifhen Gemeinweſen **%) entflanden, 


*, Vergl. Anton’s Kommentar bes Tacitas, unt Geſchich⸗ 


te dee deutihen Landwirthſchaft. Recherohes sur la do- 
mesticit€e par le Comte Gregoire. 


*) Salden's history of tyther. Dadurch wird die Vermu⸗ 
‚ thung, daß der Zehnte ſchon früher ald Grundzins bes 
fand, nicht Heftritten, fondern vielmehr erhöht; und fie 
wird überdem durch die Decimalrechnung der alten Deut; 
ſchen noch unterftägt. hy 


*) Mailand verwendete fhon im J. 1157 ungefähr 400,000 
Rthlr. zu feinen Befeftigungwerten. (Sismonde Sis—⸗ 
mondi Gefhichte der italieniſchen Freyſtaaten.), Zürich 
nahm die Verfaſſung der lombardiſchen Städte an. (Müls 
ler's Schweizergefbihte.) Eriedrih Barbaroſſa bes 
ftätigte fie für die Stadt Eofinig 1183. Freiburg brachte, 
bey feiner Entfiehung unter Herzog Berchtold 11586 feine 
Vertheidigungkoften durch Schoß auf, Seine und bie koͤl⸗ 
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warb das Vermögen der Bürger abgeſchaͤtzt, und der Scheß 
eingeführt, welher nah 'Pfennigen, db. h. nach Prozentrz 
von dem Vermögen berechnet wurbe. 

Diefer Schoß ward in den allgemeinen Reichs- und tar 
besfteuern nahgeahmt #), welde feit bem I6ten Jahrhundert 
nöthig wurden, als die arabifhe Revolution nach dem Ze 
der griechiſchen Kaiferfiabt bis zu Deutfhlande Gränzen ver: 
drang, Amerika's Silberfirom die Hanshaltungen der Ik: 
ſten ans ihrem alten Gleis fortriß, die Äußere Ruhe durd 
fiebende Heere, bie innere Ordnung durch fländige Behoͤrder 
gefidert werben mufften. 

Rab der Drbnung bed gemeinen Pfenninge won 1495 
batte zur Unterhaltung bes Kammergerichts und zur Verthei 
digung des Reichs vier Jahr hindurch von jedem Juden jaͤhr⸗ 
LG Ein Gulden, von den Angehörigen des Reichs aber, wem 
fie das Alter von 15 Jahren, unb nit 500 fl. im Bermö: 
gen hätten, einen Mariengrofhen, wenn fie 500 fl. im Ber: 
mögen hätten, Zfl., und von 1000 fl. I fl. entrichtet wer 

den. Die Reihern und Angefehenern follten nach Stan 
und Wefen mehr thun. 

Der Eteuerertrag entfpra der Erwartung nicht, nu 
wie tonnte’s gefhehen, ba die Bauern, wie fie bamals wa: 
ven, nur ber Perfonalfteuer von I gr. unterworfen; bie är: 
mern Juden aber, 10 bis 12 fl. nah bamaligem, ober 100 
bis 120 nad) jegigem Geldwerth, für ihre zahlreichen Familien 





nifhe Verfaſſung ahmte man zu Bern nad; fo wie denn 
überhaupt das Kolniſche Stadtrecht den norddeutihen Städ⸗ 
ten zum Muſter diente. 

Su den Brandenburgifhden Marten hießen alle Abgaben 
uriprängliih Schoß. (v. Thilen’s Nachrichten über das 
maͤrkiſche Kontributlonwefen.) 

*) Die Einführung der ftändigen Accife, welhe in bie Res 
formationzeiten fällt, wird bier, als fremdartiger Gegen; 
ſtand, uͤbergangen. 
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zu zahlen, außer Stande waren; auch die Abgabe Überhaupt 
ährer Einrichtung nad, nur in den Städten, (welche ſich bar- 
Über befhwerten) einträglich feyn konnte, weil in ben Staͤd⸗ 
ten allein die Schoßrollen zu ihrer Erhebung bereit waren. 

Man vertheilte daher den jedesmaligen Gelbbedarf auf 
Die Reihsflände nah dem Anfhlag, welder 1521 zu dem 
Mömerzuge bes Kaifers für die Aufftellung von 20,000 Mann 
zu Zuß und 4000 Mann zu Pferbe entworfen war; und über: 
ließ den Reihsftänden die Sorge, ihren Gelbbeytrag von dem 
Lande zu erheben. Zu welchem Ende ber Reichstags⸗Abſchied 
von 1543 $. 14. verorbnet: „daß eine jede Obrigkeit alle ihre 
Unterthanen, bie fie, vermöge der Rechte und alten beſitzli⸗ 
en Herkommens, zu fleuern und zu belegen bat, auf den 
gemeinen Pfennig — oder ſonſt durch eine Steuer 
oder Anlage, wie eine jede Obrigfeit für gut anfehen 
würde, anlegen und einziehen möge.’ Doc follen bie Obrige 
teiten — ‚‚infonberheit den armen gemeinen Mann, fo viel. 
moͤglich, vor andern nicht befhweren, fonbern nach eines 
jeden Vermögen Gleihheit halten.” 

Die dringende Gefahr vor ben Erbfeinden des deutſchen 
Namens und Weſens, fo wie die von Jahr zu Jahr fteigene 
den Landesfhulden befchleunigten die Ausführung diefer Wer: 
ordnung in den verſchiednen Ländern. Die Stände wurben 
verfammelt, Kriegspredigten gehalten, und die Steueranla: 
gen durch Glodengeläut verkuͤndigt. Im Allgemeinen ents 
ſchied man fih für eine Bermögensfteuer *), welde das ge: 





*) Wozu die Beichreibung des roͤmiſchen Cenſus im Livius 
das Ihrige beygetragen baden mag. Es war ein Släd, 
daß die Titel des corpus juris von Getreidelieferungen, 
Steuern nnd Steuerausfhreibungen bie römifhe Steuer 
anlage nicht enthalten, wohl aber mandye kräftige Mares 
gel gegen unrechtfertige Steuerbeamte, und einige günitis 
ge Entſcheidungen für die Steggrpflihtigen ; denn hätte 
das corpus juris die Steneranlage felbfi nachgewieien, ſo 





286 Geſchichte ber weſtphaͤliſchen Grundſteuer. 





ſammte Haab und Gut, liegende Gruͤnde, ihre Fruͤchte um 
Gefälle und Mobilien,, fo wie Kapital: und Geldzinfen tra, 
und womit für die Unbegüterten eine Gewerb: und Kost 
fteuer verbunden war. | 

Aber fteuerfrey blieb der Wirthſchaftbeſtand ber Güter, - 
welche der Adel bewohnte, fo wie der Ertrag ber Gruubfläde, 
weile den Predigern und Schullehrern ſtatt Gehalt verle: 
ben waren. 

Leder fhäste feine Haab und But felbft, feine Erf: 
zung wurde auf Treue und Glauben angenommen ; über ba 
Geldwerth der Früchte waren beftimmte Säge feſtgeſetzt, mad 
welchen fie in Anſchlag kamen. 

Unverkennbar iſt, daß die Steuergewalt ber Regiern 
gen damals noch in ihrem Entſtehen war. Mit ſchuͤchterver 
Hand berührte man das Privatvermögen, unmöglich war, 
durch Ueberfleurung, es aufzureiben. Nicht allein wurd 
der gute Wille der Reis: uud Lanbflände, fondern ba 
Steuerpflihtigen felbft in Anfpruch genommen; und bie 3: 
gaben verdienten eher noch den Namen von freywilligen Ber: 
trägen, als von Steueranſaͤtzen. 60 Römermonate, weldt 
für die drey Jahre von 1598 bis 1600 bewilligt, berrugen, | 
nah Schleiban, nur 4,652,560 fl. und der Raifer beklagt 
ſich, daß der Roͤmerzug ſich nicht mehr fo body befaufe, wie 
in vorigen Zeiten, baß viele Anfpläge, welche in der Matr: 
tel ih: befänden, gar nicht mehr zu erheben ſeyn, und def 
mehrere Stände, aller Anmahnungen und fisfalifher Pre: 
zeffe ungeachtet, ihre Gebühr entweder gar nicht, ober ix 
folgen Münzforten entrichtet hätten, wobey großer Verluſt 
geweſen. So blieb es big zum Zojährigen Kriege. Wo man 
mit einer Steuerbefhreibung zu Ende gefommen war, ba be 
hielt man fie für die folgenden Fälle bey, und erhöhte ober 


würde man wahrfheinlih bad ganze roͤmiſche Indictions⸗ 
wefen nachzuahmen gefucht baben. 
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verringerte nur den Betrag nach dem jedesmaligen Beduͤrf⸗ 
niß. Ueberhaupt ward das Steuerweſen nicht als ein Theil 
des Staats ˖ ſondern des Privatrechts betrachtet, woran ſich 
einſeitig nichts aͤndern ließ. 


Ganz anders ſah es im zojaͤhrigen Kriege aus. Seine 


Koſten waren uͤberall ungeheuer, nirgend ließ ſich im Ange⸗ 
ſicht des Feindes ein neuer durchgreifender Steuerplan ma⸗ 
chen; bey der alten Steueranlage muſſte es bleiben; nur die 
Steuerſaͤtze wurden erhoͤht, und von Feind und Freund ſo⸗ 


fort von dem Vermoͤgen, was ſich nicht verbergen ließ, und 


wobey ſich kein Widerſtand fand, beygetrieben, bis verlaſſe⸗ 
ne Stadtviertel und veroͤdete Landſchaften das Elend der Ein⸗ 


wohner, und die Folgen der Kontribution-Erpreſſungen be⸗ 


zeusten. Auch bie Ungleihheiten, welde bey den einfachen 
Steuerfägen, wozu ſich Feder erflärt hatte, nicht auffallend 
und, bey furzjähriger Zahlungbauer nit druͤckend gewefen 
waren, wurden nun fihtbar, und fobald während des Kriegs 
ein Augenblict der Ruhe und der Pruͤfung vergönnt wurde, 
fo drang man von allen Seiten auf die Nachſicht und Berichti⸗ 
gung der Steuerrollen. - 

Kaum war der Krieg geenbigt, fo weigerte ſich ber Abel 
zu den bisherigen Steuern beyzutragen *), welche fortbauern 
mufften, weil die Kriegöfehulden und bie Vertheidigung⸗Anſtal⸗ 
ten fortdauerten. Es warb daher in dem jängften Reichstags: 
Abſchiede 1654 verordnet: daß die Landfaffen, Unterthanen 
und Bürger zu Beforgung und Erhaltung der Zeftungen, 
Pläße und Garnifonen ihrem Landesfürften mit huͤlflichem 
Beytrage gehorfamlih an die Hand zu geben ſchuldig ſeyn fols 
len; wozu nach den Kaiferl. Befhlüffen vom 19ten Juni 1670 
und Februar 1671 bie Reihsbepytation= Kreiscorrant: und 
Legation:Koften, fo wie das, was außerbem rechtmäßig hers 
gebracht worden, gerechnet werben muffte. 


2) 3. B. im Heſſiſchen 1650. 


v 
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Die Kriegskontribution blieb uͤberall Grunbdlage des 
Steuerweſens *), und von Land zu Land verſchieden, ſo wie 
fie bald aus dem Schoß, bald aus dem gemeinen Pfennig, 
ober der Vermoͤgensſteuer hervorgegangen war. Auch blieb bie 
Verſchiedenheit zwifhen bem Steueranfhlagen ber fteuerpflid- 
tigen Unterthauen, und der befrepten Stände, welde alle: 
dings dur die Befteurung ihrer Hinterfaffen mittelbar zur 
Mitleidenheit gezogen waren. Sie mufften für die Wicher: 
bebauung und Wiederbefegung der wuͤſten Höfe ſorgen, die 
Erhebung der Gefälle der Steuerentrichtung nachſtehen laf 
fen, und überhaupt dulden, daß die Regierungen zwiſchen 
bie Gutsherren und Hinterfaffen trat. Die Einziehung, is 
wie die Verftädelung der Höfe, ward verboten, die Erho— 
hung ber gutsherrlihen Gefälle unterfagt, und deren Erlaf 
fung wenigftend in allen Fällen, wo Steuererlaffungen bewil: 
ligt wurden, vorgefhrieben, oft aud eine allgemeine Herab 
fegung derſelben, oder die Abfegung der Ruͤckſtaͤnde beliebt. 

Weberbem aber hatten die. großen Güter während dei 
Kriegs am meiften verloren, weil fie das Meifte zu verlieren 
hatten. Das Schuldenwefen des Adels ſchreibt fich aus die 
fem Zeitraum her, worauf fih auch der 174ſte $. des jüng 
ſten Reichstags⸗-Abſchieds bezieht, nah welchem bie Zinfen 
und Sntereffen von wiederfäufliden. Zinfen we 
vorgeftreckten Anlehen in 5 Prozent jaͤhrlich beſtehen follen. 

Dbgleich daher der weftphälifhe Friede die landesherrli⸗ 
Gen Rechte ungemein erweitert und befefligt hatte, fo lieg ſich 
doch die Stenergewalt noch nicht Über bie Gränzen ausdehnen, 
welche fi felbft in den Zerfidrungen bes Kriegs unverlegt 








*) In den Fuͤrſtenthuͤmern Salenborg und Grubenhagen warb 
Dafür 1668 der Lizent (eine Konfumationftener für bie 
Städte und das platte Land) eingeführt. (v. Berlepfd 
Gteuerverfafung ber Färftenthämes Ealenborg unb Gruss 
benhagen.) 


\ 


Geſchichte der weſtphaͤliſchen Grundfteuer. 289 





erhalten hatten. Die befreyten Stände blieben von der ge: 
wöhnligen Kontribution frey, und auch ber Kaifer ermahnte 
in dem Beſchluß von 1671, nicht weiter zu gehen. Gie.hats 


ten daher ihre befondern Steueranſchlaͤge, z. B. im Magdes - 
burgiſchen die Ritterpferde, im Heſſiſchen bie Schredenber: 


ger, im Kur: und Derzogl, Braunfhweigifden die Schatzge⸗ 
fälle. Konnte man an der ÖSteuerverfaffung der befreyten 
Stände niet wohl Ändern, noch neue Steuerbewilligung von 
deu Landftänden erhalten, fo vereinigte fih dagegen fo Vieles, 
weiches bie gewöhnliche Kontribution zum Gegenftand befon: 
deter Aufmerkſamkeit für die Regierungen machte. Der Krieg 
Hatte Deutſchland um den fhönften Theil feines Handels und 
feiner Gewerbſamkeit gebracht, ein immer fühlbarerer Gelb: 
mangel war die Zolge dayon, und zwar zu einer Zeit, wo 
die laufenden Staatdausgaben fich jährlich vermehrten. Die 
Erhebung der Kontribution war folglich eben fo fhwierig, ale 
ihr, richtiger Eingang nothwendig. Die Erhebung war größ: 
tentheils in ben Händen ber Yuftizbeamten; den Gemeinen 


' aber überlaffen, den herkoͤmmlichen oder ausgefchriebenen 
Steuerbetrag unter ihre Gemeinglieder zu vertheilen, ohne 


— — — — -- 


baß Jemand ‚anders, als der Juſtizbeamte, von biefer Wer: 
theilung Kenntniß hatte. Eine beflimmte Zahlungzeit gab 
es felten, und oft blieb Ausſchreibung und Aufbringung ber , 
Steuer ‚jahrelang ausgeſetzt *). Gleihförmig konnte fhon 
ihrer Natur nach die Kontributign:Anlage und Erhebung auch 
in dem Heinen Lande nicht ſeyn, weil fie weder auf Landes⸗ 
vermeffungen, noch. landwirthſchaftlichen Ertragsfpägungen 
beruhte; da aber die Steuerfahen noch als Juftizgfachen be⸗ 


trachtet wurden, und das Herkommen vor Allem darüber ent: 


ſchied, fo herrſchte darin die auffallendfte Ungleichheit von 

Amt zu Amt, und von Dorf zu Dorf. Ungeheure Ruͤckſtaͤn⸗ 

de begränzten die Weberlaftung einzelner Steuerpfligtigen und 
*) 8.8. der Kopfihaß im Paderborn'ſchen u. Rittberg'ſchen. 
@ursp. Unnaien, 6ted Etüd. 1814. 19 


’ 
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ganzer Gemeinen; und wo aud richtig bezahlt warb, gab be 
Frieden doch Muße und Gelegenheit, fih umzuſehen ae 
Vergleichungen anzuftellen, welche gleihfalld zu Klagen zu 
Beſchwerden führten. Auf ber andern Seite hatten auch ke 
Regierungen nicht Urſache, zufrieden zu feyn. Bittſchriſte⸗ 
erhielten fe genug, aber wenig Belt. Ohne beftiumt 
Grundfäge, ohne Stenerrollen, und ohne Yufficht über die 
Etenererhebung unb Kaffenverwaltung hing es nur zu ſch 
von deu Beamten ab, was und wann fie abliefern wollten. 

Alle Stimmen vereinigten fih zu der Zorberung ber De 
rihtigung der Kontribution⸗Anſchlaͤge; die Unterthanen, wm 
der Willfür zu entgehen, und zu wiffen, was fie zu zahle: 
hätten; bie Regierımgen, um dem Unterſchleif zu ſtenern, 
und die Einnahmen zu kennen, worauf fie rechnen könnten 
Man fchritt auch wirklich zum Werk *), aber lief bie Haͤnd⸗ 
gleich wieder finten, wenn nun die Schwierigkeiten fühther 
wurden, womit man zu fämpfen hatte. Um bie Stenerbe 
fhreibungen berichtigen zu können, muflte man fie haber; 
und doch wollten fie fihd entweder gar nicht auffinden Ix£ 
fen *#), oder fie waren völlig unbrauchbar. Man mufr 
daher Nachrichten und Stenerverzeiäniffe von dem Untere 
hörden einziehen, und in biefen ſtimemte nichts mir einander 
überein 

Wo man fi aber nicht abfepreden ließ, arbeitete mas 
fi bald feft, weil, in Wallenflein’s Sprade zu reben, 
‚der juriftifhe Spiritus noch zu fehr bominirte, und es az 
Grundfägen, an dem Maßſtabe bey der Berichtigung fehlte. 





*) Yu der Oberpfalz 1660. In Heſſen 1680. In Bram— 
ſchweig 1683. In Würzburg 1684. In der Kurmark 1714. 
In Neuburg 1715. In Bamberg 1716. In Batern 1721. 


98.8. in der Altmark das Kadafter vom Jahr 1627 ber 


ber Mevifion 1693. (v. Thilen’s Nachricht Aber das Kun 
märkiihe Kontributionwefen, S. 185.) - 


— 
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Man wollte eine allgemeine burchgreifende Ordnung und 
Gleichheit einführen, und dabey bas Wefen und die ber: 
koͤmmliche Weife der Steuer bepbehalten.- Man wollte alk 
gemeine Steuerfäge für die Grundftäde feftfegen, und fan 
se weber ihren Flaͤcheninhalt, nod ihren Ertrag, - - 

Indeß warb doch endlich. die Noth die Behrmeifterin, 
und führte auf die einfachſte Ark, wie die Kontribation eine ' 
fihere Grundlage erhalten konnte. Die Eintheilung des art: 
baren Landes nad feiner Guͤte war jedem Landwirch von Als 
ters her geläufig; man nahm daher in beit ganzen Lande 3, 








| 4 ober mehrere Klaffen an, und ließ von Achtsmaͤnnern er: 


klaͤren, in welche Klaffe entweder eine ganze Felbmark, ober 
ein fleuerpflihtiges. Grundflüd gehöre. Diefe Beftimmung 
vertrat bie Stelle der Abſchaͤtzung bes Ertrags. Eben fo ges 
laͤufig, als die Klaffeneintheilung, war den Landwirthen, 
wie viel\mant auf einen Morgen an Einfaat reine; flätt bet 
Vermeſſung lieg man daher die Einfaat erklären und abſchaͤ⸗ 
gen, und berechnete darnach bie Mörgenzahl, 

Damit waren bie beyben Haupterforderniſſe der Arbeit 
zwar nicht vollfoinmen, aber doch einigermaßen im Klaren, 
und 66 ließ fih nun die Aufnahme und Beſchreibung der ein⸗ 
zelnen Gemeinen vornehmen. Wo man Eile hatte, begnuͤgte 
man ſich, darnach die Steueranſaͤtze der Gemeinen im Allge⸗ 
meinen zu beſtimmen, und ließ ihnen, nach wie vor, die 
Sorge ber weitern Wertheilung unter ihre Mitglieder; wo 
man mehr Muße oder weniger zu verlieren hatte, beftinmte 
man darnach die Beyträge ber einjelnen Steuerpflichtigen, 
nahm auch wohl babey bie Alten Steuerfäße der Genieinen, 


ohne fie zuvor unter fih auszugleichen, zur Richtſchnur. 


Bey ber Ausgleihung ber übrigen Beſtandtheile ber 
Kontribution gab es wenigere Schwierigkeiten. Zu der Yuss 
mittlung des Viehſtammes beburfte es nur gefünber Augen, 


‚und jur Beſtimmung bes Steuerfages ber einfachſten Rech⸗ 


nung: Auf gleiche Weiſe verhielt es ſich mis der Kopfſteüet 


? 
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der Haͤuslinge. Auch bey den Handwerkern ließ ſich leitt 
durchkommen, indem man entweder auf bie Volkszahl ihres 
Wohnuortes, oder auf die Anzahl der Gefellen Ruͤckſicht naher 
wegen ber ‚gewerbtreibenden Steuerpflichtigen bebielt mas 
entweber bie altherfömmliche Weife ber eignen Erklärung bs 
Vermögens bey, ober ließ ed nah dem Umfang des Gewerbs 
abſchaͤtzen. 

Auf dieſe Weiſe war das Kontributionweſen im Unfas 
des vorigen Jahrhunderts geordnet; auf fein Rechnungweſe 
aber hatte die Regierung des Könige Sriedrih Wilhelm l. 
nicht allein in Preußen, fondern auch in den benachbarte 
Staaten, den wohlthätigften Einfluß. Er ſah befanntät 
die Sauptrehnungen felbfi nah, und der Geift ber Drbuus 
und Genauigkeit, welchen er dadurch hervorrief, wirkte fort 
bis ‚auf die geringfte Dorfrechnung, bie gewöhnlich die Se 
meiſter führten. Jeder Steuerpflichtige erhielt num über de 
Steuerzahlung feine Quittung *), und bad Heer von Nil: 
fländen verfhwand aus ben Öteuerrehnungen. *%) Uns 
auf. die Ablieferung der eingegangenen Kontributiongeltt 





- =) Drdre vom ıoten Nov: 1723. 


*9) Der erfte Verfuh, durch namentlihe Verzeichniſſe bet 
Schuldner dem Uebel vorzubeugen, mißglädte, weil We 

Rechnungſuͤhrer die Berzeichnife jedesmal wörtlich wicht 
adſchrieben. Der zweyte: kommiſſariſche Unterfuchunger 
der Ruͤckſtaͤnde an Ort und Stelle: — führte zum Zwec. 
Aber die Verordnung vom aten Sept. 1738, dag num ga 
feine Nüdftände mehr geduldet werden ſollten, ließ ha 
nicht durchſetzen, weil fein Zwangmittel gegen völlige 3. 
fungunfähigfeit Hilft. Sehr naiv fagt daher der franze. 
{he Sinanzberiht im Moniteur vom 22jten April 15c#. 
„La marche du recouvrement des contributions s’est par 
faitement soutenue il ne restait plus à recouvrer qu’e= 
viron 63,000,000 fr. sur les contribulions de l’annee 
derniere.! 
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zur beſtimmten Zeit ward ſtreng gehalten. Der Schatz des 
Koͤnigs war der beſte Lobredner uͤber die Vortrefflichkeit ſei⸗ 
ner Verordnungen im Rechnungweſen, welche daher ſchnell 
nachgeahmt wurden. 

Vieles war geſchehen, Manches mit großer Einige; 
Mandes mit gewiffenhafter Sorgfalt für bad Wohl: der 
Steuerpflihtigen. Dem Reit in Steuerſacher huldigte man, 
aber nicht mehr, wie ehemals, dem Ausſpruch der Gerichts⸗ 
Höfe darüber. *#) Die Kommifjionen über Steuerfaden wa: 
ren zahllos gewefen, aber fie hatten endlich die herrliche Wir; 
Pung gehabt, daß trefflihe Gedanken über das Steuerwefen 
in Umlauf famen. Bor Allem follte feft und beftimmt Bun, 
was jedes But zu tragen habe, bamit feſt und beſtimmt ſey, 
was dem Steuerpflichtigen bleibe, ſowol von dem Ertrage, 
als von dem Werth des Gutes, damit er ſeine Ausgaben und 
ſein Vermoͤgen uͤberſehen koͤnne, und damit nicht das Unwam⸗ 
delbarſte im Staate, das Grundeigenthum, zum truͤgeriſchen 
Gluͤcksſpiel werde. Man unterſchied ferner die Grundſtuͤcke, 
welche gutsherrlicher Laſten frey waren, von denen, welche 
ihnen unterworfen waren, und ſchonte die Letztern in der 
Beſteurung. Zu keiner Zeit erhielt oder behielt der bloße 
Handarbeiter mehr, als der Sachſenſpiegel ihm in den Wor⸗ 
ten zubilligt: „des Knechtes Lohn ift fein Leben. Daß des 
Bauern Loos nicht beneidenswerth war, als er feine Stenern, 
fondern nur gutsherrlihe Gefälle, entrichtete, lehrt die Ge: 


ſghichte, dag es ſich nicht verbeffert habe, folgt (hen daraus, 


baß er erft, außer den gutsherrlichen Gefällen, and Steuern 
entrihten muß, bie außerorbentlichen Huͤlfmittel, welche 
in der neuern Zeit den Gutsertrag vermehrt haben, ſind den 
Bauern auch allerdings zu gut gekommen, und gluͤckliche Er: 
eigniffe haben fie bald hier, bald dort, zum Theil in freye 


°) Preuß. Reſcripte vom sten Yult 1738 und zyften Desbr, 
1793. Braunfhw. Verordn. vom sten Juni 1733. 
j N 
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der Haͤuslinge. Auch bey den Handwerkern ließ ſech lei 
durchkommen, indem man entweder auf die Volkszahl ihres 
Wohuortes, oder auf die Anzahl der Geſellen Rüdfiht nahe 
wegen ber gewerbtreibenden Steuerpflichtigen behielt mas 
entweber bie altherkoͤmmliche Weife ber eignen Erklärung dis 
Vermögens bey, ober ließ es nach dem Umfang des Gewerbs 
abſchaͤtzen. 

Auf dieſe Weiſe war das Kontributionweſen im Anfıs 
des vorigen Jahrhunderts geordnet; auf fein Nechnungwein 
aber hatte bie Regierung des Könige Friedrih Wilhelml. 
nicht allein in Preußen, fondern auch in den benadbarta 
Staaten, den wohlthätigften Einfluß. Er fah befanztid 
die Sauptrehnungen felbfi nad, und ber Geiſt ber Orkuuss 
und Genauigfeit, weichen er badurch hervorrief, wirkte fert 
bis ‚auf die geringfte Dorfrehnung, die gewöhnlich die Ska: 
‚meißer führten. Jeder ÖSteuerpflihtige erhielt nun über de 
Steuerzahlung feine Quittung *), und bad Heer von Nil: 
ſtaͤnden verſchwand aus ben Öteuerrehnungen. **) Ant 
auf. die Ablieferung der eingegangenen Kontributiongeler 





5) Drdte vom ıoten Nov. 1723. 


“*) Der erfte Verfuch, durch namentlihe Merzeichnige be 
Schuldner dem Uebel yorzubeugen, mißglädte, weil di 

Recqnungſuͤhrer die Berzeichniffe jedesmal wörtlich wiehe 
adichrieben. Der zweyte: kommiſſariſche Lnterfudungen 
der Ruͤckſtaͤnde an Ort und Stelle: — führte zum Zwei. 
Aber die Verordnung vom sten Sept. 1738, daß num ge 
feine Ruͤckſtaͤnde mehr geduldet werden follten, ließ ßq 
nicht durchiepen, weil fein Zwangmittel gegen völlige 3a 
Nangunfähigteit hilft. Sehr nalv fagt daher der frank. 
fe Sinanzberiht im Moniteur vom 22iten April 1306. 
„La marche du recouvrement des contributions s’est par 
faitement soutenue il ne restait plus & recouvrer qu’e» 
viron 63,000,000 fr. sur les sontributions de l’annee 
derniere.! 
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zur beftimmten Zeit ward fireng gehalten. Der Scatz des 


Königs war ber befte Lobredner über die Vortrefflichkeit fei: 


— - — — u 


ner Verordnungen im Rechnungweſen, welde daher fehnell 
nachgeahmt würden. 

Vieles war gefhehen, Manches mit großer Einſcht 
Manches mit gewiſſerhafter Sorgfalt für bad Wohl: der 
Steuerpflidtigen. Dem Rest in Steuerfahen huldigte man, 
aber nit mehr, wie ehemals, dem Ausſpruch ber Gerichte; 


Höfe darüber. *) Die Kommiffionen über Steuerfahen wa: 


zen zahllos gewefen, aber fie hatten endlich die herrlihe Wirs 
kung gehabt, daß trefflihe Gedanken über das Steuerwefen 


: in Umlauf famen. Bor Allem follte feft und beſtimmt pn , 


a 


— — — — 


was jedes Gut zu tragen babe, damit feſt und beſtimmt ſey, 
was dem Steuerpflichtigen bleibe, fewol von dem Ertrage, 
als von dem Werth des Gutes, damit er feine Ausgaben und 
fein Bermögen überfehen koͤnne, und damit nicht das Unwam 
delbarſte im Staate, das Grundeigenthum, zum truͤgeriſchen 
Gluͤcksſpiel werde. Man unterſchied ferner die Grundſtuͤcke, 
welche gutsherrlicher Laſten frey waren, von denen, welche 
ihnen unterworfen waren, und ſchonte die Letztern in der 
Beſteurung. Zu keiner Zeit erhielt oder behielt der bloße 
Handarbeiter mehr, als der Sachſenſpiegel ihm in den Wor⸗ 
ten zubilligt: „des Knechtes Lohn iſt ſein Leben.“ Daß des 
Bauern Loos nicht beneidenswerth war, als er feine Stenern, 
ſondern nur gutsherrliche Gefaͤlle, entrichtete, lehrt die Ge— 
ſchichte, daß es ſich nicht verbeſſert habe, folgt ſchoͤn daraus, 
daß er erſt, außer den gutsherrlichen Gefaͤllen, at Steuern 
entrichten muß, bie außerorbentlichen Huͤlfmittel, welche 
in der neuern Zeit den Gutsertrag vermehrt Haben, find den 
Bauern auch allerdings zu gut gefommen, und gluͤckliche Er: 
eigniffe haben fie bald hier, bafd dort, zum Theil in freye 


e) Preuß. Reſcripte vom sten Juli 1738 und zyften Desbr. 
1793. Braunfhw. Verordn. vom sten Juni 1733. 


J 


294 Geſchihte ber weftphälifchen Grundfieuer. 








Outsbefiger verwandelt. Uber, wenn man vom Ganzen re 
det, kann man dagegen nit dur Ausnahmen beweifen, 
und die Trage, welde beantwortet werben muß, wenn maz 
über den Zuftand ber Bauern im Allgemeinen urtheilen wil, 
kann nur bie feyn: ob die Anzahl ber Bauernhöfe zu: eder 
abgenommen bat? Und ba giebt es fein Land, wo fie it 
nicht verringert bat, wenn man bie Zeit vor und nach den 
sojährigen Kriege vergleiht. *) Der Landbau bat ſich feit 
dem zwar ungemein verbeffert, auch bie Bevoͤlkerung het 
mieder zugenommen, aber die Bauernhöfe finb weniger ge 
worden, theil& weil die Gutsherren fie zu ihren Güter ge 
(hidden, theils weil die Gemeinen das wuͤſtgewordene Lamb 
“unter Ad vertheilt, und theild weil ſich, ſtatt Bauern, frex 
Outsbefiger oder Tagelähner angefiedelt haben. Die Bauens 
serfaffung gehört in eine Zeit, worin der Geldverkehr neh 
feine Gewalt hatte, und feitbem er fie erhalten bat, me 
jene Berfaffung fi allmählig verlieren; aber nichts war für 
ven Landbau fo nachtheilig, als die Geſetze, wodurch fie geges 
ben Geiſt und das Bebürfniß der Zeit aufrecht erhalten wer: 


2) Die Kurmaͤrliſche Domaͤnenkammer berichtete amterm ztea 
Nov. 1746, daß in ber Kurmark 94 Dörfer mehr, als ver 
den zotährigen Artege, vorhanden wären, und obgleid im 
alen Dörfern nicht mehr fo viel Bauern und Koſathes 
jego befindlich feyen, als den ditern Kataftris nach barin 
befindlih ſeyn follen, und daher in der ganzer Kurmerf 
1912 Bauern und 935 Koflathen, fa Summa 2847 Adır 
lente weniger, als vor dem Zojährigen Kriege, angefeffen 
wären, weil von den resp. Nbrigfeiten, vornehmlich in ber 
Udermart, und Gr. K. M. Aemtern felbft viele Höfe und 

Huthen zu den Worwerken gezogen, dagegen aber det 
mehr andere Cinwohner au Hausleuten angeiegt worden, 
baher auch jetzo 15,792 Hausleute mehr, als vor dem 30 
jährigen Kriege, und alfo nad Abzug der weniger vorbans 
denen Anzahl an Bauern nnd Koflathen 12,945 Wirthe in 
der Kurmark mehr vorhanden wären. 
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| den follte, obgleich fih auch nicht laͤugnen läfft, daß die Be: 


fege, durch welche ihre Aufhebung beſchleunigt werben follte, 
mehr gefihadet ald genupt haben. Nur, wo biefe Aende⸗ 
zung dur die Gewalt bes Geldverkehrs bewirkt wurde, ge⸗ 
ſchah fie ohne Reibung, war fie beglüdend, 3.2. in der Naͤ⸗ 
be reicher Handels ſtaͤdte. 

Die Sinderniffe, raelche der Boden und bie langen Win⸗ 
ter dem bentfchen Landbau entgegenfegen, find zu groß, als 
daß der Einzelne ihnen mit Gluͤck gewachſen feyn follte; ohne _ 
Spannwerk, Knechte nnd Tageloͤhner kann Peine gute Wirth: 
ſchaft bey uns befichen, und Höfe, welche dieſe Hülfmittel 
nicht. gewähren koͤnnen, find baber mit dem Fortgang ber 
Zandwirthfäyaft unvertraͤglich. Sie machen indeß die Mehr: 
zahl aus, weil fie urfpränglich nicht fowol auf ihre eigne Be: 


wirthſchaftung, als auf den Haushalt des Gutes berechnet 


waren, bem fie zehnts, zind: und dienſtpflichtig find; und fie 
waren unentbehrlih, fo lange als wie es weder Knechte und 
Tageloͤhner, bie fi verdingen wollten, noch Geld gab, um 
fie zu dingen. Die Befiger viefer Höfe konnten aber leben, 
fo lange wie es für fie Peine Steuren gab, ale biejenigen, 
welche fie den Gutsherren entricteten. Alles biefes verän: 
berte fid son Orund aus, nachdem die vermehrte Bevoͤlke⸗ 
zung und Geldmaſſe den Gutsherren bie Mittel gab, bie 
Landwirthſchaft durch Knechte und Tagelöhner treiben zu laf: 
fen, und den Gutsherren den Vortheil zeigte, die Bauernhöfe 
winzuziehen, ober zufammen zu fhlagen, und nachdem auf 
der andern Seite bie Bauernhöfe .vom Staate mit fländigen 
Steuern belegt wurden. Hätten die Gutsherren ihren wahr 
zen Vortheil gekannt, fo wärben fie nie in die Befleurung 

ihrer Hinterfaffen gewilligt, fonbern für die Höfe berfelben 
die Iffentlihen Steuren bezahlt, ihre Gefälle aber darnach er: 
hoͤht haben. Hätten die Regierungen ihren Vortheil gefannt, 
fo wuͤrden fie diefen Weg gewählt haben, flatt fi in das 
Ianbwirthfhaftlihe Verhaͤltniß zwifchen Gutsherren und Sins. 





* 


x 
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terfaffen einzulaſſen, worin fie ſich labyrinthiſch verirren mn: 
ten. Es würde dadurch erreicht ſeyn, daß allmaͤhlich mit dem 
Fortgange ber Geldgewalt und der Landwirthſchaft ein Theü 
der Bauern freye Gutseigenthuͤmer, der andere Tageloͤhner 
geworden wären; und daß man bie Verwicklungen, works 
ter noch jeßt das Örunbeigenthum ruht, größtentheils ver: 
mieden bätte. Die erfte Folge der Verkennung biefer Ber: 
waltung-Örundfäge war, baß eine Menge von Bauernböfen, 
von benen fich neben den Gefähen die Steuern nicht entrichten 
lieffen,, verlaffen wurden und blieben; die zweyte, daß bie 
Bauern, wo nit dem Namen, doch ber That nach, ein bes 
ſchraͤnktes Eigenthum an ihren Höfen erbielten, und die freue 
Befugniß über das Grundeigenthum aud von biefer Seite be: 
ſchraͤnkt, dadurch aber der Fortgang der Landwirthſchaft im 
Großen verhindert wurde; bie dritte und ſchlimmſte Folge 
aber war, daß man Zwietracht zwifhen dem Gutsherrn uub 
bem urfprängliden Gutsgefinde fliftete, alfo in dem älteflen 
und dauerndſten bürgerlichen Verhaͤltniß, was es gibt, umb 
was bleiben muß, fo lange ed Grundeigenthum gibt. 

Es mar alfo ein großer Schritt zur beffern Orbnung, 
als man in ber Befleurung auf bie gutsherrlichen Laften Rüd: 
ſicht nahm, und den Steueranfag im Verhaͤltniß zu benfelben 
verminderte. Das Dpfer, was ber Staat brachte, war 
groß, aber der Vortheil, den es auf bie Erhaltung der Höfe 
und anf bie Eintracht zwiſchen Gutsherren und Gutspflichtigen 
batte, war größer; den geringern Steuerbetrag kounte der 
Bauer nun wohl aus einem Nebengewerbe, wozu Friede und 
Kandel wieder Gelegenheit gaben, 3.3. aus der Spinnerey 
oder Weberey, aus dem Kracht: ober Holzfuhrlohn, ober 
aus dem erhöhten Ertrag ber innern Wirtbfchaft, aufbringen, 
und die Gefälle und Dienfte, ohne welde der Haushalt feis 
nes Gutsherrn nicht beftchen Bonnte, nad wie vor, richtig 
leiſten. 

. Die feſte Beſtimmung der Steuerbeguͤnſtigung für belas 
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fiete Höfe war daher eine ſegensreiche Wirkung der Steuerun⸗ 
terſuchungen; ſie hatten aber auch noch den großen Gewinn, 
daß man nunmehr wuſſte, was man wollte. Der Gedanke 
einer Vermoͤgensſteuer war aufgegeben, obgleich man haͤufig 
die Benennung, Stenerkapital fuͤr den Hauptſtuhl, wovon 
die Steuer entrichtet werden ſollte, beybehielt. Noch weni⸗ 


ger wollte man die beſtehende Steuerverfaſſung umwerfen, 


ober bie Unterthanen kunſtmaͤßig auspluͤndern. Alle Vers 
bandlungen fommen darin überein‘, daß man 'einen feften, 
und in Rädfiht des Gegenftandes gleihmäßigen, Steuerfuß 
einführen. wollte, und baß man von den Grundfägen ausging: 
1) der Kauptbetrag, welder auftommt, bleibt, wie er iſt; 
2) bie Gegenftände, wovon die Steuer aufkommt, bleiben 


‚unverändert; 3) nur die einzelnen Steuerfäge werben unter 


ſich ausgeglichen, fo daß 3. B. von jedem Morgen Land von 
derfelben Klaffe derfelbe Steuerſatz entrichtet wird; und 4) 
der Hauptgefihtepumtt ift, ber Steuerpflichtige muß bey Kräfs 
ten bleiben, und bie Mittel zu der herkoͤmmlichen Bewirth« 
ſchaftung feines Hefes und zur Ernaͤhrung feiner Samilie bes . 
balten. " 

Man fah endlich, baß die Steuer eigentlich auf dem 
Grund und Boden ruhe, da die Aufkuͤnfte von Gewexben, 
Hanbwertrn und Häuslingen nur unbedeutend war, und wie 
f&redlihe Verwuͤſtungen bie Ueberſteurung anrichte; . wie 
felbft eine geringe Steuer, als nunmehr bleibende Laft, ben 
Werth der Grunbſtuͤcke verringere, und überzeugte ſich, daß 
ed ganz andre Folgen habe, die Grunbfteuer, ale die Acc: 
fe, um gleichen Betrag zu erhöhen, befonbers als man bie 
gluͤcklichen Wirkungen ſah, welde ſchon unvollfommene Kon: 
sribution = Berihtigungen auf den Wohlſtand :der Bauern 
batten. | j 

Doch Kommiffionen und Dorfbefhreibungen und den 
Wohlftand der Lanbleute unterbrach wieder der jährige Krieg. 
Er vermehrte die Landesfhulden, woran man noch vom zojaͤh⸗ 
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zigen Kriege genug zu tragen hatte, und erhöhte die Kontri⸗ 
hution, fo wie bie Steuern ber befreyten Stände; aber fa 
bleibend =verberblih für Landbau und Gewerbſamkeit, als 
ber Zojährige Krieg, wirkte er nit, weiler nidt um und 
für voͤlkerſchaftliche Einrichtungen und Verhaͤltniſſe gefäht 
wurbe. Weit einflußreiher auf das Steuerwefen, als bipfer 
Krieg, war ber geheime Angriff, welcher von Sranfrei aus 
gegen bie Verfaffung aller Staaten durch die Phyfiokraten 
eingeleitet wurbe. Ber hätte es vermuthen koͤnnen, daß 
vie Gedanken dieſer Schule zuerſt ihr Gluͤck an Höfen un 
auf Lehrfühlen machten, daß bie Anatomie des Gliebderwerks 
der Nationalbetriebſamkeit, ihres gegenfeitigen Eingreifen 
und ihrer Einwirkung anf die Natur, bie Gefege liefen 
würde, vor denen einft bie verſchiednen Gattungen 
des Privateigenthums genräft werbeu follten 
Man ging von der unläugbaren Wahrheit ud, dag A 
led, was wir brauden und genießen, von ber Erbe fomme, 
und nannte biejenigen, dur beren Yrbeit 24 von ber Erbe 
erhalten wird, ausſchließlich produktiv; flellte aber doch zwr 
fen bie produktiven und unprobuttiven Einwohner, die 
Grundeigenthuͤmer, Zehntherren und Lanbesfürften in die 
Mitte; wovon ˖ſich ber Grund nicht einfehen Iaffen wärbe, 
wenn nit, künftlih genug, dieſe Perfonal-Eintheilung wü 
ber Zertheilung bed Arbeit-Ertrages ber pretuftiven Einwoh⸗ 
ner verichlungen wäre. Diefer zerfällt nämlid: 1) in bie Er: 
fattung ber Urbarmadung: Koften; 2) in ben Arbeitlohn, 
und 3) die Unterhaltung: Koften. Der erfie Theil iſt der 
reine Ertrag, die Örundrente, welchen bie probuftiven 
Einwohner den Eigenthämern , und ben Zehnt⸗ und Landes: 
herren geben mäffen, indem fie ben übrigen Ertrag eigen 
thuͤmlich erbalten, unb davon den unproduftiven Einwoh⸗ 
nern bie Arbeit bezahlen, die fie fih leiften Iaffen wollen. 
Auf die Weife war alfo dem ſtaatswirthſchaftlichen Theilung: 
Grunde der Produktion, ber. politifge und juriftifhe Thek 


| 
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lung⸗Grund der Landeshoheit, das Zehnt- und Eigenthums⸗ 
Redt untergeſchoben. Da es aber keinen andern Ertrag, 
_ als den vom Grund und Boden geben follte, fo flog man 
weiter, daß bie Grundeigenthuͤmer auch allein die Steuren 
zu tragen haben, wodurd ihr Eigenthum gefihert und erhal: 
ten wird, und baß diefed nur durch eine Grundſteuer gefche: 
ben Pönne, jede andre Befleurungart aber für die Grundei⸗ 
genthämer,, den Landesheren und die Nation verberblich fey. 

Der Gedanke des reinen Ertrages war den Alter 
ſchon befannt *), und er war zur wiſſenſchaftlichen Begrüns 
dung der Staatswirthſchaft notwendig, unbegreifli aber, 
wie er als Erfaß für die Urbarmmaung ausgegeben werden 
konnte. Ehe die Koften der Urbarmahung nicht erfegt find, 
kann überhaupt von feinem reinen Ertrag bie Rede 
ſeyn, und es fragt fi denn doch: find ſolche Koften wirklich. 
verwendet? Bey der Huth und Weite, fo groß ihr Ertrag 
auch oft iſt, find fie felbft in Frankreich bis jest nicht denkbar; 
und in Aften kann man es fogar von Reisfelbern verneinen. 
Aber felbft angenommen, ‚daß überall der Schweiß des Ars 
beiters dem Segen ber Natur vorangegangen fey, haben 
denn, nad der Geſchichte, die Franken des Römern in Sal: 
lien die Urbarmachung bezahlt, oder Ach noch uͤberdem von 
den Galliern die Reifefoften bezahlen laſſen? Worauf end- 
lich ſtuͤtzt ſich die Berechnung, daß bie Urbarmachung-Koſten 
ungefähr 5mal fo viel, als die Unterhaltung-Koſten betragen? 
Indeß war der geheime Sinn ber neuen Wiſſenſchaft vortreff⸗ 
li berehnet. Die Grundeigenthämer und Zehntherren war 
ren der Abel und bie Geiſtlichkeit, melde fi gefchmeichelt 
fühlen mufften, mit dem Fürften fich gleichgeftelle zu fehen. 
Ihre Einkünfte biegen in der Kunſtſprache, Grundrente, 
und waren durd die ErMärung, ale Erfaß der Ur- 
barmachung, noch vollfländig gerechtfertigt, obgleich die 


L. 48. 65. D. de rei vindicatione. 


900 Geſchichte der weſtphaͤliſchen Grundſteuer. 








neue Lehre übrigens dem Urkundenrecht und Herkommen 
den Krieg ankuͤndigte; ja, bie Grundrente ſollte eigentlich? 
bes rohen Ertrags ber Güter betragen, und bad war neqh 
lange nicht der Fall. Die Hervorbringung ber Orundrente, 
oder bes Urftoffs für die Ernährung und für den Kunſtfleiß 
des Volks, das war bas Nothwendigfie, jede Behinderung 
derfelben alfo das Nacıtheiligfte und Ungerechteſte. Alles 
dieſes muffte der Lehre viele Anhänger erwerben, indeß fie 
auch bie edelſten Männer für ſich durch bie herrlichen und 
großen Gedanten gewann, welde fie über alle Anftalten ver: 
breitete, deren Weſen fih durch Beobachtung-Geiſt un 
Scharfſinn, ohne die Hülfe vieljähriger Erfahrung, und eigme 
Anfhauung des innern Getriebes erfennen und einſehen laͤſſt. 
Zu ihren Vorzügen gehört die Lehre von dem Recht des Ein: 
zelnen zu unbefchränfter Arbeitfamteit, von bem Vortheil dei 
unbebinderten Verkehrs, und von ben Geſetzen des Handels 
And bes Geldumlaufg; obgleih es aud babey in ber Anwen: 
dung NKinderniffe, und Turgot’s freyer Getreideverkchr 
3. 3. zu Aufruhr und Hinrichtungen Anlaß gab. Am mei: 
fien wirkte aber der Zauber ber Neuheit. Die Staatewirtb: 
ſchaft trat plöglih aus ihrem geheimnißvollen Dunkel; mit al: 
len Reizen einer Wiffenfhaft gefhmidt, ihr Bang, ihre 
Haltung, ihre Sprade war edel, voll Würde und Hoheit. 
Noch ehe von ihr in Sigungfälen gefprochen wurde, war ber 
große Haufen, welher von probuftiver Arbeit, Grunbrente 
und todter Hand nichts verfiand, mit mandem Mobdewort 
aus ihren Boudoir vertraut geworden: z. B. Gräuel des 
Lehnweſens, Barbarey bes Mittelalters, Geißel ber Menſch⸗ 
heit, Steuerbrud. 

In Deutfhland konnte man fih nun zwar über alles 
mehr, ale über Steuerbrud beklagen, ohne der ruͤhmwuͤrdi⸗ 
gen Opfer fo mancher Regierungen zu erwähnen, beren Zwed 
war, bad Öffentlihe Recht im Steuerwefen kräftig zu handha⸗ 
ben, und feiner gegründeten Beſchwerde Raum zu geben, fo 
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ſicherten Reiche: und Landes: Berfaffungen noch hinlänglich 
gegen willfürlihe Befleurung, und ein tiefer Frieden nahm 
überbies jeden Vorwand zu neuen Steuern, deſſenungeachtet 
Plagte man überall. Vergeblich wurben die Erlaffungfälle 
in Steuerſachen erweitert, vergeblich ganze Länder vermeffen, - 
und die Steuerbefhreibungen mit der gewiflenhafteften Ges 
nauigfeit berichtigt, vergeblich manche Steuer herabgefegt. 
Je glüdliher man war, deflo mehr Plagte man. Unermeſſ—⸗ 
li waren bie Ernten, reicher von Jahr zu Jahr ber Land⸗ 
mann, und belegte Millionen bey Kammern, Banken und 
Zandfchaften. Durd die Früchte eines funfzigjährigen Zries 
bens erholten fih die Städte, und herrlicher als je blühten 
die Güter bes Adels. Deffenungeachtet Flagte Iebermann, 
und noch allgemeiner ale das Mißvergnägen war bie Zwies 
trat. Eine Haupturfade biefes Unheils war die neue Wifs 
fenfhaft. Nach ihr war Alles, was befland, der ungereimzs 
tefie Plunder, den man je eher je lieber von Grund aus weg» 
ſchaffen muffte, und wo bie Anhänger der neuen Lehre fo oder 
anders durchdringen fonnten, ba zeigte fi bald ein Verſuch, 
das Steuerwefen völlig umzuſchaffen, ober bie befreyten 
Stände flärker zur Mitleidenheit herbeyzuziehen; bald eim 
Gerichtsgebrauch, der den Bauernftand in allen Streitigkeis 
ten über gutsherrliche Gefälle begünftigte ; bald ein Kammers 
vorſchlag zur Abldfung der Dienfte, oder zu ihrer Verwand⸗ 
lung in Dienſtgeld, bald eine Polizeyverordnung wegen Ab: 
fhägung verfallener Höfe. Was aber auch gefhah, Nies 
mand war bamit zufrieden, weil das Ideal, was man vor 
Augen hatte, nie erreicht wurde; und fo vermehrte felbft dag 
Gute, was geftiftet wurde, und was man fonft mit freubi- 
gem Dant erkannt haben würde, das Mißpergnägen, und 
ein gegenfeitiges Mißtrauen Aller gegen Alle. Diefes Miß⸗ 
trauen verhinderte oft bey dem Kontributionwefen die wohl⸗ 
thätigften Abfichten der Regierungen, Landesvermeffungen 
u. dgl. Auf ber andern Seite wurde aber auch dadurch bes 
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| wirkt, daß man fih zu Allem eher, als zu einer Kontribe 
tion: Erhöhung, entf&loß. 
Die weftpbälifhe. Regierung fanb baher bey bem erſter 





Ueberſchlage, daß ſich die Kontribution aus bem ganzen RE 


nigreiche nit höher, als 6,846,952 Hr. belaufe, eine fer 
mäßige Summe, wenn man auch babey erwägt, daß Domd- 
nen, geiftlihe und abelige Güter, fo wie der größte Theil 
der fHädtifhen Grundftäde der Kontribution nit unterwer 
fen waren, daß .ferner die Fuͤrſtenthuͤmer Göttingen un 
Grubenhagen Feine Kontribution entriteten, fonbern uab 
Einführung des Lizents, bis auf einige Ueberbleibſel der Ker⸗ 
tribution von Grundſtuͤcken auswärtiger Befiger und beu Ms 
gazin: Korngeldern, bavon befreyt waren. Xrog dieſer fo 
{ehr bedeutenden Ausnahmen war die Kontribution beumt 
fehr mäßig, und betrug faum im Durchſchnitt 6 ggr. vom des 
Morgen Aderland. Ihre Anlage war überbies in bem Hefk 
{hen und Braunſchweigiſchen vortreffüh, und auf gemasz 
RZanbesvermeffung gegründet. #) Ein ſchoͤnes Beyſpiel vos 
ber geraͤuſchloſen, aber mufterhaften, Thaͤtigkeit Pfeinerer 
Staaten. . Ohne Landesvermeffung zwar, jedoch gleichfal⸗ 
nah Morgenzahl und Ertragsgäte beſtimmt, war fie im 
Magdeburgiſchen, in der Altmark, in Halberſtadt, Werri⸗ 
‚gerode, Dorenburg, Mansfeld, Hohnſtein und Minden. 
Die ungefähre Ausgleihung ber Stenerbeträge ber verfiel: 
:nen Länder hätte: man, nach ber Bildung des Koͤnigreiche, 
ohne Einmifhung frembartiger Gedanken, leicht bewerkſtellt 
gen Finnen. Man hatte dazu einen fihern Maßſtab in der 
Beſteurung ‚ber vermeffenen Länder, und um fo mebr, ba 
:eine genaue Ausmittlung ber Morgenzahl ohne Lanbeswer 
meffung unmöglich iſt, und ſich mit Grund annehmen IR, 
:baß bie Steuerpfligtigen in den unvermeffenen Ländern, ges 


*) Heſſiſche Verordn. vom Isten Okt. 1764. Braunfgweig 
Verordn. vom zoſten April 1776. 
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gen die in den vermeſſenen Laͤndern, unter ſonſt gleichen Be⸗ 
dingungen, in Vortheil ſind. Die Grundſaͤtze, welche man 
bey ber Klaſſeneintheilung befolgt hatte, waren bekannt, ſo 
wie der Steuerbetrag jedes Landes. Es war daher nicht 
fehr muͤhſam, eine, Normalklaffe für jedes Land zu finden, 
und aus diefem wieder eine Kauptnormal: Klaffe zu bilden, 
woraus fi denn das Verhaͤltniß der Befteurung zwifchen den 
verfhiebnen Ländern, abgefehen von ihren innern Gebrechen, 
zu deren gruͤndlicher Abhälfe Zeit, Ruhe und Bel gehörte, 
ergeben haben würbe. 
Aber den Keim zu anfäglicer Verwirrung enthielt ſchon 
die Verfaſſungurkunde des Koͤnigreichs, worin es Art. 16. 
hieß: „die Grundſteuer ſolle das Fuͤnftel der Revenuͤen nicht 
„uͤberſteigen koͤmen.“ So viel hatten auch nur bie Saraze- 
nen in Spanien gefordert; *) indeß mochte doch wohl weni⸗ 
ger ihr Beyſpiel, als bie phyſtokratiſche Lehre, zu dieſer Bes 
ſtimmung Anlaß gegeben haben. Im jedem Fall war fie dem 
beftehenden Kontributionwefen durchaus fremd, weil dabey 
nie ber Gedanke vorgefihweht hatte, welcher wievielfie 
Theil des Ertrages zur Grundſteuer genommen werben koͤnne 
und folle, fo viel auch baben über die Erhaltung der Höfe und 
die Zahlungfähigkeit der Steuerpflihtigen verhandelt war; " 
und ber unerfahrenfte Steuerbeamte wuffte, daß eines Theils 
Anſchlaͤge von verſchiednen Sacverſtaͤndigen über ein und 
daſſelbe Gut entworfen, nie völlig mit einander uͤbereinſtim⸗ 
‚men; und baß andern Theils die forgfältigfieh Anfchläge über 
den reinen Ertrag der Höfe ihre Beſitzer als Bettler barfiell- 
se, obgleich fie ihr gutes Austommen hatten. Ueberhaupt 
waren aber willfärlihe Unterfuchungen des Vermoͤgens⸗Zu⸗ 
ftandes in dem altbeutfhen Steuerwefen unerhärt; und auf 
welcher Berechnung beruhte die Beftimmung dieſes Fünftels 3 


*) La Perse epuise les peuples vaincus par des tributs et 
Alexandre est regu comme liberateur. (Baunil6 &.24.) 
n j \ 


an 
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Auf dem. Betrag ber beftehenden Kontribution? Daven war 
zu Paris nichts befannt. Auf der Kenntniß von bem Zuflae 
de unſers Landbaus, feiner Koften, und feines Errrageit | 
Das konnte gleihfalle nicht feyn. Sie war einzig die Tele 
eines für Frankreich aufgeftellten Sages, feitdem bie Erf: 
rung bort gezeigt hatte,. daß die Grundſteuer nicht bie eiz 
zige feyn koͤnne. *) Eines Sages, der, wenn aud fir 
Frankreich richtig, es für Weſtphalen nit war, und mich 
ſeyukonnte, weil Frankreich von Natur reicher iſt 2*), nud 








2) Im Finanzbericht von 1806 beißt es ſchon: V. M. rec«- 

"nut que la oontribution sur les terres etait trop pesanle, 
soit à raison de sa quolite, soit par le vice de sa reper- 
tition etque l’esprit de systäme, si souvent dar 
gereux dans la science financiere comme das 
les sciences physiques et morales, avait jete l’administre- 
tion dans des &oarts auxquels il appartenait a l’experience 
seule de porter remede. 

Des lors V. M. arreta d’une part la confection d’aa 
cadastre — de l’autre le plan constamment suivi depai 
de preparer des reductions successives sur les contribe- 
tions directes en perfectionnant les droits qui existaies 
dejä sur les consommations. 

Ans der Herabfegung der Grundſterer ik indeß nicht 
geworben. Sie beträgt, nad wie vor, Aber 300 Mille 
nen; und ift zu einer bloßen Mertheilungfteuer Cimpöt de 
repartition) geworden; wovon der KHauptbetrag im kaiſerl. 
Kabinet, der Betrag jedes Departements, mit Zuziehung 
des gefeßgebenden Korps, und der Betrag jedes Dinrikte, 
Kantons u. f. w. mit Zuziehnng ber Departementalbehoͤt⸗ 
den feftgefegt wird. Gaunils klagte Im Jahr 1306, def 
die Steuerfäße um ao bis 60 p. C. idhrlih abwihen. Er 
sai politique 2, 212. In den hanfeatiihen Departemens 
ten legte man fie nad der Bwoͤlkerung an. 

*) Zu unfern Getreide:Ernten kommt dort die Weins, Dlivens 
und MaulbeerblättersErute; deren Ertrag bey ung durd 
ländlihe Betriebiamkeit, Spinnerev, Weberen, und mau _ 
cherley Arbeit in Stein, Hol; and Metall, erfept wird; | 


1 
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kuͤrzere Winter hat, und weil das lehns⸗ und gutsherrliche 
Verhaͤltniß dort abgefchafft, in Weftphalen aber erhalten 
war. Wie follte aber der Ertrag ausgemittelt werben? das 
war nicht gefagt, und wird aud wohl von feinem Rechenmeis 
fter je mit Zuverläffigkeit gefagt werden können, ba bie haͤus⸗ 
liche Betriebfamteit dem forfhenden Steuerauge, wie bie 
Arbeit ber Bienen. dem Naturforſcher, verborgen bleibt. 
Waͤre es nicht glüdlicherweife unmöglih, fo würden bie 
Roͤmer Recht gehabt haben, welde gegen das Ende ihres 
Reichs auf eine Ähnlihe Weife feftfegten, was das Land auf: 
bringen könne, und Geißel und Zolter zur Hand nahmen, 
damit ed aufgebracht werde. Die Engländer, von denen der 
Moniteur eingefteht, quils calculent le mieux, und an 
welche Ganils *) feine Landsleute, um fih zu unterrich⸗ 
ten, unaufhörlih verweist, würden völlig darin geirrt has 
ben, daß fie von allen Steuern die Orundjteuer allein feit eis 
nem Jahrhundert nicht erhöht haben. #*) Die Römer hatten 


diefer Ertrag Tann aber bey dem Einfommen vom Grund 

und Boden nicht zählen. Unfer Landvolk iſt im Felde 

fleißiger, als dad franzöfiihe, fpanifbe und italienifche, 

weil die Natur weniger mitarbeitet. Es ift ed im Haufe, 
| weil es vielleiht auch durch den ungünftigern Himmel 
mehr auf das Haus befchränkt wird; wenigitend hat Hr. 
Ä von Villers keinen Widerfpruch gefunden, wenn er dies 
fen Umftand ale einen Grund der allgemeiner verbreiteten 
Geiſtesbildung anführt. 


' =) Essai politique sur le revenu publio, worin er auch die 
| Veberfteurung des franzöfiihen Grundeigenthums nachweist, 
| ‚und behauptet, daß die Grundfteuer um 3 berabgeiegt 
| werden muͤſſe. 


») Pitt wolte es verfuhen, aber felbit feine eifrigſten Ans 
bänger fielen ihm ab, und erklärten, daß jie nie die 
Hand dazu bieten würden, das Erbe ihrer Kinder und 
Kindeskinder zu verfämmern. 1798 ward die engliſche 
Örundfteuer daher auf etwas mehr als 2 Millionen Pfund 

Furop. Annalen, Hted Stück. 1814. 29 
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Unrecht, das bezeugte die Verwuͤſtung ihres Landes, un 
daß die Englaͤnder ſich auch hierin nicht verrechnet haben, 
laͤſſt ſich leicht beweiſen. Wenn es unmöglich ifl, den Grunt 
ertrag eines Landes mit Beſtimmtheit zu wiſſen, fo iſt es 
auch unmöglich, zu beſtimmen, der wievielſte Theil bes Er— 
trags zur Orundfteuer genommen werden fol. Die Befim 
mung bed Orundertrags ift unmöglih, weil er nicht andert 
als durch chemiſche Unterfuhung bes Bodens erhalten werben 
kann, wenn er zuverläffig feyn fell; und weil aldbann gerabe 
auf alle die Rädfihten, weldhe bey der Beſteurung weidis 
find, Peine Rädfiht genommen wird; weder auf die Ben 
theilung des Grundeigenthums, noch auf die aͤußerlichen Hi: 
berniffe oder Hülfmittel bes Landbaus, auf bie uͤbliche Be 
wirthſchaftung, auf ben ſchwerern ober leihtern Abfag, «auf 


— — — —— 


ben Geldverkehr der Gegend, bie Getreidepreiſe u fm 
Kann diefe hemifhe Ertragsbeftimmung nicht zur Anwertumg 


fomnten, fo fann es die landuͤbliche, auf Erfahrungfägen be 
ruhende, Abfhägung noch weniger, weil biefe ein befkimmtet 
Gut und deifen Bewirthſchaftung, wie bier vorliegt, and 
eine befiimmte Zeit vorausfegt, und von einem beflimmtes 
Gute kann die Rede nit feyn, denn der Ertrag, weile 
“dur befondern Aufwand von Koften und Sorgfalt bey gref 
fen Gütern erhalten wird, darf nicht zur Berechnung tom: 
men, weil fonft nit allein der Grund und Boden, fonder 
auch das Kapitalvermögen und ber Arbeitfleiß befteuert wer: 


ben würde; der kuͤmmerliche Ertrag vernachläffigter Gäter, - 


db. h. der aus dem Mittelalter hervorgegangenen Menge Hei: 
ner Höfe, deren Nactheile oben gefhildert find, beren Ei: 
genthämer aber leben wollen, und fi nicht mit der Antwort ei- 
nes franzöfifben Minifters auf das Zulaggefuch eines Beamten, 
um mit Frau und Kindern leben zu Binnen, abfertigen laffen: 


‚ Sterling ein für allemal feſtgeſetzt; ſtatt ihrer Erboͤhunz 
- aber die Einkommenftener aufgelegt. 


DS 
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Je n'en vois pas la nécessité, kann auch nicht zum An: 
ſchlag kommen, weil er offenbar nicht ber eigentlihe Ertrag 
if. Es muß alfo ein idealer Ertrag in dem einen Fall buch 
Zurehnung, in bem andern durch Abrechnung gebildet, und 
der Wahrſcheinlichkeit-Rechnung offener Spielraum gelaffen 
werden, d. h. Haus und Hof ber Phantaſie anvertrauen, 
ber gefegt, der wahre wirklihe Ertrag des Landes lege, 
auf Heller und Pfennig richtig ausgerechnet, in einer goldge: 
zänderten. Tabelle ayr. hoͤchſten Einfiht vor, wie nun berech⸗ 
ven, wie viel bang als Grundfteuer genommen werben 
Bann? Weiß mar, mas davon an Schuldzinfen außer Lande 
geht? *) fhwerlih; was davon dem Gutsbefiger bleibt ? ges 
wiß nicht. Weiß man, wie der Ertrag im folgenden Jahr 
fepn wird? auf feine Weife. Der Getreidepreis ſinkt viels 
leicht auf die Hälfte, und damit bie ganze ſchoͤne Berechnung 
in Nichte, obgleih man mit unfägliher Mühe nad dreyßig⸗ 
jährigem Durchſchnitt gerechnet hatte. Der Krieg verfchlingt 
die Söhne, bie ale Knechte auf dem väterlihen Hof dienten. 
darauf ift wieber nicht gerechnet; ber Zinsfuß fleigt zum Dops 
pelten, und biefelben Schulden, worüber man vor wenigen 
Jahren ſcherzte, Binnen nun den Gutsverkauf bewirken. 
Kurz, die Zahlungfähigteiten ber Grundbefiger hängt nicht 
allein: von dem Ertrag ihrer Güter, er hängt von ihren 
ſaͤmmtlichen häuslihen und bürgerlihen Verhältniffen ab; 
und da biefe fih aller Berechnung entziehen, fo gibt es kei⸗ 





+ In einem beträchtlichen deutſchen Lande, worin der Gus 
terverkauf fehr haufig war, hatten die Käufer großentheild 
nur den Namen von Gutsbeſitzern, die eigentlichen Eigens 
thuͤmer waren ihre Gläubiger: Kaufleute in den benach⸗ 
barten reihen Handelsſtaͤdten. Die Folge ber franzöfis 
(dem Steueranlage in diefem Lande würde alfo gemeien 
ſeyn, daß die Gläubiger ihre Kapitale aufgefündigt, und. 
ihre Schuldner ihre Güter, und mit ihnen die Mittel zum 
Unterhalt verloren hatten, 
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nen fihern Maßſtab, um zu beflimmen, welder Theil ihres 
Einkommens Orundfteuer werden koͤnne. So viel ift jedoeh 
gewiß, baß es das Fünftel des reinen Ertags weder in Deutfd« 
land überhaupt, noch in Weftphalen feyn koͤnne, wenn men 
nicht bie Bauern in Zagelöhner verwandeln will. " Ein em 
faches Bepfpiel mag dem Beweife vorangehen. Ein franz 
fiider Bauer entrihtete vormals an gutöherrliden Gefälle 
100 Rthlr., wobey er fih Faum auf dem Hofe halten fonnte. 
Jene Gefälle hatten in dem Erb:feihbriefeden Namen droits 
feodaux, alfo wurden fie ohne Erfaß als erloſchen angefe 
ben *); bey der Orundfteuer : Anlage -Aahm man ihren Be 
trag für dem reinen Ertrag, und der Bauer zahlte nur 20 
Rthlr. Grundſteuer, und mit Freuden, weil feine Einnahme 
fih jährlid um 100 Rthlr. vermehrt hatte. In demſelber 
Zall würde er in Deutſchland, nad wie vor, bie guteherrii: 
den Gefälle entrichten, und überdem 20 Rthlr. an Grund⸗ 
fteuer zahlen follen! Um nun den Beweis felbft zu führen, 
ift vor Allem zu bemerfen, daß bie. Grundſteuer auf den Zu⸗ 
ſtand nicht des Steuerpflihtigen, fondern feines Gutes Räd: 
fiht nimmt, daß aber bey den Wirkungen einer Steuer bie 
Kauptfrage ift, welden Einfluß fie auf den Zuftand dee 
Steuerpflibtigen hat, ob fie fein Hausweſen nicht zerrätte, 
feinem bürgerliden und moralifhen Zuflande nicht ſchade? 
Die Orundfteuer foll ver Gutbefiger zahlen, ohne Ruͤckſicht, 
ob er verſchuldet oder ſchuldenfrey ſey; ob das ſteuerpflichtige 
Einfommen in feiner Hand bleibe, oder durd feine Hand ge 
be. Das Letztere ift mehr, als das Erftere der Fall. Die 
©läubiger des Adels und ber Bauern find in den Städten, 
bort bie Öffentlihen Anftalten, welchen fie zu Zins und Zehn: 
ten verpflichtet find, dorthin fließen größtentheild die Zehn: 
ftämme und Gutsabfindungen aller Art, zu denen fie verbun: 





*) Das Beyſpiel findet fi in den Entſcheidungen des Park 
fer Kaſſationhofes. 
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den find. Ueberdem iſt ber Adel durch Sangen Zrieden zahl: 
reicher, als je geworden. Er bat durch bie Einziehung ber 
Bisthämer unglaublich verloren; weniger durch die Fürftens 
huͤte, die er trug, ale‘ durch die Einfünfte der Stiftsguͤter 
und Drdensgäter, welhe er bezog. Seine Familienausga- 
ben haben fih dagegen vermehrt, fein Hausweſen ift foftbarer 
geworden. Es wird wenig Qutsbefiger geben, denen nad 
Abzug der Schulden, und Lehneflimme und Abfindungen 
mehr von ihren Gütern bleibt, ale der Betrag der damit vers 
bundenen gutsherrlichen Gefälle, denen man den Krieg ans 
fündigte. Können dieſe ein Fünftel nicht ihres Eintommens, 
fondern ihres Gutsertrages, ohne zu verarmen, zahlen ? 
Eben fo wenig, ale diefe, Finnen ed die Bauern. Bon jes 
nen gläclihen Ausnahmen, wo auf den Kammergätern mil: 
der Fürften, oder in ber Nähe reiher Städte, die ehemali: 
gen Bauern zwar nicht na Tracht und Namen, aber wohl 
nad Wefen und Gehalt, wohlhabende Outsherren geworben 
find, kann hier die Rede nicht feyn, fondern von bem Bauern: 
ftande überhaupt, ber fremdes Gut für fremde Rechnung 
baut, und dem, fo lange Grundeigenthum bleibt, nie mehr 
werden kann, ale fein täglihes Brod, und dem es gleichgäl: 
tig feyn kann, ob fein alter Gutsherr, oder der Steuer: Be: 
amte, oder fein jüdifber Glkubiger den Ertrag bes Hofes 
mit ihm theilt. Die weitere Entwicflung diefer Behauptung 
gehört nicht hieher. Der Bauernſtand hatte ſich allerdings 
erholt, feitbem die gutsherrlihen Gefälle und bie Kontribu⸗ 
tion fländig geworben waren, und man genau wuffte, was 
zu geben war. Die Accife nahm, und konnte von ihm neb: 
men, was er für beffern Lebensgenuß erübrigte. Aber ein 
Fünftel des Ertrags unmittelbar von ihm fordern, müffte . 
ſchnell die alte Verwirrung feiner Verbältiäffe zurüdführen, 
und ben verjährten Streit zwifhen Staatsfteuern und gute: 
berrlihen Gefällen erneuern. Nicht minder Pläglih muͤſſte 
der Zuftand in der Menge Peiner Städte feyn, welche ſich 
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im Mittelalter gebildet hatte, und deren Haupterwerb, nad 
dem gotährigen Kriege, der Landbau blieb, weil, auße 
ben gutsherrlichen Gefaͤllen, noch ftädtifpe Abgaben gezaht 


wurden. 


Ueberbem wirft die Orundfleuer nicht allein als Abgabe, 
ſondern als eine, auf dem Grund und Boden haftenk, 
Schuld; und ein Fünftel des Gutswerths dem Staate mi 


einem Federſtrich verfhreiben, ift, bey Gott, für taufen 
und taufend Familien der Freybrief zum Betrelftabe. Alln 
Glaͤubigern wird dadurch ein Theil ihrer Sicherheit genem 
men; wollen und Pönnen fie fi ich bey dem, was ihnen bie, 
beruhigen! 

Zu biefen allgemeinen Betrachtungen kamen für Bel: 
phalen noch, daß der Adel für feine gutsherrlichen Gefäh 
zittern muffte, weil die Verfaffung:Urfunde im 13ten Ar, 
unbeflimmt verordnete: „Alle Leibeigenſchaft, von welde 
„Natur fie feyn, und wie fie heißen möge, ift aufgehoben;“ 
daß die Konfcription das bäurifhe Hausweſen veränderte, 
daß die Acciſe erweitert wurbe, daß die Lage bes Koͤnigreich 
befürchten ließ, Kriegslaften fonder Zahl und Ende würden 
den Gutsbeſitzer dräden; und daß der Krieg und bie Sen; 
belöfperre gegen England den beften Markt für die Ge 
treide-Ausfuhr verſchließen, bie Kornpreiſe alfo ploͤtzlich fx: 
ten würden. Diefe Behauptung, daß es weder möglich fey, 
ben Ertrag eines ganzen Landes in Zahlen anzugeben, net 
zu beflimmen, welder wievielfte Theil davon als Grundſtener 


erhoben werden Rönne und ſolle; biefe Behauptung enthält 


indeß keineswegs bie Mißbilligung ber Orundfteuer, und 
noch weniger die Meinung, daß es feinen fihern Maßſtab 
zu ihrer Anlegung gebe. Die Grundſteuer muß vielmehr in 
einem Lande, deffen Hauptgewerbe der Landbau iſt, Haupt: 
fieuer feyn. Sie ann nah Morgenzahl und befiimmten Er: 
fahrungfägen über ‚die Ertragsguͤte vortrefflich angelegt wer⸗ 


— 5 ___ 
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ben, *) und das ift wirklich Hin und wieder gefhehen. Wies 
viel fih aber erheben laͤſſt, das hängt nit von einem 
Rechnungſatz, fondern von der Vertheilung des Grunbeigen- 
thums, und von den jebesmaligen häuslihen und öffentlihen 
Verhältniffen des Volks ab, wenn anders das häusliche 
Gluͤck, wie es befteht, und die landwirthfhafflihe Ordnung, 
wie fie ift und fortgeht, erhalten und nicht zerflört werden 
fol. Die Erfahrung zeigt und beweist allein, wieviel fi, 
ohne Zerftdrung, geben läfft. Wo die Rüdflände fih von Jahr 
zu Jahr mehren, da wüthet Zerfiörung im Annern der Haus: 
wefen, wo fie fih mindern, da iſt Fortgang und Leben. Nur 
durch die genaue Kenntniß von ber Art und Weife, wie bie 
Erhebung im Einzelnen geht, laͤſſt fi erkennen, ob bie 
Steuer richtig angelegt fey oder nit; nur dadurch kann 
man zu ‚allgemeinen Grundfägen gelangen, und einfehen- ler: 
nen, ob fie fih erhöhen laffe, Jeder Steuerverſuch, der oh: 
ne biefe Kenntniß genggeht wird, verfehlt nicht allein feinen 
Zwed, fondern ſchadet inggnbefihreibliger Mage dem Staats: 
fhage und dem Wohlſtand der Unterthanen. **) 


2) Derielben Meinung ift auch de Guer. consideratio::s sur 
les finances, ©. 238, und das K. Saͤchſ. Mandat vom 
sten Jnli 1812 liefert dad neueſte Benfpiel von ihrer Aus⸗ 
führung. Sein Motto koͤnnte die Anfangsgrüunde des Ko⸗ 
rans mahen: „Hier iſt feine Ungewißheit.“ 


e) Der ehemallge Tribun Ganils druͤckt ſich über diejeni⸗ 
gen, welche ſolche Verſuche machen, alſo aus: Instrumens 
aveugles du pouvoir, uniquement occupes. de contenter 
ses desirs, ils precipitent sans remords et sans effroi la 
ruine des pewples et la chute des trönes. Essai polit. 
ı. 3ı. Paris ı806. 


Der. Beſchluß folgt.) 
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IM... 
Ueber | 
die franzöfifche Konftitutioen vom Jahr 1814 


von Öregoire, 
vormaligem Biſchoöfe von Bloid, Senator ıc 


aus dem Franzoͤſiſchen. ) 


€ 





Noch ift die Konflitution, die man fo eben aus bem 
Stegreife gemacht hat, nicht angenommen, ja noch nidt ein: 
mal dem Volke vorgelegt, fie ift daher auch noch nicht bie 
Bundeslade, welche anzurühren verboten wäre. Man barf 
alſo fagen, was man davon denkt, und darf es felbfl dem 
Publikum fagen. Die Eigenfhaft Anes Senators benimmt 
bem, der mit berfelben bekleideßiſt, nicht dad Recht, als 
Bürger feine Beobachtungen über dieſen Gegenſtand .befanzt 
zu madıen. 

Einige Unwiffende , oder durch ben Deſpotismus ge: 
fHmeidig gewordene, Menſchen behaupten ganz ernfihaft, 
eine Grundverfaffung-Urktunde fey unndthig. Sie ift, fagen 
ffe, mehr in dem väterlihen Herzen des Monarchen, als in 
ber Regierungform. Dann bringen fie mit feyerlichem Nad- 
bruck zwey Verfe von Pope vor, der zwar ein vortrefllider 


2) Der Titel des Originals beißt: De la Constitution fran- 
gaise de l’an 1614. Par M. Gregoire, ancien Eröqus 
de Blois, Senateur, eto. etc. Seconde Edition. Pa- 
ris, A. Egron, Imprimeur-libraire, rue des Noyers, 
Nro. 87. Le Normant, Imprimeur-libraire, rue de 
Deine, Nro. 8. Delaunay, Libraire, au Palais-Royal 
1814. 
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Dichter, aber ein ſchlechter e Publigif ift. Deffentihe Beamte 


hatten fhon den Wunſche ver Nation vorgegriffen, und bie 
Wiederkehr eines rehtmäßigen Herrn verkündet; eines 
Herrn! Xeußerungen von Eflaven, oder von Menfben, 
die verdienen, Sklaven zu fepn! Ein rebtmäßiger 
Herr! als ob, wo es auf Regierung anfommt, irgend et= 
was rechtmäßig ſeyn könnte, wenn es nicht aus dem Natio: 
nal-Willen ausgefloffen ift; als ob die Voͤlker Viehherden 
wären, gefhaffen für die Willkür ihrer Führer, und eben 
dadurch der Gefahr preisgegeben, von dem Defpotismus 
ſchmaͤhlich aufgefreffen zu werden. Eben jet prebigen neue 
Sacheverell auf den chriſtlichen Kanzeln, zur Unehre der 
Religion, den-leidenden Gehorfam. Dan führte die naͤmliche 
Sprache, als man, durh Senatsfhläffe, die Konfitution 
vom Jahr 8 niederriß. 

Es ift fehr wahr, dag der perſoͤnliche Karakter des 
Staats: Oberhauptes die Natur einer Regierung, bie nicht 
durch eine Grundverfaffung feftgefeßt iſt, verfhlimmert ober 
mildert. Es gibt fehr wenige Regierungen, bie auf biefen 


. Grund erridter find. Daher ift die Welt faft immer von 


bem Unverflande oder von dem Verbrechen regiert worden. 
Es wäre indeß eine Uebertreibung, welche von der Geſchichte 
widerlegt wird, wenn man, mit gewjſſen Leuten, ſagen woll⸗ 


te, es ſey mit den guten Fuͤrſten, wie mit den Geſpenſtern, 


von welden Jedermann fpriht, und bie Niemand gefehen 
hat. Der Größte war ohne Zweifel jener Alfred, welcher 
bie Jury einfegte, die Univerfität Oxford fliftete, ein Mu: 


. fer war, für die Ehriften, durch feine Tugenden; für die 


Gelehrten, durch feine Liebe zu den Wilfenfhaften; für die 
Regenten, durch ſeine weiſe Politik und durch ſeine Achtung 


für bie Majeftät des Wolke; und welcher wollte, daß die 


Engländer fo frey feyn follten, ale ihre Gebanten. 
Ich unterfuhe nicht, ob, wie einige Publiziften be- 
haupten, die Demokratie eine Tochter der Tugend, und die 
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Monarchie eine Torbter des Sittenverderbniffesift. Es if, we 
ud die Regierungform befhaffen feyn mag, von Widhtigken 
daß die hoͤchſte Gewalt einem oder mehrern unabhängige 
Korvs unterworfen werbe, welde über die Ausübung derſe 
ben wachen, welde zwiſchen ihr und dem Mißbrauch Schra 
ten aufftellen, und die Nation vor den Eingriffen bes Deim- 
tismus fihern können. Diefe Betrabtung führt zur Tret 
nung und zum Gleichgewicht der Gewalten. 

Die bürgerlihe Freyheit gehordt ben Gefegen, bie m 
fitifhe Freyheit trägt bey, fie zu machen. Wenn von eine 
Geſellſchaft-Vertrage die Rebe ift, der das Glück oder ii 
Ungluͤck ber gleichzeitigen und Fünftigen Geſchlechter bemir: 
Pen wird; wenn man die Nation und die Nahkonmenidei 
vor fih hat, fo muß man bie Wichtigkeit eines Auftrag 
von fo ausgebehnten Folgen tief fühlen und erkennen: fi 
muß man doch wohl mit ber größten Vorſicht und Ueberle 
gung zu Werke gehen, um wohlgegrünbete und einen frege 
und edlen Geiſt athmende Anordnungen zu Stande zu krie= 
gen, wie der Kaifer Uleranber weife gefagt bat. Se | 
man dies gethan? 

Frankreich ift ohne Zweifel bas einzige civilifirte Land, 
wo man in drey Tagen eine Staatsverfaffung : Urkunde ver: 
fafit, unterfuht, annimmt. : Ich beforge, man mödte bard 
dieſe Webereilung baran verhindert werben, was Gacsı 
von feinen Berfen fagte: „Sie koſten mid nichts.” Die 
Antwort barauf ift befannt. Unfere Demoſthene ſchrien # 
dringend, als ob Philinp vor unfern Thoren gewefen wär. 
Einige Lärmer hatten zu Paris einen Meinen Dunfttreis ver 
vorgeblicher Sffentliher Meinung gebildet; ..... zu Paris, 
wo man fih gewöhnt hat, ganz Frankreich als in feinem Mit: 
telpunft vereinigt zu fehen, und die Meinung von hundert 
Departementen blos als Nebenſache zu betrachten. 

Einem Republifaner , dem Geift und Herzen nad, if 
es erlaubt, zu glauben, daß dad Bundes-Spſtem, bad in 


— 
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der Schweiz und in ben vereinigten Staaten eingeführt ift, 
auch in andre Länder paffen fönne, und baß bie Monarchie 
nicht die vollfommenfte unter den Regierung : Berfaffungen 
fen. Aber ein guter Bürger muß fi erinnern, daß Solon 


den Athenern nicht bie beften Gefege gab, ſondern diejeni⸗ 


gen, bie ihrem Karakter am meiften angemeffen waren. Um 
die übereilte Annahme einer Verfaſſung-Urkunde zu verbins 
dern, hatte ich, in vorläufigen Zufammenkünften, eine Maß: 
regel vorgefhlagen, welche allen ſchlimmen Folgen, die von 
einer Vertagung zu fürchten waren, begegnete; fie beſtand 
darin, daß man erklären follte, Frankreich, in dem monar: 
chiſchen Zuftand erhalten, wärbe aus der vormaligen-Dynas 
fie ein Dberbaupt erwählen, welchem man bie Berfaffung 
vorlegen wuͤrde, wenn fie fertig wäre. Darf man ſich wun⸗ 
dern, baß diefer Aufſchub nicht zu erhalten war, da man es 
fogar verweigert hat, ben Berfaffung: Entwurf vor der Uns 
terfuhung drucken und vertheilen zu laffen, damit ein Jeder 
Zeit hätte, darüber nachzudenken? Die geringfie Verzoͤge⸗ 
rung, fagte man, wird das Zeichen zum Buͤrgerkriege fepn. ... 
Zum Bürgerfriege ? Auf diefes Wort, vor welchem jede ehr⸗ 
liebende Seele erſchrickt, dekretirt man eilig, ohne auf Bes 
merkungen biefes oder jenes Mitglieds zu achten, gegen befs 
fen Rechtſchaffenheit man feinen Verdacht hat, das man aber 
im Irrthum glaubt, und deffen Stimme ſich unter bem allge: 
meinen Frohlocken verliert, Wenn ſodann Allen vorgeſchrie⸗ 
ben ift, die Urkunde zu unterzeichnen, fo unterzeichnet auch 
jenes Mitglied, denn, wenn ein Korps, zu welhen man 
gehört, einen Beſchluß gefafft hat, fo mäffen alle fih treu: 
ib unterwerfen. Wäre ich zu Konftantinopel oder zu Tehe⸗ 
ran, Ich würde mich eben fo unterwerfen. Uber gehorchen 
heißt nicht billigen, und ba es dem ganzen Senat bekannt 
war, daß wenigftens Ein Mitglied gegen verſchiedne Artikel, 
beſonders gegen den festen, über die Iufammenfegung dies 
ſes Korps geflimmt hatte, mußte man da im Moniteur 
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von 7ten druden, die Verfaſſung-Urkunde fey einmuͤthig ax 
. genommen worden. 

Das Wort Souverain, beffen Bedeutung in unfenn 
Wörterbüchern ſchlecht erklärt ift, fanıı nur auf bie Natien 
angewandt werdkn: denn eine Nation gehört nur fich felbflaz. 
Die Sonverainerät iſt für fie ein wefentlihes, ein unverdf 
ferlibes und ein foldes Eigenthum, das niemals bad Eigen: 
thum einer einzelnen Perfon oder einer Familie werben kam. 
Aus eben diefem Grundfape fließt die Wahrheit, daß alk 

‚ Öffentlige Aemter, von dem legten bie zu dem erhabenften, 
als für das allgemeine Beſte eingefegt, niemals das Figex 
thum derer feyn können, welche bamit beleidet find. Alſo, 
Könige, Prinzen, Senatoren, Richter ıc. alle find Abgeort 
nete des Volke, und verantwortlih, und koͤnnen, wenn di 
nöthig wird, abgefegt werden. Wenn, um bed Wohls bei 
Staats willen, eine Konftitution den Monarchen für unver: 
letzlich erklaͤrt, fo trägt fie die Lafl ber Verantwortlichkeit 
auf feine Minifter über; denn die Nation, nicht weniger mm 
verleglih, muß Irgendwo ihre Sicerftellung finden. Eng 
land, welches, in fo vielen Beziehungen, die gefellfchaftlide 
 Kunft vervollfommnet hat, diefes England hat es wohl ge: 
fühlt, als es das Widerſtands-Recht durch ein Geſetz gutkieg, 
um, ohne-Erfhätterung, den Mißbräudhen ber Gewalt yu 
begegnen. *) Spanien bat es gefühlt, biefed Spanien, 
das, verheert durch einen verbrecheriſchen, rudlofen Krieg, 
feine alte Schnelltraft wieder gefunden hat: oben an feiner 
Verfaſſung⸗Urkunde fpriht es ben Grundfaß der Souverai: 
metät aus, wie unfre erfte Konftitutionen gethan hatten. 
Warum will man ihn denn fo hartnädig von der eben entflan: 


*) Le ciel, en separant la France et l’Angleterre, 
Sauva la liberte du reste de la terre. Dubelloy. 
Der Himmel trennte Sranfreih und England, 
Und reitete dadurch die Trepheit der übrigen Erde. 
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denen ausfhließen? Man antwortet mir, diefet Grundfag 
fey ein abflrafter Begriff. Eben fo brüdte man ſich unter 
der eben geendigten Regierung aus. Die Freunde der Frey⸗ 
beit waren Ideologen. Die Nation übt, in der That, 
ihr Recht aus, indem fie frey einen Monarchen beruft. Aber 
immer iſt es gut, bem Volk einen Grundfag einzufhärfen, 
an welchen es unglüdlicherweife nicht Jeicht denkt, befonders 
da gewiffe Leute fehr dabey intereffirt find, daß es nie daran 
denke. 

Die Errichtung der Monarchie fuͤhrte natuͤrlich darauf, 
uͤber die Regentſchaften, über die Faͤlle der Minderjaͤhrigkeit, 
über die Erziehung des muthmaßlichen Erben ꝛc. ıc. ıc. Ver⸗ 


‚orbnungen zu maben. Der neue Monarh muß ben Eid 


ſchwoͤren, wenn er bie Konftitution.annimmt: werben feine 
Nachfolger daran gebunden feyn? Freylich antwortet man 
mir, das verſteht ſich mit darunter. Ich bin Fein 
Zreund von biefen Verſteht ſich in einem Geſellſchaft⸗ 
Bertrage, wenn es fo leicht ift, fie heraus zuſchaffen. War: 
um foll man nicht die Gränzlinie zwiſchen dem, was der König 
kann, und was er nicht kann, ganz genau bezeichnen? Könnte 
er, zum Erempel, ohne die, dur ihre Stellvertreter aus: 
gedrädte, Einwilligung ber Nation, einen Theil des Natio⸗ 
nalgebietes veräußern, die Eintheilung in Departemente ab: 
ändern, ſich vermählen, fih aus dem Koͤnigreich entfernen? 

Er wird das Recht haben, Unterhandlungen zu eroͤff⸗ 
nen und zu leiten, Vertheidigung-Buͤndniſſe (die Oerectig: 
keit verwirft den Gedanken an Angriffs:Kriege), Zriedeng:, 
Neutralität:, Handels : Verträge zu ſchließen? Wird er 
dies, ohne die Beftätigung des Senats und ber Geſetzge⸗ 
bungftelle, thun koͤnnen, und ohne gehalten zu ſeyn, bey 
Etrafe der Ungultigfeit, niemals irgend einen geheimen Ar: 
tikel, welcher den offenen Artiteln der Konftitution und den 
Rechten des Volke zuwider wäre, in bie Verträge aufzu⸗ 
nehmen ? 
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Wird der König allein über bie Land: und See - Truppen 
beſchließen, Mannſchaft ausheben, fremde Truppen bezahlen, 
und berufen, Zeindfeligkeiten anfangen Pönnen, unter bem 
Borwande, fie zuruͤckzuweiſen? 

Der griechiſche Geſchichtſchreiber Agathias erzählt, 
bey den Franken, unſern Voreltern, habe man, wenn bie 
Fuͤrſten uneinig gewefen, von beyden Seiten zu den Waffen 
gegriffen, fib in Schlachtordnung geftellt, nicht, um ſich 
ſchlagen, fondern um diefe Fürften zu nöthigen, dag fie ik 
ren Streit in der Güte ausmachten; gefhah dies nicht, it 
zwang man fie, Auf den Kampfplag zu ireten. #) Diefet 
zu allen Zeiten, an allen Orten anwendbare Mittel, würde, 
ohne Blutvergießen, allen Kriegen vorbeugen, oder ein Er 
de maden; aber wo koͤnnte man gegenwärtig Voͤlker finden, 
die weife genug wären, e6 anzuwenden? Quidquid del: 
rant reges, plectuntur Achivi. Hat man vergeffen, bei 
ein Paar entfallene Handſchuhe, ein ſchiefes Senfter, Kriege 
veranlaift haben, welche man nit ermangelte, mit den 
Scleier des oͤffentlichen Vortheils zu bedecken? Wie oft ba 
ben bie Launen ber Minifter oder vielgeltender liederlicher 
Weiber die Erde mit Blur geträntt? Seit acht Jahrhunder⸗ 
ten find blos fünf oder feche Kriege um des Vortheils ber 
Boͤlker willen unternommen worden; nın fliege mar bar: 
aus, ob es nit nothmendig tft, dad Recht, Krieg zu fübs 
ven, dur die Berfaffung zu befhränfen, und Mißbraͤuchen 
der Gewalt vorzubeugen, welche um fo trauriger find, da 
ihnen nicht abzuhelfen ift. Denn die Bemerkung von Jean 
Jacques Rouffeau ift wahr: „der gewiſſeſte Haupt: 
„grundſatz jeder Regierung iſt, niemals von ihren Thorhei⸗ 
„ten (Sottises) zuruͤckzukommen.“ 


Ich verſtehe Euch. „Wir haben, ſagt Ihr, den Beu⸗ 





*) Agathias, in fol. Paris, 1670. p. 13. 
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tel; Peine Auflage ſoll Statt haben, wenn nicht die Geſetzger 
bungftelle und der Senat eingewilligt haben.” Mber wenn 
ihr die Erfahrung der Vergangenheit bey der Gegenwart zu 
‘Mathe zöget, fo würde fie. Euch fagen, daß, wenn einer aus: 
waͤrtigen Macht daran gelegen ift, Euch die Hände zu hin: 
den, fie Hülfgelder hergeben wird, vermittelfi deren man 
den Krieg führen und Mitfguldige Paufen wird. Denn 
überall gibt es Weſen, die geneigt find, ſich zu verfaufen; 
und man wird, nad dem Ausdrucke eines Miniſters, den Tas 
rif ihrer Gewiſſen haben. 


Was nicht Ein Wort über die Eivillifte, die beym Ane 
fang jeder Regierung unveränderli feftgefeßt werben follte, 
um den Raͤnken zuvdrzukommen, deren Zweck wäre, zu ma: 
chen, daß fie während des Lebens des Monarchen vergrößert 
würde. Wenn man bie Knauſerey vermeidet, wird man au 
das entgegengefeßte Webermaß vermeiden, weldes den Glanz 
bes Thrones mit dem Elend des Volks in Kontraft brachte, 
zu einer Zeit, wo wir für die VBernarbung fo vieler Wunden 
zu forgen, und fo viele Unfälle gut zu machen haben? Unfere 
Bevoͤlkerung hat überdies fehr abgenommen. Aus ber Tiefe 
der Gräber erheben zwölf Millionen feit funfzehn Fahren 
hingeſchlachteter Menſchen ihre Stimme, um laut auszuru« 
fen, daß in Europa, in Frankreich befonders, die unglädli- 
hen Mütter zu Peinem andern Zweck mehr Kinder geboren 
haben, als um Schlachtopfer zu liefern. Gegenwärtig ver- 
feben troftlofe Weiber und unvermögende Greife die Stelle 
der Thiere, um den Pflug zu ziehen, und ihre mit Thränen 
benegten Felder zu adern. Tiefe Bekuͤmmerniß deckt Frank: 

reich. Ih zweifle, daß irgend ein Monarch mitten unter 
Feſten das mindefte Vergnügen genießen koͤnnte, wenn er 
bächte, daß, um fie zu beftreiten, ber unglüdliche Hausva⸗ 
ter feine Kräfte erfchöpft, daß die arme Wittwe an der Klei⸗ 
bung und Nahrung ihrer Kinder gefpart hat, um in den dfs 


N 
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fentlihen Schag einige Thaler zu legen, die man fo leide 
durchbringt. *) 

Diefe zahlreihen Auslaffungen, bie man in ber Konfi 
tution bemerkt, müffen, fagt man, durch Geſetze ober burd 
organiſche SenatesKonfulte ergänzt werden. Man muß über 
diefe legten Worte in Furcht und Schreden gerathen, wenz 
man fih erinnert, daß die erfie, mit biefen Namen ausge: 
ftattete, Handlung eim widerreihtlihes Unternehmen gegen 
Menſchen war, melde firafbar feyn fonnten, aber welche mas 
gefeglich hätte richten follen. Dean Fann darauf wetten, daß 
Keiner von denen, welche diefes Dekret machen halfen, einer 
willfärliden Gewalt hätte zum Raube werben wollen ; und 
nachdem es hewiefen war, daß bie, gegen die allzueifrigen 
Anhänger einer Partiegerichtete, Anklage auf die allzueifrigen 
Anhänger ber anflagenden Partie zurüdfiel, wie ſchmerzlic 
muffte die Reue ber Senatoren ſeyn, welde biefen Oftracis: 
mus ausgeſprochen hatten! Die urſpruͤnglichen Rechte ber 
Nation waren, wie bie des Senats, feit langer Zeit unter 
einem verwirrten Haufen von vorgeblid organifden 
Senats:Konfulten vergraben. Eine neuere Entſchei⸗ 
bung biefer. Stelle fhafft diefe Benennung für bie Zukunft ab. 
Will man fagen, die Läden der Verfaffung: Urkunde follen 
durch Gefege ausgefüllt werden, und mehrere derfelben feyen 





*), Man wird foigendem Auszug aus der Rede Plato’s, 
Metropolitan von Moskau, bey der Krönung Alexran⸗ 
7 ders l., im September 1801. mit Vergnügen leſen. „Du 
„wicht auh die Menſchheit in ihrer urſpruͤnglichen Cins 
„falt, enttleidet von allen Zierrathen der Geburt und eis 
„ner prunkvollen Abkunft, fehen. Sie wird did beftdns 
„dig daran erinnern, was für Necte der Menſco bat..... 
„und daß in deinen Augen fein veraͤchtliches Weſen in 
der Natur ift, als der Unterdräder der Menfchheit, oder 
„derjenige, welcher ſich vermeflen über die Gränzen er: 
„hebt, die fie vorichreibt.“‘ 
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es ſchon durch die Verordnungen der Konflitution vom Jahre 


VIII, welche alsdann blos wie Geſetze gehalten werben, fo 
beweist man dadurch, daß man Peine gefunden Begriffe über 
den wefentlihen Unterfgied zwifchen den Geſetzen und einer 
Konflitution hat. 

Der wahre Abel kann nur der Abel bes perfänlihen Vers 
bienftes feyn: ein Jeder ifl, nach dem Ausdrucke eines unfes 
rer Dichter, Sohn feiner Werke. Das Verdienſt der Per: 
gamente, wie das Verdienſt der Farbe, hat laͤngſtens ſein 
Urtheil vor dem Richterſtuhl der Religion und der Vernunft 
erhalten, welche zum Voraus den Werth der Errichtung ei⸗ 
nes erblichen Adels, einer erblichen Pairſchaft im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert beſtimmen. Laſſt uns unverzuͤglich von die⸗ 
ſem Artikel ſprechen, welchen die proviſoriſche Regierung vor⸗ 
geſchlagen und unterſtuͤtzt hat. 

Wie, das Gleichgewicht der Gewalten wäre geſtoͤrt, 


wenn die Ernennung der Senatoren nicht ausſchließlich dem 


Könige vorbehalten wäre, und wenn man die drey Autoritäs 
ten, welche die gefeggebende Gewalt ausmachen, dazu mits 
wirken lieffe? Der Gewählte wäre der Dann ber Nation‘ 
von nun an wird ein Senator nur noch der Mann des Monars 
hen feyn, und anflatt bie Nation vorzüftellen, witd er, nad 
dem Ausdruck eines gelehrten englifhen Publiziften *), nur 
noch fi felbft und feine Familie vorfiellen, Die Erblichkeit 
verſchließt überbies dem vogzüglichften Verdienſte eine Pfors 
te, und Öffnet fie einer AR, die mit einem Titel beklei⸗ 
det ift, welder kein Verdienft gibt, ja nicht einmal Verdienſt 
vorausſetzt; einem Juͤngling, welcher verftändig, ober ein 
Dummtopf, ein rehtfhaffener, oder ein ſchlechter Mann 
feyn wird, fo lange man nicht dag Geheimniß gefunden has 
ben wird, Talente und Tugenden erblih zu machen. Eine 








2) ©. The Constitution of the United -Kingdom etc. by 
Francis Plowden, 8. London, ı80s. p. 85. 


Europ. Annalen. 6ted Erüd, 1814 al - 
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falſche Maßregel führt eine andre herbey. Die Weithen 


hatte, für die Mitglieder der Gefeßgebungftelle und des Se 
nats, das Alter von vierzig Jahren feſtgeſetzt; für die Im 
kunft wird es genug feyn, bie Volljährigkeit erreicht zu be 


ben. Wenn ber Senat die Wahl der Abgeordneten zur Ge 


ſetzgebung vornahm, und auf ber Lifte folde Bewerber fiam 
den,. die aus biefem Korps traten, börte ih oft und viel 
Rednerſtimmen, über die träglide Furcht, die Perfonen im 
mer im Beſitz der Aemter zu laffen, und jegt errichtet mem 
zweyhundert erblide Pairfhaften. 

Die dem Senat angewiefenen Einkünfte, welche, im 
Anfang, nur für achtzig Senatoren waren, hatten nad mul 


nd nach eine Vermehrung erhalten, fo wie bie Zahl dr 


Mitglieder diefes Korss vermehrt wurde. Ein Theil diefe 
Ausitattung ift in einem, Pünftig fremden, Lande gelegen, 
und demnach, fo wie ein Theil der Senatörerien, verlorem 
Ich weiß nicht, ob der Ertrag der Gebliebenen, wenn man 
ihn zu der gefammten Maſſe ſchlaͤgt, das Fehlende beden 
wird; aber hätte man nit das ſaͤmmtliche Einfommen, ob 
(don alsdann die Theile geringer ausgefallen wären, unter 
alle Mitglieder, alte und neue, vertheilen oder feftfegen fol: 
len, daß zwar bie Ausflattung der wirkliden Mitglieber ver: 
bliebe, aber, -fo wie fie mit Tod abgingen, der Theil ver 
Verftorbenen an jeden ber neuen Senatoren nad der Ord⸗ 
nung und Kolge ihrer Ernenitung Aberginge: Da übrigend 
ber Theil eines Senators, w hne miännlide Nachkom⸗ 
menſchaft ſtuͤrbe, an den oͤffentlichen Schatz zuruͤckfaͤllt, ſo 
koͤnnte man ihn zur Ausſtattung ihrer Nachfolger verwenden, 
wenn bie geſetzgebende Gewalt es für nuͤtzlich haͤlt. 

Ein alter Grundſatz unterfagt, in feiner eignen Sache 
Richter zu ſeyn. Ich bin weit entfernt, bie Familienväter, 
welche dazu mitgewirft haben, dag bie Erblichkeit defretirt 
worben ift, einer eigennägigen Abficht zu befhuldigen. Es 
tft überdies erwiefen, daß mehrals funfzig Senatoren Feine 
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männliche Naqkommenſchaft haben. Ich will auch geſtehen, 
daß, was dieſen Artikel betrifft, die Uneigennuͤtzigkeit eines 
Biſchofs eben keine ſonderliche Großmuth vorausſetzt. Aber 
ich betrachte ihn unabhaͤngig von allen perſoͤnlichen Ruͤckſich⸗ 


ten; ich haͤtte ſogar in Anſehung des Senats, der Geſetzge⸗ 


bung und anderer Korps, eine neur Zuſammenſetzung wuͤn⸗ 
ſchen moͤgen, die man, wenn man will, eine Ausmuſterung 
nennen mag. Aber in der Politik muß man Erſchuͤtterungen, 
ſo viel möglich, vermeiden, und bier iſt ber Fall, wo man 
fagen kann: das Beſſere iſt ber Feind des Guten. 


Das Geſetzgebungkorps, deſſen Namen man hätte An: 
bern follen, weil es blos ein ergänzender Theil der Gewalt 
ift, welde die Geſetze machen fol, bat ausfhlieglih das 


Recht, diejenigen vorzufblagen, welde die Steuern betref: 
fen. Diefe Maßregel it äußerfi weife, Aber da man dent 


Könige, wie in England, das Recht zugefteht, jenes Korps 
aufzuloͤſen, hingegen das Volk nicht dag Recht hat, feine 
Abgeordneten zurüudzuberufen, fo läfft man ber vollziehenden 
Gewalt eine maͤchtige Waffe gegen die Volksfreyheit. Die 
Zufammenberufung einer neuen geſetzgebenden Verfammlung 
wird ihm Fälle darbieten, bie feinen Abſichten günftig find, 


da hingegen die Zurdt, aufgelöst zu werden, verbunden 


mit den Schmeiceleien des Hofs und dem Reize der Ehren 
ſtellen, fib der Meinung der Bevollmaͤchtigten, die unfähig 
find, fi über ven Vortheil des Volks in Vergleich einzulafs 
fen, nicht wird haben bemeiltern koͤnnen. 


Diefe Bemerkung macht begreiflih, wie wichtig-es iſt, 
ven Abgeordneten des gefebgebenden Korps, während ber 
Dauer ihrer Werrichtungen und den Senatoren, für.alle Zei⸗ 
ten, zu verbieten, daß fie für Jemanden, wer es and fey, 
irgend eine Anftellung fuhen. Was bie Senatoren betrifft, 
fo ift es von Wichtigkeit, daß fie (mit dem Vorbehalte ber, 


für die Minifier befretisten, Ausnahnien) fonft nichts ſeyn 
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koͤnnen, als Senatoren, und daß fie ihrer Stelle allein ga 
gewidmet bleiben (qu'ils soient absorbes). 

Die Konftitution fagt nichts von ber Art, bie Geſetze 

affentlich befannt zu maden. Nach den Worten: von Get 
tes Gnaden, muß man binzufegen: und burd bie 
Konftitution. Die Auslaffung diefer Formel wärbe eine 
Beleidigung der Nation feyn. 

Zur völligen Guͤltigkeit des Gefeges ift die Beftätigumg 
des Könige nöthig; aber wenn er fie verweigert; wirb fein 
veto unbedingt oder nur aufhaltend feyn? Unb wen es 
blos aufhaltend ift, wird ed mehr ale Einmal bey demfelbe 
Begenftande gebraucht werden Finnen ?, 

Ich ſuche in der Konftitution vergebene, was bie Bür 
gerrechte beſtimmt; man fieht darin nidt, wie man bic Eis 
genſchaft eines Bürgers erwirbt, durd welche Urſache man 
ber Ausübung diefer Rechte für einige Zeit, oder für immer 
verluftig werden kann. 

Würde es viele Mühe gemacht haben, zu erffären, ba 
das Haus eines jeden Bürgers eine unverleglide Freyſtaͤtte 
fen; daß Niemand in Verhaft genommen, ind Gefänguiß 
gefest, vor Gericht gezogen werden könne, ale vermöge bed 
Geſetzes; daß der Verhaftete innerhalb der vier und zwanzig 
Etunden nad der Verhaftnehmung verhört werben mäfle; 
und glaubt man, für die perſoͤnliche Freyheit hinlaͤnglich ges 
forgt zu haben, Indem man fagte: Peiner kann feinen na 
türliden Richtern entzogen werden, befonders ba 

die Berantwortlifeit der Minifter auf eine allzu unbeftimmte 
Weiſe ausgefproden if? Ein Beamter ber Gewalt, welde 
willtüclihe Verhaftangen vorgenommen, und Bürger unter 
Riegel gehalten haben wird, kann ber gerichtlihen Verfol⸗ 
‚gung entgehen, wenn er fagt, ers habe fie ihren natärligen 
Richtern nicht entzogen; benn er bat fie gar nicht vor Gericht 
gezogen. Ihr, die ihr ung fo viel von der englifchen Konflis 
tution ſprecht, und bie ihr fogar ben Gedanken von ihr ent⸗ 
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Ichnt habt, ben franzöfifhen Senat ale hohen Gerichtshof 
einzufegen, um feine Mitglieder und die des Gefeßgebungs. 
Korps zu richten, warum habt ihr das Habeas corpus nicht 
son ihr entlehnt? . 

Einheit der Münze, Gleichfoͤrmigkeit der Gewichte und 
Maaße, wiſſenſchaftliche Anftalten, äffentliher Unterricht, 
Aderbau, Gewerbe, Handel ıc. sc. einige Verordnungen 
über diefe Begenftände, deren gar Feine Erwähnung geſchieht, 
verdient in eurer Urkunde Platz zu finden, welcher fie über: 
bie einen, dem Volk mehr einleuchtenden, Charakter geges 
ben haben würden. Wir wollen hoffen, baß man wenigftens 
bie, hierüber vorhandenen, Gefege bald möglihft durchſehen, 
daß man das auslaffen, was fie Schlechtes, daß man vers 
vollfommnen, was fie Gutes haben, und daß man fo alle 
Quellen der öffentlichen Gluͤckſeligkeit oͤffnen wird, deren Ele⸗ 
mente Frankreich alle in ſeinem Schoße hat. 

Unter ſehr guten Artikeln gibt der, welcher die Freyheit 
der Preſſe betrifft, Stoff zu einigen Bemerkungen. Als 
man die Konſtitution vom Jahr III. gemacht hatte, eilte man, 
fie unter Siegel zu legen, unter dem Vorwande, ber Zus 
fand Frankreichs geflatte die Anwendung biefer Einrichtung 
noch nit. Als man die Konftitution vom Jahr VII. gemade 
hatte, wurbe die Freyheit der Preffe, welche beynahe volle 
fommen war, nach und nach burch Verordnungen befhräntt, 
welche laͤcherlich ſeyn würden, wein fie nit widerrechtlich 
wären. In diefen legten Zeiten waren Bifiten:Billete bey⸗ 
nahe dad Einzige, was man druden fonnte, ohne unter bie 
Schere der Cenſur zu gerathen, welde überall Anfpielungen 
gegen bie Tyranney fand, und am Ende wohl gar bag Evans 
gelium verboten und verbannt hätte. Die Sammlungen ber 
Anekboten, welde fi auf. diefen Gegenftand beziehen, wuͤr⸗ 
be ein anziehendes Gemaͤhlde gewähren. Die Zreyheit der 
Preſſe beftand nur noch für die Regierung, welde in ihren, 
durch Schmeicheley gegen das Staats-Dherhaupt efeihaften, 
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Zeitungen periodifh auf die auswärtigen Mächte ſchimpfte, 
und die Privatverfonen, die ihr mißfielen, verläfterte. 

Eenatoren, ihr habt fo eben die Freyheit der Prek 
öffentlih verkündet, und ben Zag darauf wird bie Genfer 
wieher hergeftellt. Spielt man mit den Grundfägen und mi 
dem Publikum? Ich weiß, mit welchem Vorwand man dieſe 
Mapregel befihänigt. Im diefem Augenblife, wo eine men 
Gegenwirkung beginnt, fuben ehrloſe und niederträdtige 
Pamphlerfhreiber ihr Gift, Befbimpfungen und Berlän 
bungen, auf allen Seiten zu verbreiten. Wenn es eim, 
von ſchlechten Menſchen auferlegte, Kovffteuer ift, fo koͤnnte 
ih mich, wahrhaftig, beflagen, daß ich ehemald zu bod as 
gefest worden fen; aber ich werde nichtsdeſtoweniger behau— 
ten, baß die Freyheit der Preffe nicht allein in Ehren gebab 
ten, fondern auch fiber geftellt werben muß; daß ein Geſetz, 
weldes den, aus diefer Frevheit entfiehenden, WBerbreden 
Einhalt thun foll, nur diejenigen beftrafen kann, welche mau 
begangen bat, richt diejenigen, welde man begeben wird. 
Wenn ein Menſch ſchimpft oder verläumbdet, fo Pommt bad 
Geſetz der Moral zu Hälfe, um die Ehre bed Bürgers za 
rächen, welder ven Beyſtand deffelben anruft; aber ed märe 
albern, wenn es verböte, zu reden, aus Beforgniß, man 
möchte übel reden. Eben fo verhält es fih mit-ben Geſetzen 
über die Preffe; fie Binnen nur das treffen, was berangge: 
geben wird, und nit, was man beraudgeben wird, Eine 
Genfur über Schriften errichten zu wollen, die nit am das 
. Licht gekommen find, dies heißt, ein Schloß an den Mund 
legen, damit man die Gabe zu reden nicht mißbraude. 

Der legte Artikel ber Konftitution beftimmt, fie folle 
der Annahme bed Volks unterworfen werden, nnd 
nichtsdeſtoweniger foll das .zum Throne berufene Glied der 
ehemaligen Dynaftie, ald König Öffentlih ausgerufen wer: 
den, fobald es unterzeichnet und geſchworen haben wird, fie 
au beobagten, und zu mahen, daß ſie beobachtet werbe. 
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Läfft man alfo nit, nur um der Form willen und blos aus 
Höflichkeit, das Volk daran Theil nehmen? Und wenn es 
ihm nun gefiele, euer Werk, wie es das Recht dazu hat, zu 
verwerfen, in was für peinliche Verlegenheit würdet ihr ges 
rathen? IH erhebe gar Leinen Zweifel über die Stimme, 
bie das Volk geben wird; aber man muß fi fell an bie 
Grundfäge halten; und fann man wol inAbrede ziehen, daß, 
um eine Urkunde diefer Art gültig zu machen, die gegenfeitige 
Beftätigungen ber, ben ®ertrag fließenden, heile, der 
Befigergreifung hätte vorangehen follen ? 

Ehe ich zu einigen Beobachtungen In Beziehung auf bie 
gegenwärtigen Umſtaͤnde übergehe, fhließe ih diefe Bemers 
kungen über die Konflitution mit der Bedeutung, daß fie 
fein Wort fagt von der Art, fie wieder zu durchſehen, fie zus 
verbeſſern. Könnte die Gewalt, von welder fie ausgeht, 
da fie heute ift, was fie vor einigen Tagen war, Bönnte fie 
nicht für dreißig Millionen Menſchen eine Verfaſſung-Urkun⸗ 
de zu Stande bringen, bie nicht blos ein mageres Gerippe 
wäre? Die Einfihten des Jahrhunderts, und die Erfahrung, 
welche fünf und zwanzig Revolution : und Ungläds: Jahre 
verfhafft haben, geben reihlihe Materialien an die Hand, 
um ein gutes Werf zu verfertigen, ein Werk, welches fähig 
wäre, dem veränderlihen franzöfifhen Charakter *) eine ber 
ſtimmte, fefte Richtung zu geben, indem man ihn an bauers 
hafte Grunbeinrihtungen bände. Die Gelegenheit ift gäns 
flig; laͤſſt man fie entfhläpfen, wird man jemals wieder eine 
fo gänftige finden ? 

Wenn man indeffen den Vorſchlag für unmöglich, ober 


> Für Außerft ſchwierig hält, koͤnnte man fih nicht, ohne Vers 





9 Denn man Caͤſarn liest, (de bella gallico, libr, IV, 
cap. 4. Nro. 5.) fo fiebt man, daß bie heutigen Franzo⸗ 
fen in diefer Rädficht find, was die alten Gallier vor 
achtzehn Tahrhunderten waren. 
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zug, mit einer nadträgliben Urkunde befbäftigen, weld 
die Ergänzung der erften ausmachte, den Geiſt berfelben ent 
widelte, die Anordnungen berfelben beribtigte, und welde, 
beyde, der Annahme des Volks unterworfen würden, befia 
Rechte zu vertheidigen, jeder Senator geſchworen bat. 

Man kann fibs niet verhehlen, -dbaß bie Ungunft &4 
Volks feit Sanger Zeit über dem erftien Korps bes Staates 
fhwebet. Iſt es ein Verbreden, zu wieberholen, mas Je 
bermann weiß? Hieruber will ih für und wider ſprechen, uab 
meine Blicke auf alle beſtehende Korps ribten; benn alle, I 
Frankreich wie anderdwo, bieten ungefähr die Meiſchung bar, 
die man überhaupt bey der menſchlichen Gattung fiebt. 

Indem die verftorbene Regierung bie Kunft des Machi— 
vellismus auf den hoͤchſten Grab brachte, hatte fie alle ihr 
Bemühungen auf das Ziel gerichtet, jene Korps zu Nidis 
herunter zu fegen, wenn fie nit die blinden Werkzeuge ihrer 
Einfälle waren. Ein wirkfames Mittel, diefen Zweck zu er: 
reiben, war, fib auf alle Ernennungen Einfluß zu verſchaf⸗ 
fen, oder ſich ihrer zu bemädtigen, Perfonen dahin zu fepen, 
bie ihr ergeben wären, unter welden ed indeffen doch einige 
gibt, deren ruͤhmliches Betragen ihre Abſichten getäufct hat. 

Diefer Schlag Praftvoller Seelen, von benen man fagt, 
fie haben Charakter, ift, unter ung, fehr felten. Die Men: 
ſchen find meiſtens Münzftüde, deren Gepräge verloͤſct if. 
Wie viel gibt es Ueberlaͤufer aus der Zahl derer, von teren 
Patriotismus man ehemals fo viel Rühmens madte! Um 
was für Urfadben haben diefe unedle Veränderung berverge: 
bracht? Faſt immer ber Bedacht auf Familien: Vortheile oder 

auf Zwecke ber Eigenliebe., Bisweilen bedurfte ed nur eines 

freundlichen und gnädigen Blickes, den der Zurft auf fie fal: 

len-ließ, um fie von Freude trunfen zu machen, fie mit fin: 

bifher Eitelkeit aufzublähen, ihre politiihen Grundfüge zu 

verderben, und ihre Sprache zu mildern. Dies hat man ge: 

fehen, und dies wirb man fehen, Daher ift der, immer rus 
\ 
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bige, bärgerlibe Muth fo felten bey einer braufenden Nas 
tion, und in einem Lande, wo der friegerifhe Muth anges 
boren zu feyn ſcheint. Die Furchtſamen und Sanften, bie 
zahlreicher find, als die Schlechten, haben zu dem Sprichwort 
Anlaß gegeben: Es gibt Leute, die fo gut find, 
baß fie gar nichts taugen. Aus dem naͤmlichen Grun⸗ 
be erklärt es fih, warum die politifhe Rechtſchaffenheit nie 
fü gemein iſt, als die bürgerliche Rechtſchaffenheit, welde es 
Indeffen eben nicht fo fehr iſt. Man hat oft gehoͤrt, daß 
Männer in hohen Aemtern fagten: Ich bringe mein Gewif: 
fen nicht zu den politifhen Angelegenheiten. Ungluͤcklichel 
Wohin bringt ihr ed denn? Iſt die wahre Staatskunſt nicht 


‚ein Zweig der Moral? Und wenn ein Menſch, der unfähig 


it, feinen Nachbar zu beftehlen, fähig ift, feine Beyſtim⸗ 


- mung zu Maßregeln zu geben, welde die Ruhe, das Gluͤck 


und das Leben von feines Gleichen in Gefahr bringen, 
kann der ruhig fchlafen? 

‚Die Umftände, welche man bier gelefen hat, erklären 
das Betragen mehrerer Korps, wo eine Minderzahl, welche 
die Gunftbezeugungen der Tyranney verfhmähte, und dem 
Zorn berfelben troßte, von einer Mehrzahl verlaffen oder 
übermeiftert wurbe, in welcher einige Verkehrte unter vielen 
ſchwachen Menfchen figuriren.... Schwad iſt nidt das ei: 
gentliche Wort; aber vielleicht wird man es mir Dank wiffen, 
daß ich es verfihweige. 

Jener römifhe Senat, welder zur Zelt der Republit 
dem Cyneas, bem Gefandten bes Pprrhus, eine Ver: 
ſammlung von Königen zu feyn ſchien: was war er unter ben 
Kaifern? Zraget den Procopius *), oder wenn ihr weis 
ter zurückgehen wollt, den Iuvenal. ##) Die Anefdote 


#) Procopli Caesariensis Ayexdor« Arcana Historia, in 4 
Lugduni, 1623. p. 64. et 68, 
+) Satyra IV. 
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von Domitians Turbot iſt in einem kurzen Begriffe de 
Geſchichte jener Verfammlung, melde bey der Wergleihun 
mir dem franzöfifben Senat noch verlieren wuͤrde. Das 
große Unrecht des Letztern iſt, baßer (nicht im Ganzen, aber 


| 


in ber Mehrzahl) zu Unternehmungen mitgewirft bat, web 


&e für Frankreich und für Europa unglüdlid waren, zu Us 
ternehmungen, welden ein Korps, bas feine Stimme bur6 
verfchloffene Zettel gibt, durch die bloße Kraft der Trägheit 
vorbeugen oder Einhalt thun Ponntes denn la Boetie 
hatte Recht: man braudt einen Defpoten nur nicht zu unter 
fligen, um zu maben, baß er falle. *) 

Man wirft überhaupt gern feine ganze Zuneigung ober 
feinen ganzen Haß auf einen einzigen Gegenfland. Die en 
babene Stelle des erfien Staatskorps legte ihm bie Pfidt 
auf, mit Beyfpiel voranzugehen, aber iſt nicht zwifchen allen 
beftebenden Gewalten eine gemeinfhaftlide Verantwortlid⸗ 
keit? Iſt jened Korps von ihnen unterfiägt worden? Hatte 
es das Recht, die Dekrete vorzuſchlagen? Woher erhielt «6 
fo viel unheilbringende Vorſchlaͤge? Nicht wahr, vom Staatk 
rathe, durch das Organ von Rednern, welche faft immer die 
nämliden waren, So ſchilderte einer yon ihnen den Mann 
des Jahrhunderts mit den Worten: „das Groͤßte, war 
die Welt bat, bad Theuerſte, was Frankreich bat.’ **) 
Dies iſt der wirtlihe Schluß einer ſchmeichleriſchen Anrede. 
Man gab fib alle Mühe, durch die Vorfpiegelungen des 
Ruhms und der Eroberungen, die dem Begriffe von bem 
Gluͤcke fo fehr entgegengefegt find, zu bienden. Denn mas 
kann von ben Nationen fagen, was Thucybides von dm 
Weibern fagt: „die Tugendhafteſte iſt die, von welcher man 





*) De la Servitude, par Etienne de la Boetie, 


**) Ce que l’univers a de plus grand, ce ame la France a 
de plus cher. 
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am wenigfien ſpricht.“ Die Nation, von welder man am 
wenigften ſpricht, ift gemeiniglich bie glädlichfte, 

Als der Ehrſuͤchtigſte der Sterblichen vom Konfulat zur 
Kaiferwürde emporfleigen wollte, woher fam dem Senat bie: 
ſes Begehren zu? Bon dem Tribunat, wo ein einziges Mits 
glied den Muth zeigte, welhen im Senat einige Männer 
zu Tage legten, die ihn um den Vortheil beneibeten, dem 
Publikum feine Meinungen im Vertrauen offenbaren zu Pin: 
nen. Zur Belohnung für feine Gefaͤlligkeit wurde das Tris 
bunat unterbrädt; man zerbrach die politifche Feder, deren 


‚man nicht mehr bedurfte, 


Soll ih von den vielen Reden, von den vielen, bifchäf: 
fihen Verordnungen foreden, wo die Vergleihungen mit 
Cyrus big zum Ekel durdgetrieben worden find, um glaus 
ben zu machen, ber neue Cyrus wäre der Wiederherftel: 
[er der Altäre, da doch, ſchon unter dem Direktorium, mehr 
als dreißigtaufend Kirchen geöffnet waren. Zum erften Male, 
feit der Einführung des Chriftenthums, bat man das Aer⸗ 
gerniß gefehen, daß ein Katechismus ganz ausdruͤcklich zu 
Bunften einer einzelnen Perfon verfaſſt worden ift, *) 





*) Catechisme à l’usage de tautos les dglises da 
’Empire Frangais, die fiebente Lektion, über das 
vierte Gebot, wo gefagt wird: „wir fenen Napoleon Lies 
„be, Verehrung, Sehorfam, Treue, Ariegsdienft, Abgaben 
„ſchuldig, und Gott habe ihn als unfern Souverain ein; 

„geſetzt; er iſt derjenige, welhen Gott in den gegenmwärs 
„tigen ſchwierigen Umſtaͤnden erweckt hat, um den öffent 
„chen Gottesdienft der beillgen Meligion unſerer Mäter 
„wieder berzuftellen, und der Beſchuͤtzer deffelben zu ſeyn. 
„Er bat durch feine tiefe und thätige Weisheit die öffents 
„liche Otdnung zurädgeführt und erhalten. Er verthels 
„digt den Staat durch feinen mädtigen Urm; er ift der 
„Sefalbte des Herr geworden, und ihm widerftehen, heißt⸗ 
„fc der ewigen Verdammniß würdig machen ıc. 26. 


4 


> 
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Wenn Diener der Altäre dad Lob entweihten, iſt ed ;s 
verwundern, daß fie an den Präfeften, den Mairen, ben 
Departements:Räthen, ben Wahlkollegien ıc.ıc. Nachahmer 
gehabt haben? Daher die unerſchoͤpfliche Fruchtbarkeit an Lob⸗ 
fprüäden, wovon folgende Öottesläfterung dag Non plus 
ultra ift: Gott ſchuf Bonaparte und ruhete. De 
Zeit der Offenbarung ift gefommen; bie Geſchichte, gezwur—⸗ 
gen von ihrer Wirbe herabzufteigen, wird jene vielen, ven 
der Schmeiceley eingegebenen, Gluͤckwuͤnſchungſchreiben au 
ben Schandpfahl heften; fie, bie oft erbettelt, befoblen, 
in den Kanzleien der Minifter verfafft wurden, von we fe 
audgingen, um in allen Winkeln Unterfchriften zu fammeln; 
fie, die oft nach Paris gebraht wurden, von Abgeorbneten, 
welben man vorf&hrieb, freiwillig zu fommen, um 
ihre Huldigungen zu ben Füßen des Thrones niederzulegen. 
Es gibt Menſchen, welbe, ungeachtet ihrer ausgezeichneten 
Talente, der Verachtung der Nachwelt nicht entgehen wer: 
ben. Das glühende Eifen der Wahrheit wird, in unauslöft: 
lichen Buchſtaben, die Schande auf die Stirne jener bejelde: 
ten Schrifrfteller einbrennen, welche, in Berfen wie in Pro: 
fe, ihre Federn unaufhörlich gefhändet haben, welche, durch 
die Verfaſſung periodifher Blätter, ein gewiffes Nichteramt 
über, bie Sffentlibe Meinung hätten ausüben Finnen, und 
ftatt deffen unaufhörlih gearbeitet haben, fie zu verberben, 
alle edle Ideen zu vertilgen. Sie wollten, bag das Rolf 
vos der Macht immer in Entzuͤckung liegen follte, ‚anftatt es 
von dem politifhden Gssgendienft zu heilen, und ihm einzu: 
fbärfen, daß ein Volk, welches immer bewundert, nie ein 
freyes Volt feyn wird. Daniel Heinfius ſagt in einem 
Werke, welches ernfthafter ift, als der Titel erwarten lärft, 
nachdem die Roͤmer Caͤſarn in einen Gott verwandelt hätten, 
feyen fie eben dadurch zu Laftthieren verwandelt worben.”*) 





*) Laus Asini‘, in 4. Lugd. Batavorum, 1623. p. 57. 
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Es ſcheint, es fey ein Plan verabredet geweſen, um in 
Frankreich eine folde Metamorphofe zu Stande zu. bringen. 
Der Defpotismus weiß zu gut, daß die Unwiffenheit ber 
Menſchen die Mittel erleichtert, ihnen den Maulkorb anzu: 
legen. Hat man nicht etwa bewegen überhaupt ben -Unters 
richt fo koſtſpielig gemacht, und dag Genie in Streit mit dem 
Gluͤcke gebracht, daß man erſt reich werben muß, che man 
gelehrt werben fann. 

Aber wo reift mich der Reichthum von Ideen und Thats 
ſachen bin, die fih unter meiner Feder häufen? Was konnte, 
bey diefem allgemeinen veraͤchtlichen Zuſtande der befiehenden 
Korps, das erfte in der hierarchiſchen Ordnung begafdewals 
ten mit eingefhloffen, was konnte eine —ãæ— 
die ſeit langer Zeit die Mittel, das abſcheuliche Joch, wel⸗ 
ches auf dem menſchlichen Geſchlecht laſtete, zu zerbrechen, 


vorausſah, berechnete, uͤberdachte? Was konnte gegen eine 


Million Bajonette dieſe Minderzahl, welche die Verzweif⸗ 
lung ber Nation im ihren Beſchuldigungen niemals mitbegriff ? 
Zum öftern hätte fie beynahe dem Verlangen gewiffer Leute 
nachgegeben, welde, im befehlenden Tone, in fie drangen, 


ihre Stelle niederzulegen. Nie verlor fie den Muth, aber 


fie wuffte, daß man ihn zu rechter Zeit gebrauden, und ben 
gänftigen Augenblick benugen muß. Diefer Augenblick ift 
gekommen, gedankt fey es ber Orogmüth derer, welche man 
unfere Feinde nannte, und welde fih, bis jest, als Freunde 
zeigen. Da bat man denn gefehen, was man bey Revolu⸗ 
tionen immer jieht: die Tapfern laufen Sturm; ihnen folgen 
rechtſchaffene, aber ſchuͤchterne Menſchen; dann feßt fih die 
ganze Kolonne in Bewegung, und ihr Marſch wird gleihför: 
mig und regelmäßig. Sagt uns doch, welde andre öffent« 
liche Gewalt, als der Senat, hätte her Nation ale Vereini⸗ 
gungpunkt dienen, und auf eine geſetzliche Weiſe die Abfe: 
Bung ausſprechen Finnen? Tach der Ausſage unferer Gene⸗ 
rale hat ſich das Schwert vor dem Geſetz geneigt, und das 
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Blutvergießen hat aufgehört, fobald diefed Dekret vr E 
mee befannt geworden if. Ohne ven Senat hätte vice 


der Bürgerkrieg unfer Unglüd auf den hoͤchſten Grab gebradt, 


und die gemeinfcaftlihe Mutter, das Vaterland Cbenn en: | 


ih finden wir ed wieder) würde ihr Eingeweide von ihren 
‚eignen Kindern zerriffen fehen. 

Aber find wir am Ende unfrer Roth? Iſt der Umfang 
unfrer Wünfche hierin das Maß unfrer Hoffnungen? Um 
was kann man aus den Zeichen muthmaßen, welde bie Be 
‚gebenheiten darbieten, bie fih unter unfern Augen drängen 
und häufen. Außer den’ Beforgniffen, welche der Unbeflam 
‚der magfblihen Dinge erregt, denke man ſich noch Diejenigen, 
welche aus der Veraͤnderlichkeit einer Nation entftchen, die 
alle Extreme durchläuft, und fihnell von der Begeifterung zu 
Gleichguͤltigkeit übergeht. Diefe Bemerkung und bie folgen: 
den gelten befonbers vort ber Volksmaſſe der Städte, welde 
fi zu der auf dem Lande verhält, wie Eins zu Drey. 

In einem gewiffen Zeitpunfte fagte mtan vom den RE: 
mern, fie müfften panem et circenses, Brod und Edas: 
fpiele haben. Die meiften unfrer Städter haben noch ein 
drittes Beduͤrfniß, nämlich das, zu kriechen. In allen Zeit: 
punkten der Revolution fah ntan fie vor einem Goͤtzen auf den 
Knieen; es iſt feine Wuͤrde in ihrem Charafter. Und wie 
ſollen Menfhen Würde in ihrem Charakte, haben, welde 
fünf und zwanzig, In Ber Schule bes Ungluͤcks zugebradite, 
Jahre nicht zur Tugend zurücgeführe haben? Menſchen, 
welche, einige unter bäurifhen Formen, andre unter einer 
angenehmen und fogar verführerifden Maske, eine tiefe 
Siteenlofigkeit verbergen? Ein Bolt wird niemals Moral 
haben, wenn es fie nidt aus ben Händen der Religion em: 
pfaͤngt, welche alle Empfindungen läutert, welde die Seele 
zu Allem erhebt, was es Großes und Erhabenes gibt. Uber 
die Religion, welche für bie Regierten fo nöthig iſt, ift es 
noch mehr für die Regierenden, und für alle, welchen öffent 
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Uiche Aemter aufgetragen find. Diefe Stelle wird Viele aufs 
bringen, und ſchon fihweben auf ihren Lippen, ich fehe es, 
die Benennungen abergläubif, ſchwaͤrmeriſch, die fie gegen 
den Verfaſſer ausſtoßen wollen, ber weder das eine nod das 
andre ift, und fih für Schmaͤhungen durch Wohlthaten rä- 
den zu koͤnnen wuͤnſchte. 

Laſſt uns, mit Theilnahme, unfre Blicke noch einmal 
auf eine Pleine Anzahl von Perfonen richten, deren Betra⸗ 
gen alles das wieder vor Augen bringt, was ein berühmter 
Kanzler von Frankreich, deffen Enkel im Senate fißt, über 
die Seelengröße gefagt und geübt hat. *) Sie rechtfer⸗ 
tigen den Orundfaß, daß die ganze Welt nicht reich genug 
fey, um die Stimme eines rechtſchaffenen Mannes zu erfaufen, 


‚und nicht mächtig genug, um ihn zur Abweihung von feinen 


Grundfägen zu bewegen. Nah ihnen kommen einige Weſen 
Bon minder ſtarkem Charafter, und welde das gute Beyfpiel 
Hinreißt: thut ein Werk der Liebe, und beurtheilt fie nur 
nad der Zufunft. Aber tief wird die Seele betrübt, bey 
dem Anblicke mit Gold und mit Verbreben bededter Schele 
men, welche durd ihr Gluͤck, ihre Kuͤhnheit und ihre Stel: 
len ine traurige Gewalt über die Geſellſchaft ausüben. Lud⸗ 
wig XIV. fagte ganz laut: der Staat; bag bin id; 
fie fagen ganz leife: das Vaterland, das bin id. Das 
Ich ift der geheime Ther. ..merer ihrer Handlungen. 

Viele unter ihnen hatten erft dem Marat und Nobess 
Hierre Weihrauch geflreut, und haͤuften hernach alle Fluͤche 
auf das Grab derer, deren Mitſchuldige ſie geweſen waren. 
Andere waren erſt bie Lobredner des Mannes geweſen, ber 
eben jetzt gefallen iſt, waren von ihm mit Guͤtern uͤberhaͤuft 
worden, und rollen nun das Gemaͤhlde der Uebelthaten deſſen 
auf, den fie vergoͤtterten. Da fie alle Livreen angelegt hats 





2) S. in dem erften Theil der Werte D’Aguieffeau’s, 
feine vortreffliche Rede über die Groͤße der Seele. 


‘ 


336 Ueber die franzofiſche Konſtitution 9. J. 1814: 








ten, fo kann man fie nit mit Janus vergleichen, denn ik 
Mythologie gibt ihm nur zwey Gefihter: fie haben den 
dreyßig. Auf allen Seiten find pe in Bewegung, gebraudes 
Raͤnke, ſchleichen fib in alle Stände, um den Einfluß, be 
ihnen entf&hlünft ijt, wieber zu gewinnen. Man kann fü 
verfihert halten, daß die Sejane, bie Seiden, bie Meudkl: 
mörder eines Defpoten immer bereit find, fi unter near 
Paniere anwerben zu laffen. Wielleibt find fie ſchon ange 
worben, benn bereits fragt man fih, ob nicht etwa eine Falle 
geftellt worden fen; ob nicht Menſchen, bie ſich unter den 
Vorhang verftect hatten, einen Gebanten im Sinterbalt ber 
ben, ber, wenn er ſich offenbarte, für. fle die größte Sauer 
be, für ung dag größte Unglück wäre; ob man nicht die Ab: 
fiht habe, den Souverain, bas heißt, die Nation zu noͤthi⸗ 
gen, über ihre Rechte einen Vergleich einzugehen, weil man 
ein Geſchenk annehmen will, als waͤr' es die Bezahlung einer 
Schuld. Sollten dies nicht die vorläufigen Zeihen irgend ci 
ner Kataftrophe feyn, durch welde man ung zu bem Leiden: 
begaͤngniſſe der Freyheit ſchleppen möchte? Nah einem Im: 
gen-Zaufe von Erfahrungen über dad menſchliche Herz iſt es 
wohl erlaubt, argwähnif zu ſeyn. 

Wenn ein Volk gät regiert wirb, fo würbe es chen fo 
ſchwer feyn, Tfagt ein Schriftfieller) es zur Empörung zu 
bringen, als bie vierfüßigen Thiere Algebra zu lehren. Wie 
ungluͤcklich würden bie Lenker der Staaten feyn, und wie viele 
Gluͤckliche würden fie maden, wenn die Geredtigkeit, ver: 
eint mit ber Güte, in ihrem Rathe immer den Borfiß führte, 
und Segen und Liebe über fie brädte! Möchte eine neue Re 
gierung fich innig mit dem Gedanken vertraut maden, bag es 
für ihr Daſeyn wichtig fey, ihre Zuneigung nicht blog auf eis 
nen von bem Parteygeiſt, ber nicht Gemeingeift iſt, gezoge⸗ 
nen, Kreis zu werfen, fondern ihr Intereffe als Eins mit 
bem der großen Familie anzufehen, offen und frey Anfprü: 
Sen zu entfagen, welche von ben Einfihten bes Jahrhunderts 


N . 


Ueber die franzöfifhe Konftitutton v. J. 1814. 337 
—r sſh——— r — — — — — — D— 


nicht anerkannt, weit entfernt, einen Thron zu befeſtigen, 
ihn vielleicht unter gewaltfamen Trennungen einſtuͤrzen laffen, 
ober felbft umftürzen würden. Die unwandelbaren Begriffe 
bes Voͤlkerrechts find in Frankreich eingewurzelt, ungeachtet . 
der vielfältigen Bemühungen , durch welche man verfucht hat, 
und rädwärts zu führen. Die Fortſchritte der geſellſchaftli⸗ 
Gen Kunft haben in verfhiednen Ländern beider Welten eis 
nen befchleunigten Gang angenommen, und der menſchliche 
Geiſt ift mündig geworden. 

Nachdem der Verfaſſer in dieſer, in Eile abgefafften,, 
Schrift, an welder fi bie Läfterung weiden wird, Äber deu 
gegenwärtigen Zufland Frankreichs, den zwanzigfien Theil 
deffen, was er weiß, und den hundertſten Theil deffen, was 
er denkt, verzeichnet bat, wird man ihm verzeihen, wenn er 
einen Angenblid von fi felbft fpriht? Wan wird nicht ers 
mangeln, zu fagen, er babe eine Schmaͤhſchrift gemacht, 
und man Pennt, zum Boraus, bie Beynamen, bie man ihm 
ertheilen wird; was immer bequemer ift, als wiberlegen. 
Wenn man das menſchliche Herz ſtudirt und geprüft hat, fo 
weiß man, daß die Hochachtung eines von den Dingen iſt, 
womit mar am fparfamfien umgehen muß. Er hat freylich 
bie Niedertraͤchtigen der Verachtung preisgegeben, aber hat 
er nicht auch zugleich für alle Korps Ausnahmen flattfinden 
laffen, in welden Jeder feinen Plag nehmen kann? Er wirb 
mit Erasmus fagen: Qui se laesum clamabit, is con- 
scientiam suam prodet. Ein Mann, welcher gegen Auf: 
fiellung eines Adels, gegen ben Kaifertitel, gegen die 
widerrechtliche Beſitznahme der römifhen Staaten, die Ehe: 
f&eibung, bie Verbannungen unter bem Namen der Konz 
fcription ıc. geftimmt hat, überfihreitet der wohl feine Rech⸗ 
te, wenn er feine Bemerkungen über. verfhiedne Artikel 
der neuen Konftitution vorlegt und fragt, ob Ehrenzeichen, 
Pergamente und erblide Titel für dad Wohl des Volks 
wichtig feyen? Der Verfaffer dieſes Werkchens bildet ſich 
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nit ein, daß er ſich gar nicht geirrt habe; er überfäfft es ber 
Weisheit unparteyifher Männer, und ſtuͤtzt fidh vertraueuk 
voll auf die Redlichkeit feiner Abſicht. 

Paris, am 17ten April 1814. 


Paris, aus der Druderey 4. Egron’s. Straße du 
Noyers, Rro. 37: 








IV. | 
Aktenſtuͤcke, 


die Aufhebung ber Juquiſition in Spa | 
nien betreffend. 





Die Regentſchaft des Reichs an die Pralaten 
und Domktapitelvon Spanien. 





ls ic die Megierung des Reichs übernahm, ſah id 
mid in ber bittern Verlegenheit, über ein Geſchaͤft entſchei⸗ 
den zu müffen, das wegen feiner Deffentlichfeit, wegen fei- | 
ner Wichtigfelt und wegen des Ranges der darin verwidelten 
Perſonen äugerft Eißlih war. — Das Domkapitel von Ka: 
bir, fein Vikarius Favitularis, die Pfarrer und Feldkaplaͤne 
diefer Stadt wiberfegten fih, unter dem Vorwande, die Reli: 
gion vertheidigen, und ihr Gewiffen nicht belaften zu wollen, 
daß man in den Pfarren das Dekret and Manifeft der Eor: | 
tes publicire, woburd Tribunale zum Schuge des Glaubens 
(Tribunales Protectores de la Fe) an bie Stelle ver auf: 
gehobenen Inquifition gefegt wurden. — Ich ergriff die 
Fräftigften Mapregeln, auf daß jenen Defreten der ſchuldige 
Gehorſam geleiftet, und zugleih Spanien vor ben Erfhätte: 
zungen gefihert werde, denen es in jenem Augenblick ause 
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ı  gefegt war. — Diefer, zur Ehre ber heiligen Kirde, und 

». Zugleich zur Sicherheit des Staates getroffenen, Vorſorge 

bat man die Unterdrädung jener Flamme zu verbanten, die 

das ganze Neich zu ergreifen drohte, Ich verlangte von bier 

fem Kapitel fowol, als von ben übrigen, mit denech es 'in 

ijWerbindung fand, eine vidimirte Kopie ihrer Beſchluͤfſe und 

Verhandlungen, um feiner Zeit entfhelden zu Finnen, wel 

the Genugthuung die beleidigte Suuverainetät ver Nation von 

x. einer gerechten Regierung forbert. Bey diefer Gelegenheit 

entdeckte ich ein Aktenſtuͤck, das mich mit boppeltem Schmerz 

erfüllte, ſowol wegen ber Eigenſchaft feines Urhebers, als 

"wegen der neuen Gefahr, welcher dabur das Vaterland 
blosgeftellt wurde, 

Ä Unter verſchiednen Dokumenten fand ſich au ein Brief 
des hochwuͤrdigſte Don Pedro Gravina, Erzbifhofs von 
Nicaͤa und Nuncius Sr. Heiligkeit in Spanien, an den Der 
Tan und das Kapitel der heiligen Kirhe von Malaga vom 
sten März (1.), deſſen Inhalt dahin ging, man möchte zögern, 
und fi der Erfüllung ber, von Sr. Mas. über die Inquiſttion 
erlaffenen, Dekrete widerfeßen. In feiner Unterſchrift er- 
ſcheint ver hochwuͤrdigſte Nuncius blos in dem Charakter eines 
Erzbifhofd, obwol er gegen ein Unrecht eifert, dag, feinen 
Vorgeben nad, dem heiligen Stuhle durch die Aufhebung 
ber Inquiſition, fo nie auch burd den Befehl, biefelbe dem 
Volke in den Pfarrkirchen zu verfündigen, zugefügt wurbei 
— Er theilt ihnen die Nachricht mit, daß die dort refidiren: 
ben Bifhöfe ber Regierung vorzuftellen gebächten, fie koͤnn⸗ 
ten diefe Befehle Sr. Mas. nicht in Vollziehung feßen, ohne 
darüber mit ihren Kapiteln zu berathſchlagen, und erweist 
dieſem Prälaten fehr ſchlechte Ehre, indem er ihnen zumuthet, 
diefe Berathfchlagung fey ein bloßer Vorwand; denn er fügt 
ansdrädlih hinzu: „fie hätten dadurch Seit gewon: 
„nen, Alles zu thun, was bie Sade erfordert.” 
Bugleid) ließ er fie wiſſen, daß das Rapitel’biefer heiligen 


320 _ Abktenſtuͤcke, die Aufhebung 








Kirche, bey erledistem Sige, die Folgeleiftung verweigert. | 


Aus diefem Grunde ermuntert er fie, mit den übrigen Ordi⸗ 


narien jn Webereinftimmung zu handeln, und indem er auf 
ihren Ungeborfam zählt, fucht er fie zu uͤberreden, „fie 
„wärben dadurch der Religion, ber SKirde, 
„und unferm beiligften Vater einen wicdtigen 
„Dienfi erweifen, dba er überzeugt ſep, daß 
„deſſen Anfeben und Rechte beeinträdtigt wär 
„den, ohne. badurd die bifhäflide Würde ja 
„beguͤnſtigen.“ Er fügt Hinzu, er babe es für feim 
licht gehalten, Gegenvorftellungen im Namen Sr. Heilig 
keit zu machen (2.) und fi zu wiberfegen, bie die Einwili 
gung oder Billigung des Papftes, oder in Ermanglung berfes 
ben, eines Nationatconciliums erfolgt. Enblich fliegt er 
bamit, daß er fih erbietet, im firengfien Vertrauen Alles 
mitzutbeilen, was ſich in ber Folge ereignen, und in Die 
ſicht des Benehmens für die Zukunft Licht verbreiten koͤnnte. — 
Yu der hochwuͤrdige Bifhof von Jaen (3.) umb, bey 
erledigtem Sitze, das Kapitel von Granada Haben aus 
dre aͤhnliche Aktenftäde in meine Hände übergeben, welde 
ber hochwuͤrdigſte Nuncius, aͤhnlichen Inhalte, und mit eis 
genhändiger Unterfrift an fie gerichtet hatte. Daraus ers 
heilt, daß genannter hochwuͤrdigſter Nuncius bie Abſicht hat: 
fe, unter dem Anftrihe der Religion ehr achtungwerthe Präs 
laten und geiftlihe Corporationen zum Ungehorſam gegen bie 
Detrete und Verordnungen der fouverainen Obergewalt zu 
reizen, ja, daß er fie wirklich dazu gereizt bat, und auf biefe 
Weife die Grundprinzipien des Voͤlkerrechts mit Füßen trat, 
die Graͤnzen feines öffentlichen Charakters verfannte, und jene 
Hochachtung mißbraudhte, womit diefe fromme Nation bie 
Legaten bes apoftolifhen Stuhles behandelt. — Wäre eb 
bem hochwuͤrdigſten Nuncius nur daran gelegen gewefen, im 
vorliegenden Kalle der Eigenfhaft eines Gefandten bes heilis 
gen Baters zu entiprechen, und fi jeber DBerantwortung, 
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ber er fih, nad feiner Meinung, durch fein Stillſchweigen, 


“ ausfegen konnte, zu entziehen; fo fland Ihm ja ber Weg of: 


fen, fih, wegen des Benehmens bes Staatsſekretaͤrs, ar 
mich zu wenden. Sa, hätte er auch (wie es wirklich gefchah) 
um bie, nad feiner Meinung, nöthigen Vorftellungen zu 
machen, jenen Wegnicht eingefhlagen, welcher ber einzig recht⸗ 
mäßige für aͤhnliche Verhandlungen iſt; fo würde ich diefes 
Vergehen gegen die Foͤrmlichkeit nachgefehen, und es entwe⸗ 
der der Unachtſamkeit, ober vielmehr einem Uebermaße von 
Zutrauen zugefihrieben haben. Ich würde feine Orimibe über- 
legt, mit dem fouverainen Kongreffe doruͤber berathſchlagt, 
und jene Maßregeln ergriffen haben, welde ber Schuß deu 
heiligen Kirhe, und ber zeitlihe Mugen des Staates a 
gleih von mir erheifchten. 

Bey ber Gerechtigkeit dieſer Nationalangelegenpeit bin 


ich feft überzeugt, daß ich den hochwuͤrdigſten Nuncius St. 
Heiligkeit zufrieden geftellt hätte, nachdem vorläufig die ums 


beftimmten und allgemeinen Scheingründe feiner Note vor 
der Weisheit bes hohen Kongreffes verfhwunden wären. Er 
würbe fich beruhigt haben, wenn er gefehen hätte, die Auf: 
hebung der Inquifition koͤnne auf feine Weiſe der Religion 
nachtheilig feyn, oder bie Rechte des römifchen Papſtes ver 
Vegen, und feine Furcht fey eitel und ungegruͤndet, daß dar⸗ 
aus eine Beeinträchtigung bes Primates, oder der hoͤchſten 
Dbergewalt, welche ber heilige Vater in ber Kirche ausuͤbt, 
erfolgen würde. Die Furcht würbe dann verfhwunden ſeyn, 
die er dagegen äußerte, daß man bey bem heiligen Gottes» 


. bienfte dem Volke verkünbige, ein Tribunal, dad die Päpfte 


errichtet, und durch drey Sahrhunderte in Schu genommen 
haben, fey unnig, nachtheilig und ben Geſetzen des Reichs 
zuwider. Endlich wuͤrde er eingefehen haben, daß der hohe 
Kongreß in diefem, blos politiſchen, Geſchaͤfte vermoͤg ber 
ihm zufiehenden fouverainen Gewalt vorgegangen fey, ohne 
auch nur im Öeringften den Rechten des heiligen Waters, 
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und noch: yiel weniger jenen ber katheliſchen Kirche zu nahe 


zu treten. welde weder jegt noc zu irgend einer Zeit ber | 


Reklamatien ber Nuncien oder ber Concilien bebürfen, 


Allein die geheime Aufforderung, fo er, unter bem nam | 


Uchen Datum ber überreihten Note, an den hochwuͤrdigen Bi: 
ſchof von Iaen erließ, während er eben darin erklärt, er 
. mache ruͤckſichtlich dieſes Gegenſtandes felbft bey der Regie 
zung feine Einwendungen, fo zwar, daß die Vorſicht, die er 
empfiehlt, als Hinterlift erſcheint, beweist, baß er nicht bie 
Abſicht hatte, blog der, mit feinem Amt verbundenen, Ber: 
antwortlichkeit auszuweichen, fondern in dem frommen Gle: 
zus non. Spanien, und dur denfelben in dem Volke Mig: 
irouen ‚gegen die zeitlihe Obergewalt zu erregen, indem er 

ihr Anfehen zu ſchmaͤlern, und die Ausübung ihrer Befehle 
vey einer Klaife von Unterthanen zu bintertreiben ſuchte, bie 
wegen ber Erhabenbeit ihres Standes ein Muſter der Unter: 

würfigteit und des Gehorſams für die Uebrigen ſeyn follten. 

Dies unerwartete Benehmen bed hochwuͤrdigſten Run: 

elus verlegt die Ehre der National: Repräfentation, die Si: 

cherheit des Reichs, die Würde der biſchoͤflichen Weihe, bie 

wahren Rechte des roͤmiſchen Papfles, und die, der heiligen 

Kirche ſchuldige, Ehrfurcht. — Auf der einen Seite erfeunt 

er In feiner Note das Anfehen der Cortes; auf ber andern 

ſucht er dem fpanifhen Clerus Widerwillen und Ungehorfem 
gegen bie Souverainetaͤt einzuflößen. Als öffentlihe Perſon 

wendet ex ih an bie höcfte Regierung, um fi über geſche⸗ 

benes Unrecht zu beklagen; blos in der Eigenfaft eines Praͤ⸗ 

laten ſchreibt er vertraute Briefe, und erregt Mißtrauen ge: 

gen biefelbe Regierung, Während er mit der Regentſchaft 

ſpricht, nimmt er den Eifer der Diener der Religion in An: 

ſpruch; fpricht er mit diefen Dienern, ſo beleidigt er eben die 

Religion, deren Namen er braucht, um ben Ungehorfam zu 

‚ erregen, ben fie verbammt, — Bor ber Regierung erfcheint 
er als ein Abgeſandter des heiligen Vaters, unfähig einen 
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Mipbraud feiner Sendung zu maden; vor ben Unterthanen 
Diefer nämlihen Regierung als ein geheimer Agent und Uns 
terhändfer., der fih anheifhig macht, ihnen vertraute Auf: 
ſchluͤſſe über die Fortſchritte einer Widerfeglichteit zu geben, 
bie er felbft angeflifter hat, Als Nuncius Sr. Heiligkeit 
ſcheint er zu wuͤnſchen, daß die Rechte des Priefterchums, 
und jene der oberfien Staatsgewalt, in Einigkeit neben ein; 
ander beſtehen; als Erzbiſchof zerfhneidet er jene Bande, 
die fie unaufhoͤrlich an einander knuͤpfen. — 

Was konnte die Nation nicht Alles von einem auswaͤrti⸗ 
gen Praͤlaten fuͤrchten, der, die Verhaͤltniſſe ſeines Standes 
und ſeiner Sendung vergeſſend, als Geſandter des Ober⸗ 

„ haupts der Kirche, ſich zum Befoͤrderer eines Intereſſe auf: 
wirft, das dem Sr. Heiligkeit gebuͤhrenden Primate der 
Wuͤrde und Gerichtsbarkeit fremd iſt, ja, zum Anſtifter ei⸗ 

ner Zwietracht, die einen Buͤrgerkrieg zur Folge haben ſoll⸗ 

te? — Die Einbildungkraft fhaudert zuräd bey der Be: 
trachtung der neuen Unfälle, denen er durch ein fo unerhörtes 
Verfahren das gebeugte Vaterland ausfegte. — Beine 
eignen Briefe beweiſen, daß ihm ber Widerſtand des Kapi- 
tels und des Pfarrer von Kadir, ber Zweit, welchen die den 
hochwuͤrdigen Bifchäffen jener Gegend bewilligte, Zögerung 
beabfihtigte, und endlich alle hereits gefhehenen und noch 
projektirten Schritte, um ben Ungehorfam zu befefligen, 
und auch auf andre Korpprationen. zu verbreiten, vbMaufig 
befannt waren. Da fih überall der nämlihe Plane das 
gleihe Intereffe und. ähnlihe Mittel finden, fo ift es klar, 
daß die Mitwirkung und Unterfiägung des hochwuͤrdigſten 
Nuncius, der Nationalrepräfentation und ber Regierung, 
die dem Waterlande feine Unabhängigkeit verbärgen, ver: 
berblih werben muflte, 

Das fpanifhe Wolf ift überzeugt, daß die Gefege und 
Dekrete der Cortes den Schuß bes Fatholifhen Glaubens Im 
Einklang mit der zeitlihen Wohlfahrt des Reichs zum Zwed 
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haben. — Diefe Weberzeugung zu untergraben, und bie 
Hoffnung, die darauf ſich flüßt, zu vernihten, war bie Ik 
fit jener Briefe und geheimen Aufträge, wodurch ber had: 
wuͤrdigſte Nuncius die Projekte und Verhandlungen des Ka 
pitels von Kabit unterftüßte. Die erlauchte Perfon des Nun: 
cius bat daher in dem gegenwärtigen Zalle gegen die Ber: 
föriften feiner Sendung, gegen die dem Nationalkongreſſe 
ſchuldige Ehrfurcht, und gegen das Vertrauen, womit ibn 
ein Fatholifhes Reich in feinen Schoß aufgenommen, ſchwer 
gefehlt; denn wir bedürfen jegt ber Innern Eintracht mehr als 
jemals, um ben Sieg über den Tyrannen vollftändig zu mas 
hen. Da, er hat au die Religion Jeſu Ehrifti ſchwer be 
Jeidigt, deren Sache er zu verfechten vorgibt, während er bit 
rechtlichen und frieblih gefinnten Spanier zum Widerwillen 
und zum Ungehorfam gegen bie Regierung ermuntert. — 
Eden fo unverzeihfich ift dus Unrecht, fo er an ber Perfon bes 
heiligen Baterd verübt, den feine heldenmuͤthige Tugenb 
ſchlechterdings unfähig macht, Handlungen an feinem Legates 
zu billigen, bie dem Evangelium fo augenſcheinlich entgegen: 
gefegt find. Jeder würde die religisfen Oefinnungen dei 
Papſtes befeidigen, der ihn fähig Bielte, In einer fremden 
Monarchie die Anſpruͤche feiner Curie, und bie unbezweifel: 
ten Vorrechte feiner Wuͤrde dadurch zu behaupten, baß er die 
Untgggbanen gegen die rechtmäßige Gewalt aufreizte. Die: 
fer Fehltritt des hochwuͤrdigſten Nuncius ift eines der größten 
Ueb S fo die bedaurungwuͤrdigſte Gefangenfhaft des Pap: 
ſtes unferer frommen Nation zufügte. Durch eine befonbere 
Vorſicht Gottes Fonnte feinen unfeligen: Folgen vorgebeugt 
werben. — Die Präfaten und Kapitel von Spanien haben 
ben Gehorſam gegen den Souverain, fogar mit einer anfcheis 
nenden Unhäflichkeit gegen den. hochwuͤrdigſten Nuncius, dem 
fie nicht einmal antworteten, beobachtet. 

Doch dies reiht nicht hin, um mid zu beruhigen. Das 
Feuer, welches jetzt gluͤcklicherweiſe geloͤſcht wurde, koͤnnte 
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fi von Neuem entzimden; man koͤnnte fi einer andern 
ſchicklichen Gelegenheit bedienen, um die geläuterte Froͤmmig⸗ 
Leit unferer Nation zu uͤberraſchen. Ich würde dem hoben 
Zutrauen, bag fie in mich gefegt bat, nicht entfpreden, 
wenn ich nicht Maßregeln ergriffe, um fie vor biefer Gefahr 
zu ſchuͤtzen. Was ich einem ſpaniſchen Präfaten nie geftatten 
würde, kann I um fo weniger an einem fremden dulden, 
der die Gaftfreundfepaft und Großmuth der Spanier ſchlecht 
vergilt. 

Ich entfäuldige jedes Vergehen gegen das, was man 
Politik nennen mag; aber In Hinfiht diefes Fehltrittes wärs 
de meine Nachfiht tadelnswerth feyn; — fie wäre gegen bie 
Gerechtigkeit, und zur Beförderung bes Unheils, das dem 
Vaterlande droht. 

Ich erinnere mich, wie flanbhaft und eifrig unfre Mo⸗ 
narchen ihr Anfehen gegen bie Prätenfionen der römifchen Cu⸗ 
rie aufrecht erhielten. Die bloße Furcht, ihre Breven moͤch⸗ 
ten Beſchluͤſſe oder Orundfüge enthalten, die den Rechten 
der Krone zuwider wären, hat ihnen in Spanien ben Eins 
gang verfperrt, damit fie nicht ohne vorläufige Unterfuhung 
und Genehmigung der Regierung in Umlauf gefegt werben. — 
ft man bisweilen bey diefer Gelegenheit auf unrechtmaͤßige 
Anmaßungen geftoßen, fo zögerte bie zeitliche Obergemwalt 
feinen Augenblid, fie mit Macht zu unterbrüden. Unfere 
Geſchichte liefert ung in diefer"Winfigt abſchreckende Beyſpie⸗ 
le, welde den hochwuͤrdigſten Nuncius zur gehörigen Maͤ⸗ 
pigung zuräcdführen Ponnten. — - Die Regierung, welde fo 
handelte, um ihre unveräußerlihen Rechte zu retten, iſt vers 
bunden, burd noch wirffamere Maßregeln zu verhindern, 
baß ein Agent biefer nämlihen Eurle, der bereits unfern wohls 
verbienten Elerus zum Ungehorfam gegen bie zeitlihe Gewalt 
gereizt bat, In unfern Ländern durch geheime Intriguen polis 
tifde und religiöfe Uneinigfeit errege, und organiflre, und 
dadurch die Sicherheit des Staates gefährde. Diefe Gründe 
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haben mich zur Handhabung ber Gerechtigkeit aufgeforbert;, 
und obwol ih mich bevollmädtigt glaube , fie gegen den hed- 
würdigfien Don Pedro Gravina, Erzbifhof von Nicaͤa, 
auszuüben, ihn aus Spanien zu verbannen, und feine Tem: 
poralien zu ſperren; fo habe ih mi doch darauf beſchraͤrkt, 
ihm ben folgenden Königl. Befehl, und zwar aug den bariz 
enthaltenen Gründen, auffellen zu laffen 

„Die Regentfhaft des Reihe hielt fi überzeugt, baf 
„Ew. Exc. den Charakter eines öffentlihen Legaten Ex. Het 
„ligkeit, womit Sie fih bey einer eben fo heldenmuͤthig als 
„frommgefinnten Nation umgeben fehen, nicht vergejfen, feine 
„Graͤnzen nicht überfhreiten und die Achtung nit migbrande 
„wuͤrden, welde die ſpaniſche Regierung gegen Ihre Sentun 


„bewies; indem fie diefelbe anerkannte, gbwol die Gefos | 


„genſchaft des heiligen Waters, jene unſers Königs, Zerdt 
„nand VII, und andre Umſtaͤnde fie berechtigt hätten, ihre 


„Rechtmäßigkeit in Zweifel zu ziehen. — Dieg hoffte and | 


„Se. Hoheit der Kardinal Bourbon, Präfident der Regent: 


„ſchaft), und zwar aus Gründen, die fo wichtig und eimdrie: 
„gend waren, daß auch Ew. Exc, fie niht außer Acht laffen 


„und Ihr Privasbenehmen darnach einrichten follten, De& 
„Se, Hoheit hat fih mit nit geringer Verwunderuug über: 
„zeugt, wie Ew, Erc, bey den Verhandlungen über vie Ir 
„quiſition fih benommen haben, Am sten März, an wel: 
„chem Tage Sie fih an den Hrn, Präfidenten und am bes 
„hoͤchſten Rath ver Regentihaft als Legat Sr, Heiligkeit mit 
„einer Rote wendeten, an biefem naͤmlichen Tage fihrieber 
„Sie als Erzbifhof von Nicka an die Domkapitel von Mala: 
„ga und Granada, und an den Bifchof von Jaen, um bie 
„‚felben, und vorzüglich die erfiern, aufzumuntern, fie moͤch— 
„ten bie Erfüllung ber von Sr. Maj. erlaffenen Debrete über 
„bie Errichtung der Tribunaͤle zum Schuge des Glaubens 
„‚fatt der aufgehobenen Inquifition und die Verkuͤndigung 
erbes Manifeftes der Cortes in den Pfarrkirchen verzögern, 
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„ja auch verweigern — Ew. Exc. begnuͤgten ſich nicht damit, 
Adieſe Briefe zu ſchreiben, die in einer fo wichtigen und figlis 
„sen Sache die Meinungen verwirren, und Zwiefpalt erre: 
„gen konnten. Sie gingen viel weiter: doch haben Sie felbft 
A„gegen jene Vorfiht, welche fie in ihrer Note anempfahlen, 
⸗gefehlt, und zwar zur naͤmlichen Zeit, als Sie biefelbe den 
„Kapiteln und Prälaten in der Abſicht einſchaͤrften, fie moͤch⸗ 
„ten Ew. Exc. als den Urheber eines Planes betradten, 
„der dahin ginge, bie Ausuͤtung der zeitlihen Gewalt zu 
„hemmen, womit Sie das Anerbieten verbanden, ihnen Als 
„les mitzutheilen, was ſich in der Folge ereignen yad in Hin⸗ 
„ſicht ihres gegenfeitigen Benehmens für die Zukunft Licht 
„verbreiten koͤnnte. Da diefes Verfahren dem Voͤlkerrechte 
„zuwider iſt, da Em, Exc. bie Graͤnzen Ihres Sffentlihen 
„Charakters uͤberſchritten und ſich der Freyſtaͤtte, die Sie 
„hier gefunden, dazu bedient haben, um in der Eigenſchaft 
„‚eines fremden Prälaten, Unterthanen zum Ungehorfan zu 
„reizen, bie durch die Erhabenheit ihres Standes ein Bey: 
„ſpiel der Unterthänigkeit feyn follten; fo kann Se, Hoheit 
„dies um fo weniger mit Gleichguͤltigkeit betrachten, als zu 
„Ihrer Rechtfertigung die Nothwendigkeit angeführt wird, 
„der Religion, der Kirche und unferm heiligften Water einen 
„wichtigen Dienft zu erweifen, heffen Unfehen und Rechte 
„nad dem Urtheile Sr. Erc. durch bie Dekrete gekraͤnkt wur: 
„den, ohne die bifhöflihe Würde zu beguͤnſtigen. — Seine Ho⸗ 
„‚seit ſchaudern zurüd bey der Weberlegung der unfeligen Fol: 
„gen, welche fürdie Sicherheit des Staates und für die Einigkeit 
„der Religion aus den Aufwieglungen Sr. Ere., die durch fü 
„eindringliche Gründe unterftüßt wurden, entfichen konnten; 
‚und obwol die, Sr. Exc. obliegende, Pfliht, den Staat 
„zu verteidigen, und die Religion zufhägen, Se. Hoheit 
„berechtigt hätten, Ew. Erc. aus diefen Reihen zu verban- 
„nen, und Ihre Zemporalien zu fperren, fo wurden Sr, 
„Hoheit deſſenungeachtet, von dem Wunſche einen neuen Bee 
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„weis jener Ehrfurcht und Hochachtung zu geben, womit be 
„ſpaniſche Nation die geheiligte Perfon des Papftes vor, 
„jeher betradtete, und von dem Verlangen, bie Leiden deſſel 
„ben in bem gegenwärtigen Augenblicke nicht zu vergrößern, 
„abgehalten, eine folhe Maßregel zu ergreifen, und be 
„ſchraͤnken fi einzig und allein darauf, Ew. Erc. zu eröffnen, 
„daß fie Ihr Benehmen mipbilligen, in der feften Ueberzen 
„gung, dag Sie Sich für die Zukunft Innerhalb ben Sraͤnzer 
„Ihrer Sendung haften, und fi der Gelegenheit, welde 
„Ihnen Ihr Sffentliher Charakter darbietet, nicht mehr be: 
„dienen werden, um in ber Eigenfhaft eines auswärtige 
„Praͤlaten einen Schritt zu thun, ber dem oberwähnten gleid 
„oder ähnlich iſt, außer Ste wenden fih bamit wegen dei 
„Benehmens des Staatsfetretärs unmittelbar an bie Regie: 
„rung. Sollten aber Ew. Exc. nichtsdeſtoweniger Ihre 
„Pflichten vergeffen, fo würden fih Se. Hoheit im ber tra 
„rigen, aber unausweihliden Nothwenbigfeit befinden, ihr 
„ganzes Anfehen zu gebrauben, um jenen Pflichten gerne 
„zu thun, deren Erfüllung fie beſchworen haben, als fle bie: 
„ſelben übernahmen. Auf Befehl Sr. Hoheit theife ich bie- 
„ſes Ew. Ere. zu Ihrem Wiffen und Benehmen mit. Gott 
„erhalte Ew. rc. viele Jahre!’ 
Kadir, den 23ſten April 1813. 
Antonio Cano Manuel 


Beylagen. 
Nro. I 


Hochwürdigſter, Hochverehrteſter Herr Herr! 

Man erlaͤſſt fo eben an die Hrn. Biſchoͤffe das Manifek 
ber Cortes, und das Dekret, daß es an den ndchften 3 Son 
tagen beym Gottesdienite vorgelefen, werde, nebft mehrern ans 
dern Gegenftänden, welche auf die Aufhebung des heiligen Tri⸗ 
bunals Bezug habe, ftatt deffen ein anbered, unter dem Re 
men eines Tribunals zum Schuge des Glaubens, erridtet 
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wird. — Die Hrn. Biſchoͤfe, welche ſich hier befinden, denken 
einzuwenden, daß fie bey einem fo wichtigen Gegenſtande nicht 


zur Ausführung ſchreiten koͤnnten, ohne zuvor mit ihren Kas 


piteln darüber berathichlagt zu haben: dadurch gewinnen fie 
Zeit, um Alles zu thun, was die Sache fordert. — Auch dag 
; Kapitel biefer Kirche verweigert, bey erledistem Sitze, die 


Solgeleiftung, und fügt fihb auf eine Gegenvorfiellung feiner 
Dfarrer, und auf andere Gründe, bie es in feiner ſchriftlichen 
Weigerung einführen wird. — Ich bielt ed für meine Schul: 
Digfeit, im Namen Sr. Heillgfeit Gegenvoritellungen zu ma⸗ 
hen, und mid fo lang zu wideriegen, bis die Ginwilligung 
oder Billigung des Papftes, oder in deren Grmanglung, des 
Mationaltonctiiums erfolgt. — Es ſcheint mir nothwendig, 
Ew. Hochwuͤrden diefe Notizen zu Ihrem Benehmen mitzus 
theilen, in der Hoffnung, Sie werden in einem fo wichtigen 
Segenftande ſich an die Meinung der übrigen Hrn. Bifhöfe 
anſchließen, und dadurch der Religion, der Kirche und dem 
heiligen Water einen wichtigen Dienft erweiſen, deſſen Anſe⸗ 
hen und Rechte nab meiner Meinung gefränkt werden, ohne 
Dadurch die bifhöflihe Würde zu begänftiigen. — Doc dies 
erfordert, wie Ew. Hochw. vermög Ihrer Klugheit einfehen, 
die größte Worficht: ich werde Ihnen daher auch im ſtrengſten 
Vertrauen Alles mittheilen, was ſich in der Zolge ereignen 
und in Hinſicht des Benehmens für die Zukunft Licht verbreis 
ten fönnte. — Gott erhalte Em. Hochmürden viele Jahre. — 
Kadix, den sten März 1813. 
P. Erzbiſchof von Nicaͤa. 
ueberſdrift. v 
An ben Hochmwärdigen Hrn. Dekan und das- Kapitel von 
Malaga. 


Nro. 2% 


Durchlauchteſtet Herr! 

Der Nuncius Sr. Heiligfeit hat mit der größten Betrübs 
niß feines Herzens erfaßren, daß Eure Hoheit das Dekret 
und Manifeft des hoben Kongrefles verbreiten und kund mas 
Ken, vermög deffen Se. Maieftät das Tribunal der heiligen 
Inquiſition mit der politifchen Verfaſſung der Monarchie ale 
unvereinbar erklaͤren, und dafür ein anderes unteritellen, wel⸗ 


358 | Aktenſtuͤcke, die Aufhebung 


ches mit weifen und gerechten Gefegen die kathollſche, apeſts 
liche, römifche, einzig wahre Religion vertheidigen fol, bie, | 
{9 ganz im Sinne des riftlihen Glaubens, mit Ausſchiuß je 
der andern fanktionirt wurde. —, Keiner, feldft unter be 
Eingebornen, verehrt den hoben Kongreß mehr, als ih; m 
feiner wird mit größerer Pünktlichkeit Teine weifen MWerorbum 
gen befolgen: hier handelt es fi aber um einen dußerft wie 
tigen nnd folgenreihen Gegenſtand, womit das Jutereſſe be 
Religion verflochten ift, und woraus für fie ein Nachthell eu | 
| 
| 








fiehen Kann, der nicht wieder gut zu machen if. — Man u 
terdrüdt ein Tribunal, das der Papft, vermöge feines Yrimas | 
tes und feiner hoͤchſten Gewalt in ber Kirche, errichtet bat, 
um über blos geiftlihe Gegenftände zu entfheiden , als de 
find, die Schaltung des Eatholifhen Glaubens, und bie Unten 
drüdung der Kepereien; und man benimmt daher jener Se | 
richtsbarkeit, welche Se. Heiligleit belegirt Haben, jede Wit 
kung. — Da ich num felbft durch das Breve meiner Nuance 
tur beauftragt bin, mit größtmöglicher Kraft das AInterege des 
Tatholtfhen Glaubens und der heiligen roͤmiſchen Kirche zu bes 
forgen, und alles Jenes zu thun, was, nach meiner Meinung 
zum Nutzen der Kirche Gottes, zum Kath und zur Crbanung 
der Släubigen, und zur'Chre des heiligen Stuhles gereiden 
ann: fo würde ich gegen alle diefe heiligen Pflichten anftopen, 
wenn ich nicht Eurer Hoheit, zwar mit ber größten Chrfurkt, 
aber mit der heiligen Freymuͤthigkeit eines apoftolifhen Lega⸗ 
ten und Nepräfentanten des Papftes vorftellte, daß die Aufhe⸗ 
bung der N der Meligion fehr nachtheilig werden Eins 
ne, und daß ſie Die Rechte und den Primat des roͤmiſcen 
Dapftes kraͤnkt, welcher fie als eine zum Wohl ber Kirche amd 
der Chriftgläubigen fehr nüBlihe und nothwendige Anftalt er 
richtete. — Wie ift es möglih, daß die Ehrfurcht umd ber 
Gehorſam, welhen alle Ehriften den Entiheidungen des Ste: 
vertreterd Jeſu Chriftt, und dem fihtbaren Haupte ber Kirche 
ſchuldig find, ſich für die Zukunft nicht vermindere, wenn fie 
in der Kirche felbft, und eben während des heiligen Mebopfers 
verfihert werben, daß ein Tribunal, welches feit 3 Jahrhun⸗ 
derten von den Päpften, unter Androhung fehr ſcharfer Stra⸗ 
fen, errichtet, erhalten, vertheidigt und beſchuͤtzt wurde, nicht 
nur unnäß, fondern der Meligion felbft nachtheilig, und den 
weifen und gerechten Gefegen eines Fatholifhen Reis zuwider 
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fey? — Wenn Se. Heiligkeit jept in Freyheit wären, fo 
würde ih mich damit begnügen, dieſes unvermuthete Ereigniß 
mitzutheilen; aber da Sie ſich zu unſerm Ungluͤcke in einer 
Gefangenſchaft Befinden, die wir beweinen, fo wird es mir zut 
unerlaͤſſlichen Pflicht, in Ihrem Namen gegen eine Neuerung 
Einwendungen zu mahen, weiche für die Kirche von Spanien 
von fo großer Wichtigkeit ift, und. die Mechte bes hoͤhſten 
Hberhirten der Kirche, und des Statthalters Jeſu Chriſti vers 
lest, — in der fetten Meberzeugung, Ew. H. werben vermög 
Ihrer befaunten Froͤmmigkeit, und höchften Weisheit, die noͤ⸗ 
thigen Mapregeln zu ergreifen willen, um den hohen Kongreß, 
welcher die heilige Religion, zu der wir uns befennen, zu bes 
fhügen wünfdht, dahin zu vermögen, daß er geruhe, bie Vollzie⸗ 
bung und die Yublifation feines Dekrets aufzufchieben, bis wir, 
in glädlihern Zeiten, die Billigung vder Ginwfliigung des roͤ⸗ 
mifchen Papftes, oder in deren Ermanglung, eines Nationalkon⸗ 
ciliums erhalten Tonnen, denen es zufördetit zuſteht, über diefe 
Gegenſtaͤnde det Religion und der Kirche zu enticheiden. — Alles 
dies kaun der Weisheit Sr. Maieftät nicht entgehen; auch 
wird Se. Majeſtaͤt, vermög Ihrer ftommen Gefinnungen, es 
mir nicht übel deuten, dab ich, aus Pflicht meines Amtes, 
durch Cure H. mit aller zeziemenden Vorſicht, und der ſchul⸗ 
digſten Unterwuͤrfigkeit dieſe ehrfurchtvolle Bitte allerhoͤchſt Ih⸗ 
rer Berädfihtigung vorlege: — das Beſte der allgemeinen Kir⸗ 
che, und vorzüglich jener von Spanien, das Gläd der Monars . 
hie, und felbit die Ehre und Wohlfahrt Se. Maj., fd ich mit 
geößter Sehnfuht wuͤnſche, und wofür id unaufhoͤrlich bete, 
find damit verbunden. — Bott erhalte Eure Hobeit viele 
Jahre. | 

Kadir, den 5ten März 1813. 
VY. Erzbifchof von Nicde, 
Nuncius Sr. Helligkeit, 








nueberſchrift. | 
An den Durchlauchtigſten Yräfidenten, und den hoͤchſten 
Rath der Regentſchaft. 


BEN 
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Nro. 3. 
Hochwuͤrdigſter Herr, 
Hochgeehrter Herr Bruder! 

Ich habe es, vermöge meines Amtes, für meine Edal 
digkeit gehalten, über jene Defrete des hohen Kongrefes, web 
che die heilige Inquifition aufheben, und die man bereits ver 
breitet, und zu verkündigen befiehlt, det Regentſchaft Vorſtel⸗ 
Iungen zu machen, und dies Euer Hodwärben zu Ihrem Be 
nehmen mitzutheilen, fo wie au, daß dad Kapitel dieſer Ks 
thedraltiche, dey erledigtem Sitze, mit Beyſtimmung der hiet 
befindlichen Hrn. Biſchoͤfe, diefe Defrete nicht in Vollzietzung zu 
feßen gedentt, ohne vorhergegangene reife Ueberlegung, die ein 
ſo wichtiger und folgenreicher Gegenftand erheiſcht. Ew. Het 
würden werden, vermög Ihrer Klugheit, von diefer Mirhen 
fung jenen Gebrauch machen, der Ihnen gut fcheint, und Aber 
haupt fo handeln, mie Sie es recht finden. — Gott erpalte 
Ew. Hochwuͤrden viele Jahre. 

- Kabir, den sten März 1813. 
P. Erzbiſchof von Nicaͤa. 


Weberfhrift. . 
Un den Hochmürbigen Hrn. Bilhof von Jaen. 





V. 
Beytrag 


zur 


Kenntniß der Unterhandlungen uͤber das Wallis 


im Jahr 1802. 





Denkwuͤrdige Ereigniſſe haben die Aufmerkſamkeit des 
Publikums in den verfloſſenen Jahren oͤfters auf das Wal⸗ 
lis geleitet, auf ein Land, welches mit Recht von jeher fuͤr 
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eines der feſteſten Vorwerke der Schweiz gehalten werden: 
Aus dem hohen Wallis dringt man in wenigen Stunden ins 
Oberland, in die kleinen Kantone, kurz'ins Heiligthum des 
innerſten Helvetiens. Der erſte Konſul hatte ſchon als Ober⸗ 
general der Italieniſchen Armee, und ſpaͤter waͤhrend des 
Feldzugs, der ſich mit dem Siege von Marengo endete, bie 
Wichtigkeit biefes großen Thales für den militärifhen Ver⸗ 
Fehr zwifchen Italien, Frankreich und der Schweiz aus Er: 
fahrung in ihrem ganzen Umfange kennen gelernt. Er erklärte 
ſich daher (dom früher im I. 1800, und im Laufe des folgen: 
den Jahre mehrere Mate gegen die bey ihm akkreditirten Ges 
fandten der Helvetifchen Regierung über die Unvermeidlichkeit 
einer Veränderung in den Verhaͤltniſſen diefes damals, in 
ber Reihe ber bie Helvetifhe eine und untheilbare Repu⸗ 
bli bildenden Kantone, von der Gentralregierung abhängi: 
gen Landes. Seinen Yeußerungen zufolge ſchien bald bie 
Einverleibung bes Wallis in ven franzöfifhen Staat, felbft 
für feine Zwede von unausweihliher Nothwenbigfeit zu 
feyn; bald ſchien er ih mit der Sonceffion einer Militärftraße 
von der oͤſtlichen Ede des Lemaner:Sees an bie zum Sim: 
plon begnügen zu wollen; die zwiſchen der franzöfifhen und 
italienifhen Republik fo enge gefnäpften Bande lieffen der 
Helvetiſchen Regierung wenig Hoffnung übrig, ein Land, 
das einen fo weſentlichen Mittelring zwifhen beyden unter 
einem Chef vereinigten Staaten ausmacht, in feiner alten 
Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten. Jedoch brachten der 
Wechſel des NRegierungperfonals einerfeits, andrerfeita die 
YHeußerungen des erften Konfuls felbft in die Grundlage ber 
minifteriellen Inftruftionen zu offiziellen Unterbandlungen“ 
über die Ausdehnungen und bie Bebingungen des Opfers, 
welches die franzöfifhe Regierung der Helvetifhen zumuthes 
te, fucceffiv manche Veränderung, je nachdem balb die Hoff: 
nung, in politifher ober Territorial:Rädfiht wichtige Sons . 


ceffionen als Erfaß, 3. B. bie Wiederherſtellung ber ſchweiz. 
Curop. Annalen. G61es Stuͤc. 1814. 23 
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Neutralität zu erhalten, bald die Furdt vor der Reſponſt 
bifität, welche bie Helvet. Regierung durch eine fo bebenfk 
he Veräußerung auf fih laden würde, in biefer Regierum 
die Berathſchlagungen leitete. Die legtere Stimmung we 
“gerade bie herrſchende, als der jegige Prinz von Benevent 
als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten an den bame 
figen bevollmädtigten Miniſter ber Helvet. Republik in Pe 
ris, Stapfer, eine Rote unterm sten Germinalan Io (25 
März 1802) erließ, worin die Abtretung des Wallis gerade 
zu in ben ſtaͤrkſten Ausdrücken von der Helvet. Regierung ver 
langt, und ihr unter Anberm erflärt warb, der erfie Ker 
„ſul ſehe dieſes Land für einen von ber Schweiz ganz abgeſen 
„derten Staat an, der durchaus nicht zu feinem Zöderatis 
„‚Spftem gehöre, und der yon demfelben, ohne den Reden 
„der (hweizerifhen Nation oder Regierung zu nahe zu treten, 
„‚abgeriffen werden koͤnne.“ Da diefe Forderung auf einmal 
und, nad dem beynahe jahrelangen Stillftand einer im Zräß 
jahr 1801 angefangenen Negociation, fehr unerwartet ge 
ſchah, fo hätte der fhweizerifhe Gefandte, in der Regel, 


— 


dieſe Note an feine Committenten ſchicken, und ſich Berbak | 


'tungbefehle ausbitten folen. Allein, nebfl anbern im feiner 
Note am ızten April 1802 angeführten Beweggruͤnden, bes 
flimmte ihn zu einer unverzüglihen Antwort, infonderheit 
ber Gedanke, daß feine Anfrage in der Regierung verbrief- 
liche Debatten veranlaffen, und vielleiht eine zu willfäßrige 
Antwort zur Folge haben, hingegen eine unverzögerte, ab: 
ſchlaͤgige Note fogleih einmäthig gebilligt werden, und alle 
Hegierungglieder vereinigen würde. Diefe Erwartung warb 
nicht getaͤuſcht. Seine, binnen 24 Stunden nah Empfang 
bes Schreibend des Miniftere Talleyrand, diefem Mint 
fter eingereihte Replik fand im Helvetifhen Senat fo lauten 
Benfall, daß Niemand eine abweihende Meinung au dußern 
“wagte. Ueber biefe Wirkung der Note vom 29ſten Wir 
3802 bezeugte dann auch die franzöfifhe Regierung, nad eis 
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getroffenen Berichten ihrer Geſandten in der Schweiz, dem 
Miniſter Stapfer fo große Unzufriedenheit, und machte ihm 
nnebenbey über bie vorgebliche Urſache der unbiplomatifhen 
Beſchleunigung einer Antwort ſolche Vorwürfe, daß er dies 
felben, wegen ihrer engen Verbindung mit der Wallifer Ans 
gelegenheit, in einer befondern Note zu beleuchten fih füp 
sserpflichtet halten muffte. Da nah Einreihung biefer zwey 
Schreiben (vom 2often März und. 13ten April 1802) bie 
franzoͤſiſche Regierung auf die Abtretung des Wallis nicht 
mehr beftand, mb fi mit ber Umſchaffung dieſes helvetiſchen 
Kantons in einen befondern Staat begnügte, der im No⸗ 
vember ı810 noch eriflirte, und bem alfo durch bie Abwen⸗ 
dung ber Inkorporation in den franzöfifhen Staat bis dahin, 
acht volle Jahre, franzoͤſiſche Kontributionen und Konferiptio: 
nen erfpart worden find; da ferner ber brittifche Hofferibent, 
Francis d’Yvernois,. in ein berüdtigtes Pamphlet 
einige Fragmente des erfien Schreibens ziemlich entfiellt eins 
zuruͤcken für gut gefunden hat: fo wirb es vielleicht den Lex 
fern der europäifhen Minalen nicht unangenehm ſeyn, 
vepde Aktenſtuͤcke nach einer authentifhen Abfchrift hier ges 
nau und vollfländig abgedruckt zu finden. 


1. 


Paris, le 8. Germinal an ı=. 
30 Mars 1802. 


| 
| 
| “Le Ministre plönipotentiaire de la Republigue Helvdtigue 
pros la République Frangaise, au citoyen Talleyrand. 

| Ministre des Relations Eatdrieurs de la Röpubligus 

Frangaise. | 

Citoyen Ministre, Je manquerois à tous mes devoirs, si 

'  jattendois de nouvelles instructions de mon Gouvernement, 
| pour repondre à la Lettre que vous m’avez fait l’honneur 

de m’adresser sous la date du 4 Germinal (25 Mars-ıBos). 

I me suffit de la connoissance la plus superficielle des 
zapporis qui existent entre les deux Republiques et des em 
gegemens aussi solemnels que sacres qui les lient mutuelle- 
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ment, pour mettre en evidence, que les droits de la nmatios 
. Helvetique sur le Valais ne peuvent etre oontestes nı la com 
duite de son Gouvernement à l’egard de cette contree blä- 
inee par les motifs que vous alleguez dans cetie lettre. 

Non seulement le Valais est partie integrante de PHd 

vetie, et partage toutes ses destinees depuis des Siecles; 
mais il n’auroit jamais ete, meme lors de l’existence de las 
eienne oonfederation Suisse, au pouvoir de l’Etat du Vals 
d’alterer ses xelations avec les Puisances etrangeres, et er 
core moins de disposer de son sort, au prejudice et sans k 
consentement de ses Confederes Helvetiques. Suppose donc, 
que le lien qui unit aujourd’'hui le Valais X la Republiques 
Helvetique, ne füt pas plus fort que celui qui l’attacheit au 
ciemmement. aux Cantons Suisses il seroit encore impossibls, 
que }'Helvetie restat spestatrice passive des grands change 
mens que ce pays doit Eprouver: le deveir le plus imperiesı 
prescriroit egalement au Gouvernement Helvetique d’infßuer 
sur les modifications qu’il doit subir, et de prevenir autant 
que possible, qu’elles ne portassent atteinte aux droits incom 
‚testables de la nation entiere et aux interöts majeurs qu’e# 
les pourroient comprometire. 
A plus forte raison oe Gougernement doit-il aujourd’hui 
veiller sur le sort de oet ancien Etat Helvetique, deven« 
partie integrante d’une seule et möme Republique. 

Eh! n’est-ce donc pas votre Gouvernement, Citoyen Mi- 
nistre, qui, par la puissanoe des bayonettes, a fonda le 
Valais ainsi que tous les autres Etats Helvetiques dans uns 
nasse commune? Ne sont-ce pas vos guerriers qui, & die 
rentes reprises, ont porte le fer et le feu dans le Valais, 
pour forcer ses habitans à se laisser gouverner par des lois 
communes & toute l’Helvetie? N’est-ce-pas vous, Citoyen 
Ministre, qui avez signe le traite d’alliance de votre nalion 
avec la Republique Helvetique, une et indivisible? Le Va- 
lais ne faisoit-il pas alors partie essentielle de cette Repe- 
blique, et le traite de Luneville ne consacre-t-il pas toute 
Petendue de notre territoire, telle qu'elle etoit & l’epogue de 
sa conclusion ? 

Certes, le Gourernement Helvetlique ne songe pas à ex- 
ercer des droits qui ne seroient pas les siens. Heureux sl 
pouyoit conserver veux que la nation redemandera töl oa 
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tard de ses mains; Il desire ardemment de donner au Pre- 
mier Consul toutes les marques de reconnoissance, d’admira- 
tion et de deference qui seront eompatibles avec son hon- 
neur, et se borner à le prier de n’en pas exiger le sacrifi- 
oe à des hommes determines a le oonserver intaot, pour prix 
de leurs travaux penibles et des degoüts dont on les abreuve. 

Sürement le Premier Consul seroit le premier k ies md. 
priser comme des läches, indignes de gouverner un peuple 
brave et devoue & sa patrie, s’il ne donnoient pas à ce peu- 
ple tout l’appui qu'il a le droit d’exiger de ses Gouvernans. 
Le Premier Consul a declare plusieurs fois, qu’une route 
militaire &toit la seule chose qui Y’interessät dans le Valais 
pour l’avantage de la Republique Frangaise. Cette declara- 
tion est connue: elle est devenue le centre auquel se ralta- 
ohent toutes les esperances. Que diroit le peuple Suisse qui 
cherit les Valaisans comme des freres? Quelle seroit Yindi- 
gnation des braves Valaisans qui mettent leur bonheur ainsi 
que leur orgueil à rester Suisses, si le Gouvernement Hel- 
vetique donneit au sacrifice, qu’on lui demande, plas d’eten- 
due que l’interöt même de la France et la parole du Premier 
Consul ne l’exigent? 

Mais que dira }’Europe, de voir les Frangais, apres avoir 
premierement port6 la devastation et la mort dans le Valais 
pour le rattacher par des nouds plus forts & l’Helvetie, 
quelques instans apres y porter le fleau de la discorde et le 
poids de l’autorite militaire la plus dure, pour l’arracher de 
nouveau & des liens qu’on venvit de cimenter de sang pouf 
les rendre plus forts? 

Vraiment, eitoyen Ministre, tous les motifs possibles de 
justice, d’bumanite, d’honneur et de veritable gloire se reu- 
nissent pour engager le Premier Consul à rendre aux Valai- 
sans leur patrie, et aux Suisses leur Valais, sous des condi- 


„tions qui remplissent le seul but que la France peut se pro 


poser. 
Ces oonditions ne seront pas diffieiles A stipaler dans le 
cours d’une negociation franche et amicale. 

Si.mon Gouvernement se refuse A des cessions qui ne 
sont pas de sa competence, s’il ne se condamne pas & une 
inaction’qui trahiroit les droits de la nation Helvetique, je 


"suis oonvainca, que le Premier Consul et vous möme, cil6yen 
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Ministre, n’en estimez que d’avantage les membres du Ges 
vernement. Helvetique, et que votre cwur plaide pour da 
hommes qui, aux depeny de leur repos et sarıs aucun mot 
d’interöl, remplissent si bien leurs devoirs. C’est cette con 
viction, o’est la noble ambition qu’ils ont de vous imspiser 
de l’estime, qui leur donne le courage de perseverer dans ls 
shemin d’honneur qu'ils ont suivi jusqu’& ce moment. 

Je vous prie d’agreer, eitoyen Ministre, Pasurance de 
' a haute oonsideration. 

Gigne) Stapfer. 
It. 
Paris, le 15 Germinal ae 28. 
5 Avril 1802. 
Le mems au ni6me. 

Citoyen Ministre, ce que vous m’avez fait ’honneer ds 
me dire sur l’impression que ma seconde note relative au 
Valsis a faite sur l’esprit du Premier Consul, m’aflige pre- 
fondement, non seulement paroo qu’il est douloureux de de 
plaire au premier homme du siecle, mais biem plus encore, 
paroe que le motif auquel il paroit attribuer cette mole, se 
roit aussi fletrissant pour moi qu'il est en Opposition aves 
non caractere et mies prihcipes. 

‚ C'est le desir de fairema paix avec la majorite du Scast 
Helvetique qui doit avoir 'dicte ma lettre du 8 Germinal. 
Mais citoyea Ministre, jamais caloul de l’interet persennel 
n'auroit ete plus faux. Car je vous assure sur mon honneur, 
que la diversite d’opinions qui regne dans ce Senat, ne porte 
point sur le Valais, ni sur le droit inoontestable de la ma 
«on Helvetique d’infuer sur le sort de ce pays. Unitaires 
et federalistes, hommes devoues & l'ancien regime et parti- 
sans des principes democratiques, tous pensent d’une möme 
maniere sur le Valais et sur sa grande importance pour les 
destinees futures de l’Helvstie.- Tous desirent egalement, 
que le Premier Consul etablisse les communications de la 
France aveo la Republique Italienne par le Valais, moyen- 
sent la concession d’une route plutöt que par la reunion 
d’une partie du territeire Valaisan aveo la Republigue 
Frangaise. 

En defendant les droits du peuple Suisse sur le Valais, 
ce n'est pas à tel on tel parti qu’om fait. la cour, oe n'et 
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pas telle ou telle couleur d’opinion & laquelle on sacrifie, ce 
sont les veux de tous les Suisses, qu’on remplit, ce sont les 


. „Interets de la nation entiere qu’on defend. Il peut bien exi- 


+. 


ster quelques hommes assez peu scrupuleux, pour transiger; 
par des motifs d’ambition personelle, sur un des interets les 
plus chers à l’Helvetie. Ce seront eux sans doute qui auront 
represente au Gouvernement Frangais ma derniere note et 
sa reception en Suisse sous les couleurs les plus defavorbles. 
Mais je puis affırmer avec la plus grande certitude, qu'il 
n’y a pas un Suisse fidele A son pays, pas un seul membre 
estime des autorites supr&mes de ma patrie, qui ne se füt 
comporte comme moi, et qui ne souscrivit point pour point 
au contenu de ma derniere note. Les six nouveaux membres 
du petit Conseil, attachee au systeme liberal, sont nomme- 
ment tous dans les principes rappeles dans ma note, et je 
suis convaincu comme de mon existence, quils y apposer- 
oient individuellement leur signature. 

Ce n’est pas en se rangeant de tel ou tel avis sur l’ob- 
jet d'une disoussion diplomatique, ce n’est qu’en changeant 
tout & fait d’idees sur les bases de l’organisation sociale, que 
je pourrois gagner les bonnes graoes ou obtenir la confiance 
de oeux des Senateurs Helvetiques dont les principes poli- 
tiques different des miens. Mais pourquoi me suis-je häte 
d’enoncer mon opinion sur quelques assertions de votre note 
du 4 Germinal, sans attendre de nouvelles instructions de 
mon Gouvernement? Citoyen Ministre, parce que je n’en 
arvois pas, besoin pour. connoltre ses: intentions et tous les 
actes qui etablissent nos droits saores; parce qu’en differant 
de repondre & votre note, j'aurois semblo avouer, que les 
Zaisonnemens qui en font la base, ne pouvoient être refutes 
sur le champ par des traites notoires et l’evidence des faits; 
par ce qu’en me bornant à ötre un organe passif de trans- 
mission d’ordres, j'aurois paru vouloir, peu genereusement, 
me soustraire A ma part individuelle du mecontentement au- 
quel la resistance du Gouvernement Helvetique et son de- 
vouement pour les interöts de ses administres l’exposent; par- 
os qu’enfin je me suis, comme Envoye d’un Gouvernement 
peu oonsolide, et agite par le choc d’opinions diverses, tou- 
jours considere comme devant, dans les occasions majeures, 
uniquement prendre pour guide les prineipes liheraux et les 
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interets de ma nation. Aussi, tout en me soumetiant à la 
necessite des circonstances, en me pretant sans roideur & des 
rues conciliatrices, et en suivant avec scrupule mes instru- 
otions «ur des objets d’un 'interät vraiment national, ai-je, 
sans cesse, dans tout ce qui etoit du ressort des opinions pe- 
litiques librement manifeste ce que je croyois le mieux co» 
venir & mon pays. 

Mais vous conviendrez, oc. M. que jamais les questions 
relatives au Valais n’ont pu appartenir au domaine de Top- 
nion: elles ont toujours ete et dü être decidees par des faiu 
et l’objet d’instructions positives. Les miennes ont constam- 
ment ete trop claires et trop precises, pour me laisser um 
instant dans le doute sur la marche que j’avois a suivre dans 
tous les cas qui se sont presentes durant les negociatiom. 
J'ai souveni fait à la paix et & la concorde le sacrifice de 
Mes Opinions, mais jamais à des considerations d’interöt per- 
sonne] celui de mes devoirs 

Je suis penetre de respect et d’admiration pour le beres 

qui gouverne le peuple Frangais. Il a rendu les deux plas 
grands services qu’un homme puisse rendre aux hommes. H 
“a assure, au milieu d’un grand peuple, le regne de l’egalite 
des droits, en mettant un frein aux desordres revolutionnai- 
res, et en reunissant aux nobles jouissances de la liberts 
tous les avantages inappreciables d’un Gourernement fort et 
imposantı Il a prepare la regensration des maurs, en reta- 
blissant le culte des Chretiens, et laisse aux consciencet et & 
la philosophie toute la latitude d’action que Y’interet des l 
mieres et l’expansion des vœux philantropiques pouvoient 
exiger, 
H a, par ce double resultat, resola les deux problömes 
sooiaux les plus diffhiciles qui etoient oflerts & l’habilete et & 
la vertu des chefs de nation; il a fait triompher les dewx 
systömes sur lesquels mon oœur brule de voir reposer dams 
'ma patrie l’ordre moral et l’edifice de la seciete. Heureus- 
ment que l’ascendant des institations Francaises sur un pays 
que la nature et d’antiques habitudes ont destine à l’allianee 
la plus intime avec le France, ne me laisse pas deuter um 
instant du triomphe final de ces deux systömes en Helveiie. 

Je me feliciterai toute ma vie, citoyen Ministre, d’= 
veir did en rapporis avec vous, vous qui avez port les be 
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mieres et Purbanite de l’ancien regime dans le nouveau, vous: 
qui avez prouve, qui torıs les resultats du perfeotionnement 
social et de la culture d’esprit des premiers rangs de la so- 
ciete pouvoient s’allier parfaitement à des principes populai- 
res, principes qui aux ames foibles avoient d’abord fait crain- 
dre le debordement de la rusticite, la ruine des arts et la 
disparition des fleurs de la civilisation sous le souffle barbare- 
d’un nouveau genre de fanatisme. D’un @il sür et dans les 
vues les plus sages, vous avez, möme dans les tems calami- 
teux du Gouvernement Directorial, sgu distinguer dans la 
faule et proteger en Helvetie Jes hommes moderes et' à idees 
Hberales tour-A4our contre les Energumenes revolutionnaires 
et contre les absurdes ohampiens des privileges exolusifs. 

Mais, quelque soient. les bienfaits que, sous tous ces rap- 
ports, !’Helvetie doive au Premier Consul, et à vous, o. M. 
je ne puis vous oonsiderer l’un et l’autre que comme les de- 
structeurs de son independance et de plüsieurs sources essen-' 
tielles de sa prosperite, si vous persistez & vouloir en deta- 
cher une partion aussi interessante que le Valais. J’ai deja 
developpe cette opinion dans la note que j’eus I’'honneur de 
vous presenter il y a pres d’un an (le 22. Prair. an 9, 11 
Jun. ı801), et ce n’est pas le changement de circonstanoes 
qui m’a fait changer de langage. Il est vrai, que je fus alors’ 
autorise à signer la cession de la rive gauche du Rhöne,' 
mais je ne pus cependant m’empöcher de m’etendre sur les- 
circonstanoes desastreuses de ce sacrifice. Daignez relire cette 
note, co. M. et vous verrez, que j'ai sgu apprecier, et que 
j'ai redoute l’effrayante responsabilite, a laquelle les mem 
bres du Gouvernement d’alors alloient s’exposer dans des in-' 
tentions pures, em signant l’acte de osssion d’un des districts 
bes plus importans de l’heritage de nos anoetres. 

Depuis, le Premier Consul a deobare au citoyen Reding, 
que l'intérét de ia France n’exigeoit pas. ce sacrifice dans 
toute son etendue; il est convenu, qu’une route militaire lui 
suffissoit: et c’est sur cetie base seule que mon Gouverne- 
ment m’a permis de negocier — Il court en Suisse le bruit, 
que la cession du Valais sera le prix des premieres places 
dans la nouvelle organisation. Je sais que c'est une fable; 
mais elle est tellement accreditee qu’elle placera toujours 
dans la position la plus oruelle les Gourernans qui ne vau- 
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lent pas s’exposer a des soupgons injurieux. Quel est apıa 
eela, le Gouvernement Helvetique qui osera se pröeter aux 
vues du Premier Consul, sans avoir prealablement tents l’im- 
possible, pour diminuer le saorifice exige? 

La gloire du Premier Consul remplit le globe. Mais il 
manquera un rayon & cette gloire, elle sera mäme offusques, 
aussi longtems qu’il n’aura pas, par sa justice et par sa gr 
nerosite, repare les maux, qu'a fails gratuitement aux mal 
heureux Helvetiens, au plus ancien, au plus utile et au plus 
fidele des allies du peuple Frangais, la funeste politigue da 
Directoire. 

Tous les peuples” de la terf® aiment et estiment les Sur 
ses; tous les esprits oultives de l’Europe leur portent une af 
feotion composee desouvenirs, de pitie et d’esperance. L’Hek- 
vetie a, aux yeux de l’humanite, un prix d’opinion que 
n’ont pu acquerir de grands empires; et son restaurateur s’ar- 
sureroit une gloire nouvelle dans l’histoire. Il est digne da 
Premier Consul d’ajouter encore ce fleuron & son immortelle 
couronne, et entre toutes ses viotoires, telle qui. saura Iisi 
recongquerir le cur des bons Suisses, . doit parliculierement 
Aatter le sien. 

Interrogez l’Europe: elle vous dira, que l’etat de la 
Suisse est le seul sujet de plaintes fondees qui reste encore 
aux detracteurs de la Republique Frangaise. Je desire par 
mille motifs, que le Premier Consul les chasse de ce dernier 
zetranchement. 

Quant à moi, o. M. permettez mei d’ajouter que man 
änteröt persofinel ne peut ätre pour rien dans la chaleur 
avec laquelle je defends la cause des Valaisans. Je ne suis 
pas assez novice dans la connoissance des hommes, pour mi- 
maginer qu’un sentiment qui m’est commun-avec tous les mem- 
bres du Senat Helvetique, puisse, quelque soit l’energie avec 
laquelle ils donnent aujourd’hui leur approbation à une de 
mes demarches, me reconcilier avec ceux d’entr’eux qui sont 
dans des prinoipes politiques opposes aux miens. Et supposs 
möme, que je me bergasse d’une illusion qui s’accorderoit si 
peu avec la connoissance la plus superficielle des hommes et 
avec l’experience des siecles, quel seroit le motif qui pour- 
roit m’engyger & capter la bienveillance de la majorite du 
Senat Helvetique plutöt que celle du Gouvernement Frangais, 
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dtant intimement persuade que cette majorite est tres peu so- 
lidement assise, et ayant le dessein de m’etablir en France, 
des ce que je ne remplirai plus les fonotions de Ministre de 
Y’Helvetie pres le Gouvernement Frangais? 

J’avoue que mon caur ne pourroit aujourd’hui supporter 
le spectacle de ma patrie jadis si heureuse, maintenant si 
dechue de son antique prosperite, et je ne pourrois me re- 
soudre à habiter un pays oü les calamites de la Rdvolution 
ont singulierement aigri tous les esprits, et oü tous ceux qui 
ont temoigne de l’attachement aux idees liberales, doivent, 
malgre leur innocence, être, par la masse du peuple de tou- 
tes les classes, confondus aveo les brouillons revolutionnai- 
res et avec les auteurs de tous nos maux, 

Je vous demande pardon, c. M. de vous entretenir si 
longtems de mon, insignifiant individu. Mais il m’importoit 
de vous convaincre, :que ce ne sont pas de miserables con- 
siderations personelles qui m’ont dicte ma note du 8 Germi- 
nal, et qu’elle m’a ete arrachse par le sentiment de mon de- 
voir. Car il importe vraiment & la Suisse, que le Gouverne- 
went Frangais voye dans cette note non l’opinion d’un seul 
parti ou d’un seul homme, mais oelle de tous les Suisses at- 
taches à leur pays, quelque puisse d’ailleurs ätre la nuanco 
de leurs idees politiques. \ 

Je vous prie, c. M. de recevair les nouvelles assuranoes 
"de ma haute oonsideration. 


(signed) G. A. Stapfer- 
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| vi. 
Der neueſte Akt 


der 


großen franzöfifchen Revolution. °) 


Fortlaufendes Tagebuch. 

Die Nemeſis hat den großen Schlag gethan, den lang 
erſehnten von Millionen; ſie hat die Stolzen gedemuͤthigt, 
und die Demuthigen erhoben und verherrlicht; fie hat ben 
Glauben an ein allwaltendes Geſchick wieder geweckt, an das 
Geſchick, das nie den Mißbrauch ſeiner Gunſt verzeiht. Und 
auf wen hat es je dieſelbe in ſolchen Stroͤmen herabgegoſſen, 
wie auf den Kaifer der Franzoſen? Die Hoffnungen von hun: 
dert Millionen Menſchen richteten fih nur zu ihm empor! — 
Die Zukunft wirb ihn richten, denn die Gegenwart, immer 
ungerecht in ihren Huldigungen wie in ihren Verdammunges, 
iſt nur zu geneigt, ſelbſt das Große im ungluͤcklichen Heres 

zu verfennen, von dem ganz Europa in mannichfacher Hinficht 
gelernt bat. 

Der zofle März war uns ein Tag ber Bangigkeit 
and bes Entfegend. Won 6 Uhr Morgens bis gegen 4 Uhr 
Nachmittags donnerte das Geſchuͤtz vor ben Schranken ber 
Hauptſtadt; alle Männer waren in Waffen — Gewehre, 
Patronen, Piken wurden vertheilt — bie Nationalgarben 
verboppelten ihre Poften an ben Barrieren; viele eilten als 
Plaͤnkler auf die Höhen von Montmartre; einige fielen als 





*) Da die Wahrbeit aus verfchlednen Anfichten defto deutlicher 
hervorgeht. fo glauben wir, dab diefer Yuffag die Leier 
intereffiren wird. 

Die Redaktion, 
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Dpfer. König Joſeph kommandirte die Truppen. Immer 
näher 309 der Donner; deutlich vernahm man von allen Plaͤ⸗ 
Ben das Gewehrfeuer; in banger Erwartung füllten die Ein: 
wohner die Straßen; viele fuͤrchteten dad Schidfal von Mos⸗ 
fan. Züge von Öefangenen, "von Verwunbeten, bie zuräd:, 
von frifher Mannſchaft, die hinauseilten, firdmten die Bous 
levards auf und ab. Um 2 Uhr Nachmittag hatte der ganze 
Troß des Marſchalls Marmont feinen Rüdzug durch die 
Stadt, zufolge einer befondern Abrede, genommen; um 5 Uhr 
fprensten Adjutanten nah allen Barrieren von Paris, mit 
der Nachricht, von der Einſtellung der Feinbfeligkeiten. Die 
Anhoͤhen von Montmartre und Belleville waren genommen, . 
und fbon hatten fi Kofaten vor allen Thoren gezeigt, und 
die Angft der Einwohner aufs Hoͤchſte gefteigert. Jetzt ſchoͤpf⸗ 
ten fie zum erften Male feit 24 Stunden wieber freyen Odem. 
Die Minifter, alle Oberbeamten, alle Kaffen fluͤchteten zur 
Höllenpforte CBarrıere d’Enfer) hinaus, Orleans zu. Ein 
Theil des franzöfifhen Heeres, den König Joſeph an ber. 
Spige, 309 buch Paris, und bivoualirte im Marsfeld und 
in den elyfäifhen Zelbern bis um 4 Uhr Morgens (31.), wo 
er mit Allem, was zum Militär gehörte, Paris verließ. 
General Hällin, Kommandant von Paris, und Marſchall 
Moncey, Kommandant der Rationalgarbe, folgten, nad 
abgefhloifener Uebergabe der Stadt, die in der Naht war. 
unterzeihnet worden. Schauerlich rolften die Munizipal⸗ 
Waͤgen, welde die zwölf Mairs von Paris gefühty, durch 
bie oͤden Straßen in der Stille der Nacht; — — ein Leihens 
zug, ber fünf glänzende Luftern zu Grabe brachte! 

Den zrften März Bon 4 Uhr des Morgens bis 
Mittag war die Stabt fih felbft Aberlaffen; von allen Auto⸗ 
ritäten war nur die Polizey: Präfektur geblieben. Der Deors 
gen war ungemein fill und ſchoͤn; lau wehte die Fruͤhlings⸗ 


luft; nichts verrieth das Dafeyn des großen europäifchen Hee⸗ 


red; als die fernen Trompeten ber Reiter, welche den Mor—⸗ 


Sn 
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genruf bliefen. Um 10 Uhr fprengten bie erfien Prenpen 
som Bläherfhen Korps herein, dann Ruffen, Quartier 
zu machen. Nun folgten abwedfelnd bald ruſſiſche, bei | 
preußifhe Offiziere, dann Stabsoffiziere, dann Generake; 
Adjutanten fprengten auf und ab. Endlich gegen Mittag 
Iangten II.MM. der Kaifer von Rußland und der Kö 
von Preußen an; ber Großfuͤrſt Konftantin umb ber 
Fuͤrſt Schwarzenberg ritten ihnen zur Seite; ein zahl 
loſer Generalftab folgte. Der Kaifer flieg im Hotel bei 
gürften von Benevent, an ber Ede der Straßen File 
sentin und Rivoli, ab; ber König von Preußen und Zürft 
Schwarzenberg nahmen ihr Hauptquartier in ber Vorſtadt 
Honor. — Mehr ale 40,000 Mann Garden aller Raris: 
nen, glänzend von Sieg und Gefunbheit, folgten nun in us 
unterbrodener, 6 Stunden langer, Reihe über die Banles 
vards; ein Theil zog wieder zur Stadt hinaus, eim Theil 
wurde in den Vorſtaͤdten Honore, Roule und St. Germain 
einquartiert; die eigentlide Stabt warb nit mit Quartier 
belegt. Zahliofe Truppen zogen um bie Mauern der Bess 
ſtaͤdte. Die Tuillerien blieben geſchloſſen; aus Delikateſſe oder 
Politik bezog fie Keiner der beyden Monarden, zur großen Ber: 
wunderung ber Parifer, bie ſchon lange gefagt Hatten: „bie 


Fuͤrſten wollten nit Friede machen, um bas ſtolze NWergwägen 


zu haben, in den Zuillerien zu ſchlafen.“ Die Kaiferin Me 
rie Louife hatte fie am 29ſten mit dem Könige von Rem 
verlaffen; wider Willen, wie man fagt. Als der Rath ber 
Regentſchaft ihr die Abreife nah Rambonillet als unvermeid⸗ 
lich anfündigte, fagte fie: „nah Rambonillet? gut; — 
und von dba ins Klofter!”” — Die Boulevard um 
alle Pläge der Stadt waren dicht mit Menſchen bedeckt — 
alle Zenfter, alle Balkone beſetzt; ber Jubel war ungeheuer; 
was bie Zeitungen von heute melden, iſt noch unter der Wahr⸗ 
beit. Die noch wurden feindlide Truppen mit foldem Ents 
zuͤcken empfangen; ein ſchweres Gericht, das bie Parifer 
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Aber ſich ſelbſt ausſprachen: „das ſey der ſchoͤnſte Tag von 
„Frankreich!“ rief man; „wir find wieder frey; bie Schrans 
„ken, die und von der uͤbrigen Welt wie Kontumäzirte ab: 
„ſchnitten, find gefallen; der Ozean öffnet fih ung wieder!” 
Man glaubte aus einem 2ojährigen Traume zu erwachen, wo 
man von neuen Reihen, von neuen Dynaflien geträumt; 
man hielt das Alles für feſte Wirklichfeit, und beyn Erwa⸗ 
Sen findet man, daß Alles fo if, wie man es beym Eins . 
ſchlummern gelaffen hatte. 

Alle Parteyen leben auf; feine zeigte fih aber beym 
heutigen Einzuge lauter, als die der Bourbons Nice 
als ob fie die zahlreichſte wäre; kaum Jo vunter 1000 fiedten 
die weiße Kofarbe auf; allein fie machte den meiften Lärmen; 
Haaren zu Fuß und zu Pferde zogen mit weißen Fahnen 
üben bie Bouleyards und durch die Straßen mit unbändigem 
Schreyen, vive le roil Uber nur wenige Zufhauer ſtimmten 
ein. Man erkannte deutlih den Faubourg St. Germain und 
den Marais in den bagern, langen Gefihtern, bie jetzt zum 
erfien Mate feit 20 Jahren fih wieder entrungelten. Die Nes 
publitaner ftanden mit verfhränkten Armen, und finfterm 
Antlig; vergebens riethen ihnen Srauen, bie überhaupt ben 
zahlreihften Theil ver Bourbon’fhen Partey ausmadhen, 
de deserrer leurs physionomies; tie Bonapartianer 
ſchwiegen zwiſchen Zurdt und Hoffnung. Bon den Balkonen 
und Fenftern, die fi Die Damen der weißen Vorftadt (St. 
Germain) für diefen Tag eigens gemierhet hatten; wehte es 
voll weißer Schnupftäder herab, und jede Dame war mit eis 
ner weißen Kofarbe geſchmuͤckt; — jeder preußiſche oder rufe 
fiide General warb mit einem vive le roi begrüßt. — Mite 
leidig Tächelten die Preußen; hoͤflich riefen ihnen bie ruſſiſche 
@enerale zu: vive la paix! vive ’Empereur! Die Paris 
ſer thun fih bekanntlich fehr viel auf ihr Sentiment des con- 
venances (was noch unlängft bas Journal de ’Empire ven 
Ausländern abſprach) zu gute; vermuthlich bringt es jenes 
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Sentiment mit fih, dem eintretenben Peter jujurs 
fen: es lebe Paul! Aber jene Partey glaubt noch-immer, 
es könne nichts Intereffanteres geben in der Welt und für ix 
Welt, ald Paris und fein Louis! 

Den ıftlen April. Die Bourbong find profi 
mirt, und Napoleon des Thrones entfegt. Die Beste 
bon'ſche Partey ift hoͤchſt gefchäftig, Anhänger zu werben; 
Zrauen theilen Kokarden aus, werfen fie aus ben Mäges 
heraus, von ben Balkonen herab, ven Männern zu, au 
Geld dazu. Manche Dame zerriß ihr battiftienes Schuurf: 
tuch zu Kofarden. Bey allem dem will bie weiße Kokarde 
nicht zahlreich werben — bie fie tragen, tragen auch Puder, 
und das ift Parakteriftifch genug. Unterdeſſen tagtägliche Fre 
bey den Altabelihen; — Verſprechungen, Geſchenke, Start 
heleyen, dieſe zuvorkommende Art gegen Fremde, bie der 
Srangofen fo eigen ift, alles wird ins Spiel gefest, um bie 
Partey zu verftärfen. Dennod geht es damit nur fehr lang 
fan; ber bloße Name Bonaparte macht noch Viele ernfl, 
Biele fheu. Es dürften wohl die Alliirten Befagungen is 
Frankreich laffen, wollen Gie anders die Bourbons im 
ruhigen Befige bes Thrones erhalten; es fey denn, baß Tal: 
leyrand und derSenat eine republitanifhe Konftitution ipmen 
zur Annahme vorlegen. Die Engländer, heißt es, ſchießen Gelb 
vor, die Beamten und bie Armee zu gewinnen, die ſaͤnmtliqh 
feit drey Monaten im Rüdftande find; aber Altes das geht 
nur ins Einzelne; die große Frage kaun nur von ber Ge 
fammtmaffe der Grunbeigenthiimer gelöst werden, und von - 
diefen haben * ihr Eigenthum auf den Ruinen des Adels und 
Klerus errichtet — unb zittern nun vor den Ärrangemens 
volontaires, welde — ber Bourbon’fhen Proflamaties 
zufolge — zwifchen den alten und neuen Domainen:Befigers 
veranftaltet werben follen. Es ift daher den Ropaliften vor 
einem Bürgerkriege fehr bange — und, leider! mögen bie 
Bourbons es machen, wie fie wollen, fie werben viele Un 
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gluͤckliche und nur Halbglüädlihe mahen. Denn entweder 
bleibt ihr Hof arm und traurig, ‚ober neue Proferiptionen, 
neue Emigrationen mäffen erfolgen, wenn er ſich heben fol 
— — das Trauerfpiel iſt noch nicht zu Ende! 

Den 2ten April. Bon allen Buden verfhwinder 
das Wort imperial; son allen Sffentlihen Gebäuden fteige 
ber flolze Adler herab, der die Franzoſen fo oft zum Siege 


führte, und ganz Europa zittern machte; feinen Plag neh: 


men die unfhuldigen Lilien ein. Die Statue Napoleons 
auf der Säule des Vendome: Pages ift mit einem weißen 
Tuche verhängt, und in der Dper bedeckte man geftern den 
bligenden Adler über der Kaiferloge mit einem weißen 
Schnupftuch! Welche Delifateife, würdig der fhönen Zeiten 
Zubwig des Funfzehnten! Das Journal de ’Empire 
ward wieder zum Journal des debäts; Schade, daß Geofs 
froy diefen Triumph nicht mehr erlebtei 

Den 3tep April. Mbreffen und Proffamationen be: 
decken alle Mauern: Hier ruft einer bie Bourbong ald 
princes genereux et debonnaires aus; dert gibt ein 
Schulmeiſter (Lemare) dem gefallenen Kaifer die Ruthe, und 
und enoncirt fein Votum für die Erblichkeit der Krone in der 
Familie Ludwig des XVIIL Der ältefle Sohn Brif 
fots de Warwille madt in einer Proflamation befannt, 
baß er, obgleih nur Zoͤgling ber polytechnifhen Schule, dem 
Kaifer den Eid verweigert habe, und nimmt daburd die Bez 
wunderung von Sranfreic, ja von ganz Europa in Anſpruch. 
Aus allen Proflamationen und Adreffen, die gewöhnlich mit 
vive le roi anfangen oder fließen, leuchtet die Abficht her: 
vor, ber Welt glauben zu machen, baß bie Franzoſen nicht 
befiegt oder unterjocht wurden, fondern baß jie ſich an die Als 
lüirten freywillig anfloffen, um von ihrem Tyrannen befrepyt 
zu werben, Und no zitters Alles, wenn man ihn nur 
nennt! 

Chateaubriand hat eine Brofhäre über Napo: 

Europ. Annalen. 6ted Eid, 1814. 24 
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leon und die Bourbon geſchrieben. Es ift eine aͤrmlide 
Rhapfobie eines Dichters ohne Einbilbungfraft, ber Bierbay 
fein Vorbild plündern Pounte, wie bey feiner Artala den vo 
yage dans la haute pensylvanie publie par M. de Cre- 
vecaur, aus dem er die fhönften Stellen über die Dichtkauf 
und das häusliche Leben ber Nordamerikaniſchen Wilden ent: 
Ichnte. Vom Talente bes neuen Lobredners der Bourbont 
zeugen folgende Stellen: von Meonfteur ſprechend fagt er, 
Daß zwey oder drey fire Ideen im Kopfe eines Fuͤrſten binre: 
Sen, das Gluͤck feiner Unterthanen zu machen; bey Gele 
genheit, wo er ber Graces royales bed Grafen von Ir 
tois erwähnt, verfihert er, daß er durch eine eremplarifee 
Froͤmmigkeit die Verirrungen feiner Zugend gut made. As 
merkwuͤrdigſten ift fein Ausſpruch über Bonaparte; nat: 
bem er ihn mit größter Leidenſchaftlichkeit, und daher mt 
verfehlter Wirkung gefhänbet, ruft er aus: „die Nachwelt 
„wird ibn richten; fie wird ihm den b eften Theil uni 
„Siege, und uns einen Theil feiner Berbrehen zuſchreiben!“ 
Den 4ten April. Soll man das Ehrenkreuz oͤſſert 
lich tragen? Soll man es nicht tragen? Das iſt jetzt die 
große Frage. Einige legten es ab, und darunter der Mahler 
Girodet. Andre behalten es bey; noch Andre tragen das 
sothe Band am Knopfloch, und die weiße Kofarde auf dem 
runden Hute, und glauben fo, Gift durd Gegengift zu new 
tealifiren; jenem Muͤtterchen aͤhnlich, das dem heiligen Mi: 
bel, und dann auch dem Teufel zu feinen Füßen ein Mack 
kerzchen aufftedte, weil es gut fey, überall Freunde zu be 
ben. Die Louisfreuze erfiheinen, aber fparfam, denn der 
vorräthigen bey den Goldſchmiden find fo wenige, bag bie 
meiften Ritter nur das blaue Bändchen tragen Pönnen. 


Den zten. Die Perfon des künftigen Regenten bes | 


ſchaͤftigt alle Gemüther. „Iſts Monfieur? Aber er bat 
„immer bad Pobdagra, und kann das Neiten und Zahbren 
„nicht mehr ertragen? Wird es Artois werben? Aber 
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„auch das gibt einen alten, von Prieſtern regierten, Hof; 
„oder fein Erſtgeborner, ver Gemahl der modernen Antis 
„gone, der bimmlifgguten Tochter Ludwig bes XVI., 
„hat keine Kinder; der zweitgeborne, der Duc de Ber: 
„ry, bat noch Peine Frau. Und es thut uns noth ein jun= 
„ger, lebendiger, etwas chevaleresker Hof; Berry liebt 
das Militär, und foͤnnte eine ruffifhe Prinzeffin heiras 


‚then; das wäre der rechte Mann. Auf jeden Fall gibt es 


„Kroͤnungen und Kronabtretungen; Feſte und Hochzeiten, 
„und das iſt's, was wir wuͤnſchen.“ — Go räfonnirt 
man bier, 

Unfre Royaliften ärgert gewaltig der Umftand, daß Mes 
volution- Männer nod immer an der Spige der proviforifchert 
Regierung und des Senats ftehen, und folglich die neue Kon⸗ 
fliturion noch etwas von republifanifher Natur an fih haben 
duͤrfte. „Wie!“ rufen fie aus: „diefe Menſchen, bie zu 


„Allem Ja fagten, um ihre Penfionen zu behalten, die folz 


„len auch jetzt noch die Pläge und vorenthalten, auf die wir 
„theils gezwungen, theild aus freywilligem Stolze fo lang 
„verzichteten?“ — Und nun fhwißen und laufen fie, und 
madiniren, und werden am Ende ihren Plan durdfeßen, 
wenn erft alle ihre weitverfprengten Glieder im gemeinſchaft⸗ 
lihen Mittelpunfte fih eingefunden, und unter ber maͤchti⸗ 
gen Aegide ihrer Befbäger vereinigt haben werden: und es 
gehört wahrhaftig feine große Propketengabe dazu, um vor: 
auszufehen, daß ihr Plan dahin gehe, die gegenwärtigen 
Beitumfiände zur völligen Vernichtung des republifanifhen 
Sauerteigs zu benugen; die gänzlihe Erfhlaffung der öffent: 
lihen Meinung, die weder Zür noh Wider mehr aufs 
reizt, arbeitet ihnen dabey trefflich in die Hände. 

Den 6ten April. Die Promenade von Longchamp 
werden Sie wohl vergeffen glauben? Geirrt!' Sie ift heuer 
glänzender ald je. Iſt fie denn nicht durch die Gegenwart eis 
niger Zaufend Koſaken verſchoͤnt, die in den elyſaͤiſchen Fels 
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dern bivouafiren? O wenn Sie unfre eleganten Damen #6 
fo durch die Kochfeuer und Strohlager det bärtigen Regenes 
ratoren unfers vermorfäten Welttheilt burchbrängen fäben, 
Sie würden an die Wahl: Verwandtfhaften glauben! 
Und denten Sie ja nit, daß etwa Riechflaͤſchchen ober 
Schnupftuͤcher bie Nafen verhalten, nein! rein und unser: 
miſcht fleigt ber Bivouafsäther, mit Juchtengeruch verfegt, 
in die Geruhsorgane der Schönen auf. Haben uns Deus 
fen doc bie Franzoſen fo oft vorgeworfen, am Fremden zu 
hängen; wir koͤnnen ihnen den Vorwurf mit Wucher zurüds 
geben; ja wir mäffen ung fhämen, fo weit hinter der Urbe 
nität der Neu-Athener der Faubourg St. Germain zurädges 
blieben zu ſeyn, bie felbft von ben Pferden ber Koſaken nidt 
anders fprechen, als mit bem Ausdruck: Messieurs les che- 
vaux des Cosaques! 

Wie ſich doch alle Nationen gleihen! Hier, mie bey⸗ 
uns, hängt nur das Vol noch am Gedanken von Nationali: 
tät, und fieht die Eroberer mit büftern Blicfen an; die Mit 
telflaffe und bie Bornehmen fallen ihnen mit voller Seele 
bey, und nehmen es hoͤchlich Übel, wenn man nadtheilig vom 
ihnen fpriht. Hier, wie bey ung, haben die National: 
Truppen alles Unheil gethan; jeder Erzeß der Fremden wird 
geläugnet oder bemäntelt. Indeſſen muß man auch gefichen, 
baß in ber ganzen Geſchichte fein zweytes Beyſpiel zu finden 
ift, wo vereinigte Truppen fo vieler Nationen, und fo ent: 
gegengefegter Sitten, ſich fo muſterhaft betragen hätten, wie 
bie Alliirten, die in und um Paris liegen.) Nicht nur im 
ber Stadt herrſcht bie vollfie Sicherheit, fondern die Bewoh⸗ 
ner der umliegenden Gegenden auf 20 Stunden |im Durds 
meffer fahren mit ihren Vorräthen nah Paris mitten durd 
bie verfhiebnen Vorpoften, ohne bie geringfie Beunruhi⸗ 





*) Ausnahmen gibt es- natürlich bey folher Menihenmaft; 
aber dag man Ausnahmen zählen Kann, das ift das Seltne. 
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gung zu erleiden. Wie mögen fih die Bewohner fo mander 
dbeutfchen Hauptfläbte wundern, daß in Paris, von Kofafen 
bewacht, Weberfluß an allen Lebensmitteln herrſcht, waͤhrend 
bey ihnen Mühlen und Vorrathshaͤuſer von den gebildeten 
Sranzofen zerfiört wurden? 

Den 8ten April. Heute wurde bie neue Konſti⸗ 
tution proflamirt, die man wohl beffer eine Kapitula⸗ 
tion bes Senats mit dem Könige nennen koͤnnte. Die.Eins 
kuͤnfte, die Titel, die Dotationen bes Senats zu erhalten, 
ift der Gegenfland mehrerer Artikel; und bamit ja bie gegens 


. wärtigen Senatoren nie zu kurz kommen möchten, fo wurde 


feftgefegt, daß die fünftigen Feinen Antheil an der gegens 
wärtigen Dotation des Senats haben füllen. Man muß 
baraus fiäließen, entweder daß alles Verdienſt ſchon durch 
bie gegenwärtigen Senatoren abforbirt fey; oder baß die 
verdienftvollen Männer, die künftig in den Senat treten, 
allein mit Uneigennägigfeit bem Staate dienen werben. Kein 
Punkt aber hat mehr alle Parteyen aufgebracht, als jener, 
welcher die Erblichkeit der Senatoren feſtſetzt. Man hat es 
einft ungereimt gefunden, daß bie Königlihe Würde, bie 
doch nur repräfentirt, erblich ſey, und jeßt geht man fo weit, 
die Würde ber höchften Reichsraͤthe, bie ausgezeichnete Ta⸗ 
lente erfordert, erblih zu machen!! Als eine Folge diefer 
Anmaßung war es nothwendig, feſtzuſetzen: daß die erblis 
den Senatoren bereits mit erlangter Volljährigkeit in ben 
Senat eintreten Pönnen, während fonft ein Alter von 4a Jah⸗ 
ren bazu erfordert wurde. Wahrlich, weit ift man gekom⸗ 
men am Ende eines 2ojährigen Streites über bie befte 
Form ber Staatöverfaffung! Doppelter Abel — alter und 
neuer — und doppelte Orden, das ift die ganze Augbeute 


des langen Kampfes. 


Die Sorgfalt, die der Senat auf Erhaltung feines Des 
Puliums verwendete, mag wohl Urſache gewefen feyn, daß 
manche andre wefentlihe Punkte in der Konflitution überfes 
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ben wurden. Nichts über Lehen und Lehensrechte, deren 
Aufwaͤrmung zu befürdten ift, da die Konftitution ben Altade: 
ligen erlaubt, de reprendre leurs titres! — Nichts da: 
von, wer das Recht, Krieg zu erklären, und Frieden zu 
ſchließen, ausüben darf, wer die Minifter zur Rechenſchaft 
ziehen kann; nichts über bürgerlihe Freyheit und Unverletz⸗ 
lichkeit des Hanfes, in dem Sinne, wie ber Engländer fagt: 
my house is my Castle. Die Konftitution fagt blos: nul 
ne peut ôtre distrait de ses juges naturels. Wenn es 
biefen beliebt, den Verhafteten Jahre lang ohne Verhoͤr im 
Kerter zu halten, ohne daß feine Familie, oder er felbft, den 
Säuß der Geſetze dagegen anflehen fann? — Die Prep: 
frepbeit wurde zwar proklamirt; aber heute ſchon ift eine 
Verordnung angefblagen, Me alle politifhe Pamphlets, alle 
Adreſſen und Anſchlagzettel einer Genfur unterwirft. Die 
Könftitution proflamirt (Art. 2.) Ludwig den XVII. als 
König, eh’ es bekannt ift, ob er die Konftitution annimmt 
unb befhmört, wie es ber 29fle Art. ihm zur Bedingung 
macht. Nichts über ben Hofftaat und deffen Ausgaben (Gi: 
villiſte); nihte, ob die Nachfolger bes Könige jedesmal bie 
Konftitution beſchwoͤren miffen, 

Man macht die Bemerkung, wie denn der Senat tie 
alte Konftitution, dur die er felbft beftand, überleben, 
und folglich das Recht haben konnte, dem franzsfifhen Wolf 
eine neue zu geben? Wird man fagen: die Alliirten haben 
ihn dazu berufen? Uber dann ift er nicht national. — Wie 
dem immer ſey, fo vielift ed gewiß, daß ber Senat durch bie 
darin an Tag gelegte Habbegierbe, wo möglih, noch mehr 
in der Sffentlihen Meinung verloren, und Republitaner und 
Ropaliften gegen ſich vereinigt hat! Heute, wo biefe Char: 
freytag- Konftitution proffamirt ward, wurde auch Nafo: 
leons Bildfäule von der Säule auf Vendome's Plage ab: 
genommen. Einige fhrieen: vive le roi. Mehrere, voll 
Unwillen über die Art der Prozedur, riefen: ont-ils une 
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ame ces Parisiens!! Ein andrer: ıl descend, mais ıl 
n’est pas encore à bas. Die Statue fol, wie es heißt, 
nach Moskau gebracht, und bucch eine Bildfäule des Frieden 
erfegt werben, ber man die Züge des ruffifhen Kaiſers geben 
will. Bereits wird die Napoleonsftraße die Friedensſtraße 
genannt. . 

Den gten. Napoleon, fagt man bier, hält noch 


- Immer mit einem flarfen Korps in Fontainebleau; die Brü- 


der Napoleons wollen, wie es heißt, in Orleans alle 
Truppen zufammenziehen, die Napoleon noch auhangen. 
Es gab lärmende Auftritte dafelbft, wobey das Volksgeſchrey 
eben kein Huzza fuͤr die Bourbons war. Marmonts 
Korps, das bekanntlich zuerſt vor den Mauern von Paris 
kapitulirte, ſollte in Verſailles von ruſſiſchen Offizieren aufs 
gelöst und entwaffnet werden; es widerſetzte ſich, und wurde 
in die Normandie in Kantonirung gefickt. Unbegreiflich 
bleibt der Leichtfinn, mit welchem Frankreich ſich felbft ent» 
waffnet — fih ohne Garantie dem Sieger hingibt! Zum 
Gluͤck Hat es mit fehr großmüthigen Fürften zu thun; mit 
Fürften, die auch nicht dur eine Maßregel verrathen, 
daß fie fih als Sieger fühlen; die Feiner Leidenfhaft Raum 
‚geben, und jeder Partey gleihe Sicherheit angedeihen laifen. 
Sie fegen fih dadurch ein einziges, ein unfterblihes Denk; 
mal in der Geſchichte, und redtfertigen das Zutrauen, das 
die herrfihende Partey in Frankreich in fie feßt. Frankreich, 
das feine Truppen auseinander gehen heißt, muß jeben Fries 
den annehmen, ben man ihm gibt; wer follte auch für daſſel⸗ 
be flipufiren? Der Senat? Den befäftigt nur feine Ep: 
haltung, und in biefer Hinfiht entfpricht er zum erſten 
Male feinem Namen: Erhaltung: Senat. Die Bour: 
bons? — Aber diefe koͤnnen mit ihren Wohlthätern nicht 
handeln. Die Armee? Aber diefe ift verfprengt, *) in Fleine 


2) Als die Armee in Proflamationen las, qu’elle etoit deliee, 
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Korps abgefondert, und unter fih uneinig; was bey Paris 
ftand, wurbe aufgelöst, und die außerordentliden Aushe 
bungen von 1814 nebſt der ganzen Konfcription von 1815 
wurden in ihre Heimath gefickt. Die Alliirten geben free 
lih bie Kriegsgefangenen, bie fie in Frankreich gemadt, 
gleich zuruͤck, und die früher gemachten find verfproden wer: 
den; allein his diefe anfommen, mag nod. einige Zeit vergr: 
ben; unterbeffen find alle alliirte Kriegsgefangenen, felbf 
die englifhen, bereits auf freyen Zuß geftellt worden, um 
alle ausländifhe Soldaten, felbfi die aus Belgien und ber 
Rheindepartementen, follen entlaffen werben. Grell ſticht wit 
biefet webrlofen. Stellung der Styl unferer Pamphleten 
und Zeitungenforeiber ab, die dem Publitum und vielleid: 
auch den Alliürten glauben machen wollen, Frankreich fen nidt 
befiegt worden, fondern habe jih freywillig an bie Alliirten au: 
gefchloffen. Vous triomphez Sires, fagt eine angefchlagene 
Adreſſe, die an die hohen verbündeten Zürften gerichter if: 

« mais nous ne sommes pas vaincus; nous sommes deli- 
vres, et votre triomphe sera l’eternel objet de notre 
reconnoissance. Duffault, im Journal des debats 
vom 6ten fagt mit etwas zu attifhem Stolze, „ber eins 
„Alexander habe fein großes Herz und die Welt ermüber, 

. „um im alten Athen gelobt zu werden, während ber Fuͤtſt, 
„der feinen Namen trägt, durch Großmuth einen gleiden 
„Preis im modernen Athen erhielt, dans cette athenes 
„moderne, plus imposante que l’ancienne,..”\,, Wir,“ 
fagt er demfelben Fürften, „wir find die fomperenten Richter 
nalles Guten und Schönen” — ‚(Vous ôtes devant les 
„vrais juges de tous les genres de gloire) ” — „Der 

„Herrſcher der Ruffen Iehre nun Frankreich die Lichtſtrahlen 
„ſelbſt benugen, bie fein Abnherr Peter gekonmen frp in 


de son serment prete & Napoleon, fp ging eiu großer Theil 
der Truppen gerade nach Haufe. 


. fr | 
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„„Paris zu holen....“ *) Es ift allerdings fhdn und ruͤh⸗ 
rend, felbfi im ungluͤc eine edle Stellung und Selbſtver⸗ 
trauen zu behalten, 


*) Diefe Sentenzen feinen bier ihr Gluͤck zu mahen, Alle 
Frauen entſchuldigen ihre Anhaͤnglichkeit an die Fremden mit 
ihrer Liebe für die Bonurbond und mit den Worten: 
nous ne sommes pas vaincus..... Im Journal des debats 
vom ıaten find fie fogar, in folgende Inteinifhe Verſe ges 
bracht, -zu lefen: 
Vers latins adresses a "Empereur de Russie, 
Accipe quas tenero ferimus tibi pectore grales} 
Tu nosti faotis addere dicta bonis! 
Praemia virtutis, nobis puchrique honique 
Accipe judicibus; gloria parta tibi; , 
Atticus hic sensus: nos inter gloria sedem 
Jam dudum posuit, nostraque corda fovet; 
“ Francigenum Petrus primam cum inviseret urbem 
Quaerebat populis lumina danda suis: 
Majori tu mente doses sua lumina in ipsos 
Vertere Francigenas inque decus proprium, 


— (Die Fortſetzung folgt.) 





VII. 
Ueber den Frieden des Jahrs 1814. *) 


Werden die alliirten Mädte weife feyn; werben fie bie 
Merfprehungen halten, welche fie zu Sranffurt machten, ober 
werden fie die Gelegenheit benugen wollen, welche ihnen die 
Lage Frankreichs am zıjten März barbot, um eg zu erniedri: 
gen; und was wird bie Folge davon feyn, wenn jie biefer 
Neigung nabhandeln? Dies find die Tragen, die ein Friede 
zwifchen ihnen und Frankreich und aufzuldfen gibt, 

Ich glaube kaum, daß ed je eine jener Lage vollfommen 
ähntihe gegeben hat, in der fih Frankreich am 31ſten März 


*) Eine vor dem Zrieden in Paris erfchienene Flugſchrift. 


. 
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befand. Die Ummälzung der Regierung, zu welder ber Ein 
zug der Alliirten in Paris das Signal gegeben bat, bob, ſo 
zu fagen, ploͤtzlich alle Möglichkeit einer Unterhandlung zwi 
fhen Franfreih und den Allüürten auf. Indeſſen waren, 
wenn man die natürliche Lage der Dinge bedenkt, Frankreidt 
Oefinnungen nicht zweifelhaft; es wünfdbte Befrepyung vor 
ber Ziranney Napoleons: (von feiner Perfon, die che 
Zweifel den Kaupttheil berfelben ausmachte, find wir zma: 
befreyt; ob wir ed auch von feiner Tiranney werben, 
ſteht no zu erwarten); nie aber fonnte ed zugeben, erobert 
oder erniedriget zu werben. Um fih zum Werkzeuge biejer 
Erniedrigung herzuleihen, bie felbft eine Duelle von Rereiz 
tionen und Unglüc für Europa feyn würde, hat Srantreidi 
Koͤlig, den es mit offnen Armen empfing, und von dem es 
eine Konſtitution erwartet, die daſſelbe endlich gegen Willkür, 
welche immer Revolutionen erzeugt, fiber ſtelle, befigr Lux 
wig XVIII. zu viel Seelenadel, zu hohes Gefühl. Er 
wird feine Einwilligung zu keinen Webereinfünften jener Art 
geben, zu welchen beſtochene und feile Miniſter, im Einver: 
ftändnig mit den nicht minder feilen, beſtochenen Miniſtern 
Buonaparte’s, das unglüädlibe fpanifbe Haus, ge: 
ſchwaͤcht durch hunbertjährige SPlaverey unter Mönchen, und in 
der legten Zeit unter einem Haus-Meyer, bewegen konnten: 
nämlich den Thron Frankreichs nur auf eine prefäre Weije zu 
befisen, Indem er ihn aus den Händen eines Feindes empfan: 
gen würde, den zwar außerordentliche Umftände, innere Un: 
ruhen, und offenbare Werrätherey, von dem, ber ihn um: 
rechtmäßig an fib geriffen hatte, nicht aber die Gewalt bır 
Waffen, zum Herrn barüber gemadt hätten. Dem Ausland 
haben die Bourbong den Mafftab des Edelmuths gezeigt, 
welder die franzöfifhe Linie ſtets augzeihnete, fie, die nie 
etwas von der Gunſt des Ufurpators erlangen wollten, nab 
deſſen Freundſchaft alle Kronen Europens, außer Einer, ge: 
firebr, von dem alle mehr oder minder Begünfligungen er: 
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bielten, fie find es nicht fähig, Frankreich ale ein Gnaden⸗ 
geſchenk wieder zu'erhalten: eine Gnade, die immer nody 
‚groß genug wäre, wenn man ihnen auch nur einen vierten 
Theil von dem laffen wollte, was ich höre, daß man ihnen 
geben will. 


Sie würden gewiß vorziehen, den Alliirten zu ‚fagen: 
„‚feget uns wieber nad England hinüber, da wir von Eurer 
„Willkuͤr abhängen. Wir überlaffen es Frankreich, alle jene 
„Anſtrengungen zu maden, welde ihm Ehre und Verzweif— 
„lung vorfopreiben werden. Wir wiffen, zu welchen Ungluͤcks⸗ 
„Scenen dieſer Entfhluß das Signal feyn wird; aber wir 
„wiſſen au, daß wir euch täufhen, wenn wir euch einen 
„lange dauernden Srieben unter erniedrigenden Bedingungen 
„verſprechen würden; wir fönnen ung bier, bey unfrer Rd: 


 „tehr, nicht als die Urſache einer Erniedrigung barftellen, 


„die Frankreich nah 2ojährigen Siegen, welde es aller:. 
„dings mißbrauchte, und im Gefühl einer durch 25 Revo: 
„lution-Jahre gefteigerten Energie unfähig iſt, zu ertras 
„gen.“ Da die Befinnungen der franzsjifhen Nation und ih: 
res Könige bekannt find, fo müffen die Alliirten nothwendig 
einfehben, daß die Lage Franfreihs am zıften März eine 
wirkliche Weberrafhung war, und daß ed Äußerft unflug wäre, 
fih deswegen zu allzugefpannten Forderungen berechtigt zu 
halten. 

Frankreich, feit 12 Jahren Sklave des kaiſerlichen Des⸗ 
potismus, eines Despotismus, der unter ber proviſoriſchen 
Regierung no fortdauerte, war außer Stand, ben alliirfen 
Mächten etwas Andres, als einen flillen Wunſch, darzubrin⸗ 
gen, der fih, ſobald als es möglich war, für bie Wiederein- 
fegung feines Königs äußerte. Erftes Beduͤrfniß blieb im- 
mer Befreyung vom Tyrannen. Zu diefem Endzweck muffte 
die Armee gelähmt und (was fih vieleiht zu lange verzd- 
gerte) die proviforifhe Regierung unter Leitung der hohen 
Alliirten geftellt' werden. Vielleicht hätte die Nation unmit: 


8 
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telbar aufgerufen werben follen durch ihre Nepräfentanter, 
wie fie waren, ba alle durd die vorherridende Stimmazs 
fortgeriffen wurden, felbfl vem gewaltigen Strom feine Kit 
tung anzuweifen; dieſes würbe bie Abtanfung Buonapar 
te’s befhleunigt, oder vielmehr die Armee vereinigt babe 
Denn nur deßwegen, weil die Armee eine verborgene, geheis 
nißvolle Regierung an der Stelle einer andern ſah, übers 
fie fib fo langfanı, fiel fo langfam von Buonaparte d. 
Man muffte intriguiren, Umwege machen, unterhandels ze 


- flatt befchlen. Daher fam es, daß die aftive, zu Zentai: 


nebleau vereinigte, Armee aufgelöst wurde. Indeſſen wir 
es möglich gewefen, fie, fobald die Abbanfung einmal ask 
geſprochen und befannt war, zu vereinigen unb auf eine 
Punkt binzuristen, wo fie fib in einem immer nod Er: 


furcht gebietenden Beobachtungſtand erhalten hätte; ſtatt kei: 


‚fen wurbe fie zerfireut, und beynahe gänzlich aufgelöst. Es 


bitte Frankreich noch eine imponirende Stellung behaupte: 
bjefe Tage muffte mit der ganzen National:Inergie noch befe: 
fligt werben, welche jetzt von der Laſt befreyt war, mit der 
fie Buonaparte erdruͤckte. Aber dad Gouvernement vor 
Sranfreih befand fih in derfelben Lage, wie das von Er«: 
nien zu Bayonne. Konnten jib wohl die hoben allürten 
Mächte über die Natur dieſer Lage täufchen ? 

Es ſcheint erwieſen, daß bie proviſoriſche Regierung 
ſich daruͤber taͤuſchte: fie unterzeichnete den merkwuͤrdigen 
Traktat vom 23ſten April, deſſen Bedingungen wir in ibrem 


ganzen Umfang noch nicht kennen. Es ſcheint, daß dieſen 


Traktat eine andere Uebereinkunft vorging, welche die Gränz: 
linien zwiſchen den franzoͤſiſchen und alliirten Streitkraͤften 
fefifegte, und bie und nah Buonapart e's Regierungſp⸗ 
fiem verborge: gehalten wurde, Nur mittelft Fleiner Yuds 
jüge au» fremden Zeitungen erhielt Hr. Mihaur, Bers 
faffer der neuen allgemeinen Gazette de France, bie Erlaub: 
nid, verſchiedne unferer Departements ber Normandie davon 
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in Kenntnißzufeßen: daß fie befegt werbenwürben; baß biefe 
Befegung aber vermöge ber getroffenen Uebereinfunft ge: 
ſchehe, konnten dieſe Departements nur lange, nachdem ſie die 
alliirten Truppen aufgenommen hatten, ern erfahren. 
| Bleibt denn diefe Verfahrungart nicht volltommen ber: 
jenigen, die den Anfang ber Buonaparte’fhen Regierung 
bezeichnete, und unfere Staatöverwaltung auf die finftern Wes 
ge führte, die fie nie wieder verließ? Doc wie dem auch fey, 
wenn bie Nothwendigkeit zu diefer Webereintunft zwang, wie 
wir durdaus nicht zweifeln, warum wurde fie nicht allgemein 
bekannt gemacht? Warum follen wir diefes Aktenſtuͤck unfrer 
Geſchichte in fremden Journalen fuben? Inzwiſchen nad) diefer 
Feſtſetzung der Demarkationlinie hätte man ruhig bleiben fol: 
Nlen, wasd brauchte man fo zu .eilen, die Präliminarien. des 
23ſten Xpril zu unterzeihnen? Präliminarien, nad denen 
alle Plaͤtze am Nihein, außer Straßburg, eben fo jene an der 
Elbe, ausgeliefert, und alles geräumt werden muffte, was 
Frankreich nit mehr befigen foll? Hätte man zur Unterzeichs 
nung eines fo wichtigen Schluffes nicht nothwendig die Ruͤck⸗ 
Echr des Könige erwarten follen? Hatte der Prinz, welder 
feine Stelle vertrat, alle für ſolche Abtretungen nöthige 
Vollmachten? Genießen die Räthe, die ihre Stimme dazu gas 
ben, in Frankreich ein folhes Vertrauen, daß er blindlings 
ihrem Nathe nacbgeben fonnte 3 
Diefe zwey Beihlüffe, nämlich die Uebereinfunft wegen 
der Demarkationlinie und die Präliminarien vom 23ften has 
ben einen widerlichen Schein an fih : ber erfte, weil er ohne bie 
geringfie Nothwendigkeit geheim gehalten wurde; ber zweyte, 
weil er in dem Monitenr fo verunftaltet erfhien, daß man 
alle Urſache hatte, an feiner Authenticität zu zweifeln. Wars 
um wurden denn bie Unterzeichnungen nicht angegeben? Muff: 
ten die Bevollmächtigten über ihre Verhandlungen erröthen 
Warum fagte man uns denn, daß mit jeder der allüürten 
Mächte Konventionen in Bezug auf jene Präliminarien uns 
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terzeichnet worden feyen, und daß man une ben Zerttx 
gebe, da man und offenbar nur einen Augzug von Br 
gibt ? 

Mir werden alfo immer in diefem Syftem von L 
und geheimnißvollem Betrug eingefhläfert bleiben, in m 
dem man Buonaparte emporhob, und nun aud mie 
die Bourbong erheben zu wollen fheint! Dffenbar fe 
daß mehrere folde Traktaten gemacht wurden: im Grunde für 
bet andh die große Anzahl jener Aktenſtuͤcke nicht viel, ten 
Zwed nur die Vermehrung der Geſchenke iſt, welche bie 
genfeitigen Bevollmächtigten geben und empfangen. Nr 
mand ift darin geſchickter, als unfere Minifter, bie jdeay 
viele, ihrem Vermögen nüßlibe, für Sranfreich aber k 
nachtheilige, Traktaten unterzeichnet haben, um nicht au} 
diefe Gelengeheit zu benugen. 

Man wird mir do zugeben müffen, daß bie pronsifer: 
fe Regierung fie ung alle hätte mittheilen Fönnen und foler. 
Gewiß ift es feit Jahrhunderten bag erfie Beyſpiel, dab 
Präliminarien von ſolcher Wictigfeit nit in extenso gege: 
ben wurden: und dba man fonft Die proviforifhe Regiermz 
durchaus nicht ber Ungefchicklihfeit und Ungewandtheit in ık 
ren Akten anlagen kann, fo muß ihr Benehmen bey bieſer | 
Gelegenheit auf den wichtigſten, tiefſten Gründen beruben. 

Frankreich hat einigen Grund, über diefes Werfahren, 
fowol feiner Regierung als der Minifter der hohen AHliirten, 
in Unruhe zu feyn. Es ift in die Augen fallend, dag man 
fid beeilte, ohne Theilnahme und Billigung des König, . 
und während bes Waffenftillftande (deffen Dauer wir nidt 
fernen) einen erniebrigenden Zraftat zu jchliegen. Es ik | 
Zeit, von der einen und andern Seite auf biefe Weberrafgung 
zurädzufommen; Frankreich kann nicht auf feine Gränzen 
von 1789 eingefhränft werden, wenn niemand Anderer bar: 
auf zuruͤcktommt; biefe Forderung hieße ed unterbrüden, 
und doch wäre es noch um das Doppelte zu mächtig gelaffen, 
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| um eine ähnlibe Forderung zu dulden. Frankreich kann nur 
einen folden Frieden halten, ber es. in Europa feines recht: 


mäßigen Ranges, fowol in Rüdfiht der Macht, ale ber Wuͤr⸗ 


‚ be, nicht beraubt. Belgien und das Rheinufer wurde ihm 
‚ feyerlih abgetreten: es verfihaffte den dabey abtretenden 


Fuͤrſten beträdtlihe Equivalente (Entfhädigungen). Diefe 
Zürften follten ihre Entfhäbigungen beyzubehalten wänfden, 
und, indem fie Sranfreich von feinen rechtmäßigen Erwerbun⸗ 
gen nichts ſteſſen, jedes Gleichgewicht aufheben wollen! Kein 
verſtaͤndiger Franzoſe wünft feinem Vatertande eine Spanne 
Landes , weber jenfeitd des Rheins, noch in Spanien ober 
Stalien. Jeder VBernänftige wuͤnſcht, daß Europa, daß 
hauptſaͤchlich unſere Nachbarn ſtark genug ſeyen, um unſerer 
Regierung den Reiz zu benehmen, durch Eroberungen ihre 
Gewalt im Ausland zu mißbrauchen, oder im Innern ihre 
Buͤrger zu tyranniſiren. Aber kein aufgeklaͤrter Franzoſe 
wird es auch leiden, daß Frankreich erniedrigende Geſetze au— 
nehme; nur die Meinung und der Einfluß, welche, wie man 
hoffen kann, aufgeklaͤrte und biedere Maͤnner in den Regie⸗ 
rung:Gefhäften erhalten werden, koͤnnte der Nationalgeiſt, 
welder, zum höcften Grade von Schwungfraft und Eitelkeit 
emporgehoben, und von Priegerifhem Feuer entflammt worden 
ift, und durch fheinbare Erinnerung nur noch mehr würde er: 
bigt werden, in Schranken halten. Leider gibt es Viele, die 
durch ihre, in Auswegen erfindrifche, Politik bekannt find, und 
die bey allen Borfällen fagen : faisons toujours cela, apres 
cela nous verrons, und welhe morgen ihren Namen für 
das Gegentheil von dem hergeben, was fie ben Abend zuvor 
gerathen und unterzeichnet hatten. Dieſes aber ift Teider 
nicht ber Weg, der zu dauerndem Frieden führt, er ift es, 
ber und feit 12 Jahren zu nichts als zu Krieg und Unruhe 
führte. Will man an Sranfreih die Vergehungen Buona: 


. parte’8 rähen? Mber wer von beyden, Europas Mächte 


oder die Franzoſen, hat es ſich mehr vorzuwerfen ‚ dieſelben 
beguͤnſtigt zu haben? 


J 
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Allen Diäten fiellte Buonavarte grobe Falles, 
Feine wuſſte ihnen zu entgehen. Er jtellte fib ihnen als da 
Mefflas vor, der vom Himmel gekommen fey, um ben rere: 
lutionaͤren Geiſt Europas zu erſticken und ihre Thronen ;= 
befeftigen, 

Eie halfen zur Gründung feiner Macht in Ftankreid. 
er beraubte fie bennahe alle ihrer Thronen. *#) Der Hinten 
grund der Angelegenheiten Europens ift viel ſchwaͤrzer, ai 
man glanbt. Man firebt nab Ruhe, und hauptſaͤchlich neu 
innerer Ruhe; Eroberungen werden diefelbe nie begründen: 
die Völker fühlen alle das Beduͤrfniß geſetzlicher Megierungen 
und Verbefferungen, und diefes Gefühl eröffnete den Fra— 
zofen mehr Reihe als ihre Waffen. Noch lange Fann dieſe 
Stand der Dinge dauern. Zranfreih wird fich ruhig verbel⸗ 
ten, wenn ed anders nicht fein Intereffe ſeyn wuͤrde, die 
Gelegenheit zu benugen.. Einen für alle gleich billigen Zrie: 
den kann es halten; immer muß,. wie in feier innern Re 
gierung, fo au in feinen äußern Verhältniffen, das Ueber: 
maß verworfen werden: es verlangt weder eine Präpoten;, 
wie unter Napoleon, noch eine Erniedrigung, mie man 
fie ihm anbietet: wenn man einigen Werth auf feine Waͤrſcht 
fest, fd muß man fie ihm erfparen. , 

Paris, den 1oten May 1814. 





*) Gin großer General, der nicht zweifelt, daß fein Gehein⸗ 
niß verrathen worden fep, fagte nach der Schlacht von Mer 
tengo, und während der Unterbandlungen von Luͤnevile, 
zum Churfürften von Heffen, um ihn einzufchläfern: ‚‚ienn 
Sie ur ruhig, feit-wir Generdle Frankreich erobert haben, 
wird Alles gut gehen, der Mevolutiongeift wild fid mikt 
mehr zeigen.’ Mit ähnlichen Unterredungen fchläferre Dir 
roc Preußen und Paul. ein. Welche Vorwuͤrfe hat fi y 
nicht Europa zu machen ? . 


— 
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1 Inſtituts der Wilfenfpaften im Jahr 1813, (Aus dem im Sanuar 
1814 bem Inſtitute erftatteten Bericht des Hrn. Eupvier). I. Mines 
* ralogie und Geologie. - JI. Pflanzenkunde und Pflanzen⸗Phyſtoloa 
‚ nie III. Zoologie, Zergliederung und Phyſiologie der Thiere. — 
" Züge aus dem Leben. 1. 2. — Tapferkeit und Frigheit. Ben Hg. 
? — Ueber Iucunde, Bon Erd, — Wind und Wetter, gewaltige 
; Kehrmeifter, — Lied, Bon B. 3% D. — Gleichniß. Bon Hg — 
Proben aus Hafis Divan. 21. — Aus einem Briefe von ers 
der. — FEinfamteit. Bon Hg — Der Schuh und ber Pantoffel. 
— Das Sprachrohr und der Mund. Bon Hg. — Anekdote. (Auf 
dem fo eben in Paris erfchieneuen Nouveau recueil d’anecdotea 
inedites.) Won D. — Die untröftiihe Wittwe, Von 2. — Rd 
miſcher Karneval des Jahres 1814. — Der Auwiſſer. Ros 29 
— Wahres Ungräd.. Bon Ept. — An Bluͤcher. Gefungen im 
Muͤnſterſchen Schloßnarten. Bon fr. Rabınann. — Veber den Ur⸗ 
fprung der Kultur des menſchlichen Geſchlechts. Von J. — Das eis 
N ferne Kreuz. — Er. (Zwey Gedichte von Henriette v. Montens 
laut, geb. v. Eronfiain.) — Der Elephantenfang zu Regums 
2bo auf der Infel Ceylon. Nach Miß Graham. — Anekdote, (Aus 
| beim fo eben in Paris erſchienenen Nouveau recueil d’anecdotes 
‚  Änedites.) — Lelio's Bitte Bon Hg. — Lenzfreuben. Bon 
29 — FSever des Krönungtagesd des Papftes ben 
20. und 21. Mär. — Hymne an das Licht. 1813. Von Eonz. 
I — Beyträge zur Geſchichte von Dresden im Jahr 1813. 1. Die 
Sprengung der Eid: Brüde. I. Eid» und Transafbinten. III. 
Die erſten Koſaken in Dresden. — Fragen und Aufgaben: Bon 
IB, Peterfen. — Die Ratalomben von Theben. Bon E. 
Jomard. — Die Marquife von D’*, Aus der Brieftaſche eines 
Nelfenden. — Mayenklage. Ben Juſtinus Kerner, — Kies 


bi u 
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nere bio⸗ bibliographiſche Denfiwärbigkelten. 1. Der Harleku Eı 
lin. Bon Beugot. 2. Baretti and Eantoni (in Sa 
date. — Unſ're Helden. Bon Hg. — Korreipenieng: Rate 
ten aus Berlin, Canftatt, Dresden. Erlangen, Ra Fleche im Eat 
Departement, Gotha, Kopenbagen, Muͤnchen, Paris, Pet 
Stuttgart, aus ber Schweiz, — Uebrigens enthalten dry Exti 
DBeylagen: Blid auf die weuefte englifge.Literatan, 
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Allgemeine Juſtiz⸗ und Polizey⸗Blaͤtter, herandgegeien 1 
— Hartleben. 1314. May. 





Stuttgart und Tübingen. Die in unferm Berl Im Fr 
1805 erfcpienene 


Karte von Schwaben, von Ammann, - 


mit allen Städten, Marktflecken und Pfarrdoͤrfern, Curie: 
Släffen und den bedeutendſten Gebirgen haben wir genen A 
ten, die neuen Chauffeen und Poſten benfügen, bie geiler 
und Wirzburg erweitern, und überhaupt In einen foißen Ste 
ſetzen lafen, daß wir fie, die Mutter aller bisher erkiene 
Generalfarten diefer Gegenden, als die volllommenſte a 
len fönnen. Indem fie Alles umfapt, was zwiſchen dem 9 
Con Sraubünden bis Rheinzabern) und dem Led re | 
nördlich bis auf die Höhe von Wirzburg erftredt, bilde At 
genauefte Karte vom Königreih Württemberg, — H 
aben, den Gürftenthämern Hohenzollern, und Rell A“ 
beträgtlihen Theil vom Königreich Batern dar, and In. 
befonders ais Volt» und Reifefarte biefer beträchtlichen . 
firede empfohlen werden. Preis; ı fl. 45 kr., au 


- aufgezogen 2 fl. a5 fr. 
J. G. Cotta' ide Buch handluu⸗ 
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